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Borrede 


Ts feße bei diefem Buche voraus, daß der Lehrer meine 
größere Naturgefhihte, wo alle Kryfialle und alle 
Thierfippen abgebildet find, beſitze, um fich über Vorkom⸗ 
men, Lebensart, Nutzen, Schaden und die übrigen Verhälts 
niffe Raths erholen zu können. Da die Schulen keine große 
Bibliothek befisen, noch weniger fih Prachtwerke anfhaffer 
fönnen, fo follen hier nur die wohlfeilen und vollftändigen 
I Sammlungen von Abbildungen angtzeigt werden. 
is Fur die Mineralogie iſt kein Werk mir Abbildungen 
” unumgänglich nothwendig. | 
F Fuͤr die Botanik aber ſollte jede Schule Schkuhrs und 
Sturms Pflanzen von Deutſchland und Zorns Abbildun⸗ 
gen der Arzneigewaͤchſe beſitzen. — 
Fuͤr die Zoologie waͤren mehrere Werke noͤthig; wir 
» Haben aber leider nicht für alle Claſſen wohlſeile und vollſtaͤn⸗ 
5 fändige Sammlungen von Abbildungen. 
G Für die meiften niederen Claffen it Sturms Fauna 
‚ angnrathen; fände fie mehr Abſatz, fo würde er es fih ohne 
ı_ Zweifel angelegen feyn laffen, fie bald fo vollftändig zu mas 
= chen, als zu diefem Zwecke erforderlich ift. 
Für die Snfuftonsthierdhen find Müllers In- 
fuloria; das Buch ift aber lateinisch, und wie es fiheint, 
- nicht mehr zu haben. Sturm könnte eine Auswahl davon 


Für die Eorallen und Pflanzenthiere find 
Efpers Pilangenthiere, die jedoch etwas theuer find. 

Die Quallen find nirgends gefammelt; es wäre zu 
wünfchen, daß Sturm diefelben in feine Fauna aufnähme. 

Die Muſchel- und Schnedenfhalen find in Mars 
tini; das Merk ift aber für Schulen zu theuer, und 
Sturm könnte auch davon eine Auswahl abbilden. . 
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Die Mufchelthiere finden fich bloß in dem theuren 
Werte von Poli; vielleicht veranftalten wir eine wohlfeile 
Ausgabe davon. 

Die Schneden find bloß in Euviers Wert (Mollus- 
ques) gefammelt, das aber franzöfiih if. Wir Haben es 
überfegen laffen, und werden es nah und nach in der Iſis 
mittheilen. 

Für die Eingeweidwürmer iſt Goͤze; für die 
Rothwürmer, find die Würmer des füßen und falzigen 
Waflers von Muͤhler. e 

Die Krabben find auch noh im keinem mohlfeilen 
Werke abgebildet und gefammelt; dieſes folte auch Sturm 
thun, 
Für die Fliegen oder alle Übrigen Snfecten find Dans 
* er Sturm nothwendig und verhältniimäßig fehr 
wohlfeil. 
| Die Fiſche find durch Bloch gefammelt; das große 

Werk in Duart ift zu thener für Schulen. Das kleine aber 
von 3 Bänden in Octav müffen fie haben. 
Für die Lurche find die Abbildungen von Gmelin 
und die von Lacepede (überfeßt von Bedhftein) nicht zu 
"theuer. | | 
Bon Vögeln gibt es viele Abbildungen, aber theils 
zerſtreut, theils zu theuer; hieher gehören die Werke von 
Friſch, Naumann, .die Darmfiädter und Nürnberger 
deutfche Ornithologie; für ausländifhe Vögel Selig— 
mann und Latham, üÜberfegt von Bechſtein. Sturm 
follte auch eine wohlfeile Sammlung veranftalten. 
ö Für die Säugthiere ift Schreber. | i 
Diefes ift Alles, was eine Schulbibliothek für die Na: 
turgefchichte befigen follte. Uebrigens müffen alle Abbilduns 
"gen in fliegenden Blättern vorgezeigt werden, a 
Was nun die Einrichtung des Lehrvortrags betrifft, fo 
glauben wir folgendes bemerten zu muͤſſen; | 
Das Bud) ift berechnet auf Privaterziehungs s Anftalten, 
“auf Gymnafien und Eyceen. | 
| Bei allen werde die Naturgefihichte auf 4 Jahre vertheilt. 
1. Yahr. Bei den Gpmnafien und Lyceen und über: 
haupt bei Knaben, welche fon über I Dutzend Jahr alt 
find, wird die Lehre von den Theilen vn S. 1 — 
106 ohne Unterbredung, wo möglic während des Winters, 
vorausgeſchickt. | 
Dann folgt während des Sommers die Mineralos 
gie, an deren Schluß man die Zöglinge in einige Gebirge 
führt, um ihnen das Vorkommen und die Lage der verſchie⸗ 


denen Steine zu zeigen, 
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II. Jahr. Mit dem 2ten Winter fängt die Botanik 
an, und zwar im Herbſte die Naturgefihichte der Pilze, 
im Winter gegen das Frühjahr die der Flehten, Moofe 
und Farrenfräuter; im Frühjahe und übrigen Sommer 
folgen die Pflanzen mit Blumen, von den Ötengeb 
pflanzen an bis zu den Fruchtpflanzen, welche auch ziemlich 
in derjelben Ordnung blühen, fo daß man immer Blumen 
und Früchte wird vorzeigen können. Die jungen Leute müf: 
fen die Pflanzen felbft fammeln, damit fie mit den Stands 
örtern befannt werden. Bon den ausländifchen Pflanzen 
zeigt man Abbildungen aus Zorn vor. | 

IL Zahr. Mit dem Zten Winter fängt man bie 
Zoologie an. 

Im Herbft läßt man einige Pflangentheile oder Fleifch 
in Waffer faulen, bringt dann einen Tropfen davon untere 
Microfeop, um die Infuſionsthierchen zu zeigen. 

Der eigentlide Winter wird hingebracht mit den nie 
drigften Thierclafjen bis zu den Inſecten, von den 
Eorallen an, dburh die Seefierne, Muſcheln und 
Schnecken, wozu man eine feine Sammlung von Scha— 
fen befigen muß. 

Sm Frühjahr faͤngt man die Inſecten an, und feßt 
fie bis zum Winter fort; im März z. B. die Würmer; 
im April. die Krabben; im May die Wangen, Schris 
Een und Bolde; im Juny die Muden und Im— 
men; im July die Falter, im Auguft und fpäter die 
Käfer. 

IV. Jahr. Fuͤr das nächte Jahr bleiben nun die 
Fleifhrhiere, welhe von ©. 815 an auch befonders ge: 
bunden werden fönnen. 

Sm Herbite werden die Fifche angefangen; im Winter 
die Lurche vorgenommen; im Frühjahr die Vögel; im 
Sommer die Säugthiere. 

n In Erziehungsanftalten, wo. die Kinder noch unter 12 
Jahren find, und man die Lehre von den Gefchlechtstheilen ' 
uͤberſchlagen will, bleibt zwar diefelbe Eintheilung der Jahre; 
, man tann aber auf das Allgemeine von der unorgan. Natur, 
nehmlich von S. 36 an, fogleih die Mineralogie &. 107 
folgen laffen. i | | 
R Sm zweiten Jahre fängt man dann das Allgemeine von 
> den Pflanzen ©. 36 an, geht damit nur bis zu Ende ©. 
‚ 72, und fährt dann mit der befonderen Botanif ©. 255 fort. 
y Sm dritten Jahr nimmt man erft das Allgemeine der. 
N Thiere ©. 73 bis 108 vor, und geht dann unmittelbar zum 
 Thierreih ©. 563 über, welches, wie früher gefagt, in zwei 
Jahre vertheilt wird. 
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Iſt man gezwungen, den Plan auf 3 Jahre zu machen, 
fo gibt man dem Allgemeinen und der Mineralogie 
ein halbes Sahr, der Botanik ein ganzes, der Zoo ho— 
gie anderthalben. Man fängt dann mit dem Frühjahr 
das Allgemeine und die Mineralogie an; mit dem Spät 
jahr die Botanik, und fest fie den nädhften Sommer 
durch fort. Im zweiten Spätjahr kommt man an die 
Zoologie. | 

Hat man nur 2 Fahre zu diefem Unterrichte, fo gibt 
man der Mineralogie und der Botanik ein Fahr, und 
fingt mit dem Spätjahr an, damit die Botanik in den 
Sommer fällt. 

Es verfieht ſich übrigens von felbft, daß man während - 
der folgenden Sabre, befonders bei Ercurfionen, immer wie: 
der auf die Mineralogie und die Botanik gelegentlich Ruͤck— 
ſicht nimmt. | | 

Will man den Kindern die Lehre von den Gefchlechts: 
‚heilen fpäter in die Hände geben, fo kann man die Bogen 
von ©. 73 an bis &. 106 herausnehmen und fie vor die 
Naturgeſchichte der Thiere binden laffen. | 

Auf diefe Are käme die Einleitung zum Mineralogifchen 
und Votanifhen mit der Mineralogie und der Botanik zus 
fammen, ohne dag etwas zerriffen würde. 

Man wird fagen, daß wir diefe Anordnung beim Drucke 
ſelbſt hätten treffen können; allein wir halten es der befferen 
Ueberjicht wegen für nothwendig, daß das Allgemeine von 
allen drei Reichen gleich hinter einander vorgetragen werde, 
weil fonft die Jugend feinen zufammenhängenden Begriff von 
der Natur erhält. Auch glauben wir, daß man ohne An: 
fiand die Lehre von den Geſchlechtstheilen auch jüngeren Kins - 
dern vortragen kann, wenn man Thiere zum Beifpiel nimmt. 
Da ganze TIhierclaffen auf die Gefchlechtstheile aegründet 
oder durch fie characterifiere find; fo konnte die Lehre von 
ihnen nicht aus der Narurgefchichte wegbleiben, was fich uͤbri— 
gens auch von- felbft verfieht. 

- Beim Unterricht müffen die gewöhnlichen Mineralien in 
natura vorgezeigt werden. Wir haben um ber fuftermatifchen 
Bollftändigfeit willen viele weniger wichtige Mineralien auf 
führen müffen, welche der Lehrer im Unterricht füglich weg: 
laffen fann. ' 

Kleine Mineralienfammlungen befommt man mohlfeil 
von der Miederlage zu Freyberg in Sachfen und von der 
zu Hanau. 

Bei den Pflanzen muß man ſich nicht mit den Abbildun: 
gen begnügen; fondern die wildwachfenden und die, welche 
man aus Apotheker: und Kunftgärten erhalten kann, vorzeigeit. 
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Für Schulen brauhbare Sammlungen getrodneter Pflan: 
gen liefert Hoppe in Regensburg. 

Ebenſo muß man fih bei der Zoologie nicht mit ben 
Abbildungen begnügen, fondern wenigftens aus jeder Claſſe 
die gewöhnlicheren Thiere in Natura vorzeigen, auch keine 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, um die Kinder die fremden 
Thiere fehen zu laffen, welche oft herumgeführt werden. 

Eoralten, Seefterne, Muſchel- und Schneden 
ſchalen kann man für ein geringes Geld überall bekommen. 

Inſeeten fammelt man feldft und ftecft fie in Glaskaͤ⸗ 
fien an Nadeln. Sturm in Nürnberg handelt damit. 

Einige Eingeweids und Rothwürmer hält man 
in Branntwein. 

SFSiſchſammlungen kann man nicht wohl haben; man 
muß ſich daher begnügen, die Fifche aus den nahen Wäflern 
gelegentlich lebendig vorzuzeigen, und fi übrigens an die 
Abbildungen von Bloc halten. 

Mit den Lurchen tft es ziemlich derfelbe Fall. 

Ausgeftopfte Voͤgel kann man fich aber leicht verfchaf 
fen. Faſt in jedem Orte gibt es Leute, welche das Aus 
fiopfen verftchen. 

Eine Sammlung von Eyern können die Kinder feldft 
anlegen. 

Die Heineren Säugthiere fann man auch leicht aus 
ftopfen laſſen; die großen läßt man lebendig fehen; von den 
ausländifchen zeigt man Abbildungen. 

Endlih wäre zu wünfhen, daß jede Schule ein menfche 
liches Skelett bejäße, was jeßt bei den vielen anatbmifchen 
Anftalten leicht zu haben ift. Einige wenige Skelette von 
Saͤugthieren und Voͤgeln kann jeder Lehrer fih Leicht vers 
Schaffen. 

Einen Begriff von dem Ausfehen der Eingemeide fich 
zu verfchaffen, hat die Jugend hinfänglich Gelegenheit, theils 
auf der Fleiſchbank, theils in der Küche; nicht fo von der 
Lage der Eingeweide. Der Lehrer muß daher einmal irgend 
ein eßbares Saͤugthier z. B. einen Hafen oder ein Ferkel 
södten,, und es nur ganz einfach aufſchneiden; defgleichen eis 
nen Bogel, einen Frofh, einen Fifh und eine Schnecke. 

Die leßtere tödtet man am beften, wenn man fie während 
einer Naht in ein volles und bedecktes Glas Waffer thut. 

Was nun die Einrihtung des Buches felbft betrifft, 
fo hat es die ſyſtematiſche Volkfiändigkeis verlangt, daß; keine 
Sippſchaft ausgelaffen wurde, aud wenn feine Pflanze und 
fein Thier von Wichtigkeit darinn enthalten war. In fols 
hem Falle wurde aber nur eine und die andere Sippe ges 
kannt und fo fort numerirt, als wenn alle aufgeführt wor⸗ 
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ben wären. Diefes war nöthig, um jeder Sippe ihren Plag 
anzumweiien, von dem fie ihre Bedeutung erhält. Der erfte, 
Blick in das Buch wird nehmlich zeigen, daß jede Sippe 
auf ein befonderes Organ gegründet iſt, von dem jie 
ihren eigentlichen Character erhält, .und daß man daher die 
Sippen nicht nach Belieben hin und her fchieben kann. In⸗ 
deffen muß man nicht glauben, als wenn alle Sippen am red)s 
ten Platze fiänden; die gehörige Vertheilung läßt fih nur nach 
und nach machen. 

; Die Einrichtung diefes Buchs gewährt ferner den Wors 
theil, dab zur Einfiht in das Syſtem der Natur Eein Ges 
daͤchtniß mehr noͤthig ift, und day jedes Kind fih das Sy⸗ 
ſtem ſelbſt Schaffen kann, fobald es nur die paar Dugend 
Stoffe und Organe, welche fihb im Minerale, Pflanzen-, 
und Thierreihe finden, kennen gelernt bat. 

Die Namengebung ifi ferner fo eingerichtet, daß das Kind 
für die Taufend Namen von Pflanzen, weiche aufgeführt find, 
nicht mehr ald Hundert zu,lernen noͤthig bat, nehmlich 
nur die. Mamen der Zuͤnfte; daffelbe gilt von den Thieren, 
bei welchen fich die Zünfte, mithin auch die Namen für das 
geſammte Thierreich nur auf 110 belaufen. 

Die Lehre von den Pilzen ift etwas weitläuftiger ges 
worden, als nöthig geweſen wäre; der Lehrer kann daher nad), 
Umftänden weglaffen. -Da bei diefen Claſſen auch die vers 
einfachte Namengebung noch fehlt, fo wird der Lehrer wohl. 
thun, wenn er die Zünfte nur als Sippen betrachtet, und ' 
fo benennt, wie es im Rahmen angegeben iſt. Daſſelbe gilt 
von den Mineralien. Uebrigens verfieht es ſich von ſelbſt, 
daß es nicht nörhig iſt, daß alle Mineralien, oder Pflanzen 
oder Thiere vorgezeigt, oder im dem Linterricht berührt wers 
den müffen, da. viele in das Buch nur aufgenommen wordem 
find, theils um feine wefentliche Lücke zu laffen, theils um 
den Nachfchlagern Auskunft zu geben. 
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Noch einige Druckfehler. 


S. 660: 3. 7. v. u. ficht fiemenartige ftatt Tammartige. 
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“+ eh eine 131. gaven 144. Bafalte 160. Carbonateız. 
ı%.9. Obſidien 1. L. Pave 1K. B. Klingſtein t Witherlt 
2 Th P. Peg ſteln Th.ẽ. Wade TB. — — 2Sttontianit 
3 Tk.w. Derlttein 3 Tee, Alaunſtein 328B. Vaſolt Mogneſit 
481.9. Bims. Rt, Aluminit RT, .B. — — 





ſtein. 


a. Dolomit 
Draunfpatg 
Li} 
d. Kaltiparh. 
TIL. Slaffe. WaffersJrden, II. Elaffe. Lufts $rden, 
Salze. 179 Brenze. 187. 
Merk. Diefe begden Claffen find wegen ihrer Armuth bier su fammengezögen. ). 
I. Etuffe. Irdfafze. I. Gtuffe. Grdbrenze. 
1. Zunft. Erdſalze. 1. Zunft. VErdbrenze. 
1. Fi Kiesſalze. 188. v1. Sippſch. Kiesbrenze 158. 
©. Kryolith. 1. wc. Diamant. 
2. Einzig. Ihonfalze. 181. 2. Sipoſch. Thonbrenze. 189, 
(kun. 1. &. Koblenblende. 
3. Eisie, Taltfafze, 182. 5 um. alerinze 100. 
.S. Bitterſalz. S. Schwarzkohle. 
4. Eionis, Kalkſalze. 182% 4. Sipsig. Kaltbrenze 191, 
Kaltfalmiat. 1. ©. Braunfople. 
2 8 rate R 2. er Set 4 | 
unft. Salzſalze 183. 2. Zunft. alsbrenze ı te: 
1.©. Saſſolin. 1.©. Honigflei n. — 
2. sa San Far Zunft. 8 
unft renzfalze 183. 5. Zunft. Brenzbrenze 102. 
1. ©. Echwefeliäure, Färbeftoffe. me 
2. S. Mafcagnin. 
3. S. —*2 — 
a. Zunft. Erzſalze. 184 a. Zunft. Erzbrenze 192. 
1. &. Arfenifolüthe, 1. S. Zaſche Sraphin. 
2. ©. Eıfenpitriol. 
3. S. Kupfervitriol. 
4. S. Zinlvitriol. 
5. ©. Kobelvitriol. 
11. Stufe. Wafierfalze. 183, II: Stuffe. Bafferbrenze 192. 
1. S. Kochſalzſaͤure. 1. ©. Bernſtein. 
2. S. Salmiat. 2. ©. Retin-Aſphalt. 
5. S. Kochſalz. 
III. Stuſſe. Zuftſalze. 180. II. ln Luftbrenze 195 
1. S. Salpeter. 1. S. 
IV. Stuffe. Feuerſalze 187. IV. Stuffe. Geuerbrenge age 
1. &, Koblenfäure, 1. S. Sohwefel. 


2. S. Natron. 2. S. Roͤſchgelb. 


xu 


IV. Elaffe Feuer⸗Irden. Erze. 195 


I. Ordn. Erderje. III. Ordn. Salzerze. III. Ordn. Bren erze. IV. Ordn. Erjerze, 
Ocher 197. Halde 212. Schwefe 55* Metalle 2 

1. Stuffe.- Irdocher. 1,Stffe. Jrdhalde,} I. Stffe. Irdfchwefr] I, Stifte. Jrdmeralle 

1. Zft. Erdocher. ı Zit. Erdhalde. | 5 Zft. Erdfhtorfe.] 1 Bit. Eedmetalle. 


ı Sppicd). Klesodher] 1 Spfch. Kehalde 2131 1Spfh. Kiedic N Aömet.236 
Rn ale Zeit 1G. Kupfergrün ” 1©. ae ——— 2 


14 3% Ce rel. 
+R.ch u 
5 K. Küpfer, Dioptas. 


SR. Zink. 7R.Fahl. 
2Snih. —5— 2Spſfch. Th.hlde 213) 2S0pfch. Th . ſchweft ee — FT u 


7 Thon: E ’ . ® ® 
3 Ihon: Chrom, ı©, Sphärofiderit.it S. Zinnober .. .. 
38. Eerel 
43. Wolfel. 
Sp ſch. Tk. ocher 201 Ki Tk. halde 213] 3 Sſch. Tkſchw. 225. 3 Sſch. Tkmetal. a37 
ı ©. Kyttestantel ath t Koch fpiehglader; . zn 
——— Chrom 
s lcan. 
4Soſch. Kl.ocher 201 sr Kifhalde R '4& k I. 
1 Kalkelſen. — — * ae — m — og m 
2K. Wolfel, Kungfteln —E 2 Osmei. 


3 K. Geff, Pharmacol 
a Zft. Salzocher a02| = Zft. Saljhalde 214) 2 Zft. Siſchwefe 2262 ne Stjmetal. 238 


ı Pechetz. ı Borapfaures Elfenlı Schwarzer; 
3 Sumpfeiſen 3 Waflerbien 
3 Kupferglan;. 
ft. Brenzoch. 202 3 2 * alde 21 
3ER Di Er Mi 214 at pofswere „7 sa Diwetel. 238. 
3 Eiſenkalch, Eifen: — Dooepborf. Wad 2 Kupferkies a 


— nfz Dhot phorſ. Qupf 

ra phor er 

3 Titontale, Mutil 3 Plenoltriok ———— 
SUranf., U.aliumer z Grünblenerz. 


6 Zinnkalch, Siunſteinj 
ft. Eriocer 205 | «30t. Enbalde aus] saft- Eufämefess at, Eometal, a 

ı del, Mag: Ir "Surtelen) 355 8 dann „9 

net, Zitaneifen- 2 Dlibenets a. z er 
2 Kupfestaldel, Roth 3 Kobelbldthe — ier; 3 Koooel 

kupfer. Bleyblut he Edrrhoaiden +Jtel, 

s Rorbbien 
Gelbbley. 

II.Sifft. Wiſ. ocher ao711. Siffe. Wiſ. hlde 21911 Stffe. Wiſſchw. 231 Eiffe. Diff. met.ngo 
Wefſereiſen, Braun |s Salzelſen ı Biingelanz ı Bley 

eifen, Pecheiſen, |2 Salzfupfer Weißgulden » Zinn 

Eiſenocher. 3 Hornbeen 3 Eadmel 
2 Baffıcivad, Braunslg Hotngnedfilber +Zine 

fein. s Hurmniber 
ı Uranvcher ı Salpeterfuuses ı Gr u SpirEglag 1 Rabf 
2 3 alt. eat Quec ſilber. 2 Wißmutigelan. R —— 

rer 45 
I6müt: oberen. 1 Een (Asfenie) 

IV .Stfie.Feurod, 21]1V. Stffe. F halde 220 im of: Faſchw. 23511V. — ‚3: met. 242 
z Utanpecher; i zur au Glaserz. ı Dur 
2 Kupfer ſchwarze Malachit 2 en 
3 Nidelfchwärze a Bleywelß 3 Gold. 
4 Kobelmulm 3 gun 
s Silberfhwäne. 4 Sraufitder 


Begleigende zufammenkefung aller Irden. 244. 
au der Erde. 240. 
Eniftehung der Felſen. 247% 


Z3weytes Reid. 94. 
Naͤturgefchichte der Pflanzen. 


1. Mann: Unterſchiede 258. 
Pflanzen : Elaffen. a 
ii. Pflanzen : Ordnungen, 261. 
Tabelle der Drdnungen. -208. 
III. Pflanzen » Zünfte. .269. 
Tabelle der Dilanzenzunfte. 2Bt. 
IV. Pflanzen : Sippfhaften und Sippen. 28%. 


Eigentlihes Pflanzgenfyfiem. 
S chlüffel des Pflanzenſyſtems. 
Pflanzen: Organe. 

A. Eingeweide, 
I. Stufe. Mark Cinneres Gewebe ). 
1: ellen, 


2. Üdern oder Saftröhren (Iwilhenzellen : Gänge). 
3 Drofſeln N E 3 iſchenz 


B. Leit, 
I. Stuffe. Stock. 
» Wurzel. 
25. ©tengel. 
6. Laub. 


III. enfe. ‚Btüthe 


. Sa 
- Sröps CCapſel, Bülfe u. ſ. w.) 


9. Blume C(Corolla). 


IV. Stuffe. Frucht. 
10. Frucht. 
pPflanzen-Claſſen. 
A. ee A 
1 Stufe Markt: Pflanzen; Pilze 
2 I 3 Zellen: Bilanzen, 


2. 6. Aber: Se en. 
3. 6. Droffe Pflanzen, 


tod: Bflanzen. | 

"al Burie Mlanzen; ; grüne Acotyledonen. 

"&. Stengel: Planen ; Monocoryledonen. 

6. 6. Laub: Pflanzen; Blumeniofe CApetalen). 

| e. Blüthen: Pflanzen. 

* So men: "Milangen ; Narfıfamige, 

8. 61. Gröps: Pflanzen; Söprenblumen mit Gapfıln. 

9. 61. Blumen: N flanzen; ; Vielblaͤtterige Blumen auf Dem 
Kelch. 


R 
u A DER — Wilblanenice auf ‚dem Din, 


nftiel, 


Xiv 


Pflanzen-⸗Reich. 


Erſtes Land, Eingeweid-Pflanzen. 
Erſte Stuffe. Mark-Pflanzen. Marker, Pilze 283. 


Erſte Claſſt. Zellen⸗Pflanzen. Zeller. I. 285. 
Schimmel. 
1. Sippſch. Mark-Zeller. 280. 


1. Sippe. Zellen-Sch. Brande; Uredo, Puccinia, Aecidium. 


2.8. MD 


er:©. Magen; Fufidium, Stilbo[pora. 


3.6. Drofel:©. Pöle; Exolporium, Tubercularia. 


4. S. 
5. S. 


0, ©. 


7. ©. 
8. ©. Gröpd: ©. Mögel; Iſaria. 


9. ©. Blumen.S. © sm mel; Mucor. 
I 
10. S. Frucht S. Schore; Eryliphe, 


1. 
2. 
3. 


4. 
5. 
6. 


®. 
©. 
©. 


e. 
S. 
S. 


7. S. 


8. © 
9 ©. 


2: Sippfh. tod: Zeller. 2890. 


Wurzel:S. Bliefen; Byſſus, Himantia. 
Siengel. S. Moder: Sepedonium, Sporotrichum, 
Raub: Bolze; Raédium. 000 


3. Sippſch. Bluͤthen-Zeller. 290. 


Gamen:S. Rule; Monilia, Torula, Periconia, Botrytis, 


- Brineum , Dematiuın, 


ippfh. "Frudt: ech: 202. A 


'richoderma, Eurolinm. 


Zweyte Claſſe. Ader-Pflanzen. Aderer. II. 293. 


i fie 

‚_ı. Sippſch. Mark; Aderer. 
Zellen-Fiſt. Shleipenz Gyraria. 
Sider :%. Gruͤbel; Sclerotium. | 
Drofiel:5. Petze; Spumaria, Fuligo, Lycogala. 

2. Sippſch. tod: Aderer. 294, 
Wurzel. Spohre; Siemonitis, 
Etengel: 5. Faänne; Phylarum. 
Laub: 5. Nude Trichia, Arcyria. 

3. Siepſch. Bluthen-Aderer. 205. 
Eamen:i. Lurren; Onygena. 
Groͤps-F. Buffe; el Sg Scleroderma, Geaftrum, 
Blumen: 5. Kille; Oyathus. 

4. Sippſch. Frucht-Aderer. 297. 


10, © Frucht-F. Truffeln; Tuber, 
Dritte Claſſe. Droffel: Bilanzen Droffer. III. 297. 
Morchel 1 


4 n. 

1. Sippſch. Mark-Droßler. 298. 
Zelen-M. Spunfe; Pilobolus, Sphaerobolus. 
der: M Rimpeln: Myſterinm, Xyloma, 
Drofiel:M. Soppe; Sphaeria. 

| a. Sippſch. tod: Drofler. 300. 
Wurzel. M. Kunze; Peziza. 
Erenge:M, Luͤche; Phallus. 
Roub : M. Schöber; Clathrus. 
3. Sipyſch. Blürhen ; Droßler. 301. 


: Samen: M. Kloppe; Clavaria, Geoglollum, Spatularia. 


Gröpß:W. Larchen; Merisma, Tlielephora. 
Hlumen:M. Morcheln; Helvella, Morchella, 


a. Sippſch. Frucht: Droßler. 303. 


acdalca, Merulius, Agaricus. 


10, ©, Frucht-M. 8 rn Hydaum , Silftotrema , Boletus, 


x\ 


Zmeytes Land. Leib-Pflanzen. Grüne 


U. Stufe Stockpflanzen. Kelhblüäthen 312, 
Vierte Claſſe. Wurzel: Pflanzen. Wurzler. 314. 
(Diefe Elaffe ftelt nur die Pflanzen ⸗/Organe unter der Blüthe dar, und es find 
daher flott der Benennungen Im Terte folgende zu wählen.) 
I. — — MarfsWurzler, 
1 Zft. Zellen: Burjler. 12 er: Wurzler. 5 Zft. Droffel Wurzler 


Tange, 316. urfte, 319 Gledten 322, 
1. Sippſcaft. 1. Sipdpſchaft. 1. Eippfchaft. 
Marktange. Dulfen.| Markſchurfte. 520. Markflechten. 
26. Zufın: Jang.Tre- ı©. 3. Sch. Lepra-|1&, 3.5. Ilidium, 
ıne . rım 


a 
2&©.Ader:T,(Rivular.)}]2©. A.Sch. Graphis]2&. 9.5. Cenomyce 
3©. Drofel:T. Ulva. [3©.D.©d.Opegraph. |5©.D.5. Stereocaul, 
2. Siopſchaft. 2. Eippfihaft, 2. Siopſchaft. 
Stocktange. Jafelnzı6 | Siockſchurfte. 321. Stockflechten 323. 
4©. Burzel:T, Con-|4©. W. Sch. Vario- q. S. W.F. Usuea. 


ferva. laria, 
5 S. Stengel-T. Hy-|5©. St. Sch. Verru-|5.&. St. F. Cornicu- 
drodictyon.' caria. larıa. 


6 S. Laub T, Batra-/6&, L. Sch. Porina. 1% ©. L. F. Evernia. 
chofpermum, 
3, Eippfoaft. 3. Eippfaft. 3. Sippſchaft. 
Biuthentange. 318. Blurbenfäurfte. Bluͤthenſiechten 324. 
7&.Camen T.Tupha|7&, S. Sch. Lecidea }7&.&.5. Coltema, 
s8.Brop:T. — — Ja S. G. Sch. Urceolar. 6S. G. F. Parmelıa, 
98. Blumen-T. — — 98. B. Ech Bleomyc. |9E. B 5. Getraria. 
a. Sippſchaft. 4. Sippſchaft. 4. Sippſchaft. 
Frucbrtange. 85 Fruchtſchurfte. 322. Fruchtflechten 326. 
10 S. Frucht-⸗T.*) Fu- 108. %.©4. Leca-]10&. 5%. Sticta, 
cus. nora, V’eltidea, 


I. Ordnung, Stof:-Wursler. 327. 
a. Ift. Buarzel:Wrjir.)s. Zft. Otengel:®rjlr..6, Zft. Laub. Wurzler. 








nnen. 528. Moofe 351, darren 338. 
1. Sippſchaft, 1. Sippſchaft. 1. Eippfchaft. 
Marl: Wannen, Solen,) Mark: Mooſe. 335. | Marf Farren 359. 
ı 3.8. Riccia’ t Bnxbaumia, -|1'Lycopodium, 
2 Blala, EZ 2 Phascurn, 2 Ophioglollum, 
3 (Sphaerocarpas). |3 Gymnoliomum. 3 Osmunda. 
2. Sipoſgaft. 2. Sippſchaft. 2. Sippſchaft. 

Stock- Wannen, Stock Moofe. 554. | Stod: Farren 340, 
4 Anthoceros. 4 Muiurnm, Dänae., 

6 Targionia, Bryum. Angiopteris. 
6 Marchantia. :]6 Hypnum, Polypudium, 

„5 Sippſchaft. SO Sipoſchaft. 3, Sippſchaft. 
Blüthen-Waͤnnen 3301 Bluͤthen-Mooſe 336.) Bluͤthen-Farren 342. 
7 Gtaurophora). 7 Dicranum, 7 Iloetes. 
ee — — is Splachnum, Pilularia. 

9 Jungermannia. 9 Polytrichum, Marſilea. 
4 Sidpſchaft.““) 4. Sippſchaft. 4. Sippſchaft. 

Frucht-Waännen. | Frudt: Moofe 338. rucht Fürren 343. 
20 (Andraea.) 10 Sphagnum, 10 Equiſctum. 


*) Da dis Dflaggen: Namen ſich in allen Zünften anf die nämliche Art bilden, 
. fo find fie ben den folgenden hinter den Zahlen weagriaffen worten. 


Auch diefe Sippfhaften werden in der Folge weggelafen, da As in adın 
I aan gleich Ab a Folge wegselaſſen, da fl 


⸗ 


XVI 


Fünfte Claſſe. Stengel⸗Pflanzen. Stengler. 344. 
J. Ordnung. Mark-Stengler. 345. 





1. 3. Zellen⸗Stengler, 30 en Stengler. 13 ft. Droffel:Stenglr 
Narfen. Gräfer. SQ, infen. 3062. 
1 2.Rarfe Lemna. |ı Aira Melica, Hol-|ı Carex. 
cus, Saccharum, 2 Eriophor., Schoe- 
2 Chara. 2 Stipa. nüus, Cyperus, 


3 Hippuris, Callitr. |3 Agroftis, Milium, 3 Scirpus, 
‘Panicum, Oryza. 

4 Ceratophytum. 4 Briza, Bromus, ı4 CReltio), 
‚Poa, Feltuca. 





6 Myriophyllum. 15 Arundo. 5 Juncus. 

6 Potamogelton. 6 Avena. 6 Triglochin, 

7 Typha. 7 Alopecur,, Phleum | 7, le onias). 
Phalaris, Antho- 
xantkiıun, Androp. 

8 Sparganium, 8 Cynolurus. 8 Commelina, 

g Acorus. 19 Lolium, Hordeum,|g Tradelcantia. 

Triticum, Secale, 
ı0 Arum. io Zea, Coix, io Verätrum, 


II. Ordnung. tod: Stengler. 364. 
a2. Burzel;Stengler.\s 3- um  Stenglerig Zt, Laub : Stengler. 


Mummeln. el 367. Flahnen 370, 
1 M. Vallisneria. 1 Der 1 Curcuma, 
2 Hydrocharis. I2 <Limodorum) 2 Alpinia. 
3 Stratiotes. 3 Satyrıiuım, 5 Amomum, Coſtus. 
4 Sagittaria. a Ophrys. 4 (Phrynium). 
65 Britomus. 5 Serapias. 5 (Thalıa). 
6 Alisma. 0 Cy ‚pripedium. 6 Canna. 
7 Hy dropeltis). 7 Mendrebium). Ir (Urania). 
8 (Nelumbium). 8 (Epidendrum). 8 (Heliconia). 
og Nyınplaea. g Acerıdes, 9 Strelitzia. 
0 Trapa- ı0 Vanilla, _ io Mula, 
III. Ordnung Blüthens Gtenglern 37%: .. 
73. Samen : Stenglerla 3- a. Stengler. 3. ——— 
aufen, ſche 377. ven 381. 
1 33 Paris. 1 RA Colchicum.li —— 
a Convallaria, 2 Gladiolus. 2 Alphodelus. 
3 Alparagus, 3 Iris. 3 Hemerocallis. 
a Diolcoma. Narcillus, 4 Hyacinthus, 
: Smilax. Galanthus, Leucoj.!s Ornithogalum, Sc, 
‚6 Ruſcus. Amaryllis, 6 Allium, 
7 Tillandlia. 7 Alitroemeria. 7 Tuülipa. 
8 Bromelia. 8 Aletris. 8 Friti — 
Haemanthus. Aloe. 9 Lilium. 
10 Dracaena. 10 Agave. io Yucca, 


IV.Ordnung. 10, Zunft. Frucht-Stengler. Palmen 385. j 


1333 Calamus. 4 Chamaerops. 7 Phoenix, 
amia. B Bra $ Areca, 


Oycas 6 Cor Elais, 
en 40, Sippe er Palme. er 


XVII 
Sechſte Claſſe. Laub⸗Pflanzen. Lauber 389. 


| I. Drdnung. Marl: Sauber. XXI 3590 
dt. Zellen « Bauber 2 en Ader⸗ Lauber. 33ft. Droſſel⸗Lauber. 


Ampfer 51. den 52. 305. Holſte 55. 390, 
2,9. Polygonum. jt Scleranthus, ı Amaranthus. 

2 Kumex. 2 Polycenemum, 2 Gelosia. 

5 Rlıeum. 5 Camphoroſma. 3 (Polyclhroa), 

a (Pallalia). a Beta. 4 (Herniaria), 

s Calligonum. 5 Chenopodium. 5 (Achyranthes), 

6 (Triplaris). 6 Sprinacıa, Gomiphrena, 

7 (Koenigia). 7 Salsola, 7 Statice. 

8 Piper, 8 Salicornia, 8 Plantago, 

g Begonia. og Blıtum. 9 Plumbago, 

10 Coccoloba. lio Phytolacca. 10 Mirabilis, 


* 


II. Ordnung. —— XXII. 30e. 
a Ift. Wurzel-Lauber. % Stengel: Rauber. 6 ft. Laub-Lauber. 


en 54. Gdern 55. 402, | NReffeln 56. a08. 
— — ı Salix. 1 Urtica. 

* RER 2 Populus, 2? Cannabis, 
3 Cahu arina. 3 Betula., 3 Humulns, 
a Caprelfus. 4 Gorylus, GCarpinus.|4 Doritenia, 
5 Thuja. 6 Quercus, 5 (Mithridatea), 
6 Pinns. 6 Platanus, Liquid. 6 Ficus. 

7 (Batıs). 7 Ulmus. 7 Xanthium, 
8 Juniperus, s Fraxinus, 8 Oecropia. 
0 Taxus, 9 Celtis. 9 Antiaris, 
10 Salisboria. 10 Morus, 10 Artocarpus, 


# 


1m. Ordnung. Bluͤthen-Lauber. xin. a. 
7 Zft. m. : Bauber, en Grops: Lauber.|g Zft. Bfumen:Rauber, 
ben 


eiben 58. 412. orfde 59. 414 
ı 2.9. oa "hefium. ı Mercurialis, 
2 (Telopea). 2 Santalum. 2 Euphorbia. 
3 Embothrium. 5 Olax. 5 Phyllanthus, 
4 (Knigthia). 4 (Gmidia). 4 Ricinus, Croton. 
5 Banklıa. 5 (Stellera), . 15 Excoecatia, 
6 <Piopala). | 6 Daphne, 6 Buxus, | 
7 (Aulax). 7 Hippophae, 7 (Plukenetia), 
8 Protea. 8 Elaeagnus, 8 Sapium. - 
9 Brabeium. 9 (Bucida). 19 Hura. 
10 Guevina. io Terminalia, io Hippomane, 


i ı 
IV. Ordnung. 10. Zunft. Frugt— Lauber. Loren. 60. 417. 


1 2.8, Berberis. 4 cHedycarya). 9 (Inocarpus). 
2 (Hamamelis). 5 (Laurelia). 8 (Agathophyllum), 
3 (Erythr lon). 6 Calyoanthus. 9 Laurus, 

10. ©, Zrudt : Rore, — 


! 


Otene Noturgefhichte für Säule + . 
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II. Stufe Blürhen » Pflanzen. 


Siebente Claff. Samens Pflanzen. Gamer. 420 
I. Ordnung. Martf:Samer. XXV. azı. | 
ı dft. Zelfen:Samer.| 2 Z3ft. Ader-Samer. | 3 >. Droffel.Samer, 


alden 61. a22. | Eirallen 62. 225. Difteln 68. a31. 
13.M. Leontodon. I Bellis, Calendula. |ı he erg 


2 Schrzonera. 2 Anthemis, Matric,]? Carthamus,Cynara, 
3 —— 3 Tulſilago. Arctium, 

a Chondrilla, 4 Solidago, Alter, Ja Serrvatula. 

5 Prenanthes 5 Tagetes, Silphium.|5 Centaurea, 

6 [.ampsana. Georgina,Rudbeck. (0 Echinops, 

7 Hieracium, Orepis.|7 Bidens. 7 Scabiofa. 

8 Sonchus, 8 Artemilia, Tanacet.|s Diplacus. 

9 Lactuca, 9 Conyza. og Globularia. 

10 Cichorium. io Tarchonanthus, Jıo Valeriana. 


11. Drdn. Stod: Samer. XXVI. 455 


4. RR Wurzel: SGamer.!s. 3. Stengel Samer.|6. ft. Raub: Gamer. 
hren. 64. 436. | Kimmel. 65. 439. eben. 60. 945. 
4 2.M.Peucedanum,|i Scandix,Chaeroph.iı Sanicula. 


a Laserpitium. - 2 Phellandrium,Oen,|2 Altrantia, 

3 — Imperat. 3 Cicuta. 3 Bupleurum. 
a Paitinaca. 4 Gomium. 4 Hydrocotyle. 
5 Ferula. 5 Ligulticum. 5 kryngium, 

6 Heracleum, 6 Crithmum, $,,S:,B.j6 Panax. 

7 Aethusa, :17 Carum. 7 Aralıa, 

8 Sium, 8 Apium, Pirhp.,Aeg.|e Hedera. 

9 Athamanta, Coriandrum. 8 (Cissus), 

10 Daucus. ı0 Anethum. 10 Vitis, 


| ni. Ordn. Blüthen: Samer. XXVII. aab. 
7.3. Samen : Samer.|s. J. Gröps :Garser.ig.3. Slumen-Samer. 


rappe. 67. 440%. Wutten. 68. 448. elfen.- 69. 449. 
4 35 Galium. ı Hedyotis., 1 Opercularia, 
2 Kubia, 12 Carphalea. 2 Mitchella. 
3 Phyllis. 3 Nacıbaea. 3 Morinda, 
a Spermacoce 4 Ophiorrhiza, a Hamelia. 
8 Pavetta. | 5 Cinchona, 5 (Gonzalea), 
6 Chomelia. 6 (Contarea). 6 Isertia. 
7 Psychotria, 7 Coccocypselum, |7 Penaea. 
8 (Canthium). 8 (Myonıma). 8 Guettarda. 
9 (Chimarrhis). 9 Catesbaea. 9 Vangueria, 
10 Coſſea. 10 Gardenia, 10 Genipa, 


‘IV. Ordn. 10. Zunft Frucht-Samer. Holder. 70. 451, 


4 3.9. Viscum, {4 Linnaea, 7 Lonicera. 
a Loranthus. 5 (Halleria). 8 Sambucus, 
3 Aucuba. Cornus, 9 Viburnum. (Regiſt.) 


10. Sippe, Frucht⸗-Holder. Rhizophora. 


XIx 


Achte Claſſe. Groͤps⸗Pflanzen. Groͤpſer. 453. 
I. Ordnung. Markt: Gröpfer. XXIX. asa. 


1.3. Samen Gröpfer.]2. I. Ader : Gröpfer.|5. 3. Droffel Grövfer, 
Drattelm. 71. Schlutten. 72. 457. | Mullen. 73. 
1 3.0. Limosella. !ı Scrophularia, ı Orobanche, Lathr, 





2 Utrieularia, 2 Antirrhinum, 2 Veronica. 

5 Pinguicula, 5 Digitalis, 3 Euphrasia, Pedicn- 
4 Gyciamen. a4 Gratiola, | larıs, Rlunanthus 
5 Primula. 5 (Sesamum). Melam yrum, 4 
6 Menyantbhes, - 16 Bienonia, 4 <Ruellia), 

7 Anagallıs. 7 Lycium. 5 Juflicia, 

8 Lysiınachia, 8 Atropa, Physalis,'6 Acanthus, 

9 Hottonia. Capsicum, Solanum.|7 Verbena. 

10 Trientalis, Verbalcum,Hyofc.,'8 Lantana, 

Nicotiana, Latura.g Vitex, 
10 Crelcentia | ı0 Volkameria, 


11. Ordn. Gtof: Örvpfer. XXX, abs. 


4.3. Wurzel: Gröpfer.]s. I. Stengel Gröpfer.!o. 3. Raub: Gröpfer, 
Doften. 7A. 406. Nullen. 75. 470. Hulfen. 76. 471. 

13.D. Lycopns. ı I,ycopsis. 1 Geutiana, j 

2 Mentha, Satureja,j2 Myosotis,Cynoglos-j2 (Exacum). 
Hyssopus, Lavan-| sum, Anchusa, Bor.|3 Spigelıa, 


dnula, Nepeta., 53 $ymphytum, 4 Apocynum, 
5 Melıttis. 4 Echium, 6 Nerium, 
a Ajuga, Teucrium.iös Heliotropium. 6 Vinca, 
5 Glechoma,Lamium‘6 Pulmonaria. 7 (Periplocay, 
Stach,. Marr,,Leon,|7 OCerinthe, 8 Asclepias, 
6 Monarda, 8 <(Hydrophyllum), (60 (Stapelia). 
7 Ocymum. ı) CTournefortia). 10 Strychnos, 
8 Thymus,Orig.,‚Mel.j10 Cordia, 
9 Salvia. 


ı0 Rosmarinus. 


at. Ordn. Blüuthen : Grspfer. XXXI. 476 
1.3. Samen: Gröpfer.|s. 3, Gröp6: Grövfer.'g. 3. Blumen Groͤpſer. 


RKauſche. 77. turbien 78. 479% eideln. 79 485 
ı 3.82. Stylidium. lIi CGytinus, i Monotropa, 
2 Lobelıa. 2 Asarum, 2 Pyvola. 
3 Jasione , Phyteu«5 Ariltolochia. 3 Empetrum, 
ma, Campanula, ja Bryonia. 4 Erica. 
4 Cufcuta, 5 Sieyos. 5 (Clethra), 
5 (Hydrolea): 6 Momordica, Gucu- 6 Arbutus. 
6 Gonvolvulus, nis, Cucurbita, 
7 Phlox. 7 Passiflora, . It Ledum. 
& Polemonium, 8 (Fevillaea), ‚18 Diosma, 
9 (Cantua), 9 cZanonia). 9 Rhodedendron, 
10 Cobaeas lio Carica, 'Jıo Vaccinium. 
IV. Ordn. 10. Zunft Frucht ⸗Groͤpfer. lieder. 80. 46% 
1 3.51. Syringa. 4 (Symplocos). 7 Myrsine. 
2 en s 5 (Ro nn 8 Sideroxyloit, ' 
3 Liguftrum, Olea. 0 Diolpyros. 9 Mimusops; 


30, Sippe. Srucht: Fieber, ‚Achtas, 
2 


xx 


Neunte Claffe. Blumen s Pflanzen. Blumer. 488, 
I. Ordnung. Marf: Blumer. XXXIII. as. 
1.2. Zelfen:Bfumer.|2. Zft. Ader: Blumer. 3.3: Droffel: Blumer, 


Nelten. 81. Kempen. 82. 493. ilden. 83. 497. 
1 IR. Sagina. ı Sedum, Semperviv.|i Circaca, 
2 (Pharnaceum). 2 Rhodiola. E.pilobium, Oenoth. 
3 Hololteum. 5 Crassula, Cotyled.l3 Fuchsia. 
4 (Cherleria). 4 Chrysolplenium,A.ia Peplis, Isnardia, 
5 Spergula, St, 5 Saxıflraga. 6 Lausonia. 
6 (Bersia). 6 Hydrangea. 6 Lythrum. 
7 Dianthus, Sapon. |7 Portulaca. 7 L.oasa. 
8 Silene, Cucubalus.|8 (Aizoon). 8 Tamarix, 
9 Lychnis, Agrolt, Mesembryanthem.|g (Rhexia). 
10 Linum. 10 Cactus. 10 Melaſtoma. 


4. J. Burzel:Blumer.]5.3. Stengel Blumer.6. 3. Laub-⸗-Blumer. 
Schelven. 84. Sinſter. 85. 500. ranen. 81. 500, 
ı 2.©. Trifolium, M.'ı Ononis, ı Bauhinia. 





2 Trigonella, Lotus. |? Genilta, Spartium.|2 Hymenaea. 

3 Coronilla, Hed, (Alpalathus), 3 Tamarındus, 

a Glycyrrhiıza, 4 Cytisus, a Cassia. 

5 Galega, Indigofera.|s Robinia. 5 Ceratonia. 

6 Altragalrıs, . |6 Colutea, 6 Mimosa, Gleditsch, 

7 Ervum,Cicer,Vicia,j7 Amorpha, 7 Dipteryx. 
Orob.,Lath.,‚Pisum. 8 Sophora, Anagyris,ig Pterocarpus, 

8 Phaseölus, Myroxylon, Copaif.|g Caesalpınia, Hae- 

9 Anthyllis, Lupin.|g Cercis. matoxylon. 


. 40 Abrus, 10 Geoflraea, 10 Moringa, Guiland, 


IIT. Ordn. Blüthen : Blumer, XXXV. 512. 
7,3. Samen.Blumer.]s. 3. Sröps-Blumer, | 9. 8 Blumen: Blum, 


chmacke. 87. fen. 88. 515. ofen. 80. 520. 
4. 3.Sch. Fagara. 1. (Phylica), 1. Alchemilla, 
2. Aanthoxylon, 2. Evonymus, 2. Sanguisorba, Pof. 
3. Ailanthus, 5. Staphylea, ° 3. Agrımonia. 
a. Myrica. 4. Ribes, 4. Tormentilla, Po- 
8. Juglans. | 6. Rhamnus, tentilla, Fragaria, 
6. Piltacia. 6. Ilex. Geum. 
7. Rhus. 7. (Kiggellaria). 5. Rubus. 
8. Amyris,Toluifera. |8. (Gneorum). 6. Spiraea. 
g. Spondias. 9. Anacardium, 7. Sorbus, Pyrus. 
10. — ——— 10. Mangifera, B. el pilus,Orataeg. 

Q. Hosa. 


10. Prunus, Amygd. 


IV. Drdn. 10. Zunft. Frudts Blumer Morten. 90, 625 


1.3.M.Philadelphus. |a. cBarringtonia), |[7. Eugenia. 
9. (Metrosideros). 6. Lecythıs. 8. Psidium, 
8. Melaleuca. 6. (Eucalyptus), 9. Myrtus, 


10, Sippe, Frucht⸗ Myrie, Punica, 
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| V. Stuff, Frucht. Pflanzen. 
Zehnte Claſſe. Sreuchts Pflanzen. Fruchter. 529 
| 1. Ordnung. Marks Frußter. XXXVII. 50. 


43. Zellen Fruchter. 2. 3. Ader-Fruchter. |3. 3. Droſſel⸗Fruchter. 


Lienen. I. doter. 92. 55% ohne. 03. 539% 
32. EEE 1. Draba, 1. Parnassia. 
Adonis, Anemone. |2. Lepidium. 2. (Drosera). 
9. Thalictrum. 3. Lunaria. 3. Reseda, 
5 Clematis, 4. Cochlearia. 4. Fumaria. 
4. Nigella. Ä 5. Myagrum. 5. Chelidonitum. 
6. Deiphinium,Acon, |6. Isatis, 6. Papaver. . 
6. Aquilegia. . 7. Turritis. 7. Epimedium. 
7. Helleborus. 8. Sisymbrium,Card. |8. Oleome. 
8. Caltha, Trollius. |9. Hefperis, Cheir.|g. Capparis. 
9. Paeonia. 10. Sinapis, Erysi- [10. Crataeva, 
10. Aciaea. murm, Haphanus. 


U. Ordn. Stock⸗Fruchter. XXXVIT. 342% 
4.3. Burzel: Fruchter. | 6. 4JJ Stock-Fruchter. J Laub-Fruchter. 
In 


Rauten. 94. alven. 96. 545. den. 00. 548 
1.2.8. Impatiens. |ı. Malva, 1, Hermannia. 
2. Tropaeolu m, 2. ———— 2. Cistus. 

3. Melianthııs. 3. Sida. | 3 Bixa. 

4. Viola.. ‚1a. -Hibilcus. ‚, #4. Corchorus- 

6. Polygala. 5. Bombax, 5. (Triumfetta). 

6. Geranium ‚, Ero-|6. Adansonia, 6, (Sloanea). 
dium, Pelarg. 4 

7. Oxalı 17. ‚Ayenia, A TR 

8 Tribulus. 8. Sterculia.a ° 48. Elaeocarpus. 

9. Ruta, Dictamnus, |9- CHelicteris). 9 Mantingia). 

10. Cuajacum. 10. Theobroma, ‚10. Flacurtia. 


III. Ordn. Büihen: Fruchter. XXXIX. 550. 


"2 Stengel Frchter. 8. 3. Groͤps⸗Fruchter. | 9.3. Blumen: röter, 
ennen. 97. 551. eifen. 08. 562. :-I fjerren. 00. 555. 
1. 3.8, Cardiofperm. 1. Thea, 1. Hypericum, 

2. (Ornitrophe), 2. Gamellia. 2. (Marcgrävia), 

> Sapindus, 3. Aquilaria, 5. Clusia, 

4, (Ptelea). 4. Melia. 4. Mesua, 

6. Acer, 6. Swietenia, 5. Calophyllum. 

6. Aeſculus. 6. Canella. 6. Grias, 

7. (Hippocratea). 7. Styrax. 7. (Rheedia), 

8. (Hiptage). 8“ cTernftroemia).  |8. Cambogia, 

I. Banilteria. 9. Murraya. 9.: Mammea. 
10.Malpighia. 10, Citrus. 10. Garcinia, 

IV. Drbn. 10. Zunft... Frucht-Fruchter. Gulpen. 100, 558% 
1, (Epibaterium). 4. Ochna, 7. Illicium. 

2. Cissampelos. 5. —— 8. Wintera. 

% Menifpermum. |6. Dillenia. 9. Magnolia, 





10. Sippe, Frucht⸗Gulpe. Annona. 


Drittes Keih, . - - 
Narurgefchichte der Thiere 563, 


Allmähliche Entſtehung der’ Drgant. 564, 2 
I. Sn den Cinasmweidtieren. 
II. In den Bleifhrbieren.! 7.9 une 


I. Eintheilung ber Hauttbiere, 
A, Die Geſchlechtsthiere ind bie Reimthiere, 370% 
B. Die Eingeweidthiere. 
II. Gintheifung Der Fleiſchthiere. 572. 
Tabelle der Tbierclaffen. 573. 
I. Beftimmung der Thierfluffen. 573. 
1. Beitimmung der Thierclaffen. 5°. 

- 41, Beitimmung der Thierordiiungen. 580. 

‘ IV, Beftiimmung der TIhierzünfte. 583. 
Tabelle der Unfte der Hautthiere. 591. 
Tabelle der Zünfte aller Tpiere. | 599. 

V. Thierfippfhatren und Eipven. .600. 
Gattungen und Arten, Hot. 
DBefondere Naturgefchichte der Ihiete. 602. 


Br des Syſtems. 


Thier : Organe. 


Haut Organe, PL. 

J. Stufe.“ Keim: MEIRER z 
| * Samen, a | de 
2. Ener. 2 


3. Hüllen oder Foetus. 
II. Stufe, Geſchlechts— Organe. 
4. Nieren. 
5. Gefheid (weibliche Drgand). 
6. Geſchroͤt cmännlihe Drgane), 
III. Stufe. Singeneid « Drganı (Runzen), 
e 7”. Darm 
8. Ader. 
KENNT. 
B. Fleijg⸗ Organe. 
IV, Etuffe Fleifch— —— 
* Knochen 
—— | 
in Merpen, 
Y. Stufe. Sinn: Organ, 
13. Haut cHählfinn). 
14. Junge 
15. Naſe. 
16. Dhren, 
317, Augen, 


Thier: Staffen 
Haut: Thiere 
J. Stuffe. a Thiere — gture Gallertthiere). 
J. Glaffe. Samenthiere; Mile cInfuforien). | 
1. Tlaſſe. Enerthiere; Corallen GSteinthiere)y. 
111. Elaffe. Huͤllenthiere; — flanzenthiere). 
‚I zum Gefhlehts : Thiere — Leche. 
IN Claſſe. Nierenthierez Duallen, 
V. Claſſe. Geſcheidthiere; Muſcheln. 
VI. Ela BuNmES Schnecken. 
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II. Stuffe. Pu njen : Tiere — Kerfe. 
VIL Claſſe. Darmidiere; Wuͤrmer. 
VIII. Glaffe. Adertpiere;‘ Krabben. 
IX. Claſſe. Lungenthiere; Fliegen. 
B. Fleiſch-Thiere. 
IV. Stuffe. Fleiſch-Thiere. 
‘X. Claffe. Knochenthiere; Bits e. 
XI. Claſſe. Musielthiere; Lurche CAmphibiem. 
XII. Claſſe. Nerventhiere; Vögel. 


V. Stuffe. Sinnen-Thiere. 
AL. Elaſſe. Sinnenthiere; Bolke CSaugthiere). 


Thier ; Reich. 
Erftes Land, Haut» Thiere, Hauter. 602, 
Kope. | 
Erfte Stufe Keim ; Thiere, Keimer. 
Klure Gallertthiere). 
Erſte Claffe. SamensThiere. Gamer, 
Mile (Infuſoriem. R 
1. Zunft. Reim: Mile. |2. Zunft. Eyer: Mile. 13. Zunft. Hülfen: Mile 
immel. 1. 602. udel. 2. 607. Tsranfel. 3. 009. 
1.296. 8: WBimmel | 1. Sppſch. Keim; Rudel] 1Spſch. Keim: Franfel, 
1. Sibbe Samen. B.)ı©.©.R. Trichoda. |ı ©. S. F. Vorticella. 
Monas, Goriium, er 
6, Ger Dimmel, 26. ER. Leucophra, |28.€,%. Tintinnus, 
oOlvOoxX, 
3. 8. uͤlen-Wimmel 3S. HR. (Spurrel). 3S. H.F. Vaginaria. 


roteus. 
2. Eippfbaft. 2. Sippſchaft. 2. Sivbpſchaft. 

Beflchıs himmel, Geſchlechts-Rudel. | Gefhlehtd Franfel. 

6. Nieren: WB. [4©, RR. Ceratium.[4©.R.5. (Limnias), 


Celpoda. , 
3.8. Geſcheid-W. 5S. G. R. Kerone, 3S. G. F. (Follicul.) 
aramaecium, Burs. 
b. S. Geſchroͤt-W. 100. G. R. (Flochel). /6 S. G. F. Melicerta. 
— 
3. Sipoſchaft. 3. Sippſchaft. 3. Sippſchaft. 
Runzen: Wimmel. Lunzen⸗Rudel. Lunzen-Franſel. 
.S. Darm: Bimm,|7 ©. D. R. (Ecclissa). |7 ©. D. F. Criltatella. 


Vibrio, Enchelys, F 
©, Ader: ® s S. AR. Rotifer. |8&. 9.5. Tubularia, 
98, 8,R.Brachionus |9&. L. F. Hydra. 


. 
ercaria. | 
\ 


46. ungen: ®, 
Trachelius, 


— — 


Rerl. 3, bedeutet Zunft; ©. bed, Gipve: Die eingeffam: 
merten Namen find als unwichtig im Buche weggelaſſen. 
Wo diefer Rahmen von der Drdnung im Buche abweicht, 
da gilt diefe Abweichung. In der Folge werden aud die 
Sippen : Namen fo wie bie Sippfhaften meggelaffen, weil 
fie jedermann nad der erften Zunft ſelbſt maden lann. 


XXIV 


Zweyte Claſſe. eyer 4 Thiete Eyerer. 611. 
Coral 
1... Samen Corallen. 2. 3. Eyer-Corallen. 3. 3. ‚Düllens&orafien. 
Gelieporen. a. 612. | Tubivoren. 5. 61a. | Blude. 0. 015. 
ı Samen G.Nodular,|ı Nullipora. ı Isis. 
2 N. Opuntia, 2 Frondipora, 2 Melitaea. 
3 (Pavonia), 3 Millepora. 5 Ilippurium, 


4 (Galaxanra), 


5 (Lyasora), 5 Fungia, 

6 Acetabulum, 6 Maeandra. 
7 Eschara. —— — 
8 Cellerora. F — u 
9 Spongites, 9 Tubipora. 


Dritte Claſſe. Huͤllen— Thiere. 


a Madrepora. 


A 
5 
0 Umbellaria. 
7 Encrinus, 


— — 


.— 


8 — 
9 Pentacrinus, 


tere. 








1. 3. Samen: Biere.|2. Zft. Eyer-Wiere. 3. 3. Hüllen: Wiere. 
Gtlularien. » 620,1: Tubularien, 8. 021.| Chränne. 9. 623. 
ı Samen: &f, ı (Fiftulina), ı Tuplia. 
ae — 2 (Coryne). 2 (Manon), 
3 Flultra. 3 Galamella. 3 Spongia. 
a Bugula. 4 Sertularia, 4 CYhethya), 


5 Saruparin, 
ig 


6 Halecium 
7 Gellulariä, 


8 Selicvthiarie), 


8 Gorgonia., 
9 Falcaria, 


Zweyte Stufe Geſchlechts⸗Thie 


5 (Pennaria). 
7 Antipathes, 


9 Placomus, 


5 Alcyonıum, 
6 Alcyonium arb. 
7 Veretilium, 

8 (Renilla). 

9 Pennatula. 


re. Gefchlechter, 625. — 


—— 


“a 


Claſſe. Nieren-Thiere. Nierer. 
Quallen. 
I. Drdn. Keim-Quallen. IV. 626. 
1.3. Samen Quallen. 12. 3. Eyer: Quellen. 15:2. Huͤllen-Quallen 
Bluppen. 10. 626. Maräten. 11. 028. almen. 12. 6:0." 
1S.Bl. Rhizophy sa, 1 Geliunz. ı .Berenice. 
2 — 2 (Janıra). 2 Geryonia. 
3 _ — — 3 (CGallianira). 5 (Lymnorea). 
4 Phys seophora. a4 Beroe. A FEphy ra 
5 — — 5 ( Trichtner). 5 Ocyrrhve, 
6 — — 6 ld 'h). "40 Cephea. 
7 — — 7 (Gleba ?) 7 Öseania. 
8 — — 8 Porpita. 6 Phorcy nia, 
9 Arethusa 9 Velella, g Callirfhoe. 
II. Ordn. GeſchlechtsQO Yuallen. V. 632. 
4.3. Nieren: — 33. Geſcheib· Duallen. 6.3. Geſchroͤt Ouallen. 
Kuſen. 13. 635 rulen. 14. 054. Strulen, 13. 656. 
ı S.K. an 1 — ı Echinus. 
2 — — 2— — 2 GSpatanguy. = 
3 — — 5 Sipunculus, 3 (Echinauthus), 
a — — }’riapulns. ; Euryale. 
5 — — 5 (Minyas). Gomatula). 
6 Z.oantha. 6 (Molpadia). 6 phiura, 
7 (Gereus), | "hyoıle). 7 — — 
8 (Metridium). 8 (Subuculus), et het 
0 Acitnia, 9 Ilolothuria. 9 Alterias, 


xxv 


Süntte Elaffe, Geſcheid⸗Thiere. Scheider, 639 
| Muſcheln. 


I. Drßn. Keim: Mufgeln. vr "600. 


%“ 
—* N 
4‘ 


J— Muſcheln. 2. 3. Eyer-Muſcheln. 3.3. Hüllen-Muſcheln. 


ofen. 10. 641, 
P.(Pyrosoma ?)|ı Aulus. 


Bienen. 17, 094. 


aper. 18, MR, 
I Irus. — 


2 (Mammaria?) 2 Tellina, > Loripes, 

5 Salpa. 15 Donax. — t 
& Botryllus, .Ja Mactra. 2 Psilopus. > 
5 Alcidia. 5 Venus. 5 Chama (Glossus). 
6 Teredo. 6 (Capsa). RZ 

7 Pholas, — — ——— 7 (Ilocardia). 

8 Mya, 8 (Cardisa), 

9 Solen. x Artliemis. ‚'g Cardium), 


I. Ordn. Geſchlechts— Mufseln. VIE 099.” 





4.3. Nieren-Muſcheln 15%. Geſcheid-Muſcheln I6 —— Muſcheln 
Schſppen. 19. 649. üuſtern. 20. 663. opeln. 21. 657. = 

ı S.Sch. Trisis. ı Anomia. ı Orbicula. 

2 Arca, 2 Tudes., 2 Lingula, t 

3 Axinaea. 3 Oftreum, 3 Terebratula. 

4 Arcinella, 4 Placuna. 4 Branta. 

5 Unio. 5 Glaucıon. .15 Lepas. 

6 Limnium, 6 Pecten. 6 Mitella. .... .;y 

7 Mytilus, 7 Melina. 7 Tubicinella, 9 

8 Anonica, 8 Spondylus, 8 Balanus. 

9 Pinna. !g 'iaidaclına. 9 CGoxenula,.: , ra 

F 

— Caſſe. Geſchroͤt⸗Thaͤere. Schroter. 600. 


Echue den. 
I. Ordn. Keim: Schnecken. viu. 061. 


1. — Schnecken 12. 3. Eyer: Schnecken. |5.3.Hülen:S hnedem 
anfer. 22. 661. Schneiten, 23. 636.1 Schluden. 24. 66% 


- 








1 S. N. Chiton, 1 Aeolis.- 1 ——— 
2 Patella. 2 Tritonia, Soyllaea. 2 Limnaea, 

3 Gapulus, 3 Thetis, 5 Marsyas, * 
a Navicella. a a 4 Onchidium, 
5 Crepiduia, 5 Phyllidia, - 5 Limax. . 
6 Calyptraea. 46 ——— 6 Teſtacella. — 
ıE narginula. 7 Doris.: ! ‘17 Volvulus. F 
8 Fissurella, 48 Aplysia., „je Helix. 

9 Haliotis. 79 Bulla. vv dr Dig Pytbia.. 


II. Orbn. Sefchlechts Schnecken. IX: 673. 


ZMieren⸗Ech neden.] 5:3. Geſcheid⸗Schneck 0.3. ER Schneck, 
reſſen. 25: 673. Krullen. 20. 678, Kracken. 685. 








ı &D. Cyeclofioma.,|ı Conus. ) Phiullerhos, 

2 Janthina, a Cypraea. 2 Glaucus. 

5 Paludina. 33V lo ta. 5 Pterotrachea, 

a Valvata. A Murex. a Tricla. 

5 Clathous, 5 Cerithium. 5 Clio, Cymbulia, 
6 Nexita. 6 Vibex. 6 Pneumodermon, 
7 Turbo, 7 Sigaret. 7 Argonaula. 

8 Trochus, 8 Buccinnm. 8 Nautilus, 

g Pnafianella, .’g ’$trombus. 9 Sepia.. 


0 


xrt 
Il. Stuffe. Lun; en Thiere. Lunzer. 692. 
erfe. 
Siebente Elaff, Darm Thiere., Darmer, 693. 
ürmer, 


Um LT, Drdnung. Reim: Würmer X. 098. *t 
1.3. Samen⸗Wurmer2. 3. Eyer⸗Wuͤrmer. 5. Z. Sullen-⸗Wuͤrmer. 





Sinnen. 28. 604. Quefen. 29. 696. — 30. 609. 

16.6G. Echinococcus.js Taenia, ' 1 Ligula, Mn 

—— — — — 2 — — 

3 Dt 

4 Pölycophalun Bothriocephalus. 41 — — 

5 — — sb —- — 

6 — — — 6 Totrarhynchus. 

7 — Tricuſpidaria. 7 — — 

TE nn sea ul 

0. — — — — 9 gchiünrhynelrus. 

ah .mIk,Drdn. Gefälents: Mürmer XI 700. 

4.2. Nieren: Wuͤrmer. 165. I. Geſcheid Wuͤrmer. 6. 3. Geſchroͤt⸗Wuͤrmer. 
Flucke. 51. Tom Durife. 32. 708. Spule. 535. 708. 

16. 8 Caryophyli. - (Phoenicurus),  «lı Filaria. 

2 2 Phylline, | Trichocephalus, 

3 — — »45 (Axine), 5 Oxyuris, 

a Polyftoma, 44 Clavella, Gucullanns. 

ö Ponte: 5, — — 5 (Ophioltoma), 

6 — 6 — — 6 Alcaris, | 
” Difoima, 7 (Pennella). 7 (Spiroptera). 

1 Amphiftoma, 8 (Pennatula Glos). [8 (Physaloptexed! 

9 Lernaea. 9 Strongylus. 


9 Monoltoma, 
’ +. Did. Banden : Würmer. XUI. 708. 















. Darm Würmer.js, 3. Ader: Würmer. 9.* Lungen Würmer. 
gel. 30.070941 7 | ‚Rubel. ' 36. 713: | "Wiere. 36. 714. 
1 ®: ‚Sg (Setäria?)  |1 cPolydora), © ft Terebella. - 
2‘0ordins. — — (Pherusa), 
5. Borlasia, . Arenicola. 5 Amphuütrite. 
4 Planaria, « ja <Spio). 4 Spirographis. 
6 Hirudo, 7» +! 5 Nereis, 5 (Öcreale). 
6 (850. 6 Amphinome. 6 Serpula, 
7 Nais. . Eumo'pes- 7 Dentalium, 
8 Lumbricus. 8 Siliquaria, 
og Thalassema, ” Aphrodite, Arytene. 
Achte Claſſe. A bei Zhier 7 Aderer. 77 


/ ben. 

| » * 7, Ordnung. ein. Krabben. XI. 
‚Samen Krabben.[2. 3. Eyer: Krabtemf[3.2. Hülen Krabben, 
poe. 37. 717. | Schucke. 38. 118 Zeden. 39. 719, 


1 ©®. Gypris l Monooulus r Änops, 
2 Br : » 12 — — — — 
3 —483 Zoe), — —— — 
a — "14 Cyclops. _ ..2]a (Bopyrus). 
5 ‚Daphnia. 15 (Nebalia ?) 5 
GT — +76 (M ah. | : Dicheleithhlin; 
7 Lyncenus, 17 cEulimene). * - 7 (Cecrops), 
ee 'I8 C(Artemista!) * fe Calygus, 


= — 40 Ino (Branchipus),.Iy Argulus. 


Do 
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‚U. Drdns Geſchlechts Krabben. XIV. 221. 
4. 3. Rieren⸗Krabben 6. Z. Geſcheid Krabben. 6. 3. Sefärötzhraben. 









Affen... a0. 721, Kalle. 41.72 "Hrebft. 42.724. 
1&M8. Caprella., I no? *, Ih Talitrus. 
r (Leptomera), ro — — 2 Gammarus. 
amus. eh — — A (Fhronymaj)... 
a Anceus. ‚IT... — — Squille; 
5. (Apseudes), — — 
one MNop⸗. 6 * 
J — 7 —— 
Idotea, ‚H — — 8 Pagurus, ) 
. Onileus. ..ir4s,- } Limulus, Cancer. 4 


HE. — — XV. 729. 


3 Darm. FE Ader-Krabben. Lungen: —— 
3,2 In. en Ts, 731.) unge 45. 738. 

16.M. —— — „2: (Trogulusy;; 7 

ran 2 Nirmus, 2 Phalangium. 

5 Lepisma. ..q 43 Garis. _ 2; ‚.  .‚}ö Aranıea, 

a Nyınphen,, C_- JJ la Obisium. cr 

5 (Phoxichiltsg. en Re ie a du 
Pyenogonum, eirum "4.1. 

' (Glomeris). * Acarus. 7 Phr 2“ 

8 dulas, © ,.., [8 Trombidium, 18 Kuh — 
9 beolopendra. ‚,‘9 Hydraclına, , Scorpio, 


Reunte Claſſe. Lung en; Thiere. Lunger. 239. 
MC Fliegen. 
I. Drdnung. Reim: Fliegen. XVT. 


1,3, Camen: Ffirgen.i2s Pit. Eyer⸗Fliegen. ſs. 3. Hüllen : Fliegen. 
anjen.  40.,740. (een 41» 797» olde. As. 750. 





1 8.8, Chermes, Forfienla. ı Psocus. 

2 Aphis. 2 — — 2 Termes. 

5 Thrips. 3 Blaita, 35 Raphidia, 

4 Cercopis, 4 Grylius. a4 Panorpa, 

5 Cicada, 5 Gryllotalpa. } Myrmeleon, 

6 Fulgora, 6 L.oculla, 6 Hemerobius, 

7 Cimex, 7 Mantıs., 7 Semblis. 

8 Notonecta, 8 Phyllium, 8 Plıryganea, 

9 Nepa, 9 Phasma. 9 Libellula, Ephem. 





II. Ordn.. Geſchlechts-Fliegen. XV. 755. 


4.3. Nieren: — Am Siegen. 1% Geſchroͤt Fliegen. 
uden. 40.758» mmen. 50. 704. alter. 51. 770 
!&.M. Pülex, i 


ormica. 1 Pferophorns. 


2? Culex 2 Sphex, 2 Tinea, 

5 Tipulg, 3 Crabro, 3 Tortrix. 

4 Hippobofca. 4 Tiphia, 4 Botys. 

5 Musca, Oeltrus, ‚15 Vcspa. 5 Phalaena. 
eplis. , ,. 6 Apıs. 6 Nöctud,. 
mbylius. 7 Cynips ‚ Chrysis, |7 Bombyx, 

8 Aslus, Empis. „je Tent red, , |e Shinx. 

—1 us. 49 Sirex, 9 Papilio, 
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III. Ordn. Lunzen-Fliegen. Käfer. XVII. TR. 
Ift. Re Fliegen. iX Ift. Ader: Ffiegen.[o. 3. Bungen : Fliegen:- 


Kirmer. 792. Schruppe. 55. 798.) Nunlen. 54. 800, 
1 ©#. — ı Cantharis, ı Lampyris. 
2 Attelabus. 2 Mordella. Ptinus. 
3 Bruohns; 5 Pyrochroa, 5 Elater, Bupreſtis. 
4 Boftrichus, 4 Oedemera, [ Staphylinus. 
6 Trogosita. 5 Lagria, 5 Carabus, Cicindela, 
6 (Cucujus). #) Ciffela. 6 Dytifcus, Gyrinus, 
7 Coccinella, 7 Diaperis. 7 Silpha, Deriheites. 
8 Chrysomela. 8 Blaps. 18 Hydrophilus. 
9 Cerambyx. 9 Tenebrio, 4G Scarabaeus; Lucan. 

Zweytes Land, Fleifh- Thiete 815. 

“0 IV. Stuffe. Fleiſch⸗ Thiere. 


Zehnte Claſſe. Knochen — Thiere. Knocher. 816. 


I. Ordnung. kim. Fiſche. XIX. 8%. 


1. Sf Samen Fifhe.[2. Zunit. Ener: Filde 13. Zt. Hülfen: Silke, 
Yale. 55. 820 Eihmälten. 56. 822.| Qucppen. 57, 825. 


1 S. A. Apterichthys.|t (Lophotus). , I Echeneis. 
28 'hasebranchne, 2 (Gymnetrus). ° |2 (Macrourus). 
3 Oyübtanchun. 3 Regälecus. 5 Gadus. 
4 Muraenä Ja Cepola, 4 (Gentronotus), 
5 Anguilla. 5 (Trachypterus). 15 Rlennius 976. 
6 Gymnotus, 6 Gymnogalter. 6 Anarrhichas. 
7 Ophidinm, ” (Stylephorus, 7 Callionymus, 
8 (Leptocephalus). Io (Lepidopus). 8 Trachinus. | 
9 Ammodyles. 9-Trichiurus. 9. Uränofcopus. 
4 © 1 Drdn, Geſchlechts-Fiſche. XX. 877 ! 
a. It. Nieren-Fiſche.ſs: 3. Geſcheid-Fiſche./0. % —A — ghe. 
Groppen. 48. 827. Schollen. 59. 829. aͤrſche 
1 S. G. Gohius, ‘lt Chaetödon. ‚4 OO 
2 (Periophihalmus). 2 Stromateus. Sciaena. 
3 (Eleatris). 3 (Eques). 3 Perca. eo; 
a Batı 'achus, 4 Pleuronectes. 4 Cichla. 
5 Cottüs, 5 Zeus. R Serranus (Bodian,) 
6 Trigla. 6 Coryphaena. 6 Deniex. 
7 Taeniattöttis), 7 (Rhynchobdella 2) 7 Labrus. 
8 Synanceia. 8 Galleroiteus. 8 Scarus. 
g Scorpaena, ) Scomber. 9 Sparus, 


"IT. Drdnung. BungenzKifhe. XXI. 837. 


1. It. Darm: Bifche.]s. Zunft. Ader: Sifche.jg Ift. Lungen : Fifce, 
1 ee 61. 857+ Yale 62. 858, > Farafn. 03. Ba 








1 ©: Cobitis. ı Atherina. ıllus, 

2 cAnableps). | 2 Sphyraena., s Mugil, 

3 (Poecilia). 13 Polypterus, 3 m = 

a4 (Pimelodes)., 4 (Erythrirus). 4 Clupea 

5 Malapferurus, 5 (Lepisolteus). 5 tF.lops). 

6 Sılurus. 6 Esox... 16 Exocoetus, ‚ 

7 <Doras), 17 tkrhoptyx ?) 7 (Gonorhynchus). 
Pa Ta arg 


— ———— 8 (Gafteropelecus), 


r Cataphräctun ° 'g9 Salmo, Cyprinas, 


IV. Ordn. Bleifh: Hilde. XX. ur. 


Schniffe. 64. 847. More. 


05. 849. 


ı S. Sch. Syngnathns, ä Baliſtes. 

2 E.Sch. — 

3 — —— 3 — 

a N. Sch. Pegasus, a Tetrodon, 

5 G. Sch. 5 Diodon, 

6 8.©d, 6 Orthragorifens, 
7 D.Sch. Fiſtularia. |7 (Lepa ogaller). 
8 A.Sch. (Auloltoma), : s — 

9 L. 9 Cyclopterus, 


10 Rnoden ; Ed. Cen.lıo (Malthe). 


trılcus, 


11 Ban: Sch. (Am-lıı (Zath. 
isile). 
42 ne Sch. Mor-lız Lophius. 


anyrus, 


oGaaGı m 


10.3. Rnoden : Fifge.j11.3. Mustel: Fifge.lt2. —— — : Fifche, 


Stoͤre. 
1 PlatySacus, 


Loricaria., 


o- 
2 
* 

1J1 
Zu 
° 
3 
® 


09 Acipenser. 
10 — — 
11 Zisius, 


12 Xiphias. 


13. Zunft. Sinnen : Fifhe. Hayen. 67. 854 


1S. Haut Fiſch, Myxine. 


— 20, Jungen F., re 


©. Nafen.5., Chimaera..— 4S. Ohren.$%., Raja — 
u = 5&, Augen: Fifh, 8 Squalus. 
Eilfte Claſſe. Musfelthiere, Spierer. 858. 
kurde 
I. Ordnung. Reim: 2urde. XXIII. 860, 
23. Samen-Lurche.J23Ift. Eyer-Lurche. 3 Ift., Hüllen : Lurde, 
Olme 68. olde 69. a6t. roͤſche un 
Me — — 1 — — ana parad. 
— — 2 — — 2 Rana. 
3 Siren. 3 Triton. Hyla, 
4 Proteus, 4 Salamandra, A m | 
ee — — 5 — b— — 
7 Axolotl. ‚17 (Phyllurus). 7 — — 
83 Salamandra gigant,|8 Uroplatus. a — — 
9 Karch. 9 (Caudiverbera). Pipa. 


II. Drdnung. Geſchlechts-Zurche. RXIV. 868. 
a Ift. Bm: — 6 Ift. Gefcheid: Lurde.|6 Fit, Geſchroͤt⸗ kurche. 


Eideln nı. Ottern 7% 
3 ©... (Cheriydrus).\ı Langaha, 


2 Hydraos. 2 (Scytale). 

‘3 (Hydrophis). 3 (Acanthophis), 
u. — Ia CElaps) 

5 — — 5 Vıpera, 

6 Platurus. 6 Naja. 


7 Trimeresurus, 
8 (Pseudoboa), 


9 — — 


Crotalus, | 


11 rıgonocephalus, 


attern 75. 80% 
1 Acrochordus. 


2 Erix. 
5 —— | 


6 Colnber: 


1. 


'Is Boa. 


Draco, 


IU. Orbn. Lungen-Bolke. Sraller C Zahnarme). XXXIII. 
Nah: Darm: Bolke. 83ſt. Ader: Bolfe. 193ſt. Lungen : Balfe, 


spe 100. 943. | Tunger 101. 945. otfe 102. 940. : 
‚R.-Ornithorh. fı Painphractus? Ii Psilodactylus. 
'achyglollus. 2 Manis. 2 Hyrax. 

- Pamphractus? 5 Myrmecophaga. 3 Bradypus, 

a Tolypeutes, a M. tetradactrla. ja Choloepus. 

5 Dasypus. 5 Orycteropus. 15 Megatherium. 


IV. Ordnung. Sleifh: Bolke. Hufer. XXXIV. 947. 
103 — Bolle. "ar Muskel: Bolke,j15 Zft. Nieren: Bolfe. 


ale 103. fe 104. 050. inder 105. 055- 
1 H. W. Balaena, ı Bos. 

2 Cetus (Phyfeter). 1 Hippopotamas, Ovis, Capra,Cemas. 
3 ÖOryx(Monodon). 3 Elephas. 5 Gervaı, Molchus. 
4-Deipbinus, 4 Rlunoceros, 4 Oraſius. | 

6 Manatus.. 5 Equus, » 5 Camelus. 


V. Ordnung. Sinnen:Bolfe. Klauer. XXXV. 060. 
15 ft. — Bolte. at Zungen : Bolfe.t15 Ift. Naſen-Bolke. 


[en 100. Bären 107. 002, Hunde 108. 005. 
'M. Sorex. ı Trichechus. ı Muftela, Lutra. 
2 alpa. 2 Phora. 2 Viverra, 
3 Rhinölophus. 3 Nafua, Procyon. 15 Canis. 
4 Velpertilio. 4 Meles, Gulo, 4 Hyaecna, 
6 Pieropus. +, 5 Urfus. 5 Felis, 


16. Zunft. Ohren: Bolfe. Affen 109. 970 
1. Haut: Affe, Lemur. 

— ungen Affe, Cebus. 

aſen-Affe, Cynocephalus. 

| ze Ohren : Affe, Cercopithecus. 

5. Augen : Affe, Simia, 


17. Zunft. Augen: Bolfe, Menſchen. 110 975 
Alfinns ; Bolf, Homo. 
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Erklaͤrung der Abbildungen. 





A. Kalkſpathſaͤule mit dem Kern. 
B. Solche Pyramide mit demfelben Kern. . 
C. Bildung des Granat : Dodecaeders aus dem Würfelfern durd 
Aufſchichten kleinerer Blättchen. 
D. Entſtehung der Kryſtalle. Es entſteht zuerſt ein doppeltes Tes 
traeder, deſſen Spitzen ſich polar gegen einander verhalten. 
E. — entſteht eine Säule dapmilden ‚, und zwar juerft eine 
renfeitige; 
F. durch Verdoppelung eine ſechsſeitige. 
Der volltommenfte Kroftal it das Rautens Dodecaeder f, 
oder die ſechsſeitige Säule mit dreyfeitigen Endpyramiden, 
Golgende 8 find Grundgeftalten. 
. Dodecaeder, 


G 
H, Stofaeder. ‚ 
Bolgende 6 find Kerne oder Urgeſtalten. 
a. Tetraeder. 
b. Detaeder. 
c. Tıiangular :Dodecaeder. 
d. Ballen oder Parallelopipedum. 
e. Säule, 
$. Rauten ; Dodscaebder. 


Kryſtalle von Irden. 
I. Claſſe. Bon Erden. 
A. Don Riefen.|B.®. Thonen.IC. V. Talfen. 
















ı Quarj. 21 Glimmer, Weſonit. 
2 Saphir. 22@yanit. 130 Repbelin. 
5 Korund, 23 Schillerſtein. ugenfteln od, 
4 Spinell. 4 ®rammatit. armosom, 
4b. Zwillings; ornblende. eſotyp 
Kroftall, ugit. 33 Stilbir. 
5 ZausE 7 Diopfid, Prehnit. 
6 Ehryſoberyll. CEhryfolith. Apophyſlit. 
7 Vycnit. 36 Boratit. 
8 Topas. 10 Arinit. 37 Chabaſie. 
9 Zirton. Kreuzftein oder Analcım. 
ı0 Granat. Staurolith. 39 Leutit. 
40 Titanit. 
au Phosphorit. 
a2 Flußſpath. 
a5 Reſchgyps. 
4 Stroñgyps. 
3Kalkgyps. 


Arragonit. 
7b.41 Kallkſpath 


Tafel I 
‚, HI. Claſſe. Kryſtalle von Salzen. 


A, Grdfalze.|B. Salz;falze.| C. Erzſalze. |D. Waſſer ſalze 
56Borar. I Gifenvitriol. 











62 Alaun. ‚vol aumiac, 
83 Birterfalz. 53 Kupfervitriol. oO1 Kochſalz. 
54 Kall Salmiac. * Zinkvitriol. 62 Safpeter. 
65 Rauerſalpeter 63 KRatron. 


Otens Naturgeſchichte für Säulen, a. 


AXAIV 


⸗ 
— 


11. CTlaſſe. Kryſtalle von Brenzen. 
A. re C. Feuerbrenze. 
64 Diamanı. 65 Honigjlein. 166 Schwefel. 
07 Nauſchgelb. 
IV. Claſſe. Eryftalle von Erzen. | 
A. Der. ı B. Halde 1.0. Schwefe. | D. Metalle 








68 Dioptas. 8ı Örundiey. 187 Zinfolende, — ooßa. * 
69 Kieszink. 82 Roıhblen. 83 inober. ıoı Siberqueds _, 
70 Tungſtein. 185 Blengelb. 89 Rothgülden. fber. 


71&ifenglanz. 184 Hornſilber. ſ00 Waſſerbley. 102 Silber. 
— 85 Rupferlafur. 91.92 Eifentied. |105 Gold. 





75Rutif. 186 Weißbley. I95Kupferfice. 

74 Anatas. 94 Kobelgelan;. 5 J 
75 Uranglimmer. 95 Arfenıtlies. re 
76 Zinnitein. Kr... 0% Fablerz. 

77willingstruft. 97 Bleygelanz. 

78 Magnet. 8 Grau ©pief: 

79 Rupferrotb. glaserz. 

80 Braunſtein. —928** 


Tafel II. pflanzen-Theile!“ 
I. Spalte. II. 1. Bvadteglil.Spafte.tV. @neiiy.V. Spalte. 


Mflanzenfeid. | Eingeweide. | Organe, | Blätter. | Blüibenitand. 
„ı,ı Sellen |) a. Bellen. ſSpalt Münlı 3.denbhitt,, viel d. Wirt. 











2,2,22Mdeen.|t,2,3,4 Dodecaed.| dungen. _|2 Üderdi. —A nänel. 
3 Droffel, al$ Zellenforın.|ı Farrenkrant. fen: 0». Schei⸗ 3 Zuſammengeſ. 
4 * urzel. b. Adern, dab,«c. Blaftrippen] denblatt.) mir Strahl; 


aus Zillen. ° 13’ Deaffel.: Oder neben ein Kö 
d. Soaltnän] Nenhları, renbfämceacnf 


fablwurzat]s,6.3ellen nt: 
elrenmwurz hoſten Stärke 


z Knoten. : | förner; dazwieſ dungen u. fog., Blatt -Form., eln. Samen tnäg 

d Zaſeen. ſchen Adern Lymohgefäße. 4 fenmalsa BI. | eilt. Heatkrone. 

5 Derngel; . De Zwiſchen e. Zellen 5 Ianzetfösmiges. |5 re oder 
6ften Aengänge; ı Erattmändun 6 ovales. j Ro Hal 

a. SBurjeibläkt $ gie Länger, oen, Zelltn und|7 rundes. Is Dotde mit ao 

a. Ziviebel 6 im Dürrtchnitt. Adern in Derig berjrörmiges. eutiner.u. bes. 


b Stengelbl, ©. Droſſeln. Oberbauf der I en onderen Hülle, 
c. Düllendl. 7.2, Zrlen und] Gartennglfe. ſio pfeilförm. 6 ——— 
Samenh, anl Adern. 3 Querdur ihn Blattız heilumg Doldentesube, 
einem Säulc.| db Dioſſeln im eines © eng|7 ganzes Dart. 7 Kolben Evon 


g Grüne Fängefehnitt, | a Dberbäut. IS gezahntes. Asum) nadı m. 
a. Klappen 14. ab ‚Zellen. b. Rindd 1 —— in der Scheide; 
B.6 til. i, einfache c —2 ı2 tünflappige unten Capfein, 
© Nutbe, yo d. Split 13 vlellapp. b dann Staubbens 

Blume, Aoftiae. zu ! tig firderiga d. tel, dann leere 
a Kelch. k. Ninggefäfi f Mar. Ad zwry Staubfäden. 
b. Bıamenbl. ode Jerrin. 4 — Ran: zählt 8 Köschen. 
©. Gtaubräden Droͤſſel. e. isſt.15 aiblis. 9 Zapfen. 

und Burel, 9 Arftlde Droffell a. dunse 16 gefiedert mih e. lio Aehre. 
10 Frucht. mit Zmifchen:]) b. Droſſelbünd ungrad.Fiedesbl.frı Riſpe. 


ı2 Traube. 





iene , obeni_ baut Borbilbis Doerdnehfchn [17 band ad. fuß 
darauf d. Kelch! des Blattes. eBohnenſt. rmig. 
mit d. Staub i10 Droſſel In Jab. cd. Rirden; ſis Doppelt gefie 
fäden u Griff.) u gegliedert/ ferese. Marfitrahl,]| .'dere,“ i 


ız Querdurch⸗ Urſprung aus jf,f. Baftzellen, 19 dreyfach gefie], ı 
f Bike ; Bellen hal; it ug sat Bun Bu — 
a. ar Trus’ Kau mändımgen, num ht —W 
b. Samen. AR « Marfjelen. * | 


F 
EL Bugs . — 532. 
diuheemani'k, 8 I» ’ 
. Bu a 
1 Ti ' jronae! 18 EN 
“hi are 
a’ . er 7 5 “ u 
y F * ‘ 4 


Tafel: IV. PBflanzenfyftem. 
I. Claſſe. Zellenplanzen. Zeller. Schimmel, 


I. Brande, Uredo Segetum; der ſchwarze Staub auf eis 
ner Kornähre, daneben einzelne Körner vergrößert b. 

2. Blieſe Byssus-plumosa. 

3. Schimmel, Mucor flavidus; mit Knoͤpfchen am Ende, 
mworinn Sanıen, Ä 


II. Elaffe. Aderpflangen. Aderer, Sifte, 
1. Muche, Trichia fallax, 
2. Buffe, Scleroderma [padiceum; fenfrecht durchfchnits 
ten, enthält Staub (Bovift.) 
3. Trüffel, Tuber cibarium, 


II. Claffe. Droffelpflangen. Droßler, Morcheln. 

1. Soppe, Sphaeria corniculata (Kugelſchwamm). 

2. Morcheln, Morchella patula. | 

3. Bote, Boletus annulatus (Loͤcherſchwamm); a Stiel 
oder Strunf, c Ring. | 

4, Reife, Agaricus ocreatus (Blätterfhwamm); a 
Etiel, b Wulſt. 


IV. Claſſe. Wurzelpflanzen. Wurjler. 

1. Dulfen, Pivularia dura, darunter die Confervenattis 
gen Fäden, welche in der Subſtanz von Tremella No- 
ftoc ſtecken. 

2. Zaſeln, PBatracholpermum glomeratum (Conferva 
gelatinosa). 

3, Tenge, Fucus ceranoides mit Srüchten. 

4. Scurfte, Urceolaria calcarea; auf einem Stein. 

5, Slechten, Sphaeropheron. coralloides (Stereocaulon). 

6. Refpen, Peltidea venosa; mit Samenfchüffeln, 

7. Söllen, Riccia ceryltallina; Samencapfel befonderg, 

8. Wännen, Marchantia polymorpha; mit Srüchten. 

9. Mooſe, Grimmia apocarpa; mit Zahnbefag, b der 

Deckel auf einem Säulen, 

10,$arren, Polypodium Filix mas; eine Samencapfel 
mit dem Xing. 


V. Elaffe. Stengelpflanzgen. Stengler, 
1. Klarfen, .Arammaculatum; Kolben in einer Scheide.. 
2. Gröfer , _ Secale cereale; zwey Blümchen , jedes mit 
drey Staubfäden befonders. | Ä 
3. Binfen,  Carex caelpitosa; Kästchen oben männlich, 
> si ‚die drey Staubfäden und die Capfel bes 
onderg, | EEE 
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4. Mummeln, Butomus umbellatus; diel Griffel und Ca⸗ 
pſeln beſonders. | 

s. Stendel , Orchis Morio; a,b,c die drey Kelchblaͤtter, 
1,2,3 die drey Blumenblätter, f Sporn, g Capfel. | 

6. Slabuen, Canna indica; a,b,e drey Kelchblätter, 

1,2,3 drey Blumenblätter, *** drey Staubfäden, wo⸗ 

von nur an einem ein Beutel, 

7, 3sufen , Alparagus oflicinalis. 

8. Kitiche , Iris Pseud-Acorus, 

9. Kilien , _ Tulipa sylveltris. 

10, Palmen, Phoenix dactylifera ; Drey Kelch⸗, drey 
Blumenblaͤtter, Frucht durchſchnitten. 


| v1. Claſſe. Laubpflanzen. Lauber, 
Bey den folgenden Glaffen wird man die Theile ſich leicht ſelbſt ers 
flären können. 

1. Ampfer, Rumex maritimus. 

2. Melden, Beta vulgaris. 

9. Holfte, Amaranthus parisiensis. 

4 Sichten, Pinus Abies. 

5, Echern, Betula alba. 

6. Neſſeln, Urtica canadensis. z 

7, Alben, Protea. 

8. Selben, Daphne L.aureola. 

9. Koricde, Euphorbia Cyparissias, 

10,&oren,, Laurus nobilis. 


VII Claſſe Samenpflanzen. Samen, 
1. Malchen, Leontodon Taraxacum. 
2. Strellen, Arnica montana. 
3. Difteln, Carduus acanthoides. 
4. Moͤhren, Daucus Carotta. 
5. Rummel, Carum Carvi. 
6. Reben , Vitis vinifera. 
7, Rrappe, Galium verum. 
8. Wutten, Cinchona Condaminea. 
9. Nelken, Gonzalea tomentosa. 
10, Holder, Sambucus Ebulus. 


VIII. Claſſe. Gröpspflangen Gröpfern 
1. Dratteln, Primula officinalis. 
>. Scdylutten, Antirrhinum purpureum. | 1 
3. Muͤllen, Vitex Agnus caltus. . 
4 Doften , Lamium amplexicaule. | 
5. Rullen , Myosotis [corpieides. 
6. Aulten, Gentiana. Centaurium. 
7, Kauſche, Convolvulus Sepium, 


8. Rürbfen, Momordica Elaterium. * 
9, Seideln, |Erica vulgaris. 
10, $lieder , Diolpyros Lotus, 


IX. Elaffe. Blumenpflanzen. Blumen 
1. Nelken, Dianthus Armeria. 
9. Kempen, Sedum acre. 
3, Wilchen, Epilobium anguftfolium. 
4. Schelven, Vicia angufüfolia. 
5. Ginfter , Genifta pilosa. 
6. Branen, Cassia marylandica. 
7. Schmacke, Ilex Aquifolium. 
8. Elfen , Rhamnus Frangula. 
9, Rofen , Rosa rubiginosa. 
10. Myrten, Myrtus communis. 


x. Claſſe. Fruchtpfanzen. Fruchter. 
1. Lienen, Ranunculus aquatilis. 
2. Schoter , Brassica orientalis. 
s, Mohne, Papaver dubium, 
4 Routen, Ruta graveolens. 
s, Malven / Malva rotundifolia, 
6. Linden, . Tilia parvifolia. 
r, Kennen , Aesculus Hippocaftanum. 
8, Reifen „ Citrus medica. 
9, Ferren/ Cambogia Gutta, 
10. Gulpen. Annona triloba. 
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Naturgeſchichte der Theile. 


(Für Knaben) 





A. Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde. 
PR Der Himmel ift -die Wohnung Gottes und aller geifligen 


e. | 
Bon ihm geht das Licht, oder vielmehr das Feuer über 
die Erde aus. | 
| —8 Feuer kann man dreierley Dinge oder Kräfte unters 
e 


Das erſte iſt die Wärme, 

Das zmeite ift das Licht, 

Das dritte ift der Stoff oder die Materie, welche 
wärme und leuchtet, und von ver die Schwere herfommt. 

- Diefe Materie ift erftaunlih dünn, meil fie durch die 
ganze. Welt ausgedehnt ift; daher auch fo leicht, daß man fie 
nicht wägen fann. Man nennt fie Urmaterie oder Aether. 

Auch Licht und Wärme oder Keuer kann man nicht waͤgen, 
weil fie nichts anderes find als die dünne Materie oder Welts 

materie, welche leuchtet und waͤrmt. | Zu 
Das, was im Himmel ift, befteht alfo aus — Dingen. 

Erſtens aus der allgemejnen Materie, welche wir fit 
fich nicht wahrnehmen, fondern nur: fchließen, : 

— aus dem Licht, welches wir ſehen. a 

ritteng , add der Wärme, melde wir empfinden, 

Aug der allgerheinen Materie, welche ih der ganzen Melt 
jerſtreut ift, mußten die Erde und alle Planeten, wie auch 
die Sonne entftehen, weil es feine andere Materie gab, 

- Mies aber, was auf der Erde iſt und woraus ‚die Erde 
beſteht, ift Dichter und ſchwerer als die allgemeine Materie 
des - Lichtes und der. Wärme oder des Feuers, Die Erde if 
daher entftanden, indem die allgemeine Materie oder das Feuer 
fi) verdichter hat und mithin fchwerer geworden if, Solche 
ſchwere Materie, die man waͤgen kann, nennt man befons 
dere, :planetifche oder irdiſche Materie, Die bes 
— Materie iſt gleichſam geronnenes oder geſtandenes 
euer, N) ERBE: — Ei 
Debbalb muß auch die Erde und.jeder Planet aus dreyer⸗ 


\ 


* 


ley Dingen oder Materien beſtehen. 
Okens Naturzeſchichte für Schulen. i 
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Erftens, aus einer Materie, die aus ber Wärme ents 
fanden und daber ſehr duͤnn ift, überall — und waͤrmt 
and erkaͤltet. Dieſe irdiſche Materie nennt man Luft. 

Zweitens, aus einer Materie, die aus dem Licht ents 
ſtanden und deßhalb durchfichtig iſt und meiſt ſelbſt leuchtet. 
Dieſe irdiſche Materie iſt das Waſſer. 

Dritrens, aus einer Materie, melde aus der Schwere 
entſtanden und daher viel dichter und ſchwerer als Waſſer und 
Put iſt, weil fie am meiſten von ber aligemeinen Materie ent⸗ 
Hält. Diefe irdifhe Materie nennt man vorzüglich ir dene 
Materie oder auch Erde. | 
ADieſe viererley Dinge, woraus Himmel und Erde beftehen, 
nennt man Elemente, weil fie die erften find. Es gibt 
alfo vier Elemente; ein himmliſches, welches man nicht 
wagen fann, weil es überall zerſtreut iſt; und dren plangtifche 
oder irdifche , welche man waͤgen kann, teil fie dichter und 


nur an befonderen Orten find, | 

Die vier Elemente heißen mithin: 

Erſtens: euer. 

Zweitens: Luft. 

Drittens: Waſſer. ES 

Niertens: Erde, oder beflimmter dag Ird. 

Wenn die Erde von einem der andern Elemente verändert 
wird, oder fih nur mit einem derfelben verbindet, fo daß 
nur jwey Elemente die Verbindung ausmachen; fo ‚heißen 
foiche Körper: Mineralien oder Jrden. a 
| Wenn fich aber die drey planetiichen oder ſchweren Ele⸗ 
mente, Erde, Waſſer und Luft mit einander verbinden; und 
durch Das Feuer, oder Licht und Wärme nur verändert wer⸗ 
den; fo heißen folhe Körper Pflanzen. u 

Wenn endlich alle vier Elemente zufammenfreten und eis 
nen einzigen Körper ausmachen; fo beißt er Thier 

Eoiche Verbindunden der Erde mit andern Elementen 
nennt man Naturreiche, deren es mithin drey gibt. 


1. Das zweyelementiſche Reich iſt Das Mineral⸗ oder 
Irdenreich. | 
2. Das dreyelementifhe eich iſt das KURS Em 
- 3. Das vierelementifhe Reich ift Das. hierreich. 
Die Elemente, Irden, Pflanzen und Thiere zuſammen 
nennt man die Natur. ————— 
Die Natur beſteht mithin aus vier großen Haufen: 
1. Elemente. —3 oe 
2. Irden vder Mineralien, auch Steine genannt. 
3; PPflanzen oder Gewaͤchſe. | 
4 Thiere. u | 


. 
- 


L Bon den” Elementen. 


. Feuer -. 

Das Feuer wirft auf zweyerley Art auf unfere Sinne, es 
wärmt und leuchtet. 

Die Wärme empfinden wir mit unferer Haut, das Licht 
mit unferen Augen, Ohne Wärme müßte alles erftarcen, ohne , 
Licht koͤnnte man nicht. ſehen, faft nichts lernen und nichts thun. 
Waͤrme und Licht oder Das Feuer fommen von der Sonne, 
und find überall verbreitet, wohin die Sonne wirfen fann. 

Der Wärme und dem Lichte muß aber etwas zum Grunde, 
fiegen, das überall ift, und welches macht, daß jene beyden 
auch überall feyn und wirfen fünnen. Die Grundlage des 
Feuers ift die allgemeine Materie oder der Aether, 

Der Aether iſt zwar fo ie dap man ihn nicht anders 
als in der Wärme und im Licht wahrnehmen kann; allein 
wenn er fich irgendwo anfammelt und verdichtet, fo wird er 
ſchwer; und es if daher die Schwere die Art, oder die 
Wirkung, in welcher der Aether erfcheint, Das Zeuer bes 
feht Daher aus drey Wirkungen. 


a. Bon der Bärme 


Durch die Wärme werden die Metalle geſchmolzen, wird 
das Waffer flüflig erhalten, Daß es nicht zu Eis-erftarrt, Die 
Wärme macht, daß die Pflanzen wachfen und die Thiere fich 
bemwegen koͤnnen. Sie ift eigentlich der Nether, welcher ſich 
ſehr langfam bewegt, aber überall eindringt. Man mist fie 
durch das Thermometer, Die angenehme Luftwärme ift nach 
Sahrenheit 64 Grad, nah -Reaumur 14, nah Cel⸗ 
fing, der die Scale-in 1oo Grade theilt, 18. . 


\ 


b, om Licqht. 


Das Licht macht, daß wir die Natur fehen und ung über 
fie freuen konuen; es macht die Pflanzen grün und die Blumen 
ſchoͤn gefärbt; auch Ihiere und Menſchen befommen von ibm 
ihre Farbe, . 

Es gibt 6 Hauptfarben. 

Weiß und ſchwarz, dann Roth, Blau und Gelß, 
endlich Grün, eine Bermifhung von Blau und Gelb, 

Weiß if das Licht überhaupt, Es gibt viele weiße 
Dinge in der Welt, z. B. Blumen, Leinwand, Papier, Kreide, 
die meiften Salze. iR 

Schwarz if die Finſterniß. Es gibt viel weniger 
Schwarzes in der Natur, nur Kohlen, Dinte, manche 
Steine und Thiere, befonders Vögel und Käfer; es gibt keine 
ſchwarze Blume. F 


* 
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viele Blumen. ER 
Blau iſt die Luft, auch viele Blumen, | 
Grün ift das Waffer und die Pflanzen, befonders dag 


Laub. 

Gelb iſt die Erde, beſonders der Mergel oder die Acker; 
erde, auch viele Blumen. 
- Das Licht bewegt ſich erſtaunlich geſchwind, in einer 
‚Secunde 40,000 Meilen weit, und immer in grader Linie, 


co. Bon der Schwere Ä 


Die Schwere macht, daß alles gegen den Mittelpunct der 
Erde ſich beivegt, auch daß alles in der Natur beyfammen 
bleibt. Don der Luft an ift alles ſchwer und fann gewogen 
merden. Nur der Aether felbft ift nicht waͤgbar wegen feiner 
außerordentlichen Dünnheit, Die Luft ift 800 mal leichter als 
das Waffer, Diefeg etwa 4 mal ald die Erde, Die Schwere 
der Luft mißt man durch Das Barometer, 


Rufe 


Eie iſt das dünnfte und leichtefte Element auf der Erde, 
und daher überall oben, ſo daß fie Wafler und Erde oder den 
ganzen Planeten umgibt. Cie ift bey ihrer großen Leichtigfeit 
lauf Rang, durchfichtig und blau, und erſtreckt fich viele 
Meilen hoch über die Erde, Gie ift fo dünn, daß man fich 
leicht in ihr bewegen kann und fie nur fpürt, menn man ſchnel 
gegen fie ſtoͤßt. Dennoch fünnen Vögel und Inſecten in ihr 
fliegen, weil fie mit ihren Flügeln fchnell auf fie fchlagen. 
Ohne fie fann nichts verbrennen. Thiere und Pflanzen 
athmen fie, wodurch vorzüglich Das Leben erhalten wird. In 
ihr entftehen, meiftens Durch Ausdänftung des Waffers und 
nachherige Erfältung, Wolfen, die, wenn fie auf der Erde 
liegen, Rebel heißen. Gerinnen fie fchnell, fo entſteht Re; 
gen. ge der kuft entfteht auch Blig und Donner, 

e beftebt aus drey Stoffen: 
Erſtens aus dem Stifftoff, 
weitens, aus dem Sauerſtoff, und 
©; Drittens, aus dem Kohlenſtoff. 

Diefe drey Stoffe find aber in der Luft durch die Waͤrme 

auch elaflifch ausgedehnt, und heißen in dieſem Zuflaude Gas, 


a. Vom Stickgas. 
Das Stickgas iſt ſehr ausgedehnter Stickſtoff. Es iſt 


Noch iſt das Feuer ſelbſt, das Blut der Thiere und 


‚ in der Luft die leichteſte Gasart; 100 Cubiczoll wiegen nur 


332 Gran. Es iſt an goomal leichter als Waſſer. 
Es iſt nicht einfach, ſondern beſteht aus 73 Gewichts⸗ 


* 
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fheilen Sauerſtoffgas und 6 Theilen eines Grundfloffes, der 

wahrſcheinlich eine Art von Waſſerſtoffgas ift. 
In ihm kann nichts verbrennen und nichts Athem holen: 

daher es Sticfgas genannt worden ift, . | 


b. Bom Sauerſtoffgas. 


Es ift ſchwerer ald das Stiefgas und auch ſchwerer als 
die Luft ſelbſt; 100 — wiegen 375 Gran. Es iſt nur 
etwa 700 mal leichter als Waſſer. | 

Es ift einfach, fcheint aber Durch die Verdichtung befon; 
dere Arten von Sauerftoff zu bilden, Die man Chlorine und 
Jodine genannt bat, u BR | 

Es iſt dasjenige Gas, ohne welches nichts. perbrennt, 

ne welches weder Thiere noch Pflanzen athmen und leben 

n. Beym Berbrennen wird es meift vet, und verbin; 
det fi mit Holz, Talg, Del u.fw., beym Achmen mit Dem 
Blut oder mit dem Pflanzenfaft,. Solche Verbindungen des 
Sauerfioffs mit anderen Stoffen ſchmecken meiftens fauer 
oder gend und heißen Säuren und Laugen (Alcalien). 

Die Berbindung des Sauerſtoffs mit anderen Stoffen 
nennt man ox y diere n oder verkalchen; den neuen Stoff 
Oxyd oder Kalch. Nimmt man den Sauerſtoff wieder weg, 
fo heißt es desoxy dieren oder frifhen. Alles Verbrens 
nen oder Achmen iſt Daher ein Oxydieren oder Verkalchen. 

Man hat ehemals geglaubt, der Sauerftoff mache alles 
fauer, und daher bat er dieſen falfchen Namen befommen, 

Das Sauerftoffgas macht mit dem Stickgas eigentlich 
die-atmofphärifche Luft aus. Dieſe enthält 4 Maaß (dem 
Raume nach) Stickgas und ı Sauerfloffgas. . Sie ift alfo dag 
Stickſtoffelement. | 

Wenn fich ſehr viel Sauerfloffgas mit dem Stickgas very 
bindet, fo entſteht Salpeterfäure, die mit Waſſer ver; 
dünnt, Scheidwaffer heißt, Die Salpeterfäure enthaͤlt 
ı Maaß Stiefgas mit 25 Sauerſtoffgas. 

‚ Die Salpeterfäure ift alfo nichts anderes, als fehr oxy⸗ 
dierte oder verkalchte Luft, mithin die eigentliche. Luft ſaͤure. 
Mit Pottaſche oder Lauge macht fie Salpeter. 5 


ec Vom Kohlenſtoff. 


Der Kohlenſtoff macht den groͤßten Theil der Pflanzen⸗ 
kohle aus, der Steinkohlen, des Diamants und ohne Zwei⸗ 
auch der Metalle und Erden. Er iſt in der Luft nicht rein, 
ſondern mit Sauerſtoffgas verbunden, welche Miſchung ſelbſt 
gasartig iſt, und kohleuſaures Gas oder Kohlenſaͤure 
heißt. Bon dieſem Gas iſt am allerwenigſten in der Luft und 
beträgt etwa nur den hundertſten Theil, | 


6 

Es it glelchfalls durchſichtig, ſchwerer als Stickgas und 
Sauerſtoffgas. os Cubiczoll wiegen 513 Gran, daher ſinkt 
es auch it der Luft zu Boden, Es beſteht aus 1 Gewichts⸗ 
theil Koblenftoff und 3 Thetlen Sauerſtoff. 1 

Diefe Koblenfäure entwickelt fih beym gewöhnlichen Vers 
brennen Des Holjes und befonders häufig beym Gähren des 
- Meines und Sieres; auch wenn man Scheidiwafler auf Kreide 
pder Kalf siert. Man erfticit darin und die Lichter veriöfchen, 
Huch beym Athmen bildet ſich Kohlenſaͤure und daher erſticken 
auch Thiere und Menfchen, felbft Pflanzen, mern ihrer fchr 
viele in eittem engen Kaum eingefchloffen werden. + 

Sie verbindet ſich zu gleichen Maaßen mit Waſſer; diefeg 

MM Sauerwaſſer. — F A 

Der Kobfenftoff‘ iſt der eigentliche Beſtandtheil alles 
—— — oder — en, beſonders der Metalle, der 
Erden, und er ſcheint daher auch der Hauptbeſtandtheil der 
Urmaterie zu ſeyn. Die Kohlenſaͤure iſt daher vielleicht die 
Merperfanre et men nn | 


Es iſt viel dichter und (nie die Luft, ſo daß Fiſche 


| 


und andere Thiere darinn ſchwimmen koͤnnen; auch trägt es 
Hol; und fogar manche Steine, Es iſt nicht elaftifch, aber 
fluͤſſig, durchfichtig und gruͤn. Sein Gewicht wird als Ein⸗ 
heit angenommen. Die buft iſt etwa goomal leichter, Kiefels 
und Kalffteine 2 bis 3mal fchfverer ;- Metalle aber, wie Eifen, 
Bley, Gold, 7, ıı bis ıg mal. Ä 3 — 
Es umgibt weit mehr als die Hälfte der Erdoberfläche, 
und hat vor vielen 1600 Jahren alle Berge bedeckt; daher 
man faft in allen Kalkbergen Schaalen von Meerſchnecken fins 
det, Das Waffer , welches das Land umgibt, Heißt Meer, 
Wuaſfſer, das im veſten Lande eingefchloffen int, heißt Eee, 
Waſſer, das vom höheren Gegenden in niedeve läuft, heißt 
Fluß. Die Zlüffe fommen vom Regenmwaffer ber, 
Daß Mectivaffer ſchmeckt gefalsen, weil es viel Kochſalz 
ie Den Fluͤſſen mangelt diefes, daher heißt ihr Wafler 
uyma ct, = y iS 
Im gefalgenen wie im füßen Waffer fünnen Thiere leben, 
befonders Fiſche, Muſcheln, Schneden, Krebfe, Würmer, 
Pflanzen gibt ed nur am Ufer, mo fie an die Luft kom⸗ 
men fönnen; auf-dem Boden des Meeres gibt es feine, 
“ Korallen gibt es nur im Meerwaſſer, feine im füßen, 
Es verdimfter von felbft, ohne daß man es ſieht; wird eg 
erwärmt, fo fieht man den’ Dunf als Dampf auffteigen, und 
endilc; kommt es ins Wallen, Bey einer gemifien-Kälte wird 
es veft und heißt Eis, Diefer Grad von Kälte heißt dar Ge⸗ 


! 
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frierpunet, der jetzt mit o bezeichnet wird. Der Waͤrme⸗ 
grad, wobey es mwallt, beit der Siedpunct, der jept mit 
100 beseichtiet wird. In Deutichland finft die Kälte der Luft 
nicht viel über 30° unter 9, die Wärme im Sommer fteigt 
nicht leicht über 40°. | 

Das Eis erfiaret in regelmaͤßigen Geftalten, die man Kry⸗ 
falle oder Drufe ucint. Sie ftellen eine öftcablige Figur 
vor. Während des Fallens aefrieren die Regentropfen zu 
Schloßen oder Hagel; geftorene Nebeltheilhen beißen Schnee, 

Das Waffer befteht aus Sauerfko ff und dem fogenauns 

tn Wafferftoff.. Es iſt daher ein Drnd oder ein Kalk, 
weicher aber. weder fauer noch, ägend ſchmeckt. 
Ben —a. Vom Bafferioff: —— 

Der Waſſerſtoff zeigt ſich nach der Zerſetzung des Waſſers, 
in einem gluͤhenden Ciſentohr oder durch die galbaniſche Saͤule, 
als das leichtefte Gar; 100 Cubiczoll wiegen nur 25 Gran, 
und es iſt miehin 15 mal leichter als das Sauerſtoffgas, alfo 
auch’ faſt eben’ fo viel leichter als die Luft; daher man es in 
die Luftballone bringt, um damit in die Höhe zu fleigen. 

Es ift derjenige Stoff, welcher allemal am leichteften 
berbrerme , und Daben wieder Waſſer bildet. 

Wahrfcheinlich iſt es Der Grundfioff des Stickgaſes, in⸗ 

es immer mit Sauerftoff verbunden iſt. 


b. Bom Sauerftoff. | 

Der Hanptbeftandtheil des Waſſers ift übrigens der 
Sauerſtoff , von dem es 75 Theil dem Gewichte nach ent; 
hält, vem Maaß nad) aber nur ı Theil Sauerfloffgas gegen 
2 Theile Waſſerſtoffgas. Das Waſſer ift Daher eigentlich das 

Sanerfkoffelement. | | 
Wenn 19 mehr Satierftoff mit dem Waſſerſtoff verbin⸗ 
det, fo entſteht eine Saure, welhe Kochſalzſaͤure heißt, 
weil man fie Horzäglih ans dem Kocfalz ausfheiden kann. 
Sie herät aber richtiger Wafferfänre, mie man die Sal 
terfäure richtiger Luft ſaͤure nennt. In diefer Säure 
heine der Sauerfloff etwas verändert und flüffig zu ſeyn. 
Man nennt diefe Sanerftoffart Chlorine, ehemals ory⸗ 
dierte ————— "5 Cubiczoll davon wiegen pie 
Die Salzfäure befteht aus 32 Gemichtstheilen &lor e oder 
füfigem Sauerſtoff und aus ı Theil Waflerftoff, oder aus 

1Maaß Chloringas und ı Maaß Waſſerſtoffgas. 


c. Vom Kohlenſtoff. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch das Waſſer mie die 
Luft Kohlenſtoff enthaͤlt, Doch hat ihn noch Niemand darinn 
finden koͤnnen. 


| a Erde der Irdenes. = 
Das Erdige oder vielmehr Irdige iſt meift vet und 
hat regelmäßige Geftalten oder Drufs Es macht dem Ges 
wichte nach den größten Theil unferes Planeten aus, dem 
\ Be nach aber den £leinften, weil es 3—4 mal fehmerer als 
affer if. Es bildet das eigentlich, veſte Land des Planeten, 
wovon es bier große Theile gibt: Der größte it Afien, dann 
fommt America, dann Africa, endlich Eueopa, wo wir woh⸗ 
nen, Die Erde ift fehr uneben, hat Berge und Thäler, Steine 
und zerreibliche Aererde. — 
as Erdige iſt meiſt veſt, und bleibt daher ſtehen, wo 
es ſich einmal befindet, fließt nicht wie das Waſſer, und dehnt 
ſich noch weniger von ſelbſt aus, wie die Luft. Deßhalb koͤn⸗ 
nen wir auf ihr geben, bauen: und wohnen und allerley Fi⸗ 
guren aus ihr machen, was mit Waſſer, Luft und Feuer nicht 
angeht. Das Erdige iſt meiſt ſchwerer als das Waſſer, hat 
aber, weil es fo Hielerley Erdiges gibt, ſehr verſchiedene Ei⸗ 
genſchaften,. Manches iſt aufloͤslich, manches nicht, manches 
iſt verbrennlich, manches nicht, manches ſchmelzbar, manches 
nicht; manches durchſichtig, manches undurchſichtig. Es 
fommt in allen Farben vor, doch iſt die Erde im Allgemeinen 
gelb. von Eifenroft, der fich faft überall finder, 

Das Erdige befteht im Allgemeinen auch wieder aus den 
3 Stoffen, mie die zwey anderen Elemente; der Kohlenftoff 
ift aber bey weitem Der überwiegende, fo daß man es das 
Kohlenſtoff⸗ Element nennen fann, | | | 

a. Vom Kohlenſtoff. PIE 
Die Kohle iſt fehwerer als alle andere Stoffe, etwa noch 
einmal jo ſchwer als Waffer, ſchwarz, geſchmack- und ges 
rxuchlos mie alle andere Stoffe und Elemente, Die Kohle 
befteht aber nicht aus reinem Kohlenftoff, fondern meift noch 
aus Waſſerſtoff und Sauerſtoff. Er ift am reinften im Dias 
manf, worinn 69 Koblenftoff. nur mit 73 Sauerſtoff, wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit efwas Wafferftoff verbunden find, 

Wenn man der Kohle allen Sauerfloff entzieht, fo zeig 
fie metallifche Eigenfchaften, woraus man fchließen Darf, da 
auch die M aus Koblenftoff beftehen, wie der Diamant, 
Do mit weniger Sauerfloff verbunden. | 

b. Bom. Bauerfof. 

Verbindet man die Metalle mit Sauerfioff, fo-gehen fie 
in einen erdigen Zuftand über, und beißen Metallfalche, 
— darf man ſchließen, daß auch die Erden, wie Kalk, 
Kieſel, Thon, aus Kohlenſtoff beſtehen, mir dem aber noch 
viel mehr Sauerſtoff verbunden. iſt. In der Kieſelerde kom— 
men auf 72 Sauerſtoff auch 73 Theil Erde, in der Thon⸗ 
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ade SF, ir der Tallerde 173) in der Kalkerde do. — Durch 
Ueberoxydation ſcheint Flußſpathſaͤure zu entſtehen. 

c. Vom Wafferfof. 


Wenn ſich Waſſerſtoff mit dem Kohlenſtoff verbindet, ſo 
ſcheinen beſonders verbrennliche Körper zu entftehe 
B. Steinkohle, Schwefel, Phosphor. Die Pflanzenfohle 

t aus 68Theil Kohlenſtoff und 1 Theil Waſſerſtoff; 
Schwefel und Phosphor hat man noch nicht zerſetzen können, 

‘  Berbinden fich alle drey mit einander, fo entſtehen aufs 
löslihe Körper oder Salze — 

Es beſtehen daher alle Elemente aus dreyerley Dingen, 
das Teuer aus 3 Wirkungen oder Erſcheinungen, die irdiſchen 
— —— 3 —— eich Win uye! 

as euer aus Schwere, Licht und Wärme, 

Die Luft aus Stickſtoff, Sauerftoff und Kohlenſtoff. 
| re aus Sauerſtoff / Waflerftoff und wahrſcheim 
1 E.11177)17) 

Die Erde aus Kohlenftoff, Sauerfloff und Wafferftoff, 
Was im-Feuer die Schwere if, das ift in den irdifchen 
Elementen der Kohlenſtoff, oder die Erde; was dort das 
kicht ift, Das iſt bier der Sauerftoff oder das Waffer; 
was dort Die Wärme ift, das hier der Sticks oder Waffen; 
Roff oder Die Luft. --,,, EN 

An euer find alle drey gleich ſtark; in. der Luft herrſcht 
Pa et ‚im Wafler der Sauerfioff, in der Erds der 

ohlenſtoff. 
‚ Jedes Element hat ſeine eigene Farbe, Das Feuer roth, 
die Luft blau, das Waſſer grün, -die Erde gelb. Diefes find 
—* + Hauptfarben. Hell uͤberhaupt iſt Weiß, finſter 
| mars. | 3 

Von — — Elementen hat auch jedes ſeinen beſonderen Ort; 
die Erde in der Mitte bildet den Kern oder den Leib; "das 
Baffer in ihren Zwiſchenraͤumen, die Luft um beides herum, 
und endlich das Feuer oder das Licht um alle zufammen. ; 

Die Erde.ift: meiſt veſt, das Waſſer flüffig, Die Luft gafig, 
das Feuer fo dünn, daß es alles Durchdringt. - 

Gigenfhaften des Erdigen oder Irdigen. 
Das Erdige erhält feine Eigenfchaften von den vier Eles 
Menten, Es hat entweder Feuer⸗, oder Luft⸗, oder Waflers, 
Der Erds Eigenfchaften. ° | J—— 

l. Die Feuer-Eigenſchaften find dreyerley: 

ak Gigenfhaften vom Aether oder von der 
chwere. 3 2 | 


1. Entipeder i das Irdige leichter als Die Hufe und Reigt-in 
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Abe in dieHöhez ei buft le ich tz man nennt es fluͤch⸗ 
tigr Bd. Ammoniak, Naphtha, Kohlenſaͤute. 
2, Dover es ift leichter als das Waffer und fteigt in diefem im 
die Höhe oder es ſchwimmt; es iſt waſſerleicht: man 
nennt es ſchwimmend, z. B.Steinol, Bimsſtein. 
3 Dder’ estift etwas ſchwerer alg Waſſer und finke in ihm 
mies mamnennt.es er dſchwer Dder ſch wer ſchlecht⸗ 
hin, .BoKalkſtein, Kiefelftein, die etwazwey, hoͤch⸗ 
iens biermal ſchwerer als Waſſer ſud. 2 
4. Oderies Art wich ſchwerer als Waſſer ſo daß es ſelbſt 5 
und nach in die Erde einzudringen flrebt ‚amd Daher fuͤnf⸗ 
"jehen, Ja’ zwanzigmal ſchwerer als Waſſer il: man nenne 
WEB erzech mer oder Fehr ſchwer, z. B. alle Metalle, Ei 
fen, Dley, Gold. au 
Diefe Teßten , To wie auch’ die erdſchweren fann man 
mieder unterabtheilen. —— 
“a. Been fchwer oder harſſchwer iſt mas ungefähr eben 
ü fe ae ift als Waffen, z. B. Bernflein, Schwefel; Steins 
.. toble, Meerſchaum. 1% J | 
v. Salzſch wer beißt, was zweymal ſo ſchwer iſt als 
Waſſer j.B. Steinſalz, Vitriol. an 
ee. Erdfhwer if, was dreymal fo ſchwer if, 3: 2. Kies 
felftein, Kalkſtein. 
„Eben fo ift, das Erzſchwere: ' 
». Eifenfhwer, was 5—gmal ſchwerer iſt als Wafler, 
3.B. Zinn/ Eiſen, Kupfer. 
b. Bleyfchwer, mas 10 — 14mal ſchwerer iſt als Waſ⸗ 
fer, } ‚Silber, Bley, Queckſilber. 
"6, Sofdfhmwer, wasrs— zomal ſchwerer iſt als Waffer, 
. B.Gold Matte, I Man- erfährt die Schwere der 
‚Körper Durch Abwaͤgen derſelben im Waſſer. 


B. Eigenfhnften vom, Licht, | 
Die Körper haben viererley Lichteigenſchaften. 
a. Durchſich tigkeit. a © 
“ 5, Unduechfichtig, wie Metall, Kohle: 
2. Durchſcheinig mwie-Obfidian: a, 
3. Halpdurdfichtig, wie Feldſpath. 
4 Zurchſichtig, wie Duat;. 
b. Kichtbrehung iff 1. einfach bey Glas, Sranat, 
2. doppelt beym Kaiffvarh; | | 
3. färbend beym Durchſehen: man nennt cd das 
— 2 der Steine; ee 
4. färbend beym Darauffehen; das Schillern, Opalis 
fieren, Iriſieren, wie Opal. | | 
© Dee: Glanz fehlt entweder gang, der Körper iſt 
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x. matt; erdarfig wie Thon; glänzen: einjene Vůnetchen/ 


fo fhimmert er, wie Gyps, 
2. oder der Glanz iſt glas artig — Slasglanı; af 
artig wie Quarz, 
3. oder er ift perlartig — verlglanz; luftarig, 
wie Asbeſt, Talk, 
4. oder endlich metolartig — Metallglanı; feuer⸗ 
artig, wie Bleygelanz, Schwefellies. 
d. Die Farben find. entweder ſchwarz oder weiß, 
wiſchen beyden liegen die vier Achten Farben: Nothr 
jelb, Grün, Blau, welche ſich auf REM 
‚ Art mit einander verbinden. 


C Eigenfhaften von der Wärme. 

Durch die Hige werden die erdigen Körper ausgedehnt, 
mürbe, gemacht, zerfprengt; oft zergehen fit, ſchmilſen oder 
verflüchtigen fi gar. Alle, welche ſich nicht verfluchtigen, 
nennt man feuerveſt, wenn fie auch gleich ſchmilzen. 

Es gibt daher 

I. —— — werden ploͤtlich Käfig, tie alle 

etalle 

2. Fr werden nach md: nach flüffig, wie 

a 
3. BersepErte: es zetgehen nur ſolche Koͤrper, welche 
viel Waffer enihaiten, wie die Salze. Nachdem das 
Waſſer verdunſtet iſt, werden ſie wieder veſt. 
4. Verfluͤchtigbare, welche durch die Hitze als kleine 
hr in die Höhe getrieben werden vwie Schwefel, 
enik, Sinf, - 
Bey den Unſchmelzbaren finden vier Grade fat: 
Der Körper ift entweder 
a ganz unveränderiig im Feuer, wie die Kiefels 
fteine, oder 
b. er verfniftert, wie Opal, welches gefhicht,. wenn 
etwas Wafler ausgetrieben wird, oder 
c. er brennt ſich mürbe, wie Öranaten, Überhaupt Steine, 
welche Laugen oder Metallfalche enthalten, oder 
d. er wird calciniert, wie der Kalfftein, moben Wafler 
und oft eine Säure, 3. B. bier Kohlenfäure ausgetrieben 
wird, Auch Gyps wird calciniert, Kalcinierte Körper 
faugen gern Wafler ein. 
» 7 Die Shmelzgbaren haben auch vier Grade. 
a. Strengflüffig nennt man die Metalle, welche erft 
—— nachdem fie weißglühend geworden, z. B. 
Eifen, Platin. — Die Weißgluͤhhitze iſt Ka zehnmal 
ſtaͤrker als Die Gienpige des Waſſers. 
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vb. Schwerfläffig die, welche in der Rothgluͤhhitze 
fhmilen, mie Gold und Eilber. — Die Rothgluͤhhitze 
ut fünfmal ftärfer als die Siedhitze. 

e. Leichtfluͤſſig die, welche nur drey big viermal ſtaͤr⸗ 

©. fere Hitze brauchen, als die Siedhitze Des Waflers iſt, 

wie Bley. — Diefe Körper ſchmilzen ſchon am Kerzens 
licht. — Die Schmeljverfuhe werden gewoͤhnlich vor 
dem Loͤthrohr gemacht. 

“a. Schon bey der Siedhitze find fluͤſſig Harze, Schwefel. 

\ Die Grade der Zergehbarkeit und Fluͤchtigkeit brauchen 
hicht weiter angegeben zu werden. 

IL Die LuftsEigenfhaften beziehen fig: 
„Auf die Electricktaͤt. 

1. Die einen find poſitiv electriſch, mie Zink, 

2. andere negativ, wie Harz, Schtwefelfies, Schwefel, 
3. andere werden durch leichtes Reiben electrifch, wie 
Turmalin, Diamant, 
4 andıre durh Erwärmung, wie Boracit. 
 b Auf den Gerud, 
1. Die einen riechen ſchweflicht, mie Schwefel, 
Stinfftein, i 

2. andere fnoblaudhartig, von Arfenif, 

3. andere —— wie Kieſelſteine, wenn man mit 
ihnen Feuer ſchlaͤgt, 

4; andere: pi nur ANSEHANGE, ‚wie der Thon, 
Thongerud. 

e. Auf die DOrpdation, oder Verkalchung. 

1. Die Einen ſind gar nicht verkalchbar, wie Gold, 
Silber; oder wenn ſie verkalcht ſind, ſo werden ſie 
durch bloßes Feuer wieder metalliſch hergeſtellt oder 

gefriſcht. Man nennt dieſe Metalle edle, 

2. —* ſind durch Feuer verkalchbar, und wenn 
fie verkalcht find, fo daffen fie fich nicht ohne einen 

Zufas von Kohle friſchen, welche ihnen den Sauer⸗ 
ff wieder entzieht, wie Bley, Finn: Man nennt 
dergleichen Metalle Haldmetalle, 

3, — verlalchen ſich Durch Feuch tigkeit, wie 

upfer, 

4. andere verkalchen fih von felbft in freyer Luft oder 
roften, wie Eiſen, Braunfein, Duſes And die ung 
edlen Metalle, . 

d. Yuf die Entzündung, : Die Körper; welche von 

. fortbrennen; wenn man ‚Ennanstige oder 
renze. 


z. Diele verbrennen mit heller Flamme, wie Schtwefel, 

2. andere glühen nur, wie Steinfohlen ; | 

3. oder verglimmern nur, wie Reißbley. | 

4. oder verbrennen nur mittels fremder oder fünftlicher 
Hige, wie einige. Metalle, Zink, 


II. Die WaffersEigenfchaften bezichen fi: 
a. Auf die Aufldöfung: 


1. Die Einen ziehen nur Waffer ein und fleben daher 
an der Zunge, wie Thon. Bisweilen wird der Körs 
per dabey im Waffer Durchfichtig, wie das fogenannte 
Weltauge, 

2. andere zerfallen darinn, wie Bol. | 

3. andere machen damit einen Teig und laffen fich kne⸗ 
ten, wie Thon, : - j 

4. andere löfen fih ganz auf, wie die Salje. 

b. Auf den Geſchmack: die Körper ſchmecken 

1. fauer, wie Effig, Zr 

2. füß und herb, mie Zucer, Alaun, 

3. bitter, wie Bitterfalz, | 

4. gefaljen oder fcharf, mie Salpeter, Pottaſche. 

& Auf die Zerfegung: Be 

1. Biele braufen in Säuren auf, indem fie Kohlen; 
fäure entwicfeln, wie Kaltftein, 

2. andere Löfen fich in Säuren nur auf; ohne jerfegt zu 
merden, wie der Gyps, — 

3. andere werden durch die Saͤuren gallertartig und 
zum Theil zerſetzt, wie die Zeolithe, 

4. andere werden nur zerſetzt, wenn ſie vorher mit Lau⸗ 

gen gegluͤht worden find. Diefes iſt bey den mei— 
ſten Steinen der Fall, z. B. Granaten. 


d. Auf den Waſſer-GSGehalt in den Körpern, 

Tr, Biele enthalten gar fein Wafler, oder find waffen 
los, wie Quarz, | | | 

2, andere enthalten Waſſer, gleihfam nur mechaniſch 
anhängend, | 

3. andere enthalten es chemisch, find gemäffert oder 
Bone, wie Opal; diefes Waller heißt Miſchungs⸗ 
Mater, SR: 

4. andere haben außerdem noch Wafler, welches zur Ers 
haltung der Krpftallifation nöthig üfk, und daher Krys 
ſtalliſationswaſſer heißt, wie fat ale Salze. 
Daher zergehen fie. im euer. 
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IV. a sEigenfhaften beziehen fih haupt⸗ 


fich 


a. Auf den Magnetismus. 
b. Auf den Schall oder Klang. 
e. Auf den Zufammenban 


g. 
I. Auf die Geſtalt oder Kryſtalliſation, welche durch Magne⸗ 
tismus vermittelt zu ſeyn ſcheint. 


a. Der Magnetismus erſcheint nur bey den Metallen, 


vorzüglich: beym Eifen. Noch hat man ihn einigermaßen 
beobachtet beym Wad oder Braunfteinmetall, beym 
Chrom, Eerel und Nickel. — Die Magnetnadel richtet 
fich beftändig nad) Norden, aber etwa 23 Grad weftlich 
vom Pol, gerade fo viel als der fohiefe Stand ver 
Erde auf ihre Bahn beträgt. Wahrfcheinlich ift dieſe 
erg die Urſache von der Abweichung der Magnets 
nadel, 


b. u Hinſicht des Klanges gibt.es Körper, welche, 


I. volltommen Elingen, wie Metalle, Thonfchiefer; 
2. andere fnirfchen beym Biegen, wie Zinn, 


3. andere raufchen beym Streichen, mie Bergforfz 


4. andere Elingen gar nicht, fondern flappen nur. 


e. Der Zufammenbang äußere fih auf viererley 
Weiſe durch Anfühlen „Veſtigkeit, Zerfprengbatfeit 


“2 


und Haͤrte. | 
1. Von den Körpern fühlen fich viele fertig at, 


wie Talf; | 
andere nur glatt, wie Slimmer; 
andere mager, wie Kreide; 
andere raub, wie Bims. . 


. In Hinſicht auf die Veſtigkeit gibt eg 


proͤde, melche fich nicht biegen oder dehnen laffen, 

wie Glas, | : | 

elaſtiſche, welche fich zwar biegen laffen, aber 
wieder die vorige Lage annchmen, mie Stahl, 
Glimmer, | | 

biegfame, die gebogen bleiben, wie Gold, Bley, - 

gefhmeidige, welche fih in Drath ziehen Tafien, 
wie Eifen, Silber, 


In Hinſicht der Zerfprengbarfeit fann man manche 


oͤrper leicht zerbröckeln, oder mit den Händen 
jerbrehen, Leicht oder Schwer mit dem Ham⸗ 
mer zerfprengen. 


In Hinficht-auf Härte find die Körper: 


jerreiblich, "wie Kreide, „oder fie farben nur 
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” "gb, oder nehmen. nur einen Striche bom Mefier 
"an, wobey etwas Pulver entſteht, mie Speckſtein; 
weich, wenn man fie mit dem Meſſer ſchaben Fahın, 
wie Käfffpath, — mefferhart; er 
halbhart, wenn fie fo hart als Glas find, ſich 
mit dem Meffer rigen laffen, aber feine Zunfen 
geben, wie Flußſpath, — glashart; - " 
hart, wenn fie Glas rigen und Funken geben, mie 
Quarz umd alle Edelfteine, — ſtahlhart. 
d. Die Geſtalt entſteht durch aneinander Schießen der 
kleinſten veften Theile, wobey wahrſcheinlich die Kraft 
thätig ift, melde man Magnetismus nennt, 


Bey der Geſtalt unterfcheidet man dag innere Gefüge oder 
den Bruch, ‚Die. äußere Form im Allgemeinen, die.Rrpflalls 
form und Die Größe derfelben, | ee Gi 

a. Bon der Art, wie ſich Die Theilchen der Körper an. einans 

* hängt ihr inneres Auſehen, oder der Bruch 


eben oder mufchelig, wenn man fein befiimmtes Ges . 
füge erfenmen kann, wie Achat, Feuerfiein ; 
ſplit terig, wenn eine Spigen vorftehen, wie Horn⸗ 
fein, Quarz; ge 
faferig oder ſtrahllg, wenn er lange, haarfoͤr⸗ 
mige Faſern, oder breitere Strahlen zeigt, wie Asbeftz 
blärtterig, wenn breite Blätter: auf einander liegen, 
wie Glimmer, Seldfpath, Bleygelanz © 
d. Die Körper find entweder“ "00 * 
ungeſtaltet, und dann nur mechaniſch an einander ge 
verhärtet, wie Speckſtein, Kreide; — 
oder chem iſch und daher veſt und innerlich etwas ges 
ſtaltet, Derb, mie Ihonfchiefer ; 
Der halbgefaltet, koͤrnig, fängelig, blätterig, abges 
fondert, wie Marmor; Fir 
der geftaltet, gedruſet. | 


‚6 Die Seftalten oder Kryſtalle, zu deutſch Drufe, find 
entweder ! | 

Tafeln, wie Glimmer, Gyps; bisweilen find dieſe et⸗ 

was irn heißen dann Linfen, wie Braunſpath; 
oder Saͤulen, wie Feidſpath; 

Oder dreyzaͤhlige Ppramiden, 3, 6, ofeitig, auch mit 
Säulen, wohin auch Dodecaeder und cofaeder gehös 
sven, wie Quarz, Kalffpath; — 

Wer vierzaͤhlige Pyramiden, Spinell, Diamant, — 
Sonſt nimmt man folgende ſieben Srundgeftalten an? 


. t 
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3, Wenn zu diefem gemafferftofften Koblenfto ff 
noh Sauerſto ff kommt, beißen fie Salje. 3. 3. Hochs 
falz, Salpeter, Zucker u. ſ. w. Ihre Merfmaale find Waffers 
merfmaale, daher Aurflösbarfeit, / 
4 Wenn der Wafferitoff verſchwindet und der Eauerftoff 
allein bleibt, fo heißen fie Erden. J. DB. Kiefel, Kalf, Ihre 
Merkmaale find die eigentlihen Erdmerfmaale, Daher haben 
fie alle diejenigen. nicht, welche den andern zukommen; alfo 
unfchmelzbar oder ungießbar, unverbrennlih und unauflöslich, 


1. Bon den Theilen der Erze, Metallen 


Die Metalle beftiehen wohl aus Kohlenſtoff, find 
ungerfegbar, fhmerer als alle andern Körper, ſchmelz⸗ 
bar, undurchſichtig, gefärbt, glänzend, polierbart, brens 
nen nicht, verfalchen fi) aber, find unauflöslich im 
Waſſer, erwärmt debnbar, faum gedrufer, fehen meift aus 
wie eine gejchmoljene Maffe. | 

Diefe Eigenfchaften find fehr verfchieden mit einander 
verbunden , und nach diefer Verichiedenheit gibt es auch vers 
fchiedene und viele Metalle. Man kennt jest deren an 30, 
wovon die vorzäglichften find: Gold, Silber, Queckſilber, 
Sinn, Bley, Kupfer, Eifen, Maͤn kann die Metalle zunächft 
in vier große Haufen theilen, in leichrfiüffige und firengs 
fluͤfſige. Zu jenen gehören die, melche unter oder bey der 
Rothgluͤhhitze ſchmelzen, zu diefen, melde Weißglühbige brau⸗ 
chen, Dieje heißen auch umedle, weil fie leicht voften, . Die: 
leichtfluͤſſigen theilen fich wieder in edle und halbedle, 
Zu jenen gehören diefenigen, welche immer ihren Glanz behals 
gen; zu den andern Die, welche nach und nach roften. Die 
edlen find. Gold, Silber, Queckſilber; zu Den balbedein gehören 
Bley, Zinn, Kupfer, Spiepglas, Arſenik u. ſ. w. Die Hal b⸗ 
edeln oder Halbmetalle find alle leicht ſchmelzbar, roſten 
nicht leicht, und wenn ſie auch geroſtet ſind, ſo kann man ſie 
leitht im Kohlenfeuer wieder herſtellen oder friſchen. 

Die unedlen dagegen laſſen ſich nur durch die Welßs 
gluͤhhitze ſchmelzen, roſten ſehr leicht, und laſſen ſich kaum 
wieder in den metallifchen Zuſtand herſtellen. Das gefriſchte 
. Metall heißt Metallfönig. 

Die Metalle und ihre Hanpteigenfchaften find folgende: 
A. Edle Metalle; glänzen immer, = 

1. Gold; findet fich auf der ganzen Erde zerſtreut. Auch 
in Gängen, doch überall nur in geringer Menge. Es ift 
18 mal schwerer als Waſſer, gelb, ſchwerfluͤſſig erſt nach dem 
Rothgluͤhen bey fiebenfaher Siedhitze, verkalcht fich nicht, 
ſelbſt in Saͤuren unauflosbar, außer in Konigswaſſer (Salzſaure 

> se 406 


» 


19 


nit Scheidwafler), faſt fo weich wie Finn, dehnbarer als alle 
andere Metalle, nicht elaftifich, Klinge Daher nicht, unmagne—⸗ 
tiſch, Bruch hakig, nicht kryſtalliſirt, ſondern nur in Schups 
pen oder Blättern angefchoffen. | 

2. Silber; kommt an vielen Drten, doch nur in Gin; 
gen und nicht. in großer Menge vor, Es ift 10 mal ſchwerer 
als Waſſer, weiß, fchwerflüffig erit nach der Rothglüh)ige 
(über fuͤnffacher Siedhitze), verkalcht ſich nicht, loͤßt ſich aber 
in allen Mineralſaͤuren, z. B. Scheidwaſſer auf, ziemlich 
weich, ſehr dehndbar, elaſtiſch, klingt ſtark, Bruch hakig, 
drathfoͤrmig. J 

3. Queckſilber; kommt wie das Finn nur an wenigen 
Iren, aber dann in großer Maſſe vor. Es iſt faft 14 mal 
ihmerer als Waffer, weiß, flüfig, mird veft bey einigen 
30 Grad Kalte, dann dehribar, verflüchtiget fich bey drenfachen: 
Siedhitze, verkalcht fih nicht, laßt fih in allen Diineralfäuren 
auf, verquickt fich (verbindet ſich von felbit) mit vielen Metallen, 


B. Fluͤchtige Halbmetalle; ſchmilzen vor dem Nothz 
gluͤhen und verflüchtigen ſich, in allen Säuren auflöslich, 


4. Arfenif oder Geff; kommt an vielen Orten, doch 
mir in Gaͤngen vor, meift gedlegen in Echaalen, oder mif 
anderen Metallen, wie der Schwefel, verbunden, Er iſt g mal 
ſchwerer als Waffer, blaͤulichweiß, ſchmilzt fchon bey Doppel; 
ter Sicdhitze, verflüchtiget fh noch fruͤher mit Knoblauchge⸗ 
ruch, verkalcht ſich leicht, verwandelt ih durch Drgvation 
ſelbſt in cine Saure, unmagnetiſch, ſehr ſproͤd/ Bruch 
blaͤtterig. | | RE En 

5. Tellur; if mit Gewißheit bis jet nur in Sieben⸗ 
sürgen gefunden worden, meift derb und in Blaͤttchen, ges! 
wöhnlich mit Gold verbunden, Es iſt 6 mal ſchwerer als Abafs 
fer, weißgrau, leichtfluͤſſig, doch fihryerer ala Bley, vers, 
füchtiger ſich beym Nochglühen mit Nettiggeruch, verkalcht fich 
faum; ſehr jpröd; Bruch blaͤtterig. F F 

6. Wißmutt; finder (ich nicht häufig, in Gängen, meiſt 
gediegen in Brocken. Iſt gegen 10 mal ſchwerer us Waſſer, 
roͤthlichweiß, leichtfluͤſſſg, bey anderthalb maliger Siedhitze, 
verflüchniget fih bald nachher, vertalcht ſich kaum, ſprod/ 
Bruch blaͤtterig. — or 

7. Zink; findet fish nicht ſelten, aber nur in Gängen, 
und entweder verkalsht oder gejchwefelt, dort derb, hier ſchoͤn 
gedruſet. Es iſt faſt 7 mal. ſchwerer als Waſſer, blaͤulich⸗ 
weis, leichtfluͤſſig, ſchmilzt bey 53. maliger Sied hitze, verfluch⸗ 
tiger ſich auch bey der Rothgluͤhhitze, verkalcht ſich nicht leicht, 
ſprod/ Doc, erwaͤrmt etwas dehnbar/ Bruqh blatteris· 

v, 8 i a 
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©. Feuerveſte, leichtfluͤſſige Halbmetalle; fchmils 
sen vor dem Rothgluͤhen, nicht oder nur ſchwer zu vers 
flüchtigen. 


8. Spießglasmetal oder Fahl; kommt fehr ver; 
breitet in Gängen vor, meift geichmerelt in Spießen. Es ifl 
fait 7 mal ſchwerer als Waſſer, zinnmweiß, nod) leiheflüffig, 
doch erſt ben vierfacher Siedhitze, verflüchtiget ſich nachher, 
verkalcht fich kaum, ſproͤd. 

9. Bley; kommt fehr häufig, doch nur in Erzgaͤngen 
vor, unter allen Formen und in allen Berbindungen, vers. 
falcht, gefänert und gefchmwefelt, ſchoͤn gedruſet. Cs if 
zı mal fchmwerer als Waffer, bläulichgrau, fließt leicht bey 
dreyfacher Siedhitze, verkalcht leicht zu granem Pulver, im 
Bruch hafig, weich, nicht dehnbar, unelaftifch, Elingt und 
knieſcht nicht, | | 

10. Zinn; iſt ein feltenes Metall und findet ſich nur 
Hin und wieder, aber dann in großen Maſſen, nur verkalcht 
und ſchoͤn gedruſet. Es ift mehr als 7 mal fchwerer als Waſ⸗ 
fer, weiß, ſchmilzt fchom bey doppelter Sieohige, riecht beym 
Schaben, verfaldt fih kaum von ſelbſt, Bruch Förnig, meich, 
bammerbar, biegfam, knirſcht. — Cadmium, erfl fürziich 
im Salmen entdeckt, dem. Zinn fehr ähnlich, farbe die Zink, 
biumen gelblich. 


D. Strengflüffige Metalle, ſchmilzen erſt nach dem 
Rothgluͤhen. 


11. Platin; findet F nur in Suͤdamerica, in den 
Goldbergwerken, gediegen. Es iſt ſchwerer als Gold, 20 mal 
ſchwerer als Waſſer, ſuͤberweiß, ſchwerer ſchmelzbar als Eiſen, 
läßt ſich ſchweißen wie dieſes, nur in Koͤnigswaſſer aufloͤsbar, 
hart, gibt aber feine Funken, dehnbar zum feinſten Drath, 
elaftifch, klingt, nur als fleine Plättchen, felten als Knollen. 
Das Platin iſt eigentlich ein edles Metall, indem es nie feis 
nen Glanz verliert; allein es unterfcheidet fih vom Gold und 
Silber auffallend durc feine Umfchmelzbarfeit, auch durch. 
feine Härte, — Mit dem Platin finden fi) noch einige aͤhn⸗ 
liche Metalle, aber in fehr geringer Menge und wenig befannt, 
vielleicht gar nur Metaligemifche von befannten Metallen. Sie 
heißen Paladium, Rhodium, Iridium, Osmium. 2 
12, Nickel; kommt nicht häufig vor, in Gängen, meift 
ediegen und derb. Iſt über 8 mal ſchwerer als Waſſer, weiß, 
—**— nur in der Weißſgluͤhhitze, verkalcht ſich nicht, magne⸗ 
tifch, dehnbar, aufloͤslich in Säuren, Iſt faſt edel, und 
ſchließt ſich an Platin an. er. 
13. Kobel oder Kobalt; kommt nur an’ eittigen Or⸗ 
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ten, doch in ziemlicher Menge in verfchiedenen Verbindungen 
und: Formen vor. Iſt g mal ſchwerer als Wafler, graulichs 
weiß, ins röthliche ſpielend, fchmelzbar nur in der Weißgluͤh⸗ 
bige, ‚verkalcht fich nicht, magnetifch fpröd, Bruch förnig. 

14. Kupfer; iſt nach Eifen und Bley das häufigfte Metall, 
findet fich faft überall in Gängen, und unter den mannichfal; 
tigſten Formen und Verbindungen, Es ift fat 9 mal ſchwerer 
als Waffer, roch, Ihwerfluffiger als Gold, doch vor dem ABeiß; 
glüben, verfalcht fich kaum von felbft, außer in der Feuchtigs 
keit, viecht gerieben unangenehm, ziemlich meich, dehnbar, 
edaftifch, klingt ftarf, doc weniger als Silber, Bruch förnig, 

15. Mithan oder Wafferbleymetall (Molybdaͤn); 
findet fih nur an wenigen Orten, in Gängen, gefchmwefelt, 
blätterig, derb. Iſt fait 9 mal ſchwerer als Wafler , filber; 
weiß, ſchwerer fchmeljbar als Wad, faͤrbt ab, übrigens noch 
wenig bekannt. — Hieher gehort wahrfcheinlih Osmium, das 
im Platin ſteckt. 

16. Chrom; finder fi fehr zerfireut, in einer Menge 
grüner Mineralien, meift derb und verkalcht. Iſt 6 mal ſchwe⸗ 
ver als Waſſer, weiß, übrigens noch nicht fehr befannt. _ 

17. Uran; fomme nicht häufig vor, nur in Gängen, 
eg und meift derb. Iſt ziemlich eifehartig und nicht 
wichtig. 

18. Titan; findet ſich nur auf der Erde in kleiner 
enge zerſtrent, verkalcht und mit Eifen. Iſt mehr kupfer⸗ 
artig und nicht wichtig. BEN 
19. Wolfel oder Wolframmetall, auch Scheel; 
metall; findet ſich nur an einzelnen Stellen, meift mit Zinn 
und Eifer, verkalcht. Sol 37 mal ſchwerer als Waffer feyn, 
graulichweiß, ſproͤd, übrigens. noch wenig befannt. 

20. Gerel oder Kererium; ift dem Wad fehr aͤhn— 
lich ſelten und nicht wichtig. Es ſcheint auch magnetiſch 
zu ſeyn. —— 

21. Wad oder Braunſteinmetall; kommt ſehr haus 
fig auf der ganzen Erde, faſt uͤberall mit Eiſen vor, gewoͤhn⸗ 
lich verkalcht und ſpießig. Es iſt 8 mal ſchwerer als Waſſer, 
graulichweiß, ſtrengfluͤſſiger als Eiſen, verkalcht ſich von ſelbſt, 
magnetiſch, ſproͤd, Bruch feinkoͤrnig. 

22. Das haͤufigſte Metall iſt das Eiſen. Es findet 
ſich als Roſt oder Kal faft in allem Boden, befonders im 
thonigen, dann aber auch in großen Lagern, manchmal. mie 
Berge, und in Erzgaͤngen in allen Formen und Verbindungen, 
Es ift faft 8 mal fchmerer als Wafler, weißgrau, firengflüffis 
ger als Kupfer, ſchmilzt erft nach der Weißgluͤhhitze, roſtet 
leicht, magnetifh, in Bruch halig, fehr. hart, daß .es ale 
Stahl Funfen gibt, dehnbar zu Drath, elaftiich, Flingte 
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23. Täntel; if ein eifenartiged, kaum ſchmelzbares 
und nicht frifchbares Metall, das ſelten vorkommt. 


Schwere. 


An Hinſtcht der Echwere laſſen ſich die Metalle in vier 
Haufen vertheilen, 

a. 6— 7 mal. fchiverer als Wafler find: Chrom, Tellu r, 
Uran, Spießglas, Zink, Zinn. 

b. 8 mal ſchwerer find: Eiſen, Wad, Arſenik, Mi— 
than (Waſſerbley), Kobel. 

e. 9—ıo mal; Kupfer, Nickel, Wißmutt, Silber, 

d. 11- 20 mal: Bley, Duecfilber, Wolfel, Sold, 
Platin. 

Farbe 

1. Weiß ſind: Queckfilber, Euber, Zinn, Spießglas, el; 
lur, Mithan, Platin. 

2. Gray find: Eifen, Wad, Chrom, Wolfram, Uran, 
Zink, Bley, Arfenif. 

3. Roihluch find Kupfer, N Vißmutt, Kobel, Nickel, Titan. 

4. Gelb iſt nur Gold; 


In Bejug auf die Schmeljbarkeit heiten: ſich— bis 
Detale gleihfalg in vier Haufen. 
1. Bey der Luftwaͤrme ift fiüfig das Queckſ Uber 
2. Dreys bis vierfache Siedhitze brauchen: Arſenik, aim 
Wipmutt, Bley, Tellur, Zink, Spießglas. + 
3. Korhgläphipe d. h˖ fuͤnffache Siedhitze: Silber, Gold: 
upfer, 
4 "Beihglühßige brauchen: Eifen, Bad, Kobel, Ni 
del, Platin, Chrom, Wolfram u. ſ. w. *4 


Sm Bezug auf dag Roſten oder Berfalhen finden 
— 4 Stuffen Statt:— 
geht immer roſtig find: Eifen, Wad, Titan, Uran, 
hrom, Wolfram, 
2, An der Furt xpften: Bley, Zink, Spießglas, Arı 
Ä feni 
3 beiche verkalchbar durch Saͤuren: Wißmutt, Zinn 
Kupfer, Kobel, R Ni icke 
4. — verkalchbar ſind: Zerüur, Aueefilken, Sil⸗ 
ber Bold, Platin. 
In Bezug auf die Aufloͤsbarkeit iſt: 
1. Königswaffer Aufloͤſungsmittel je Gold, Platin. 
2. Eeidwaffer oder Schwefelſaͤure für Eilber, 


Queckſilber, Lellut Wihmutt, Bley, Kobel, Nickel, 
Kupfer. 


23° 


3. Rochfalzfkure für Zinf, Spießglas, Zinn, Eifen. 
+ Effigfäure an der Luft für Kupfer, Bley, Eifen, 


Haͤrte. 


N Bezug auf die Härte find: / 
1. Weich, nehmen ſchon vom Nagel Eindruͤcke an: 
Bley, Wißmutt, Gold, Zium 
2. Mefferbart, laffen fih mit dem Meffer fchaben : 
Zink, Spießglas, Silber, Arfenik, 
3. Glashart, rigen Kalkiparh, faft Glas: 
Kupfer, Kobel, Nidel, Bad, 
4 Stahlhart, fangen an Funken zu geben; 
Eiſen, Wolfram, faſt Platin, 
In der Natur fommen die Metalle vors 
1, Gediegens Gold, Silber, Queckſilber, Arfenif, Tel 
lur, Wipmutt, Spießglas, Platin, Nickel, Kupfer, Eiſen. 
2, Gefchmwefelt: Silber, Dueckfilber, Arfenif, Wißmutt, 
zinf, Bley, Spießglas, Kupfer, Nickel, Kobel, Eifen. 
3. Gefänertr Sitder, Queckſilber, Zink, Spießglag, Bley, 
Kobel, Kupfer, Eifen, | | 
4 Jerfalcht.: Arſenik, Spießglas, Bley, Zinn, Kobel, 
Be Chrom, Uran, Titan, Wolfram, Wad, Eiſen, 
antel, 


IE“Von den Theilen der Brenje 

Die Berbrennlichen befichen wohl aus Kohlenſtoff 
Mit viel Waſſerſtoff, find daher meiſt jerſetzbar, leicht, 
weiſt leichter als Waſſer emizündlich, unaufidslich in Waffer, 
in den übrigen Derhältniffen fehr verfchieden, | 

Doy denjcnigen Mineralien, die nebft dem Koblenftoff 
etwas Waſſerſtoff enthalten, fommen in der unorganifchen 

ur mr wenige vor. Das Hauptfachlichfte ift der Schwe⸗ 
fl, - Die meisten Stoffe. diefer Art finden fih im Pflanzen; 
und Thierreich, wie Harze, Dele, Wachs, Fett. 

Die einen find leicht ſchmelzbar oder erweichbar, 
\hon vor oder wenigfieng bey der Siedhige, und entzünden 
N auch fehr leicht, dergleichen find Schwefel, Napbs 
ha, Erdharz, Del, Fett, | 

Die andern find unſchmelzbar und entzuͤnden fich erſt 
ben bedeutenden Hitzgrad; es find Die Steinfohlen, das Reis 
bey und der Diamant, welcher faft ganz aus Kohlenftoff beſteht. 

Die Unſchmelzbaren oder vielmehr Unerweichbas 
ven (da eigentlich nur die Metalle (hmilzen, d.h. Plögs 
Id aus dem veſten in den flüffigen Zuftand übergehen) find 
diejenigen, welche faft ganz aus Kohlenfoff befichen, wie 
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der Diamant, der nur aͤußerſt wenig Wafferftoff und Sauer; 
ftoff enthaͤlt. 

a. Wenn der Diamant gleichfam vermittert, d. h. wenn er 
fih mit mehr Sauerftoff und Waſſerſtoff, vielleicht mit Waſſer 
perbindet, fo verwandelt er fih in gemeine Kohle. Diefe 
kann man als verkalchten Diamant, pieueicht als gewäffers 

ten anfehen, i 
b. Erhalten Sauerftoff und Wafferftoff ein Uebergewicht 
egen die Kohle, fo verwandelt fih die Miſchung in Del nnd 
Kett, in denen mwahrfcheintih der Sauerfioff ein Weberges 
wicht über den Waſſeerſtoff bat. 

c. Gewinnt der Wafferfloff das Uebergewicht, fo wird die 
Verbindung noch flüchtiger, leichter und entzundlicher ‚und 
geht in atheriſche Dele über, wie Terpentindl, Steindl, 

d. Zreten die drey Stoffe ing Sleichgewicht und vers 
fhmilzen fie innig mit einander, jo ſcheint dieſe Verbindung 
der Schwefel zu ſeyn. | 

Kohle wäre daher ein Uebergewicht von Koblenkoff, 
Del von Sauerſtoff, ätherifhes Dei von Waſſerſtoff, 
Echmefel ein Gleichgewicht aller drey. — Es gibt mishin 
vier Etuffen von Derbrennlichen, 


A. Unerweichbare Berbrennliche; faft reiner Koh⸗ 
lenſtoff, verändern ſich nicht duch Erhigung 


‚I. Der Diamant; findet fih nur in heißen Kändern in 
lofer Erde und immer gedruſet um und um, . Er it 34 mal 
ſchwerer als Waſſer, ducchfihtig, waſſerhell, unfchmelzs 
bar, ſchwindet aber in großer Yige allmäblig, indem er 
fi in Koblenfänre verwandelt, ändert fich weder in der 
Luft, noch im Waſſer, noch in Saͤuren, wird leicht pofiti® 
electriſch, ift der härtefte aller Steine. Beſteht faft ganz 
aus Kohlenftoff; enthält nur Spuren von Waſſerſtoff und 
Eanerftoff, 

Die Kohle; kommt fehr zerfiveut auf der Erde und in 
großen. Maffen als Steinfohlen vor. Sie find faft alle 
aus Pflanzen eniftanden, die unter die Erde gefommen 
find. Don Kohle wird auch der Thonfchiefer gefärbt. 
Die meifte Kohle gewinnt man aus den Pflanzen, 

Von der Kohle it es erwielen, daß fie Waſſerſtoff 
enthält, jedoch nur wenig, auf 69 Theile Kohlenſtoff 
y Theil Waſſerſtoff. Ä 

Die gemeine Kohle it etwa zweymal ſchwerer als 
Waſſer, ſchwarz, undurchfichtig, unfchmeizbat, nicht 
fiuchug, leitet die Electricitaͤt, nicht die Wärme, ent⸗ 
zu det ſich, und breynt von ſelbſt fort, wobey fie in 
Kohlenſaͤure verwandelt wird; verändert ſich kaum am 
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der Luft, faugt aber Sasarten ein und Feuchtigfeit und 
ift deßhalb ein gutes Reinigungsmittel fchlechter Luft von 
üblen Gerüchen und anftecfenden Stoffen. Hindert die 
u... ‚ mwahrfcheinlich weil fie das Waſſer an fich zieht. 
ie iſt übrigens unauflöslih in allen Fluͤſſigkeiten, im 
Waller, Weingeift und Delen, Die Steinfohlen find 
eigenzlih Verbindungen von Kohle und etwas Erde, 

Menn mit der Kohle ſich Metall verbinder, befons 
ders Das Eifen, fo entiicht Das Reißbley, Zaſche 
sder Graphit, der etwa 25 Eifen enthält, 

Das Reißbley, beffer Zafche genannt, weil es fein 
Bley iſt, kommt nur an einzelnen Orten, aber dann im 
Menge vor, und zwar in Bergwerfem | 

Es iſt zweymal ſchwerer als Waſſer, eifengrau, mes 
talifh glänzend, unſchmelzbar, verbrennt langfam, leis 
ter die Electricitaͤt, weich; farbe ab, in fchuppigen Klumpen, 

Die Särbeftoffe, befonders der Waid oder In— 
digo, Ind auch Kohlen, Die mietallartig gemorden, 

Der Honigftein ift eine fohlenftoffreihe Säure 
mit einer Erde verbunden, findet ſich nur felten, iſt auch 
verbrennlich, | 


B. Erweichbare oder ſchon fluͤſſige Verbrennliche | 
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mie viel Sauerſtoff; enthalten nebſt viel Kohlenſtoff 
auch Sauerftoff und Warferitöff, jenen im Webergemicht, 


Die fetten Dele; kommen nie im Mineralreich, 


: fordern nur im ——— vor, was eine große Sons 


derbardeit if. Dergleichen find Baumöl, Räpzoi, Leinoͤl, 
Mohnoͤl u. ſ. w., das Wachs. Sie ſchwimmen auf dem 
Waſſer, find meiſt braun, entzuͤnden ſich bey dreyfacher 
Siedhitze, machen Flecken. Wenn ſie ſich allmaͤhlig 
oxydieren, fo verwandeln ſich manche in Firniß. Das 
Baumoͤl beſteht aus ı Theil Waſſerſtoff, 13 Sauerſtoff 
und 2 Kohlenſt., oder aus 1 Theil Waſſecſt. u. 4 Kohle, 
Das Fett; fommt auch nicht in dey unorganifchen Nas 
tue vor, fondern nur im Thierreih, Solches find Talg 
oder Unfchlitt, Speck, Butter, Walrath, Thran. Sie 
enthalten alle außer dem Koblenz, Waffers u. Sauerſtoff 
noch Stickſtoff. Sie verhalten fich im Ganzen ziem— 
lich wie Die Dele, doch verwandeln fie fih Durch Drydas 
tion nicht in Firniß, fondern in eine Art Säure, Fettfaͤure. 


C. Erweihbare oder ſchon fläffige Berbrennliche 
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mit viel W — rriſtoff; enthalten nebſt viel Kohlen⸗ 
ſtoff auch Waſſerſtoff und Sauerſtoff, jenen im Uebergewicht. 


Die aͤtheriſchen Oele; finden ſich zwar am meiſten 


Im Pflanzenreich, Doch auch im Irdenreich;' fie find fo 
flüffig, als Waffer, riechen und ſchmecten ſtark, verdung 
ften leichte und entzuͤnden fih fchon bey halber Siedhitze, 
find in Weingeift auflöslih, und verwandeln fih durch 
Verbindung mit Sauerfloff in Balſam oder Harz, vor⸗ 
* in Gummiharz. Sie machen feine Fettflecken, wie 
die eigentlichen Oele. Dergleichen ſind vorzuͤglich Ter⸗ 
pentinol, Kampheroͤl, Benzoesoͤl, Nofenöl, deren es eine 
große Menge gibt, 
6. Zu den vorzüglichiten harzartigen Stoffen, welche hieraus 
entſtehen, kann man Kampher, Benzoe, Weihrauch, Copal, 
Maſtix, Teufelsdreck rechnen, fie, beißen Gummiharze. 
Die Raphtha; findet fich vorzüglich in warmen kändern, 
wo fie aus der Erde quillt, fehr leiht verdunfter und fi 
eben fo leicht entzündet. Cie ift alfo leichter als vie 
Luft, durchſichtig, in Waffer nicht aufloͤsbar, aber im 
Weingeiſt. — Das gemeine Steinöl ift Jeichter, 
Die Harze; kommen auch im Minerals und Pflanzens 
zenreich vor, al in Weingeift auflöslich, und verprennen 
mit Geſtank. Das gemeine Harz; und das Pech find bes 
kannt. Das Kirſchbaumharz ift ein Gummi und gehört 
! zu den Salzen. er ! | 
: 9. Erdharz; fomme in allen Ländern vor, dach nicht in 
großer Menge, Es iſt meiſt leichter als Waſſer, ſchwarz, 
ſchmilzt bey der Siedhitze und entzuͤndet ſich auch dabey 
mit einem ſtarken Geruch, ſehr weich, ſproͤd, ungeſtaltet. 
Der Waſſerſtoff in ihm beträgt den zehnten Theil, 
“70, Bernſtein; kommt an wenigen Deten unter dev Erde 
ö vor, Auch leicht, gelb, durchſichtig z- leicht. ihmeljbar 
und entzuͤndlich, wobey er fich in eine beſondere Säure 
verwandelt, weich, ſproͤd, in Knollen. | 


D. Erweichbare, unzerſetzbare Verbrennliche. 


11. Der Schwefel; kommt in der Natur ſehr zerſtreut 
por, aber felten rein, mie bey Vulcanen, ſondern meilt mit 
Metallen pder als Schwefelfäure mit Erden verbunden, 
meiſt Fepftallifiert. Er it siwermal ſchwerer als Wafler, gelb, 
gedruſet durchſichtig, ſchmilzt bey der Siedhitze, entzuns 
det ſich dann und verkalcht ſich zu Schwefellaͤure, ver⸗ 
kalcht ſich nicht von ſelbſt, wird durch Reiben negativ 
electriſch, unauflöslih in Waſſer und in Sauren, aber 
‚in fetten und ätherifchen Delen, fehe weich, fpröd. eine 
Beſtandtheile find zwar noch nicht dargethau; allein nad 
allen Anzeigen enthält.er viel Wafferftoff; es waͤre fogar 
möglih, daß er faſt ganz daraus beftebe, daß er vet 
dichteter, veſt gewordener Wafferftoff felbit ſey. 


*R 
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12, phosphor; verhält ſich ſaſt ganz wie Schwefel; wird 
aus Dem TIhierreich gewonnen, 


II, Bon den Theilen der Salze, 


Berbinder fih mit Kohlenſtoff, eder Koblenftoff und Waſ⸗ 
ſetſtoff ſo viel Spuerfioffv dab dadurch die Verbindung im 
Vaſſer auflöslich wird, fo entſtehen Salze, 

Die Salze ſind nur waſſerſchwer, meiſt durchſichtig und 
weiß, zergehbar und ſchmelzbar, im der Luft ziemlich unners 
anderlich, wenige entzundlic) ,. aber im Waſſer polig auflos⸗ 
li und meift mit Geſchmack, nicht hart, meiſt kryſtalliſiert. 

Die Salze kommen nicht in. großer Menge. auf der. Erde 
der, Am mieiſten iſt Kochſalz vorhanden, ‚theils im gropen 
Sagern an jiemlich viel Drien als Salzſtein, theils aufgelöfet 
im Meer oder in Salzquellen, den Soolen. 
ok Beſtandtheile der Falje theilen N mach in zwey 
aufen: 

a im Waffer unberämderliche, H 

b. im Waljer gährende; Ddiefes find. bloh organiſche. 
u Die erſten ſchmecken eutiochet f Harfı ——— 
awie Lauge, dder © 

2. ſatuer wie Eſſig. 

3. Die andern ſchniecken meiſ fad * an die einen 
find im falten wie. im warmen Waſſer auflösbar, 
wie die Plan, en alze, Schleim und Zucker; die 
andern 

4. nur in dem einen oder in dem andern, wie die Thieyy 
ſalze, Gallert und Eymweiß, N 


A. Dflanjenfalze 


Sind Verbindungen von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff mit 
mäßig viel Sauerſtoff/ aufloslich im Falten wie armen Waſ⸗ 
ſer, und gehören alle dem Pilangenreich an. 

1, Sie haben den Schleim, fie Traganth, Haberſchlei 
oder Salep zur Gruͤndlaͤge. Er iſt faſt waſſerartig und 
vertrocknet ſehr unformlich, braun. 

Etwas peraͤndert wird der Schleim Bummi, wohin 
auch) das Kirſchharz gehört, 

2. Dann folgt die Stärke, welche ſchon anfängt eine Ge; 
falt zu befommen, indem fie faferig wird, meiß, 

Un fie fhliege ſich der Kleber an, der vorzüglich im 

Teig vorfonmt, 

3. Dieſe Stärke wird endlich Durch Oxydation zu Zucker, 
der ein volkomnenes Ealz iſt, und, ‚srorallifiert, weiß. 
Der Honig gehoͤrt hieber, 
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4 Der Gerbſtoff feheint eine noch höher Oxydation zu 
ſeyn. Er wird glasartig, braun. Gr verbindet fich 
beym Serben mit der Gallert der Haut, wodurch diefe zu 
ever wird, 


B. Thierſalze. 


Sie ſtammen alle aus dem Thierreich, und bringen zu 
obigen Beftandrheilen noch etwas Stickftoff Hinzu, und gering 
nen im falten oder warmen Waſſer. 

1. Der Thierſchleim in der Nafe und im Darm feine 
dem Pflanzenichleim am nächften zu ftehen, und ift daher 
auch in warmem mie in faltem Waſſer auflösbar; allein 
einmal-vertrocknet, lößt er fich nicht mehr auf. 

2. Die Gallert bleibt nur in warmem Waſſer aufgeldse 
und wird zu Leim bey der Erfältung. ie entſpricht der 


Stärfe. 
4, Das Eymesß bleibt nur in kaltem Waffer aufgelöst, 
erinnt durch Kochen und lößt fich dann nicht mehr auf. 
Der Käfe und die Nervenmaffe beftehen aus einer Art Eys 
weiß. Es entfpricht Dem Zucker. — | 
"4 Der Faſerſtoff oder Die gerinnbare Lymphe geriunt 
fomohl durch Erfältung als duch Erwärmung. Die 
Mustkelfaſern befteben daraus, Er entfpricht dem Gerbſtoff. 
Die Saljftoffe in den beyden organifchen Reichen ſchei⸗ 
nen fich Daher zu entfprechen, 
Pilanzenfhleim Thierſchleim, 


Stärfe Galfert, 

Zuder Eyweiß, 

Gerbſtoff Faſerſtoff. 
C. L augen. 


Wenn ſich 5— viel Sauerſtoff mit erdartigem Kohlenſtoff, 
oder- auch mit Waſſerſtoff verbindet, fo wird dieſer ſcharf, 
aͤtzend, und heißt Lauge FR RR 

Es fheint, die Langen richteten fich nad den Naturrels 
hen. MWenigftens gibt es in Menge nur drey Laugen, wovon 
eine dem Mineralreich, die andere’ dem Pflanzenreih, die 
dritte dem Thierreich angehört. — 

Die mineraliſche Lauge iſt die Sode, welche einen 
Hauptbeſtandtheil des Kochſalzes ausmacht, ſich auch mit Koh⸗ 
lenfäure verbunden findet und dann Natron heißt, Auch iſt 
fie in manchen Steinen, 3. B. Zeolith. = 

Die Pflanzenlauge if die gemeine Lauge oder 
die Pottaſche, welche man durch Verbrennen ber Pflanzen ers 

ält. Auf die Afche gießt man Waffer, das dieſe Lauge aufs 
dit, Diefe beyden Laugen find fich ziemlich gleich, veſt, feuers 


| 
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beſtaͤndig und fehr ägend, Die Pflanzenlauge fommt aber 
auch in vielen Steinen vor, z. B. im Feldſpath. 

Die Thierlauge ift das Ammon, welches flüchtig iſt 
und aus Waſſerſtoff und Stieffloff beſteht, alſo ſchwach oxy⸗ 
dierter Waſſerſtoff iſt. Es entwickelt ſich vorzuͤglich aus dem 
faulenden Harn. | 

In der neuern Zeit hat man noch einige laugenartige Koͤr⸗ 
per entdeckt, befonders im Pflanzenreih. Vielleicht gehören’ 
auch die fcharfen und bittern Pflanzen; und Thierftoffe hie⸗ 
ber, fo daß die Natur vielleicht eben fo viele Laugen hervor⸗ 
gebracht hat, als Säuren, 


D. Säuren. 


Ale genannten Stoffe können zu Säuren werden, ment 
fie fich mit mehr Sauerftoff verbinden, ; ! 


J Es theilen ſich Daher unachſ die Säuren ab nad) den 


eichen. Ä 

Mineralfäuren, 

Pflanzenfäuren , 

Thierfäuren. | 
Allein es kann fich auch jedes Element in eine Säure vers 

Mandeln, und es gibt auch fo viel Säuren als es Elemente gibt, 


1, Elementenfäuren. 


1. Wenn fich viel Sauerftoff mit dem Grund-ftoff aller 
Materie oder der Schwere, dem Kohlenſtoff verbinder, fo 
entfteht-die allgemeinfte, luftformige Säure, welche Koh⸗ 
Henfaure beißt, aber befier Sewerfäure genannt würde, 
Die Kohlenfäure ift die allgemeine, oder Urfänre, wie die 
Schwere die Urfraft in der Welt ift, Sie ift überall, in der 
Luft, im: Wafler und in Der Erde (dem Kalk) verbreitet, Sie 
macht alles. Uegende, wie Laugen und gebrannten Kalf, mild. 

2. Wenn fih viel Sauerftoff mie der Luft verbindet, ' 
fo entſteht die Luftfäure, welche man Salpetetfäure nennt, 
weil fie am meiften im Salpeter mit gemeiner auge vorkommt, 

3. Wenn fi viel Sauerftoff mit Waffer verbindet, fo 
entfteht die Wafferfäure, welche man Kochſalzſaͤure 
nennt, meil fie fi am meiften im Kochſalz mir e findet, ’ 
Salmiak ift maflerfaures Ammon, 

4. Wenn fich viel Eauerftoff mit den Erdftoffen vers 
binver, fo entftehen fo viel Mineralfäuren, ale es folche Erd; 

ou, Mineralfäuren, 


4. Wenn fich viel Sauerſtoff fo mit einem Metal ver⸗ 
bindet, daß es dadurch aufloͤslich wird, fo entſteht die Mes 
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tallfäure. Es gibt fireng genommen nur eine, tiehmlich 
Arfeniffäure, mit der Feine aufldslihen Verbindungen in 
der Natur vorkommen. Zu Metalifäuren rechnet man auch 
Chromfäure, Wölfelfäure und Mithanfäure, 

3, Wenn fich viel Sauerftoff mit einem verbrennlis 
hen Körper verbindet; fo entſteht die Brenzsfäure; es 
gibt auch nur eine, es iſt die Schwefelfäure oder dag 
Birriol» Del. Im Gyps, Alaun und Bitterfalz. 

"6, Wenn ſich viel Sauerftoff mit einem laugenartigen 
&toff verbindet, fd entfleht die Salzfäure; dieſes ift die 
Boraxſaͤure, die mie Sode Borax macht. 

7, Wenn ſich viel Sauerſtoff mit dem Erd ſtoff, wahr⸗ 
ſcheinlich mit Kiefelerde, verbindet, fo entſteht die Erdfäure, 
welches die Slußfpathfäure zu ſeyn fcheint, weil fie 
allein-im Stande ift, Die Kieſelerde aufjulöfen. Sie bildet. 
feine Sul | t 

1 0 Be Planzenfaurem ” | 
In den Pflanzen Fommen wieder mehrere Säuren vor, 
welche mit den vorigen überein zu ſtimmen fcheinen. 

1. Die vorzäglichfte und allgemeiufte it Effigfäure, 
welche ſich aus dem allgemeinen Pflanzenfaft bildet und daher 
gleichſam die Saftſaͤure iſt. Cie iſt vielleicht oxydierter Schleim 
oder etwa oxydierter Weingeiſt — Schleimſaͤure? 

2. In den Aepfeln und faſt in allem Obſt entwickelt ſich 
die Aepfelſaͤure, welche waͤhrſcheinlich eine: etwas veraͤn⸗ 
derte Staͤrke iſt, Staͤrkſaäure? ur, 

«3, Der Zucker verwandelt fi) auch in eine. Saͤure und 
heißt dann Zucker- oder Sauerkleeſaͤure. | 

4. Im Wein entficht auch eine befonder Saͤure, die 
mit Pottaſche verbunden, den Weinftein macht und Weinz 
fäure heißt oder Cremor Tartari. Sie ift veſt und ges“ 
woͤhnlich cipfalliiiert, etwa oxydierter Weingeiſt, Wein⸗ 
geiſtſaͤure? — 

Die Citronenſaͤure iſt nicht viel Davon verfchieden, 

5, Die Gerbfäure iſt oxydierter Gerbſtoff; bildet vorz 
zuͤglich mit Eiſen die Dinte, | 

6, Verſchiedene Harze geben durch Oxydation auch in 
Säuren über, die man Harjfauren nennt. Die vorjügs 
Jichfte ift die Benzovefaure, | 

-- Kampherfäure, Bernfieinfäure, Honigfieins 
ſaͤure bat man auch unterfchieden; find nur Arten von 
Harzſaͤure. u | 

7: Waidſaͤure iſt örpdierter Indigo, welcher metal; 
artig iſt. — Verbindungen mit Prianzenjäuren kommen nicht 
in der Natur vor AN. 2 PR 
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Es gibt alfo wahrfheinlich auch fieben Pflangenfäuren, 
welhe den 7. Elementen, und, Mineralfäuren entfprechen, 


1. Seuerfäure Eſſigſaͤure Schleim. 
2. Luftſaͤͤure  Aeprelfaure Stärfe, J 
3. Waſſerſaͤure Zuckerſaͤure Zucker. 
4. Erdſaͤnre Weinſaͤure Weingeiſt. 

— Salzſaͤure Gerbſaͤure Gerbſtoff. 
.Brenzſaͤnrre Harzſaͤure Harz. 

7. Metallſaͤure Waidſaͤure Waid. 


Die erſte it fluͤſſig, die legten find veſt und cryſtalliſiert. 
4. Thierfauren. 

Im Tierreich fcheinet diefelbe Zahl von Säuren vorzu 
Immen; die vorzüglichften bilden fich aus den Haupttheilen 
dis Leibes. 

1. Aus dem Blut entwickelt fih die Blutfäure, wel⸗ 
de man Yılaufaure genannt hat, jeßt Cpyanogenfäure, 
Wirkt giftig mie Arfeniffaure und mahnt auch durch ihre Ei— 
genſchaft, blaue Salze zu bilden, an den Waid und alfo die 
Vaidſaͤure. Sie findet fich in bittern Mandeln, im Kirfchlorz 
besewaffer, im der Blutlauge und in dem Berlinerblam, 

2. Aus dem Harn entwickelt fih die Harnfaures.bey 
fonders haͤufig im Koch der Vögel mit Kalferde verbunden. , , 

3 Aus dem Fett die eigentliche Fett; oder Elainz und 
Stearinſaure. Was man fonft Fettſaͤure nennt, iſt einerley 
mit der Ben zoeſaͤure. BEER | 

4. Aus den Knochen oder twahrfcheinlicher der Gallerte, 
die Phosp bHorfäure, welche. Daher die Knochenfäure oder 
Sallertfäure iſt, und viele Nehnlichfeit mit der Schivefels 
füure hat, Auch in der unorganifchen Natur vorkommt. . 

5. Die Ameifenfäure ſcheint der Effigfäure nahe zw 
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6, Die Milchzuckerſaͤure entſpricht der Zuckerſaͤure; 
ilder fi aus dem Milchzucker. — 

7, Die Milchfaͤure weicht nicht ſehr ab, entſteht aus 
den Molken. | 

Es wiederholen fich demnach im Pflanzen: und Thierreich 
wieder die Säuren der Elemente und Mineralien, Cie ſtehen 
dielleiht am beften fo neben einander. 


1. ’ II, 1687 j 
1, Fenerfäure (Kohlenſ.) Eſſigſ. (von Schleim ynelfenf. (don Shteim?) 
2.Pufrlägee (Sal petetſ. Uepfelſ. (von Stärke? )-IFetifäure (vom Fett.) 
I Baffrriäure (Kochſalzſ.) |Zuderf. (von Zucker) Milchzuckerſ. (von Zucker.) 
Eidſaute (Flußſvathſ.) Weinjäure won Weingelſt Milchſ. won se.) 
3. Salyi ure (Borarf.) Gerbſ. (von Gerbftoff) ſPaenſ. (von Faſerſtofft 
6.Brenziähre (Schwefelſ.) ſHarjſ. (vom Harz) Phoephorſ.(d. Gallect?) 
d Vatalſaure (Arſenitſ.) Waidſ. von Maid) Blutſ. (0. Cywei c 
1.2.4 ur 
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Menn man einmal weiß, woraus die organifchen Säuren 
entfprungen find, dann fann man ihnen fhicflihe Namen ges 
ben. Die Effigfäure müßte dann Schleimfäure, die Weinſaͤure 
Weingeiſtſaͤure, die Aepfelſaͤure Staͤrkeſaͤure heißen. 

Die Saͤuren verbinden ſich faſt mit allen Stoffen in 
der Natur. 

1. Entweder mit Metallen; find Metalfalze wie Die 

Vitriole, | 

2. andere mit Brenzen, j. B. mit Indigo, 
“3, oder mit Laugen, wie Kochſalz, Salpeter, 
4. mit Erden mwie Mauerfalpeter, 
1. Metalffalze. 

Hieher gehören eigentlih nur die Vitriofe, indem bie 
anderen nur fünftlich find, 

Salveterfaures Silber ift der Hoͤllenſtein; fochfalzs 
faures Queckſilber ift das verfüßte Duccffilber und der Sublis 
nat; kochſalzſaures Spießglas ift Spießglasbutter, 

Schwefelfaures Eifen if der grüne Vitriol, der fich zwar 
in Bergmwerfen findet, aber nur allmählich entfteht. 

Schmefelfaures Kupfer it der blaue DBitriol, eben fo; 
ſchwefelfaures Zink ift der weiße Vitriol oder der Galizen⸗ 
a Eiln iR Dinter _ | 

Gerbſaures Eifen nte, 

Blaufaures Eifen el plan, FE fünftlich, 

das legte ift unaufloͤslich. 
2. Brenzſalze. 

Hieher pl vorzüglih die organifhen auflöglihen 
Stoffe, wie Schleim, Zucker, Gerbftoff, Gallert, Eyweiß. 

| 3. Neutralfalze. ran 

Eind Verbindungen von Säuren und Faugen, und bil‘ 
den den eigentlichen Stock der Salze, Sie unterſcheiden ſich 
voͤrzuͤglich nach der Art der Saͤure. 

1.Kohlenſaure, z. B. Natron, gemeine Pottaſche und. 

Ammoniak; im diefem Zuſtande werden fie milde Laus“ 

en genannt. “u | 
2, Lufts oder Salpeterfaure, 5.2. Salpeter, beſteht 
aus Luftfäure und Pottaſche. ' 
3. Waffers oder Kochſalzſaure, j. B. Kochfalzs entı 
halt Sode; der Salmiaf enthält Ammon. i 
4. Erdfaure oder Slußfpathfaure gibs es nur 
kuͤnſtliche. 
5. Borarfaure Sode iſt der Borax. 
F.Schwefelſaure Pottaſche, Tartarus vitriolatus; 
Sode heißt Glauberſalz. 
7. Ärſenikſaure gibs es auch nur kuͤnſtliche. 
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Pflanzenſaure und thierfanre Laugen fommen nur in den 
organiſchen Reichen vor, oder werden funtiich gemacht. Nies 
her gehört Blutlauge, welche Pottajche mir Lauge iſt. 


a. Erdfalz;e 


Kommen nicht häufig in der Natur vor, fondern werden 
meift kuͤnſtlich gemacht. 

1. Die foblenfauren Erden find alle unauflöslich, 

2. Der luftfaure Kalk ift der Mauerfalpeter. 

3. Der wafferfaure Kalk ift der Kalkſalmiak oder der 
fire; wafjerf. Echwererde beißt terra ponderola lalita, 
beyde nur fünftlid. 

4. Slußfvathfance Erden find unauflöslich. 

— ſaure Erden find unaufloͤslich. 

6. Schwefelſaure Talkerde iſt Bitterſalz; Thonerde mit 
einiger Lauge iſt Alaun. 

7, Arfenikſaure Erden find unaufloͤslich. 
PhospHorfaurer Kalk iſt unaufloͤslich; auch die Kuochen 

befiehen daraus, 


IV. Bon.den Theilen der Erden 


Wenn Kohlenftoff fo veft mit Sauerſtoff verbunden, gleichs 
fam verſchmolzen ift, daß er fich durch feine Einwirkung eines 
Elements ändert, fo ift er im Zuffand der Erve, 

Das heißt, bey den Erden läßt fich der Sauerſtoff durch 
getööhnliche Hige weder trennen, nocd vermehren, find alfo 
nicht oxydabel oder verbrennlih, auch nicht auflösbar und 
fheidbar, 

Die Erden machen ben weitem den gröften Theil des Pas 
neten aus, Man fann lagen, daß er eigemtlig) Daraus beitehe, 
indem die andern Mineralien nur in den Erden zerjtceut; gleich⸗ 
fam nur wie Eingeweide, vorkommen. 

Gm reinen Zuftand find alle Erden weiß, und in feinen 
Theilen durchſichtig, aljo ohne Glanz; fie laſſen fich nicht 
Rreten oder hammern, wie die Metalle, fondern zerſpringen, 
find 2— 4 mal ſchwerer als Waſſer, nicht mehr, und meiſt 
fepftantifiert, 

Die Erden theilen fich nach ihrem Verhalten gegen’ die 
Hige in vier Haufen, 

a. Entweder werden fie caͤlciniert, nehmlich muͤrb und 
aͤzend gebrannt, weil fie immer mit Waſſer und einer 
Saͤure verbunden find; 

b. oder fie brennen ſich bloß muͤrbe ' ohne befonders leich⸗ 
ter und Abend ju werden; 

e. oder fie brennen ih hart; 

d. over endlich fie verändern fih gar gr 

Diens Natuigeſchichte jür Schulen. 
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r. Geht durch gewöhnliche Hitze ein Theil des Sauerſtoffs 
mit etwas Koble, alg Kohlenfäure fort, und wird der Ruͤck— 
fand aͤtzend, fo find es befondere Erden, die man Aetzerden 
oder Kalferden genannt hat. 

2. Iſt durch Hite kaum etwas Kohlenfäure heraus zu trei— 
ben und werden Daher die Erden kaum merklich Abend, aber 
mürbe, zeigen auch in ihren Verbindungen mit andern 
Erden, meilt ein fettes Anfehen, fo nennt man fie Talferden, 

3. Iſt durch Hitze gar Feine Kohlenfänre auszutreiben, 
Brennen fie fich vielmehr ſtatt mürbe härter, und laffen fie fich 
mie Waffer zu einem Teig machen, for heißen fie Thonerden, 

4. Verändern fich die Erden in der Hige gar nicht, fo 
find es Kiefelerden, 


A. Hegerden; brennen fich leicht mürbe, aͤtzend, und find 
dann im Waffer auflöslich. 

1. Kalferde kommt in großen Lagern, Slögen und 
Bergen auf der Erdoberfläche vor, meift mit Koblenfaure ver 
bunden als Kalfftein, oder mit Schwefelſaͤure als Gypps. Sind 
Kohlenfäure und Waffer ausgetrieben, fo ift fie deßhalb aͤtzend, 
weil fie mit Gewalt wieder Koblenfäure und Waffer- anzieht; 
heißt dann Aetzkalk oder ungelöfchter Kalt, In 20 Theilen 
find 23 Theil Sauerfloff, Erift 23 mal ſchwerer als Waffer, 
rauh anzufühlen, 

a. Der Eohlenfaure Kalf ift der gemeinfte, und heißt 
gemwöhnlih Kalfftein. Er beficht aus ı Theil Kalf 
und ı Theil Kohlenfäure, 

b. Salpeterfaurer Kalk ift der Mauerfalpeter, der 
auflöslich iſt. 

e. Salzfaurer Kalf ift ebenfalls auflöslich, und ift meiſt 
nur in geringer Menge im Meerwaſſer oder im Gyps. 

d. Flußſpathſaurer Kalk ift unaufloͤslich, finder fich 
nicht felten in der Natur und heist Flußſpath. 

e. Boraxſaurer Kalf heißt Boracit, ift nicht haufig, 

de. : a iſt Gyps, der wieder ganze Berge 
ildet, 

g. Mit Arfeniffänre heißt er Pharmacolich, und 

iſt felten, 

h. Mit Bhosphorfäaure verbunden, kommt er auch 
ziemlich haufig vor als Apatit; am meiften aber fo in 
den Knochen der Thiere. . 

Mit andern Säuren fommt er kaum in der Natur vor, 
Dagegen verbindet er fich mit allen andern Erden, 
felbft mit Metallen, und bildet verjchiedene, meiſt ziemlich 

— ſchmelzbare und zum Theil in Säuren aufloͤsbare 

rden. 
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Mit Schwefel iſt er die Kalkſchwefelleber. 

Mit andern Erden, Talk, Thon und vorzüglich Kies 
felerde bildet er die Zeolithe, glasartige Steine, welche 
fih in den Euren zu ‚einer Art Gallert auflöfen und 
leicht ſchmilzen. Ä 
2. Die Stron:Erde oder Etronthianerde ift ziemlich 

tie Kalferde, aber etwas ſchwerer, felten, meiſt nur in Kluͤften, 
und zwar entweder Foblenfauer oder fhmwefelfauer - 
3. Die Neſch-Erde oder Schwererde iſt noch ſchwerer, 
meiſt an viermal mehr ala Waffer, und kommt ziemlich häufig 
in Gängen ımd Klüften vor, auch nur kohlenſauer oder 
ſchwefelſauer. | 


B, Mürbe brenuende Erden; brennen fih müsbe, aber 
faum aͤtzend und machen mit Waffer feinen Zeig. 


4. Talkerde; fommt bey weitem nicht fo häufig vor 
als die Kalferde, doch bilder fie hin und wieder Hügel und 
Serge, In der Ackererde kommt fie kaum vor, Sie ift fettig 
zen ‚ und ihre Steine haben gewöhnlich eine gränliche 

arbe, | 

j Sie iſt meift mit anderen Erden, felten mit Säuren vers 

Inden, 

a. sohlenfauere Talferde heist Magnefit, der nur fels 
ten vo rkommt; häufiger mit fohlenfaurem Kalf verbuns 
den, als Bitterfpatb. 

b. Salpeterſaure Zalferde ift nur Fünftlid, 

c. Kochſalzſaure finder fich nur im Meer, 
d Flußſpathſaure kuͤnſtlich. 

e. dsrarfaure, vieleicht etwas im Boracit. 

. Shwerfelfaure Zalferde iſt Bitterſalz. Meiftens 
iit fie mit Kiefelerde und Ihonerde verbunden als Glim— 
mer, Hornblende, Asbeſt, Gerpentin, Speckſtein, Baſalt. 

5, Die Ittererde hat einige Aehnlichkeit mit der Talk— 
erde, findet fich nur im Norden außerft felten, i 


C. Hartbrennende Erden; bvennen fi Bart, und bil 
den mit Waffer einen Zeig, | 


6. Die Thonerde it fehr häufig und faſt überall vor— 
handen. Sie bildet ganze Sebirasfetten als Thonfchiefer, Thom 
fein, Porphyr, und ift ein Hauptbeſtandtheil des Ackererde. 

Eie iſt faft immer mit Kieſelerde verbunden, ſelten mit 
Saͤuren. Nicht mit Kohlen⸗, Salpeter- und Kochſaizſäure. 

Mit Flußſpathſaäure im Topas. Nicht mit Boraxſaure. 

Schwefelſaure Thonerde mir etwas Lauge it Alaun. 

Mit Kiefeterde bilder fe Thonſchiefer, Thonſtein, Por⸗ 
ohyr, Seldfparh, 
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7. Die Süßerde hat Nchnlichfeit mit der Thonerde, 

findet fih nır im Smaraad. 

8. Zirconerde, fleht zmifchen der Thon; und Kiefels 
erde, finder fih nur im Hyacinth. 
D. Unveränderbare Erden; Glaserden, 

9 Die Kiefelerde bildet die Hauptmaffe des Planes 
ten und eigentlich den Kern deſſelben; fie iſt befonders im 
Granit, Gneiß und Sandftein der Hauptbeftandtheil und zwar 
gang rein unter dem Namen Quarz. 

Fey weitem die miiſten Mineralien beſtehen aus Kiefels 
erde, und zeichnen fih dadurch aus, Daß fie meiffens mit Dem 
Stahl Sunfen geben, ein glasartiges Ausfehen haben, und 
Glas rigen, auch in Saͤuren nicht auflöslich find, oder höchs 
ftens eine gallerfartige Maſſe damit bilden, Dagegen mit Lau— 
gen ziemlich, leicht ſchmelzbar find zu Glas. 

a. Die Kiefelmineralien fommen immer ziemlich rein vor, 
fat ohne Benmifhung anderer Erden; Diefes find die 
eigentlichen Kiejelfteine oder Quarze, der Feuerftein, 

Safpis,. Trivel, Bimsſtein, und die meiften Edeliteine, 

wie Opal, Granat, Topas, mozu man auch megen feiner 

Härte und feines Ausfehens den Saphir rechnen muß, 

b. Einige davon enthalten Waffer und verkuiftern daber 
Am Feuer oder fehen wie gegoffen aus, j. DB. Opal, 

Feuerftein. 

c. Andere enthalten Luft und find Daher fehr leicht und 

broͤckelig, z. B. Tripel, | 

d. Andere find durch das Feuer derändert, wie halb ges 

ſchmolzen und durchloͤchert, wie Bimoſtein. 


Il. Von den Theilen 
ber Bflanye 


Kenn fich die Erde, Waſſer und Luft zu einem gefchlof; 
fenen Körper fo vereinigen, daß jedes diefer drey Elemente 
nad) feiner Natur thaͤtig ſeyn kann, fo ift ſolch ein Körper 
eine Pflanze. | 

Die Pflanze befteht aus Kohle, alfo Erde; diefe Kohle 
ift fo gebaut, daß in Nöhren oder Höhlen Waffer und Luft 
ficy frey beivegen, auflofen und oyydieren fünnen, daß mithin 
jedes nach feiner Natur mwirten kann. Die Pflanze beſteht alfo 
aus drey Elemenren, während das Mineral nur aus einem 
doer zweyen beſteht. | 

Die Pflanze beficht zunaͤchſt aus Stock und Bluͤthe. 

Der Stock beficht aus drey Theilen, 

t. Wurzel, 
3. Stengel, 
3. Blatt, 
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Die Blüthe befteht auch aus drei Theilen. 


I. Samen, 
2. Capfel oder Groͤps, 
3. Blume, 
Diefe drey verfchmelzen häufig mit einander und heißen 


4. Frucht, welche gemöhnlid aus Samen, Capfel 
und Blume oder Keldy zufammengefegt if, wie 
der Apfel, 


A. Pflanzen; Eingemeide, 


Alle dieſe Theile befiehen nur aus dreyerley Geweben. 
1. Aus Zellgemwebe, 
2. aus Gaftröhren oder Adern, 
3. aus Epiralgefäßen oder £uftröhren, Droffeln. 


1. Zellgewebe, 


Die ganze Maffe eines Baums beftcht größtentheilg aus 
Zellgemebe, womit, die niedrigften Pflanzen anfangen. 

Roſt, Waſſerfaͤden find nichts anderes als kleine Bläschen 
wder in Die Känge gezogene Echläuche, die im Schimmel völs 
lig rödrenformig merden, Die höheren Pflanzen, wie Kraus 
ter und Baume, find nichts anderes, als ein Haufen foldyer 
Bläschen oder Schläuche, gefchloffener Röhren, 

Um ein Biaschen oder eine Kugel laffen fich in einer Ebene 
nur 6 andere gleich große, legen; dieſe druͤcken auf die mitt 
lern, wodurch 6 Flachen und 6 Kanten entftehen und das 
ber das Blaschen fechsjeitig wird. Auf jedem der beyden 
Enden vom Bläschen haben nur noch 3 Kugeln Mas, die zus 
fammen noch fehs Flachen eindrüden, mwodurd das mittlere 
Blaschen ı2 Seiten befommt, und mithin ein Rauten + Dodes 
carder wird, 

Aus ſolchen z2feitigen Zellen befteht die Hauptmafle einer 
jeden Pflanze, nehmlich das Zellgewebe. Schneidet man das 
ber ein kleines Dnerfcheibchen von einem Stiel oder einem 
Zweig ab, und bringt es unter das Microfcop, fo ſieht man 
ein Netz von lauter Eechseifen, die jedoch häufig unvegels 
mäßig find, x 

Bey faftigen Pflanzen find viefe Zellen meift gleich dick, 
bey veften aber und holzigen verlängern fie fich nach oben, und 
fellen dann Echläuche vor, wie im Baſt. 

Diefe langgeftrecften Zellen heißen Holzfafern, wenn fie 
— Das Holz iſt daher kein beſonderer Theil in der 

anze. 

Die Zellen ſind mit Rh Saft aufgefüllt, den 
fie durch Poren einfaugen. Dieſer Saft enthält Körner von 
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Staͤrkemehl, die fih fehr off an die Wände anlenen und 
wieder Zellen werden. Wahrend dieſe ſich vergrößern, feheis 
nen die alten zn zerreißen und nach und nach zu verfchiwinden, 
Das ficht man bey Wafferpflangen am deutlichften, weil dieſe 
am fchnellften wachſen. f 

Die Markzellen, wie im Hollunder, find faftleer, oder 
mie Luft ausgefullt. 

Die Zelten ſind nur ben den hoͤhern Pflanzen vollkommen; 
bey den niedern, wie Pilzen, Flechten fehen fie oft nur wie ein 
Haufen Körner aus, oder haben wenigftens noch Feine vegels 
mäßige fechsfeitige Form. 

2. Adern 

Wenn man einen Haufen Kugeln auf einander legt, fo 
bleibt zwiſchen je drey ein dreyeckiger Zwiſchenraum. Dieſe 
Zwiſchenraͤume ſtehen im ganzen Kugelhaufen mit einander in 
Verbindung, ſo daß, wenn man oben Waſſer hineingießt, es 
ſehr leicht unten und zu den Seiten herauslaufen kann. Die 
Zwiſchenraͤume zwiſchen den Kugeln bilden Daher Gänge, welche 
man Intercellulargaͤnge oder Zwiſchenzellen-Gaänge 
nennt. In ihnen ſteigt der Saft auf, und ſie ſind die ein— 
zigen Adern der Pflanze, . | 

Der Pflanzenfaft oder das Pflanzendiue ift meift eine 
waſſerhelle Fluͤſſigkeit, welche Schleim, Zucder und einige 
Salze enthaͤlt. 

Es gibt indeſſen einige Pflanzen, welche gefaͤrbten Saft 
in den Adern zu haben ſcheinen. Z. B. Wolfsmilch, Schoͤll⸗ 
kraut u. ſ. w. 

Außer dieſen Adern finden ſich oft Erweiterungen im Zell 
gewebe, weiche man Lücken nennt, ie enthalten bald Luft, 
bald verfchiedene Stoffe, weiche aus dem Pflanzenſaft abge— 
fegt werden. 3.8. Harze, Kampber, Gummi, Delu.f.m. 

Diefe Luͤcken ſcheinen nur zufällig und mechaniſch zu ents 
ftehen, und find feine befondere Organe, nicht etwa Drüfen, 
wie bey den Ihieren die Leber, die Dieren u. dergl. find, 


> Droſſeln. 

Im Zellgewebe findet man meite Röhren, welche yon eis 
ner gewundenen Safer gebildet werden, grade fo wie der Spi— 
raldrath in Hofentragern, Diefe Möhren heißen Spiral— 
gefäße von ihrem Bau, oder Luftröhren, Drojfeln 
weil S Luft führen, | 

ie Windungen der Faſer liegen bald dicht über cinan 
ber und find mie einander verwachfen, bald find fie aus einan⸗ 
Der gezogen, und Dann ſchließt cin duͤnmes Häutchen den 
Zwiſchenraum, fo daß die Roͤhre uͤberall geſchloſſen ift, auch 
em oberen und unteren Ende, 
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Man nimmt an, daß eine Droffel von der Wurzelſpitze 
an bis in Das Ende der Blätter oder der Blume umunterbros 
hen fortläuft. Bey Bilanzen, welche Kuoten haben, tie 
die Gräfer,, fangen aber auch Epivalgefäße in den Knoten, 
mit einem ſtumpfen und gefchloffenen Ende an. 

Bisweilen gehen von der Hauptfaſer kleine Zweige aus, 
die ſich in der duͤnnen Haut vertheilen, wie die Rippen in 
einem Blatt. 

Es gibt auch Spiralgefaͤße, in denen mehrere Faſern, 
wie ein Band neben einander liegen und die Windungen aus— 
machen. 
Diefe Droſſein find gewöhnlich fo weit, daß man fie mie 
frenem Auge ſieht, beſonders deutlich am Eichenholz. 

Reißt man ein Roſenblatt langſam auseinander, fo blei— 
ben die beyden Stuͤcke, beſonders an den Rippen, an einander 
haͤngen und zwar durch ſehr dünne Faͤdchen, wie Epinnens 
gewebe. Diefe inner noch ſpiralfoͤrmig gemundenen Faͤdchen 
find aufyeräffene Epiralgefaͤße. 

Die Droſſeln ſtehen in der ganzen pflanze zerſtreut, doch 
gewoͤhnlich in Buͤndeln beyſan umen, die in den Blaͤttſtiel 
berauslaufen und ſich als Rippen in en Blaͤttern vertbeilen. 

in den niedrigften Pflanzen, z. B. Pilzen, Waſſ erfaͤden 
und Moofen, find noch) Feine Spiralgefaͤße. Sie erfcheinen 
juerft in ven Farrenkraͤutern, umd bleiben in allen übrigen 
Pfanzen, in den Gräfern, Palmen, Kräutern und in allen 
Holzarten, 

Nur in den Nadelhölzern find fie unvollfommen. Cie 
ſtellen nur lange Zellen mit großen Poren vor. 

in den Graͤfern und Liuen find die Bündel der Epiral; 
gefäße von einander abgefondert, und man findet hier gemöhnz 
lich nur ihrer drey. Daher kommt die dreyeckige Geitalt des 
Stengels. In viereckigen Stengeln ſind gewoͤhnlich vier 
Drofielbändel, z. B. bey der Salben, Taubneffel , dem 
Labkraut. 

Pflanzen mit abgeſonderten Droſſelbuͤndeln haben gewoͤhn⸗ 
Id Blätter, in denen die Rippen fich nicht verzweigen, ſon⸗ 
dern grad neben einander fortlaufen, wie im Grasblatt, im 
Blatt der Narciſſen, der Mapblumchen, in den Palmblättern, 

Bey den Pflanzen, welche Hlätter mit nesförmig vers 
weigten Rippen haben, find Die Droſſelbuͤndel gewoͤhnlich ſo 

vermehrt, Daß fie alle an einander fioßen, und einen King 
im Stengel bilden, den man Holzring nennt. 

Diefe Ringe und die Nesblätter fieht man beſonders 

deutlich am Laubholz. 

Um die Drofjelbündel find die Zellen langer und faftreis 

her, und heißen Baſtzellen. 
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Wenn die Droffeln einen Kreis im Stengel bilden, fo 
liegen diefe faftreicen Zellen nur auemendig herum, und biks 
den dann den eiaentliben Baftring, . 

Da duch den Kolzrina nach innen nicht viel Eaft drinz 
den fann, fo vertrodnen die Zellen im Kern des Stamms. 


Bey mancden Pflanzen werden fie ganz faftleer, und heißen 


dann Mark, 

Das Mark ift daher fein eigenes Organ der Pflanze, und 
hat fein beſonderes Gefchäft. 

Die Zellenlane auswendia um den Baſt vertrocknet durch 
die Einwirkung der Kuft, und heist Rinde, 

Die Ninde ıft daher aud) Fein eigenes Organ der Pflanze 
und hat fein befonderes Geſchaft, auper dem Einfangen und 
Ausduͤnſten. 

Daher kann die Rinde auch überall zerſpringen, mie in 
alten Faumen, ohne daß die Pflanze leider. Das Oberhaͤut⸗ 


chen beſteht aus einer aanz dünnen Lage von Zellen, 


Pflanzen, weiche feinen Baftring haben, fondern zerftreute 
Drofielbündel, haben daher auch fein eigentiiches Mark und 
feine andere Ninde als die Dberhaut, 

In den Adern des Baftes ſteigt am meiften auf. Diefer 

Daft ſtirbt alle Jahre ab, amd daher dauern viele Pflanzen 
nur ein Jahr, Wenn fih um den alten Baſt micder neue 
Zellen und Droffeln aus dem Pfianzenſaft bilden, fo dauern 
Die Pflanzen mehrere Jahre und fo lange, als fich neuer 
Daft bilden fann, Der alte Ball wird nun der eigentliche 
Holzring. Daher fann man nach der Zahl der Holzringe uns 
gefahr die Jahre eines Baumes fchägen. 
—Der aͤlte Daft ift aber nicht ganz todt, fondern faugt 
immer noch etwas Saft ein, der darinn in die Höhe fteigt, 
Es kann aber der Kern des Holzes mulmig werden, der Baum 
fann hohl werden und Doch fortleben, wenn nur der frifche 
Baſt da if, 

zieht man. die Ninde von einem Baum, daß der Baft 
pertrocknet, fo flirbt er gewoͤhnlich ab, 

Echneidet man die Rinde und den Baſt rings durch, fo 
pflegt der Baum auch zu vertrocfnen. - 
Bey faftreichen Baͤumen ift dieſes jedoch nicht nothwen⸗ 
dig der Fall, weil alle Adern auch zur Seite mit einander in 
Verbindung ſtehen, was ſich aus ihrem netzartigen Bau von 
ſelbſt verſteht. Daher ſtirbt ein Aſt nicht nothwendig ab, 
mern man ihn zur Halfte einſchneidet und auf der entgegenge⸗ 


festen Eeite einen abulisben Einſchnitt macht, fo Daß alle 
gradaufſteigenden Adern ducchfchnitten werden, Der Saft 


fliegt daher in der Wflanze nach allen Eeiten. 
Die Epiralgefape ſcheinen Die Luft Durch Fleine Spalten 
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auf der’ Dberfläche der Rinde und der Plätter einzuathmen ; 
Doch ift der Zufammenhang-der Splralgefage mit dieſen Spal— 
ten noch nicht gefeben worden, Beyde haben aber fo viele 
Aehnlichfeit mit den Kuftlöchern und Luftroͤhren der Inſecten, 
auch iſt kein anderer Weg da, durch welchen die Droſſeln Luft 
befommen fonnten, daß man nicht zweifeln darf, jene Spal⸗ 
ten jenen die wirklichen Kuiftlöcher der Pflanzen. 


Man pflegt dieſe Kufiischer Epaltmundungen zu 
nennen, 


Leben der Dflanzen. 

1. Berdauen. | 

Außer dieſen drey Bildungen der Pflanze, melche man 
anatomiſche Syſteme nennt, aibt es feine mehr, und es beruht 
daher das ganze Feben auf ihnen, 

Das Zellgewebe faugt Waffer und die Nahrungsſtoffe ein, 
und verrrisg Daher die Etrile des Verdauungsprocejfeg 
im Thier. Es iſt gleichfam der Magen der Pflanze, 

Die TRahrung der Pflanze ift hauprjächlich Kohlenſto fr 
als Schleirm in vielem Waſſer aufgelöst, Sie bekommt dieſen 
aus der Dammerde ‚ in der fie fieht. 

Der Miſt iſt cin gutes Nahrungsmittel für die Pflanze, 
weil er ſich mit Waffer leicht in Schleim verwandelt, 

Die Dammerde befteht aus Erde mit vielen Pflanzentheis 
j len verme ngt. 

Zu einer guten Dammerde gehören alle 4 Erden, Kieſel, 
Thon, Taif und Kalf, doch ſcheint der Talk oft zu feblen. 

Cine gleichformige diſchung aller Erden heißt Mergel, 

St zu viel Sand im Mergel, fo wird die Ackererde zu 
locker; iſt zu viel Kalf darinn, fo wird fie zu trocken; ift zu 
viel Thon darinn, fo wird fie zu hart, 

Es ift daher feine Erde * ſich eine Ackererde, ſondern 
nur alie jufammen, 


Auch Eifen und Salz ſcheint zu einer guten Ackererde zu 
gehören. 


Zum Wachsthum der Pflanzen gehören daher die Haupt 
theile des ganzen Mineralteichs, 

1, Alle Erden in gleichformiger Mifchung. 

2. Salze, Kochſalz oder Salpeter, oder Gyps, oder Potts 7 
afche, auch Aſche allein, 

3. Brenze; Kohle in der Dammerde oder im Dünger, 
auch in der kuft als Koblenfäure, — wirkt ſeibſt 
der Schwefel im Gyps. 

4. Erze; Eiſen oder Braunſtein (Wad). 


Außerdem ſind zum Wachsthum auch alle andere Elemente 
nothwendig: 


Maffer, 
Luft, 
Feuer, oder Licht und Waͤrme. 

Zum Leben einer Pflanze gehoͤrt daher die Einwirkung der 
ganzen Natur. 

2. Saftlauf und Ernäßren. 

ie in den Adern der Thiere das Blut im ganzen Leib 
vertheilt und er Daducch ernährt wird, fo fließt der Saft der 
Pflanze langſam aus den Zellen in die Zwifchenzeliengänge, 
feigt darinn gefchwinder in die Höhe, weil. die Pflanze nach 
oben am meiften wächft und daher mehr Nahrung verbraucht, 
Er geht aber auch zur Seite und ernährt fo alle Pflanzentheile. 

Der Pflanzenfaft beitcht aus nichts als aus Waſſer mit 
fehr wenig Schleim und den genannten mineralifchen Stoffen, 
welches alles aus der Danımerde eingefogen wird, 

Untertvegs bekommt der Schleim aus der Luft der Epiral 
gefäße Sauerſtoff und verwandelt fi) Dadurch nach und nad) 
in Stärke, endlich in Zucker, und zulegt in Gerbfloff, Harze, 
Dele, Gummi, Kleber, Aepfelſaͤure, Litronenfanre, Zucker 
fäure u. ſ. w. 

Diefe Etoffe werden num verfchiedentlich abgefegt. Das 
Stärkemehl verwandelt fih in Zellen, und ift Demnach der 
eigentliche Ernährungsftoff der Pflanzen, Der Zucer ſammelt 
fi befonders in den Früchten, worinn auch fehr oft Saͤuren 
entſtehen. Das Harz und Gummi fest ſich in Luͤcken ab, oder 
fliegt aus; Schleim, Kleber, Del, ſcharfe Stoffe, felbft Eys 
weis fammeln fih in den Samen, 
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Durch die Ruftlöcher in der Oberhaut der Rinde und der 
Blätter kommt die Luft in die Droffeln, wodurch fie big zur 
Wurzel geführt wird, Dadurch geſchieht die Oxydation des 
Pflanzenbluts, mie bey den Thieren. 

Durch diefe Oxydation mird die Verwandlung der Plans 
zenſtoffe und Die Bewegung des Saftes hervorgebracht. 

Durch die Oxydation werden die oberen Caftfügelchen 
verſchieden yon den unteren, die noch nicht oxydiert find. 
Wie ſich nun zwey verſchieden electrifierte Korktugelchen ans 
ziehen, fo ziehen ſich die verſchiedenen Saftkuͤgelchen gleich— 
falls an, Der obere Theil der Pflanze iſt aber mehr oyndiert 
als der untere, daher zieht er die unteren Kuͤgelchen an fi, 
Diefes ift die Urfache von dem Aufiteigen des Pflanzenſaftes. 

Durch das Athmen entſteht ein groser Gegenſatz oder eine 
große Polarirät in der ganzen Pflanze, zwiſchen der Krone 
-oder dent Laubwerk und der Sur Dadurch befomme alles 
Zluͤſſige eine Richtung nach oben. 


y 
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Es entftehen aber auch unendlich viele Gegenfäge in der 
Ganze feldft, nebmlich zwifchen jedem Spivalgefäß und den 
anliegenden Theilen. Dadurch entflehen Richtungen der Slüfs 
figfeie nach allen Seiten. 

Das Athmen iſt daher Urſache aller Bewegungen in der 
Pflanze. Da nun das Leben in der Bewegung beftcht, fo if 
dag Athmen die Urſache vom Leben felbit, 

Durch die Einwirfung des Lichtes Und der Wärme dun—⸗ 
fin die Pflanzen aus; dadurch bekommt der auffleigende Saft 
immer Platz. Allein das Ausdunften iſt nicht Urfache des 
Aufſteigens. 

Das Licht hat die Eigenſchaft, das Waſſer zu zerſetzen, 
Im Sonuenſchein entwickeln daher die Pflanzen Sauerfto is 
gas, welches von dem zerjegten überfinffigen Waffer in der 
Pflanze Herfommt. 

Bey Nacht entwickeln dagegen die Pflanzen Kohlenſaͤure, 
wie die Thiere aus den kungen, Der Sauerſtoff, welcher zum 
Athmen in die Pflanze Dringt, oxydiert unterwegs und fchon 
an der Oberflaͤche Kohle, welche dann als Kohlenfäure da; 
von geht. | 


B. Pflangenorgane, 
a. Des Erofe 
Wenn die anatomifchen Gewebe oder die Eingeweide fich 
von einander trennen, und Jedes ein befonderes Stuͤck deg 
ganzen Keives ausmacht, und fein eigenes Gefchäft hat, fo 
nenne man es ein Organ, 3. Brdlugen, Ohren, Haͤnde u. ſ. w. 
Es gibt daher nur drey Digane in der Pflanze, weit fie 
nur aus dreyerley Geweben beficht: | 
1. Die Wurzel ift das überiviegend auggebildete und ſelbſt— 
ſtoͤndig gewordene Zellgemwebe, 
2, Der Stengel das überwiegend ausgebildete und ſelbſt— 
fändig getvordene Adergewebe, 
3. Das Blatt das überwiegend ausgebildete und ſelbſt⸗ 
fkindig gewordene Droſſelgewebe. | 
Die Wurzel ift Daher das Einſaugungsorgan oder der 
Magen der Pflanze. | 
Der Etengel iſt das Eaftlauf: Organ, die Ernaͤhrungs— 
maffe, das Gefaͤßſyſtem der Pflanje. 
Das Blatt iſt das Athemorgan oder die Lunge der 
Mlanze, | 
1. Wurzel 
ſteckt gewoͤhnlich in der Erde. Auch ſelbſt ſchwimmende Waſ— 
ſerpflanzen fangen auf dem Grunde in der Erbe un zu keimen, 
wie die Waſſerlinſen. 
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Ohne Waffer und Dammerde oder Kohlnftoff vertrock⸗ 
nen alle Wurzeln. Die Urfache Daher, warum die Wurzeln 
in die Erde wachten, ift Waffer und Nahrung. Auch muffen 
die Wurzeln die Finfterniß fuchen, melches von ihrem Gegenz 
fai; mit der Laubkrone, auf welche das Fichte fcheint, her— 
fommt, Wenn Wurzeln ans Fichte fommen, fo werden fie 
grün und verwandeln fich in Aeſte, die Raub tragen: umyes 
fehrt werden Xeite zu Wurzeln, wern man fie in die Erde 
grabt. Die Wurzeln find daher Aeſte, die im Sinftern 
wachfen. | 

Die Wurzeln mwachfen nur nach der Nichtung, wo Wafz 
fer, Nabrung und Finfternip ift, diefe mögen unten, oben, 
oder zur Seite ſeyn. Sie wachfen gewöhnlich nach unten nur, 
weil diefe Dinge gemöhnlicd unten find, Die Schwere it 
Daher nicht die Urfache, daß die Wurzel nach unten waͤhſt. 
Sie wählt eigentlich nicht nach unren, fondern dahin, wo 
Siufteres und Feuchtes iſt. 

Die Wurzeln find fehr mannichfaltig geftaltet, doch weni⸗ 
ger als die Helle, Ihr unregelmäpiger Wuchs fommt vom 
Wideritand ia der Erde ber, den fie von Steinen u. dergl. 
erleiden. Daher entficehen die Majfer, 

Die mittlere Wurzel, welche der verlängerte Stengel nach 
unten ift, beißt Pfahlwurzel. An alien Wurzeln hängen 
fleinere Zafern, die vorzüglich einfangen, Ziebt man eine 
Pflanze aus der Erde, fo bieiben die meiſten Zafern zurüd, 
und daher ſtirbt die Pflanze leicht ab, wenn man fie wies 
der ſetzt. 

Auch die Subſtanz der Wurzel ift fehr verfchieden. Es 
gibt holzige, Frautartige, fleifayige, wie Ruben, Mohren, Pas 
fiinafen, Zuckerwurzel; mehlige, wie Kartoffeln, Erdnüffe ; 
fchleimige, wie Salep u. ſ. w. 

Die Wurzeln haben fein Mark, weil der Saft überall 
durch Das Zellgewebe dringen kann. 


2. Stengel, 


Der Etengel enthält die regelmaͤßigſten Saftroͤhren oder 
Adern. In ibm geben die Zerfegungen und Bildungen der 
Eroffe vor. Daher er auch piel mannichfaltigere Beſtandtheile 
enthait als die Wurzel. | 

Der Stengel iſt fehr mahnichfaltig. Sehr groß und hol—⸗ 
zig heist ee Stamm, und die Pflanze Daum; iff er nicht 
viel höher als ein Menſch, fo heißt die Pflanze Strauch; 
ift er weich und fo hoch als ein Menſch, fo heißt fie Staude; 
viel niedriger, beißt fie Kraut. 

Ein hohler Etengel mit Knoten, wie an den Gräfern oder 
am Korn, heißt Halm; ein Stengel ohne Aeſte, wie an den 
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Manblämchen, an der Palme, heißt Schaft: iſt er laubßs 
artig breit, wie bey den Farrenkraͤutern, fo heißt er Wedel, 

Die meiften Stengel find rund; es gibt aber auch view 
efiae, mie bey Salben, dreyeckige, wie bey Vinfen und 
Wafferlilien; zweyeckige oder zwenfchneidige, mie 
ben manchen Gräfern, Die meiften find aan; dicht; einige 
habhen Mark, mie Hollunder, einige find Hohl, mie Gras 
fer, Fenchel u.f. m. 

Die meiften Stengel find aufreht, mandıe klettern 
wie Epheu, winden fihb wie Bohnen, laufen an andern 
anzen in die Höhe, wie Zaunruͤben, Friechen mie Kürds 
fen, liegen mie Pfennigfraut, Feigen auf, wenn fie nur 
unten umgebogen find u. f. w. 

Die meiſten Stengel haben Aeſte. Stehen alle ringfoͤrmig 
um den Stamm, fo nennt man fie quirlförmig; je zwehy 
gegenüber, heißen gegenuͤberſtehende; bilden die zweh 
oberen mit den zwey unteren ein Kreuz, fo beiden fie kreunz— 
artig geftellt; abwechſelnd, wenn einer unten, und der 
entargengefente weiter oden ſteht; oft ftchen fie auch fvirals 
fürmig um den Stengel und oft unregelmäßig zerſtreut, 
wie bey den Aepfelbaͤumen. 

Wenn die Hefte wieder Aefte treiben, fo nennt man diefe 
Zweige, die ih wieder auf diefelbe Art verhalten können, 

Aeſte und Zweige werden gewöhnlich nur als Holzwerf 
verbraucht , die Halme als Stroh, Futter u,f. w. 

Diele Erengel und Aeſte fondern allerley Flüffigfeiten ab, 
Harze wie Tannen, Gummi mie Kirfhbaume, Manna wie 
Eiche, Federharz ein Baum in heißen Ländern, Sarben, 
Del u. ſ. w. 


3. Blaͤtter. | 


In den Blättern find die Droffeln faſt ganz frey gewor⸗ 
den , indem Das Zellgewebe die Rippen, welches die Droffels 
bündel find, nicht mehr umgibt, — ſie nur ſeitwaͤrts 
verbindet, oder wie Fluͤgel daran haͤngt. 

In ihnen iſt daher der Athmungsproceß am thaͤtigſten, 
weil ſie faſt nichts als Athemorgane ſind. 

Am mannichfaltigſten ſind die Blaͤtter an Geſtalt und 
Stellung. | 

Sie ſtehen auf den Zweigen twieder eben foy wie die Hefte 
auf dem Stamm. 

In Hinfihe der Geſtalt ſtellen fie in ihren Rippen fehr 
fleine Zweige vor, welche durch Zellgewebe mit einander vera 
bunden find. Jedes Blatt ift ein Zweigwerk, Das nur in 
einer Ebene liegt und dur; Zellen wandartig — 

Sie entſtehen, wie auch die Zweige und Aeſte, im Grund 
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auch ſelbſt der Stengel, aus Knoſpen oder Dlafen, welche ar 
der Spise plagen. Entſteht an der Epige nur cin Loch, ſo 
nennt man die Blätter Scheiden. Dieſe haben gewoͤhnlich 
nur grade Nivpen, ohne Berzweigung und find alfo Strecis 
fenblätter. 

Theile fich die Knoſpe von oben big herunter ganz und in 
mehrere Lappen, fo find die Nippen gewöhnlich nesformig ver⸗ 
zweigt, und das Blatt wird Laub gensunt, F 

Die Blaͤtter heißen ſchmal oder linienfoͤrmig, wenn 
ſie faſt nur eine Rippe mit wenig Zellhaut haben; lanzet⸗ 
foͤrmig, wenn ſie auch nur eine Rippe, aber in der Mitte 
breiter und ausgebogne Zellhaut haben; ſpatelfoͤrmig— 
ziemlich ſo, aber an der Spitze breiter; geigenfoͤrmig, 
wenn ſie an den Zeiten ausgeſchweift find, oval, wenn fie 
etwa drey Nippen haben und etwas länger ald breit find; 
rund eben fo, aber nach allen Richtungen gleich breit. fhilds 
förmig eben fo, aber der Stiel ſteht im Mücken, herzfoͤr—⸗ 
mig, wenn der Etitl in einem Einfchnite ſteht, oder die 
Epise einen folchen hat. | 

Der Rand der Blätter ift bald glatt, bald gezaͤhnt, 
bald buchtig, gewunden, zerriffen, ſtachelig u. ſ. w. 
Die Oberflaͤche glatt, wollig, rauh, rippig u. ſ. w. 

Oft ſind die Blaͤtter zuſammengeſetzt. Stehen an 
einem Stiel mehrere einander gegenuͤber, ſo heißt das Blatt 
gefiedert, wie bey Wicken, Hollunder; 
drey am Ende heißen dreyzaͤhlig, mie bey Klee, Bob; 
nen u.f.mw.; i 
zwey am Ende zwey;zaͤhlig ober paarig, tie bey Ginſter; 
vier am Ende zwehpaarig; 
fünf, ſechs, fieben am Ende, handfoͤrmig, tie bey Roß—⸗ 

caffanien, Nießwurz. 

Geht die Theilung nicht bis zum Grunde, fo nennt man 
die Blätter lappig, gefpalten, | 

Viele Blätter geben Geruch von fih, Münze, Calbey 
u.f.1w.; wenige fondern Harze u. dergl. ab. 

Manche find ſchmackhaft, füß, fauer oder fcharf, und 
werden als Gemüfe, Salat gegeſſen. 


b. Organe der Bluͤthe. 

Die Blüthe beſteht wieder aus drey Theilen, wie der 
Stock: aus dem Samen, der Capſel oder dem Gröpg, 
und der Blume, | 

Wenn elner diefer Theile fleiſchig wird, fo heißt er 
Frucht, die meift eine Verbindung von allen dreyen iſt. 

Was die Wurzel iſt für den Stock, das iſt der Same 


für die Bluͤthe. 
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Mas der Stengel ift für den Stock, das iſt der Groͤps 
für die Bluͤthe. 
Was dag Laub iſt für den Stock, das iff die Blume 
für die Bluͤthe. 
Was der Stock iſt für Die Pflanze, das ift die Frucht 
für die Blüthe, | 
Bluͤthenſtand 


Der Stand der Bluͤthen iſt ſehr mannichfaltig, beobach—⸗ 
tet jedoch im Ganzen daſſelbe Verhaͤltniß wie die Aeſte, Zweige 
und Blaͤtter. Sie ſtehen entweder einzeln, oder in Menge 
beyfammen. Ta 

1. Die einzelnen find bald am Ende, bald an den 
Seiten des Etengels oder der Zweige, gegenüber, abs 
wechfelnd, einfeitig, in den Blattwinfeln (Achſel— 
blüchen), bald auf, bald am Rande der Blätter felbft, bald 
völlig zer ſtreut. 

Die Stellung iſt aufrecht, quer, geſtuͤrzt. 

2. Die verbundenen Blumen kommen entweder auf 
einer Stelle hervor, oder nach einander. 


a. Kommen alle aus einem Ring um den Stamm, ſo nennt 

—* dieſen Stand Wirtel oder Quirl, wie bey Salbey, 
uͤnze; 

ſteht dieſer Quirl am Ende oder auf einem Stiel, ſo iſt 
es ein Koͤpfchen, wie bey Klee; 

zur Seite ein Knaͤuel, wie Melde; 

iſt das Köpfchen von einem gemeinfchaftlichen Kelch ums 
geben, fo heißt es Knopf, oder gehbäufte Blume, wie 
bey Scabiofe,. Weberdiſtel; 

ſteht der Knopf auf einem breiten Fruchtboden, fo ift cg 
eine zufammengefeste Blume, role Diftel; | | 

find die Blumen des Knopfs geſtielt und gleich Hoch, fo 
beißt es Dolde, wie beym Kerbel; 

find fie ungleich hoch, fo iſt es cine Ufterdolde, 


b. Stehen die Blumen an einem Stiel nach einander und 
dicht beyſammen, fo ift es ein Kolben, wie Aron, Schilf 
tohr, und der Etiel beißt Spindel; 

fiehben fatt der Blumen nur Schuppen um die Epindel, 
fo it es ein Saschen, mie bey Hafelftaude, Nußbaum, 
Eichbaum und Erle; 

find diefe Schuppen holzig, fo ift eg ein Strobel oder 
Zapfen, wie bey Tannen, Kiefern ; 

liegen die Bluͤthen dachziegelförmig über einander, fo iſt 
es eine Aehre, wie beym Walzen; 

iſt diefe Achte fehr Locker und verzweigt, fo heißt fie 

Riſpe, wie beym Hirfen und den meiften Gräfe; 


» 
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fisen die Bluͤthen zerſtrent am Stiel auf kleinern, meiſt 
wieder getheilten Stielden, fo it es eine Traube; 

erhalten folche Bluͤthen eine gleihe Höhe, fo ift es eine 
Doldentraube, wiebey Echafgarbe, Holunder, 


1. Samen. 


Ale Planzen bringen Samen; aber nicht alle Tapfeln, 
Plımen und Fraͤchte. Selbſt die Pilze und Doofe haben 
Samen. 

Die Samen entſtehen im Finſtern wie die Wurzeh; ſchwe— 
ben in Saft wie die Wurzeln in Waſſer; beſtehen auch meiſt 
aus Schleim, wie die Wurzeln, und aus Meblkörnern, gleichz 
fam jungen Zellen, wie die Wurzeln; aus ihnen entflehen 
junge Prlanzen wie aus den Wurzeln, ie find daher dag 
Wurzelartige im Der Bluͤthe. 

Jeder Samen ſteht auf einem Stiel, wie das Blatt, und 
“der vollkommene Samen, wie die Bohne, beſteht aus zwey 
dicken Blättern, Die man Samenlappen nennt, wie ein 
paariges Blatt, 

Um didje Samenblätter ift wenigſtens eine Haut, meift 
aber zwey. Die äußerfte iſt gemöhnlich mannichfältig gefärbt 
und heist die Schaale. Iſt diefe Schaale hart, fo nennt man 
fie Ruß, mie die Haſelnus, auch der Hanfſamen. 

Die zwey Samenblaͤtter find ungefaͤhr da mit einander 
verwachien, wo der Samenftiel auffiät, Die Stelle heißt Narbe 
oder Nabel, an den Bohnen und Erbfen ſehr deutlich. 

Zwifchen den Samenblättern liegen ſchon ſehr Fleine 
Blaͤttchen, weiche Blattfederchen heizen und beym Keimen. 
zuerit hervor fommen, daher auch Keimblätter; fie bleis 
ben ftehen, die Samenblaͤtter aber, die auch manchmal zur 
Erde herausfeimen, verſchrumpfen und fallen ab. 

Auperdem liegt zwiſchen den Samenblaͤttern da, wo fie 
mit einander verwachfen nd, auch fchon das kuͤnftige Würs 
eihen, welhes Schnabelchen heist, Es if nur eine 
ortfenung des Stiels der Keimblätter nach unten, Beym 
Keimen geht es fogleich in Die Erde, dieſe mag unter oder 
Über des Samen fıch befinden, 

Der Samen iſt ſchon ein ganzes Pflänzchen im Kleinen, 
an deſſen Stengel die beyden Samenlappen gegenüber alg 
fette Blätter ſitzen. 

Wenn die Samen ſich entwickeln, ſo bildet ſich zuerſt die 
Schaale, gleichſam als eine Knoſpe; dieſe ut mit nahrhafter 
Fluͤſſigkeit an gefüllt. In dieſer Knoſpe und Fluſſigkeit wacht 
der eigentliche Same mir feinen zwey Samenblattlern, den 
Keimblattern und dem Waczelchen hecvor, nicht frey ſchwim⸗ 
mend ,/ ſondern innwendig an den Nabel angewachſen. Dieſe 
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Theile jengen- die nahrhafte F — ein /als · wenn 
ſie in feuchter Erde ſtaͤnden. en manchen Manzenſaugen 
hie alle Fluͤſſigkeit ein, and, werden ſo groß, DaB finsDdie ganze - 
Schale ausfüllen, ſo bey Bohnen, Exhiem. Bey anderem 

füllen- fie. aber nur einen; Theil, der Samentnoſpe aus; der 
Rahrungsiaft des uͤbrigen Raumes vertrocknet gewoͤhnuch zug 
Staͤrklemehl und umgibt nun wie eine Muͤtze bald mehr bald 
weniger den Samen. wie beym Buchwaizen. Dieſen Abjag- 


nennt wman Epweiß. 


a. Zwey ſolche Samenblaͤtter haben alle diejenigen Pflan⸗ 
zen, welche Netzblaͤtter tragen. Daher hat man die Netzpfiaujen 
zwey-Samenlappige Oicothledonen) genannut. 

b. Bey denjenigen Pflanzen, welche nur gradfireifige, oder 
Scheidenblaͤtter haben, if dei, Samen - aus. ſchsdenariig 
oder nur einblätterig, wie dag aizenlorn. Sie heißem 
Einſameunblaätterig e.Mouocotyledoneyd. 4.42 

Laͤßt man ein Waizenkorn keimen, F kommt nicht weit 
von der Stelle, woes aufgeſeſſen, das Würzelchen aus einem 
Ring. hervor; aus. demfelben Ring nad) oben ein ſpitziges 
Scheidenblatt, welches das Keimblatt iſt. Ber weiterem: 
Wachſen kommt aus dieſem wieder eine Scheide, wieder eine. 
und fo fort. STETS ERRETTFEREET. BeR 

Hier kann daher nur ein ‚einziges Keimblatt fenyweil es 
noch wicht geſpalten iſt. u a a I sc hm I dm! 

Der Ring, aus welchem das Würzelhen und das Keims 
blatt kommen, iſt nichts Aare 08 die Scheide Des Waizen⸗ 
korns und das Korn. felo| ni andere, als der Janzetforn 
mige Theil des Brasblaftes felbft, aber ſehe veriurzt vnd yerg 
* und mit Mehl angefuͤllt, wie auch Die Samenblaͤtter der 

OHNE, ; ui DIVE IT DIR WIE ERID 
Dem eigentlichen Korn gegenuber, am genannten Ming, 
ift eine Fleine Spige odet Schuppe, gleichfalls nach oben ge— 
richtet; - man. bat fie »Dostter „genannt, ° Zwifchen ihr und 
dem Korn lomuit das Wuͤrzelchen und das Keimhlatt her 


u. j ie he aug/ 
und fie iſt daher. ſelbſt nichtg auderes, ats auch ein ſehr kleines 
Scheidenbiaß — 
c. Die niedrigſten Pflanzen wie Farrenkraͤuter / Moofe/⸗ 
Pilze, Haben entweder? gar· deine oder ‚Femme aͤchten Blaͤtter und 
dehet auch Feine Samen mit Samenlappen, ſondern nut mie 
nit ſolchen Samen Ohufamenblaͤtterige (eothiedonen 


genannt, Mehr als dieſe drey Samenarten gibt "gs micht. 
Die Formen der Samen find fo Ararlco ALS —— 

al; 
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fcheibenförnig; ausgeſchweift, nierenförmig, viereckig, drey⸗ 
eckig, glatt, gefurcht, gerippt u. ſ. w. ———— 
ESamen, welche nicht iin einer Capſel ſtehen, heißen 
nackt; die andern bedecht... en 

Der Stand der Samen verhält fich wieder, wie der Stand 
der Blätter, weit fie felbit michts anderes als unentwickelte 
Blätter find. Bald leben" fie an: einem Etiel, der durch die 
Kapfel: fortläuft , dald an der Capfel felbft, bald aufrecht, bald 
umgebogen. Sie fiehen gegenüber, mie gefiedert/ abwech⸗ 
felnd, zerfivent; -fternformig u. ſ. w. 

. Die Subflan; der. Samen iſt fehr manchfaltig, obſchon 
die Hauptmaſſe immer. Staͤrkemehl zu ſeyn ſcheint. 

Die meiſten enthalten Mehl, wie Korn, Nuͤſſe, Pflau⸗ 
nienferne. F RT ER 
Außer dieſem "Mehl finder ſich aber bey manchen, Del, 
arz, betäubender Stoff, bitterer, fcharfer, mohlriechender,, 
leder, Eyweiß, Schleim, Zucker ufw 9.000 

ur 2. Groͤps oder Capſel. “ 
» Der Gröpe oder die Capfel iſt eine Blattfnofpe, in 
welcher ſich der Samen entwickelt, und die gewöhnlich erſt 
platzt, watin ſie vertrocknet fl | 

Der Grops befteht meift aus. mehreren Hlättern , welche 
wirtelformig am Ende des Bluͤthenſtiels ſtehen, der mandıs 
mal durch den Groͤps hindurch läuft und Saͤulchen heißt. 
.Wenn die Samen: in ihrer Subftanz und Lage wurzel⸗ 
artig Tind, ſo ift der Groͤps ftengelartig, und ſtellt 
gleichfam Den Stengel vor, 'welcher ſich in die Blüthe ſcheiden⸗ 
artig verlängert: hat: ——— — 

Der Groͤps beſteht zunaͤchſt aus zwey Theilen ‚als der 
eigentlichen Huͤlle oder Capſel und dem Griffel. 
N a. Griffel. Se! RR 

Gewoͤhnlich verlängert 9 die Blattrippe des Capfelblarts 

uͤber das Blatt hinaus und heißt dann Griffel. 5 

Es gibt immer ſo viele Griffel, als Capſelblaͤtter da ſind. 
Oft verwachſen aber mehrere Griffel in einen; dann find fie 
aber doch in Der Regel an des: Spige getrennt fo Daß ‚man 
die Zahl der ‚Griffel erkennen kann; die Enden der Griffel 
heißen Narbem . . 35 re 5 

Kommt man daher in Zweifel, ob etwas: Capſel oder 
Samen iſt, fo brauche man nur darnach zu fehen, ob der: 
Theil einen Griffel hat. In dieſem Fall iſt es eine. Capſel. 
Die Kuͤrbſenkerne ſind daher z. B. keine Capſeln, weil der 
Je nicht.fo viele Griffel. hat, als Samen. Dagegen find: 
ie Roſenkerne Capſeln, weil jeder einen Griffel. bat. , . 
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Wo daher mehr oder weniger Griffel da find als Samen, 
da ift eine Gapfel. 

Die Griffel find nicht hohl, und fünnen nicht hohl feyn, 
weil fie nur eine Blattrippe find. 

Menn aber mehrere Griffel verwachſen find, fo fann eine 
Höhle zwischen ihnen ſeyn. Diefe Höhle führt aber dann in 
FR Kapfel felbft, wo die Samen liegen, nicht in die Kapfek 
ubftan;. 

Die Narbe ift gewöhnlich verdickt und fchleimig. Sie 
ift nebft der Kapfel das weibliche Drgan der. Pflanze, 

b. Groͤps. | 

Es gibt vier Arten von Gröpfen; einblätterige, 
jmegbhätteriger gwenblätterige mit einem Säulchen, 
und mehrblätterige oder mwirtelformige, 

1. Wenn ein einziges Gröpsblatt für fih wie eine Deute 
umgerollt ift,. daß feine Ränder nad) innen mit einander vers 
wachſen find, ſo iſt es ein Balg. Gewoͤhnlich ſtehen mehrere 
Baͤlge wirtelfoͤrmig beyſammen, wie bey Ritterſporn, Akley, 
Gichtroſe, haͤufig nur zwey, wie Wintergruͤn. 

2. Ein Groͤps aus zwey, meiſt flachen Blaͤttern, wo die 
Samen nur an den beyden inneren Raͤndern einer Nath 
abwechfelnd figen, heißt Aülfe 3.9. Bohnen, Erben 
u. ſ. w. Die Samen ftehel'da gefiedert wie die Blätter, da 
fie nur unentwichelte Blätter find, 

3. Ein ſolcher zweyblaͤtteriger Groͤps mit einem Säulchen,  - 
wo die Samen an beyden Näthen fisen, heißt Schote, 
3. B. Rübfamen, Rettig, Senf, Täfchelfvaut. - Solche Saͤul— 
chen find: immer flach und dünn mie ein Blaͤttchen. 

, Sind mehrere Baͤlge nicht von einander getrennt," 
fondern ihre Mandnäthe mit einander verwachfen, fo ift eg 
eine vielfächerige Capfel, in welcher die Scheidwände durch . 
die eingefchlagenen Ränder gebildet werden,  « 

Oft gehen aber auch die Scheidwaͤnde nicht von den 
Platträndern der Capfel aus, fondern von dem Eäulchen. 
Die Capfeln werden alſo auf zweyerley Art vielfächerig, ent⸗ 
weder durch Umfchlagung der Ränder, oder lügelform 
Verlängerung des Saͤulchens. 

Die Raͤndſcheidwand iſt die gewöhnliche; die Eaulens 
ſcheidwand heißt die widerfinnige, weil fie nicht auf die 
Naͤthe der Capfel, fondern auf die Rippen ihrer Blätter ſtoͤßt. 

Iſt feine Scheidwand da, fo ift die Capfel einfäs 
herig. ie hat dann in. der Megel einige Näthe, zwi⸗ 
[hen denen die Klappen ‚liegen, . F 

Die Samen hängen bald an den Raͤndern, bald an der 
Kippe , bald am Säulchen, ’ 

4 
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Manchmah geht das Saͤulchen nicht ganz durch die Capſel 
hindurch, fondern iſt abgeftugt und verdickt, und heißt danız 
Samenfuden. 

Eine drepblätterige, an den Nändern ſtark eingezogene 
Capfel mit einem Mittelfäulchen, heißt gewoͤhnlich ein Knopf 
wie ben Wolfsmilch. 

Die gewöhnliche Zahl der Capfelfächer iſt ı, 3, 5, oder 
ihre Verdoppelung. Weil der Gröps niedriger ſteht, alg die 
Blume, hat er meift weniger Theilungen, gleich dem Kelh. 

Auch die Samenſchaale, wenn fie fih vom eigentliz 
chen Samen flarf unterſcheidet, wird zu dem Groͤps gerech⸗ 
net, gehört aber eigentlihd zur Frucht, Unterfcheidet fich 
vom eigentlichen Gröps Dadurch, daß fie feine Nath hat und 
mit dem Samen abfällt. 

a. Iſt Diefe abgefonderte Schaale nur häufig, fo heißt fie 
Schlauch, der gewöhnlich quer auffpringt, wie die 
Mooscapſel; fo bey Wegerih. 

b. Iſt diefer Schlauch, geflägelt, ‘fo Heißt er Fluͤgelfrucht 
oder Tafche, wie beym Ahorn, Die jedoch eher eine 
wahre GCapfel ift. 

e. Iſt der Schlauch Holzig, fo Heißt er Nuß, wie Hafels 
nuß, Hanfſamen, Salben. 

3 Blume. 

; Blume nennt man die Blattknoſpe, welche die Capfel, 
oder wenn diefe fehlt, nur den Samen umgibt. Sie öffnet 
fig vor dem Vertrocknen, und iſt gewöhnlich anders gefärbt, 
als die Blätter, 

Wie der Samen die wiederholte Wurzel in der Blüthe, 
der Gröps der wiederholte Stengel ift, fo die Blume dag 
wiederholte Laub, 

Wie es Wurzelblätter und Fmeigblätter gibt, fo auch 

wen Blattfnofpen in der Blume; die Wurzelbätter in der 

lume find der. Kelch, die Ziveigblätten die ‚eigentliche 
Blume | | 
u. Kell 

Der Kelch liegt immer unter der Blume, oder wenn diefe 
fehlt, unter der Capfel oder der Frucht überhaupt, 

Wie die Wurzelblätter fchlechter entwickelt, dicker und 
weniger gefheilt find, als die Zmeigblätte®, fo der Kelch weni; 
ger als die Blume, 

Daher iſt der Kelch gewöhnlich" gruͤn und röhrig oder 
fhuppenförmig, | 

Auch hat er in der Kegel weniger Einfchnitte als die 
Blume, Wenn diefe fünffpaltig iſt, if er oft nur dreyſpal⸗ 
sig; wenn dieſe fünfblätterig; iſt er oft nur fünfzähnig, 
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Gewöhnlich ficht er frey, ohne mit dem Groͤps verwachs 
ſen zu ſeyn; dann heißt er unterer; ift er mit dem Gröpg 
oder dem Samen fo verivachfen, daß er fie umgibt, und feine 
augen oben daranf zu ftehen kommen, fo heißt er oberer, 
. dB. ben den Nofen, Aepfeln. 

Wenn die Kelchblatter wie Hlumenblätter ausfchen, fo 
nennt man Diejenigen Kelch, weiche feine Staubfäden tragen, 

Nur fhuppenformig ift der Kelch bey den Käschen und 
Zapfen , wie bey Haſelſtande und Fichte, 

ft eine folhe Schuppe zufammengeflappt, fo heißt fie 
Epelze oder auch Balg, wie beym Getraide, 

Iſt er Dicht mit nachtem Samen verwachfen, daß er gleichz 
ſam Capſel vorſtellt und ſich nach oben in Borſten oder 
Haare, wie Griffel, verlaͤngert, fo heißt er Samenfrone 
(Pappus), wie Calat, Löwenzahn. 


db. Blume 


Die Blume beficht aus zwey Haupttheilen: aus dem eis 
gentlihen Blumenblatt und der nach innen abgelöften 
Rippe, welche Staubfaden heißt. | Ä 

a. Die Blume Hat einen vierfach verfchiedenen Etand, 

1. Entweder über der Frucht, fruhtfändig. 3.8 
Salat, Diſtel, Sende, 

2. Oder auf dem Nande des Kelchs, Kelchblume, 
felbfändig. 3.2. Nofen, Glocenblumen, 

3. Dder im Boden des Kelchs, badenfländig, wie 
Steinbrech , Melde. 

4. Dder auf dem Blüthenftiel, Heißt Stielblume oder 
kielftändig, wie Mohn, Ruͤbſamen, Naute, Schlüffelblus 
men, Salbey, Winden, 

b. An Bezug auf die Theilung it eine Blume entweder 
fhuppenförmig, oder röhrenformig, oder 
vielblätterig. — 

1. Iſt eine Blume nur oben offen, fo heißt fie einbläts 
terig, oder Roͤhrenblume, wie Glocenblumen, Tabaf, 
Geishlatt, Taubneffel. ’ 

Der Rand ift gewöhnlich gezaͤhnt. Gehen die Einfchnitte 
faft ganz herunter , fo heißt die Blume getheilt. 

Regelmäßig ift die Blume, wenn die Einfchnitte gleich 
find, unregelmäßig , wenn fie ungleich find, 

Gewoͤhnlich haben die Blumen 3 oder 5 Einfchnitte, 

Eind zwey Haupteinfchnitte, fo ift es eine Lippen— 
Blume, gewöhnlich find beyde Lippen verſchieden geitaltet, 
rey Einfchnitte unten, zwey oben bey Taubnefjel, Galbey 
1. dgl.; einer unten, zwey oben bey Knabwucz. 
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Liegen beyde Lippen dicht an einander, daß fie die Deffs 
nung oder den Echlund der Roͤhre fchließen, fo ift es eine 
Nachenblume 73.8. Loͤwenmaul. 

2. Iſt die Röhre ganz gerheilt, fo heißt die Blume viek 
blätterta. | | 

Gewöhnlich find 5 Blumenblätter da. 3. B. Aepfel, Nas 
nunfeln, Storchſchnabel. Cie verdoppeln fih bisweilen zu 10. 

Bey vielen finden fih nur drey. 3. B. Waſſerlilien, Liz 
lien, Tulpen. Die drey äußern find nehmlich gefärbte Kelch⸗ 
blätter. Diefe verdoppeln fich zu 6, 

3. Ben manchen Blüthen findet fich gar feineg, oder nur 
ein und das andere f[huppenförmige, ſchlechte Blumen; 
blätchen, mie bey Neffeln, Knoͤterich, Melden, an den Kaͤtz⸗ 
then der Halelfiauden oder Nußbaume, Solche Blüthen 
nennt man blumenlosg, 


c. Manche Blumen haben zweyerley Blätter oder find 
eigentlich zufanmengefegt aus zweyerley Blumen, meift aus 
röhrenförmigen und vielblätterigen, heißen daher gemifchte 
Hlumen. Eine davon- und zwar meift die vielblätterige iſt 
regelmäßig, Die anderen Blumen find unregelmäßig oder 
perfümmert , und heißen Nebenblumen. Die meiften 
Nebenblumen verhalten fich zu der Achten Blume wie Nöhrens 
blümchen in der Scheibe zu Zungenblumchen im Strahl, und 
die gemifchten Blumen find daher Andeutungen zu zuſammen⸗ 
gefegten Blumen, 

Nebenblumen, welche Achte Nöhrenblüämchen find, finden 
ſich in der Nießwurz. Sehr verunſtaltet find dieſe Nöhrenz 
bluͤmchen beym Ritterſporn und Sturmhut. Dieſe Nebenblus 
men find übrigens fo manchfaltig und fo wenig genau unters 
fucht, daß fie noch nicht zn ordnen find. / 

Verkuͤmmerte Staubfäden nennt man gemöhnlih Drüfen, 
fo beym Einblatt (Parnassia). 

Hey den meiften Kreuzblumen, die nur 6 ftatt 8 Etaubs 
faden haben, find 2 Staubfäden fo verfruppelt, daß man fie 
nur Druͤſen nennt, 

Manche diefer verfümmerten Theile fondern vielen Saft 
ab, und dann heißen fie Honigbehälter,. Diefe find daher 
fein befonderer Theil der Blume, fondern entweder eine Zus 
fammenfesung von zweyerley Blumen oder eine Berfünmerung 
von einzelnen Blumentheilen, 

Eammeln fi endlich eine Menge vollfommene Blumen 
auf einem Fruchtboden an, fo heißen fie zufammengefeßte, 
wie Salat, After, Diftel, 


d. Nang der Blumen Blumen, welche nur aus 
einem oder aus einzelnen verkuͤmmerten Blaͤttchen beſtehen, 


3 
find die niedrigſten. Dann folgen die -röhrenförmigen, dann 
die vielblätterigen. | 

Die einzähligen find die unterſten, die 3zähligen folgen 
dann , die Szähligen find die höchften. a 

Zu den zzaͤhligen sehoren auch ihre Verdoppelungen, 
6zählige, wie Lilien, gzählige, wie Pfeilkraut, 12zaͤhlige u. f. w. 
Hier stehen gleichfam 2 drepblätterige Blumen, in einander, 
Bey Den 6zahligen ift aber eigentlich das Außere Wirtel 
der Kelch, das innere. die Blume, 

Zu den zzaͤhligen gehören die rozähligen, wie die Nelfen, 
der Sauerflee, welche 10 Staubfäden haben; die 15jAhligen, 
zojahligen wie die Nofen, Hier fiehen gleichfam mehrere 
zzaͤhlige Blumen in einander, | ü 

Zu den einzähligen fann man die biumenlofen Pflanzen 
rechnen, befonders Die Kaͤtzchen. Zu den zzaͤhligen gehören 
fait alle Streifenblätterige ‚oder Monocotyledonen, Gräfer, 
tilien, Palmen u. ſ. m, 

Zu den 5zähligen gehören faft alle nesblätterigen Pflan⸗ 
en, wie Kartoffeln, Winden, die Doldengewächfe, Salat 

flanzen, Nofen, Malven, | . 

e. Urfprung der Zahl der Blumenblätter, 
Die Zblätterigen Blumen entfiehen wie ein Kleeblatt. Don 

dem 3 Blättern ftellen 2 Die Fiederblättchen vor und eines. das 
ungrade, welches die Fortſetzung des Stield made. 

Kommen noch 2 grade Fiederblätschen dazu, fo entſteht 
die 5blätterige Blume, 2 

Eiebenblatterige u. f. mo. gibt es faft feine mehr, 

- Manchmal bleiben die Blumenblätter in 2 Reihen fiehen, 
wie die Hlättchen eines gefiederten Blattes. Man nennt fie 
Schmetterlingsblumen: Bohnen, Erbſen, Acacien, 
Beilben, SKranichfchnäbel. ie fiellen gleichfam die zwey— 
lippigen Blumen unter den vielblätterigen vor; und gehören 
“ir den Unregelmäßigen, | er 

enn das ungrade Dlätthen verfümmert, ſo entſteht 
die gblätterige Blume, mie Hartriegel (Cornus). Die Kreuz 
blumen wie Kohl, Nachtviole, follten 8 Staubfäten haben, aber 
es find 2 davon verfümmert, 

Diefe Blumen gehören daher eigentlich zu den sblätterigen. 

Manchmal verfümmern noch 2 Fiederblättchen, wie beym 
Herenfraut (Circaea), 

Bey manchen einblätterigen Blumen verfümmert der Ste 
Staubfaden, und dann wird die Blume gewoͤhnlich lippenförs 
mig, wie Braunwurz (Scrophularia). 

Auch die gzaͤhligen verfümmern manchmal und werden 
dann lippig, wie Knabwurz (Orchis), wo ein Staubfaden von 
den dreyen vorfümmert, und ein Blumenblatt lippenförmig 
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wird, die zwey andern Felchartig, um die noch drey Kelchblät 
ter ſtehen. ‚ | | 
Eigentlich gibt es daher urſpruͤnglich meder- einzählige, 
noch 2, 4, Szählige Blumen. —J a 4J 

Wenn die Blumenblaͤtter ungefaͤrbt und blattartig ſind, 
ſo heißen ſie Schuppen bey Kaͤtzchen, Spelzen beym 
Getraide. Dergleichen haͤlt man indeß bald fuͤr Kelch, bald 
fuͤr Blume. | | EI CR TE. Nr 

f. Färbung. Die niedrigfte Farbe der Blumen ſcheint 
—Weiß zu ſeyn. Dann folge Gelb, dann Blau; Roth 
ſcheint Die edelfte Farbe zu fen. | | 
Daher find in Falten Gegenden die meiften Blumen weiß, 
eben fo die im Winter, Fruͤh⸗ und Spätjahr. | 
An den gemäßigten Gegenden find die meiften Blumen 
geld und blau, So im Frühjahr und Sommer, 

In den heißen Gegenden find die meiften Blumen blau 
und roth. So ben uns gewöhnlich im Sommer. | 

- Die Färbung der Blumen iſt nur eine Veränderung der 

grünen Farbe im Blatt, welche grüne Farbe von den Etärfes 
meblförnern in den Zellen herkommt, | 
WVerlieren fih dieſe Etärfeförner in den Blumenblaͤttern, 
ſo bleichen dieſe aus und werden weiß, Die Zelten der weißen 
Blumen find nehmlich leer, wie Das Darf des Hollunderg, 
welches daher auch weiß ift. | — 

Das Gruͤn der Blaͤtter iſt zuſammengeſetzt aus Gelb und 
Blau. Manchmal ſcheiden ſich dieſe Farben. Bleibt das 
Blau in den Blaͤttern, ſo wird die Blume gelb, wie der 
Waid, deſſen Stengel die bekannte blaue Farbe liefert. 

Bleibt das Gelb in den Blättern, fo wird die Blume blau. 
v Kommen die geinen Stärfemehlförner aus den Blättern 
ganz in die Blumenblätter , fo fcheinen fie roth zu werden. 

Rothe Blumen find daher ganz vollfommen ernährte, 
während den weißen die Nahrung fehlt, die daher auch früher 
welken alg die andern. Er * 

Das Innere der Blumen iſt faſt immer gelb, wie auch 
die Blumenvlätter gefärbt ſeyn moͤgen. Bey. jufammengefeßs 
ten Blumen find fehr häufig Die inneren gelb,- die äußeren 
oder der Strahl blau oder weiß, wie bey Aftern, Maslieben. 


c. Staubfäden. 


Die Etaubfäden find frey gewordene Blumenrivpen oder 
gleichſam verlängerte Stiele der Blumenblätter. Sie ſtehen 
daher immer auf der Blume, und eigentlich nie auf dem 
Kelch. Ahr Stand folge immer dem Stande der Blume, und 
wenn dieſe fehlt; ſo zeigen fie an, mo diefe fichen wuͤrde, 
wenn fie Da mare, " | 
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a. Die Staubfaͤden ſtehen gewöhnlich mit der’ Zahl der 
Alume im VBerhältniß, 3 oder 6 bey 3 Einfchnitten oder Blaͤt⸗ 
teen; 2, 4 oder 8 Staubfaͤden bey 2 oder 4 Einfchnitten; 
5, 10,15, 20, 25 Staubfäden bey 3 Einfchnitten oder Blık 
menblättern. —— 

Das kommt daher, daß die Staubfaͤden nur abgeloͤste 
Rippen find. Hat bey einer 5blaͤtterigen Blume ein Blatt 
nur eine Mippe, fo entficehen 5 Staubfüden; bat es 2 Nip; 
pen, fo entitehen 10; hat es 3, fo entſtehen 15 u. ſ. w. Bey 
20 Staubfäden kommen gewöhnlich auf jedes Bfumenbfatt 3, 
und zwifchen je zwey noch einer, alfo 5 mal 3 und 3 mal 13 
fo bey den Roſen. — 

Die Staubfaͤden ſind oft ungleich hoch, wie bey den 
Taubneſſeln, den Levkojen; oft bleibt einer und der an 
dere ganz Hein, wodurch die Zahl unregelmäßig wird. 

Nicht felten verwachfen fie mit einander zu einer Röhre, 
wie bey den Malven, oder zu mehreren Bündeln wie bey den’ 
Bohnen, dem Sohannisfraut. a 


b. An der Spige der Staubfäden entfichen wieder ganz 
Heine Hlattfuofpen und zwar im der Regel 2 gegenüber, 
weil die ungrade Endfnofpe verkuͤmmert. j | 

Diefe Knoſpen heißen Staubbeutel, Diefe Staub 
beutel find in der Blume daffelbe, was die Samen in der 
Gapfel, nur mit dem Unterfchiede, daß das Meblige des Gas 
mens hier ganz vertrocinet und in Staub zerfällt, der Bus 
menftaub beißt. ’ 

Der eigentlich€ Beutel ift. daher das, was die Schaale 
am Samen ift, der Staub Das, mas das Eyweiß in der 
Samenſchaale. Es gibt ſelbſt Blumenſtaub, welcher. noch 
mehlartig ift und in Klümpchen zuſammen klebt, wie das Ey 
weiß der Samen. Go bey der Knabwurz. u 

Wenn die Staubbeutel veif find, fo fpringen fie am Rande 
a wie alle Knofpen oder Capſeln, und der Staub fliegt 

eraus. 


e. Dieſer Staub muß vorhanden ſeyn, und wie man 
glaubt, es muß etwas davon auf den Griffel oder gar die 
Narbe kommen, wenn ſich die Samen in dem Groͤps entivis 
dein follen, Man neunt daher diefeg Ständen die Befruch—⸗ 
tung; die Staubfäden mannlihe Theile, die Griffel 
weibliche. 

Bey der Befruchtung biegen ſich die Stanbfaͤden der 
meiften Blumen zur Narbe, Die Staubbeutel plagen dann 
und ſtaͤuben. =. 

Dann gehen die Staubfaden wieder langſam zuruͤck und 
es biegen fi) andere nach men, Die noch nicht geſtaͤubt Haben. 
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Das fieht man befonders deutlich .bey den Nofen, den Obft; 
blüchen, beym Ginblatt. 

Bey manchen Blumen fchnellen die Staubfäden plöglich 
auf die Narbe. Das fieht man beym Sauerdorn (Berberis), 
wenn man die Etaubfäden mit etwas reizt. 

Es fcheint nicht, daß der Staub felbft durch den Griffel 
zu den Samen fomme. Vielmehr fheint er auf eine geiftige 
Art zu mwirfen, wie durch Electricität, Magnetismus u, dgl, 

Erft nach der Befruchtung entwickelt fi der Samen, 
Yußerdem vertrocknet die Flüffigkeit, welche fih in den 
fhon augefegten Samen findet. 

d. In den meiften Blumen find begde Gefchlechter bereinigf. 
Es gibt aber doch viele Blumen, welche nur Samen und 
Griffel haben, während in andern die Staubfäden dazu fliehen. 
Pe man getrennten Gefhlechts oder zwey⸗ 

ettig. ' 
Etehen die Blumen getrennten Geſchlechts auf einer 
Pflanze neben einander, fo heißen ſolche Pflanzen einhäufig, 
z. B. Haſelſtaude. 

Stehen auf einer Pflanze bloß weibliche, auf einer ans 
dern bloß männliche, fo heißen fie zweyhaͤuſig, z. B. Hanf, 

Gibt es Zwitter und gefrennten Gefchlehts durch einan⸗ 
der, fo heißen fie vieldäufig, wie Ahorn. 


a. Frudt 

Frucht iſt derjenige Theil der Bluͤthe, welcher bey d 
Keife mit dem Samen als ein Ganzes abfalt und meift einen 
Ueberfhuß von nahrhaften Theilen enthalt, — 

Es gibt daher viererley Fruͤchte. ** 

1. Samenfruht; wenn der marfige Samen ohne 
Groͤps abfällt, Diefe Fruchtart heißt Kern. 

2. Groͤpsfrucht; wenn den Kern ein fleifchiger Groͤps 
einſchließt. Dieſe Fruchtart heißt Beere. 

3. Blumenfrucht, wenn um den Groͤps noch eine 
befondere Fleifhfchaale liegt. Diefe Sruchtart heißt Schlehe. 

4. Kelhfrucht, wenn der Keld den Samen oder den 
Groͤps einfhließt, diefe Sruchtart heißt Butte. 


a. Samenfrüdte, Kerne. 


1. Die Kerne find entweder ganz nackt; wie bey den Gräs 
fern, und heißen dann Korn. 

2. Der die Samenſchaale ift vom Korn abgelöft und 
hautastig, mie beym Baldrian, Wegerich; dann heibt Die 
Kernfeucht Schlaud. 

3. Oder der Schlauch ift holzartig verhärtet, wie bey 
der Haſelnuß, Eichel, bey Hanf, Salben, Diefe Kernfrucht 
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heißt Nuß. Eine aͤchte Nuß kann daher auch nie mehr ale 
zinen Samen enthalten, fann nie mehrfächerig fenn, auch 
nicht mehrere Klappen ‚haben, Mehrſamige, klappige, viel 
faͤcherige Nüffe find eigentlich verholzte Kapfeln. tun 
4. Dover diefer Schlaud läuft feitwärts in Flügel aug, 
wie bey Ahorn, Aefchen, Birken. Diefe Kernfrucht heiße 
Taſche. Eigentlich fann die Tafche, wenn fie nur die &as 
menfchanle und nicht eine Capfel feyn foll, nie mehr als einen 
Samen enthalten, | 


b. Groͤpsfrüchte, Beeren. 


Hey einer Beere muß der Samen oder die Nuß vom 
Sleifch umgeben feyn, welches felbft die Capfel vorftellt; oder 
die weiche Capſel muß faftreich feyn. Da die Citronens 
fchaale nicht vom Kelch herfommt, fondern eine wirkliche Capfels 
wand ift, um die herum nicht wieder Sleifch liegt, fo ift fie 
eine Beere und fein Apfel. Die Beeren find 

1. Kornbeeren, wenn nacte Samen im Fleifch lies 
gen, wie bey Hollunder, Geisblatt, Weintraube, Johannis⸗ 
beere, Sauerdorn ; oder > 

2. Schlaucdhbeeren, wenn die Samen noch von eis 
nem Schlaudy umgeben find, mie bey den Kaffebohnen, Bi; 
famfraut (Adoxa); oder 

3) Nußbeeren, wenn noch der Samen in einer Nuß 
ſieckt, um die Sleifch ift, wie bey Kreusdorn (Rhamnus), 
Sadeldiftel (Cactus), Sumach (Rhus); 

4. Capfelbeeren, wenn die Beere mehrfächerich iſt, 
wie Heidelbeeren, Epheu, Eitronen, Myrthen. 


“ Blumenfrüdte, Schlehen. . 


Hier ſteckt der Samen in einem Groͤps, wie bey dem 
Beeren; der Gröps ift aber noch außerdem mit Fleifch umges 
ben, welches als der erweiterte Fruchtboden, oder als die 
äußere Gropshaut betrachtet werden fann, Das Fleifch der 
Steinfrüchte, wie man fie auch nennt, liegt Daher zumächft 
um den Grövs, wie früher die Blume, Die Steinfrücte 
theilen fich nach den verjchiedenen Gröpfen in 4 Arten.ab. 

1. Balgſchlehen, wenn in dem Fleiſch ein einfächeris 

er Gröps fleckt, wie beym Copalbaum (Elaeocarpus). Solche 
Sröpfe unterfcheiden fi) von den Nüffen dadurch, daß | 
Klappen haben. 

2. Huͤlſenſchlehen, Pflaumen, menn der Gröpg 
zwar einfücherig ift, aber aus zwey fleinigen Blättern beſteht, 
wie bey Zweiſchen. | | 

3. Shotenfhlehen, wenn der Groͤps zweyfaͤcherig 
iſt, wie bey der Cornelkirſche. 
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4 Capſelſchlehen, wenn der Gröps vielfächerig iſt, 
wie bey Azederach (Melia), 
Die meiften diefer mehrfächerigen Steinfrächte kommen 
in heißen Kandern vor. R 


d. Kelchfruͤchte, Butten. 


Der Kelch bedeckt entweder den nackten Samen unmittel— 
bar, oder es iſt eine Capſel dazmifchen und demnach theilen 
ſich die Butten ein in , 

1. Kornbutten, wenn der Kelch unmittelbar ein Korn 
einfchließt , wie bey den zufammengefegten Blumen; Calat, 
Difteln, Sonnenblumen, Löwenzahn, Der Kelch beißt hier 
Samenkrone (Pappus). 

2. Schlauchbutten, menn der Kelch zwey Samen 
zugleich cinfchließt, mie beym Kümmel, Kerbel, Koriander 
und allen Doldengewächfen, 

3. Nußbutten, Kürbfen, wenn der Kelch nußartige 
Samen einfchlieht, wie bey den Kürbfen. | 

4. Gröpsbutten, Aepfel, wenn im Kelch um die 
Samen noch Capfeln oder Bälge, wie bey den Xepfeln und 
Birnen; auch Nofen, Miſpeln, Hagebutten, bey welchen aber 
die Bälge fchlauchartig find, 

Viele Früchte find chbar. Sie enthalten fehr manchz 
faltige Beſtandtheile: Cüße, fauere, bittere, milchige, meh⸗ 
lige, ſcharfe, betäubende u. ſ. w. 


6. Frucht der bluͤthenloſen Pflanzen. 


Die niederften Pflanzen haben feine Blumen und Etaub; 
fäden, oder hoͤchſtens nur Andeutungen davon; dagegen brinz 
gen fie alle Samen, der meift in einem Groͤps fteckt. 

Die Zruchttheile der Moofe, Farrenkraͤuter, Flech⸗ 
ten und Pilze weichen bedeutend ab, und es iſt ſchwer, die 
Natur ihres Baues anzugeben, 

1. Die Mooecapfel oder Büchfe ſcheint dem zu entfpre; 
en, was man Schlauch oder Nuß nennt, weil fie gewoͤhn⸗ 
lic) quer auffpringt und einen Deckel abwirft. 

Es geht ein Saͤulchen durch dieſe Büchfe; die Samen 
Find fehr Hein und ſtaubartig, und hängen an ven Wänden der 
Capſel. | | 
| — Rand der Buͤchſe, nachdem der Deckel abgeſprun— 
gen, hat häufig haarfoͤrmige Zähne, welche aus Zellen be— 
ſtehen, gleichfam wie MWafferfäden. Cie find gewöhnlich 
zweyzaͤhlig, 41.8, 16, 32, und bilden bald einen einfachen, 
bald einen "doppelten Kranz. Sie ſtellen vielleicht die Grif⸗ 
fel vor, — 
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Die Capfel ift gewöhnlich mit einem feinen Häuschen bes 
det, welches unten ringsum abreißt und ſitzen bleibt, Das 
ber Müge genannt wird; fie iſt vielleicht eine Andeutung 
eines Nußüberzugs, tie bey der Muscatnuß. 

Um die Capſel ftehen mehrere Faͤdchen, die man Saft⸗ 
faͤden nennt; ſind wahrſcheinlich Andeutungen von Staub 
fäden; denn manche tragen Beutel. 


2. Die Capfel der Farrenfräuter ſpritgt in der Re⸗ 
gel auch quer auf. Um die Capfel läuft aber meift ein elaftis ’ 


[her King, an welhem der Deckel hängen bleibt... Solcher 
Lapſeln ſtehen gewöhnlich viele in Hänfchen beyfammen, 
Blaͤthenſtand.. Diefe Haͤufchen find oft mit einer dünnen 
Haut überzogen, welche man Schleier nennt. Er iff alfo 
bier gleichſam Blüthenfcheide, und fann nicht der Moosmüge 
entſprechen. 


Einige Capſeln fpringen auch ' nach oben in vier Klappen: 


auf, wie bey Baͤrlapp. 

3. Bey den Flechten liegt der Samen geröhnlich nur 
auf becherfoͤrmigen Fruchtboͤden, meiſt in beſondere Schlaͤuche 
eingeſchloſſen, z. B. bey der Wandflechte. 

4. Bey den Pilzen liegt der Samen entweder in ar 
fen, tie beym Brand; Roſt und dem Boviſt; oder er hängt 
ganz Iofe an Fäden, mie bey Schimmel; oder. en gelangt 
in Diefe Fäden, die fih wie Schläuche iufammenbäufen, 
welche meift um einen geiskten Hut, wie bey dem Loͤcher⸗ umd“ 
Biltsrrihen j gem. 


C. Sflangenfoffk: F 
In den Pflanzen müffen fo vielerley Stoffe vorkommen 


als in der unorganiſchen Natur, und woer einmal. unor HM. 
nisch felbft, und einmal organiſch. 


& Don den unorganifgen, Etofen fommen in der 
Dflanze ver: 
1. Eri — 
—— Kieſelerde, Salferde, . 
2. Salze. 


a, taugen: Pottafche, Sodr, Ammon. — — 


b. Saͤuren: —— Luftſaͤure Salpeterfaͤure y. 
Waſſerſaͤure (Kochſalzſaͤure), Sqhwefelſame, Phoophora 

ſaͤure alle Pflanzenſaͤuren. 

6. Salzverbindungen: Roplenfaurer Sal, Talt; 
luftſaure Pottaſche; 
waſſerſaure vottafche, Sode; 


4 


ſchwefelſaure polraſhe Sod⸗ | Salt; _ en . TEREY 
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phosphorfaure Pottafche, Sode, Kalk, Talf, Eifen, Wad; 
eſſigſaure Pottafche, Ammon, Kal; | 

Apfelfaure Pottaſche, Kalk; r 

zuckerfaure Pottafche (Sauerkleefalz) , Kalf; 

meinfaure Pottafche, Kalk; citronenfaurer Kalf, und 

einige andere unbedeutende, _ — 

3. Brenze: Kohle, Schwefel. 

4. Erze: Eiſen, Wad. 

5. Waſſer; | 

8. Luft; >. | 

7. Feuer: Wärme, Farbe, Schwere. 
1. Erden — —J———— 
a. Die haͤufigſte Erde, welche in allen Pflanzen vor⸗ 
kommt, iſt die Kalkerde, gewoͤhnlich mit Phosphorfaͤure 
verbunden; und in der. ganzen Pflanze zerftreut:: Man gewinnt 
fie gemöhnlih durch Einäfcherung; fie beträgt: aber ſelten 
mehr als ı bis 2 Procent. I SR IE 
> b. Darauf: folgt. der Menge nach die Kiefielerde,. 
welche den Pflanzen eigenthuͤmlich ift, da fie bey den Thieren 
wicht vorkommt. Jedoch ift fie auch nur gewiſſen Pflanzen; 
familien eigen. und ſteckt vorzüglich in der Dberhaut, aber‘ 
ſo reichlich, daß fie fo zu ſagen eine ganze Rohre um dem 
Halm bildet, indem fie an go Procent von diefer Oberhaut 
betragen fann , beym Schilfeohr 50, beym Roggenhalm 6. 

Im fpanischen Nohr oder Bambus findet, man ganze’ 
Stuͤcke Kiefelerde, die man Tabafchir nennt. Diefe 
Kiefelerde kommt wahrſcheinlich Dadurch in die Pflanze, daß 
fie mit Pottafche Kiefelfeuchtigfeit macht. In der Afche des 
Haferhalms finder man an 60 Procent Kiefelerde auf 26 Potts 
afche, im DVerhältniß 3 zu 1, völlig wie im Glas; "Die Kiez’ 
felerde ift mithin in den Pflanzen als flüffiges Glas’ enthalten. 

Im Haferkorn . finder man 3: Procent Erde, ; darunter, 
find 6 Theile Kiefelerde, 4 Theile phosphorfaure ‚Kalferde, 
Nenn daher Hühner Körner freffen, fo befommen fie hinlängs 
lich Kalk, um daraus, die Eyerſchaalen zu bilden, 

c. Die Talferde fomme nur in einigen Meerpflanzen 
vor, z. B. in Zangen und in der Sode- Pflaitze, Die Kalfı 
und Talferde finden fih übrigens nicht rein, "fondern an 
Säuren gebunden, und zwar gewöhnlich an eigentliche Plans 
zenſaͤuren. | 

Ob fih Thonerde in den. Pflanzen befinden, iſt noch 
nicht ‚ausgemacht, “auch nicht wahrfcheinlich. zu | 

2, Salze. F | | 

a. Die gemöhnlihe Lauge, welche in allen Pflanzen 

vorkommt, iſt Die Pottaſche oder eigentlich Pflanzenlauge, 
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welche im ganzen Stock vertheilt vorfommt. Man gewinnt 
fie befanntlich durch Afche und zivar von. 75 bis 7 Procent. 
In der Regel haben die Bäume meniger ‘als die. Kräuter,’ 
Am meiften- enthalten Wermuth und Erdrauch. 


S ode findet fih nur In Meerpflanzen, In der gemeis 
nen Sodepflanze etwa 2 Procent. | IRRE 

Ammon erhält man erft bey der chemifchen Zerlegung, 
und fcheint daher ein Product zu feyn. * 

b. Die Saͤuren kommen ſehr haͤufig in den Pflanzen vor, 
und zwar ſowohl rein, als mit Laugen, Erden oder Metallen 
verbunden. — | ee 2 

Die unorganifchen finden fich ziemlich felten und nie rein. 

Die Kohlenfäure kommt in Menge im Pfanzenfaft, 
vor; bisweilen mit Kalf, ift, mie es fcheint, eine erſt durch 
das Verbrennen entftandene Verbindung. — 

Die Salpeterfäure mit Pottaſche als Salpeter in, 
Boretſch, Cordobenedicten und Pifang,. * 

Die Kohfalzfäure mit Sode als Kochfal;, befons. 
ders in. Meerpflangen, auch hin und wieder. falzfaure Potts. 
8* z. B. im Erdrauch; ſalzſaurer Kalk finder fi in 


— 


icornia. * 


Schwefelſaure Pottaſche und Gyps ni et bau ; 
vielleicht erft beym Verbrennen entſtanden. = b u 
Phosphorfanrer Kalk viel häufiger, faft aller Bar 
In geringer Menge phosphorſaures Eifen und noch feltener- 
phosphorf. Wad. Diefe Salze gewinnt man alle aus der 
Aſche. | 


c. Bon den Pflangenfäuren if die Effigfäure zwar 
die allgemieinfte, aber doch nur felten in der lebenden Pflanze; 
fie wird gemöhnlich erft Durch den Gährungsproceß faftiger 
Pflanzentheile, befonders der Früchte, gebildet ; Önvdeften 
findet fie ſich, mit Pottafche verbunden, fchon im Allgemeinen 
Yflanzenſaft. ea — 

Aepfelſaurer Kalk findet ſich nur ſelten, in fetten 

flanzen. 13T 4 
Zuckerſaure Pottaſche oder Sanerfleefalz findet ſich 
in vielen Pflanzenſaͤften, vorzüglich aber in den fauerfchmes 
enden; daher im Sauerklee und: Sauerampfer. Ar 

Zucerfanrer Kalk kommt nur hin und fvieder bot, 

Weinſaure Pottafche fept fich fehr häufig aus gegoh⸗ 
genen Gefränfen ab. Gebilder in den Pflanzen fe ſelten, 
fo wie auch der weinſaure Ralf, = ne ν — 


— 
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9, Breenie .- "0 ee — 

a. Die Hauptmaſſe der Pflanzen beſteht aus Kohlenſt o ff. 
Wenn durch Austrocknen das Waffer ausgetrieben iſt, fo läßt 
fich alles Uebrige bis auf ein wenig Aſche in Kohle verwans 
deln. Aus dieſer Kohle entfichen durch DBerbindung mie 
Sauer, und Waſſerſtoff, bisweilen mit etwas Stickſtoff/ 
alle übrigen Stoffe der Pflanzen, | er 

b. Schwefet finder ſich in geringer Menge in vielen 
Pflanzen, meiſt mit etwas Eyweiß verbunden, Die Schmes- 
feifaͤure eutſteht vielleicht erſt beym Verbrennen der Pflanzen. 
©. Den Phosphor findet, ſich nicht frey in Den Pflau⸗ 
zen, fondern nur als Phosphorfäure meiſt mit Kalk. werbung: 
den. Mens die PHosphorfäure im Thierreich aus Gallert ent⸗ 
ſteht; fo Fann fie bielleicht im Pflanzenreich ſich aus Kleber 
Hilden , weil dieſer mit: der Gallert große Aehnlichkeit hat. 


h + Er ce» R , 

a Das Eifen iſt als Kalch in den meiften Pflanzen, jedoch 
nur In fehr geringer Menge vorhanden. Man gewinnt es ger. 
möhnlich aus der Aſche. Da in der Erde überalf fih Eiſen⸗ 
falch findet, fo fann er leicht von den Pflauzen eingefogen, 
erden, wie die Kalferde, Kiefelerde und das Kochfalf: 
Wadkalch, , felbft Kupferfalh und Gold kommt bisweilen 
in Pflanzen vor, jedoch mwahrfheinlih nur nach, dem Boden, 
worauf fie wachen. | n u 

5. Das Waffer 


I macht einen großen Theil der Pflanzen aus, däher fie, 

ausgetrocknet viel leichter find als vorher. Es iſt aber nicht. 
rein darinn, fondern enthaͤlt gewoͤhnlich Pflanzenfchleim; Saͤu⸗ 
ven und verſchiedene Salze. Die Pflanze dunſtet uͤbrigens 
beſtaͤndig Wafler aus, fo tie fie beſtaͤndig einfaugt. Einige 
Pflanzen fondern siemlich reines Wafler aus, andere ſuͤßliches, 
andere ſaͤuerliches. | — 


6. ae * — Re 
geht Durch die Spiralgefaͤhe zu allen Theilen der Pflanzez’ 
fie ift ferner in den leeren Zellen des Marfs enthalten , in 
den hohlen Stengeln, haͤufig in Luͤcken, befonders der Wafs 
ferpflangen und manchmal felbft in eigenen Schlaͤuchen und’ 
Hafen, wodurch Stengel „der Blaͤtter ſchwimmend erhals 
tem werden, je B. bey Fucus modosus, Utricularia, Bekaunt⸗ 
lich entwickelt ſich ben Tag Sauerſtoffgas, bey. Nacht: kohn 
lenſaures Gas. Auch Waſſerſtoffgas ſcheint vorzulommen. 
Te Fege xt. V— SIERT 
Die Wärme der Pflanzen ift gewöhnlich etwas hoͤher 
afg Die der Luft,’ feldft um Winter. an —*— 


+ 
— 
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Die Farben find an gemwiffe Stoffe gebunden, melche 
man Färbeftoffe nennt. | 

Die Schwere der Pflanzenftoffe ift gewöhnlich etwas 
geringer als Die des Waflers, anf dem fie daher ſchwim⸗ 
men. Doch gibt es in heißen Ländern fo dichte Hölzer, daß fie 
unteriinfen. 

B. Organiſche Pflanzgenftoffe 7 

Sind nichts anderes ald die vorigen unorganifchen durch 
das Pflanzenleben fo verändert, daß fie felbft organifche Eiz 
genfchaften angenommen baben. Sie find ihnen daher auch 
in der Zahl und in den Eigenfchaften gleich, | 

1. Dflanzenerden. 

Hieher gehören die im Waffer und Weingeift unaufloͤsli⸗ 
den Stoffe, vorzuͤglich die Holzfafer, deren Grundlage die 
Srärfe zu feyn ſcheint. | 

Die Stärke befteht vorzüglich aus Kohlenſtoff und Waſ⸗ 
ferftoff und iſt nur im kochenden Waſſer auflösbar,, aber nicht 
mehr, wenn ſie einmal eingetrocknet if, ie bildet den Kleis 
fter. Kommt als Stärkemehl vor, aber auch ſchon in der 
Geſtalt von Fafern, in Kartoffeln und Sülfenfrädten, und aus 
ihr fcheinen fih die Zellen und Holzfafern zu bilden. Die 
Baumwolle und der Kork find befondere Zuftande der faferis 
gen Stärfe, in denen fie nicht mehr auflösbar iſt. 

2. Dflanzenfalze; 
find. die organischen Stoffe, welche Geſchmack "erregen, 
Den Mittelpunct aller Pflanzenfalze fcheint 

a. der Zucker u bilden, gleichfam als das Neutralfalg 
zwischen den Pflanzenfäuren und den Pflanzenlaugen, welches 
die fcharfen Stoffe find. 

Der Zucker kommt faft in allem Pflanzenfaft vor und If 
vorzüglich gefammelt in den rheiften Früchten; auch beym 
Keimen der Samen bildet fih gewoͤhnlich Zucker, wie im 
Malze zum Bier, | | | 

Eigenthümliche Honigfäfte fcheiden fih In den ſogenann⸗ 
ten Honigdrüfen der Blumen nicht felten ganz frey aus, 

An den Zucker fchließe fi) die Manna, welche aus den 
Saft, vorzuͤglich der Efchen entſteht. Ä F 

Der Gerbſtoff iſt ebenfalls ein Salz, welches zufams 
menziehend ſchmeckt und beſonders mit Gallert elne unauflögs 
liche leder- oder flechſenartige Maſſe bildet. Er findet ſich 
hauptſaͤchllch in den Rinden vieler Baͤume, beſonders der 
Eihen und Weiden. — 

b. Die Pflanzenſaͤuren find oxydierte organiſche 
Pflanzenftoffe, und geben, wie ſchon fruͤher gezeigt worden, 
den unorganiſchen Sauren parallel, etwa auf folgende Art: 

Otene Naturgeſchichte für Schulein. Fe 
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Die Effisfäure der Koblenfäure, 

Die Aepfelfäure der Luftfäure, 

Die Zucdferfäure der Wafferfäure, 

Die Wein; und Citronenfäure der Erdfäure, 

Die Gerbfaure der Salzfäure, 

Die Harzfaure.der Brenzfäure. 

Die Waidfänre der Metallfäure 

Außerdem kommen in den Pflanzen noch geborgte Thier; 
fäuren vor, vorzüglich die Phospkorfäure und die Blut 
ader Blaufäure, 

. Die Effigfäure ift diejenige Säure, in welche 
fich faft alle Pflanzenftoff zulegt verwandeln fönnen, vorzügs 
üich diejenigen, welche der MWeingährung fähig find. Gie 

fcheint vorzüglich orpdierter Schleim zu feyn, als woraus Die 
Hefe befiebt und deren immer im Efjig eine Menge vorhans 
den iſt. Sie ift übrigens fchon gebildet in dem Pflanzenfaft 
vorhanden, aber nicht vein, fondern mit Laugen verbunden, - 

2. Die Aepfelſaͤure findet fich frey in unferen Aepfeln, 
Dirnen, auch in vielen Beeren; fie verbindet ſich geen mit 
en, zu einer ſchmierigen Maſſe. Vieleicht iſt fie orydierte 
Etärfe, ae 
+8, Die Zuderfäure findet ſich ebenfalls frey an den 
Haaren der Kichererbfen, fonft aber haufig mit Lauge verbun⸗ 
den in den fauren Saͤften des Sauerampfers und des Sauer⸗ 
klees. Sie hat eine große Berwandfchaft zur Kalferde, 
4. Die Weinfäure finder fich frey im Marf’der Tas 
marinde, fegt fih aber am meiften aus dem jungen Wein ab 
mit Lauge und heißt: Weinftein, den man als das eigentliche 
Mineral‘ der Pflanzen betrachten kann. Sie ift vielleicht oyys 
dierter Weingeiſt. 

Die Citronenſaͤure iſt nur wenig davon verſchieden, 
und darum pflegt man auch zu Punſch Cremor tartari ſtatt 
Citronenſaͤure zu nehmen; jedoch wirkt jener beſonders auf 
den Stuhlgang. Dieſe findet ſich frey in den Citronen und 
in den Johannisbeeren. 

3, Die Gerbſaͤure findet ſich noch nicht fertig in den 
Pflanzen, fondern entitcht erft durch Oxydation des Gerbftoffs. 4 
Sie bildet vorzüglich mit Eifen Dinte, Vielleicht gehört die 

Chinafäure hieher. | 
| 6. Die vorzüglihfie Harzfaure ift die Benzoeſaͤure, 
welche ſich aus dem Benzoeharz, als Flocken mit einem ange 
nehmen Geruch entwickelt, und Benzoeblumen Heißt, 

Die Campherfaure, Bernfieinfaure entfichen 
nur fünftih | 

7. Die Waid ſaͤure entwickelt fih auch nur Fünftlich 
aus dem Waid oder Sndige, ee | 
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8. Die aus dem TIhierreich geborate Phosphorfäure 
ift vorzüglich an Kalf gebunden, wie im Thierreich, 

9. Die Blut⸗ oder Blaufäure finder fich fren im 
Kirſchlorbeerwaſſer, in den Pirfchenblättern, in bittern Mans 
deln u. ſ. w. Obſchon fie als Säure ſchwach wirft, ift fie 
doch Das am fihneilften tödtende Gift. 


c. Zu den Pflanzenlaugen gehören die fcharfen Stoffe, 

Meerrertig, Löffelfraut, Aron u. f. w. | 

Auch der fogenannte Ertractivs oder GSeifenftoff, von 
dem der Bitterftoff wenig verfchteden ift, und wohin alle bit 
teren Extracte der Apotheken gehören, fcheint unter die Lau— 
en zu kommen. Es gibt eine Menge Pflanzen, worinn fich 

itterftoff findet. Wermuth, Duaffia, Fieberflee, Taufends 
guͤldenkraut, Enzian u, dgl. | | 
3. Pflangensdrenze | 

Die. fetten. Dele ſcheinen diefe Stelle einzunehmen, 
Es gibt ihrer eine bedeutende Menge und zwar völlig gebildet 
in fehr vielen Samen, vorzüglich der fogenannten Delgewächfe ' 
oder Kreuzblumen und der zufammengefegten, tie Sonnenblu⸗ 
men. Gie enthalten befonders viel Kohlenftoff mit weniger 
Waſſer ſtoff. | | | 

Wenn fie etwas oxydiert werden, gehen fie in Wachs 
über, Das in ‚verfchiedenen Pflanzen, z. B. der Wachspalme, 
ſchon völlig fertig vorkommt. Im Bluͤthenſtaub fcheint eg 
auch zu ſtecken, wenigſtens bereiten. es Die Bienen, daraus, 

4. Dflanzgenmetalle ee 

Der Hauptcharacter des Metalls HE fein Glanz und feine‘ 
Sarde. Beydes findet ſich in den Särbeftoffen der Pflan⸗ 
jen, movon der Waid oder der Indigo der vorzuͤglichſte 
iſt, und in jeder Hinſicht Metallnatur zeigt. Farbe und Glanz 
laſſen ihn oft vom Kupfer kaum unterſcheideli. 

Die. Sarbeftoffe theilen fich übrigens am beften nach ihrer 
Farbe ab. | 2 z — 
A. Rother: Krapp, Fernambuc u, ſ. w. 

B. Gelbe: Saflor, Curcuma, Schmack. 

C. Grüne: Saftgruͤn (Beeren des Kreuzdorns). 

D. Blaue: Lacmus, Waid oder Indigo. — 
5, Pflanzenwaſſer. — J 

Hieher gehören die im Waſſer aufloͤslichen Stoffe, welche 
gefhmacktos find, alfo vorzüglich der Schleim. es 

Der- Pflanzenfaft in den ntercellulargängen, der dem: 
thierifchen Bluse entfpricht, iſt größtentheils Waſſer mir etwas 
Schleim. ee ex 
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Wenn der Schleim irgendwo ausſickert und allmaͤhlig 
vertrocknet, fo entſteht Gummi, an unſern Kirſchbaͤunen, 
Zwetſchenbaͤumen, das arabiſche Gummi aus Mimoſen. 

Bey hoͤherer Oxydation wird endlich der Schleim wah⸗ 
res Pflanzenſalz, nehmlich Zucker. 

Vorher geht er durch eine geringere Veraͤnderung in 
Kleber uͤber, welcher mit der thieriſchen Gallert Aehnlichkeit 
hat, und ſich beſonders im Getraidemehl findet. Endlich ſo⸗ 
gar in Eyweiß, das ſchon in manchen Pflanzen vorkommt. 
Much finder ſich in manchen Früchten fehon etwas Gallert. 


6. Pflanzenluft. 

Hieher gehören die in Weingeift auflöslichen, leicht vers 
brennuchen und Hüctigen äthberifchen Dele, die fih in - 
einer Menge Pflanzen, befonders in den hellen Drüfen vieler 
Blätter, 5. B. der Citronen und Myrthen, auch in den Blaͤt—⸗ 
tern der Münzen, Meliffen, des Rosmarins u. |. w. finden, 
und ihnen den Wohlgeruch ertheilen, 

—Kampher and Benzoe find gleichfam nur verdicktes 
atherifches Del. - | 
Die fogenannten Gummiharze find auch nichts ats 
Deresz allein weil fie fih gewöhnlich unter der Erde, nehm⸗ 
lich in den Murzeln der Schirmpflanzen bilden, erhalten fie ei⸗ 
nen unangenehmen und oft flinfenden Geruch, wie Teufelsdreck. 
© Die Balfame find Uebergänge der ätherifhen Dele 
in Säuren, wovon im Grunde die Benzoeſaͤure nur die legte 
Ausbildung if. Terpenthin iſt ein gewöhnlicher Balfam, 
uehmlich ſtark oxydiertes Terpenthinöl, 

Die Harze find die. legte Verdickung der Arherifchen 
Dee, meift des Terpenthins. 

7. Pflanzenfeuer. | —W 

Die fluͤchtigſte, entzuͤndlichſte, edelſte Pflanzenſubſtanz 
iſt der Weingeiſt, im eigentlichſten Sinne das Feuer, der 
Geiſt der Pflanze. | | 

Er enthaͤlt fogar alle Pflanzenſtoffe mirflich unter der 
feinften Form in fich aufgelöst, indem er aus Koblenftoff, aus 
Sauerſtoff, Waſſerſtoff und Stickſtoff beſteht. 

Im Wein iſt er mit allen Pflanzenſtoffen einzeln ver⸗ 
bunden; in vielem Waſſer mit Schleim, Saͤuren, Salzen, 
Erden, Eiſen und Faͤrbeſtoff. Darum iſt der Wein, das voll⸗ 
kommenſte und edelfte Getränk, meil es die Allheit der Pflanze 
unter der geifligften Form enthält. — 

Fertig gebildet finder ſich der Weingeiſt wur in deu Roſen. 
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D. Pflanzenverkehr. 

Alte Pflanzen , welche den Menfchen auf irgend eine Art 
angchen, in Dinficht Des Nutzens und Schadens, der Annehm; 
lichfeit oder Unannehmlichfeit, gebören in ven Pflanzenverkehr. 

Das nächfte Verhälmif, im dem die Pflanzen mit dem 
Menfchen fliehen, it das der Nahrung. 

Dann folgen die Pflanzen, welche dem Bich zur Nah— 

rung ‚dienen, 

Darauf die Arzneypflanzen, 

Giftpflanzen. 

Faͤrbepflanzen. 

Geraͤthpflanzen, 

endlich die Unkraͤuter. 


a. Nahrungspflanzen. 
Hieher werden diejenigen Pflanzen gerechnet, welche zu 
den Speiſen des Menſchen kommen. 
Sie dienen entweder: 
1. Zu Getraͤnk — Getraͤnkpflanzen, oder 
2. nur als Gewuͤrz — Gewuͤrzpflanzen, oder 
3. wirklich als Speiſe und ſind wieder, entweder 
a. roh genießbar — Obſtpflanzen, oder 
b. ſchwach zubereitet, nur gekocht — Gemuͤſe⸗, oder 
c. völlig veraͤndert — Mehlpflanzen. 
Von dieſen verſchiedenen Nahrungspflanzen wird bald 
dieſer bald jener Theil in Betracht gezogen, bald die Wurzel, 
bald der Etengel, bald das Laub u. ſ. m. 


1. Getränfpflangen, 
a. Wurzelgetränf: 
1. Zu fchleimigen Getränfen: Althee, Malven, Salep, 
Quecken, Suͤßholz. | 
2. Zu einer Art Caffe: Cichorien, Ccorzonere, Möhren. 
b.’Stengelgetränt: Birkenfaft, Zuckerwaſſer, Wachhols 
der, China, Weide, | 
c. Blattgetränf, gewöhnlich zu Thee: Thee, Münze, Meliffe, 
d. Samengetränf, 
1. Zu Caffe: Caffebohnen, Cacaobohnen, Eicheln, Lupinen, 
2. Zu Bier: Gerſte, Waizen, Hafer, 
3. Zu Milh: Mandeln, Cocusmilch. 
e. Gröpsgetränf: Citronen. / 
 Blamengetränf: Chamillen, Holunder, Schafgarben, 
Schwarzdorn, J 
z. Fruchtgetraͤnk: Trauben, Aepfel, Birnen, Zwetſchen, 
Kirſchen, Johannisbeeren, Himbeeren, Citronen und eine 
Menge aus laͤndiſcher Fruͤchte. 


2. Gewürspflangen. 
Wur jelgewärs: Zwiebeln, Knoblauch, Sellerie, Meers 


rettig, Mettig, Ingwer. 


Stengelgewürz: Peterfilien, Majoran, Pavendel, 
Zimmet, Schnittlauch, Porre. 

Blattgewuͤrz: Dfeferkraut, Kerbel, Baſilicum, Schar⸗ 
bock, Tripmadam, Betel, Taback. 

Samengewuͤrz: Senf, Kuͤmmel, Anis, Fenchel, Co⸗ 
riander, Dill, Muscatnuß. Zu Oel: Ruͤbſamen, Mohn, 
Hanf, Nuͤſſe, Oliven. 


Groͤpsgewuͤrz: Muscatbluͤthe, Vanille. 


Blumengewuͤrz: Capern, tuͤrkiſche Kreſſe, Hopfen. 


g. Fruchtgewuͤrz: Wachholderbeeren, Naͤgelein, Pfeffer, 


Cubeben. 


3. Obſtpflanzen. 
Darunter gehoͤren alle diejenigen Pflanzentheile, welche 


fo mie fie gewachſen find ohne alle Zubereitung genoſſen wer—⸗ 
den koͤnnen. 


a. Wurzelobſt: Nüben, Möhren, Erdmandeln, Erdnüffe, 


Zwiebeln, Sellerie, 


» Stengelobft. - 


.Blattobſt: ald Salat; Lattich, Rapunzel, Kreſſe, Boretfch, 


Kohl. 

Samenobft: Hafelnüffe, welſche Nüffe, PROBEN Manz 
dein, Cocusnuß, Cacaobohnen, Mohn. 

Groͤpsobſt: Johannisbrod. 

Blumenobſt: Ananas, Honig. 


.Fruchtobſt: Aepfel, Birnen, Granaten, Miſpeln, Has 


gebutten; 

Zwetſchen, Pflaumen, Apricoſen, Pfirſchen, Kirſchen, 
Schlehen; 

Trauben, Johannisbeeren, Roſinen, Stachelbeeren, Brom⸗ 
beeren, Himbeeren, Erdbeeren, Heidelbeeren; 

Datteln, Piſang; 

Feigen, Breyaͤpfel, Gurken, Melonen, und eine Menge 


der angenehmſten Fruͤchte in den heißen Ländern. 


4 Gemüfepflanzen 
Eind diejenigen, welche durch bloßes Kochen eßbar werden. 


Wurzelgemüfe: Kartoffeln, Rüben, Kohlrabi, Mobs 
ven, Paſtinaken, Zuckerwurzeln, Haferwurzeln, Erdaͤpfel, 
Truͤffel, Pfifferling; zu Salat rothe Ruͤben, Sellerie, 
Rhapontica, Meerrettig, Bataten. 
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Stengelgemüfe: Cpargel, Hopfenfeime, Porre, 


faure Etiele von Mangold. 

Blattgemüfe: Kohl, Mangold, Melde, Spinat, 
Sauerampfer, 

Samengemüfe: Hirfen, Gerfte, Hafer, Neiß, Boch⸗ 
waizen, Erbſen, Linſen, Bohnen. 

Groͤpsgemuͤ ſe: : Erbſenhuͤlſen, Bohnenhuͤlſen. 
Blumengemuͤſe: Blumenkodbl, Ariiſchocken. 


Fruchtgemüſ e: Kirſchen, Zwetſchen, Aepfel, Birnen, 


Hagebutten, ann VPreißelbeeren. 
5. Mehlpflanzen. 
Zu den Mehlſpeiſen ans man erft die Stoffe Branchen, 


wann fie zu Staub —— und gekocht worden ſind; haͤufig | 


a. 
b. 
e. 


d. 


mo 


muͤſſen fie vorher Haan hren. 


Wurzelmehl: artoffeln, Manioc. 
Stengelmehbl: Sago. | 
Blattmehl: Islandiſches Moos. 
Samenmehl: Roggen, Dinkel, Waizen, Gerſte, Has 
fer, Mais oder Welſchkorn. 
GSroͤpsmehl. 
ee Ä 
ruchtmehl. 
aru0 b b. Zutterpflangen. | 
Sind diejenigen, welche für das Vieh gezogen oder ge; 


pflegt werden. 


ep 


mn 


cm 


Wurzelfutter: Rüben, Kartoffeln. 
Stengelfutters Gras, Diſteln, Ziegenfutter. Ä 
Blattfutter: Klee, Eſparzett, Luzerne, Sperk, Bis 
bernell und alle Waidekraͤuter. 

Samenfutter: Hafer, Mais, Linſen, Eicheln, Buchs 
nüffe, Canarienfamen, 


. Gröpsfutter: Wicken, Saubohnen. 


Blumenfutters Kleeheu. 


Fruchtfutter: Küchfen, Nepfel, Birnen, Holiaͤpfel, 


Holzbirnen, Zwetſchen, Schlehen. 

c. Arzneypflanzen. 
Wurzela rzuey: Rhabarber, Suͤßholz, Engelſuͤß, UL 
thee, Pappelwurzel, Knabwurz, Salep, C re (Smi- 
lax), Schwarzwurz (Symphytum), Zormentill, Bene 
dictenwurzel, Angelica, Diptam, Oſterluzey, Enzian, 
Braunwurz, Schlangenwurzel. 


- Stengel:Arzney: Ulmeneinde, Duaffia, Shine, Manna | 


in der Efche, — arabiſches Gummi, Traganth, Ca— 
techu, —t lut. 

Blatt-⸗Arzney; Wegerich, Cardobenedicten, Johan⸗ 
niskraut, Wermuth, Raute, — Fieberllee, Loͤwen⸗ 
hr, Scabioſen. | 
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Samen-Arzney: Duittenferne, Mandeln, Anacardien, 


Piftacien, Behennuß, Seſamkoͤrner, Bärlapp, Wunders 
baum, Brechnuß, Ignatiusbohne, Foenum graeeum. 
Groͤps-⸗Arzney: Caffia, Johamisbrod, langer Pfeſſer. 
Blumen-Arzney: Linden, Wollblumen, Hollunder, 
Granatbluͤthen u. ſ. w. | 
Frucht-Arzney: Feigen, Bruftdeeren, Mprobalanen. 
Ä d. Giftpflanzen. | 
Wurzelgift: Manioc, Nießwurz, Wafferfchierling, 
Stengelgift: Sumach. 
Blattgift: Schierling, Sturmhut, Hundspeterſilie, 
Gifthahnenfuß, Nachtſchatten, Fingerhut. 
Samengift: Bilfen, Stechapfel, Cockelskoͤrner, Tau⸗— 
mellolch. 
Groͤpsgift. | 
Blumengift: die meiften vorigen. 
Fruchtgift: Tollkirſche, Seidelbaft. 
e. Faͤrbepflanzen. 
Wurzelfarben: Krapp, Curcuma. 
Stengelfarben: Sauerdorn, Erle, Sandelholz, Fer; 
nambuck. 
Blattfarben: Birke, Faͤrbeflechten, Waid, Wau, 
Schoͤllkraut, Ginſter, Scharte. 
Samenfarben: Bockshorn. 
Groͤpsfarben: Nußſchaalen, Pfaffenhuͤtlein, Gallaͤpfel. 
Blumenfarben: Saflor, Safran, Wollblumen, Faͤr⸗ 
ber⸗Chamille. | 
Fruchtfarben: Kreusbeeren, 
fe. Geräthpflanzen. 
Wurzelgeraͤth: allerlen, Maſer, Knotenſtoͤcke. 
Stengelgeraͤth: viele Holzarten, Schilf, Stroh, 
Hanf, kein. 
Blattgerärth: Palmen. | 
Samengeräth: zu Zierrathen, Nofenfrängen (Abrus), 
Groͤpsgeraͤth: Cocosnuß. 
Blumengeraͤth: Zierpflanzen aller Art. 
Fruchtgeraäth: Kuͤrbisflaſchen, Weberdiſtel. 
| g. linfräuter. 
beit Hr jelunfraut: wie Duedfen, Brombeerftaude, Haus 
echel. 
Stengelunfraut: Hahnenkamm, Kuhwaijzen, Difteln. 
DBlattunfraut: Neſſeln, Huflattich, 
Samenunfraut: Treipe, Naden. 
Gröpsunfraut: Hederich. Ä 


Blumenunkraut: Klatfohrofen, Wucherblumen 


Fruchtunkraut: Schlehen, Kletten. 
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IV. Bon den Theifen 
der hie re 


Das Thier iſt * Pflanzenkoͤrper, der außer den Orga⸗ 
nen der drey Elemente, noch die Theile des vierten Eles 
ments, nehmlich des Feuers hinzubringr. 


Die organifchen Theile der drey irdifchen Elemente find: 


I. Der Darm, ald Erdorgan, 
. Die Adern, ald Waſſerorgan. 
3. Die Droffeln oder Lungen, als Luftorgan, 


Die organifchen Theile des Feuer ; Elements find: 


1. Die Knochen, ald Drgan der Schwere, 

2. Die Musfeln, ald Organ der Wärme oder der Be— 
mwegung. 

3. Die Nerven, ald Organ des Lichts, 


Diefe drey organifhen Theile nennt man vorzugsweiſe 
thierige, die drey erjten pflanzige; jene Sleifch, diefe 
Eingeweide — 


Es gibt daher im Thiere gleich viel Pflanzentheile und 
gleich viel Thiertheile, die einander entſprechen, fo daß die 


thierigen nichts anderes als die pflanzigen find, nur auf einer 
höheren Stuffe. 


Die Knochen entfprechen dem Darm; 
die Musfeln entfprehen den Adern; 
die Nerven den Droffeln oder Lungen. 


Außerdem wiederholen fi) die Gefchlechtstheile der Pflanze 
auch im Thiere, 


1. Die Staubfäden werden zu männlichen <heilen, 
Zeugungsorganen. 


2. Der Groͤps oder die Capſel wird zu weiblichen 
Theilen, Empfaͤngnißorganen. 
3. Das Samenkorn wird zum thieriſchen Keim, Ent⸗ 
— —— 


Das Thier beſteht mithin aus drey Syſtemen, wovon 
jedes wieder in drey Theile zerfaͤllt. 


J. Aus dem Geſchlechtsſyſtem. 
I. Aus dem Eingeweidſyſtem. 
IIE Aus dem Sleifhfyffeme-- 


\ 
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| A. Geſchlechtstheile. 
Womit die Pflanze aufhoͤrt, damit faͤngt das Thier an; 
oder: was in der Pflanze das hoͤchſte iſt, das iſt im Thiere 
das niederſte, nehmlich das Geſchlecht. 


1. Keim. 


Es gibt dreyerley Keime, worans das junge Thier ſich 
entwickelt, einen maͤnnlichen, einen weiblichen und 
einen vollfommenen, der aus beiden verbunden, gleich: 
fam Zwitter if, | 

a. Männlider Keim, Samen. 


Der männliche Keim, melcher zur Entwichelung des voll; 
- fomnenen Reims oder des Jungen benträgt, ift der Samen. 

Der Samen ift bey allen Thieren eine eyweißartige 
Slüffigfeit, die am meiften Aehnlichkeit mit der Nervenmaffe 
bat; er ift gleichfam flüffig gewordene Nerven +; Maffe oder 
flüffiges Hirn, als das Edelfte im Thier, 

Er ift ſchon in fich lebendig, inden er aus einer Menge 
fehr kleiner Thierchen befteht, die man nur mit dem beften 
Bergrößerungsglas erkennen kann. 

Diefer männlihe Samen oder Keim muß fich mit dem 
weiblichen verbinden, wenn ein volfommener Keim entftehen 
fol, aus dem fih ein Junges entwickeln Fann, 


b. Beiblider Keim, Ey. 


Das Ey beiteht bey den niederften Thieren aus einem 
feinen Schleimbläschen, dag bey etwas höheren Thieren, tote 
Fiſchen und Fröfchen, eymeißartig wird, und Dotter heißt. 

Bey noch höheren Thieren, wie bey den Vögeln, legt fich 
um den Dotter reines Eyweiß; um diefes eine Haut und oft 

noch) eine Kalkſchale. 
| Wo Dotter iſt, da fist das eigentliche Keimbläschen, 
woraus das Junge entfleht, nur auf deſſen Oberfläche, und 
heißt Auge oder Hahnentritt, 

Bey den Saͤugthieren ift das Ey nur ein Tröpfchen en; 
weißartige Fluͤſſigkeit, die fi) aus einem Bläschen im Eyers 
ftock abſondert, fo in die Baͤrmutter kommt, und fich da wahr⸗ 
fheintih mit dem Samen verbindet, 


c, Bolffommener Keim. 


Unter dem volfommenen Keim verficht man die Entwicke— 
Sungsorgane, aus welchen das Junge hervorwächst, und 
welche nachher abilerben und verschwinden, 

Aus dem Dotter wuchfen die Därme hervor, und er tritt 
zuletzt ſelbſt als Nahrung im fie hinein. Dev Verbindungss 
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canal zwiſchen beyden beißt Dottercanal. Er wird zuletzt 
zum Blinddarm; das Küchelchen felbft wird aber vom Eyweiß 
gebildet, welches lange vor dem Dotter verfchmindet. | 

Bey den Säugthieren iſt der Dotter ein ſaftreiches Blaͤs⸗ 
hen, welches Nabelbläschen oder Darmolaschen heißt, 
weil fih daraus zunaͤchſt die Darme entwickeln. Eigentlich 
entmwichelt fich aus diefen Bläschen der ganze Keim oder das 
Sind, mie das Küchelchen aus dem Dotter, 

Das Eyweiß wird auch flüffig und ift in einer befonderen 
Dlafe enthalten, welche das junge Thier ganz umgibt und 
Schafhaut (Amnion) heißt, Aus beyden Saͤften naͤhrt 
fid) der Keim oder dag Junge, indem es den erfien Durch den 
Darm, den zweyten durch die Haut einfaugt. 

Um alle diefe Haute ift noch eine Dritte gefäßreiche Haut, 
welche aljo auch das ganze Junge umgibt und ihm als Kieme 
oder Athemorgan dient, und Aderhaut (Chorion) heißt. 
Aus diefer Haut laufen die Rabelgefäße durch die Nabelfchnur 
in das Junge, welches durch die Nabefchnur athmet, aber 
nicht Nahrung einzicht, Zwiſchen der Aderhaut und der 
Schafhaut liegt noch ein anderes Bläschen, das Harnhaut 
(Allantois) genannt wird, meil daraus die Harnwerkzeuge 
fammt den Gefchlechtstheilen hervorwachfen. 

Der vollfommene Keim eined Sängthiers befteht mithin 
aus 4 Dlafen: 

1. Der Darmblafe, welche fih in die Därme vers 
längert, fo daß fie eigentlih den Blinddarm vorflelt, von 
dem aus fich die Därme in den Dünnen und in den Dicken 
Darm fcheiden,. 

2. Der Harnhaut, aus welcher die Harnblafe ſammt 
den Nieren und Gefchlechtstheilen hervorwachfen, und die 
daher richtiger Gefchlechtsblafe hieße. 

3. Dee Schafhaut, aus welcher eigentlich die Leibess 
haut und die Lunge hervorwachfen, und die daher Haut; 
blafe oder Lungenblaſe beißen follte, 

4. Der Aderhaut, aus welcher alle Gefäße und die 
Leber hervorwachſen, die daher ganz richtig Aderhaut heit. 

. Kür alle pflanzigen Theile oder Eingeweide und für die 
Geſchlechtstheile ift daher eine befondere Blaſe im Keim, 
1. Gefchlechtsblafe, . 
2. Darmblafe, | 
3. Uderblafe. 
4. Eungsnblafe, 

Für die 3 thierigen Syfteme, Knochen, Musfeln 
und Nerven gibt es im Keime feine Blaſen, fondern fie 
mwachfen erft aus den Eingemweiden hervor, weil fie eine Etuffe 


höher fiehen, 


Das fich entwickelnde Thier beſteht demnach aus 3 Orgaz 
nen; Stufen : 
1. Den Keimblafen, 
2. den Eingemweiden und Gefchlechtstheilen, 
welche die Keimblafen für 
3, Die thierigen Drgane find, 


2. Weibliche Geſchlechtstheile. 


Beſtehen: | 
a. Aus den Enerfiöden; 
b. aug der Bärmutter; 
c. aus der Echeide; 
d. aus den Zitzen. 


a Eyerſtoͤcke. 


Eyerftöcke find gewoͤhnlich zwey. Ben den Gäugthieren 
drüfenartig, rundlich. Die Eyer entwickeln fi darinn erſt 
nach der Befruchtung. 

Den den Bögeln find beyde Eyerſtoͤcke in einen verſchmol⸗ 
zen, der traubenartig ausſieht, weil ih in ihm die Ener oder 
vielmehr die Dottey fchon vor der Befruchtung entwickeln. 

Bey Froͤſchen, Echildfröten , Schlangen , Eydechfen, 
welche Thiere die Claffe der Kurche oder Amphibien ausma⸗ 
chen, find bende deutlich von einander getrennt und befteben 
ebenfalls aus Dottern, ' 

Bey den Fifchen find es fchon völlig gebildete Ener, die 
nur in 2 Säden ſtecken, Rogen beißen und Daher die weib⸗ 
fichen Fiſche Rogner, 

Bey den Infecten liegen die Eyer ebenfalls in 2 Gäden, 
welche fich aber in mehrere lange Roͤhren vertheilen. 

Bey den Schneden und Mufcheln liegen die Eyer gez 
mwöhnlih in einem einzigen Haufen beyfammen , von einer 
dünnen Haut umgeben, 

Ben den niederften, galfertartigen Thieren find die Ener 
Körner im Leibe, die gewöhnlich zweigartig aus dem alten 
Leib herauswachſen, wie bey den fogenannten Polppen. 


b. Bärmutter. 


Die Bärmmtter oder der Tragſack ift eine häufige 
Blafe, in melche die Ener fommen, ehe fie gelegt werden, 
oder morinn fih auch der Keim entwickelt. Aus ihr gehen 
zu den Eperftöchen 2 Canale, welche man Muttertrons 
peten oder Eyergange nennt. ie führen die Eyer aus dem 
Eyerſtock in die Baͤrmutter. Bey Sängthieren, Vögeln, Srös 
ihen, Schildkroͤten, Schlangen und Eydechfen find fie von 
den Eyerſtoͤcken getrennt, und diefe ftecken Daher nicht in einem 


— 
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Saf. Damit die Eyer hinein fommen, legt fi die Mündung 
des Eyerganges einige Tage nach der Befruchtung um den 
Eyerſtock. 

Bey den Fiſchen aber und allen niederen Thieren ſte⸗ 
fen die Eyerſtoͤcke in dieſen Muttertrompeten oder Eyergaͤngen 
ſelbſt wie in einem Sack. 

Bey den Saͤugthieren find Immer 2 Eyergaͤnge vor⸗ 
handen. 

Ben den Vögeln fehlen eigentlich die Eyergänge und dag, 
was man Eyergang nennt, ift die Baͤrmutter. Sie ift Daher 
einfach, öffnet fich gegen den Eyerſtock nur mit einer Mündung, 
und fondert in ihrer Mitte, wie die Bäarmutter der Saͤug— 
tbiere, daß Eyweiß ab, welches ſich um den Dotter legt. 

Bey den Lurchen find 2 fehr lange Eyergänge da, des 
ten Mündungen fi aber nicht um die Eyerftöce legen, ſon⸗ 
dern nur ofen ſtehen, damit die Eyer, welche frey in*den 
Bauch fallen, hinein fommen fönnen, 

Beym Menfhen find die Energänge oder Murterz 
frompeten am Ffleinften, daher das Kind bloß in der Bär 
mutter liegt. 

Bey Säugthieren iſt der Anfang der Eyergänge 
eben fo meit als die Baͤrmutter; daher liegen die Jungen 
mehr in jenen als in dieſer. Diefe erweiterten Eyergänge nennt 
man Barmırtterhörner, —— 

Bey den Vögeln und Lurchen bleibt das Ey in der 
ar nur fo lang, bis der Dotter vom Eyweiß umges 

nit ’ 

Bey den Fifchen ift eigentlich Feine Baͤrmutter vorhanz 
den, fondern jeder Eyergang öffnet fich befonders in die foges 
nannte Cloake, welche einigermaßen die Barmutter vorftellt, 
die mit dem Maftdarm in eins verfloffen if, Etwas aͤhnli—⸗ 
ches finder fih Schon bey den Schlangen. 

Ber den Infecten verbinden fich zwar die Eyergänge 
in einen barmukterartigen Canal, in dem fich aber die Eyer 
nicht aufhalten, s 

Bey den Schnecken ift nur ein Eyergang und eine 
Bärmutter da. | 

Bey den Mufchelm öffnet fich jeder der zwey Eyergange 
nad) außen unter dem Schultermusfel, 

Bey den gallertartigen Thieren find Eyergänge da, oder 
die Jungen wachen aus dem Leibe, 


c. Scheide. 


Die Baͤrmutter öffnet ſich nach außen durch einen Canal, 
den man die Mutter ſcheide nennt, nach vorn verlängert 
ſich die Scheide etwas in 2 Fleine, ſchwammige Walzen, 
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welche gewöhnlich mit einander verwachſen find, und Ruͤth— 
fein beißen. | 

Bey den meiften Säugthieren ift die Deffnung der 
Scheide vom After getrennt und vor oder unter demſelben. 

Bey einigen der niederen aber, z. B. beym Schnabelthier, 
fließen die Scheide und der Maſtdarm zufammen in einen einzis 
gen Gang, den man Eloafe nennt. | 

Hey den Vögeln, Lurchen und Fiſchen ift ders 
felbe Bau. | | 
Bey den AInfecten iſt die Scheide meiſt vom After ges 
trennt und verlängert fich haufig in eine hornige Nöhre, die 
man Legroͤhre, Legfäge nennt. 

Bey Schnecken und Mufcheln ift die Scheide auch 
gewöhnlich vom After geſchieden. 
| d. Zigenm | 

Die Gefäße, welche bey den Vögeln das Eymeif ab 
fondern, vereinigen fi bey den Gäugthieren in große Drüs 
fen, welche Zitzen heißen und Milch abfondern. 

Zuerft liegen diefe Zigen noch in den Geſchlechtstheilen 
ſelbſt; wie bey den Walfiſchen; dann kommen fie als Eurer 
zwifchen die Hinterfüße, wie beym Nindvieh, und endlich 
weiter vor, wie bey den Hunden, Kagen, Kur ein Jun— 
geg find gewöhnlich zwey Zisen da. Wenn daher mehrere 
da find, fo werden gewöhnlich auch mehrere Junge 
geworfen. | | 

Es ſcheint, daß die Zisen des Jungen, welches feine 
Nahrung nicht Durch Die Nabelfchnur, fondern durch Die Haut 
einfaugt, vorzüglich dag Gefchaft des Einſaugens haben, Das 
her find die Zigen auch den männlichen Thieren nothwendig. 


Ä 3. Männlide Geſchlechtstheile. 

Die männlichen Gefchlechtstheile beftehen aus denfelben 
De wie die weiblichen, fie find nur etwas flärfer ausges 
ildet. | | 

Die Eyerftöcke werden zu Hoden. 
Die Baͤrmutter mit den Eyergängen zu Vorſteher— 
drüfe und Samenbläschen ; die Scheide und die 2 walzis 
gen und ſchwammigen Verlängerungen- treten gewöhnlich viel 
weiter heran, und werden zur Nuthe, 


a. Hoden. 


Hoden find in der Kegel 2 vorhanden, und liegen in der 
Bauchhöhle an derfelben Stelle ,_ wo die Eyerftöce, Bey 
den meiſten Saͤugthieren treten ſie jedoch gewoͤhnlich durch 
den Bauchring heraus, und haͤngen in einem beſonderen Beu⸗ 
tel, den man den Hodenſack nennt. er 
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Jeder Hoden beftehen bey den Säugfhieren und Nögeln 
nur aus emem einzigen, eyfoͤrmigen drüfenartigen Körper, 
der aus einem aͤußerſt feinen und langen hohlen Faden bes 
ſteht, welcher wie ein Knäuel zufammengeballt ift, Gewoͤhn— 
lich hängt unten daran noch ein kleineres Knäuel, welches 
man Nebenhoden nennt. | 

Diefe Neberhoden vermehren fich bey den Lurchen auf 
3, 4 hinter einander, fo daß die Hoden gleichfam eine Reihe 
hinter einander liegender Hoden vorftellen, 

Bey den Fifhen find die Hoden nur 2 weite Saͤcke, 
welche den Samen enthalten, 

Bey den Inſecten find es 2 Ähnliche fehr lange Roͤh— 
sen, die im ganzen Bauche hin und her gemunden find. 

Bey den Schnecken ift nur ein einziger. Hoden da, der 
auch rundlich und drüfenartig ift. | " 

Bey den Muſcheln umd noch nicderern Thieren ver; 
ſchwindet dieſes Drgan ſammt deu übrigen mäunlichen Ges 
ſchlechtstheilen gänzlich, z 


b. Samenbläsden,: 


Der Faden, woraus der Hoden beftcht ermeitert fich bey 
feinem Austritt in eine noch ziemlich dünne Roͤhre, welche 
Samenleiter heißt. jeder Samenleiter dehnt fiih an der 
Eeite der Harnblafe plößlich zu eier Blafe aus, die verichies 
dene Windungen hat, und Samenbläschen heißt. Diefe 
2 Theile zufammen entfprechen den Trompeten oder Eyergäns 
gen, und jwar die Samenleiter den eigentlichen Trompeten, die 
Samenbläshen den fogenannten Mutterbörnern Die 
die Trompeten die Ener führen und die Mutterhörner fie ent 
halten, eben fo führen die Samenleiter den Samen und die 
Samenbläshen enthalten ihn. | | 

Die Samenleiter finden fich bey allen Säugthieren, 
Voͤgeln, Lurchen; Die Samenbläschen aber fehlen bey beys 
den letztern gänzlich und felbft bey vielen Säugthieren, wie 
bey den Hunden, 

Bey den Fiſchen find die Hoden felbft im Grunde nichts 
anderes als Samenleiter oder Samenbläscheh mit vielen Blut 
gefäßen Überzogen, welche den Samen abfondern, den man 
bier Milch und daher die männlichen Siehe Milchner 
nennt. | - 

Bey den Infecten find im Grunde die Hoden auch 
nichts anderes als lange gewundene Samenleiter. 

Bey den Schnecken dagegen, two ein drüfenartiger 
Hoden ift, Finder fish auch ein gewöhnlicher Samenleiter. 

Was die Baͤrmuttex iſt beym meiblichen Gefchlecht, 
das iſt die Borfteherdrüfe beym männlichen, ein fleiſchi⸗ 
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ger Körper mit einer Fleinen Höhle, in melche, fih die Gas 
menbläschen oder Samenleiter öffnen, wohin der Samen aber 
nur im Augenblick der Paarung kommt, und fich nicht aufhält. 
Diefe Borfteherdrüfe finder fich Übrigens nur bey den Saͤug⸗ 
thieren, 

’ Bey den Voͤgeln verſchmilzt fie mie die Mutterfcheide 
mit dem Maftdarm oder der Eloafe, in welche fid) daher die 
Samenleiter, jeder befonderg, öffnen. 

Daſſelbe ift bey den Lurchen und den Fiſchen der 
Sal | 


ee Ruthe. 


"Die Höhle der Vorfieherdrüfe verlängert fich im die foges 
nannte Harntöhre, melde eigentlich der Scheide entfpricht 
ud Samenräöhre beißen follte. Die2 ſchwammigen, 
walzenfoͤrmigen Körper verlängern fich ebenfalls und nehmen 
die Samenröhre oder Scheide zwiſchen fi; dieſe 3 mit ein; 
ander verwachfenen Theile nennt man die Ruthe. 

Eine folhe Ruthe haben eigentlich nur die Saͤug— 
thiere. Bey den meiften ift Die Harnröhre fo lang als die 
Ruthe felbft, und öffner fich alfo an deren Ende. Bey einis 
gen jedoch ift fie viel fürzer und öffnet fich nach hinten an der - 
ven Wurzel, wie beym Schnabeltbir.  _ — | 

Hey den Vögeln öffnen fich die Samen; und Harnleis 
ter in die Cloake; dieſes bleibt der Fall, wenn auch bisweilen 
eine Ruthe da ift, nie bey den Enten. * | 

Hey den Fröfhen ift feine Ruthe; bey den Schlangen 
find die beyden ſchwammigen Korper von einander getrennt; 
fo daß fie gleichſam 2 Ruthen vorstellen. Die Harnröhre aber, 
fo wie die Samenleiter öffnen fih gleihfalls in die Cloake. 
Bey den Endechfen ift eg eben fo. Bey den Schildfröten und 
Srocodillen find zwar die 2 Ruthen in cine vermachfen, aber 
die een öffnen fich an ihrer Wurzel, wie beym Schnas 
belthier. | | | 
Bey den Fiſchen finder fich Feine Ruhe...  .-. 

Dey den Anfecten dagegen eine fehr große, welche 
auch den Samen„ausführt, Es fcheint aber, man koͤnne fie 
bloß mit der Scheide oder Samenröhre vergleichen, welcher 
die ſchwammigen Körper fehlen. | — 

Eben ſo verhaͤlt es ſich bey den Schnecken, welche eine 
ſehr lange Ruthe haben. Bey allen Meerſchnecken mit einer 
Schale iſt fie ein aͤußeres Organ, Das wie ein Wurm an der 
rechten Seite des Halfes haͤngt und gewöhnlich Über den Ns 
den geichlagen iſt. Bey den nackten Meerfchnecen, den Lands 
und Suͤßwaſſerſchnecken liegt aber dieſe Ruthe im Halſe, und 
wird zus Zeit Der Paarung herausgeſtuͤlpt, mie ein Schnecken⸗ 
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ſchwammige Körper. 

Die Geſchlechter ſind getrennt in allen hoͤheren Thie— 

ten, welche Knochen, Muskeln und ein Ruͤckenmark haben, 
Ferner in allen Jufecten mit einer hornigen Schale; in 
den Meerſchnecken mit harter Schale, und in den Se; 
pien und den runden Eingeweidwürmern. 
Zwitter ſind, oder männliche und weibliche Geſchlechts— 
theile haben neben einander die meilten Rothwuͤrmer, tie 
Blutegel, die nacten Meerfchnecen, die Yands und Süß; 
waſſerſchnecken, vielleicht einige Eingeweidwuͤrmer wie die 
£eberegel, konnen fich aber nicht feloft befruchten, 

Bloß weibliche Geſchlechtstheile haben die Mufcheln, 
Duallen oder Medufen, “ 

Die noch niederern Thiere, wie Polypen und dgl, find 
faſt feloft nichts weiter als Eyer. 

Es gibt Fine Thiere, welche nur männliche Geſchlechts⸗ 
Gere hätten, ohne daß auch die weiblichen dazu vorhanden 
wären. | 

Die niederften Thiere find alfo eigentlich bloß Samen, 
oder Ener,-oder Keime. | 

Dann folgen bloß weibliche Thiere, 

Dann die Zmwitter.. — 

Daun männliche, aber immer mit weiblichen in ei— 
nem anderen Keibe, nehmlich getrennte Gefchlechter. — 


Baarun'g. 


Eine innige Vereinigung der Gefchlechtstheile Hat nur 
hatt bes den Säugtbieren, Inſecten und Schneden, 

Hey den Schildfröten, Schlangen und Eidech— 
fen finder zwar eine innige Vereinigimg ſtatt, allein“ die 
Kuthen führen den Samen nicht. u m, 
Bey den Bögeln berühren fih nur die beyden Gloafen, 

Bey Froͤſchen, Fifhen und Sepien findet gar 
feine Berührung mehr ftats, fondern der Samen wird erff 
auf die Ener gelaffen ‚nachdem fie gelegt find. Dieſe Ener, 
welche in einem fchleimigen Klumpen eingehuͤllt find, - heißen 
La ich. Diefen Namen befommen auch Die Eyer- ailer Wafı 
ſerſchnecken. ua Br 
Muſcheln und übrige gallerfartige Thiere paaren ſich 
gar nicht, weil es feine männlichen unfer ihnen gibt, Die 
Eyer entwicteln ſich ohne Befruchtung: & — 


a. Sarnwerfyeuge 


Die Harnwerkzeuge gehoͤren mit zu den Geſchlechtstheilen 
und ſtellen gleichſam nur das Pflanzenartige over Eingeweid—⸗ 
Otens Naturgejchihte für Shulen. 6 
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artige dar, während jene mehr thierartig getvorben find und 
daher Empfindung haben, 

Die Harnmwerkzeuge finden fih nur in den Thieren mit 
Fleiſch und find in beyden Geſchlechtern gleich, Sie beſtehen 
aus den Nieren und der Harnblafe. 


a Nieren 


Die Nieren find 2 bohnenförmige Drüfen, welche in den 
Weichen liegen, aus einer Menge Blutgefäße nebft feinen 
Harncanoͤlchen zufammengefegt find, und Harn abjondern, 
Bey den Säugthieren befteht jede nur aus einem Stück. 

Hey den Vögeln befiehen fie aus mehreren Lappen hinter 


ander. 
Ebenſo bey Sröfhen, Schildkroͤten, Echlangen und Ei⸗ 


ſen. 
Ebenſo bey den Fiſchen, wo ſie aber wie geronnene Blut⸗ 
klumpen ausſehn. 

Bey allen uͤbrigen Thieren fehlen die Harnwerkzeuge. 


b. Harnblafe 


Die Harnblaſe beſteht aus 3 Theilen, aus den Harnlei⸗ 
tern, der eigentlichen Blaſe und deren Hals. 

Harnleiter ſind 2. Jeder entſpringt mit vielen Wurzeln 
aus der Niere und laͤuft kaum federkieldick heruntet zur Harn⸗ 
biaſe in welche der Harn beſtaͤndig auströpfelt. _ 

Der Harnblafenbals ift eine kurze Röhre, welche fich in 
die Scheide oder in den Samencanal öffnet. _ 

Alle Säugthiere haben eine Harnbiaſe. Ebenfo die Irös - 
sche, Schildkröten, viele Eidehfen und manche Fiſche. Bey 
den Säugthieren ift der Grund der Harnblafe gemwölbt, ohne 
Sipfel; bey den Schildfröten dagegen uud Froͤſchen läuft dies 

er Grund in 2 Zipfel aus. 

Sie ift mit dev Scheide verfchmolzen und bildet die Cloafe 
‚ben den Vögeln, In diefer Cloake, aljo gleihfam in der Mut⸗ 
‚terfcheide und der Harnblafe zugleich befommen die Ener ihre 
Schale von dem Kalf, weicher aus dem Harn niedergefchlas 
‚gen wird. Diefe Cloake läuft nach oben, mie die Harnblafe 
Der Schildfröten in zweo, aber viel längere Zipfel aus, welche 
man unrichtig Blinddaͤrme genannt hat. - Bey den Vögeln 
‚öffnet ſich der Maſtdarm in Die verfchmolzgene Scheide und 
Harnblaſe, fo daß. alfo die Definungen der Gefchlechtstheile, 
der Harumerfjeuge und des Afters in eine Einzige zuſammen⸗ 


fließen. | 

Bey den Hayfiſchen und Rochen ift ziemlich derfelbe Ban. 
... Bey den Schlangen und manchen Fiſchen oͤffnen ſich Die 
Harnicher unmitzelbar nach außen, u 


ein 
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Bey den fleifchlofen Thieren findet fich zwar nichts, mas 
man geradezu für tieren und Harnblaſe erklären fonnte, In— 
deffen hängen an den Gefchlechtstheilen manche Blaſen, wel; 
he Daher gehören. 

Bey den meiften Inſecten hänge an der Scheide eine 
Blaſe, welche den Eleberigen Stoff um die Eyer abfondert, 
womit Diefe an Pflanzen u. ſ. m. beveftiget werden, Hier iſt 
alſo Achnlichkeit mit dem Harn der Vögel, welcher die Eyer; 
ſchale liefert. Selbſt die Giftblafe bey den Bienen, Scor—⸗ 
pionen u. dgl, ſcheint nichts anderes vorzuſtellen. 

Bey den Landſchnecken haͤngen an der Scheide auch ders 
gleihen Blafen, wovon namentlich die Eine Burwurblafe 
heißt, weil fie eine roͤthliche Schmiere enthält. Die anderen 
find verzweigt und fcheinen den Keim um die Eyer essufondeen, 
Eine ähnliche Blafe iſt bey den Sepien der Dintenbentel. Die 
Dinte kommt aus einer * der Leber verflochtenen Druͤſe, 
welche alſo den Nieren entſpraͤche. | 

Diejelbe Drüfe findet fih bey Doris, Aplysia u, ſ. w., 
und öffnet fich zwiſchen ven Kiemen. 

Endlich fcheint bey den Mufcheln die Srame Drüfe (Vis- 
cus fuscum), welche ſich beyderſeits unter dem Schultermuskel 
oͤfnet, daſſelbe, alſo nierenartige Organ zu ſeyn. 


B. Eingeweide. 


die Eingeweide theilen ſich in die Daͤrme, die Adern 
md kungen. 


1, nd 


Die Därme jerfallen in drey Abtheilungen: in den 
Edlund, den Dünn; und Dickdarm. 

a. Zum Sglund., gehoͤrt der Mund und die Speiſe⸗ 
roͤhre. Während des Rauens tritt Der Speichel an Die 
Speifen ,_ welche, da fie alle von lebendigen Weſen, Bflans 
‚gen oder Thieren , kommen, durch ihn gerodtet oder vergifs 
tet werden. Aler Speichel wirlt wie Gift, nur weniger 
der mehr. 

Die Zunge fchmeckt, und drückt dann Das Taugliche an den 
eigentlichen Schlund, aus dem der Diffen durch Die Speiſe— 
ed in den Magen kommt. 

b. Der Dünndarm theilt ſich in drey Stuͤcke, in 
den Magen, den Zmwdlffingerdarm und den eigentlis 
chen Duͤnndarm. 

| 1, Der Magen ift meift ein haͤutiger, bismweilen ein 
fleiſchiger Sack, in welchem die Speiſen zum Theil aufge—⸗ 
kit und zu einer breiartigen Majie BE werden, 
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Das Verdauen gefchicht Durch den Magenfaft, mel 
cher einigermaßen wie eine Saͤure wirft, wozu er den Sauer⸗ 
ftoff von der Milz befomme, welche als ein aderreiches Organ 
am Magen hängt. | 

Die Milz ift die Lunge des Magens; 

Der Magen ift bey allen Säugthieren, bey den fleiſch⸗ 


freſſenden Voͤgeln und faſt bey allen uͤbrigen Thieren nur haͤu⸗ 


tig. Bey den koͤrnerfreßenden Vögeln iſt ex fleiſchig. 

Der Magen der wiederfäuenden Thiere beſteht aus 
zwey Hauptabtheilungen, aus dem Bormagen, und aus 
‚den eigentlichen Verdauungsmagen, wovon jeder wie— 
der aus 2 Abtheilungen beſteht. 

Der Wanſt oder Panzen iſt der größte und empfaͤngt 
zuerſt Das Futter; aus dieſem kommt es in den zweyten, den 
ileinſten, welcher Haube oder Netz heißt, und der das eins 
gemweichte Sutter wieder zurück in den Mund treibt, 

| Aus dem Munde fommt der Biljen in den dritten odrr 
Saltenmagen, Der auch Pfalter, Buch und kdfer 
heißt; und aus Diefem endlich in den vierten oder das Lab, 
welches nach dem erſten der größte und der eigentlibe Ders 
dauungssmagen iſt. , | 

2. Der Zwölffingerdarm empfängt den Bauchfpeis 
chel aug der Bauchipeicheldrufe. oder Dem Nüclein und die 
Galle aus der Leber, In ihm werden Die verdauten Epeifen 
+ erft Durch. Die Galle geſchieden in ‚eigentlichen Nahrungsſaft 
und Koth. A ——668 

Die Galle wirft gleichſam wie eine Lange, und da der 
Zwölffingerdarın ein eben: fo wichtiges Geſchaͤft bey der Pers 
dauung hat wie der eigentliche Mage, ſo muß man ihn als 

den zwehten Magen betrachten 7 welcher Gallenmagen oder 
- Echeidungsmagen heißen kann. on 

3, Der eigentliche Dünndarm enthält den nun Hükig 
: gewordene Speifebrey und hat fein anderes Geſchaͤft als 
den Nahrungsfaft auffangen zu laffen und das Undrauchbare 
dem Dickdarm zuzuführen, —— 

c. Der Dickdarm gehört eigentlich zum Gefhlechtefys 
ſtem, wie die Harnwerkzeuge. 

Indem dieſe das uͤberfluͤſſſge Waſſer aus dem Leibe fuͤh⸗ 
‚ven, führt er das uͤberfluͤſſige Veſte oder den Koth fort, Das 
her fließen auch bep den niederen Sleifhthieren, von den Fi— 
fchen bis zu den Vögeln, der Kor) und der Harn gewöhnlich 
jufammen. Nur bey den Säugthieren find beyde Digane 
von einander getrennt, ausgenommen beym Echnabeithier. 

Der Dickdarm fängt: 1. mit dem Blinddarm an, laͤuft 
dann: 2. als Grimmdarm fort und endet: 3. als Maſtdarm in 
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dem After, der fih bey den Säugthieren unmittelbar 
nach außen öffnet, bey den Vögeln aber und den meiften ans 
deren in die Cloake, d. h. in die Harnblafe oder Echeide, 

Bey den Voͤgeln ift der f. g. Dottercanal der Blind; 


rm. 
Ebenfo bey den Lurchen, oder Fröfchen, Echildfröten, 

Schlangen und Endechfen, 

Bey den Fifchen fcheinen die blinden Anhänge hinter 
dem Magen die Blinddärme zu fenn, 

Der Innhalt des Diefdarms ift meift veft, oder eigentlis 
her Koth. | 

Der Darm fehle nur einigen Eingeweidwürmern 
und fat allen gallerartigen Thieren, wie den Duallen, 
Polypen, Sorallen und —— , bey welchen die Lei⸗ 
beshöhle Telbft die Stelle des Darms vertritt. Solche Thiere 
baben natürlich auch feinen After, jedoch einen Mund, aus 
dem fie Das Unverdaute wieder von fich geben, Uebrigens 
fehlt der After auch manchen Thieren mit einem Darm, z. B. 
den Leberegeln, den Seefternen und Actinien. 
Ale Mufheln, Schnecken, Rothwuͤrmer umd eigentliche Ins 
fecten haben einen After, Die höheren Thierclaffen ohnehin. 


2. Adern 


Es gibt dreyerley Adern, Lymphgefaͤße, Benen 
und Arterien, 


a. Lymphgefähße. 


Die Lymphgefaͤße oder Eaugadern führen nur einen 
Waſſer- oder Milch ähnlichen Saft in das eigentliche Blut. 
Cie entfprinaen an allen Theilen des Leibes, an den Dbers 
flächen der Häute und in denfelben, und laufen von da gegen 
die Bruſt, wo fich alle in 2 Candle vereinigen, Der linfe ift 
der größte, meil er auch die Lymphgefaͤße aus den Därmen 
befommt, und öffnet fich in die linfe Schlüffelbeinvene, welche 
das Blut ſogleich in das Herz führt. Der rechte ift viel Fleiz 
ner, weil er nur die Lymphgefaͤße von der rechten Seite des 
Leibes empfängt. Er öffnet fich in die rechte Schlüffelbeinvene, 

Unterwegs theilen fich fehr häufig Lymphgefaͤße in mebs 
tere Hefte, die fogleich wieder zufammenfliegen, mie ben eis 
nem Strome. An folhen Stellen fnäueln fich diefe Zweige 
mit vielen Blutadern zufammen und beißen dann Lymphdruͤ⸗ 
fen; dergleichen find am häufigften im Gefröfe, weil daſelbſt 
die haͤufigſten und thätigiten Lymphgefaͤße laufen, nebmlich 
diejenigen, welche aus den Därmen entfpringen und den Nah⸗ 
rungsfaft aufſaugen. — 

Lymphgefaͤße finden ſich bey allen 4 oberen Thierclaſſen; 


da 
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bey Shugthieren, Voͤgeln, Froͤſchen, Schildkroͤten, Schlan⸗ 
gen, Eydechſen und bey Fiſchen. Bey den niedern Thieren 
find fie wenigſtens noch nicht bekannt. 


b. Genen 


Die Denen führen dunkelrothes Blut und eutfpringen 
ebenfalls an alten Thellen des Leibes, aber nicht an Hautobers 
flächen und im Zeilen, fondern In den Arterions Enden, Sie 
führen alles Blut ins Herz und von da in Die Lungen. 

o en gibt 4 Hauptvenen, nach den 4 Haupttheilen des 
eibes. 

Die Kopfvene heißt obere Hohlader. Sie fuͤhrt 
alles Blut aus dem Kopf und aus den Armen ins Herz. 

Die Bruſtvene heißt unpaare Vene (Azygos), 
führt alles Blur aus den Umgebungen der Bruſthoͤhle ins Herz. 

Die Bauchvene heift Bfortader; fie zuhrt alles 
Blut aus den Därmen und der Milz in die Leber, fondert da 
die Galle ab, und geht dann ing Herz. 

Die Geſchlechtsvene heißt untereHohlader. Gie 

führe alles Blut ans den Gefchlechtstheilen und aus den Drüs 
fen ins Heiz. 

Denen haben alle 4 oberen Thierclaffen, dann’ die Waffers 
Inſecten, nehmlich Krebſe und Rothwuͤrmer; ferner Schneden 
und Muſcheln. 

Sie fehlen den Inſecten, welche Luft athmen, den Ein⸗ 
geweidwuͤrmern und allen gallertartigen Thieren. 


c. Arterien. 


Die Arterien führen hochrothes Blut, und entfpringen aus 
den Fungen oder Kiemen, von da vereinigen fie fih im Herzen 
und aus diefem vertheilen fie fidy in Den ganzen Leib, wo fie 
in die Venen übergeben, 

An den Lungen erhält das dunfelrothe Blut der Venen 
mit dem weißlichen Nabrungsfaft der Lymphgefaͤße gemischt, 
Sauerftoffgas und mird dadurch hochroth. Diefes Blut hat 
die Eigenſchaft alle Theile des Leibes zur Bewegung zu reizen 
und fie zugleich zu ernähren, indem es die paffenden Theile an 
fie abſetzt. Die Adern find mithin die Ernährungsorgane des 
Leibes. 

d. Blut. 


Das Blut beſteht aus organiſchen und unorganiſchen Thei— 
len. Organiſche Theile ſind drey: Gallert, Eyweiß 
und Faferſtoff oder gerinnbare Lymphe. | 

Unorganifhe find: Waffer, Eifen, Kalk und 
Kochſalz. | 
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Wenn man Blut fichen läßt, fo feheidet es fih in Blut— 
waffer und in Blutfuchen 

im Blutwaffer ift vorzüglich Gallert und Eyweiß mit 
einigen Salzen enthalten. 

Der Bintkuchen beſteht hauptſaͤchlich aus Faſerſtoff nebft 
Eyweiß mit Eiſenkalch. 

Das Eyweiß bildet mit dem Eiſenkalch, der mit etwas 
Phosphorſaͤure verbunden iſt, die Blutkuͤgelchen, von welchen 
die rothe Farbe des Blutes herkommt. 

Dom Faſerſtoff werden die Musfelg ernaͤhrt. 

Dom Eyweißſtoff die Nerven, 

Dom Kalk die Knochen. 

Bon der Gallert die Häufe und mithin alle Eingemeide. 

So find alle veften Beftandtheile des Leibes ſchon fluͤſ— 
ſig im Blut enthalten, 

Rothes Blut Haben die 4 oberen Thierclaffen und die 
Rothwuͤrmer, wie Blutegel und Regenwürmer, 

Weißes oder Dnrchfichtiges alle Anfeten, Schueden, 
Mufcheln und Seeſterne. | | 

Allen niederen fehlt das Blut und fie haben nur Saft, 
der in den Zellen oder Gallertfugeln des Leibes zeritreut ift, 

Marmes Blut haben nur Säugthiere und Wögel, 


e. Das Herz 


ift nichts anderes als eine Erweiterung der Arterien; und Pe 
nenftämme; da, wo fie zufammenftoßen. Gewöhnlich nimmt 
an diefer Stelle die Faferbildung überhand, wodurch dag 
Herz, fleiſchig wird. 

Das linke Herz ift eine Erweiterung des Arterienſtammes; 
es befteht aus 2 Kammern, der eigentlichen Herzfammer und 
F —— welche man auch Herzohr nennt, weil fie 

aͤutig iſt. | 

Das rechte Herz ift eine Ermeiterung der Venenſtaͤmme, 
und beiteht ebenfalls aus 2 Kammern, In dieſe kommt alles 
Blut aus dem Leibe, ferner aller Nahrungsfaft oder Mildys 
faft ans den Därmen und alle Lymphe aus dem feibe, 

In das linfe Herz kommt nur das Blut aus den Lungen. 

Beyde Herfen gehen einander nichts an, fondern liegen 
nur neben einander, koͤnnten aber meit von einander 9% 
trennt ſeyn. 

Solch ein Doppeites Herz finder fich nur bey den Saͤug⸗ 
tieren und Voͤgeln. 

Bey Schildfröten, Echlangen und Endechfen ift nur dag 
linfe oder arteriofe Herz vorhanden, aber gewöhnlich mit 2 
Dorfammern, wovon die cine die Stelle des rechten Herzens 
vertritt, bey den erften mifchen fich beyde Arten von Blut. 


83 


Die Froͤſche haben nur ein arteriöfeg Herz mit einer Bors 
fanmer. 

Fiſche haben auch nur eine Herzfammer mit einer fuol; 
ligen Borfammer. 

Die Schnecen haben ein ziemlich ähnliches Herz. 


Die Mufcheln haben eine arteridfe Herzfammer, woran 
jederfeits 2 Ohren find. 

Eine Art Herz findet man nur noch bey den Krebſen und 
einigen Meerwürmern,. Alle übrigen Inſecten haben flatt des 
Herzens nur ein langes Mückengefäß, Das fih nicht einmal 
verzweigt. 

Seeſterne haben zwar Blutgefäße, aber fein aͤchtes Her;. 


f. Leber. 


Die Leber ift die vollfommenfte Verbindung vom arteridz 
fen und venofen Syſtem; denn fie bekommt Blut aus Venen 
und aus Arterien, und. ift eine Verwickelung der feinhen Bluts 
gefähe mit den feinften Gallencanaͤlchen, welches Verzweigun— 
gen des Gallengangs find, der wieder nur eine Ausfacung 
des Darms if. Die Galle fcheinet aus dem Venenblute, 
welches lediglih aus den Verdauungsorganen kommt, abgez 
fondert zu werden, Die keber ift daher das Haupforgan des 
Denenfyitems und zugleich des Darmſyſtems. 


Leber haben alle 4 oberen Thierclaffen , ferner Schnecken 


. und Mufceln, 


Di» den Inſecten haben die Krebfe eine Leber, nahmlich 
eine Menge Eleiner Baͤlge, welche fih in den Darm öffnen ; 
den anderen Inſecten fpricht man die Leber ab; ihr ganzer 


Bauch aber ift mit einem fogenannten Fettkoͤrper ausgefülit, 


*” 


der zwar nicht mit dem Darm verwachfen ift, aber dennoch 
die Leber, wenn gleich fehr fümmerlich zu ſeyn ſcheint. Weber; 
dieß entfpringen aus dem Darm hinter dem Magen, 4 oder 6 
fadenformige, fehr dünne und lange Gefäge, welche fich faft 
wie Gefchlechtstheile im Leibe innerhalb des Zettförpers hin 
und her fchlingen und gemohnlich verfchloffen endigen. Man 
nennt fie Gallengefaͤtze. Ob fie es aber wirklich find, ift 
noc nicht ausgemacht, Doc) kann man fie nach allen Verglei— 
ungen für nichts anderes halten, 

Die Milz iſt bloß ein Gewebe von Blutgefäßen, die 
wahrſcheinlich Sauerftoff.abfondern für den Magenfaft, Sie 
findet fi nur bey ven 4 oberen Thierclaffen, 

Bey den Eäuathieren liege unter dem Bruſtbein eine 
Drüfe, welde die Broͤſe (Thymus) heißt. Sie hat feinen 
Ausführungsgang , ift bey jungen Thieren größer; man Fennt 
ihr Geſchaͤft nicht, 
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3. Athemwerfzeuge. 


Es gibt zweyerley Arhemorgane; für die Luft Lungen, 
für das Wafler Kiemen, 

Die Lungen find immer blafenförnige, oft ſehr zellenreiche 
Organe, im melde die Luft felbit dringt, 

Die Kiemen find fehr manchfaltig ,, gewöhnlich aber feders 
artige Faͤdchen aus Blutgefäßen, wie bey Fifchen und den 
meiften Eeeichnecfen und Krebfen, oder Blätter, wie bey den 
Muſcheln, oder endlich auch Bläscyen, in welche Waſſer dringt, 
wie bey den Blutegeln. 


a. Rıemen 


Eigentlich find die Kiemen nichts anderes als nackt nach 
augen oder wenigſtens ziemlich frey liegende Blutgefähe, welche 
bequem vom Waſſer befpühlt, aus demfeiben den Sauerftoff 
einziehen. 

1. Die einfachfte Kieme ift die Oberfläche der Haut felbft, 
welche mohl bey den meiften aderlofen Thieren Das Athemorgan 
if. Auch noch bey den Regenwuͤrmern und Blutegeln ift ohne 
Zweifel die Haut ein vorzugliches Athemorgan, obfchon bereitg 
Ceitenlöcher vorhanden find, die zu inneren Kiemenbläschen 
führen. 

2. Die andere einfache Kieme if der Darm ſelbſt, indem 
die Haut Waffer einfaugt, welches die Keibeshöhle jo ausfuͤllt, 
daß der Darm darinn ſchwimmt. 

3. Allmählig verlängern fich die Blutgefäße der Haut 
als kleine Fadenbüfchel, gemöhnlich längs des Ruͤckens, bey 
manchen Würmern und Schneiden, 5. B. Nereiden umd 
Yeolis. - 

4. Diefe Fäden verzweigen fib und ftellen ein Strauchwerf 
vor, bey vielen Würmern und Schnecken. 3. ®. Arenicola, 
Doris, Aplysia. | 

5. Endlich werden die Fäden breit, wie Fleine Blättchen, 
in Schuͤſſelſchnecken. 

6. Diefe Blaͤttchen verfließen gleichſam in 2 große Blät 
ter jederfeits des Keibes, bey den Muſcheln. 

7. Almöplig treten dieſe Blättchen in eine Höhle, die 
fegenannte Kienienhöhle, wie bey den Meerfchnechen, wo fie 
fammförmig vom Gewölbe herunter hängen, 

8. Endlich bilder fih am inneren Gewölbe der Kiemen; 
hoͤhle felbft ein Gefaͤßnetz, melces nicht mehr Waffer, fons 
dern Luft athmet, wie bey den Landſchnecken. 

9. Bey den Fiſchen werden die Kiemen wieder fadenförs 
mig, liegen aber der Laͤnge nad) an fnschernen Bögen, wie 
die Zähne eines Kammes, Diefe Bögen liegen hinter dem 
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Kopfe, und hängen feitwärts durch ein großes Loch frey m 
das Wafler. 

Es find gewöhnlich auf jeder Seite 5 halbe Bögen, die 
zufammen einen ganzen, siemlich gefchlofjenen Bogen vorſtellen. 
Sie liegen unmittelbar hinter dem Zungenbein, welches eben 
fo geftaltet und gleichfam nur der vorderfte Kiemenbogen iſt. 

Die Fiſche ſind die erſten mit Kiemen athmenden Thiere, 
welche das Waſſer durch den Mund einnehmen und feitwärte 
durch die Kiemenlöcher heraustreiben. 

Mit den Kirchen hört die Kiemenbildung auf. Nur die 
Froͤſche und Molche Haben in ihrer Jugend Kiemen, die aber 
nad) und nach vertrocnen, 

Das Arhmen des Waffers ift bey den Fifchen ein Einzies 
hen des Waſſers dur den Mund und ein Heraugtreiben durch 
die Kiemenlöcher, Diefes find die einzigen waſſerathmenden 
Thiere, welche durch den Mund athmen. Die naͤchſten Thiere, 
welche eine Kiemenhoͤhle haben, find die Schnecken, Sepien 
und Mufcheln. Die Kiemenhöhle Hat eine eigene Oeffnung, 
welche ungefaͤhr dem Kiemenloch der iſche entfpricht. Durch 
dieſe Oeffnung geht ‘das Waſſer gewoͤhnlich aus und ein. 

Bey vielen Krebſen wird das Waſſer dadurch erfriſcht, 
daß ſie beſtaͤndig mit den Fuͤßen rudern. Bey den Wuͤrmern 
endlich und den nacktkiemigen Schnecken haͤngen die Kiemen 
immer ganz frey im Waſſer. 


Bd Lungen. 


Sind immer haͤutige Saͤcke oder vielmehr Hauteinſackun⸗ 
gen im Leibe verſchloſſen, worein die Luft dringt. 

Eine vollkommene Lunge beſteht aus 3 Stuͤcken, aus der 
Nafe, den Luftroͤhren oder Droſſeln, und aus den 
eigentlihen Lungenblafen. 


f % Rafle 


Die Nafe ift die äußerfte Deffnung der Luftroͤhre. Durch 
fie dringt die Luft (nie das Waſſer) ein, welche hinten in den 
Mund fomnit, und von da durch die Stimmritze in Die Luft⸗ 
roͤhre und Lungen. 

Wie die Zunge pruͤft, was eßbar iſt, ſo zeigt der Geruch 
an, was der Lunge nuͤtzlich oder ſchaͤdlich iſt. 


2. Droffeln 


oder Luftroͤhren beſtehen immer aus fnorpeligen oder Fnochigen 
Ningen, ‚Die entweder ſpiralformig gewunden find, oder ein⸗ 
fach und dann hinten offen. 

Hey den Infecten find nichts als Droffeln vorhanden 
und zivar ſolche, welche aus Spiralfaſern befichen, mie die 
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kuftroͤhren der Pflanzen. Gewoͤhnlich iſt zur Seite eines jez 
dem Bauch; und Bruſtringes ein ovales Loch, von dem aus 
eine Luftröhre nach innen geht, die fich häufig verzmeigt, 
Diefe Berzweigungen gehen zu den Eingeweiden, in die File, 
zu dem Kopf, überhaupt zu allen Theilen des Feibeg, fo daß 
die Schale des Leibes und der Glieder gleichfam felbit die 
fungenblafe vorfleilt. Nur bey einigen wenigen Juſecten, wie 
bey Bienen, endigen die Luftröhren in haͤutige Saͤckchen. 


3 Lungenblaſen. 


Bey den Fifchen ift die Droffel unverhaͤltnißmaͤßig 
ftarf, die Lungenblafen dagegen nur ganz unbedeutend. Die 
5 Baar Kiemenbögen ftellen nehmlich die Luftröhre vor, welche 
fih mit der Epeiferohre verbindet, Hinter der Droffel in der 
Cpeiferöhre hängt eine Kleine Lungenblafe , welche man 
Schwimmblaſe nennt. 

Der Fiſch nimmt ebenfalls mit dem Munde Luft ein, vers 
fhluckt fie und treibt fie aus der Speiferöhre-in die Schwimm— 
blafe, Auf diefe Art athmet dee Fiſch fowohl Waffer durch 
die Liemen boͤgen, welches Luftröhrenringe find, ald auch durch 
die Schwimmblafe, welche Lunge ik, und daher auch oft 
doppelt vorfommt, | 

Bey den Sröfchen ift in der Jugend völlig derfelbe 
Bau, nur find 2 vollfommene Lungenblafen da, welche fich 
etwas weiter vorn durch einen häutigen Canal in die Speifes 
röhre öffnen, Die Kiemenbögen find auch die einzigen Knor⸗ 
peltinge Der Luftröhre, | 

Den Schildfröten, Schlangen und Eydedhfen, 
wo es feine Kiemen gibt, werden die Kiemenboͤgen fleiner 
und zahlreicher, und fo entjicht die gemöhnliche Luftröhre, 
wie fie fich bey den Säugthieren findet. Sie theilt ſich nad) 
hinten in 2 Hefte, an deren jedem eine Lungenblafe hängt, die 
aus einigen großen Zellen befteht. 

Bey den Voͤgeln ift derfelbe Bau, nur find die Luft 
roͤhrenringe zahlreicher und flärfer und die Lungen gang voll 
Heiner Bläschen oder Zellen, haben außerdem große Locher, 
wodurch die Luft in die Bauchhöhle und felbft in die Knochen, 
alſo gleichfam mie bey den Anfecten, dringt. 

Bey den Säugthieren find die Lungen ebenfalls em 
Gewebe von -Zellen oder Bläschen, aber ohne Löcher in dev 
Oberfläche, 

Das Athmen gefhicht auch ben diefen Thierclaffen anf 
verfchiedene Weife, 

Die Säugthiere pumpen die Luft ein, indem fie die 
Hruftpöple durch Muskeln erweitern, Cie verengert ſich Darm 
wieder durch Die eigene Elaſticitaͤt der Rippen, 
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Bey den Vögeln fcheint. das. Umgefehrte Statt zu 
finden. Die Bruft ift nehmlih duch Elafticität der Rippen 
beftändig ausgedehnt und daher voll Luft; bloß um die un⸗ 
brauchbar gewordene Luft heraus zu treiben, mwirfen die Muss ' 
feln, aber indem fie die Bruft verengern. Daher fcheint eg zu 
fommen, daß die Vögel das Fliegen aushalten fönnen, weil 
ihre Bruft bey diefer Einrichtung gar nicht angeftrengt wird, 

Die Eydechſen und Schlangen fcheinen mie die 
Saͤugthiere zu achmen, weil fie ähnliche Rippen haben. Die 
Sröfhe und Schildfröten aber, denen die Rippen 
fehlen, müffen die Luft durch den Mund im die Lungen treis 
ben oder ſchlucken. Das Athmen befomme aljo Aehnlichkeit 
mit Eſſen und Treinfen, 

Bey allen genannten Thieren wird übrigens die Luft durch 
die Nafenlocher eingezogen. 

Die Fifche Schlucken die Luft in die Schwimmblaſe, mie 
Froͤſche nnd Echildfröten; allein fie wird nicht durch die Nas 
fenlöcher, fondern durch den Mund eingezogen. 

Die Anfecten ziehen die Fuft durch die Bewegung der 
Fauchringe cin. Ihre Fuftlöcher an den Seiten des Leibes 
find gleichfam vervielfältigte Nafenföcher, 


Blutlauf. 


Dadurch, daß durch. das Athmen immer etwas in dag 
Blut fomme und durch das Ernähren etwas herang, mird die 
Bewegung des Blutes möglich, weil es abmwechfelnd von benz 
den Enden angezogen wird. 

Der eigentlihe Gang des Blutes ift fo: 

Die Lymphgefaͤße oder Saugadern bringen den aus den 
Därmen einacfogenen Nahrungsfaft und den aus der Haut 
und allen Keibestheilen eingefogenen mafferhellen Saft in die 
rechte Vorkammer des Herzens; von da geht der Saft in die 
rechte Kammer; aus dieſer in die Lunge, wo er athmet oder 
Sauerftoff erhält, voth wird und den Namen Flut erhält. 
Diefes Blut geht aus den Lungen in die linfe Vorkammer des 
Herzens; aus diefer in die linke Kammer; aus diefer Durch 
die große Schlagader oder Aorte zu allen Theilen des Leibes, 
wo ein Theil des Blutes zerſetzt wird und theild zur Ernaͤh⸗ 
rung, theils zur Abfonderung von Saͤften, theils zur Auss 
dünftung dient. Der Ueberfchuß kehrt dunkel durch die Venen 
zur vechten Vorkammer zuruͤck, wo er fich mit dem Safte der 
Saugadern vermifcht und mit demfelben zu den Lungen geht, 
um wieder hochrörh zu werden. 

Bey den Kiementhieren ift der Kreislauf etwas verſchie⸗ 
den, eben fo bey den ungebohrnen Lungenthieren; das Blut 
geht gewoͤhnlich aus den Kiemen fogleich in die Aorte und dem 
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Leid. Ben den Inſecten mit Luftröhren bewegt fich das Blue 
nicht im Kreije, fondern nur ruͤck⸗ und vorwärts, weil ihre 
große Schlagader fich nicht verzweigt. Wie dafelbit die Säfte 
zu allen Iheilen des Leibes gelangen, ift daher unbekannt, 


C. Thierige Theile, 


Die thierigen Theile find Knochen, Musfeln und Nerven, 
und fommen dem Thier allein zu. 

Sie dienen auch nicht mehr bloß zur Ernährung oder 
Erhaltung des Leibes, überhaupt nicht mehr zur Dervorbrins 
gung oder Veränderung von Materien, fondern nur zu geis 
fligen Berrichtungen, mie. zum Bewegen, Empfinden und 
Denfen, 

Sie fohließen immer die pflanzenartigen Drgane ein, und 
werden nie von Ddiefen umgeben. Die Knochen find das In⸗ 
nerſte, dann folgen die Muskeln; die Nerven ſind das Aeußerſte. 


ı. Knochen 


beſtehen groͤßtentheils aus phosphorſaurer Kalkerde und aus 
Gallert, woraus anfänglich der Knorpel beſtand, mit welchem 
alle Knochen anfangen. 26 

Die Knochen ſind urſpruͤnglich alle blafenz oder roͤhren⸗ 
foͤrmig geweſen, wie der Darm, und viele bleiben es beſtaͤn⸗ 
dig, wie die Arm- und Fußknochen. Dieſe Roͤhren unter⸗ 
ſcheiden ſich aber dadurch von dem Darm, daß ſie gegliedert 
und darum edler ſind. — 

a. Die erſten Knochen, welche int jungen Thier erſchei⸗ 
nen, find die Körper der Wirbel; an deren Seiten entftehen 
Bögen, die nah hinten gerichtet fich in einen Stachelfortſatz 
vereinigen und das Ruͤckenmark einſchließen. Diefe 3 Stüce 
jufammen machen das Wirbeibein aus, ER 

Beym Menfchen liegen dergleichen Wirbelheine 33 Binter 
einander, davon fommen 7 auf den Hals, 12 auf die Bruſt, 
5 auf den Bauch oder die Lenden, 5 auf dag Kreuz oder 
Beden, 4 auf den Steig, die fih bey ven meiften Ihieven . 
vermehren, und Schiwunzwirbel werden. " * Zr 

b. Auch der Kopf befteht aus Wirbeln; 3 Fommen auf 
Er ra 1, vielleicht aus 3 verwachfenen, auf dag 
Geſicht. 

An den Bruſtwirbeln haͤngen nach vorn ebenfalls, aber 
viel größere Bögen, die man Rippen nennt, Zwifchen den 
vorderen Enden der 7 erſten Nippen liegen auch nieder Nirs 
beltorper,, welche zufammen das Bruftbein heißen. Fede 
Kippe veſteht aus einem vorderen und einem hinteren Suͤck 
weiche an einander gegliedert find, Das vordere Stüc fehlt 


94 | 
den 5 hinteren Rippen, die man daher halbe nennt, waͤh⸗ 
rend die 7 vorderen ganze heißen, 

Annerhalb diefer Fortfäge nad) vorn liegen die eigentlis 
chen Eingeweide. Größtentheils außer ihnen find die Mus⸗ 
feln und Nerven. 

d. Außerdem find nach vorn noch größere Anhänge, die 
man Arme und Füße’ nennt, Die vorderen Glieder beftez 
ben aus; 

Der Schulter; 
dem Arm, und 
der Dand, 
Die Schulter beſteht aus 3 Knochen: 

Dem Schulterdiatt, n 

dem Riegel oder Nabenfchnabelfortfag, der bey allen 
Säugthieren mit dem Schulferblatt verwachſen iſt, 

dem Schlüffelbein;z bey den Vögeln heißt es Gas 
belfnochen und dagegen der Riegel Schlüffelbein. 

Der Arm befteht ebenfalls 3 Stücden: aus dem Dberz 
arm; dem Vorderarm, welcher beſteht aus: 

Speiche hinter dem Daumen, 

Elle hinter dem Kleinfinger. F 
Die Hand beſteht aus 3 Abtheilungen, aus: 

Der Handmwurzel, die 7 Knoͤchel in 2 Reihen Bar, 

Der Mittelhand, 5 Kuochen, und Ze 

den Fingern, ihrer 5, jeder aus 3 Gliedern, wovon 
‚aber das erfte Glied des Daumens fehr zurückgezogen iſt. 

Der Mittelfinger ift die Verlängerung der Speiche. 

Der Ringfinger die der Elle, 5. 

Die anderen Finger ſind nur Anhaͤngſel der 2 vorigen, 
und fehlen daher vielen Thieren. — 

e. Die hinteren Glieder beſtehen aus: 
Dem Becken, 
dem Schenkel und J 
dem Fuß. — 

Das Becken beſteht aus einer Art Schulterblatt, welches 
man Huͤftbein nennt. | 3 

Aus dem Sitzbein nach hinten und 

dem Schooßbein nach vorm, 

Die 5 Wirbel, woran die Hüftbeine hängen, find mit 
einander verwachfen und heißen Kreuzbein. 

Der Schentel beiledt aus: 

Dem Oberſchenkel und dem Unterſchenkel, web 
cher wieder befteht aus: 

Dem Schienbein hinter der großen Zehe, und 

dem Wadenbein hinter der kleinen. 
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£. Am Kopfe find ebenfalls 2 Paar Glieder: 

Das Oberkiefer ftellt die Arme, 

das Unterfiefer die Füße vor. Beyde find aber 
vorn zuſammengewachſen. Nur bey dem Kifchen find fie noch 
ziemlich getrennt und bey den meiften Infecten gänzlich. 

Die Zähne find die Klauen in den Kiefern oder Armen 
— — iſt im G lemlich gleichfd 

ieſer Knochenbau m Ganzen jlem eichförmig 
bey den 4 oberen Thierclaffen; er fehlt aber allen — 

Bey allen iſt die Zahl der Kopfwirbel diefelbe; die Zah— 
Ion aller übrigen Theile aber wechſeln fehr, befonders der 
Wirbel und der Rippen, 

Die Glieder fehlen nur den Schlangen,- 

DRE Hinterglieder den Walfifhen und den Aalen, 

Eigentliche Zehen find nie mehr ald 5, aber Häufig weni⸗ 
ger. Zuerſt verkuͤmmert der Daumen, dann der kleine Fins 
ger, darauf der zeisfnger fo mie fie an der Hand fürzer 
find. Der Mittels und der Ringfinger fiheinen beftändig zu 
bleiben und felbit beym Pferde nur zu verwach/en, | 

Die vielen Floſſenſtrahlen bey den Fiſchen fcheinen 
nur gerfaferte Fingernägel oder Klauen zu ſeyn. 

An den Vorderfüßen der Vögel bleiber nur einige Finz 
gerftummeln übrig; Dagegen werben die Fingernägel zu Ges 
dern und fo die Hand zum Flügel; denn alle Federn deg 
Vogels find nichts anderes als gefirderte und vertrocknete 
Echuppen, | 

Wie die Zchen wechjeln, fo wechfeln auch die Zähne fehr 
mandyfaltig , und gehen endlich bey den Walfifchen in völlige 
Klauen oder Schuppen über, nehmlich in Fifchbein. 


2. Musfeln 


Die Muskeln find Bündel von langen, weichen Faſern, 
völlig wie Adern, denen nur die Höhle fehlt, und fie liegen 
meiftens um die Kiiochen herum und dienen zur Bewegung. 
Am jedes Gelenf liegt ein Kreis von Muskeln , wovon der 
eine Theil das Gelenf einbiegt, der andere ſtreckt. 

Die Muskeln richten fih daher in allen Fällen nah den 
Knochen, und find gleihfam nur die weichgewordene Außere 
Schale derjelben. 

Um den Mund und den After liegen befondere Nings 
musfeln, melde diefe Oeffnungen verfchloffen halten, . 

Die Musieln der 3 oberen Thierclaffen find fih ziemlich 
gleich, lang, fehr verfürzbar und roth, 

Die Musfeln der Fiſche find nur Furge, weiße, wenig 
verfürgbare Safern, 
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Die Muskeln der Infecten und Schnecken ſind 
‚feine. aͤchten Muskeln, fo wenig als das Herz, weil fie Feine 
‚Knochen umgeben; fie find nur Faſern, wie in den Wänden 


der Arterien. 
3. Nerven. 


Die Nergen find lange, knotige Fäden von ehweißarti— 
ger Eubfan. Ste vertbeiien fih durch den ganzen Yeib, 
ohne wieder in fich zuruͤckzukehren; alfo nicht wie Die ut 

Ban, fondeen wie die Luftrohren der Inſecten. 
| Das Nervenfpftem theilt fich in 2 große Mötheilungen: 
in das Syſtem des Ruͤckenmarks und das Enftem der Einges 
weidnerven. Jenes liegt hinter der Wirbeljäule im Ruͤcken⸗ 
ganal; dieſes vor derfelben in der Bruſt- und Bauchhoͤhle. 


a. Gingemeid:Rerven. 


An der Bruſt- und Bauchhöhle laufen längs des Ruͤck— 

grades 2 fnorige Nerven herunter, welche man Sonotennerven 
oder ſympathiſche nennt. 
Sie empfangen viele Zweige aus dem Ruͤckenmark und 
geben wieder eine Menge Zweige zu allen Eingeweiden ab. 
Dieſe Zweige find mauchfaltig mit einander und mir Nerven— 
Inoten durchflochten, und heißen daher Nerven : Geflechte, 

Diefe 2 Kuotennerven finden ſich bey allen Thieren, mo 
‚irgend Nerven vorfonmen., 

Bey den knochenloſen Thierclaſſen finden ſich nie andere 
als dieſe 2 Kuoteunerven, 

Bey den Inſecten und Wuͤrmern liegen ſie dicht 
neben einander unten in der Mitte des Bauchs und ſchwellen 
bey jedem Ringel zu einem Knoten an, aus dem einige Nerven 
zu den Eingeweiden und allen Theilen gehen. 

Fon den Schnecken und Muſcheln liegen die Kno— 
:ten und die Nerven mehr zerſtreut im Leibe herum. 

Bey allen diefen TIhieren bilden im Kopf 2 große Knoten 
eine Art Hirn, von welchen die Nerven zu den Augen und 
Suhlern abgehen, 

Hinter dem Hirn gehen 2 Nerven ab, welche fih um den 
Schlund fhlagen, . und vor Demfelben fich zu einem Knoten 
pereinigen, Daher pflege man zu fagen, die Speiſeroͤhre liefe 
bey diefen Ihieren durch das Hirn; allein diefer Ning ftellt 
nur die Schlundnerven dor, tie fie auch ben allen höheren 
Thieren, nur verhaͤltnißmaͤßig kleiner, vorkommen. 

Bey einigen Eingeweidwurmern hat man auch ſchon Ner— 
ven entdeckt; aber noch feine bey den Duallen, Korallen, Po⸗ 
lypen und allen eigentlichen Gallertthieren, . 
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b. Rüdenmart: Syflem. 

Ein Ruͤckenmark haben nur die 4 oberen Thierclaffen, 
welche zugleich Knochen und Muskeln haben. 

Das Ruͤckenmark gibt vorzugsweiſe die Nerven zur Ems 
pfindung ab, welche jederfeits zwiſchen den Wirbeln hervors 
treten und an allen Theilen der Haut endigen. 

Das Ruͤckenmark fteigt hinauf in den Kopf und dehnt ſich 
dafelbft zum Hirn aus, welches aus dem fleinen und aus dem 
großen Hirn befteht, von denen aus die Nerven faft zu allen 
Einnorganen gehen. 

Henn fich diefe Nerven mit den anatomifchen Haupttheilen 
des Leibes verbinden, fo entſteht ein Sinnorgan. 

1. Aus der Verbindung der Nückenmarfönerven mit der 
Haut oder mit dem Aderſyſtem entfteht der Gefühlfinn. 

Kann diefe Haut willkürlich fid bewegen, um je fühlen, 
wie an den Handen und Füßen, fo heißt fie Taftfinn, der 
von dem Gefühlfinn nicht verfchieden if. . 

2. Berbinden fih Hirnnerven mit dem Darmſyſtem, fo 

t der Schmeckſinn, in der Zunge. 

3. Verbinden fi) Hiennerven mit dem Athemſyſtem, fo 

entfteht der Riehfinn, in der Nafe. 

| 4. Verbinden ſich die Hirnnerven mit dem Bewegungs⸗ 
ge n den Kuochen und Muskeln, fo entfteht der Hörſinn, 
m Dhr. 
5. Verlängern fih gleichfam die 2 Hirnfugeln felbft nach 
außen, fo daß das Nervenfpftem rein empfindet, fo entſteht 
der Sehfinn, im Auge. 


1. Gefuplfinn, Haut. 


Den Sefühlfinn Haben alle Thiere, weil das Empfinden zum 
Weſen der Nervenmafle gehört. Der Gefühlfinn bilder fich aber 
auf 2 Stuffen aus; er ift entweder blos leidend, mie in der 
Haut, oder felbfichätig, wie in den Händen und den ihnen 
entfprechenden Bemwegungsorganen, als Füßen und Kiefern. 

Am beften fühle leidend die nackte Haut, die am voll 
fommenften beym Menfchen ift. | 

Daher fann man flellen die Fluͤgel der Sledermäufe, die 
Haut der Walfifche, einige nackte Schlangen, Froͤſche und 
Molche; dann viele Fifche, die Schneden, Muſcheln, Quals 
len und Polypen. 

Weil die niederen Thiere gewoͤhnlich feinen andern Sinn 
als den des Gefühls haben, fo ift er auch bey ihnen am 
wirkſamſten. 

Der ſelbſtthaͤtige Gefuͤhlſinn oder der Ta ſt ſinn if auch 
beym Menſchen am vollkommenſten in den Haͤnden; er findet 
ſich auch in den Füßen und Lippen, 

Diens Naturgeihichte für Schulen. 7 
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Vom Menfchen an herunter wird das Gefühl der Finger 
und Zehen fchlechter; Dagegen haufig das der Lippen oder des 
Müffels vollfommener. Bey Affen und bey den anderen Thies 
ren wird auch der Wickelfchtwang Gefühlorgan. 

Bey den Polypen find die Lippen in Fuͤhlfaͤden vers 
längert, und es ift von Fingerbildung bey ihnen noch nichts, 
als was fich in den Lippen finder, | 

Diefe Lippenfafern werden bey den Duallen zu 4 oder 
g langen und dicken Armen, bey den Mufcheln zu 4 Fühlz 
lappen um. den Mund; bey den Schnecken zu 4 Fuͤhlfaͤden 
über dem Mund; bey den Krebfen zu 4 fehr langen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, von denen bey den höheren Infecten nur die 2 
‚oberen oder längeren bleiben, 

Diefe Bildung derkippen zu Fühlfäden zeigt fich noch bey 
manchen Fiſchen als Bartel, wie bey der Barbe; feltener 
bey einigen Schlangen und Schildfröten; noch feltener 
bey den Vögeln, wohin die Trotteln, Warzen und Känme 
gehören. j | 

Bey den Säugthieren find diefe Fühlorgane der 
Lippen verfchwunden, weil die Zehen vollfommener vortreten. 
Das Fühlen ift ein Cohaͤſions-Proceß. 


2». Shmedfinn, Zunge. 


Die Zunge befieht aus 2 fühlfadenartigen Musfeln an 
Dem vorderen Bogen der Luftroͤhre, welcher Zungenbein heißt, 
Sie ſchmeckt nur Lasjenige, was der Speichel vorher aufge; 
löst hat, daher gehören die Speicheldrüfen mwefentlich zum 
Schmeckorgan. 

Eine Achte Zunge haben nur die 4 oberen Thierclaſſen. 
Bey den Rurchen iſt fie gewöhnlich) tief geipalten. Ben Fiichen 
find jedoch die Speicheldrufen unbedeutend und fcheinen fogar 
nicht felten zu fehlen, | 

Bey den unteren Ihierclaffen finden fi) indeffen auch 
Schon Epuren von einer Zunge und bey manchen, befonderg 
bey den Schneden, ſtark entwickelte Speicheldrüfen., Auch 
bey vielen Infecten, namentlich bey den Raupen, find Speis- 
chelorgane vorhanden; überdieß noch Spinnorgane, welche 
fi in den Mund Öffnen und woraus die Fäden für die Rau⸗ 
‚pennefter kommen. 

Das Schmecken ift ein chemifcher Proceß. 


3. Riechſinn, Rafe 


Die Nafe ift eine Höhle Über dem Munde, mit mehreren 
gevundenen Knochen, die mit einer fhleimigen Haut überzos 
gen find. Diefer Knochen find gewöhnlich 3 Paare; dag 
Siebbein ift ein Paar, und Hann folgen noch 2 Paar Nas; 
ſenmuſcheln. * 


990 


Naſen haben nur die 4 oberen Thierclaſſen. 
ur Vollkommene Nafen haben aber nur die 3 oberen Thiers 
claffen. ' 

Bey den Fiſchen fehlen die hinteren Nafenlöcher, welche 
fih in den Baumen öffnen und wodurch Säugthiere, Vögel 
und Lurche Luft einziehen. 

Tas fi bey den niedern Thieren mit der Nafe vergleis 
chen läßt, find die Luftlöcher bey den nfecten an den Seiten 
des Leibes, bey den Schnecken am Nande der Kiemenhöhle, 

Das Riechen ift ein electrifcher Proceß. 


a. Hörfinn, Ohr. 


Das Ohr befteht aus einer Höhle in den Kuochen an den 
Eeiten des Kopfes, worinn ein eigenes, fait nacktes Knochens 
ffelett liegt, welches durch Erfchütterungen der Luft oder des 
Waflers, wie Arme und Füße in Bewegung gefegt wird, 


Das Ohr befteht ben Säugthieren aus 3 Abtheilungen: 
Aeußerlih aus der Mufchel, innerlich aus dev Paufenhöhle 
und dem Labyrinth, 

Die Paufenhöhle ift nach außen mit dem Trommelfell 
verjchloffen und enthält Luft, welche durch die Ohrtrompete 
aus dem Munde hineingelangt. Außerdem enthält fie 4 Knoͤ⸗ 
el, die wie Armknochen hinter einander liegen, 1) Hammer, 
2) Ambos, 3) Linfenbein, 4) Steigbügel. 

Hinter diefer Paufe liegt das Labyrinth, welches zweyer⸗ 
len Knochenröhren enthält, 


a. Die 3 halbeirfelförmigen Candle; 
b. die Schnede, 


Diefe Röhren find mit Waffer und Nerven ausgefüllt, 
und öffnen fich durch 2 Löcher, Die aber wieder mir einer 
Haut verfchloflen find, in die Paufenhöhle, man nennt diefe 
Löcher das ovale und runde Fenfter. 

In Walfifhen und Bögeln fehle die Mufchel, 

Bey den Lurchen fehlt der äußere Gehörgang, indem 
das Trommelfell mit der Haut gleich lauft, auch fehle ihnen 
die Schnee, 

Bey den Fiſchen fieht man äußerlich feine Spur mehr 
som Ohr. Die Schnecke fehlt ihnen ebenfalls und die halbs 
cirfelformigen Candle find nur häufig, Die Gehoͤrknoͤcheichen 
find einige unförmliche Steinchen. | 

Bey den unteren Thierclaffen findet man nur Spuren 
von Ohren, bey Krebfen und Sepien. Sie haben eine Urt - 
Danfenhöhle, worinn ein Knoͤchel. 

Das Hören iſt ein magnetifcher Proceß, 
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5. Sehſinn, Auge. 

Das n. iſt ein rumdlicher, aus durchfichtigeh Haͤuten 
beftehender Körper, in deffen Höhle fich der Sehnerv hautz 
artig ausbreitet. - 

Daß Auge der Säugthiere ift im Hintergrunde mit dem 
fogenannten Glasförper ausgefünt ; Hinter ihm iſt die 
Netzhaut oder der Sehnerv ausgebreitet; vor ihm liegt die 
Glaslinfe; vor diefer eine ann oder das Augen; 
waffer, und in diefes herein hängt eine hautige in der Mitte 
durchbohrte Scheidwand, melde Negenbogenhaut oder 
Iris heißt, die Durchbohrung Sehloch. 

Die durchſichtige Haut des Auges, wodurch das Licht 
hereinfaͤllt, heißt Hornhaut. 

Por dem Auge find die Augenlider, | 

Im äußeren Augenwinfel liegt die TShränendräfe, im ins 

neren das Thränenloch, durch welches die Thränen in die 
Nafenhöhle fließen, 
Auf dieſe Art find die Augen befchaffen bey den 4 oberen 
Thierclaffen und faft auch fo bey den Sepien; nur bedeckt bey 
den Vögeln nicht das obere, fondern Das untere Lid das Auge; 
bey den Lurchen eben fo; bey dem Fiſchen fehlen beyde Aus 
genlider, 

Bon den unteren Thieren haben alle Inſecten, die 
meiften Würmer und Schnecken Augen. Gie .beftehen aber 
größtentheils nur aus Fleinen Kuͤgelchen mit einer durchſichti⸗ 
gen Hautz degen ganzen Raum der Sehnerv ausfüllt. 

Bey den Spinnen ftehen gewoͤhnlich 8 folcher Kuͤgelchen 

auf dem Kopfe. Nach und nach vermehren ſich dieſe Kuͤgel⸗ 
chen und haͤufen ſich an den Seiten des Kopfes, wodurch die 
2 zufammengefegten Augen der Inſecten entfiehen, die daher 
viele Flaͤchel zu haben feinen, 
- Bey den Schnecken ift in den Augen eine Art Glasförper. 
Huſcheln, Seefterne, Duallen, Eingeweidwuͤrmer und 
die übrigen gallertartigen Thiere find ohne Augen; doch findet 
man .bey einigen der Hleinften Thiere, z. B. beym Näderthier, 
Augenpuncte, 

Unter den Thieren ift daher der Gef üblfinn allgemein. 

Pad) ihm find die Augen am weiteften verbreitet, 

Damm folgt die Zunge, 

Die Nafe finder fich nur bey den 4 oberen Thierclaffen, 
wenigftens als ein Kopforgan, 

Alle Einnorgane vollfommen haben nur die Säugtbiere. 
Nur fie haben vollfommene Augenlider, Ohrmuſcheln, , fleis 
ſchige und bewegliche Nafenlöcher. 

Dffene Ohren haben nur die Säugthiere und Vögel. 
San; durchgehende Nafen, wodurch geathmet wird, 
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haben nur Saͤugthiere, Voͤgel und — die Fiſche riechen 
nur, aber athmen nicht mit der Nafı 

Bolfommene Zungen mit — Zungenbein haben 
al’e 4 oberen Thierclaſſen. 


Befondere Drgane 


Diefes find die Theile und Organe, welche dem Thierleib 
überhaupt zufommen; es gibt aber noch einige, Die verfchiedes 
nen Ihieren eigen zu_feyn fcheinen, 

Derg eichen find: 

1. Die Giftblafen. Bey den Schlangen iſt das Gift 
twehl nichts anderes als Speichel, eben fo bey den Spinnen, Afs 
feln und bey allen Thieren, wo das Gift aus dem Munde fonımt, 

Dey den Bienen, Scorpionen und bey allen, mo Das 
Gift aus dem After kommt, fcheint es zu den Gefchlechtstheilen 
ju gehören und eine Veränderung desjenigen Saftes zu feyn, 
welcher die Ener bevefliger. Es entfpricht daher wairihen 
ee > Harn oder vielleicht dem Epmeiß, und mithin Der 

i 

Das Gift, welches beym Schnabelthier aus einem Stachel 

— der Ferſe kommt, entſpricht dem Saft, welcher bey den 

Schafen hinten zwiſchen den Zehen aus einem beſonderen 
Canal — — und hat mithin Aehnlichkeit mit dem Gift 
aus den Zähnen, weil die Zähne und die Klauen zu einerley 
Bildung gehören. 

2. Die Thränen Ver Hirfche find eine befondere 
Schmiere, die aus einer Drüfe unter dem unteren Augenlid 
fommt. Ben den americanifchen Giftſchlangen liegt ebendas 
felbft eine Dlafe mit einer Oeffnung. Der Sinn dieſer Theile 
iſt noch nicht bekannt. 

Bey dem —— Paka ſchwitzt ein Saft aus einer 
Druͤſe unter dem Jochbein. 

Beym Siepbanten aus einer hinter den Obren, 

3. Beym Bifamthier wird im Nabel der Bifam abgefons 
dert, und fcheint nichts anderes zu fenn als Harnfloff. 

4. Die Afterdrüfen finden ſich bey allen Säugthieren, 
befonders bey den Kagen und Mardern; fie fondern eine ſtark⸗ 
riechende Schmiere aus, 

Diefe Drüfen fammeln fich auf einen Haufen und öffnen 
fi mit einem befonderen Loc unter dem After, So beym 
Dachs, Zibeththier, Stinkthier und Biber, Bey dieſem nennt 
man dieſe Afterdruͤſen Bibergeil. 

5. Die Kreuzdruͤſe enthält eine Art Del und findet 
fi bey allen Vögeln, auch bey einem Säugthier, dem Dis 
ſamſchwein. 

6. Die Spinnwarzen der Spinnen liegen etwas vor dem 
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. * 
After. Sie ſcheinen mit den Druͤſen, welche bey vielen Saͤug⸗ 
thieren, wie beym Biber, beym Dachs, beym Stinkthier, 
beym Zibeththier an derſelben Stelle liegen, uͤbereinſtimmen. 


IV. Thierſtoffe. 


In chemiſcher Hinſicht unterſcheidet ſich der thieriſche Leib 
von den Pflanzen dadurch, daß er ſtatt Kohlenſtoff groͤßten⸗ 
theils Stickſtoff enthaͤlt. 

Uebrigens beſteht der thieriſche Körper aus allen Stoffen, 
die in der Natur vorkommen. Man kann ſie zunaͤchſt einthei⸗ 
len in unorganiſche und organiſche. 

a. Unorganiſche Thierſtoffe. 
1. Metalle: Eiſen im verkalchten Zuſtande meiſt mit 
etwas Phosphorſaͤure verbunden, im Blut und im Fleiſch. 
2. Brenze: Kohle in allen Theilen; Schwefel eben⸗ 
falls in allen Theilen, wo Eyweiß iſt. 

3. Salze vielerley, vorzuͤglich Kochſalz in allen Fluͤſſig⸗ 
keiten; phosphorſaure Salze im Harn. 

Ammon entwickelt fich bey der Faͤulniß aus allen thieri⸗ 
fhen Theilen. Erd⸗ oder Slußfparhfäure finder fich 
im Schmel; der Zähne, 

4. Erden: Kalferde in allen Theilen, vorzüglich geſam⸗ 
melt in den Knochen, mit Phosphorfäure und Gallert verbunden, 

Zalferde finder man bisweilen in Harnfteinen. 

5. Waffer: in allen Iheflen, vorzüglid im Blut, in 
der Milch und im Harn. 

6. Luft, auch in allen Theilen, hauptfächlich in den 
Lungen und im.arteriöfen Blur. 

7. Feuer. Schwere in allen Theilen, Farbe, vors 
züglich vote im Blut und in Muskeln; allerley Farben in den 
Haaren und Federn, Wärme in allen Theilen, 96 Grad Fah⸗ 
renheit im Blut bey den Säugthieren. 100 bey den Vögeln. 
Der Luftwaͤrme gleich bey Lurchen und Inſecten. Gleich der 
Waſſerwaͤrme bey den Fifchen und allen Wafferthieren. 

b. Organiſche Thierfloffe 

Sind die vorigen, aber fo zufammengefegt, daß fie von 

felbft zerfallen oder faulen, wenn fie aus dem Leibe kommen. 
1. Thiererden. 

Hicher nehören die im Waſſer und Weingeift unauflöslis 
chen Stoffe, Es ift mwahrfcheinlich, daß der Faferftoff diefe 
Stelle vertritt; wie aus der unorganifchen Thiererde, nehm⸗ 
lid) dem phosphorfaucen Kalk, fich die Knochen bilden, fo ent 
fiehen aus dem Feferftoff die Muskeln; demnad) fcheint es, 
der Saferfioff entfpreche eher der Stärke, als dem Gerbfioff. 
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2. Thierſalze. 

Die unorganiſchen Charactere treten in den Thierſtoffen 
nicht mehr ſo roh hervor, wie bey den Pflanzenſtoffen. Es 
gibt daher im Thiere ſehr wenig Stoffe, welche einen entſchie⸗ 
denen Geſchmack haͤtten. 

„®. Zu den neutralen Salzſtoffen ſcheint das Eyweiß zu 
gehoͤren. Es kommt haͤufig im nt vor und bildet den Haupts 
beitandeheil der Nervenmaffe, ſo mie auch des Käfes in dee 
Mich. Einmal geronnen, ift es nicht mehr auflöslich, 

b. Zu den Thierlaugen muß man vorzuͤglich den Harn⸗ 
ſtoff rechnen. Er ſcheint veränderter Faſerſtoff zu ſeyn. Dis 
ſam iſt wahrſcheinlich nichts anderes als Harnſtoff. Wahrs 
ſcheinlich gehoͤrt auch der Speichel und alles Gift hierher. | 

c. Die Thierfäuren wiederholen die Säuren der Natur 
oder der Pflanzen, Indeſſen find alle, die Phosphorfäure abs 
gerechnet, ohne vorfichenden Characker'und fommen faft nie 
allein vor, | | 

r. Die Ameifenfäure zeigt fih in dem fäuerlichen 
Geruch der Ameifenhaufen und fcheint an vie Effigfäure zu 
erinnern. " : 

2. Die Settfäure oder Elainfäure, welde von 
der Benzoefäure verfchieden ift, wird gewoͤhnlich nur Fünftlich 
aus dem Fett hervorgebracht. FR: 

3. Die Milchzuckerſaͤure bildet fi) aus dem Zucker, 
der ſich in der Milch abfegt, und ift gleihfam nur ans dem 
Pflanzenreich geborgt. nee | 

5. Die Harnfanre ift opndierter Harnfloff, fett fich im 
Harn als rothes Pulver ab, und ift häufig in den Harufteinen, 

6. Die Phospharfäure iſt Die einzige Thierfäure 
von Wichtigkeit. Sie findet fich vorzüglich mit Kalkerde vers 
bunden in den Knochen, auch im Blut und im Harn. Es 
ſcheint, als wenn fie oxydierte Gallert wäre, | : 

7. Die Blutfäure if faum eine Säure zu nennen, 
da fie nur Außerft wenig Sauerſtoff enthält. Sie ift ſehr 
flüchtig und giftig. Man gewinnt fie vorzüglich aus der Blut 
lauge; fie bilder mit Eifen das Berlinerblau, Daher fie auch 
Blaufäure heißt, Die Blutlauge ift eine dreyfache Ber 
bindung von Blutfäure, Pottafche und Eifen, und entficht, 


wenn man Pottafhe zum Blut bringt. 
3. Thierbrenze. 
a. Was bey den Pflanzen: die fetten Dele find, iſt hier 
Das Fett, wovon man mehrere Arten unterfcheiden Fan, 
wie den Talg, das Walrath, den Speck, Thran, die Butter, 
Das Fett gehört zu dem. ausgefchiedenen Stoffen im Thier. 
Zibeth ift eine befondere Art von Zeit. wer [ 
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b. Hicher gehört auch der Phosphor, der aber Faum rein 
im Thiere, fondern nur ald Grundlage der Phosphorſaͤure 
vorkommt. Bey der Faͤulniß entwickelt ſich phosphorhaltiges 
Waſſerſtoffgas. | 


4. Thiermetalfe. 


Dahin find die thierifchen Faͤrbeſtoffe zu rechnen; vor⸗ 
zuͤglich Cochenille, Sepie, die Burpurfäfte, 


6 Ihierwaffer. 


Iſt im Allgemeinen das Blut, organifiert aber fheint eg 
die Gallert zu ſeyn, melche die Grundlage faft aller thierifchen 
Theile, befonderg der. häutigen ift. Aus allem Sleifch, aus 
den Knochen, befonders Knorpeln und Flechſen Fann man 
Gallert fochen, welche durch Erfaltung zu Leim wird, 


6. Thierfuft. | 

Daher muß man die in Weingeift auflöslihen und ent 
zuͤndlichen Thierharze ſtellen, wohin bauptfählih das Gal; 
benharz gehört, woraus die Gallenfteine beftchen. 

Der Amber ift wahrfcheinlich nichts anderes ale folches 
Gallenharz vom Pottfiſch. N 16 
Vielleicht gehört auch Bibergeil hieher. Das thierifche 
Del oder Dippelsoͤl, welches man fünftlich gewinnt, und 


das fehr Ducchdringend ift, erinnere an’ die atherifchen Dele 
der Pflanzen — | 


7. Thierfeuer, 


Wenn der Weingeiſt der hoͤchſte Stoff der Pflanze iſt, 
fo ſcheint diefes-bey den Thieren die fogenannte Blutfänre 
zu ſeyn. Sie fcheint aus Eymweiß, mithin aus Nervenmaffe 
zu entfliehen und mieder auf die Nerven giftig zu wirken, 
mehr dem Weingeift ähnlich, ald den Säuren. a 

Aus dem Pflanzenreich fommen gleichfam geborat 
im Thierreich vor ꝛ; — J | 
; Der Schleim, welcher fich befondere im Darmcanal. und 
in der Nafe abfegt. Wenn er fih ‚hier etwas verdickt, fü 
heißt er Rotz. | 

Der Milchzucfer ift wenig vom eigentlichen Zucker ver; 

fesicden, . Dan; gewinnt ihn, wenn tan füge Molfen abdun⸗ 
ftet, als wuͤrfliche Kryſtalien. Der Harnzucer bey einer ge 
wiſſen Nacktheit, iſt wahrer Pflanzenzucker. — 
ʒenoeſaͤure entwickelt ſich leicht aus dem Fett und fin⸗ 
det ſich auch faſt in allem Harn. * S = 
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Bey den Pflanzen kommen die einfachen organifchen Etoffe 
Häufig vor; bey den Thieren fehe felten, und Dagegen mehren 
fich die zufammengefegten Säfte. — 

1. Saͤfte, welche faſt nur Salze enthalten, find: 

Der Harn, - 
die Thränen, und 
der Sch weiß. 
2. Saͤfte, welche faſt nichts ald Waffer, etwas Schleim 
und einige Salze enthalten, find: 
Der Speichel; 
der Magenfaft; 
der Darm- und Nafenfchleim. 

3. Saͤfte mit viel Ey weiß find: 

Der Samen und die Eyer, 

4. Säfte, worinn fich faft alle thierifchen Stoffe fins 
den, find: " 

a. Der Nahrungsſaft oder Milchfaftz ift eine weiß— 
liche Fiüffigfeit, welche viel Gallert, weniger Eyweiß 
und fehr wenig Fafer enthält, alfo ein mageres Blut ift, 

b. Das Blut, deffen Hauptbeftandtheile Gallert, Eyweiß, 
Saferfloff und phosphorfaures Eifen find, 

Die Blutkuͤgelchen beftehen fait ganz; aus Eyweiß, 
nedft dern rothfarbenden Theil, den man für Eifen hält. 

Die Fäden, welche ſich beym Umrähren des Blutes 
an den Löffel fegen, find der Zaferftoff. 

c. Die Milch; enthält faft diefelben Beftandtheile, wie 
das Blut, nur etwas verändert. Das Eyweiß iſt zu 
Kaͤſe geworden, der Faferftoff zu Butter, die Gallert 
iſt geblieben, hat ſich aber vermindert. 

Auch Außerlich fcheider fich die Milch, mie dag Blut. 
Die Molken find das, was das Blutwaffer, u. 
der Zieger dag, was der Blutfuchen if. 


Die Eyer; find nichts anderes, als ſehr eingedickte 


Mid. - 
e Eyw eiß iſt der Kaͤs. 


Der Dotter enthält Del als Butter und etwas 
Gallert. 


V. Nutzen und Schaden der Thiere. 


Der Verkehr des Menſchen mit dem Thier iſt fo manchs 
faltig, daß nothwendig auch der Nutzen und ‚Schaden von 
großem Umfange fepn müften, und man viel zu weitlaung 
würde, wenn man alles aufzählen follte, 
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a. Ein Hauptnußen iſt zur Nahrung Man verzehrt meift 
nur pflanzenfreffende Thiere, wenigſtens von den Saͤug— 
thieren und Vögeln. Man ißt: 

1. Den Milch; von Fifchen. 

2. Ener; von — Kibitzen. 

3. Junge; Ferkel, Laͤmmer, Zicklein, Kälber. 

4. Euter; von Kuͤhen. 

5. Kurzwildprett; von Hirſchen. 

6. Daͤrme; fuͤr ſich, als Wuͤrſte. 

7. Adern; als Leber, Milz, Nieren, Bröfe, Ruͤcklein. 

8. Lungen; das Gehaͤnge. 
9. ——— en; beſonders das Mark und die ausgekochte 
allert. 

10. Muskeln; das eigentliche Fleiſch von Rindern, Scha⸗ 
fen, Ziegen, Schweinen, Hirſchen, Rehen, Haſen, Tau⸗ 
ben, Huͤhnern, Gaͤnſen, Schnepfen. 

1I. Nerven; Schafhirn. 

b. Als Futter werden wenige Thiere gebraucht. 

. Als Arzney aber viel Thierſtoffe: Schmalz, Biſam, Zi⸗ 
beth, Bibergeil, Aſſeln, Marienkaͤfer, Maywurm. 

d. Giftig ſind viele Thiere: Schlangen, Molche, Kroͤten, 
Scorpione, Spinnen, manche Fiſche. 

e. Farben liefern die Thiere wenig: Coſchenill, Blutlauge. 

Als Geraͤth werden viel Thiere und Thierſtoffe gebraucht: 

Pferde, Cameele, Hunde, Katzen u. ſ. w.; dann Talg, Leim, 

Horn, Leder, Haare, Wolle. 

gs Shädliche,Thiere findd: | 

1. Ungeziefer: Läufe, Flöhe, Wangen, 

2. Verderblich find: Kornwurm, Blattläufe, Borken⸗ 
fäfer, Raupen, Immenmotten, Kleidermotten, Speck⸗ 
fäfer u, ſ. w. 

3. Die biſch ſind viele Voͤgel, Sperlinge, Tauben, auch 
Maͤuſe, Ratten. 

4. Raubthiere: Wieſel, Marder, Luchſe, Tiger, Loͤ⸗ 
wen, Fuͤchſe und Woͤlfe. 





IT. 
-  NMNaturgefchichte der Ganzen. 


cur Sünglinge) 





DIR die abgehandelten Theile des thierifchen Leibes, oder 
der Pflanzen, oder eines Steines für fih, entweder einzeln 
oder verbunden, in der Natur vorfommen, heißen fie Ganze, 
auch Naturalien, ı 

Die Ganzen aus einem Elemente heißen Elemente, 

Die Ganzen aus zwey Elementen heißen Irden oder 
Mineralien, Ä | 

Die Ganzen aus drey Elementen beißen Pflanzen. 

Die Ganzen aus vier Elementen heißen Thiere, 

Da die Naturalien nichts anderes find, als ihre Theile 
oder Drgane, fo fünnen fie fich auch Durch nichts anderes un⸗ 
terfcheiden, als durch die Anmefenheit oder Abmefenheit einis 
ger folher Theile oder Drgane, So unterfcheidet ſich z. B. 
eine Pflanze, mwelhe nur aus Wurzel und Stengel bes 
fiände, von einer andern, melde zugleich Blätter hätte, 
grade durch diefen Mangel der Blätter, 

Es gibt daher foniel verfchiedne Naturalien oder Ganze, 
als es Theile oder Drgane gibt. Die Eintheilung der Theile 
oder Organe ift daher auch die Eintheilung der Ganzen oder 
Naturalien. 

Die Ganzen zufammen genommen heißen Naturreich. 

Die Elemente zufammen heißen Elementenreid, 

Die Ir den zufammen heißen Irdenreich. 

Die Pflanzen zufammen heißen Pflanzenreich. 

Die Thiere zufammen heißen Thierreich. 

Jedes Fach zerfällt in foniele Abtheilungen, als der eins 
zelne Leib, Theile oder Organe hat. Eine jede ſolche Organs 
abtheilung in ſich felbit beißt Claſſe. 

Die Zahl der Elaffen ift daher einerley mit der Zahl 
der Theile oder Organe des Leibes. 


108 


An jedar Claſſe gibt es wieder Unterfchiede, welche daher 
kommen, daß ein Theil der Naturalien mehr diefer oder jener 
Claſſe ähnlich- wird, indem er aus den verfchiedenen Claſſen 
Eigenfchaften oder Beftandtheile in fih aufnimmt. Solche 
Aptheilungen der Elaffen heiten Ordnungen. 

Es gibt daher fo viele Ordnungen, als es Claſſen gibt. 

Wenn die Ordnungen fi) wieder mit einander verbins 
den, fo entfichen mieder befondere Naturalien, melde mit 
diefer oder jener Ordnung mehr Eigenfchaften gemein haben, 
Sole Abtheilungen nennt man. Füufte. 

Es gibt Daher auch fo viele Zünfte ale Ordnungen. 

Die Zünfte theilen fih wieder ab, und heißen Sipp— 
fhaften, die in der Zahl jenen gleich find. 

Die Theile der Sippfchaften heißen Sippen (Genera), 
deren auch fo viele find als Sippſchaften. 

Die Sippen zerfallen endlich in Gattungen (Species), 
diefe in Arten (Subfpecies), und diefe wieder m Schläge 
und Abarten. | 

Die Anordnung aller diefer Gattungen und Arten 
heißt Naturfpftem; die Lehre von ihren Berhältniffen 
beißt Naturgeſchichte. | 

Die Naturgefhichte der Elemente if im der erften 
Abtheilung dieſes Buches enthalten; bier folge die Naturges 
fchichte der drey andern Reiche. 
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Erſtes Reich. | 
Naturgefchichte der Irden oder Mineralien. 


Irden oder Mineralien find Ganze des Erdelementsg, 
entweder allein, oder mit einem einzigen andern Elemente 
verbunden. 

Wenn ein Stüdf des Erdelementes Unterfchiede befommt, 
ſo fönnen fie nur entweder von der Einwirfung des Feuers, 
pder der Luft, oder des Waffer herrühren, meil nichts 
anderes da ift, was auf das Erdelement einwirken kann. 

Die Irden theilen fih demnach ein nach der Zahl der 
Elemente, weil fie durch diefe hervorgebracht find; es gibt 
Daher reine: 

1. rd ; Grden; 

2. Waſſer-Irden; 

3. &uft s Grden, 

4. Seuer ; Jrden;z | 

Die Ird s Jrden mwiderfiehen dem Waſſer, der Luft 
und dem Feuer; find daher unauflöslich, unentzundlich, uns 
ſchmelzbar (uehmlich im gewöhnlichen Feuer). Diefes find 
mithin Die eigentlichen Erden, 

— — Waſſer-Irden ſind aufloͤslich, und heißen 
alze. 

Die Luft-Irden ſind entzuͤndlich, und beißen 

Brenze. 

Die Feuer-Irden ſind unaufloͤslich, unentzuͤndlich, 
aber ſchmelzbar, und heißen Erze. 

* Das Reich der Irden zerfaͤllt mithin zunaͤchſt in 4 Haupt; 
claſſen. 
Irdclaſſe Waſſercl. Luftcl. Feuerclaſſe. 
Erden. Salze. Brenze. Erze. 

Auf die Erden wirkt nun wieder das Salz ein, und 
macht ſie ſalzartig; oder das Brenz, und macht ſie 
brenzartig; oder das Erz, und macht ſie erzartig; 
was keine Einwirkung erleidet, oder allen widerſteht, bleibt 
rein erdartig. = 


\ 


"1 Claffe Ird-Irden. Erden. 


Die Erden theilen fi) wieder nad) den 4 Klaffen in 4 
Drdnungen, meil fie fich nach der einen oder der anderen 
Elaffe hinneigen müffen , indem nichts anderes weiter vor ih— 
nen da ift, von dem fie Eigenfchaiten annehmen Fonuten, Die 
Erden find nun entweder ganz ſelbſtſtaͤndig, oder fie haben 
Salznatur, oder Brenznatur, oder Ersnatur, und cs gibt 
mithin: 

J. Ordnung. Erd s; Erden, 
II. Ordnung Cal; ; Erden; 
III. Ordnung. Brenz; Erden; 
IV. Ordnung, Erz ; Erden. 

I. Die Erd /Erden widerftehen nicht bloß den Ele; 
menten, fondern auch Den anderen Irden; fie find auch Durd) 
Säuren unauflösbar, unverbrennlich und völlig unfchmelsbar, 
Solche Erden heißen Kiefe, 

II. Die Sal N s Erden werden von den Salzen oder 
den Säuren übemwältiget, find fchmelzbar, zerfallen in der 
Zeuchtigfeit , und zeigen dann ihre Verwandfchaft mit dem 
SR ‚ indem fie fih Fueten laffen. Solche Erden beißen 

one, 

III. Die Brenz : Erden werden gleichfalls durch 
Säuren aufgelöft, vermittern an der Luft zu glatten Blätts 
hen, und fchmelzen im Feuer, haben aber feine Verwandt 
ſchaft zum Waſſer, und laffen fich nicht fueten. . Sole Er; 
den heißen Talke. 

IV. Die Erss;Erden endlich find völlig aufloͤslich in 
Säuren, verwittern an der Luft, find fogar zerfeßbar durch 
das Feuer und werden ägend. Solche Erden heißen Kalfe. 

Der Kies iſt mithin nur der Erde unmittelbar verwandt, 
dem rd mittelbar, der Thon dem Salz unmittelbar, dem 
Waſſer mittelbar; der Talk dem Brenz; unmittelbar, der 
Luft mittelbar, der Kalk dem Erz unmittelbar, dem Feuer 
mittelbar; fo find die Berwandtfchaften in der Natur wirk 
lich gegründet, auf dieſelbe Weife wie unter den Menfchen. 
Don dem Thon ift das Salz die Mutter, das Waffer die 
Großmutter, vom Kalk das Erz die Mutter, das Feuer die 
Großmutter; vom Talk das Brenz die Mutter, die Luft die 
“ Großmutter; vom Kies die Erde die Mutter, Das Ird Die 
Großmutter; diefer alfo hat feine fremde Beimifchung. 

Die 4 natürlichen Ordnungen, worein die Glaffe der 
Erden zerfällt, werden mithin dargeſtellt durch : 


Erd⸗Ordn. Salz⸗Ordn. Brenz⸗Ordn. Erz⸗Ordn. 
Kieſe. Thone. Talke. Kalfe , 
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Da nun jede Ordnung ſich wieder nach den 4 Ordnun— 
gen in 4 Zuͤnfte theilt, weil nun fie die naͤchſten Bermand; 
ten ſind, die ſich wechſelſeitig mit einander verbinden und 
ſich ihre Eigenſchaften mittheilen; ſo gibt es ganz reinen 
Kies, thonartigen oder thonhaltigen, takfartigen 
oder talkhaltigen, kalkartigen oder kallkhaltigen. Ebenſo 
iſt der Thon entweder kieſig, oder rein, oder talfig, oder 
falfig, und fo die übrigen, es gibt mithin: 


Kies: Kiefe Kies ;Thone Kies-Talke Kies s Kalfe 
Thon; Kiefe Thon-Thone Shon:Talfe Thon-Kalke 
Talk; Siefe Talfs Thone Zalf »Talfe Talk-Kalke 
Kalt: Kiefe Kalk: Thone Kalf ;Talte Kalk s Kalfe 
Diefe Erden verbinden oder vermählen fich aber nicht 
bloß unter einander, fondern auch wieder mit den Claſſen 
und Elementen und es muß daher auch) 
Salzfiefe, 
Brenzkieſe, und 
Erzkieſe; ebenfo 
Wafferkiefe, 
Euftfiefe und 
Feuerkieſe geben. 
Daffelbe gilt natürlich auch vom Ihon, Talk und Kalf. 
Hieraus ergibt es fic) alfo, daß in jeder Ordnung 12 
alle Bildungsftuffen der frühern Zeit wiederholen, nehmli 
die Elemente, die Elaffen und die Ordnungen felbft. 
Da nun die Claffen und Ordnungen nur Unterabtheilung 
gen eines Elementes , des Irds find, fo bilden Die Elemente 
die Hauptfiuffen, und die Glieder des Elementes die unterges 
sröneten; und der Rahmen für alle Ordnungen ift Daher 
fd eingerichtet; 
I.. euer. ; Etuffe 1. 
I. Kuft ; Gtuffe 2. 
11l. Waffer ; Gtuffe. 3. 
IV. rd s Stufe 
1. Er; : Ehufe 4 
2. Brenz ; Etuffe. 5 
3. Sal; +; Stuff. 6 
4 Erd ,; Etuffe. 
a. Kalt» Sufe 7 
b. Talf s Stufe 8 
C Thon ⸗ Stuffe. 9. 
d. Kies -Stuffe. 10. 
Man kann ſich die Natur dieſes Rahmens noch beſſer ver⸗ 
ſinnlichen, wenn man ihn mit Stiegen und deren Theis 
ien, den Treppen und Staffeln vergleicht , wobey die Ele; 
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mente die Stiegen vorfieillen, die Claffen die Trep⸗ 
ven, die Ordnungen die Staffeln, 
1. Stiege : Feuer: I» 
2. Stiege : Luft. 2. 
3. Stiege : Waſſer. 3. 
4. Stiege : Ird. 
1. Tempe : Er. 4. 
2. Treppe : Brenz. 5 
3. Treppe : Salz 6. 
4, Treppe : Erde, 
1. Staffel : Kalk. 7 
2. Staffel : Talk 8. 
3. Staffel : Thom, 9. 
4. Staffel : Kies, 10, 

Da die Unterfchiede des Erdelementd dem der andern Ele; 
femente im Werthe gleich werden, fo Fann man alle Abtheilun—⸗ 
lungen mit einerley Namen bezeichnen. Gie heißen daher alle 
Gippfchaften. 

Es find aber diejenigen Sippfchaften die edelften oder 
oberften , welche am zufammengefesteften find, daher ift die 
Feuerſippſchaft die legte oder oberfie, weil fie erſt entfieht, 
nachdem alle andern Stuffen ſchon durchlaufen find, Die 
reinen Kiefe fangen Daher die Reihe an, 


. Kıefe 


Es gibt alfo zehn Sippfchaften die Kiefe, melde von 
den einfachen zu den zufammengefegteften auf folgende Art 


fortfchreiten : 3 

= 1. Sippſch. Kies + zielen 

2. Sippid. Thon » Kiefe, 

3. Sipoſch. TalE » Kiefe, 
4 Sippſch. KalE — Kie Ce; 
5. Eippfh. Sal; » Kiefe, 
6. Sippſch. Brenz » Kiefe, 
7. Sippfd. Erz; _ + LKiefe, 
8 
9 


. Eippfh. Luft » SKiefe, 
10. Sippſch. Feuer > Kiefe. 
r. Die Kies s Kiefe müffen aus reiner Kiefelerde 
beſtehen, 5. B. der Quarz. 
| 2. Die Thonfiefe werden diejenigen feyn, welche am 
meiften Thonerde enthalten, z. B. Saphir. 
3. Die Talffiefe müffen etwas Talferde neben der 
Kiefelerde enthalten, wie der Spinell. 
4. Die Kalffiefe müffen etwas Kalferde enthalten, 
wie Chryſoberyll. 
5. Die Salzkiefe werden gefänerte Kiefelerde feyn, 
z. B. Zopas, | | 
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—6. Die Brensfieferfollten verbrennliche Eigenſchaften 
haben; vielleicht gehoͤrt hieher der Zircon. 

27 . Die Erz ki eſemerden ſich durch einen gewiſſen Erg 
gehalt auszeichnen, wie die Granatem, | 

8. Die Wafferfie fe find ungeformte aber ch emifche, 
gleihiam geronnene Abſaͤtze aus dem Waffer, wie Safpig, 
Seuerfiein, Opal, der viel Waſſer enthält, 

9. Die Luftkieſe find eben folcye Be aber an der 
Luft vermictert, und sehr leicht, wie Tripel, iefelfinter, 

10. Die Feuerkieſe find diefelben Maffen durch Feuer 
geſchmolzen oder verändert, ‚wie Dbfidian, Bime, 

Es zeigt fih alfo, daß die Elementenfiefe derb, 
oder nicht Frpfiallifiere find, wie dagegen die Irdenkieſe oder 
die Erds, Salz⸗, Brenz⸗, Erz⸗Kieſe. 

Dieſe Abtheilungen und Verhaͤltniſſe gelten auch von den 
andern 4 Erden, und es gibt daher 40 Erdfippfchaften, Wenn 
in jede 4 Sippen gehören, mie eg nad) der Vierzahl der Erz 
den wahrſcheinlich iſt; fo gibt es 4 mal 40, alſo 160 Erdfippen, 

Ab Thonmne. 

Die Thone find auch wieder kryſtalliſtert in den 7 erſten 
Sippſchaften, und derb in. den 3 legten oder den Elemen — 
tenthonen ">. dumme, | 

I. Die Kiesthone enthalten viel Kiefelerde bey 
weniger Thom, wie der Feldfpath. - 

2. Die Thonthone verhalten ſich eben fo, Haben abey 
mehr Thonerde, mie Hohlſpath. | 

3. Die Talfehöne bringen zu diefen Beſtandtheilen 
noch Talkerde Hinzu, wieder Blanfparh, 

4. Die Kalfehone enthalten noch Kalkerde wie der 
Epidot oder Piftacit, ® Ä 
. 5. Die Salzthone enthalten eine Säure, wie der 

hörl, | — u. 

6. Die Brenzthone follten verbrennliche Eigen— 
fhaften haben; mwahrfcheinlich gehoͤrt der Smaragd hieher. 

7. Die Erzthone enthalten viel Metall beſonders Eis 
fen, wieder Staurolith. Ä Ä | 

8. Die Wafferrhone find derber, -aber chemiſcher 
Abſatz aus dem Waſſer, wie Thonſchiefer. 

9. Die Luftthone ſind dieſelbe Maſſe unfoͤrmlich ab⸗ 
geſetzt oder verwittert und leicht, wie der Letten. 

10. Die Feuerthone dieſelbe Maſſe, durch Feuer ver⸗ 
aͤndert oder als vulkaniſche Maſſen abgeſetzt, wie Lave. 

oe. Talte. 

Die 7 erſten Talkſippſchaften ſind gleichfalls kryſtalliſiert, 
die Elemententalke dagegen derb, wie bey. den Kiefen 
und Thonen, « 0 

Okens Naturgefhichte für Schulen, 8 


114 (Einthellung des Erden. 


Wie die Thone als die zweyte Ordnung nicht rein 
sorfommen, fondern immer mit Kies verbunden, ſo haben 
die Talfe als dritte Ordnung immer fies uud Thon 
zugleich in der Miſchung. 

1. Die Kiestalke enthalten am meiſten Kies, wie 
Glimmer. i ‘ 

2. Die Thontalfe nehmen viel Thon auf, mie der 
Cyanit. — — 

3. Die Talktalke find vorzüglich talkhaltig, wie 
Schillerſtein. 

4. Die Kalktalke nehmen tel Kalferde auf, wie 
Tremolit. 

Die Salztalke ſollten wie Topas und Schoͤrl eine 
Säure enthalten; vieleicht gehört die Hornblende hieher. 

6. Die Brenztalke follten mit dem Verbrennlichen im 
— ſtehen. Dieſe Stelle nimmt wahrſcheinlich As⸗ 
beſt ein. 

7, Die Erztalke zeichnen ſich durch einen großen Ges 
halt von Metall, befonders Eifen aus, wieder Augit. 

8. Die Waſſertalke find derbe, chemiſch abgejeste 
Maffen, wie der Serpentin. . 

9. Die Lufttalke find diefelben Maſſen verwittert, 
wie Meerſchaum. 

10, Die Feuertalke find diefelben Maſſen durch 
Feuer veraͤndert, wie Baſalt. 


d.. Ralte 


Key den Kalten find die 7 erften Sippſchaften auch 
kryſtalliſiert, Die 3 legten zwar im Ganzen betrachtet und den 
Hauptmaffen nach, derb ; Doch finden ſich auch viele davon 
fenfiallifiert, weil fie allmählig einen Uebergang zu-den Cal» 

en machen, Da fie deßhalb meifteng mit Säuren verbunden 
ind, fo finden fie ſich ort ohne Heimifchung von anderen Ers 
den; dieſes gilt jedoch nur von den Elementenfalfen. 

"1. Die Kieskalke enthalten auch Kiefelerde mit 
Kalk ohne Waffer, und find dephalb hart, wie Mejonit. 

9, Die Thonkalke bringen noh Thonerde und 
Waſſer hin, wie der Zeolith. 

3. Die Talkkalke enthalten außerdem Talf, wie der 
Prehnit. 

4. Die Kalkkalke haben einen Ueberfchuß von Kalk, 
wie der Tafelfpatb. 

5, Die Salzfalfe enthalten nebft mehreren Erden eine 
Säure, wieder Lafurftein, 
| 6. Die Brenzfalfe follten verbrennliche Eigenſchaften 
haben. Vieleicht gehört der Leusit hieher. 
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7. Die Erzfalfe enthalten bey ungefäuertem Kalf viel 
Metall, wie Titanfpath,. 

8. Die Warfferkalfe find Verbindungen der Kalferde 
mit Säuren, und zwar der Erd; und Salz; Säure, wie. 
Slußfparh und Boracit, 

9. Die Luftkalke find Berbindungen von Kalf mit 
Are) s md Ersfäuren, wie der Gyps, Pharmas 
colith. | 
10. Die Feuerfalfe find Verbindungen des Kalfs mit 
der. Fenerfäure, alfo der Koblenfäure, wie die gemeinen 
Kalkſteine. 

Dieſe 4 Ordnungen entſprechen ſich mithin vollkommen. 
Es enthält eine jede nicht nur gleichviel Sippſchaften, ſon⸗ 
dern dieſe find auch in ihren Beftandrheilen und in ihren Kors 
men übereinftimmend, tie es fich deutlich zeigt, wenn man 
ſie ueben einander ftellt. 


Beraleihungstafel. 
1. Drtdönung. | 2. Drönung. | 3 Ordnung. | 4. Ordnung, 
Kiefe. Thone. Talke. Kalke. n 
A, Ann Krefe. | A. Ird-Thone. | A. Ird Talfe. | A. Hy Kalke 
a. Etdkieſe. | a, Erdthone. |a. Erdtalle|a. Ertfalfe 
1. Sippfhaft. | a. Sippichaft. | a. Sippihaft.| 1. Einpicaft, 
Kieskieſe. Kiesthone. Kiesralfe. . Kieskalke. 
Quarz, Feldſpath. Glimmer. Mejonit. 
2. Sberſch. 2. Sippfch. 2. eivft- 2 Gippid. 
Tonkieſe. Thonthone. Thontalke. Thonkalke. 
Saphir. Hoblſpath. Epyanit, Zeolith, 
3. Sippich, 3. Eirpf, 3. Sippſch. 3. Sippſch. 
Tallkieſe. Talkthone. Taiftalfe Talkkalke. 
Spinell. Blaufparb, Schillerſtein Vrehbnit. 
4. Sippfch, 4. Sippſch. 4 Eippf Sippſch. 
Kalktieſe. Kalkthone. Kalktalke Kalkkalke. 
Chroſobery ll. Epidar. Tremolit. Tafelſpath. 
5. Sippſch. 5. Sippfch. 5. Sippſch. 5. Sippſch. 
Salitteſe. | b.Saljzbone. | b.&alstalke | b.Salzfalte. 
Topag, Schoͤrl— Hornblende. Lafurſtein. 
6. Swpſch. 6. Sippſch 6 Sippſch. 6. Sippſch. 
eBrenſtieſe ce. Brenith c. Brenitlke. c.Brenzfife, 
ur Sms: 3 wllr — 
7. Sippſch. Sipp 7. Sippſch. 7 Sippſch. 
d, Erjfiefe, Terıchone d. —— d, Er kalke. 
Sranat. Staurolith. Augit. Titanit. 
* Elementens | * Elementen: ® Elementen: | * &Elementens 
— 52— a — “ih 
. Kippich, 8. Sippſch. 8. Sippſch. 8 Gıppia. 
B Wafferfiefe, | B Wafferthone, | B. Waſſertalke. B. Waſſerkalke. 
ale ——— — lu Mi 
’ Supſch. 9. Sippſch. 9 Sippſch. 9. Sippſch. 
C, Euftkiefe, C. Lufttrhone. | C. Luſttalke C. Lufttalke. 
tipel, getten. Meerfhaum. -Gpp® 
10. Sippfch. ı0. Eippfch, 10. —5— 10, Sipoſch. 
D. Feuerkleſe. | Di Feuerthöne. | D. Feuertalke. | D. Feuerkalke. 
Bims. Lave. aſalt. Kaltfieim 
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Aue Erden find veſt, unaufloͤslich, unentzändlich, ungiefbar. 


Es gibt unter den Erzen ein fluͤſſiges Metall, das Queck⸗ 
filber; unter den Brenzen ein fluͤſſiges Harz, das Steinöl; 
unter den Salzen finden fih manche aufgelößt, auch felbft 
fäffig, wie Säuren, unter den Erden aber gibt. es Feine 
einzige Gattung, welche Hüffig mare. Eben fo lößt fich Feine 
in Waffer auf, und fchmelzbar find nur einige bey fehr großer 
Hitze, doch nie fo daß fie die flüffige Form aud) noch darftells 
ten, wenn fie wieder erſtarrt find, wie die Metalle, Diefe 
Eigenichaft, ſtarr auszufehen wie flüflig, nennt man gegof 
fen. Die Erden find daher nicht gegoffen und nicht gießbar, 
haben feine Gußeigenfchaften. 

Die Erden machen bey weitem den Haupttheil unferes 
Planeten aus, und die anderen Klaffen find nur auf oder in 
ahnen fehr ſparſam vertheilt, gleichſam wie Das Blut in den 
Adern des Leibes. | 

Die Erden find der vefte Boden für die Pflanzen und 
Thiere, fie liefern die Steine zu den Straßen, zu den Ges 
bäuden, zu den Mühlen, Schleußen, ferner die Edelfteine, Die 
Materie zum Glas u.f.mw., find daher die wichtigſten Irden 
und verdienen vor allen gefannt zu werden, 


1, Ordnung Erd; Erden Kieſe. 

Zwey bis drey mal ſchwerer als Waſſer, durchfichtig , klar oder 
roth glasglaͤnend, unfhmelzbar, unverbrennlich, unaufösbar in Saͤu⸗ 
ren, fo bart, daß fie Funken geben und leicht Glas rigen, Bruch 
dicht, fplitterig oder mufcelig. 

Unter allen Erden find die Kiefe wieder diejenigen, wel⸗ 
he am häufigften vorfommen und Den eigentlichen Fhepet uns 
fereg Planeten bilden, Die Felſen, moraus fait die ganze 
Erde befteht, find Granit und Gneis; der Sandftein 
befteht aus lauter Fleinen Kiefel; oder Duarzförnern, und bil; 
det ebenfalls viele Berge, eben fo beſtehen viele Länder ans 
Flugſand. | j 

Unter ihnen finden ſich die harteften und edelften Steine, 
. B. Bergkryſtall, Sandftein, Saphir, Topas, Granat, 
& uerftein, Jaſpis, Achat, Dpal, Tripel, Bimsftein, 

Es gibt wieder viererley Kiefeliteine : 

1, Die meiften find fehr hart und regelmäßig geformt oder 
kryſtalliſiert, wie der Bergkryſtall und die Granaten, 

2. Andere fehen fugeliht und tropfiteinartig and, mie 
Eiszapfen oder Kisflumpen, die durch herabgetropftes Waſſer 
entftanden find, So die Kugeln von Jafpis, Feuerſtein, 
Achat, Opal. — AR RN 

3. Andere find ganz verwittert, laſſen fich zerreiben, und 
find fogar leichter ais Waſſer, ſehen faſt aus wie Knochen, die 
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im Feuer geweſen find, oder lange am der Rufe oder Sonne 
geleaan haben. Dergleichen leichter; durch die buft verwit; 
terter Kieſelſtein iſt der Tripel. 

4. Andere endlich fehen mie durch’ Feuer geftkumotgen aug, 
En wie Glas, dergl. find Obfidian oder —8 und Bims⸗ 


" gibt daher 4 Stüffen von Kiefelfteinen: 
5 . I, SED. p Kleſe. 4 

2. wafffe.s Siele . 

| Br, Luft Kieſe. - 

2 Feui Kieſe. 


I. ie Ird⸗ Kieſe. 


Die reinen Kieſelſteine find. faſt durchgängig, und zwar 
poramidenfoͤrmig kryſtalliſſert, oder wenigſtens glasartig und 
muſchelig im Innern, fie ſchlagen alle Funken und. ſchneiden 
Glas, find unaufloͤslich in Saͤuren und, in der Regel, uns 
ſchmelzbar. Unter. fig — Kieſelfelſen, Die gemeinen 
Kiefel s oder Duarziteine und faft alle Edelſteine. 

Die Erofiefe theilen fi nach den 4 Gnfen in '4 Fünfte : : 

‚ Ix Er dfiefe, 14 Be 
— Srengfife, onen 
4 Erzliefer 1° iin 


RP Zunft... Erd Kiefer 
Sedrust , meiſt in Furgen Pyramiden , durchfichtig, Apart. 


Die Erdfiefe find entweder ur 
1. ganz vein, wie Quarz, oder... -' 
2. ſie nehmen Thon auf, wie Saphir— oder 
8. Talk, wie. Spimell, oder sn. 
4. Kalk, wie epeyfabery be darnach hheilen ſie 
.m ſich in Sippſchaften. 
— 
1. Sippſchaft. Kies-Kieſc. 


Sat nur Kiefelerde, Kern ein Rhomboeder mit Winkel von 
945 Brad. 

Biegen 25, wafferhell,, felten voth, eichtbrehlina einfach, glae⸗ 
glaͤnend ſchwer zerſprenghar, rinen Feldfparh, ſchlagen Feuer mit 
enlichem Geruch, Bruch ſplitterig Oder mufchelig, meifl gedrust in 
sieifigen Säulen, mit jwey dreys und fewefeitigen Endpyramiden. 


1. Sippe, Quarz; ganz reine Kieſelerde. 


Kist Feldſpath, wird vom Smaragd geritzt, durchſichtig, Glass 
a ea le mie Pottaſche leicht, zu Glas, Bruch fplitterig oder 
uuſchelig 


Es 


‚sr 4 
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Der Duarz fommt als zwey im innern Gefüge verfchiede; 
nen Gattungen vor; er ift entweder im Bruche fplitterig 
oder mufchelig. 

ı. Sattung. Gplitterguar;, gemeiner Quarz. 

Bruch fplitterig , farblos, Drufenfäule quergeftreift, weicher ald 
Bergkryſtall. 

Es iſt gewoͤhnlich gedrust und zwar als 6ſeitige Doppelpy⸗ 
ramide oder mit 6ſeitiger Säule dazwiſchen; oft auch derb, und 
dann nur durchſcheinig und ſchmutzig gefaͤrbt. Dieſer Quarz iſt 
derjenige Stein, woraus eigentlich unſer Planet beſteht; er 
iſt der Hauptbeſtandtheil des Granits, und der Sandſtein, 
der Flugſand beſtehen faſt ganz daraus; der Derbe findet ſich 
als einzelne Felſen, der Gedruste kommt ſehr haͤufig als Aus⸗ 
fuͤllungsmaſſe oder ſogenannte Gangart in Erzgaͤngen vor. 
Fr der Negel find die Duarzförner des Sandfteins auch fry; 

allifiert und mirhin chemifch abgeſetzt, nicht ausgemafchene 
Truͤmmer aus Urgebirgen. | 
Der Splitterguarz kommt in faft allen Mineralien tms 
ter den gewöhnlichen vier Formen vor; Entweder 
geformt, oder 
balbgeformet, oder 
ungeformet und Dicht.aber chemifch verbunden, derb, 
oder endli 
zerfallen, nur mechanifch verbunden. * 

Diefe Fleinen Unterfchiede nennt man Arten, 

1, Art. Geformter Splittergmarg; der acdruste Quarz 
finder fich auf manchfaltige Art, am fchönften ais Gangart in 
Den Metallgruben,, aus dem man fchöne Schauſtuͤcke in dem 
Sammlungen aufbewahrt. 

3. Art. Dalbgeformter Splitterquarz; bieber gehört 

“ der fiengelig abgefonderte, welcher unter dem Namen Ames 
thyſtmutter bekannt if. 

. Urt. Derber Splitterquarz; iſt dicht, ohne alle Ab, 

: fonderungen ; und mei fehrrusig A nn 

‚Finder fih häufig in den Flüffen , als fogenannter Flußs 

£iefel, und wird zum Straßenbau und zum Pflaftern vorzuͤg⸗ 
lich benutzt. Als Felſen iſt er von weniger Nusen, meil er 
u (hier zu bearbeiten if. Gold finder fich haufig in derbem 
uarz, und daher kommt auch dasjenige, welches aus Fluß; 
fand gewafchen wird. 

4, At. Zerfallener Splitterquarz; fehr Feine undents 
liche Quarz; » Erpftalle, 105 zufammengebäuft, oder durch eine 
fremde Waffe verfittet. 

Im Sanpdfiein find die fleinen Duarzförnchen gewoͤhn⸗ 
lich durch einen Teig von Kalfl und Thon verbunden, Er fin 
det fich in großen Felfen meift am Fuße höherer Gebirge, oft 
auch einzeln in thurmfoͤrmigen Felſen in langen Reihen, mel: 
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che dann Teufelämauren heißen. Diefer Etein bat für den 
Menſchen den größten Nutzen. Er liefert vorzüglich die Baus 
feine zu den erhabenfien Bauwerken, zu Säulen, Pfoften, Thos 
ven, Garten, Prallſteinen u. f. w. 

Bisweilen iſt der Kalkteig Erpftallifiert — Erpftallifiers 
ter Sandffein, von Mont Martre ben Paris, rautenförmig. 

‚Der Gelenfquarz oder der elaft. Sandflein bes 
ſteht aus Heinen in einander gefchobenen Duarzblättchen, meift 
mie Glimmerblättchen vermengt, und hat ein fchieferiges Ges 
füge. Kommt ans Brafilien und ift wahrfcheinlich eine Art‘ 
Glimmerſchiefer. 

Der Flugſand dient hauptſaͤchlich mit geloͤſchtem Kalk 
zu Moͤrtel, zu Glas mit Pottaſche, zum Aufſtreuen in Wes 
gen und Häufern, Er bedeckt vorzüglich die Niedrigungen fat 
aller Länder, befonders an der Dftfee,. und bilder dafelbft His 
gel von 50, Ioo und mehr Fuß Höhe, welche Dünen heißen, 
und ein natürlicher Dann gegen die Meereswellen find. 

2. G. Muſchelquarz; Bruch mufcelig, härter ale der Splits 

terquar;. . 

Der Mufchelguarz kommt bey weitem nicht fo häufig vor 
wie.der vorige; ex iſt gleichfam deffen edlerer Anfhuß, und 
daher nur einzeln in Felſenhoͤhlen. — 

1. Art. Geformter Mufhelauarg, Bergfrpfall; gu 

drust wie der vorige, aber viel härter, klarer und meift größer. 

Die Kryftalle find: gemöhnlich groß, meift 2, 3 300, aber 
auch 1—2' lang und faftı Dick, überhaupt die größten Kryſtalle, 
welche in der Natur vorkommen. Die: großen find unten nie 
ausgedrust , fondern die Säule fist auf dem Muttergeftein 
auf. An allen Urgebirgen, vorzüglich aber in der Schweiz in 
Granithöhlen, die man Kryfiallfammern nennt. Wird befons 
ders zu Edelfteinen, die wie Diamanten ausfehen, aber wafs 
ferflarer find, verarbeitet; auch je Hängleuchtern und zu feis 
nem Glas genommen. Ganz kleine waſſerhelle Drufe heißen 
Diamanten von Alenfon, finden fich auch in den Als 
pen und anderwaͤrts. Ä 

Häufig enthält er fremde Beymiſchungen; Eifen oder 
Wad farbe ihn braun; rauchbraun, heißt er Rauchtopas; 
dunkeler Morion; meingelb Citrin, moraus man die [os 
genannten böhmischen Topafe fchleift. 

Oft find Nadeln von Rutill eingewachſen, auch Strahl; 
ftein, Epidot, Ehlorit. ö 

Nicht felten find Waflertropfen in den Kryſtallen einge, 
ſchloſſen. 

a Art. Halbgeformter Mufhelauarz, Amethoſt; 

eben fo gedrust, aber ſtengelig abgeſondert und ſchalig gejeich⸗ 
net, meiſt violett gefärbt. 
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- Det Amethyſſt finder fich meiſtens in Höhlen und Gans 
gen der Gebirge, auch im Achattugeln. Die ſchoͤrſten kom⸗ 
men aus den Gebirgen bon Murcia in Spanien, meiſt ges 
dDrust, —— der gemeine Quarz; wird als Edelſtein von ge 
ringerem Werth verarbeitet; größere Maſſen von zuſammenge-⸗ 
haͤuften — zu Bechern, Vaſen dgl. 

3 a Derber Muſchelquarz; derb ; weicher, vn. oder 


" Derb umd milchweiß iſt es der M uichauarz, aus Groͤn⸗ 
land und von Meißen. | 
So, und roſenroth der ? tofeng ua rz, bon Zwiefek: in, 
Baier. in grobkornigem Granit; die rothe Farbe formurt von 
Wad, verſchießt leicht: in- der Sonne wird zu Ringſteinen 
verarbeitet unter dem Namen, böbmif he Rubine. Men 
erhält die Farbey: wen man den King oft ins Waflerıdegt, ; 


2. Eippe. Fettquarz; Quarz, mig etwas Verbtennliche n. 
Derb, ſieht fettig aug und ſtinkt behym Reiben, Bruch muſchelic.. 
Der gemeine iſt gelblichweiß und uns ih am Harz." 
» Der Stinkquarz eben. foy,, Kinft,, Ohne Nutzen. 


— —8 Eiſenquarz; Quarz mit etwas Eiſenkalch roth 
gefaͤrbt. 

x) Er —— derb und gedrust auf eitensinsen vor, —* mit 

Safpis, in den er übergcht. 

» = Solche blutrothe Feine Drufe heihen Hyacinthen / von Com⸗ 

poſtell; blutroth und derb iſt Sind pel⸗ gi Sant in: Un⸗ 

garn in Goldgaͤngen, führt ſelbſt Gold; iron 
Solch riffiger, derber, vorher Quarz fchimmert. geldastig, 

heißt Avanturin, und mwird zu Zerrathen, Vaſen u. dgl. 

verarbeitet. Der ſchoͤnſte kommt ans Spanien. Der ruſſiſche 

vom Uralgebirg, ſchimmert von eingeſprengten — 


4. Sippe. Faferquarz; Quarzmit faſe Eh rigem, Talk. 
Derb, Gefüge faſerig, ſeidenartig, nur dur ſcheinig, braum, der 
gtuͤn fhillernd. 
1. Gattung. Brauner F.; 7 ift der gemeine, welcher vom Vorge⸗ 
birge der guten Hoffriting kommt. 
2. Gattung. Grauer $., Kanenauge; ; ‚gelbgrau, fanden, bes 
ſonders rundlich angefchliffen J 
Kommt augenfoͤrmig angeſchliffen aus Oſtindien, wo er 
ſich als Geſchiebe Findet. Man hat ihn aber auch am Harz 
entdeckt. Man glaubt, das Schillern komme von innig ‚bey 
En Amianth, zur Spieleren. 
. Gattung. Grüner F., Praſer; derb, grün, nur durshfcheinig 
Iſt wahrfcheinlich ein inniges Gemeng von Quarz. und 
Steahiitein findet fich zu Breitenbrunn im ſaͤchſ. Erzgebirg 
unmweit Joh, Georgenſtadt. Auch zu Zievrarhen. 
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* Schön blau oder rorf, 
2. Sippfhaft. Thon:fiefe. 
Mebr Thonerde als Kieſelerde; Kern ein Rhomboeder von 93 5°.. 
Viermal fhmwerer als Waffer, durchſichtig, Strablenbres 
hung einfach, blau, roth und grau, — muſchelig/ Gefuͤge 
blaͤtterig, ein Querdurchgang deutlich, Drufe 6ſeitige Säule, 


ſolche Doppelpyramide bis zur Kornerform. Enthaͤlt 10 a 
Thonerde auf ı Kiefelerde, | | 


1. Sippe, Saphir; nur Thons und Kieſelerde. 


Ritzt alle Irden, außer dem Diamant, wiege über 4, als 6ſeitige 
Eiul, Doppelpyramide und Siorner, ſchoͤn blau oder; roth. 


3. Gertung. * Blauer ©.; blau, Sarbe verſchwindet im Feuer, 
durchſi tig, ftarfer Glasglanj. 

In Bächen auf Ceylon, in Pen, auch in Bohmen bey 
Bilin, in der Auver— gno alſo im Trapp, meiſt als abgerundete, 
a Drufe. Die Drufe find meift ſehr klein, felten 

Zoll lang. Iſt nad) dem Diamant der theuerfte Edelſtein; 
meißlichhlau heißt er Zuchss Saphir, rothſchillernd Kaben 
Saphir, gelb orientaliſcher Topas, roth und blau 
ſchillernd Giraſol-Saphir, violett orientaliſcher 

Amethyöſt, gruͤnlich orientaliſcher Smaras d⸗ blau 
und gelb oder blau und roth bunter Saphir. 

Den blauen Bergkryſtall nennt man Waf ferfaphir, 
den blanen Turmalin brafil.. Saphir, den fachſiſchen Toy, 
was occidentals Saphir, den blauen Flußſpath unacz 
ten Sapbir. 

Staubartiger Saphir heißt Scuminsel: findet 
fih auf einem ſpeckſeinartigen Lager im Glimmerfchieier am 
Dihfenfopf im Fichtelgebirg, auf Naros, auf Jerfey, im Efires 
madura. Wird. zum Polieren harter Steine, des Glafes und 
des Stahls gebraucht, Den meiften liefert. Die Inſel Naxos. 
Zum Polieren braucht man auch feinen Sand mit Eifenfalch, 
welches mit Unrecht Schmirgel genannt wird. ; 


2. Gattung. Rotber ©, Rubin; cearmeſinroth, im euer 
unveränderlich. 


Finder fich eben ſo Frnftallifiert die der blaue, an den⸗ 
ſelben Orten, und iſt noch hoͤher als jener geſchaͤtzt, unter⸗ 
— ſich geſchnitten vom Spinell durch größere Härte und 

Schwere. Die Steinhändler nennen faſt alle rothen Edel⸗ 
fieine Rubine. Unter dem Namen oriental. Edelſteine ver; 
fteht man uͤberhaupt den blauen, gelben Saphir und den 
Rubin. 


2. Sippe. Sternſaphir, edler Korund; Thonede, 
Kiefelerde und etwas Eiſen. | 


. Wirft, an einem: Ende rundlich angefchliften, einen 6firaligen Lichts 
ſchein, etwas weicher als —— Gefüge blaͤtteriger. 
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Kommt auch aus Dftindien, Ceylon, los in Sand oder 
mit Diamantfpath eingefprengt,; als Rhomboeder, öfeitige 
Cäule , oder Doppelppramide und Körner, Zu Ningfteinen, 
Gemma astrios Plinii. f 

1. Battung. Grauer St.; perlaran, zeigt vorzuͤglich den Gtern. 

2. Gattung. Rother St.; wie Rubin, beift Salamſtein. 


3 = ppe. Dismentfpetb, gemeiner Korund; mehr 
ifen, | 

Ritzt alle Steine, aufer Diamant und Sarhir, bad Gefüge ift Deuts 

lich blärterig, diamantglängend, kaum darchfceinig, braun oder grau. 
an Dftindien, in Granit oder Syenit, in China in eis’ 

nem felöfparhreichen Gemenge, auch in Lappland in Magnets 

eifenftein, wird zum Polieren des Diamants und der anderen 

Edelſteine benust. nn i 


." Bläulichrotb uud braun. 
Ä 3. Sippfhaft, TalfıKiefe, 
Auf g Theile Thonerde x Theil Kiefels» und 1 Theil Talkerde und 
etwas Metall; Kern das Detacder. 

Wiegen 33 —4, roth, gruͤn und fehmarz gefärbt, Salzlaͤure ziebt. die 
Der aus, Durchicheinig, Stralenbrechung einfach, Bruch muſchelig⸗ 
urchgänge verſteckt, rigen Quari , werden vom Zircon geritzt, Dur 
Erwärmung nicht clectrifch. | — 


1. Sippe, Spinell; 8 Thon, ı Kies, 1 Talk, vs Eiſen. 
Roth, ins Violette, ſtark glasglaͤnend, ziemlich durchſichtis, Bruch 
mufchelia, Durchgaͤnge verſteckt. * 

Findet ſich los im Sand und Thon, vorzuͤglich auf Cey⸗ 
lon, in kleinen Koͤrnern; im Urkalkſtein eingewachſen in Schwe⸗ 
den; haͤufig mit eingeſchnittenen Ecken, welches von einer 
Halbierung und Umdrehung der Octaederhaͤlften herkommt. 
Mird als Edelftein fehr gefchaͤtzt, Doch geringer als Rubin 
Der fcharlachrothe heißt Rubinſpinell, der hyacinthrothe 
Kırbicell, der roſenrothe Dallas; Rubin, der ſammet⸗ 
rothe vorzüglid Spinel, 


2. Sippe. Pleonaft, Ceylanit; 7 Thon, ı Tall, ı Eis 
fen, z Kies. 
Wiegt faſt 4, ſchwarjbraun, ſcheint blaͤulich durch, weicher ald Spi⸗ 
nel, rist aber Quarz, Bruch mufchelig, als Körner und Drtaeder. 
Auf Ceylon unter Spinellen, auch vom Veſuv ausgewor⸗ 
fen und dafelbft in Kalfftein, wird nicht als Edelſtein benußtz 
weil er fich fchlecht polieren läßt. Enthält 16 Procent Eifen, 


3, Sippe. Automolithb, Gahnit; 6 Thon, 2 Zinffaichr 
ı Eifenfalch, 3 Kies. 
Wiegt über 4. dunfelgrün, undurchfichtig, glänzt wenig, rigt Qual 
ſchwach, Bruch muſchelig, ale Deraeder. j 


(4 Sippfhaft. Kalt : Kiefe. ) 123 


In Schweden bey Fahlun in Talkſchiefer eingetwachfen. 
Gehört nah Schwere und Beftandtheilen faft ju den Erzen, 
ſelten. 

Grüũn. 
4. Sippſchaft. Kalk⸗Kieſe. 
Mehr Thon als Kies und Kalk; Kern das Rhomboeder. 
1. Sippe. Chryſoberyll, Cymophan; 7 Thon, 2 Kieg, 
ı Kalf, „5 Eifen. 
RM uns 3 ! 42 a. — Gtralenbrediung doppeli 
a6, uſchelig,/ ein Geitendurchsang deutlich, ! 
Erwinmuns nicht electrifch, ale Körner und Säulen. N I 

Auf Leylon los im Sande, in Nordamerica im Granit, 
meift in Körner, fonft als 6feitige Säule, und folcye Dops 
pelppramide. Fu Ningiteinen. Der fächfifche Chryſoberyll iſt 
Topas, der ſibiriſche iſt Beryll. 


Bub 
I. Zunft oder 5. Sippfhaft. Salz: Fiefe, 
5 Thon, 3 Kies, 2 Flußſpathſaͤure, etwas Eifen; Kern ein Detacder.’ 
Gewicht 33, durchſichtig, Stralenbrechung doppelt, gelbs 
lich, entwideln durch Schwefelfänre oder vor dem Loͤthrohr 
Bläschen von Flußfpathfäure, andern die Farbe, rigen meiß 
Quarz, Bruch muſchelig, ein deutlicher Querdurchgang, Saͤu⸗ 
len laͤngs geſtreift. 


I. Sippe. Pycnit, Stangenſtein, Pyrophyſalith. 
Haͤtter als Glas, weißer ald Quarz, Säule 6ſeitig, lang, fiengelig 
gehäuft , durchfcheinig, z deutlicher Querdurchgang, 4 verftekte. 
zu Altenburg in Sachſen in einem Lager von Quarz und 
Glimmer mit Zinnftein, bey Fahlın in Schweden, in Gras 
nit, als Edelftein zu weich. 


2. Sippe Topas. 

Durchſichtig, weingelb, rigt Quarz leicht, felbft Spinell, nur 2 Quer⸗ 
durchgang deutlich, wird durch Reiben und Erwärmen electriſch, Sdur 
len meift gfeitig, 

Der Topas findet fih gewöhnlich im Urgebirge, am 
Schneckenſtein mit Quarz im Voigtlande, re, Gängen in 
Gneis und Glimmerfchiefer; in Eibirien mit Beryil. In Finn⸗ 
land im Urfaltftein. In Brafilien in aufgeſchwemmtem Xand, 
im Orient, wird als Ringſtein gefchägt, | 

Die fächfifhen Topafe find ſchwach gelb und werden im 
Teuer farblos; die brafilifchen find ftärfer gelb und merden 
durch Brennen roth; die fogenannten ceplonifchen Kiefel, welche 
auch für Diamanten ausgegeben werden, find blaffe Topass 
Ceſchiebe. Was man fachfiichen Chryſolith nennt, ift grüns 
licher Zopas von Eibenſtock; graulich weißen neunt man fibis 
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rifhen Aquamarin; grünlich‘ blauen oriental! Aq.; 
fafrangelben occidental, Aquamarin, 


»Gelbroth. 
III. Zunft oder 6. Sippſchaft. Brenz-⸗Kieſe. 
Zirconerde Kiefelerde, etwas Eiſen und Titan; Kern ein Octaeder. 
Sind die ſchwerſten erdigen Steine, ſelbſt ſchwerer als 
Diamant, haben ſtarken Glanz, die ſtaͤrkſte doppelte Brechung, 
und laſſen daher vermuthen, daß fie dem Verbrennlichen vers 
wandt ſind; fie beſtehen groͤßtentheils aus einer beſonderen 
Erde, die man Zirconerde-genannt bat, und welche Aehu— 
lichkeit mit dem Titan-Metall zeigt, Finden ſich faſt nur in 
heißen Ländern und im aufgeſchwemmten Lande. DET 


1, Sippe, Hyacinth; 7 Zirconerde, 3 Kies, etwas Eifen 
und Titan; Kern Dctaeder, rt 
Gewicht 4%, durchſichtia Strahlenhrechung far! danvelt, klar vnd 

geltrorh, mıry durch Meiden ſchwer ne ativ elcctrifch, titzt Bergkryſtall, 

al. Durzeder und in. Körner, von 6 Ouctchgaͤngen nur 2 deutlich. 

1. Basrung. - Kocher HD. , gemeiner Hyacinth; gelbroth, niasaläns 
jend , fat’ vurchfichtid, verliere die Karbe ſchon im Kerzenlicht, 
Gefttg bidtteria, 2 Durchgaͤnge deutlich. Be 
Er it weniger hart als der Zircon und der Granat. Vor⸗ 

uͤglich auf Ceyſon, auch in der Auvergne im Zlöztrapp,' in 

*2* und Italien im Baſalt. Ueberall in veraͤnderten 

Deiaedern und Heinen-Körnern, Er iſt als Edelſtein geſchaͤtzt, 

ebrannt wird er bisweilen für Diamant ausgegeben. Geht 

—*8* werden Topas und Granat für Hyaciuthen verkauft. 

— 2. Gattung. Grauer 9., Zircon; grau mit. etwas fettigem 
—— halbdurchſichtig, Bruch. muſcchelig, Durhgänge 
verſtectt. 
Findet ſich in Fluͤſſen auf Ceylon, los im Sande als kleine, 

eckige Korner oder Druſe; in Norwegen fand man ſie in grob⸗ 

förnigem Syenit, alſo in ihrem urſpruͤnglichen Geſtein ein⸗ 
gewachſen, wird wie Diamanten geſchliffen und als Trauer⸗ 
diamanten getragen; auch werden die Genfer Taſchenuhren 
damit beſetzt. Ihr Glanz iſt fettiger als der des Diamants; 
fie laſſen fich mit Tripel und Schmirgel polieren, der Dias 
mant nicht, en — | Eee 


? 


1 
” Satt roth. 5: 
IV. Zunfe oder 7. Sippſchaft. Erz-Kieſe. 
+ Kiefelerde mit allen andern Erden und viel Eifen; Kern Das, Raus 
ten » Dodecaeder. i n 
Wiegen 3% bis 4, Strablenbrechung einfach, meiſt dunkelroth, 
fhmelsbar, ritzen meiſt Quarz, Bruch muſchelig, 6 Durchgaͤnge undeuts 
lich, gewoͤhnlich als koͤrnerfoͤrmige Druſe vom Rautendodecaeder. 
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I. Sippe. Granat; Kies 4, Thon 2, Eiſenkalch 2, Zalfı, 
Kalt; Kern das Kautendodecaeder, 


Weiſt dunfelroch, koͤrnig, als Nautendodecaeder gedrufet und 
derb, riſſig. | 


1. Sat. Gemeiner Gr., braun, grün und ſchwarz, kaum durchs 
ſcheinig, weich, rigt nur lag, meift derb, Förnig abgefundert. 
Findet ſich überall, befonders in der Nähe des Eifens, 

im Urgebirge, meift derb, als ziemliche Felfen, gedrust in 
Höhlen, in Gneis, enthält viel Kalk, feinen Talk, iſt nicht 
geihäst. Der derbe wird mit Eifenftein zum Ausfchmelzen 
des Eiſens benugt, ſchoͤne Stücke zu Bechern u, dal. 

Grüner, gfeitiger heißt Groffular aus Sibirien. 

Schwarzer heiße Melanit von Srascati bey Kon... 

Geftreifter heiße Aplom. — 

Splitteriger, derber, gelblicher, heißt Allochroit, 
aus Norwegen. * 

2. Satt. Aechter G., Pyrop; wiegt 33, blutroth, durchſichtig, 
ſtark glaͤnzend, ritzt Quarz, Bruch muſchelig, immer gedrust ın 
rundlichen Koͤrnern. 

Vorzüglich in Böhnen im aufgeſchwemmten Land, wird 
daher aus verwitterter Erde ausgewaſchen, im Serpentin bey 
Zoͤblitz in Sachſen. Diefes find die eigentlihen bohmifchen 
Granaten, melde allgemein als Halsfchnüre getragen wer— 
den. Außer dem Kalk und Thon enthalten fie 10 Procent 
Talferde und weniger Eifen als die gemeinen Granaten.. 

3. Satt. Violettrother Gr, Almandin, Karfuntel; 
wiegt über 4, bläulih dunkelroth, durchſichtig, ſtark glänzend, 
haͤrter als voriger, Bruch muſchelig, meiſt gedrust, auch derb. 

Kommt aus Ceylon und Pegu als orientaliſcher oder firia; 
niſcher Grauat; übrigens: auch zu Diffentis in der Schweiz, 
in Schweden und Norwegen , oft in Glimmerfchiefer und 
Talkſchiefer. Enthält faft gleichviel Kies, Thon und Eifen; 
kalch, ohne Talf und Kalk; ift der den Alten’ befannte Kar; 


- funfel, den fie aus dem Drient erhielten, und der jest felten ift 


2. © Braunſteinkieſel; faſt dieſelben Beftandtheile, 
wie der Karfunfel, aber ſtatt Eifen Wadkalch; der Drus 
har 24 Slächen, Im Granit im Speffart, 

3. © Gadolinit; ein granatartiger, fchtwarzer, derbör 
Stein, der viel 6 Stters Erde, 2 Kies und 2 Eifen enthält, 
und fih in Schweden im Granit finde, +? 


® Yngeftaltet, meiſt brann, ‚ 


U. Stuffe oder 8 Sippſchaft. WaffersFiefe. 


Als Sallert Eugelicht oder unformlich erſtarrt, wie getropft oder ges 
often, fchlagen Zeuer, wiegen 25. | FH R 


J u * 
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Mit diefen hört alle Kryitallifation auf, fie find derb, 
wie gefloffen oder aus einer gallertartigen Maffe verhärter, 
meift Fnollig und fugelig, kaum ducchicheinig, gewoͤhnlich 
braun, oder perlartig gefärbt, ziemlich matt, auch ſchillernd, 
fchlagen Feuer, find meift weniger hart als Quarz, enthalten 
oft etwas Waffer und werden daher durch Brennen leichter. 
Beftehen größtentheils aus Kiefels&rde mu wenig I a, Eu 
ſenkalch und oft etwas Waſſer. 


1. S. Jaſpis; Kies mit viel Thon und Eifen, wiegt 23. 

Manchfaltig acfärbt, meift roch, Farben feucrbefiändig, matt, un⸗ 
durchfichtig, Bruch erdig, lach mufchelig, Kauıen ſtumpi, ſchlaͤgt et⸗ 
was Feuer, leitet Electrieität, knollig. 

Gewöhnlich als Kugeln, doch auch in großen Fagern in 
Uebergangsgebirgen, auch in Gängen, befonders mir Eifen, 
oft bey Kiefelfchiefer. 

2.6 Gemeiner %.; gewöhnlich gelbro anz under i 
Bruch flach ss, Bis ing ee or ne = 
Als Lager in Uebergangsgebirgen bey Kiefelfchiefer, gern 

bey Thoneiſen. 

2. Gatt. Kugel⸗J.; härter ald die anderen, lebhafter gefärbt, 
Kanten durchſcheinig. 
Als rauhe Geſchiebe urfprünglich als Kugel entitanden, 

Gewöhnlich roch mit ringformigen Zeichnungen. Am Harz, 
in Sachen, Böhmen, Ungarn, Breisgau, Der Acgyptenfiefel 
iſt braumer Jaſpis in Kugeln, 

3. —* Dann, J.; derb, in Maffen, grau, manchfaltig in Streifen 
gerardte. 

Meiſt mit Kiefelfchiefer als Lager. Harz, Cadien. 

4 ©. Achat-J.; weiß, gelbroth gezeichnet, weicher als die ans 
dern und leichter. In Achasgängen im Mandelſteingebitg, bes 
fondere in Zweobruͤcken. 

i — iſt der ſchoͤnſte Jaſpis, zu Doſen, Stockknoͤpfen 
u. dergl. | 
56. Porcellan-J.; gelbroth und grau, fehr fpröd, zerborſten, 

durch Erdbrände aus Schieferthon entftanden. | 

Bey Karlsbad, Zwickau, Saarbrüden. 

Der Jaſpis wird gewöhnlich zu Täfelhen, Dofen, Meß 
ferdeften u. dgl. verarbeitet, 


2. 5 Hornſtein; Kies mit wenig Thon und Eiſen, als 
elſen. 
1. G. Kieſelſchiefer; meiſt Kies, etwas Thon, Eiſen und 
Kohle, wiegt 23. 
Mein Schwarz von Kohle, unduschfichtig, faſt wachsglänzend, Bruch 
im Großen fchieferig, im Kleinen fplitterig und muſchelig, gibs Zeuer, 
ſwer serfprengbas, derb, in Maſſen. . 
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Als einzelne Gebirgsftöcke, meift im Thonfchicfer und als 
Geſchiebe, gewöhnlich von Duarzadern durchzogen. 

1. Art. SplitterigerK,, genteiner &.; rauchgrau und braun, 
in großen Maffen, Bruch fplitzerig. | 
Am Harz, im Bayreuthifhen, in Sachſen, Norwegen 

als Fleine Gebirge. Zum Pflaſtern und als Wesfteine, 

2. Art. Muſcheliger K, VProbierfein, LodiſcherStein, 
jaſpisartiger K.; ſchwarz, meiſt als Geſchiebe, Bruch 
muſchelig. 

Hin und wieder als kleines Gebirge, gewöhnlich aber 
auf Feldern und in Slüffen als Geſchiebe. Wird als Probierz 
fein für Gold und Eilber benust, Man macht damit einen 
Strich auf den Stein, ift Kupfer darunter, fo wird es von 
Salpeterjäure aufgelögt. 

2.6. Hornkein; 9 Kies mit 4 Thon, ;; Eifen, wiegt 2#, 
Meift grau, Kanten durchfcheinig, Bruch fplitterig und mufchelig, 

ſchlaͤgt Feuer, derb, in Maffen, Kanten ſcharf. 

Findet fich als ganze Gebirgsmaffen meift im Porphyrzu⸗ 
fand, befonders am Harz, bey Meißen, im fächfifchen Erzges 
birg, im Ehmarzmwald, auch als Kugeln meift im Pechfteins 
porphyr und im Floͤzkalk, auch auf Erzgaͤngen. Wird zu 
Tiſcholatten, Dofen, Vaſen, Neibichalen benugt, 

1. Art. Eplitteriger H.; Brach iplitterig. 

Iſt es vorzüglich, der in großen Maffen vorfommt, und 
in den fih Holz verikeinert hat — Holzſtein. Der füge; 
nannte Staarenſtein iſt Hornftein vol Röhren, wie von Tu⸗ 
biporen; bey Chemnitz, Königinngräs., 

2, Art. Mufcheliger H.; Bruch fachmufchelig- | 
Eeltener, meiſt alg Kugeln oder Afterkenftalle von Kalk— 

ſpath; Koisberg bey Aachen, in Baden, Bayern, Sachſen 
und Böhmen, 


3. S. Feuerſtein; faſt lauter Kiefelerde mis etwas Eifer; 

wicgt 23. 

Nauchbraun, matt, durchſcheinig, härter ald Quari, fchlägt vor⸗ 
zuͤalich Feuer, derb, meiſt in Knollen oder splatten, wıe gegoffen, ſeht 
fſachmuſchelig, daher die Kanten ſcharf. 

Komme nicht als Felſen, fondern nur als Knollen, Ku— 
geln, Platten und Uchersug vor, und zwar im jüngften Floͤz⸗ 
falf, befonderg in der Kreide und im Kalfmergel, vorzüglich 
auf Rügen, an der Nerdfüfte von Frankreich und der Sud; _ 
füfte von England, «uch im fudlichen Bohlen, entweder in 
dünnen Lagern, oder in Neftern, oder oft auch als Verſtei⸗ 
nerungemaffe von Madreporen, Seeigeln u. dgl.; auch im 
Achaten im Mandeljtein und im englifchen Puddingſtein. Die 
Slintenfteine werden aug dieſem Stein kunſtgemaͤß gefchlagen, 
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nicht ein ı gegoffen oder vorher geformt und nachher gebrannt, 
Die Melonen vom Berge Karmel find hohle Feuerfteinfugeln. 


4. ©. Achat, Chalcedon; völlige Feuerſtein-Maſſe mit 

etwas Wafjer; wiegt faum 27. 

Weicher als Feuerſtein, ſanft und manchfaltig, doch meift milch, 
weiß und grün gefarbt, durchſcheinig, Bruch mufchelig oder eben, derb, 
Enollig, wie gefropft oder geronnen. 

1.8. Gemeiner U, Ehalcedon; gemöhnlid milchdlau, 
waceslängend, durchſcheinig, molfige Zeichnungen, kuglichte 
Anfonderungen, Bruch eben, enthält etwas Eifen. 

In Kugeln, Nieren, als Ueberzug, traubig, wie geron; 
nen, in Veriteinerungen von Corallen, Seeigeln, Ammoniten, 
meift in Mandelfteingebirgen, in Porpbyren, auc auf dem 
fogenannten Achatgaͤngen im fähfifchen Erzgebirge, am Harz, 
in Zwepbrüchen, Siebenbürgen, Island. Wird zu Dofen und 
Vaſen verarbeitet, 

Achat ift ein gewöhnlich in einander gegoffeneg Gemenge 
von Jaſpis, Hornſtein, Feuerſtein, Quarz, wovon der gemeine 
Achat die Haupt⸗ und Bindemaſſe ausmacht. Die Zeichnun⸗ 
gen folcher Achate find natürlich fehr verjchieden, daher Bands 
achat, Veſtungsachat, Trummeracat nu. ſ. w. 

Der Moosachat enthaͤlt eingehuͤllt kleine Pflanzen, mie 
Flechten und Conferven. Aus Island. 

Der Mochaſtein har zweigige Zeichnungen von Braun⸗ 
ſtein; ſo bey Oberſtein im Zweybruͤckiſchen. Beyde werden 
gewoͤhnlich in kleine Taͤfelchen geſchnitten. 

2. Art. Grüner Achat, Chryſopras; haͤrter, apielgrün von 

erwad Rickelkalch, durchicheing, matt, als Piarten; die Farbe 
verſchwindet im Feuer umd ſelbſt nach und nach an der Luft. 

Bey Koſemitz in Schleſien, in Serpentin. Zu Ringſtei⸗ 
nen, die ſich aber allmaͤhlig verfäcben, wenn man fie mich 
manchmal in Waſſer Legt. 

2. G. Heliorrop; Bruch mufchelig, Wachsglanz, ziemlich durch⸗ 
fiheinig, dunkelgrün, meiſt roth gedupfeic, in vielecfigen Knollen, 
enthält mehr Thon, und Eiſen. 
Aus Aegypten, Sibirien; viele antife Steinfchnitte find 

daraus; jest zu Dofen, Degengriffen. 

2,Art. Der belgrüne, meiſt weiß oder gelblich gefleckt und ges 

wölft, heißt Plasma. Daraus viele antike Siegelfteine. 
Den Fundort wußte man nicht mehr recht, man bat ihn aber 
bey Burk unweit Anſpach beſtimmt. 

3:6. Rorher Achat, Carneol, Sarda; muſchelig, Wachs- 
giam, durchſcheinig, gewöhnlich roth, veſtungsattig gejeichnet, 
Pugeiig, enthaͤlt wahrſcheinlich am meiſten Eiſen. 

—Als Geſchiebe in Arabien, Sibirien, Siebenbuͤrgen, 
Sachſen. | 


(3. Sippſch. Waller: Kine.) ; 129 


- Slufrother Carneol iſt Carniola nobile, woraus 
inan- die fchönften antifen Steinfchnitte hat. 
Onyx ift dunkelbrauner GCarneol, 

‚Der Sardonyr ift milchweiß r mit rothen zweigigen 
Zeichnungen. on ' 
II er voll rother Puncte, fo beißt er Stephansſtein. 
Indiſcher Sardonyr if gelblihbrauner Karneof 
mit mweißlihem Achat unterlegt. | 
Arabifcher oder blinder Sardonyr iſt Onyr mit weiß; 
lichem Achat geftreift, 
Der Sarder iff gelb. | 
* dieſe Steine wurden von den Alten zu Steinſchnitten 
utz 


5. G. 9 Kiefelerde mit ı Waſſer und etwas Eifen, 
wiegt 2, | | 

Me milchblau, glass oder wachsglänend, kaum durchfcheinig, 
serfniftert im Feuer und wird leichter wegen Waſſerverluſt, rigt nur 
Glas, fpröd, Bruch muſchelig, geronnen. 

Der Opal findet fich gewöhnlich in Klüften und Gängen, 
mei des Porphyrgebirges und des Mandelfteing, gleichfam 
an den Wänden heruntergefloffen, oder in Höhlen nach um» 
nad) gerounen, | 

2.6. Glasopal, Hyalith, Gummiſtein; traubiger Ueber⸗ 

In ri farblos, glänzend, härter als die anderen, 

wieg 

Auf Baſalt bey Frankfurt, Schemnitz in Ungarn. 

2. G. Edler Opal, milchblau, ſpielt in bunte Farben, halb⸗ 

durchſichtig, Glasglanz, riht kaum Glas, wiegt nur 2. 

In Porphurgebirgen in Oberungarn, bey Eperies, im 
Drient. Steht in boyem Werth, wird gewoͤhnlich rundlich 
geſchliffen, um das Farbenfpiel zu erhöhen, welches von den 
vielen feinen Risen im Stein berfomnit. 

3.6. Bemeiner Opal; chen fo, ohne Farbenfpiel, halbdurch⸗ 

fichtig, Wachsglanz, mildweiß, gelblich arumlıch. 

Komme häufig vor in Sachſen, Böhmen, Ungarn, Is⸗ 
land, in Mandeiftein, wie Platten, Knollen, tropfſteinartig, 
auch auf Gängen in Gneis u. ſ. w. Der im Eiche roͤthlich 
fpielt, heißt Girafol, Alteria. 

4. ©. Halboval, Leberopal, Pechopal; härter als der 

emeine, gelb und braun, undurchſichtig, Wachsulang, wirft 

Fein Licht juruͤck, enthält ziemlich viel Thon und Eifen, 

Iſt der gemeinfte. In ganzen Lagern, Neſtern beſon⸗ 
ders auf Bajaıt, bey Frankfurt, auch in Gängen, in Gneig, 
in Porphyr. Wird zu Knöpfen und Dofen verarbeitet, 

‚Rmollig.beigr.er Knollenſtein oder Menilit, bey 

aris, 

u Okens Naturgeſchichte für Schulen, 9 
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Holzopal iſt Nadelholz im diefen Opal verwandelt. 
Ungarn und Siebenbürgen. — 
Der Telkobanyerſtein iſt ſolch brauner Holzopal. 
5. G. KlebsD.; klebt, weiß oder gelblich, ſaugt Waſſer cin. 
1. Att. ee Hodrophanz; weiß, erdig, wird Durch 
Einfaugen von Wafler durchſichtig. ' 

Iſt wahrfcheinlich duch Verwitterung entſtanden. Auf 
Island, in Ungarn, Sachſen bey Hubertsburg. Hier finder 
man fie noch weich, gleihfam gallertartig, welches zeigt, wie 
dieſe Steine entſtanden find. 4 

Wenn man das Weltauge mit Wachs tranft, fo wird 
es beym Erwaͤrmen Ducchfichtig und gelb, und heißt Pyrophan. 

3. Art. Kacholong; klebt, iſt härter als der gemeine Opal, urs 

durchſichtig, gelblichweiß, perimutterglängenb. 

Vorzuͤglich in der Bucharey, auf Island, zu Huͤttenbetg 
in Kärnthen mit Eifenfteinen. Wird von den Kalmucken zu 
Gbdtzen und Gefäßen verarbeitet, 

6.9. Etſenopal, Jaſpis-Opal; wiegt über 25, gelbbraun, 
— undurchſichtig, halbhatt, derb und eingeſprengt im 
orphyr, enthaͤlt jur Haͤlfte Eiſen. 


Scqhmutzig weiß, zerrelblich. J — 

III. Stuffe oder 9. Sippſchaft. Luft-Kieſe. 

Kiefeitaud und a mit weniger Eifen und fehr wenig Thon, 

wenig ſchwerer als Waller, ungeftaltet. 

‚Aus heifem Waſſer ſtaubig abgefent, geſtaltlos, yerreiblich, fehr 
leicht, brennen fich leichter wegen Waſſerverluſt, meift weißgrau, uns 
durchſichtig, auf 8 Kies kommt ı Eifen und 1 Waffer, nebft etwas 
Thon und Kalk. ! 

1. S. Schwimmftein; nichts als Kies und Waſſer. 
Schwimmt, gelblichgrau, erdig, Elcht nicht, fehr weich, raub, Fnollig. 
Gewöhnlich als Leberzug von Zeuerfteinen, als knollige 
Stuͤcke im Floͤzkalk bey Paris, im Loisberg bey Aachen; ſcheint 
vermwitterter Feuerflein zu ſeyn. : 


2. ©. Tripel; g Kies, ı Eifen, weniger. Waffer, etwas 
Thon , derb. 
Wiest 2, | jeferi 
> en TR une und gelblich, Bruch groberdig, fchieferig, rauh, 
1,6. Gemeiner T.; gelblichgran, groberdig, derb, in Maſſen. 
Findet fi in ganzen Lagern, im Slösgebirge, bey Nons 
neburg, bey Luzern, in Böhmen unter Bajalt, fonft aus Tris 
polis. Zum Bolieren. Es wird aber aud mancher Sand; 
mergel als Tripel verfauft, | 
2,6. Zufferivel, Kiefelfinter, Kiefeltuffs gelbbraun, 
+ Agila gefleckt, im fremden Geftalten, zackig, tropffleinartig, 
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Wird von heißen Quellen, befonders vom Geiſer auf Is⸗ 
land abgeſetzt, kommt auch in der Solfatara, auch in klein 
Burgund vor, Diefe Art von vulkaniſcher Entftehung auf 
naffem Wege macht es wahrſcheinlich, daß der Achte Tripel 
auf demfelben Wege entftanden fen. | 

3.®@. Verlerivel, Perlfinter; milchweiß, durchicheini 

Beriglanz, bruͤchig, in fremdart gen Gefaiten, zackig, nierenförs 

mig.u.f.m. | | 

Als Rinden auf Bims u. dgl vulcanifchen Producten, 
befonders im Vicentiniſchen. | | 

4.6. Blipfinter; durch Bligeinfchlagen in Sandboden ſchmiljt 
der Eand in fat finger. dicke und mehrere Fuß lange Röhren zus 
fammen, In der Senne bey Detmold. 


3. ©. Polierſchiefer; 8. Kies, 1 Waſſer, 3 Eifen, eh 
was Thon und Kalk, fchieferig. 

Biest nur 1%, welblicherau, matt, erdig, | 
AR od geh a Ed 
.@. -Semeiner 9; celblichgrau immt, blätt i 
ä Waſſer ab, klebt f wa. RL TAMIORE SRHE NG = 

In Lagern bey Bilin in Böhmen auf Thonmergel, Has 
bichtsmwald bey Caſſel, zumeilen mit Abdruͤcken von Yaub un 
Fiſchen. ER, | 

2.9... Klebſchiefer; graulich, Flebt ſtark, ſaugt Wafler ein, 

ohne fich aufzu laͤttern. Ä 

In Lagern bey Paris, enthält Knollenſtein. Beyde wer—⸗ 
den zum Polieren der- Metalle benutzt. 


4. S. Pimelith; 4 Kies, 4 Waſſer, ı Nidelfalh, 3 Eis 
fen, 3 Thon, in Knollen. u 
Apielgrün, derb, erdig, zerreiblich, fettig, . | 
Bey Kofemis in Echlefien, enthält den Chryfopras, amd 
dem er nur verwittert zu ſeyn fheint, 


I 


* Braun, glasartig, 4 
IV. Stuffe oder 10. Sippſchaft. Feuer⸗Kieſe/ 


8 Kies, ı Thon, z Lauge, 4 Waſſer, etwas Eiſen, gefhmolgen. . 


Wirgen meift 2, braun oder grau, durchſcheinig, ſchmilzen jiem⸗ 
lich leicht zu fibaumigem Glas, und feben auch aue wie geſchmolzen, 
derb, glaſia, ſcharfkantig, — kaum Feuer oder polieren, ſeht 
ipröd, Bruch mufhelig oder faferig. | 

Kommen fämmtlich als große Lager und felbit kleine Se⸗ 
birge vor, gemohnlich in der Nähe von Vulcanen, Yon den 
meiften ift es faft gewiß, daß fie Ducch Feuer gejchmolzen mors 
den, Die Lauge ift gemeine und Sode, meift auc) etwas Kall. 


9 * 
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1. S. Pechſtein; Schmelzung zweifelhaft. 

Wiegt etwas über 2, braun, Wachiglan , durchfcheinig, unvoll⸗ 
kommen mufcelig, balbhart, gibt Keine Aunfen, derb, ın großen 
Maflen, brennt fich etwas leichter wegen Wafferverluft. 

Bilder ziemliche Berge, die fi) an den Porphyr anfchlies 
Gen und oft felbit eine Porphyrart find, bey Frankfurt, Meißen, 
Tocay in Ungarn, Mexico. Daß der Pechſtein vulfanifcher 
Natur iſt, ift ſehr zweifelhaft; auch ſchließt er fi durch feis 
nen Waffergehalt an den Opal, und flände daher vielleicht 
beffer im der vorigen Sippfchaft, wenn er fonft nicht fo viele 
Aehnlichfeit mit dem Obſidian hätte. : Farben find manchfals 
tig, meift pechartig., 

Zum Straßenbau. 


>, S.  Obfidian; Schmelzung onzweifelhaft, ſtatt Waſſer 
mehr Lauge. = 


Wiegt auch. über 2, meiſt rauchfchwarz,. Auefehen , Sproͤdigkeit, 


Haͤrte Bruch, Durchſchein wie Glas, Kanten ſchneidend ſcharf, gibt 
—* brennt fih nicht leichter. Lavaglas. ee 


1. ©. Gemeiner D.; in Maffen, böchft flachmuſchelig und fchneis 
dend, nur in Splittern durchſichtig. 
Brlildet ziemliche Berge, gewöhnlich in der Nähe von Vul⸗ 
tanen, auch als Porphyr, in Sicilien, Island, Ungarn, Mes 
xico. Zu Dofen, Rockknoͤpfen, Spiegeln, Waffen det Wilden, 
“2,8 Edler Obfidian, Marekanit; rundliche Körner, 

„braun, ganı durchſcheinig. | 
Los in Perlſtein eingerchloffen, ‚bey Tocfay und am Mares 
fanfa» Fluß unmeit Ochozk. 


3,8,‘ Perlftein; hat etwas Waffe. 
Wiegt über 2, perlgrau, fat Wachtalanj, undurhfichtig blaͤht 
ſich J Feuer, ſchalig abgeſondert, halbhart, derb, in Maſſen, meiſt 


ria⸗ | | 

Enthält etwas weniges Waſſer, und iſt daher dem Opal 
verwandt, In großen Lagern mit Thon; Porphnr, bey Tockay, 
in Siebenbürgen ;, Merito, Enthält gewöhnlich edle Obſi⸗ 
diankörner, " | 


4.S. Bimsz enthält noch etwas Talk, Fein Waſſer, if 
geſchmolzen. 

Kaum ſchwerer als Wafſer, grau, perlalaͤngend, undur i 
vut Ar im Feuer; (oröb, elle Del Pnshiden N 

Findet ſich meift in vulfanifchen Gegenden , in Lavaſtroͤ⸗ 
men Telbft, doch auch weggeſchwemmt in aufgeſchwemmtem 
Land. Auf den Liparifchen Infeln, in Merico, Quito) Is⸗ 
land, Ungarn, bey Andernach, ſelbſt int aufgeſchwemmmten 
Land bey Neuwied ſowohl in der Nheinebene, als einige hun 


x 
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derf Fuß hoch. Iſt ohne Zweifel vulkaniſchen Urſprungs. 
Enthält fein Waſſer, manche etwas Talk, andere gar feinen, 

zum Polieren der Metalle, des Glafes, Holzes, zu Ras" 
dierpulver. Bey Neuwied wird er unter der ebenen Erde faſt, 
wie Torf *geficchen und zum Ausmanern Des Zahiverff 
gebraucht, | = 2x — 


II. Ordnung. Salz-Erden. Thoner 
Thon und Kies, meiſt weicher als Qnar;, geben Ka4um Funken, 
„Fhmeissar und formbarz wiegen ad u”: cn 

DieTbonfteine find nicht fo bart als die Kieſelſteine, und fchlas 
gen nur felten Feuer, fie ſind (hmel;.ar und gewöhntich.in EAuren, 
sum Theil wenigieng, auftösbar, lafien ſich gepulvert mit after kne⸗ 
ten und Formen und geben angehaucht einen beſonderen Geruch, dem 
men Thongeruch nennt, Gerüge ſpaͤthig Chlärterig ); fchieferig oder 
erdig, Gefalt ders oder fäulcnforgiig, enibalten r alle yiel Eisen 
oder Kohle, wovon Be, Draum oder fchwarz gefaͤtht werden. 

Hieher gehoͤren der Thonſchiefer, der; Porphyr, Lehm, 
Letten, Töpferthon, aus, der Zeldfpath und einige Cdentein⸗ 
von geringerem Werth, une =. ri Sa ae 

Die Thonſteine kommen auch fehr haufig auf der Erde 
vor, bilden nicht nur große Berge » Sondern matgchmal ganze 
Gebirgsketten, beſonders der Thonſchiefer und der Porphyr. 

Der erdige Thon bildet nur, Heine Bergg oder bedeckt den 
ebenen Boden, 5: DB. Lehm ind —— 

Die geformten oder kryſtalliſierten Thonſteine find ge; 
in den Bergen zerſtreut emgewachfen, wie der Feld; 
ſpath. | wann ne 
Don. den Thonfteinen kann man nur wenige als Edelfteine 
tragen, die meiſten dienen zu Bauſteinen, zum Dachdecken, 
zu Rechentafeln, Wetzſteinen, zum irdenen Geſchirr und Pors 
cellan, auch zum Ausmachen der Fettflecken aus Kleidern 

Es gibt ebenfalls viererley Thonſteine. * J 

1. Die erſten ſind geformt oder kryſtalliſitert, meiſt in 
langen Säulen mit einem. blaͤtterigen Bau und ziemlich hart, 
ſo daß fie noch Funken ſchlagen. "Ste find daher die Tchönffen 
und reinſten Thonfteine; - Wegen: ihrer Härtesgeben fit Feinen 
Thongeruch, 5. B. Feldfpashr: Smaragd - . :*°. rn 

2. Die anderen find gofchiefert,:in großem Maffen, wie in 
bemegtem Waſſer abgeſetzt. Cie geben keine Funfen mehr,” 
aber beym Anhauchen Thongeruch 3. Da Thonſchiefer. .: 

3. Dann gibt es folche Thonſteine welche am: der Luft 
berwittert und. Daher. ganz..erdig md zerreiblich find. Ste 
geben einen befonders: arten Thongeruch und laſſ en 
— meiſt kneten und Foren ZB: —2 — vLehm 
und Letten. 


J 24 


* 
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. Endlich gibt e8 folche Thonfteine oder TShonerden, ‚welche 
Bud Feuer verändert, gebraunt oder. gefhirälzen worden find, 
z. B. Die Faden und der Alaunftein. — | 
Die Thone theilen ſich daher in 4 Stuffen, wie die Kiefe, 
wovon auch die erfte Stuffe wieder in 4 Zunfte, und Die erſte 
Zunft in 4 Sippfchaften zerfällt, | —1 
J. Stuffe. Zrd:Thone; geformte 
1. Zunft. Erdthone. — 28— 
a. Sippſch. Kiesthone; kiesreiche, wie Feldſpath. 
2, Sippſch. Thonthone; thonreiche, w. Hoblſpath. 
3. Sippſch. Talkthone; talkreiche, wie Blaͤnſpath. 
4. Sippſch. Kalkthone; kallxeiche, wie Epidot. 
2. ag Salzthone; mit Säuren, wie Scherl. 
3. Zunft. Brenzthone; mit Verbrennli— 
| BR chem, wie etwa Smaragd, 
4. Zunft, Erzthone; mit Metallen, wie Staurolith. 
U. .Stuffe.. Waſſerthone; -ungeformte, | 
tr fette. derdey wie Thonfchiefer, 
IH. Stuffe. Luftthone; ungefornte, ver; 
ER witterte, wie Toͤpferthon. 
IV. Stuff, Feuerthone; ungeformte, ge | 
. brantite, wie Lave. 
1. Stuffe, - $rd; Thone 

| Gedrust, Kern vierfeitige Säule. 

Sie fhlagen meiſt etwas Feuer, finden ſich nur in geringen Mafs 
fen; Geſtait faulenförmig; Gefauͤg deutlich blärterig, laſſen ſich nicht 
Ineten und geben keinen Thongeruch. | | 

I. Zunft, Erd:Chone .: 
Enthalten bloß Erden, ohne Salze, Breme und Erje. 
Sind meift blaß, tafelz und fäulenförmig, Kern die vier 
feitige Säule oder. der Balken, zwey Durchgange deutlich. 


Weißlich. 


1. Sippſchaft. Kies-Thone. 
Beſtehen faſt nur aus Thon und Kies, gewoͤhnlich mit etwas Lauge. 
: Die Kiesthone fommen von den kryſtalliſierten am haufig; 
ften vor, nicht bloß als gewöhnlich eingewachſene Drufe, fon; 
dern feloft als fleine Felſen; aber in allen Faͤllen ift das Ge; 
füge deutlich blätterig. | | 


1. Sippe Seldfpath; Ries, 2 Thon, ı Lange, ZKalf, 
#5 Eifen. : Kern fchiefer Nautenbalfen von 120 Grad,“ 
Wiege 2%, gruͤnlichweiß, Gtrahlentrehung doppelt, fchmilzt gu ° 

Glas, rist Glas; gibt Feuer, zwey an eimander gericbene Steime leuchs 


—2 deutliche Durchgaͤnge ſenkrecht auf einander einer weniger 
ß * i 


n 
— 
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2. Hatt. Geformter F.; gedrust ald ſchiefe vierſeitige, breite 
Saͤule, manchfaltig abgefumpft, Gefüg ſpaͤthig, Bruch uneben. 
3. it. Gemeiner F.; meiſt weißgrau, durchſcheinig, Gral 

tung:flächen perlglaͤnzend. 

Iſt nad) dem Quarz der am allgemeinften verbreitete 
Stein und vorzuglicher Beftandtheil des Granits, dann einges 
huͤllt in Borphyr, auc) in Kaven, bisweilen als Lager, nicht in 
Kalfgebirgen. Die Kryſtalle find gewoͤhnlich fehr volfommen, 
meiſt zollgroß und Darüber , oft regelmäfig mit einauder 
verwachfen, Es gibt von einem Fuß im Durchmeſſer. Die, 
melche man in den Kaven finder, find gewöhnlich flein und 
nicht erſt Darinn entftanden, fondern vorher in den Feldarten 

eweſen, ehe fie geichmolzen werden, Die fchönften Krpftalte 

ven fich bey Garlsbad, am Fichtelberg, zu Baveno; roth 
auf dem Schwarzwald im Fürftenbergifchen, grün in Sibirien 

Amazonenftein), von Glimmerblättchen opalifierend am weißen 

Meer Avanturin; Seldjpard), Dünne Quarzblaͤttchen zwifchen 

den Beldjparhblattern mahen den Schriftgranit, bey 

Aberdeen. Nach dem Kalfivagk gibt es feinen Drus, an dem 

man den Ducchgang der Blätker fo deutlich verfolgen fann, 

als am Feldſpath. 
Der Feldſpath verwittert gern und wird erdig; er verliert 

- feine Lauge und wird zu fogenannter Porzellanerde oder 
aolin. 

2. Art. Glaſiger F;z härter ald der gemeine, glasartig, halb⸗ 
. durchlichtig, farbenlos, Bruch mufchelig, tafelförmig gedrust. _ 
Im Flöztrapp, am Drachenfels bey Bonn, aus welchem 
Porphyr der cölner Dom erbaut ift. Bey Karlsbad, Münden, 
3. Art. Perlartiger 5, Adular; bärter als der gemeine, 
gedruss, halbdurchſichtig, bat einen. Gilberfchein. 
Meiſt in fehr ſchoͤnen Etufen frnftallifiert, in Gneis, amt 

Et, Gotthard, in der Dauphinee, in Norwegen, 

2,-6 Halbgeformter 5, ſchilernder, Labradorſtein; 
derb, meiſt in großen unfoͤrmlichen Tafeln, grobkoͤrnig, ſchwaͤti⸗ 
lichgrau, ſchillert lebhaft blau, gelb, grün, roth. 

Als Gefchiche in Labrador, Grönland, Norwegen in 

Syenit, auch am Harz. Zu Dofen u, dgl. 

3. ©. Dichter 5, Veroſilex; derb, in mafın, bornftein- 
artig, acer [hmeljbar, durchfcheinig, wiegt 3, meift graulich. Ä 
Steht als einzelne Felfen an. Im ſaͤchſiſchen Erzgebirge, 

am Harz, in den Alpen, Schweden. Iſt er fehr auarzreich, 

fo Heißt er Hornfels, hornblendereih Grünftein, ent 
halt er Schillerſtein, fo heißt u Sabbro, 

4 ©. Zetfallener F., Porcelanerde, Kaolin; ift verwitterter 
Feldſpath, welcher feine Lauge verloren hat, daber unſchmelibar 
geworden ift, ſich aber hart brennt, wiegt 2, weiß, undurchſichtis, 
mnatt, zerreiblich, abfärbend, in Maſſen. 


- 
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Findet ſich als ganze Lager oder eingeſprengt in Granit, 
auch aufsefchwenmt, bey Schneeberg in Sachſen, Paflau, 
im Gntacher Thal auf dem Schwarzwald, Uebrigens wird 
viel Porcelian gemacht bloß aus Toͤpferthon und Feldſpath. 


2.8 Tripben, Spodumene. 
Siemlich wie Feldſpath unvolkommen gedrust arünlih, '3 deut⸗ 
liche Durchgaͤnge, gibt Feuer, wiegt 3, enthält die nıuc Lauge, melde 
man Lirbion nennt. Auf Magnete ſenſtein-Lager im Gneis im 
Schweden, auch in Tyrol; fur das Yeren nicht wichtig." Br 


3. ©. Scapolith und Wernerit, F 
Ziemlich wie Feldſpath, gleiches Gewicht, weiter, gruͤnlich und 
fettig, gewoͤhnlich gedrust, als ſchhmale, riffiae gieıtine, verſchieden 
abgeſtumpfte Säule, 4 erkenn are Twichcäuge, ſamilzen gewöhnlich 
mit Schaͤumen, enthalten mehr Thon ale der Feldſpath, Sode ſtatt 
gemeine Lauge, auch etwas Kalk, Zaif, Eiſen und Waſſer 
Es gibt mehrere Gattungen, meiſt von blaͤtterigem Bau 
und ſtengeliger oder nadelfoͤrmiger Abſonderung, mit ziemlich 
kalkartigem Ausſehen. Site find ſelten, nur in Schweden 
und Norwegen auf Magncüüſſenſteinlagern im Gneis, und 
haben weiter feinen Werth für das Leben, | 


2. Sippſchaft. ThonsThone 
Mehr Thon als Kies, etwas Lauge und Eifen, Hauptfotm der Balken. 
Eind noch fehr feldipatbartig, aber meiſt härter, ſchwerer und 
mehr gefärbt, nur in fehr geringer Menge. | —J 
1. S. Andaluſit; 5 Thon, 4 Kies, ı Lauge, 3 Eifen, 


Ziemlich wie Feloſpath aber härter und ſchwerer, ritzt Quarz und 
wicat 3. röthlicharan, durchſcheinig, unſchmelibar, Durchgaͤnge verſteckt/ 


meiſt gedrust als gfeitige Saͤule. —J 
In Gneis und Glimmerſchiefer in der Oberpfalz, im ſaͤchſ. 
Erzgebirg, ſelten und ohne Werth fürs Leben, 


2. S. Bohlſpath, Chiaſtolith. 
—Wiegt faſt 3, weißlich, aedrust als hohle 4feitige Saͤ e 
nad) mit Aue ng aefhll, Fre — 
Die groͤßten bey St. Jacob v. Compoſtella in Spanien 
und zu Bareges in den Pyrenaͤen, kleiner bey Gefrees im 
Richtelgebirge, in Thonfchiefer, am Harz im Porphyr. Einer 
der unbegreiflichſten Kinftalle, indem er gleichlam nur vier 
ande hat, in denen das Geftein, worinn er liegt, alg 4ſei— 
tiger Kern ſteckt, der am beyden Enden fichtbar ift. 


* Schön blon. es: 
3. Sippſchaft. Talfs Thone 

Zu den Feldfpath s Beltandrheilen etwas Tall. 
Diele Steine zeichnen ſich vorzualich Durch ihre fchöne blaue Farbe 


a“ und» bedeutende Härte, find übrigens fehr ſelten und in geringer 
enge. ' | 
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1. ©. Blauſpath, Lazulith; 6 Then, 2 Kies, 1 Talk, 
‚ etwas Kalf, Eiſen und Waffen, ' ' Ä 


Wiegt 3, blan, undurchfichtig, rist Glas, Gefüge ſchwachblaͤtte⸗ 
rig, gedrust als Octaeder, vierf. Säule und derb. 


1. ©. Geformter B., Lazulithz gedrust und derb einge⸗ 
fprenat, Bruch grobkoͤrnig. Ä 


In Steyermark, Salzburg und Tyrol. 

2. G. Ungeformter, Blauſpath; derb, Bruch ſplitterig. 
2. S. Jade, Sauffurit; 4 Kies, 3 Thon, ı Eifen, 

v Salf, 3 Gode, etwas Kalk. 

Wiegt über z, arünlicharau Kanten durchſcheinig, matt, Bruch 
fplitterig, 2 faſt fenfrechte Durchgaͤnge, tigt Feldſpath, ſchwer zerſpreng⸗ 
bar, ſchwer ſchmelzbar, derb mager. —5, — 

aͤufig als Bloͤcke um den Genfer See und an der Neuß, 
am Montrofe anftehend als Sels, auf Lorfica, mit Schillers 


ftein im Gabbro in Schlefien, bey Genua, heißt auch mage⸗ 


ter Rephrit. 


Diefer fhöne, feldſp thartige Etein findet fich in Quarz 
nit Glimmer bey Krieglach in Steperniarf, 


3. S. CLaſur; 4 Kies, ı Thon, 2 Sode, etwas Eiſen; 


zufaͤllig ? viel kohlenſaurer Kalt, | 
Wiegt 3, Sunkelblau, matt, undurchſichtig, mit gelben Schwe⸗ 
felficepincten „ brennt fich mürbe umd grau, fhmilze endlich mir Aufs 


bläben, gallert, aber exit nad) dem Glüben,. rise Glas, Bruch umeben, 
derb, "inzefprenat. 


.. „Der Lafuz, finder fich in Verfien, Thibet, am Baikal⸗See, 
im Kalkſtein mit Schwefelkies und Glimmer, hochſt ſelten als 
Rauten⸗-Dodecaeder. IE theuer; man bat antike Stein⸗ 
ſchnitte daraus, jest zu Halsſchnuͤren, Degenfnöpfen, Täfeldhen, 
und vorzüglich als Malerfarbe unter dem Namen Utramariız 
blau, Wahrfcheinlich des Plinius Calais und Sapphirus. 


4. ©. Bavyn, Latialith; 3 Kies, 2 Thon, ı Lauge, ı Kalf, 
2 Gyyps, etwas Eifen und Waſſer. | 
Wiegt 3, bimmelblau, beym Durchſehen grünlichhlau , glasglänzs 
jend, unichmelsbär, gallert, rist Glas, Bruch mu chelig, verſteckt 
blaͤtterig, als eckige Körner, vielleicht Rautendodecaeder. * 
Am Veſuv, bey Andernach in Baſalt und Bimd, 
* Grün und gran. | | = 
4 Sippſchaft. Kalfs Thone 
Zu den Beftandtheilen des Feldſpaths viel Kalk und Eifen, Faum 
etwas Lauge, Kern Rautenbalken von 114°. 
Wiegen über 3, grün oder grau, durchfcheinig , nn emehbarı 


mit Aufwallen, meift als 4ſeitige Säule gedruet, mit 2 fenfrechien 
Durdgängen. — 


1. ©. Epidot; 4 Kies, 3 Thon, 2 Kalk , 1-Eifeni, _. 
Grün und grau, Glasglam, Strahlenbrechung einfach, gibt Feuer, 
riet Schoͤrl, Pulver raub, der breite Durchgang deutlicher⸗ nart hian⸗ 


— 
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gend, mird nicht electrifed, meiſt gedrust , «ld Aängsgefiräft: 4eitige 
Säule mir Abtumpfirngen , in kleinen Maſſen. 
Gewöhnlich in geringer Menge eingeſprengt in Urgebirgen, auch 
auf Magnereifen, und in Porphyr. | 
1.6. Gemeiner Epidot, Thallit; grün. | 
1. Art. Geforniter Ez klärterig. oder ſtrahlig, kleinmuſche⸗ 
Ita und ſplitterig, meiſt gedrust, in 6feitigen Saͤulen und Ras 
deln, längdgeftreift , auch derb, eingeſptengt. 
Meiſt in Urgebirgen, in Norwegen und Schweden, in 
der Dauphinee, im Fichtelgebirg, am Harz, ſelten in Ueber⸗ 
gaugsgebirgen, wie im Syenit und Porphyr, oft in Eiſengru⸗ 
ben, Meift zuſammengehaͤuft in ſchoͤnen Kryſtallen; dient im. 
Eiſengruben ald Fufchlag zum Schmelzen. Hat verſchiedene 
Namen befommen, Piſtacit, Arenpalit, Acanthi⸗ 
con, Delphinit. Gewöhnlich nannte man die dickeren, 
1 200 langer Diufe, Arendalit, ee rn 
2, Art. Haldgeformter €; haarfoͤrmig, in Norwegen. . 
3. Art. „Ungeforimter E.; derb, fplitterig, eingefprengt im 
FT ei, und Granitblöcden an der Offee, in Norwegen und. 
Schweden, am Fichtelgebirg und mahten. ae 327 
4, Nik, | erfallener 8; kleine ‚rundliche, matte, gelblich⸗ 
gruͤne ſandartige Koͤrner. ER 
In einem Bache bey-Siebenburgen, auch als Feine Nes 
ſterʒ man bat: ihn in das gepochte Gold gemengt, damit es 
mehr fcheinen ſolite; Heiße daſelbſt Skorza. A 
2.0, Fat: E., Boifit; grau, Blafglan; » laͤngsgeſtreift, 
Fach durchfcheinig,, 2 Durchgange deutlich, meift in großen. 
Drufen ; Auch derb und vermittert, e 
In Kärnthen, in einem Duarzlager r anch am Fichtelges- 
birg und in Wallis, enthält am meiften Kalk, und iſt ſchwe⸗ 
ver ſchmelzbaer. A Fee —B 


2. S. Triclas, Fahlunit. 
Ziemlich fo, weicher und teichter, arinlih, Strich weiß, 3 deut⸗ 
liche Durchgaͤnge, gedrust in ofeitigen Gänlen. — 

Findet fi) nur in Schweden in Kupfergruben und in Talk⸗ 
fchiefer, SE F 

Dunkelgrün und roth. 

IL Zunft oder 5. Sippſchaft. Salz⸗Thone. 

Kiesthon mit Salzſaͤure (Boraxſaͤure); Kom ein Roombgeber.. 
von 133 3°. 2 SE: 

Wiegen uͤher 3, vielfeitige, laͤngsgeſtreiſte, fumpfe Säulen, Luns 
kelgruͤn, durchſcheinig, werden, durch Reiben fehr leicht electriſch, 
ſchmilien fehwer. | — 

1. S. Schoͤrl; 4 Kies, 3 Thon, ı Eifen,. 2 Talfı 3 Salz⸗ 
RR: ke ar 
»Qunkefgrün ins ſchwarze, glasglaͤmend, Saͤnlen mieiſt gaͤhlig, 


4 
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dutch Ermärmen an beiden Enden electrifch, fo hart als Feldſpath gibt 
Sener, Bruch muſchelig, 3 Durhaange undentlich, SL 
1.8 Gchmarier, gemeiner Cd, Aphrieit; fohmag, 
undurchfichtig, rigt, Glas, Bruch muſchelig, wırd ſchwer electriſch, 
meiſt gedruds, auch derb, eingewachſen. 

Sehr haͤufig faſt in allen Urgebirgen, eingewachſen, auch 
hin und wieder als Lager, und in Gaͤngen. Enthaͤlt etwas 
Lauge. J 

2. G. Gruͤnet, edler Sch.; dunkelgruͤn halbdurchſichtig, 

Strahlenbrechung einfach, ritzt Feldſpatb, Bruch Fleinmufcelie, 

in: langen, dimnen Saͤulen, wird durch Erwaͤrmen fchr leicht 

electriih. Turmalin. de 

In Urgebirgen eingemwachfen , vorzüglich rein in Brafilien, 
zieht erwaͤrmt Afche an, daher Afchenzicher, iſt ein ſchlech— 
ter Edelitein, der wie Chryſolith ausſieht. — | 

3.8. Rother Sh., Nubellir, Aryrit; fo, enthält aber. 
Wad Rat Eifen und Sode fatt gemeine Laune, Noth, durchs’ 
fcheinig, Bruch mufchelig, gedrust, unichmeljdar. ; 1 


1. Art. Gemeiner R.; roſenroth, kaum durchſcheinig, Bruch 
kleinmuſchelig. 


In Maͤhren, in Quarz, kryſtallifierter Lepido⸗ 


Tirh, ſchoͤrlartiger Beryl, 


2. Art. Edler R., Giberit; carmeſinroth, halbdurchüchti 
Bruch mufchelig. ſinroth, balbburchfichtig, 


Cibirien, rother Schoͤrl. 
Hellgrũn. u Re 
II Zunft oder 6, Sippfchaft. Drenz s Thone 
Kiesthon mit Süferde; Kern die 6f; oder 4ſ. Saͤule. 


Wiegen 3, grün, Strahlenbrechung doppelt, ſchmeicbar ‚rißen 
Queri, Drug muſchelig, meiſt glaeglänzend, als oſ. Säule mit Abs ı 


finnıpfungen. 


Finden fich nicht in großen Maffen, fondern nur einges 
wachſen oder in Klüften und Gängen meift der Urgebirge, 


1. & Smaragd; 7 Kies, 2 Thon, ı Süßerde, etwas 
Kalk, Chrom und Eifen; Kern die 6ſ. Säule, 
Wirgt 23, arın, Strahlenbrechung durch gewiſſe Eeiten doppelt, 
durch andere einfach, wird durch Ermärmen nicht clectrifch, tigt Quarz 
ſchwach, als 6f. Säule, 4 Durchgänge verſteckt, Bruch muſchelig. 


3.6. Glatter ©.; grün, Seiten glatt, durchlichtig, ſtark glaͤn⸗ 


zend, ritzt Glas leicht. 

Vorzuͤglich aus Peru, in Kluͤften thoniger Gebirge, ge 
woͤhnlich ı Zoll lang, eg 
2 Zoll die, und noch größere. Ein gefchätter Edelftein, zu 
Ringen u. ſ. w. Der brafilifhe Smaragd it grüner Turmaz 
lin, der orientalifche grüner Saphir ı auch hat man Praier 
und Flußſpath Smaragde genaunt. Wo die aͤchten im Orient 


gibt aber auch 5 Zoll lange und 
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vorlommen, weiß man nicht mehr. Was die Alten Smaragd 
nannten, iſt nicht unfer Smaragd. 

2. G. Geftreifter &., Beroll, Aguamarin; bläulicharin, 
weicher, Seiten länge£aeftreiit, Durchgänge deutlicher, Drufe 
meift ſchmaͤchtiger und länger. j 

Braſilien, vorzüglige Eibirien, auch im Pirsgau. In 
Urgebirgen eingewachſen, in Glimmerfchiefer, Granit, auch) 
auf Eifengängen. Es gibt haardünne, aber auch falt fußs 
lange, uber armsdicke. Zu Ringſteinen. 

Bey Zwieſel in Bayern gibt es eine ſchlechtere Art, wel; 


he man gemeinen Smaragd genannt hat, 


2:©. Kuvlas, | 
ESerbhaͤtt ſich yiemlich eben fo, bat auch dieſelben Beftandtheile, 
ift aber als manchialtig abacftumpfte af Säule gedrüst, jerfpringt 
ſehr leicht und if daher als Edelftein undrauchbar. Finder fih nur 
in Peru und it ohne Werth fürs Leben. * Kor" 
3. S. Didroit, Jolith; Kern 6f. Saͤule. | 
Wiegt 23, kaum durchſcheinig, quer angeſehen braͤunlichgelb, 
nad) der Laͤnge blau, ſchwer ſchmelzdar, ritzt Quarz ſchwach, als 6ſ. 
Säule 'abgehumpir. . : | | 
In Spanien, in Trapp, felten, 
Hoth. = | | 
IV. Zunft oder 7. Sippſchaft. Erz Thone. 
Kiesthon mit viel Eifen, 
„Roth, braun, son vielem Eiſenkalch, gedrust in. Rauten oder 
Säulen, Bruch uneben,. rigen Glas, Glasslan; , ſchwer fchmelgbar. 
Finden fich nur gedrust und in. geringer Menge meift in 
Urfelfen eingewachfen, 


17 S. Idoeras, Veſuvian, Caneelffein; 4 Kies, 

3 Thon, 2 Kalk, ı Eifen; Kern der grade Balken. 

Wiegt 3%, braun ind Dunfelgrüne, durchfcheinig, doppelte Strah⸗ 
Ienbrechung, rist Feldſpath, Bruch kleinmuſchelig, Durchaänae vers 
ſteckt , gedrust als 41. Säule mit vielen Abfinuipiungen, laͤngsgeſtreift, 
auch derd, in eckigen Stuͤkfen. 7 ——— 

Vorzüglich in den Auswuͤrflingen des Veſuvs, ih dau— 
mensdicken Drufen am Baifalfee, in talfartigen Gebirgsarten ; 
wird zu Neapel als Edelftein gefchlifien, unter den Namen, 
veſuviſche Gemmen, melche Aehnlichkeit mit den Chrpfolich 
und Turmalin haben, aber nicht fo electrifch find. - 

Der gelbliche heiß Caneelſtein, auf Geplon, wird 
gleichfalls als Edelftein, der wie Hyacinth ausficht, verarbeitet, - 

Der Egeran, bey Eger in Böhmen, gehört auch hieher, - 
2. ©. Axinit; 4 Kies, 2 Thon, 2 Kalk, 2 Eifen? Kern - 

ein Rautenbalfen von 101% °; De Es 

Wiegt 3%, rothbtaun, durchſichtig, Strahlenbrechung einfach, !f 
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lasglanz, ſchmilzt mit Aufwallen, ritzt Schoͤrl, alſo lei 
* a, Durch I J Sr fehr na 
tief geſtreift, der derbe fehalig abaefondert, kaum durchfcheinig. 
An Urgebirgen, derb bey Thum und Schneeberg in Sach—⸗ 
fen auf Gängen in Hornblendes Schiefer mit Zinfblende, bey 
Blankenburg am Harz, in Norwegen, Cornmwallis, vorzüglich 
fchön gedrust in der Dauphinee mit Epidot, und in den Pre; 
näen. Ein fchoner Stein, der als geringer Edelftein verar— 
beitet werden fönnte, 


3. S. Staurolith, Kreuzftein; 5 Kied, 3 Thon, 2 Eis 
fen , etwas Kalk, Kern ein Rautenbalfen von 129 4°, 
Wiegt 35, rothtraun, glänst wenig, Kanten durchiceinig, F 

fchmel;bar , rist fat Quarz, Bruch uneben , als 6j. Säulen — 

Durchgang deutlich nach der kurzen Diagonale der Enpdtlächen, oft 

2 Säulen freusförmig durchwachſen. 

Meift in Glimmerfchiefer wie Cchörl oder Hornblende einz 
getwachfen. In der Schweiz am St, Gotthardt, in Tyrol alg 
fhlanfe Eäulen von’ı Zoll fange; die größten zu St. Jacob 
von Kompoftella in Spanien, ih den Pyrenaͤen, im Departes 
ment von Morbihan. Der Basler Taufftein enthält folche 
Kreuzfteine, 

Schwarz. 
U. Stuffe oder 8. Sippſchaft. Waſſer⸗Chone. 
Thon mit Kies und etwas Kohle, aus dem Waſſer derb aber 
ſchieferig abgeſetzt. | 
Wiegen 2%, fchmarj von eingemengter Kohle, Strich weiß, un— 
fchmeljbar, brennen fich hart, geben anaefeucht Thongeruh, in Wafs 
fer nicht Enetbar, halb hart, Bruch erdig, derb, in großen Mafien 
ſchieferig. eh 

1. S. Thonſchiefer; 4 Kies, 3 Thon, ı Eifen, das übrige 
Kohle und vielleicht Talf und Kalk, n 
Meiſt ſchwarz, brennt ſich nicht leichter und wird von Eäuren 

wenig angegriffen, gibt Thongeruch, Gefüg fchieferig. 

Die Thonfchiefer finden ſich als ganze Gebirge viele Meis 
fen lang und abfasförmig geftaltet. Sie enthalten außer Eis 
fen felten andere Metalle in fich. Ä 

1. ©. Wesfchiefer; Thonjchiefer, der viel Kies in feiner Sand⸗ 
form enthält. , nt 

Gruͤulichgrau, gibt bigmeilen Funken, Kanten durchicheinig, rauh, 
Bruch fplitterig., poliert oder ſchleift gut. 

Als ganze Lager im Ur- und Uebergangs ; Thonfchiefer, 
Bird zu Wepfteinen für Senfen und Meffer gebraucht , Die 
beſten aus der Levante, auch in Tyrol, am thüringer Wald, 
im Bayreuthifhen, bey Freyberg und auf dem Harz. 

2, ©. Gemeiner Thonſchiefer; meniger, fandig. 


Meift ſchwarz, Strich weiß, weich, gibt feine Funken, glatt, 
Bruch erdig, ſchiefert fich leicht ab. 


Li 
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Bildet ganze Gebirge in den Alpen, im thäringer Wald, 
am Niederrhein, große Kager an vielen Orten; befonders am 
Harz, im fach). Erzgebirge, Es gibt Urs, Uebergangs- und 
Floͤzthonſchiefer. Jener geht über in Glimmerſchieſer, ver 
zweyte in Giraumackenfchiefer uber, befonders am Harz und am 
Niederrhein, Ein fehr nuͤtzlicher Stein. | 

1. Art. Tafelſchiefer; bricht in großen Platten gu Tifihen 
und Mechentafeln, ift nicht haͤung. m Plattenberg ın der 
Schweiz u.f. mw. 

2, Art. Dahfchiefer; bricht in Fleinen Matten, und if 
krummſchieferig. Viel haͤunger am Harz, Niederrhein, thürins 
ger Wald. | 

3. Art. Griffelſchieferz bricht in adgefonderten Stuͤcken, 
wie Griffel. Man macht ın Sonnenderg am thüringer Wald 
daraus die Griffel gu den Kechentafeln, 


2. & Rhohlenſchiefer; TIhonfchiefer mit Waffer und viel 
Kohle. Mn | 
Wiegt nur 2, ſchwarz oder grau, brennt fich hart, leichter und 
glimmt dabey, ſehr weich, Gefuͤg ſchieferig, Bruch erdig. 
1.8. Zeichenfhiefer; fhwar, Strich fchwarz, fehreibt. 
Als Lager im jüngeren Thonfchiefer, gewöhnlich in der 
Nähe von Steinkohlen, gehört zur Flöz: Periode. Im Fichs 
telgebirg, in ver Schweiz, Iſt die fogenannte ſchwarze Krei— 
de, wovon die befte aus Spanien, von Marilla, fommt, 
2.8. Brandſchiefer; giemlich fo, fchreibt aber nicht, vers 
glimmt dagegen mit ſchwacher Flamme und Harigeruch, 
Gewöhnlich in der Nachbarſchaft der Steinfohlen und des 
Schieferthons, in den er übergeht. In ganzen Lagern. Ents 
hält manchmal, Abdruͤcke von Schilf und Farrenfräutern. 
3.8. Schiefertbon: grau, mager, Bruch erdig, dickſchiefe⸗ 
rin, ſehr weich, klebt etwas, wird im Waſſer nicht knetbar, 
ſchreibt nichz, und verglimme nicht, brennt ſich hart und leich« 
ter, wegen Wajferverluft. 
Geeht allmaͤhlig in den gemeinen Toͤpferthon über. Fin; 
det fih in ganzen Flögen, meiltens ben Steinfohlen, abwech— 
felnd mit Sandftein. Enthält Abdruͤcke von Schilf und Zar; 
renfräutern, Ä 


3. S. Alaunſchiefer; Fohlenreicher Thonfchiefer von Schwe; 
felfies innig durchdrungen. 
Etrich ſchwarz, glänzend, brennt fih leichter, verwittert zu Alaum, 
meiſt dicfichteferig, Bruch erdig- 
Als Lager und felbft Berge, gewöhnlich im Ihonfchiefer. 
Am Harz, im ſaͤchſ. Erzgebirge, in Böhmen, Stalien. Ent; 
hält auch Kräuterabdrüce und Trilobiten, Wird häufig‘ zu 
Alaun benust, Der gebrannte zu Waflermörtel, 
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Schmutzig gefaͤrbt. 

UL. Stuffe oder 9. Sippſchaft. Luft⸗Thone. 
Thon mit Kies mechaniſch und erdig abgeſetzt oder verwittert, 
ohne alles Gefuͤge. 

Gewicht 25, meiſt braun und weiß, brennnen ſich hart und meiſt. 
leichter, geben Thongeruch, weich und ſelbſt zerreiblich, manche knet⸗ 
bar, derb, nicht ſchieferig, Bruch erdig, in Waffen. 

Finden fih als bedeutende Berge, theils als ausgebrei— 
tete Huͤgelketten, und bedecken endlich fat Die ganze Oberfläche 
der Erde als die gewöhnliche Nifererde, 


1. S. Thonſtein; beficht ohne Zweifel aus Kies, Thon 
und Eifen mit wenig Wafler. 

Wiegt über 2, meift ſchmutzigroth, brennt ſich Faum leichter, 
klebt kaum tät fidy nicht kneten, mager, fleinhart, gibt Fein Feuer, 
in derben Maffen. 

Bilder ganze Gebirge und ift Die Hauptmaffe des Thon⸗ 
porphyrs. Sehr häufig im thuͤringer Wald, im fühl Erzges 
birge, in Ungarn, der Oberpfalz; auch ſcheint Die Inſel Hel— 
goland daraus zu beſtehen; finder ſich auch als Lager bey Steinz 
kohlen. Wird als Bauſtein benust. Ä 


2, © Toͤpferthon; zerreibliher Kiesthon mit viel Waffer, 

Wiegt 2, weiß uud gelb, brennt fih leichter und hart, klebt ſtark, 
kt fh vollfommen kneten und formen, erdig, zerreiblich, farbe ab, 
ettig. 

Findet ſich uͤber die ganze Erde verbreitet, entweder als 
niedrige Huͤgelreihen oder als Decke der Ebenen und Haupt 
maſſe der Zelder, | Ä | 

1. G. Fetter Töpferthbonz fehr fettig,' weich und zaͤh, läßt 
fi vorzüglich formen. | | 

1. Art. Pfeiſenthon; ber feinfe Thon, weiß, und brennt 

ſich weiß; ſettig. 

Komme nur am einzelnen Orten vor, bey Coblenz, Groß 
Almeroda und Caſſel in Heſſen, in Weſtphalen. Daraus wers 
den vorzüglich die irdenen oder eolnifchen Pfeifen ‚auc) Fayance, 
Steingut gemacht. — — 

a. Art.’ Porcellanthonz eben fo, aber ſanft und mager. 

Bird zu Porrellan benutzt. 

3. Rrt. Gemeiner The; mir etwas feinem Sand und Eiſen 

vermiſcht, meiſt gefärbz, brennt ſich roth. | 
Faſt uͤberall im aufgeſchwemmten Boden unter der Damma 
erde alg Lager, Er iſt nebit dem Kalk die nuͤtzlichſte Erdart; 
aus ihm werden die gemeinen Töpfe , das Steingut, die 
Fayance, fihlechteres Porcellan u. ſ. w. gemacht; er wird ges 
braucht zum Raffinieren Des Zucders, zum Walken fchlechter. 
Tücher, zu Kunitfahen, Modellen u. ſ. w. Tunguſen eſſen 
ſelbſt feineren Thon. | 
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2. G. Letten; ziemlich mager, brennt fih roth megen viel Eifen, 
1. Art. Gemeiner 8.; gran, feinerdig, etwas ſchieferig. 
Wird befonders zum Ausitampfen der Tennen, su Wafs 
ferwänden gebraucht, um Vertiefungen, Keller und dgl, gez 
gen das Eindringen des Waſſers zu ſchuͤtzen. 
2. Art. Lehm, Leimen; veſter, aroberdig, unreiner, meift 
fhmugigbraun, Strich matt, giemlich mager, brennt ſich roth. 
Wird am häufigiten gefunden, faſt in jedem aufgeſchwemm⸗ 
ten Boden. Wird beſonders zum Bekleiben der Haͤuſer, zu 
Lehmwaͤnden um Gaͤrten, zu Ziegeln und Backſteinen benutzt. 


3. S. Gelberde; erdiger K iesthon, mit viel Eiſen und 
Waſſer. 
Leicht, gelb, brennt ſich roth, klebt ſtark, erdig, zerreiblich, faͤrbt 
und tuͤncht, etwas fertig. 
Als ein Floͤzlager bey Wehrau in der Lauſiz. Zum An; 
fireichen der Häuser, hoͤlzerner Spielfachen, leverner Hofen, 
Degenfoppeln u. ſ. w. 


5. S. Tuͤrkis; ſoll keine Kieſelerde enthalten, 7 Thon, 
2 Waſſer, ı Kupfer- und Eiſenkalch. 
Wiegt 3, gruͤn, matt, nur Kanten durchſcheinig, unſchmelibar, 


brennt ſich aber leichter, unaufloͤßlich in. Säuren, hart, gibt Sauer, 
Bruch dicht, in Körnern und Nieren. 


Die Türfife mahmen an die Dpale; fie werden zu den 
Edelfteinen gerechnet und in Ningen getragen; fommen aus 
Derfien, wo fie ſich in Thonlagern finden, 

Es gibt im füdlichen Frankreich verfteinerte Zähne, wel⸗ 
che wie Türkis ausſehen, und auch dafür ausgegeben werden, 


IV. Stuffe vder 10. Sippſchaft. Feuer ; Thone, 
Thon, meift Thonftein durch Feuer verändert oder gar gefchitolgen, 
Diefe Thone, welche dur das Feuer Umänderungen ers 
fitten Haben, kommen in großen Maffen, als große Berge vor, doch 
meift nur einzeln oder truppmeife, weil fie nach und nad) aus 
der Erde herausgeworfen oder Doc hervorgehoben worden 
waren, 


* Stau und ſchwarz. 

1. ©. „Aluminit; erdiger ſchwefelſaurer Thon mit ſehr we⸗ 
nig Kieſelerde, aber viel Wajier. 
Wiegt faum 2, weiß, zerfaͤllt im Waſſer, laͤßt fich aber nicht Fnes 


ten und flebt nicht, auflöflıch in Scheidwaffer, Enollig, nierenfötmig, 
gerreiblich , färbt ab, mager. 


Findet fich in Neftern:im Lehm, über Braunfohlenlagern 
um Halle, Sonſt ballifhe Thonerde. 
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2, ©. Alaunſtein; 6 Sieg, 2 Thon, ı Schwefelfäure, 
ı Lauge und Wafler. 
Thonſtein mir Alaun, oder Kiesthon mit ſchwefelſaurem Thon. 

Sicht and wie Thonftein, doch fchwerer und meif weiß, brennt 
fh leichter, ſchmeckt im Waller nach Alaun. 

Als Lager in Flöggebirgen auch als Nefter in Ungarn, bey 
Tolfa in Italien. Wird auf Alaun benugt und der fegte lie, 
fect vorzüglich den romifchen Alaun. Der Alaunftein. ift 
ſchwefelſaurer Thon mit Kiefelerde, der ſich leicht in Alaun 
verwandelt, weil er Lauge enthält, 


3.& Wale; nur wenig durch Hitze veränderter Thonftein, 

6 Kies, 2 Thon, 2 Eifen, etwas Kalk. 

Wiegt faſt 3, grünlih grau, Strich glängend, ſchmilzt, derb, in 
Maffen, weicher ald Bafalt, etwas fertig, Bruch kleinkoͤrnig, großs 
mufheiig, klingt nicht. | 

Geht unmerklich in Thonſtein, Klingftein und Bafalt über, 
it aber erdiger, enthält Glimmer, bafaltifhe Hornblende, 
Magnet, in Blaſen a Chlorit, Achat, Kalkſpath. Finz 
det ſich als einzelne Gebirge, meift unter Bafalt. Iſt vielleicht 
— — völlig zu Teig aufgelöst und heißt vorzüglich 
Trapp. Der löcherige ift Mandelftein. Sachſen, Schles 
fin, Böhmen, bey Gortingen, Hundsrüc, Oberpfalz, Erg 
land, Serroe, Island, Kamtſchatka, Kerguelens : kand, Vor— 
süglich in den Trappgebirgen, welche ſich einzeln in Ebenen 
erheben, als wären fie aus der Erde empor gehoben, felten 
im Uebergangsgebirge, bismeilen in Klüften, die Bugens 
Wacken zu Joahimsthal, 

As Mandelftein an pielen Orten, Böhmen, Heilen. 

2.6. Eiſenthon; vaft cbenio, enthält nur mehr Eiſenkalch, 

daher braun, närter uld Wade, Bruch uneben, matt, fchmeljbar, 

Vorzüglich als Grundmaffe des Mandelfteins in älteren 
Slöggebirgen , Grafſchaft Glaz, Harz, Kaiſerſtuhl im Breis⸗ 
gau, Island, Ferroe, Norwegen, 

4. ©. Love; duch Feuer wirklich gefchmolzener Thonftein, 


Wieart 25 ſchwarz, voll Löcher, harc, ſproͤd, leicht, verwittert und 
gibt Thongeruch mirkt auf die Magnetnadel. 


2.6. Kieshaltige Lave, Müblfein; grau, ſchwer, hart 
und ve, gibt Feuer 

Hey Andernach als große Lager, wird befonders zu Mühls 
feinen verarbeitet, auch zu Baufteinen, Pfoften. 

2.6. Gemeine Lavbe; ſchwatz, leder. weh, fpröd. 

Finder fih um alle. Bulcane, iſt nicht bloß gefchmolzen, 
fondern auch geflofien, Enthält meift vielerley Kryſtaue, bes 
fonders Leucit, Augit. 
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2. — Bimslavez Srundmaſſe bimeartig, blafig, graulich, ſeht 
eicht. 


Bedeckt gewoͤhnlich die vorige Lave und heißt Schla—⸗ 
ckenlave, Schaumlave und Glaslave. Dieſe zwey 
Gattungen am Veſuv, Hekla, auf den Lipariſchen Inſeln, 
Inſel Bourbon und France. 

Der Traß iſt eine mehr erdige und graue Lave, die ſich 
auch häufig am Veſuv und bey Andernach am Rhein finder, 
Dient befonders als Bauftein, \ 

Die Pozzolanerde ift zu Etanb vermitterte Lane und 
gibt befonders guten Mörtel zu Mauern im Waffer. Am 
Rhein mahlt man. den Traß, um. daraus ſolche Pozzolanerde 
u machen. Die Holländer faufen fie haͤufig, weil fie viel am 
Öaffer bauen muͤſſen. | 


I. Ordnung, Saljerden, Talfe, 


Talkerde mit Kiefelerde, meift dabey Thon „- Kalk und Eifen. 

Wiegen 25—3, meiſt gränlich oder gelb, glänzend und undurch⸗ 
Ahtig, ſchwer ſchuclzbar, brennen ſich etwas mürbe, verwittern wenig⸗ 
nicht knetbat, fettig oder wenigſtens ſehr glatt, Bruch erdig oder 
Kounpis, meiſt derb oder gedrust in dünnen Blättchen oder Tangın 

trabien. 

Die Talfe enthalten mehr Kiefels und Thonerde, als Talk⸗ 
erde felbft; es gibt fogar hichergehörige Steine, welche gar 
feine Talferde enthalten follen, - Sie fommen bey weitem nicht 
fo haufig und in folchen Maffen auf der Erde vor, als die 
Kiefe und Thone, Nur wenige bilden Fleine Berge, wie Gerz 
pentin, Talfichiefer; dagegen ift der Glimmer ein weſentlicher 
Heftandtheil des Granits, und wird im Glimmerfchiefer, der 
große Gebirge macht, der Hauptbeftandeheil; die Talfe ges 
hören faft ausfchlienlic den Urgebirgen an; in den Flözges 
birgen kommen wenig vor, und zur Bildung der Ackererde 
fcheinen fie Faum beyjutragen. Die Taltfteine dienen zu mans 
chen Kunftfachen, befonders Morfern, Schalen, Leuchtern, 
Buͤchſen, Taͤfelchen u. dgl. 

Sie tbeilen fih mie die vorigen in IV Stuffen und 10 
Eippfchaften : 

I. Stuffe. Ird-Talke; gedrust in Blättchen, Nadeln, 
Säulen. | 
1. Zunft. Erd-Talke; ohne Säuren oder Kohle, als 
Blaͤttchen oder Nadeln. 

1, Sippſchaft. Kiestalke; in Blättchen. Slimmer, 

2. Sippichaft. Thontalke; wie Schindeln. Cyanit. 

5, Sippſchaft. Talktalke; blätterig. Schillerfteim 

4. Sippſchaft. Kalktalke; firahlig. Tremolit. 

2. all — ztalke; mit Saͤure, als Nadeln. Horn 
blende. | 


= 
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3. Zunft. Brenztalke; wie Verbrennliches, wie Holz, 

als Faden. Asbeft. 

4. Zunft, Erztalfe; mit Metall, als Säulen, Augit, 
I. Stufe. Waffertalfe; inMaffen, derb. Eerpentin, 
III. Stufe. Lufttalke; wie verwittert. Meerfhaum, 
IV. Stuffe. Seuertalfe; gebrannt, Bafalt, 


Die Irdtalke kommen meiftens nur eingefprengt vor, 
der Talfichiefer ausgenommen, 

Die Erdtalfe zeichnen fih dadurch aus, daß ihre 
Drufe felten eine dicke Eaule vorftellen mit volffommen aus 
fryitallifierten Spigen, Meiſt find fie nur abgeftumpfte Bläctz 
hen over Strahlen. 

Die Salz-⸗, Brenz: und Erztalfe finden fich als 
Nadeln, Fäden und dickere Säulen, meift einzeln eingefprengt, 
außer der Hornblende, | 

Die Waſſer-, Lufts und Fenerfalfe find nur 
derb, und kommen theils als Lager und Berge, theils als 
Ausfuͤllungen von Klüften vor, | | 


J. Stuffe Ird-Talke. 


Gedrust als Blaͤttchen, Nadeln und Eäul 
—X felten Feuer. fettig, gefärbt, 


I Zunft. Erd; Talfe, 


Enthalten blof Erden, böchftend etwas Eifen, und find 
— oder Strahlen gedrust. And nur als 


* Metallifch und perlalänzend. 


1. Sippfhaft. Sieg: Talfe 


Talk und Kies mit Thon und Efen, Kern ein dünnes Rauten 
biättchen von x20*. 


Wiegen 235 genen 3, meift alänzgend grün ,. in dünnen Blaͤttchen, 
gedrust, oft fäulenförmig uͤber einander geſchichtet, glatt, und fe 
tig, Pulver mager, fehr wei, biegſam. 

1. Sippe. Glimmer; 5 Sieg, 2 Thon, ı Talf, 1 Rauge, 
ı Eifen; Kern ein Rautenblättchen von 120°, Ä 
Wiegt 23, metallifch glaͤrzend, mie Eilber-oder Gold, Strich 

— rbt . a fchwer — — ſ A dem Loͤth⸗ 

t Dar; mınus electt eime 
keine, are n elafifche Blättchen. RTL ME 
Die Blaͤttchen find eigentlich 6eckig, aber felten vollkom⸗ 
men, gewöhnlich nur wie Schuppen, haufig 2 Zoll groß, bis⸗ 

'weilen auch 3 bis 1’ im Durchmeifer, | 

Gehört mit Duar) und Feldfpath zu den urfprünglichen 
und allgemein verbreiteten Irden. Iſt ein mefentlicher Bes 
kandrheil des Granits und Gneis, macht bie Hauptmaſſe Des 
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Glimmerſchiefers ans. Fehlt im Ihonfchiefer. Der filbers 
glänzende heißt Kagenfilber, ‚der goldglänzende Kattz en⸗ 
gold. Es gibt auch ſchwarzen und grünen. Der Gold 
fireufand ift geftoßener Glimmer; auch dient er, um Spiels 
fachen ſchimmernd zu machen, = 

An Eibirien kommt er in Gängen als ſehr große durch⸗ 
fihtige Tafeln vor, die als Laternen zu Fenferfcheiben auf 
* Schiffen gebraucht werden, und Srauenglas heißen, 


2. S. Talk; fol nicht einmal Talferde enthalten, 5 Kieg, 
3 Thon, ı Lange, ı Eifen und Waſſer; Kern wie Glimmer. 
Wiegt 25, filberweiß, Perlglang, durchfcheinig, brennt fh w iß 

Kamine fan h weiche ald Slimmer, Ki, hr fe a fr nid 

d bat feinen nen en unela iegſam, 

—A —8 electrifch, ais Blätter und derb. — 

Gewoͤhnlich in Urgebirgen eingeſprengt und als Lager. 

3. Art. Geformter Talk, venetianiſcher Talk; fars 
fer Perkmutterglang , durchicheinig , blätterig als undeutliche 
6:cige Tafeln, ſchreibt. 

Als Lager in der Schweiz, in Tyrol, Norwegen, gewoͤhn⸗ 
lich in Dolomit, Ehloritfchiefer, Hornblendefchiefer, auch in 
Gängen, Der venetianifhe Fomme aus dem Beltelin und 
Zyrol, zu Schminfe. 

a, Art. Halbgeformter Talkfchiefer, wiegt faſt 3,. grün, 
Jichgrau, Kanten durchicheinig, derb, in Maflen, ſchie erig, 
etwas fertig, weich. 

Als Lager im Urgebirge, meift im Thonfchiefer, in der 
Schweig, Oberpfalz, Ungarn, Tyrol, im ſoaͤchſ. Erzgebirge, 
in Schweden, Schottland, 

3. Yet. Ungeformter, verhärteter T. ; grünlich 
durchfcheinig, derb, Bruch erdig, Hebt ae Bi ee 

Als Lager in Serpentin, Tyrol, bey Töplig, enthält Gras 
naten, Amiant, Quarz. 

‚Art. Zerfallener, erdiger T.; kleine Sch 

hi edacken, ſehr weich. In Eleinen Brocken a ge 
felten in Kalfklüften, am Harz, in Grönland, überbaups felten, 

3, S. Chlorit; 3 Kies, 2 Thon, 2 Talf, 2:Eifen, Lauge 
und Waſſer. 

Wiegt faft 3, dunkelgrün, Strich grau, fhimmernd, Wacsglanı, 
ſchwer fchmelzbar, dünne Biaͤttchen unelafifh biegfam, febr weich⸗ 
wenig fertig, gibs meift Thongeruc), als Blärtchen, Echuppen und der». 

Enthält befonders viel Eifen, fo daß die Schlade auf 
den Magnet wirft, Germöhnlich im Urgebirge, gern mit Eiſen, 
oft eingefprenge und als Ueberzug, auch häufig im Mandels 
ftein, feloft in Kaltftein und Mergel, 

1. Art, Geformter, blätteriger Chlorit; Fleine Sfeitige 

Blättchen , meift in Säulen zuſammengewachſen, Wachsglanır 
eich, glimmerartig, eingeſprengt. 
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Die ſchoͤnſten am Gotthard mit Adular; macht Siegel⸗ 
lack negativ electrifch. 


2. Art. Halbgeformter Chl., Ehloritfchiefer; miegt 
faſt * undurchſichtig, unfchmeljbar, derb, in Maſſen, meiſt 


krummſchieferig, weich. 
In ganzen Lagern, meiſt im Thonſchiefer, enthält oft 
Granaten und Bitterfpath, in Salzburg, Tyrol, Schweij. 
3. Ärt. Ungeformter, gemeiner Chl.; tunfelarün, Strich 
—— derd, Bruch feinfplitterig oder ſguppig, weich, matt, 
me himmernd, riecht thonig, enthält viel Eifen, $ und 


ment, . 

Meift auf Lagern mit Eifen, in Gefchieben, Salzburgy 
fächf. Erzgebirge. Der fchuppige gewoͤhnlich als Ueberzug oder 
Einſchluß von Bergkryſtall, Adular. 

4. Art. Zerfallener, erdiger Chl., Grünerde; duns 
kelgraͤn, Strich bellgruͤn, matt, brennt fs hart, in Eäuren 
unveränderlich, klebt etwas, derb, knollig, feinerdig, ſehr 

ch, ſchreibt. 

Meiſt als Ausfuͤllung im Mandelſtein, als Ueberzug von 
Achatkugeln. Enthält 5 Kies, 2 Eifen, ı Thon, ı Talk und 
ı kauge, wenig Wafler; wird unter dem Namen grüne 
Kreide als Malerfarbe gebraucht; die befte am Monte Baldo 
bey Verona, findet ſich auch an der Memel, bep Zwepbrücen, 
am Harz, auf Fsland, in Norwegen, 

— n, Lapis ollaris; derb, ſcheint ein Gemenge zu 

ſeyn, blätterig, Bruch erdig, gruͤnlichgrau, Strich weiß, uns 
ſchmelibar, macht Siegellack negativ electriſch, wiegt faſt 3. 
in ganzen Lagen, beſonders in Graubünden am Comer 
Eee, meiſt im Thonfchiefer, wird zu Toͤpfen gedrechfelt, zu 
Dfenplatten gehauen und weit verführt, 

Das Gemenge fcheint zu befiehen aus gemeinem Ehlorif, 
Talk und Epedftein, worinn oft noch Slimmer, Asbeft, mit 
Magneteifenftein, 

4. S. Lepidolith; ift ohne Talf; 5 Kies, 4 Thon, etwas 

Lauge und Wad, 

Hellroth, durchfiheinig, Förnig, vol feiner Schuppen, derb und 
eingefprenat. 

In Mähren im Granit, felten, ift vielleiht nur ein Ge 

meng von einem einfachen Stein, defien Maffe voll Glimmer 
it, Ohne Nugen, etwa zu Dofen. 


* Shön himmelblau. 
2. Sippfhaft. Thon-Talke. 
Zalk mit viel Thon, wenig Kies, etwas Eifen. 
1. Sippe. Cyanit, Sappare, Difthben; 5Then, 3 Kick, 


3 Talf, ı Eijen und Waſſer; Kern ein fohiefer Rauten⸗ 
balkfen von 103°. 
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Wiegt 3%, bimmelblan, halbdurchfichtia, Strahlenbrechuug eins 
fach, Perlatang, unfdımeljbar, alt lange, gedruckte, vwierieitige Saͤule, 
breite Flaͤchen glatt, ſchmale laͤngsgeſtreiſt, 1Laͤngeneurchgang deut⸗ 
lieh, Gefuͤge blaͤtterig ſtrahlig, vier wach Glas. 

Zwar meiſt gedrust, doch auch derb, eingeſprengt, nur 
im Urgebirge, in Glimmerſchiefer und Talkſchiefer, am Gottz 
hardt, im Zillerehal, in Tyrol, Kärnthen, Norwegen, bilder 
oft mit Stauroliih einen Kınfiall, kommt auch felbft als 
Kreuzdrus vor; manchmal. ift ein einfacher Drug zur Hälfte 
anders gefärbt, wie beym Sophir, dem der Cyanit entfpricht, 

Wird als unächter Saphir geſchliffen, dient wegen feiner 
Unfchmel;barkeit als Unterlage vor dem Loͤthrohe. 


Metalliſch glänzend, grün. 
3. Sippfhaft: Talk: Talfe, 


Talk und Kies mit Thon und Eilen; Kern ein ſchiefer Balfen 
von 100 per 124° 


1. ©, Schillerſtein; s Kies, 2 Thon, ı Talk, ı Kalk, ı Eis 
fen und Chrom, 

.„ Wiege 3, glänzt metallifch oder perlartig, meflingaelb, oder aras⸗ 
grun, Strich greu, unſchmelzbar, derb in Fleinen Brocken, Gefüg aber 
ſpaͤthig, ind Strahlige, ein Durchgang fehr vollfommen und eın uns 
deutlicher, weicher ald Hornblende, 

1, Art. Geformter, metallifcher &., Diallane; braͤun⸗ 
lichgruͤn und graulich, ſeidenartig, metalliſch glänzend, uns 
durchfichtig, ſchillert wenig, balbhart, meift als längliche kry⸗ 
ftallinifche Gtüde, eingefprengt, 

Gewöhnlich als Gemengtheil oder Broden in Jade (wel⸗ 
ches Gemeng Gabbro heißt), am Zobtenberg bey Breslau, bey 
Schaffbaufen, am Harz, bey Turin und Genua, in Normes 
gen, Mit der Jade innig gemengt fieht es aus wie Serpentin. 

2. Art. Halbgeformter, grüner &d,, Emaragbit; 
graserin, glanzt ſchwach feidenartig, Blättchen fpröd, ſchwach 
durchſckeinig, ziemlich hart, rigt bisweilen Glas, in halbkry⸗ 
ſtalliniſchen Breden, eingefprengt. 

Vorzüglich fehön auf Eorfica, in dichtem Teldfpath, am 

Montrofe in der Schweiz, in Eteyermarf, 

‚ Man fehneidet den dichten Feldfpath oder die Jade zu 
Tiſchplatten, zu Bafen und anderen Zierrathen an Gebäuden, 
wobey fich die grünen Flecken von Smaragdit fehr ſchoͤn aus; 
nehmen, Der corficanifche beißt ‚Verde di Corlica duro. 
Damit if Die lauventinifche Capelle zu Sloreng verziert, und 
antife Vaſen davon find im vaticaniſchen Mufaunı. 

3. Art. Ungeformter, dunkler, gemeiner Sch; gelb: 
lichgruͤn, metalliſch glänzend, ſchillert ſtark, undurchſichtig, derb 
au, zuſammengehaͤuften Blätihen, auch einzeln, weicher als 
Hornblende, ziemlich mager: 
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Am Harz, bey Schaffhaufen, in Mähren, Norwegen, als 
einzelne oder schäufte Blaͤttchen eingefprengt, Enthält viel 
Thorn und Eifen, | 

4. Art. ‚Zerfallener, gelber, talfart. Sch.; ziemlich 

fo,, meffinggelb, fertig, weicher als andere, aus gebäuften 
Blatien. Am Harn. 


2. S. Bronzit; 6 Kies, 3 Talf, ı Eifen. 


Wiegt über 3, gelbbraun, metallifch glänzend und fchillernd, Etrich 
weiß, Kanten durchſcheinig, unſchmelibar, ſproͤd, derb, Erummblätterig, 
zwey Durchgaͤnge ziemlich deutlich, geſtreift, haldhart. 


In Serpentin, im Bayreuthiſchen, in Steyermark, Maͤhren. 


3. S. Anthophyllit; 5 Kies, 2 Talf, ı Thon, ı Eifen, 
etwas Kalk; Kern wie Schillerftein, 

Wiegt 34, grünlichbraun, durchſcheinig, glänjt_faft feidenartig, 
unfhmeljbar, Gerüge blätterig ins Strablige, iwey Durchgaͤnge volle 
fommen, Bruch flach mufcheltg , rist Glas ſchwach, derb in Waffen, 
auch gedrust ald unvollkommene Balken, gehäuft. 

R In Norwegen, auf Lagern im Glimmerfchiefer mit Horn⸗ 
ende, 


4. S. Hyperſthen, Iabradorifche Hornblenvde; 
5 Kies, 2 Talt, 2 Eifen, etwas Thon und Kalk; Kern ein 
Mautenbalfen von 100°, 

Wiegt 3%, , metallifch braun, Strich grün, undurchfichtig, uns 
ſchmelzbar, ſchillert inmwendig ſtark gelb metallifch , Gefüge blaͤtterig, 
3 Durchzaͤnge ziemlich wollfommen, rigt Glas and Horntlende, derb, 
aber ipätbig, eingefptengt. 

An der Küfte von Labrador in Nordamerica, in Gefchiez 
ben von Labradorftein, und Hornblende, 


Welß. 
4. Sippſchaft. Kalk⸗Talke. 


Kies, Talk und Kalk, weiß; Kern ein ſchiefer Rautenbalken 
von 124°. 
1. S. Grammatit, Tremolit;z 5 Sieg, 2 Talf, 3 Kalk; 

Kern ein fchiefer Nautenbalten von 124°. 

Wiegt weniger ald 3, weiß, feidenartig alängend, leuchtet auf: 
Kohlen und beym. Ritzen mit einem Zederkiel, fhmelzbar, derb in Fleis 
nen Broden, firablig gedrudt, weich und ſproͤd, Glad'rigend, rauh, 
2 Durchgaͤnge deutlich. 

Vorzuͤglich im Urkalkſtein und Dolomit, welche wieder 
Lager im Glimmerſchiefer oder Gneis bilden; ſelten auf Gans 
gen, an auch Kohlenfäure, welche aber nebft etwas Talf 
und Kalk von dem beygemengten Dolomit herkommt, fo wie 
das Leuchten. Ä ; 
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1, Art. Geformter, gemeiner Br ; feidenartig alänsend, 
aedruct als gfeitige Säulen, mit Querſpruͤngen, auch verb, 
Gefuͤge frablig, ritzt Glas, Pulver raub. 

— Am Gotthard, im Dolomit, im Zillerthal, in Schweͤden, 

Sibirien, 

2. Der balbaeformte oder glasartige findet fih in Nors 
wegen und am Ural, 

3. Der ungeformte oder blätterige derb in Norwegen. 

4. Der geriallene oder asbeſtartige deſteht aus fehr weis 
hen Ruͤndeln von feidenartig glänzenden Nadeln, 


Am Go:thard, in Tyrol, 


* Schmwarjarün, 

II. Zunft vder 3. Sippſchaft. Salz⸗Talke. 
Talk, Kies und Thon mit einer Säure; Kern ein Ichiefer Raus 
tenbalt:n von 124°. 

Die gewöhnliche Farbe dunkelgrün ind Schwarze, die 
Form ift die Nadel oder die lange dünne Säule, gewoͤhnlich 
öſeitig, das Derbe ift ſtrahlig, zwey Durchgänge nach der 
Seite vollfommen, das Gewicht 3, Glashaͤrte. Kommen haus 
fig eingefprengt vor, aber auch in Lagern und ganzen Bergen, 
Die Gegenwart der Säure ift noch zweifelbaftz es ſprechen 
aber alle Bechältniffe dafür, daß die Hornblende hicher gehört, 


1. — — 4 Kies, 2 Thon, 1 Talk, 1 Kalk, 
2 uien. er 
Wirt 3, ſchwarjaruͤn, Pulver grau, kaum durchicheinig, ſchmelz⸗ 

bar, rigt faum las. ‘Bruch blätterig, 2 deutliche Durchadnge, nicht 

glatt, fondern zerriffen, wird nicht eleetrifch, Pulver raub, derb, in 

Maffen firahlig, Häufig gedrust. 

Gewöhnlich in Urs und Uebergangegebirgen als Gemeng⸗ 
theil, befonders im Syenit und Grünftein, auch häufig im 
Trapp als gange Berge, 

2.9. Gemerne „.; grün und ſchwarz, Etrich arünlichgrau, 
Perlglang, durchfibeinig , derb und unveilfsmmen gedrust, —* 
lig, weicher a!ls Schoͤrl, längs geftreift, ritzt kaum Glas, 

x, At. Geformte, blaͤtterige, H., gedrust in langen 

Saͤulen, Bruch uneben, Gefüge blätrerig. 5 

Diefe Hornblende ift es, welche fich haufig in Urgebirgen 
eingefprengt findet, und im Syenit die Stelle des Glimmers 

„vertritt, Daher für den Bau der Erde wichtig iſt; Häufig im 

Grünftein, As Zuſchlag beym Eifenfchmelzen, 

3, Art. Dalbgeformte, ſtrahlige; even fo, derb aber büs 

fchel:örmig flrablig. | ‘ 

Nur eingefprengt, in denfelben Gebirgsarten, 

3. Art. Ungeiormte, fihieferige 2., Dornblendes 

ſchieferz sa fehwarz, in großen. Maflen, fehieferig, Bruch 
ſchuppig und ſtrahlig. 


\ 
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‚ In ganzen Gebirgsmaffen , eingelagert im Gneis und \ 
Glimmerfchierer , auch im Thonfchiefer , in der Echmeis, Ty⸗ 
rol, Böhmen, Meifen, Schweden. Wird als Pflaſter- und 
Bauftein benutzt. 

2. 6. Balaltifche H.; bärter, fchmilge ſchwerer, ſchwari, Strich 
gran, undurchſichtig, gedrust als soſeitige Säule, glatt, Gefüge 
gradblätterig. 

Eingewachſen in Floͤztrapp, namentlich in Baſalt, Wade, 

bisweilen auch in Laven. Ju Böhmen, im Ciebengebirg, in 
der Rhön, im Habichtswald bey Caffel, Ä 


Hegarhn. 


III Zunft oder 6. Sippſchaft. Brens:Talfe 
alt mit viel Kies und allen Erden, Eifen und Chrom, nadels 
und fadenförnig, meiſt boljartig. 

Diefe nadels oder fadenförmigen, und wenn fie derb 
find, frahligen Steine enthalten zwar (fo viel man bis jeßt 
weiß) nichts Verbrennliches; allein manche fehen fg genau aus. 
wie Holz, oder Filz, oder Schwamm, daß man glaubt, fie oben 
mw:iteres anzünden zu koͤnnen. Das Ausſehen ift beym Aus⸗ 
wählen des Drtes für einen Stein nicht zu vernachläffigen. 

Gewöhnlich find fie nur eingefprengt, gleichſam vermits 
tert, man möchte fagen, fublimiert aus andern Felſen. 


1. ©. Strahlſtein; 5 Kies, 2 Talf, ı Kalt, 3 Than, ı Er 
fen, 3 Chrom; Kern wie bey der Hornblende. 

Wiegt 3, gruͤn, far durchfcheinig,  Glasalanı , ſchmelzbar, ſehr 
pröd, rigt mein Glas, derb und ſtradlig gedruet, Bruch undeutlich 
lätterig, 2 Durchgaͤnge deutlich. 

Nicht als Beftandtheil der Urgebirge, fondern nur darinn 
— als Lager, eingeſprengt, und in Eiſengaͤngen. Der 

utzen iſt unbedeutend, etwa als Zuſchlag beym Eiſenſchmelzen. 

1. Art. Geformter, glasartiger Str.; als Nadeln, oder 
lange Balken meift aufammengehäuft, glatt, glasglaͤnzend, ſehr 
ſproͤd, ritzt Glas. 

Im Zillerthal, in Schweden, im Talkſchiefer, in der Dau⸗ 

ghinee mit Axinit. | 

2. Art. Halbaeformter, gemeiner Gtr.; derb, einges 
fprengt, büfihels oder fternförnig, kaum durchfcheinig, wenig 
giängend,; Bruch undeutlich blärterig, ritzt taum Glas. 

Am meiften verbreitet, im Gneis, Glimmerfhiefer, Urs 
falf, auch wuf Gängen, mit Eifen und Bleyglanz, im Prafer, 
Als Zufchlag beym Schmelzen. 

3, Art. Ungeformter förniner Str.; Gefuͤg unvollkom⸗ 
men blaͤtterig, mit körniger Abſonderung, glagglängend, derd, 
eingefprengt- 
In Kaͤrnthen, Steyermark, am Fichtelgebirg, wird mit 

Smaragdit verwechſelt, enthaͤlt gewoͤhnlich Granaten. 


* 
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4. Art. Zerfallener, asbeftartiger &tr.; Gefüg faferig, 
fervenartig alänzend, fpröd, derb, eingefprengt. 


Sm Fichtelgebirge , in Sachen, Schweden, Norwegen, 


2, ©. Asbeſt; 6 Kies, 2 Talf, ı Kalk, etwas Thon und 

Eifen; Gefüge wie Etrahlftein, Doch fadenförmig. 

Leicht, araugrin, braun und weiß, feitenalängend, undurchſichtig, 
ſchwer ſchmelzbar, fein faſerig, elaſtiſch biegſam, weich, meift fertig, 
Pulver ſanft, ſaugt Waſſer ein. 

Faſt immer in Urgebirgen, meiſt in ſchmalen Kluͤften 
talkartizer Felſen, ſcheint Durch Verwitterung zu entſtehen. 
Man braucht ihn zu Dochten, Geweben, den Staub zum Abs 
formen, auch zu den Feuerzeugen mit Schwefelſaͤure. 

1. Art Geformter, gemeiner N; wirgt über 2, grün, 
tertglängend, derb, auf graden ſteifen Faſern, die ſich mit dem 
Nagel zerrheilen laflın, rise bisweilen Bias, 

Meiſt in Klüften von Gerpentin, auch auf Lagern von 
Magneteifen, in der Schweiz, in Tyrol, Salzburg, Schlefien, 
bey Zoblitz in Sachſen, am Harz, ın Schweden und Norwez 
gen, in der Dauphinee; ohne Nutzen. 
| 2. Art Halbgeformter, bieafamer, reifer A, Amiant; 

leicht, grünsihmeiß, feidenartige, biegſame Fäden, ſehr weich, 
ſanft, etwas fertig, | 

Gewöhnlich mit dem vorigen, bieweilen in fußlangen FA; 
den, befonders in Savoyhen, Korfca, in der Daupbinee, auch 
in Graubünden, Schlefien und am Harz Die Alten machten 
die ımperbrennliche Leinwand Daraus, Doch nur als Geltenz 
heit; jegt bisweilen zu Papier und zu Dochten, 

3. Art. Ungeformter &., Holzasbeſt; wiegt 2, brain, 
frummrajcrig, völlig wie moderiges Holz, krummichieferig, 
weich, klebt, rauſcht, derb. | 

Bey Sterzing in Tyrol, auch am Harz, felten, 

4. Art. Berfallener A, Korkasbeſt; ſchwimmt, geldgrau, 
verworren faferig, lappig, ſehr weich, raufcht , licht aus wie 
Zunderſchwamm. 

Als Ueberzug meiſt in Gaͤngen, ſelten. Am Harz, in 

Maͤhren, Norwegen, Schweden, Sibirien, 


* Grün und ſchwarz. | 
IV. Zunft wer 7. Sippſchaft. ErssTalfe ! 

Talk mit viel Eifen, nebft Kies und den andern Erden. 

Die Erztalfe finden fich nur gedrust oder wenigſt nur in 

Eleinen Maffen eingefprengt, meift in Feuer-Irden, entweder- 

Laven, Baſalt oder Meteorſteinen. 

1. ©. Augit; ı Talk, 5 Kies, ı Thon, 1Kalk, ı Eifen; 
Kern ein fchiefer Rautenbalfen von 924°. 

Wiegt über 3, ſchwarz, felten grün, Glasglan, durchſcheinig, 
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—— ‚ einzeln, derb und gedrust/ als gfeitige &dufe durch Abs 
mpfungen gemöbnlih 6s und gfeitig, von 5 Durdisdngen nur 2 
unvollfommen deutlich, glashart, Ä 
Gewoͤhnlich in Floͤztrapp, vorzüglich in Bafalt, Klings 
fein, in der Rhön, auf dem Kaiferftuhl im Breisgau, im 
der Auvergne, in den Laven am Veſuv und Nena, fehr fels 
ten im Urgebirge, gern mit Eifen im Gneis ımd Glimmerſchie— 
fer in Schweden, Wis Zuſchlag beym Eifenfchmelzen. 5 
1. G. Gemeiner, mufieliger 9; ſchwarz, Puiver grün, 
Fettglam, kaum durchſcheinig | 
Faſt überall in Bafalten und Laven, befonders in Deutſch— 
land; ift wahrſcheinlich fhon in Den Maffen vorhanden ges 
wefen, che das Feuer auf fie gewirkt hat. 
1. Art. Geformser, Diopfid, Malacolitb; 5 Kies, 2 Talk, 
—* — in: — en ap, * — au, 
son gedrudt, durchſcheinig, Glasglanz urchgaͤnge deutli 
Bruch mufvelig ſchalig abgeſondert. — 
Bey Sala in Schweden, daher Salit, am Baikalſee, 
daher Baikalit im Kallſpath, in Piemont (Alalit und 
Muſſit.) | 
2.Art. Halbgeformter, gem. A.; gemöhn'ich in Fruftallini 
ER Körnern wie durch Sa: meizun —— 
Bruch mıfhelig, ſtark glaͤnzend, nur 2 Durchgaͤnge deutlich. 
TR die gemeinfle Art. Ä 
3. Art. Ungeformter, blätteriger A.; fo, Gefüge blaͤtte⸗ 
rig, 3 Durchgaͤnge deutlich, derb und gedrust, undurchiiytig. 
Ziemlih an denfelben Orten, 
4. Art, Zerfallener, Eoceolitb; s Kiec, zTalf, 2 Kalk, 
» Thon, ı Eifen; meill.grün, Förnig abgefondert, derb und 
gedruet, Kanten aber abgeſchmolzen. 


Zu Arendal in Norwegen, auf Eifenlagern, | 


2. S. Chryſolith; 4 Kies, 5 Talf, ı Eifen ; Kern ein gras 

der Balken. 

Wiegt 3%, gelblichgruͤn, Mark glasglängend, durdfichtig, Strah— 
lenbrechung ftark doppelt, unſchmelſbar, wird durch Reiben electriſch, 
edrust als gleitige Eäule mit vielen Aoftump’ungen, ritzt Glas, 
Sruc mufchelig, von 2 Durchgängen nur eimer, der-fchmälere 
vollfommen, - u 

Drufe flein, Seitenflächen meift ungeftaltet, daher meiſt 

als eifige Körper, Kommt aus der Levante M uns, wird als 
Ningftein geichliffen, beißt Peridot, nice ſehr gefchäßt. 
Die brafilifchen Chryſolithe find Berplie, die fähf, Topafe. 


2.8. Dlivin; 5 Kied, 4 Talk, 1 Eifen, 


Wiegt 31, vlivengrün, nur durchſcheinig, gfasalängend, ſchwer 
ſchmelzbar, weicher als Chryſolith, in Knollen, Fryitainifch in Körs 
nern, fchr feiten vollkommen gedrust, eingewachfen, Gefuge blatterig, 


meiſt verwittert, riſſig, geld, gerreiblich. 
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Findet fich nur im Floͤztrapp, fat in jedem Bafalt, meift 
in feinen Blafenräumen, aber auch Fopfgroß, hat viel Aehn⸗ 
lichfeit mit Augit, if wahrſcheinlich duch Echmelzung ent⸗ 
fanden. Im Meteoreifen findet er fich gieihfalls, aud find 
feine Beftandiheile in den Meteorfteinen, 


—3. S. Meteorſtein; 4 Kies, 3 Eifen, 2 Talf, etwas Thon, 


‚ Ralf, Schweiel, Nickel, Wad, Chrom, Kobel und Sode. 
Hauptmafle araulichweiß, Fncllia, mit einer fchwargen Rinde, ins 
wendig ungleich gemengt, erdig, weich, rist felten Glas, darinn fein " 
eingefprengt gediegen Eifen, Magnetfies. 
1. G. Gemeiner M.; 2 Tall, 4 Kieh, 3 Eifen, von den ans 
dern nur wenig. Ä 
Die Hauptbeftandtheile find Kiefelerde, Eiſenkalch und 
Talkerde, erfie am meiften. 
2,8. Kalfreiher M.; 2 Talk, 4 Kies, 3 Eifen, ı Kalk, ı Thon 
nebſt Chrom und Wad. Diefer bey Stannern in Mähren. 
Der beruͤhmteſte Meteorftein ift der Enfisheimer im Elfaß, 
der ungefähr ı Centner wiegt. Uebrigens find in der neueren 
Zeit eine Menge, und zwar im allen Welttheilen, gefallen. Cie 
entſtehen hoͤchſt mahrfcheinlich in der Luft, eben fo mie der 
Regen. Da die Erden und Metalle aus Kohlenftoff und Wafs 
ferftoff beftehen, welche Stoffe in der Luft vorhanden find, fo 
ift fein Zweifel, daß durch gewiſſe Proceffe der Luft, wahr; 
fcheinlich electrifche, Erden und Metalle erzeugt werden koͤnnen. 


+ Grün und teiß, 

IL Stuffe oder 8. Sippfhaft Waſſer-Talke. 

Talk, meift gemäffert, mit viel — maſſig aus dem Waſſer abs 
9 . 


Derb, Bruch dicht, felten etwas ſchieſerig, fettia, Waceglanz, 
unduschfichtig, gruͤn und weiß, weich, laffen fich meift fchneiden, mies 
* etwa 2, und brennen ſich wegen Waſſerverluſt meift leichter und 

ärter. | 
Die Waflertalfe finden ſich gemöhnlich als Lager oder Fleis 
ne Hügel, im Urgebirg, auch eingewachlen, 


1. S. Nephrit, Nierenſtein; 3 Talk, 5 Kieg, ı Thon, 
ı Eifen, Chrom und Waſſer. 
Wiege 25, dumkelgrün, Fettglanz, fchimmernd, durchſcheinig, 


ſchmenbar, fertig, glashart, als Geſchiebe, Erummblätterig, Bruc) 


-. 


fplitterig. 

Die fhönften fomnten aus Egypten; man hat davon ats 
tife Steinfchnitte, Pietra d’Egitio. Auch aus Ehina, unter 
dem Namen Yu. | 
2, S. Serpentin; 4 Talk, 4 Kies, ı Eifen und Chrom, 

etwas Thon und Kalf, j 
Wiegt 25, grun und braun, nchelig, undurhfichtig, unfchnzelz« 
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bat, fettig, glatt, siemlich. weich, drehbar, Bruch feinfirnig und 
fplitterig, klebt nicht, derb in Maffen. 
Gewöhnlich alg Heine Berge und Lager. 

a. G. Gemeiner ©.; meil_grün und braun cefireift und ges 
et, mart, in arofen Maffen, weich, Bruch feinkörnig, vol 
remdartiger Broden fafi wie Porphyhr. 

Als einzelne Berge und große Lager, in Urgebirgen, 
Schweiz, Tyrol, Bayern, Böhmen, bey Zöblig in Sachſen, 
Zobtenberg in Schlefien im Gabbro, am Harz, Enthält 
Granaten, Ecillerfein, Asbeft, Glimmer, Epedftein u, ſ. w., 
fein Wafler. 

Zu Reibſchalen, Leuchtern, Buͤchſen, Täfelchen u. dgl. 


2.8. Edler ©, Dpbit; wiest nur 2, dunkelgrün, etwas 
durchicheinig, halbhart, Bruch fplisterig und flachmufchelig, et⸗ 
was fertig, 

Am Say, in Schlefien, in fleinen Maffen, Adern, ein; 
gefprengt, als Lager, im Urfalf in Jtalien, welches Gemeng 
Verde antico und Polzevera heißt, wovon man antife Bas 
fen hat, fo auch in Schweden. Enthält über 10 p. Ct. Waffer. 

3.8. Schaliger S., Schalentalf, Beilfein, Puna— 
mufteiny wiegt 23%. gruͤn, Strich grau, Fettglam, durchfcheis 
nie: in Knollen, krummſchieferig abgefonders, Bruch fplitterig, 
faft glashart. 

Nur in Adern, Neftern, auch als Lager, meift im gemeis. 
nen. Fichtelgebirg, Zoͤblitz in Sachſen, am Harz, in Ross 
wegen ; als Gefchiebe in Neufeeland, mo fie zu Beilen, Mei— 
ſeln u. dgl. verarbeitet werden, 


3, ©. Bildftein, Agalmatolith; 6 Kies, 3 Thon, JLauge, 
3 Waſſer, etwas Eifen. 
ar s 1, A — — — glaͤn⸗ 
n achesian;, un e ;bar, nd fettig, fehr weich, eid⸗ 
be aan fee Maffen ‚ Brad fplitterig. kim: un 
Kommt vorzüglic) aus China, mo man Gößen oder Pago⸗ 
den aus ihm fchneidet; auch in Giebenbürgen und am Ochfenz 
kopf des Fichtelgebirge. Mahnt fehr an den Specftein, obs 
ſchon man feine Talferde darinn gefunden hat, 


4. ©. Spedftein; 3 Talk, 6 Kies, 1 Waſſer, Eifen, Lange 
und Thon, , 
Wiegt 2%, grünfichmeiß, oft mit — Zeichnungen, matt, 

Strich glaͤnzend, Wachsglanz, kanm ſchmeltbar, erhaͤrtet im Feuer, 

derb, fehr weich, laͤßt ſich ſchneiden, fehreite, fertia, klebt nicht, 

Bruch ſplitterig und erdig, macht Siegellack minus efectrifch. 

Meiſt eingeſprengt, in Nieren, auch auf Gängen in Urs 
gebirgen, Sachſen, Schleſien, Bayreuth, mo er auch als 
Afterkenftalle vorkommt von Quarz und Braunfpath, felten 
von Kalkſpath, in der Dauppinee Grianzoner⸗Kreide), und 
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Arragonien (fpanifche Kreide), Zu Tuchfreide, zum Flecken⸗ 
ausmachen , zu Schmelztiegeln, zum Modellieren, auch zu 
Schnitzwerken, die dann Durch Brennen härter werden. Ä 
2. G: Geifenflein; a Talk, 5 Kies, » Thon , 1Wafler, etwas 
Eiſen, fonft ziemlich mie voriger, weicher, laͤßt fib mit dem 
Nagel fhaven, fehr fettig , Teifenartig, Bruch ipfirterig, klebt 
nicht, fhreibt etwas, fchmelzbar, brennt fich leichter. 
‚Auf Gängen im Serpentin in Cornmwallis, meift mit baum⸗ 
artigen Zeichnungen. Komme zum engl. Steingut, 


* Grau und braun. 

III. Stuffe oder 9. Sippfd. Luft; Talfe, 

Gleichſam Speckſteine verwittert, meift Thon und Kies mit mer 
nig Talk oder mit viel Waſſer. 

Derb, erdig, gerreiblich, in Abfägen, Thonceruh, brennen ſich 
hart wegen Waſſerverluſt, ſchmutzig weiß oder braun. 

Finden fich nur in Klüften und Drufenhöhfen, gleihfam 
aus dem Waffer, welches an den Wänden herunter läuft, abs 
gefest und fo vermittert, 

I. = Steinmarf; 5 Kies, 3 Thon, ı Waffer, etwas 

ifen. Ä 

Wiegt 2%, weiß und vie'färbig, matt, Strich glaͤnzend, fettig, 
unfchmeljbar, brennt fich leichter, zerfällt nur im Waſſer, laͤßt fich 
nicht kneten, Elebt, derb und zerreib.ih, Bruch erdig, febr weich. 

Komme nur eingefprengt in Klüften und Höhlen, auch 
auf Gängen im Urgebirg , in Grauwacke, Porphyr vor, iſt 
durch Verwitterung entitanden, vermuthlich aus Feldfpath, 
Findet fich befonders häufig in Sachien, Böhmen, Echlefien, 
am Harz. Da es frifch oft fehr weich und mild ift, fo ftreis 
hen es an manchen Drten die Arbeiter wie Butter aufs Brod, 
z. 3. am Kiffhäufer in Thlringen. 

Bläuliches von Zwickau beißt: fähf. Wunderz 
erde; mandes wird als armenifcher Bolus verkauft, 


2. S. Bergſeife; 5 Kies, 2 Thon, 2 Waffer, ı Eifen, 
Dunfelbraun, matt, Strich glänzend, brennt fſich natürlich Teiche 
ter, Elebt Fark, wird im Waſſer fchmierig, ſehr fertig, fchreibt, knollig. 
Auf Lagern im aufgefchmenmten Lande, gleich unter der 
Dammerde , bey Artern und Waltershaufen in Thüringen, 
Dillenburg, auf Bafalt. Wird als Seife gebraucht, 


3. S. Bol; 5 fies, 2 Thon, 3 Waffer, 1 Talk und Kalf, 

a Cifen. 

1.9. Gemeiner B.; wiegt gegen 2, gelb, braun und rotb, 
Strich wahtolänzend , fehmilzt zur Schlade, zerfällt im Wafs 
er mit Geraͤuſch, Thonoerun, Bruch mufchelig, derb, kunol⸗ 
ig, ſehr fertig, Elebr Hark, fehr weich. 


Meift als Ausfüllungsmafle von Klüften, im Floͤztrapp, 
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Baſalt, bey Striegan in Schleſien (Striegauer Erde), Boͤh⸗ 
men, auf dem Habichtswald. | 

Man macht daraus die türfifchen Pfeifenföpfe, brauche 
ihn zu Farbe in der Frescomalerey, zum Vergolden hoͤlzerner 
Sachen. Unter diefem Namen geben aber auch nur gemöhns 
liche Thonarten, 

a. G. Lemnirher Bol, Siegelerde, Sphragid; yiem- 

Ud fd, gelblich rau, mager, matt, Flebt ſchwach, jerfällt ing 

Wajler zu Staub, Bruch erdig. 

Diefes ift die eigentliche Terra figillata, die feit Ho⸗ 
mers Zeiten bis jest ald Heilmittel, befonders im Drient ans 
gewandt wird. ie findet ſich nur auf der Inſel Lemnos (jetzt 
Stalimene), mo fie noch jährlih von Geiftlichen gegraben, 
in Kugeln geformt und befiegelt wird, Was man jest bey 
uns in den Apothefen unter diefem Namen bat, ift weiter 
nichts als gemeiner Bol, ! 

. S. Sinopiſcher Bol, ſ. Erde; eben iege iß 

—— a un RA im Waffer. ſo, ziegelroth, weiß 

Von Sinopis im Pontus, wahrſcheinlich in neuen Lagern. 
Iſt eine von den 4 Hauptfarben, womit die alten Maler ge⸗ 
mal: haben. 


4. ©. Walkerde; erdiger Kiesthon mit viel Waffer, etwas 
: nn und Talk; 5 Kies, 2 Thon, 2 Waffer, ı Eifen und 

alf, . 

Biest kaum 2, grünlicherau und rotb, matt, Strich glärkend, 
gerfälle im Waſſer ohne Geräufch, laßt Äh aber nicht kneten, klebt 
wenig, fauat Zeit ein, etwas fettig, Thongeruch. 

Als Lager unter der Dammerde, vorzüglich in England, 
bey Roßwein in Schlefien, vielleicht durch Zerfegung des Horn⸗ 
blendefchiefers entffanden, Zum Walfen der Tücher, 

Etwas Aehnliches ift der Cimolit (Terra cimolia) auf 
der Inſel Argentiera; zum Reinigen dev Kleider, 


3. S. Meerſchaum; 5 Kies, 2 Talf, 2 Waffer, 

Wenig fchwerer ald Wafler, ſchmelzbar, brennt fich leichter, matt, 
klebt ſtark, zerfälle nicht ım Waffer, derb, Bruch erdig, ſehr weich, 
mager. Ä 

Knolig, als Lager, gleich unter der Dammerde, Der 
befte in Natolien und in der Krimm, auch in Mähren und 
Epanien in Serpentin, zu den befannsen Pfeifenföpfen, 


2. * Bergmenl; 5 Kies, 2 Talk, 1 Thon, 1 Wafler, etwas 
en, 


2 


Wiegt nur 125, gelblichweiß, brennt ich hart, klebt Faum, jer⸗ 
zeiblih, meblartig, * Bart ab, mager aber fein, 

Bey Siena in Italien; man Fann Ziegel Daraus machen, 
die ſchwimmen, wahrſcheinlich Diefeiben, von denen Plinius 
sedet, | 
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Grau oder ſchwarz. 
IV. Stuffe oder 10, Sippſch. Feuer-Talke. 
Hornblendeartiges Geſtein durch Feuer veraͤndert. 

Wiegen 23 — 3, ſchmutziggruͤn bie ſchwarz, leicht fihmelsbar, 
Thongeruͤch, ziemlich hart, geben aber Fein Feuer, derb, in großen 
Maften tafels oder fäulcnförmig- abücfondert, loͤcherig. 

Dieſe Talflaven, wie man fie nennen fönnte, bilden gez 
woͤhnlich große Lager und einzelne Fegelförmige Berge in ebe⸗ 
nen Sande, aus dem fie durch unterirdifche Hige gehoben wor⸗ 
den find; bald nur durch Dämpfe oder Gafe, Daher man wez 
nig Epuren von Feuer daran wahrnimmt; bald aber auch 
dusch wirfliche Einwirkung von Hitze, die jedoch es nicht big 
zur Schmelzung gebracht zu haben fcheint, wahrſcheinlich weil 
die gehobene Maffe unter Waffer war. 


1. S. Rlingſtein; 6 Kies, 2 Thon, 1 Sode und Kalf, 

ı Eifen und Wafler, 

Wiegt 2%, grünlih grau, fehimmernd, Kanten durdiceinig, 
fchmeljbar, härter als Bafalt, ſchlaͤgt bisweilen Feuer, Bruch fplits 
zerin, fchieferig abaefonderre Stuͤcke Elingen, wirft auf die Magnets 
nadel, in großen Säulen und plattenförmig. 

Enthält gewöhnlich — beſonders Blaͤttchen 
von Feldſpath, mit dem der Klingſtein uͤberhaupt viele 
Verwaͤndſchaft hat, baſaltiſche Hornblende, Zeolith, Natro— 
lieh, Kalkſpath, Magneteiſen. Im Trappgebirg als eigene 
kegeifoͤrmige Berge 3 — 600 Fuß hoch; Hegau (Hohentwiel), 
Bohmen, Kaufig, Rhön, Ungarn, Siebenbürgen. Guter Baus 
ſtein. | 


2. S. Baſalt; 5 Kies, 2 Thon, ı Kalf mit Talf, 2 Eis 
fen, etwas Sode und Waffer. 
Ä Wiegt 3. blaulih ſchwarz, Strich grau, matt, unturdfichtig, 
hrennt ficb mürbe , und ſchmilit leicht, ziemlich hart, ſchwer zerſpreng⸗ 
bar, Bruch fornig, erdig, ift magnetiſch, derb, gewöhnlich in unges 
heure Gäulen abgefondert. | 
Enthält viel fremdartiges in fi, befonders Dlivin, ba⸗ 
De une Augit, Magneteifen , glafigen Seldfpath, 
eolith. - 
vBildet ganze, meiſt hutförmige Berge, Im Giebenges 
birg, bey Frankfurt, an der Rhön, in Sachen, Böhmen, 
im Euganeifchen Gebirg in Jtalien, Auvergne, Schottland, 
Irland, befonders der Rieſendamm, Juſel Staffa, Ferroe, 
Island, Norwegen, Teneriffa, Egypten, Merico, Die Säws 
len find mehrere Fuß hoch, oft über mannshoch, bismeilen 
— Iſt wahrſcheinlichſt aus Hornblendegeſtein durch 
euer entſtanden und aus der Erde emporgehoben worden. 
Zu Pflaſter, Prallſteinen, Bauſteinen. Bey den Wilden 
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zu Yerten, bey den Eopptiern u und Mericanern zu Bildhauer⸗ 
arbeiten. 


IV. Ordnung. Erz-Erden. Raite, 
Kalk meit mir. Säuren, oder Kes, aub Thon, Talk und Metall, 


Wiegen 25, fe'ten mehr, a weiß und durchſichtig, Bcr 
bar oder brennen Ach aͤtzend, meiftens zum Theil in Säuren aufiößs 
bar, heochſtens giaebart, Gefuͤg blätterig, Durchgaͤnge meift bei 
fat alle gedrusi, als Poramiden u. ſ. w., nur nebenbey auch derb, 


Eie gehören faſt ſaͤmmtlich den jüngern Gebirgen an, und 
fommen großentbeis eingefpreugt vor in — manche 
aber als große Berge und ganze Gebirgsketten, z. B. der Kalk—⸗ 
ſtein. 

Sie theilen ſich wieder nach den bekannten Gruͤnden in 
4 Stuffen und 10 Sippſchaften. 


I. Stufe. Irdkalkez gedrust, obne Säuren aufer der Salıf. 

. 2, Zunft. Erdkalke; Kalk mit einer anderen Erde; weiß, alt 
Saͤulen und Strablen 

Sippſch. Rieekalte; Kalk mit Kies, hart, Meionit. 
Sippſch. Thonkalke; Kalk mit Thon und Kies, weid. 


h. 
N, Talkkalke; Kalk mis Talk und Kies. Prebnik 
Sippſch. Kalfkalfe; Kalt mie Kies. weich Tafelfparh, 
2. Zunft. Satsfalke; Kiestalf mit Eäure- Boraecit. 
3. Zunft. Brenzkalke; Kieskalk wie verwittert oder gebrannt, 
veucit. 
4. Zunft. Erzkalte; Kalk mit Metal. Titani 
11° Enke, ne f — fe; Kalk mit Erds oder Dhoephorfäure: 
u 
III. Stuße Luftkalke; Kalk mit Brensfäure. Gurt j 
1Y. Stufe. Feuerkalke; Kalk mit Feuerſaͤure. Kalkſpath. 


Die Irdkalk e kommen nur kryſtalliſiert vor und in ges 
ringer Menge eingeſprengt meiſt in Bafalt, Mandelftein, Lave, 
auch in Gaͤngen. 

Die Erdkalke finden ſich faſt bloß in vulcaniſchen Ge⸗ 
birgsarten, wie die Zeolithe. 

Die Salzkalke, Brenz; und Erzkalke find auch noch 
meift gedeust, es finden fich aber davon mehrere in Urgebirz 
gen und in Gängen, wie Titanit. 

Mit den Wafferfalfen fangen die reinen Verbinduns 
gen des Kalis oder Talfs mir Säuren an, fü wie auch dag 
derbe Borfommen neben dem gedrusten, 


| I. Stüffe, Ird-Kalke. 
Kalk mit einer Erde oder ir rer gerbunden ,. oder mit der 
alz 
—— gedrust in Pyhramiden, Saͤulen und Gtrablen, 
ſctmelzdar, nur zum Theil in Säuren aufloͤßbar, nur eingeſprengt. 
Dfens Natusgefcpichte für Schulen, iI 


nn” 
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-L Zunft. Erd sRalfe 
Kalt mit anderen Erden ohne Metalle oder Säure, aber 


meift mit Waſſer. 


Gallern faſt alle mit Salpeterfäure, blaͤhen ſich vor dem Loͤth⸗ 
rohe auf, weiß oder grünlih; in vulcanifchen Gebirgsarten einges 


fprengt. 
1. Sippfhaft, Kies: Kalfe 
Kalk mit viel Kies, Thon und a. Fein Talk und Waſſer. Ritzen 
| a | 


1. S. Mejonit; 4 Kies, 3 Thon, 2 Kalf, etwas Lauge, 
Kern grader Balken. 
Wiegt Ir weiß, durchſcheinig, Glasglanz, ſchmilit Fehr fchwer, 
erfällt in Säuren, gedrust in Fleinen gebäuften 4leıtigen Säulen mit 
Kufpigungen , ritzt Glas, Bruch mufhelig, 3 Durdgänge deutlid. 
Am Berge Somma neben dem DBefun, in vulcanifchen 
Auswuͤrflingen eingefprengt, mit Augit, Leucit, 


2. &, Nephelin, Sommit; 4 Kies, 5 Thon, nur wenig 
Kalk und Eifen ; Kern 6f. Säule. 
Zienilich fo, meift mehr gruͤnlich, 6f. Säule, wird in Galpeters 
fäure nur truͤbe. Ebendajelbf in allen Laven. 


2. Sippfhaft. Thon; Kalfe, 
—Kalk mit Thon und Kies, Lauge und Waffer. 
Ritzen felten- Glas, bläben fich fehe und gallern meift mit Salpe⸗ 


terfäure, ald Säulen und Gtrablen. 
Meift in Lavenhöhlen, in Mandelftein, felten in Gängen, 


1. S. Sugenftein, Harmotom, Kreuzftein; 5 Kies, 2 Thon, 

2 Neſch, ı Waſſer; Kern ein Octaeder. 

Wiegt 23,, weiß, durchſcheinig, verkniſtert im gan: ſchmilit 
wit Leuchten, glasdart, Bruch muſchelig, ein deutlicher Durchgang, 
we als breite Balken mit Zufpigungen, zwey der Länge nad 

ur einander gewachſen. | 

Die Drufe find Hein, ſchwach geftreift, gallern nicht mit 
Säuren, Auf Silbergängen im Urgebirg zu Andreasberg am 
Harz, auch in Norwegen, Schottland, in Flögmandelftein 
bey Dberftein im Zwenbrücifchen. Der einzige Stein, worinn 
Neſch mit Kies verbunden ift, 


2. S. Laumonitz 5 Kies, 2 Thon, ı Kalf, 2 Waſſer; 

Kern ein Detaeder, 

Wiegt etwa 2, weiß, faum durchſcheinig, perfglanzend, ſchmilzt 
mit Aufelähen, zerfält am der Luft, gallert, fehr weih und fpröd, 
Befüge blätterig, Durchgaͤnge volltommen, gedrust ald Rautenbals 
den mit Abftumpiungen. 

Nur einzeln zu Schemnig in Ungarn mit Kalkſpath, in 
den Bleygruben zu Huelgoet in der Bretagne, 


_ 
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3. ©. Zeolith, Meſotyp; 5 Kies, 3 Thon, ı Kalf, 1 Waſ⸗ 
ſer; Kern ein Balken. 

Wiegt etwa 2, weiß, glasglaͤnzend, durchſichtig, Strahlenbre⸗ 
chung doppelt, ſchmilzt mit fartem Aufblähen, wird durch Erwär— 
men electriſch, gallert, ritzt Kaltſpatb, Bruch meiſt ſtrablig, 2 Durch— 
gänge vollklommen, gedrust als Ballen mit Ablumpfungen, auch 
derb, einzeln. 

Vorzuͤglich als Ausfuͤllungsmaſſe der Blaſenraͤume im 
Mandelſtein, mit Kalkſpath, Chlorit auch im Baſalt und 
Klingſtein, ſehr ſelten im Urgebirg, im Urthonſchiefer; am 
Harz, auf Magneteiſen. 

1. Art. Geformter Z., Nadelflein;, weiß, (asartig, 

durchſichtig, Sehr fprod, gedrust, meift bufchelförm a zuſam⸗ 
mengebäuft, länge gefireift, Bruch verftedt blaͤtterig. 


Gewöhnlich in Mandelſtein, am fchönften auf Zerroe, 
und Island, in Böhmen, Auvergne, 

2. Art. Halbgeformter Z., taferieer 3, Haaxrzeo— 
litb: ——— zufammengehäufte fehr feine, feidenars 
tige Faf ern. 

Auf Ferroe und Island, am Weißner in Heſſen, in Nor⸗ 
wegen. 

3. Art. Ungeformter, dichter derb, knollig, matt 

Bruch fofitterig ‚ rigt Kaftfparh h. 3; ’ is E 

Befonders auf Fercoe und Island, am Weißner in Heſſen. 


2. Art. Zerfaffener Mehl: 2.; derb, als Ueberzug, 
erdig, ündurchſichtig. 
Ferroe, ud wahrfcheinlich Durch Verwitterung ent⸗ 
ſtanden. 


4. ©. Natrolith; 5 Kies, 2 Thon, 2 Sode, ı Waſſer, 
etwas Eiſen. 

Wiegt über 2, braunaelb, matt, mit eoncentrifchen Streifen, 
fhmiljt ſchwer , und ohne Aufbläben, gallert nicht, glashart, Bruch 
faferig, Stücde feilförmig und fchalig, als eraubige ftrablige Knollen. 

Fuͤllt die Klüfte des Klingfteins im Hegau aus, befonderg 
unter Hohentwiel, 


5. ©. Stilbit; 5 Kies, 2 Thon, ı Kalf, 2 Waſſer; Kern 
ein grader Balken, 

Wiegt 2%, meiß und röchlich, glasglaͤnzend, ſchmilit mit ſtarkem 
Aufb aͤhen und Peuchten , gallert Faum und wird fehr ſchwer durch 
Reiben —— rise Kalkſpath, gedrust als gfeitige Saͤule mit Zu— 
fpirungen und Abfiumpiungen, ein Durchgang Deutlich nach ven 
ſchmaͤlern Seiten. 

Gewoͤhnlich als Ausfuͤllungsmaſſe in den Höhlen dee 
Mand delſteins, ſelten bey Bafalt, haͤufiger als der Meſotyp 
in Gängen des Urgebirgs, wie am Harz, in Norwegen und 
Schweden, 

1 


* 
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1. Art. Geformter, blätteriger St.; weiß und roͤthlich, 
perlglängend, durchfichtig , vollfommen gedrust, Gefuͤg blaͤtte⸗ 
rig, blättert fich im Feuer auf. 

Heißt am Harz Tafelzeolith, fonft überall, 

2. Art. Halbgeformter, ſtrahliger Gt.; ziemlich fo, 
aber garbenförmig, aus ofeitigen Tafeln zuſammengehaͤuft, 
aud) Eugelig und ın Nieren. | 

Iſt der häufigfte Stilbit, bildet prächtige Drufe im 

Mandelftein von Island, Ferroe, findet fih auch in Gängen 

des Urgebirgs am Harz mit Kreuzftein, heißt da Keimenſpath, 

am St. Gotthardt; mehr derb in Trrol und Norwegen, 

“3, Art. Ungeformter, dichter St, Erncalitb;meifl 
roth, matt, undurchfichtig, derb, kugelig, Bruch uncben, ſplit⸗ 
terig, ritzt Kalkſpath. 

Faſſa in Tyrol und in Siebenbuͤrgen. 

4. Art. Zerfallener, ſandiger St., Aecdelit: rotd, 
mei, undurchſichtig, galert wirklich, derb, zerreiblich, Bruch 
erdig. 

Zu Aedelfors in Schweden eingeſprengt und angeflogen. 


Grünlich. —2 — 

3. Sippſchaft. Talk; Kalfe, 

| Zeolith mit etwas Tall, | 
Meift gruͤnlich, glaaharı, tafelförmig, meiſt eingefprengt im Urgebirg. 


1, S. Prehnit, Kupholith; 5 Kies, 2 Thon, 2 Kalt, etwas 

Talf, Eifen und Waͤſſer; Kern cin Rautenballen. 

Wiegt gegen 3, rünlihweiß,_ Perlglam, durchſcheinig ſchmilzt 
mit Kufbläben, zerfällt nicht auf Kohlen, wird durch Ermwärmen 
etectriſch (die Achſe acht durch die ‚große Diagonale), gallert nicht, 
ritzt Glas, iſt uͤberhaupt haͤrter als die andern Zeolithe, Bruch ſtrah⸗ 
lig, gedrust als Tafel, ein Durchgang vollkommen. 

1. Art, Geformter, blätteriger P.z hellgrün, perlglaͤn⸗ 

end, halbeurhfihtig, Gefkge blärterig ins Etrahlige, ein 
Durchgang volkommen, aus geſchobenen 4ſeitigen Tafeln, 
garbenfoͤrmig zuſammengehaͤuft. 

Im Urgebirge, am Vorgebirge der g. N, Salzburg, Ty⸗ 
vol im Saffathal mie Chlorit, Dauphinee im Thonfchiefer mit 
Arinit, Amiant, in den Pyrenaͤen, auf Eifenflein im Gneis 
in Norwegen und Schweden. u ; 

2. Art. Halbgeformter, fafer Pr.; gelblihgrän, derb, 

Fugelig, Bruch faſerig. | | 

. Sn Löchern des ältefien Slögmandelfteing, zu Oberſtein 
mit gediegenem Kupfer, im Faftathal, in Schottland, 

3. Art. Ungeformter, didter Pr.; grün, matt, undurd- 

fibtig, Brad unchen oder fplitterig, derb. 
Fahlun in Schweden und Arendal in Norwegen mit 
Dadolith | AR 
4. Art: Berfallener Br; fehlt. 
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. Tel. 
4. Sippſchaft. Kalk⸗Kalke. 

Bloß Kalk mit Kies und Waſſer. 
* Sind weiß, eben, glashart, ſchmiljen ſehr leicht und zerfallen in 
Sauten. 

Finden ſich nicht in vulcaniſchen Gebirgsarten, ſondern 
meiſt in Gaͤngen. | 
1. S. Apophyllit, Fifhaugenftein; 3 Kies, 3 Kalf, 2 Wafı 

fer, etwas Thon und Lauge; Kern ein gerader Balfen, 

Wiegt 25, graulich weiß, Perlglanz, Strahlenbrechung einfach, 
ſchmitzt leicht, zertaͤllt ſchon in der Lichtſamme, gallert, wird durch 
Reiben poſitiv eleckriſch, ritzt Kalkſpath, Bruch muſchelig, 1 Durch⸗ 
gang deutlich, meiſt gedruct als Balken mit vielen Abſtumpfungen. 

Auch derb, eingeſprengt, zerfaͤllt ſchon an der Luft. Auf 
Eiſenſteinlagern, im Gneis, auf der Inſel Utoͤn bey Stockholm, 
auch in der Kupfergrube bey Fahlun, und in Norwegen. 


2, ©. Tafelſpath, Schalfein; 5 Kies, 4 Kalk, ı Waſſer; 

Kern ein Nautenbalfen. — 

Wiegt gegen 3, weiß, ſtark glaͤnzend, ritzt Glas, gedrust als 
aſeitige Tafel, 2 Seitendurchgaͤnge deutlich, koͤrnig und ſchalig abs 
geſondert. | | j 

Die Körner find fehr regelmäßig in einander gewachſen. 
Im Bannat, auf einer Kupfergrube, in einem Gemeng von 
Granaten, blauem Kalkſpath u. f. w. 


IE. Zunft oder 5. Sippfhaft: Salz; Kalte 
Saljfaurer Cborarfeurer) Kalk mit Kies oder Taff. 
Rundlich gedrust oder traubig, fat glashart, in Gäuren zum 


Theil auflöglih, eingespichfen, 

1. S. Dadolith; ſalzſaurer Kalk mit Kies; 4Kies, 4Kalk, 
2 Boraxſaͤure, etwas Eiſen. | 
Graulichweiß, durchſcheinig, ſchmiltt mit Aufblaͤhen, zur Hälfte 

aufloesar in Salpeterſaͤure, wird durch Erwaͤrmen nicht efeetrifih , rißt 

faſt Glas, gedrust als gfeitige Säule mie Abftumpfungen, Durdgange 
undeutlich, derb und traubig. Mahnt an Prehnu. 
1. Art. Geformter, muſcheliger D.; wiegt gegen 3, gruͤnlich 
weiß, durdſcheinig, Blacglanz, ritzt Glas und gibt bisweilen 
Funken, Bruch muſchelig, koͤrnig abgeſondert, ſelten gedrust, 
meiſt derb. 
Bey Arendal auf Magneteiſen im Gneis mit Prehnit; 
auch auf der Geisalpe, bey Sonthofen in Gruͤnſteinkluͤften. 
2. Art. Halbgeformter, faferıger D., Botryolith; 
wiegt kaum 2, mweiflih, Per!glanz, rigt nicht Glas, traubig, 
Brüch faſerig, ſchalenartig abgeſondert. 
Arendal in Gaͤngen auf Magnet, nierenfoͤrmig, und als 


Ueberzug von Kalkſpath. 
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3. Art. Ungeformter, fplitteriger D.; derb, fplitterig, 
unabariondert, matt. &benda. 


4. Art. Zertallener, erdiger Botryofirh; derb, weißlich, matt, 
| undurchſichtig, Bruch erdig. Bey Arendal 
2, ©. Boracit; ſalzſaurer Talk und Kalf, ı Kalf, ı Talf, 
s 7 Borarjäure, etwas Kies, Thon und Eiſen; Kern der 

Wuͤrfel. 

Wiege faſt 3, grau, durchſcheinig, glasglaͤnzend, ſchmilzt uner 
Aufblaͤ⸗n, wird electriſch durch Erwaͤrmen, unaufſoͤelich in Galpeters 
faurc, ritzt Glas«, Bruch muſchktig gerrust als Wurfel durch Abſtum⸗ 
pfungen rundſich, Durchgaͤnge verſteckt. 

Als kleine Kryſtalle im älteren Flöggnps mit Bergkryſtal⸗ 
fen und Fochfalzfaurem Kalk, bey Lüneburg, und Seegeberg 
in Holſtein. F 


II. Zunft oder 6. Sippſchaft. Brenz-Kalke. 
Kalk oder Lange mit Kies und Thon, meift durch Zeuer veränderf. 
°° Finden ih als rundlihe Drufe meift in vulcaniſchen Maſſen, eins 


gehuͤllt, meiß, Kern wurfelicht. 


1.©. Chabaſie; 4 Kies, 2 Thon, ı Sode und Kalf, 2 Waſ⸗ 
fer; Kern ein etwas fehiefer Wuͤrfel von 93°. 
. Wiegt 23, weiß, durchſcheinig, alasg'änzend, Fhmiftt feiht mit 
Aufblaͤhen, gallert, glashart, gedrust als fihiefer Würfel mit vie en 
Abſtumpfungen, koͤrnig argefondert, 3 Durduänge deutlich. 
Die Drufe meift in einander gewachfen, rifig, in Dlas 
fen des Mandelfteing, des Älteren Trappgebirgs, beſonders 
auf Ferroe, in Achatkugeln bey Oberſtein, Frankfurt. 


2. S. Analcim, Cubicit; 5 Kies, 2 Thon, ı Sode mit 
mit Kaif, 2 Waffer; Kern der Würfel, 
Wiegt 2, weiß, ſamilit ohne ſich aufjublähen, gallert, kaum glas⸗ 
“hart, gedrust wie Leuecit. 

Die Druſe mehr würfelförmig auf einander gehäuft, wer⸗ 
den durch Neiben fehr ſchwer electrifch. Gewöhnlich in Laven 
am Netna, und im Mandelftein, im Bafalt, im Vicentinifchen, 
auch auf Eifenftein in Norwegen, am Harz, in Tprol, 

Der roͤthliche im Vicentinifchen heißt Sarcolith. 
Der faferige ift Hleintraubig, weiß, Andreasberg, 


3. S. Keucit; 5 Kies, 3 Thon, 2 Lange (ſtatt Kid; Kern 
ein volkommener Würfel, 
Wiegt 23, weiß, durchſcheinig, Glasglanz, Strahlenbrechung 
einfab, unfumeljbar, unauflöslib, ritzt G ao, Bruch mufdelig, 
Durbgange verſteät rundlich gedrust mit 24 F ächen (Sfeliige Dops 
peſpyramide mit 4 Flaͤcheln zugeſpitzt). 
—Die Koͤrner haben meit ſtumpfe Kanten, find rauh und 
matt, wie Durch Feuer verandert, oft undurchſichtig, ſelbſt 
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weich und erdig. Urfpränglich doch nicht häufig im Bafalt 
und anderen Trappmaffen, am. bäufigften aber in den Raven 
des Veſuvs und Islands. Iſt wahrſcheinlich ſchon in den 
Gebirgsmaſſen geweſen, ehe ſie Laven wurden, weil man ihn 


auch in Bloͤcken von Hornblende gefunden hat. 


Braunn. 
IV. Zunft wer 7, Sippſchaft. Erz-Kalke. 
Kalk mit Kies und Metallfald. 


1. ©. Titenit, Ephen; 3 Kies, 3 Kalk, 3 Titanfalh; Kern 
ein Rautenbalfen, 

Wiegt 33, gelb oder braun, Strich grau, durchfcheinig, ſchwer 
ſchmelzbar, Giaöglan;, rist Glas, gedrust ale Balken mit verſteck⸗ 
ten Durchgaͤngen. | 
Binder fih nur in geringer Menge, meift einzeln und nur 
im Urgebirg gern mit Eifen und Chlorit in Granit und Syenit. 

1, Art. Geformter, gemeiner %.; braun, durdſcheinig, 
fertglänzend, wird dur Ermärmen electrifch, meiſt klein ges 

drust, Bruch mufhelig, büfbelförmig, einzeln, feiten derb, 

Bey Paſſau im Gneis, Mähren im Syenit, Salzburg, 
Gotthard, von Chlorit überzogen, Norwegen im Gneis mit. 
Hornblende, Schweden im Granit, bey Nantes. 

2. Art.  Dalbgeformter, fhaliger. %; gelb, Faum 
burchfheinig, ftart fertglängend, ritzt —* 515, Brad bläts 
terig, 2 Durbgänge deutlich, ſchalig abgefondert, wird nicht 
electriſch, derb und gedrust. | 

Enthält über die Hälfte Titanfalh. Auf Magneteifen zu 
Arendal in Norwegen mit Epidvot u. ſ. w. 

Vielleicht gehoͤt Gadolinit hieher als zweyte Sippe, 


* Schön blau und’grün, | | — 

U. Stuffe oder 8. Sippſchaft. Waffer/Kalfe, 
Erd: und phosphorfaurer Kalk, ohne fremde Beymiſchüng. 
Meiſt gedrust, fäulig oder würfelig, bfau und. grün; faſt glas: 


hart, als Gangart, felten derb und als Helfen, durch Feuer und. 
Säuren zerſtoͤrbar. | 


1. S. Phosphorit, Apatit; phosphorfaurer Kalk; 53 Kalfı 

45 Phoerhorfäure; Kern öfeitige Säule, 

Wiegt 5, gruͤnlich, Strich weiß, Strahlenbrechung einfah, uns 
ſchmelzbar, leüchtet auf Kohlen, langſam und ruhig in Salpeter— 
föure auflösbar, rigt Glas ſchwach, Bruch mufchelig, Gefuͤg blätte: 
rig, 4 Durdgange, gedrust als furze Hfeitige Säulen, 

Gemöhnlih auf Gängen mit Zinnfein, Magneteifen, 
Bleyglanz, felten in Kalk, Mancher ward für Beryll anges 
fehen. Die Entftehungsart ift merfmwürdig, weil er aus ders 
ſelben Maffe , wie die Knochen befteht, Zr 
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4. Art. Geformter, blätteriger Bh., Apatit; meiſt 
grün und blau, ag Wadsglanz, rigt Glas ſchwach, 


Gefüg unvolllommen bfätterig, meifi gedrust, 


Im ſaͤchſ. Erzgebirge und in Böhmen auf Ziunfieingruben, 
fogenannter ſaͤchſ. Beryll, Arendal in Norwegen auf Eifens 
gängen, Nantes, Cornwallis. 

2. Art. Halbgeformter, muſcheliger Ph., Mororit, 
Spargelſtein; wiegt nur 2%, grün, wasiglängend, 
rigt Glas nicht, Ger, unvelltommen blätterig, Bruch 
flahmufdelig, Hein gedrust, mit vielen Querrijjen, derb, 
Törnig abgetonderr. 

Zillerthal, Arendal in Norwegen (Moroxit), auf Eifens 
gängen, felten derb und eingeiprengt Der fpanifche aus Mur— 
cien in Kalkftein hieß Chryfolith. 

5. Art. Ungeformter, dichter Ph., enthält etwas Fluß⸗ 
-fpatbfaure und Wied, wiegt nit 3, gelblih weiß, matt, 
feuchter mır Eiſen gerigt, faugt etwas Waſſer ein, weicher 
als Kallſpath, Bruch erdig, derb, knollig. 

Bey Truxillo in Eſtremadura in ganzen Floͤzhuͤgeln im 
Kalkgebirg, wird dafelbft zu Baufteinen benußt. Vielleicht 
ein Ueberbleibfel von einer Erdüberfhwemmumng, wie die Thierz 
knochen ums mittelländifche Meer. Auf diefe Art wohnten 
Menfchen in Käufern ans Menfchenfnocen. 

n. Art. Zerfalfener, erdiger Ph.; zerreiblich, rauf, 

erdig, fo®. j 

Marmatoſch in Ungarn, fonft Slußerde genannt. Ent 
hält. auch etwas Flußfpathfäure und Kies, 

Hieher Fonnte man die Knochen, Zahne und manche 
Harnfteine ſtellen. 


2. ©. Slußſpath; erdfaurer Kalk, 7 Kalk, 3 Flußſpath⸗ 
fäure, ‚etwas Eiſen; Kern das Detacder, 

Wiegt 3, meift blau, durchſichtig, Strablenbrechung einfad 
leuchtet auf Robfen, verfnifters und ihr leicht, —4 mit 
Schmwefelfäure agende Dünfte, rigt Kalfiparb, gedrust als Würfel, 
felten mit Abflumpfungen, 4 vollfommene Durgänge. 

1, Art. Geformter, gemeiner Fl.; meiſt blau, Durd: 
fihtig, ſtark glasartig glänzend, Gerüge volllommen bfartes 
rig, Drufe von verfhiedenen Größen, fehr ſchoͤn und voll; 
fommen. | 

‚ Binder ſich faft in alfen Gängen ald Gangart in den 

ſchoͤnſten Gruppen, felten im Flöggebirge. Als falfche Edel⸗ 
fteine, befonders Smaragde und Sapbire, zu Bafen, Porzel 
langlafur, als Zufchlag beym Schmelzen, 


2. Art. Halbgeformte Fl.; flängelig, ſchalig oder Törnig 
abgefondert, derb. | | 


Am Harz, in England, Schweden. 
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5. Art. Ungeformter, dichter Fl.; ſchmutzig rau, we⸗ 
nig durchfcheinig, derb, als Felſen, Yrud flach mu chelig, im 
Kleinen ſplittetig. 
Sieht aus wie Hornſtein, bey Liebenſtein in Thuͤringen, 
Stollberg am Harz, Schlackenwald, Schweden. 


4. Art, Zerfalfener, erdiger Sf; blau, matt, als 
Lcherzug, feinerdig, rauh. 


In Norwegen bey Kongsberg. 
Welß. 


III. Stuffe oder 9. Sippſchaft. Luft-Kalke. 
Brenzſaure Kalte Kalt, Stron oder Reſch mit Schwefelſaͤure). 


1. S. Neſchgyps, Schwerſpath; ſchwefelſaurer Neſch, 
gewoͤhnlich mit etwas gemeinem Gyps oder Etronanns, im 
Waſſer; 6 Reich , 3 Schwefelſaͤure; Kern em Rautenz 
hlättchen von 101 58. 


wirst über B, Bun —— Ar Ftuer, brennt ſich aber 
t rı aulpa u 
a PR Danger ae 
Gewöhnlich in Gängen als Gangart, als Ausfuͤllungs— 
maſſe in Kluͤften, auch in Mandelſteinloͤchern, doch ſelten, 
in Urs und Floͤzgebirgen. : Man braucht den Schwerſpath . 
den Apotheken, um daraus die Terra ponderofa ſalita 
machen, als Zufaß zu Zeichenftiften, auch zur Berfäfejung 
des Bleyweißes. Beym Eifenfchmelzen ift er fchadlich, 


1. Bat, Reiner Neſchge; gibt beym Reiben kleinen Gerud 
nab Schwekelleber. 


1. Art. Geformter, gemeiner R.; weiß, perlglaͤnzend, 
Durfäeinig , grad: und frummslätzerig, derb und gedrust 
als dice Tafeln, gewoͤhnlich verkuͤmmert und u 


zufammengehäuft. 

Vorzüglich als Gangart, felten auf Klüften im Saudſtein, 
Harz, Schmalkalden, Sachſen, Zweybruͤcken, Schwarzwald, 
Ungarn, Schweden. 

2. Art. Halbgeformter; derb mit kryſtalliniſchem Gefuͤge. 

a. Kaferiger R.; braun, federartig faferig, Inolig. 

Neuleiningen in der Balz. 
b. Strabliger R.; grau, Gefüge ſtrahlig, tnollig. | 
Ben Bologna, ift der fügenannte Bologneſerſtein, 
a Kies und Ihon beygemengt, leuchtet gebrannt vor; 
zügli 
e. Staͤngeliger, N.; derb, ſtaͤngelig abgeſondert, oder aus 
Nadeln büfhelförmig sufammengewadjfen. 
Bey Freyberg. 

3. Urt. Ungeformter; derb, förnig oder dicht. 

a. Körniger R.; derb, förnig abgefondert. 


Freyberg, Steyermarf, Neuſohl in Ungarn, 
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b. Dichter N.; weiß oder roth, undurdfihtig, Bruch ſpli 
terig, derb, tnoflig oder in Maſſen. ned Rn 
Auf Gängen, Ausfüllungsmaffe in Klüften, Lager in 
Thonfchiefer, am Harz, bey Niegelsdorf, bey Baden, in 
England, 
a. Art. Zerfallener, erdiger R.; grau, rauf, jerreibs 
ih, groberdig, eingeiprengt, Ueberzug. 
Eelten auf Gängen, in Sachſen, bey Hanau, in Um 
garn, England, | 
2. Gatt. Stinkneſch, Hepatit; enthäft etwas Kohle, Erb: 
parz , Eifen und Syps, fünft beym Reiven nad Schmwefelleber, 
ſchwärzlich, brennt ih weiß, derb, als Nieren eingefprengt, 
biätierig und ftrahlig. | | 
. Im Schonen, im Maunfchiefer, in Norwegen auf Sils 
bergangen, 


2, S. Strongyps, Coleſtin; ſchwefelſaure Stronerde ohne 
Waſſer, gewoͤhnlich mit etwas Reſchgyps, 6 Stron, 4 
Schwefelfaͤure; Kern ein Rautenblaͤttchen von 104* 
Wiegt 54, weiß und himmelblau, perlglänzend, brennt fi 

nicht feihter und faum mürbe, rigt Kalfiparh, gedrust meift als 

Tafeln, 5 Durdgänge deutlich, auch faftrig und derb. 

In jüngeren Floͤzgebirgen, nur in. Eleinen Maſſen, ges 
wöhnlich nur eingejprengt oder in Slafern, | 

1. Art. ‚Geformter, bläteriger G.; weiß und blau, 

glasglanzend, durchſichtig, Gefüg blätterig, gedrust ale 
afeitige Tafel mir Abfiumpfungen, auch derb und tropfs 
fteinarttg. 

Hey Münden an der Werra, im Aargau, im Metgel, 
Montmartre, Briſtol, im Vicentinifhen, in Löchern Des 
Randelſteins, beionders ſchoͤn in Eibirien mit Schwefel. 
gr. Halbgeiormterz; faferig oder ſtrahlis. 

a. Haferiger E.; blau, feidenartig, perlglängend, gradfaferig, 

in dünnen Lagen oder Flaſern. — 

Dornburg bey Jena, im Steinmergel als zwey horizon⸗ 
tale, etwa foo Schritt weit fortlaufende, z Zoll Dicke Flaſern, 
Foul, Berfplvanien, Die blaue Farbe kommt nicht von Eifen, 
fondern von Erdharz. Zu Spielfachen, Taͤfelchen. 

b. Strabliger; roͤthlichweiß, auseinander laufend ſtrahlig, 

derb und gedrust. — 

Im Aargau, Sicilien. 

3. Urt. Ungeformter, didter E.; graulich, undurd: 
ſichtig, tnollig, Bruch fplitterig, matt, enthält gewoͤhnlich 
tohlenſauren alt, in Knollen. | 

Montmartre im Gyps. 


3. S. Ralkgyps; ſchwefelſaurer Kalk, 
Brenn Hch muͤrbe, aber nicht ägend,-[öst ſich in Säuren ohne 
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ben und Gejlalten mandfaltıg. 
1. G. Anbnopritz;z Gnps ohne Waſſer, a Kalt, 6 Schwefel: 
faure; Kern ein grader Ballen. | 

Wiegt 3,, graulich und gefärbt, Perlglanz, Strahlenbrechung 

Doppelt, zerblättert ſich nicht auf Kohlen und brennt üb nicht leich— 
ter, ritzt Gybs und Kallſogtd, drey Durchgaͤnge vollommen, ge: 
drust als abgetumpfter Wuͤrfel. 

1. Art Geformter, ſpathiger A., Würfelfpatk; 
graulich oder roͤthlich, Glasglanz, halbdurchſichtig, derb, 
grabblätterig, zerſpringt in wuͤrfelichte Gtüde. 
„Der derbe, gewoͤhnlich in Lagern, im Steinſalzgebirg und 
ım alteren Floͤzgebirg, der geformte eingefprengt. Der Wur⸗ 
fel iſt nicht volfommen, : 

Eingeiprengt gewoͤhnlich in anderem Gyps, felten auf 

Gängen, bey der, Hallein, Hall in Tyrol, am Harz, im 
einem Kupfergang, Niegelsporf auf Kobelgäugen. 

2. Art. Halbgeformter, frahliger und faferiger 
A.; blau, gleihlaufend firahlig, Bruch fplitterig derb. 

Sulz am Recfar, in Maffen, am Harz, bey Braunſchweig. 
Die blaue Farbe fommt von etmas Eiſen; ju Spielfachen, 
Der rothe faferige finder fich zu Hallein, 

5. Art. Ungeformter, dichter A.; Farben mancherley, 
matt, undurchſichtig, derb, in Maffen, Brud ſplitterig. 

Eisleben, Harz, Niegelsdorf, Wielisfa in Polen, 

4. Art. Zerfallener A., Gekroͤſeſtein; Adſatz aus dem 
Waſſer in eigenthümlichen Formen. 

Bey Bochnia in Polen. 


2. G. Gemeiner Kallgnps&; gemäfferter ſchwefelſaurer Ralf; 
55 Ralt, ns Schwefelſaͤure, 2 Waſſer; Kern ein Rautenblaͤtt— 
den von 115°. LS 
Wiegt 2%, meift graufih, halbdurchſichtig, brennt fich leichter 
und zerfällt, nur zerfegbar durch Meinfäure, weicher ald Kaltfparh, 
Bulver rauh, gedrust ald Tafel mir einem volllommenen Durch— 
gang, aud faferig und derb. : 

Findet ſich als Flösgebirge , fehr felten im Nrgebirge, der 
fpäthige Gyps ſteckt im förnigen und dichten, auch Auf Gans 
gen und Kluften, der faferige gewöhnlich im aufgeſchwemm⸗ 
ten Land. Wird gebrannt und ungebrannt zum Gnpfen der 
Felder, befonders des Klees, gebraucht, zu Modellen und 
Äbgüſſen von Korfen und ganzen Bildfäulen, auch als Baus 
ftein, ift aber fehr Falt und feucht, 

1. Art. Geformter, fpäathiger G., Selenitz durch— 

fihtige Tafeln, in Blaͤttchen fpaltbar, Perlglan;. 

Die Drufe flein, durcheinander gewachſen; im großen 
Tafeln heißen fie Srauenglas, Fraueneis. Zu Laternen, Dies 
nenſtoͤcken. Faft überall mir Dem anderen Gyps. 


Aufbraufen auf, wiegt. nicht über 3, Gefüg fehr fpäthig, weich, Far⸗ 
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2. Art. Halbgeformter, faferiger G.; meiſt grad: 

foferig, in ſchwachen Schichten. 

Zwifchen anderem Gyps oder im Steinntergel meift als 
horizontal weit fich erftvecfende, nur 3—ı Zell dicke Flaſern. 

5. Art. Ungeformter;z in derben Maffen, dicht oder fornig. 

a. Rörniger Gnps; ’in, großen Maſſen, Bruch [duppig, Ab⸗ 

fonderung förnig, menig durchſcheinig. 

Bildet die eigentlichen Gypsberge, welche faſt in allen 
Laͤndern vorlommen, namentlich auch die, worinn ſich die 
Boraciten finden. Nicht ſelten enthaͤlt er eine Menge kleiner 
Quarzkryſtalle. 

b. Dichter Gos, Alabafter; in Felsmaſſen, meiſt weiß, 

durchſcheinig, matt, Bruch fplitterig. 

In einzelnen Zelfen, Echweiz, Tyrol, Salzburg, Thuͤ⸗ 
ringen, Harz. Zu allerley Schnitzwerk, — Vaſen, 
Knoͤpfen. 

— Gypsſinter gehoͤrt auch hieher. 

4. Art. BER Fa LINE erdiger ©., REN Sim: 

mels'menf ; meblartig, mager, weiß, farkt ab 

Als Ausfüllung von Höhlen des Förnigen und dichten 
Gypſes. Berrüger verfälfchen das Mehl damit, 

3. Gatt. Stinfgnyp6; gemeiner Gyps mit Erdhatz, rauds 
\ grau, fpäthig und dicht, ſtinkt gerieben. 

Am Harz und ſonſt; heiß Leberſtein. 

„Es gibt auch Gops, innig mit Stinkkalk gemengt; bey 


Patis pierre a plätre. 


V. Etuffe oder 10. Sippſchaft. ——— 
Kohlenſaure Erden. 

Loͤſen ſi ſich in, Saͤuren mit Aufbrauſen auf — ſich die Koh— 
lenlaͤure entwickelt, brennen ſich muͤrbe und aͤtzend, mies 
gen gewoͤhnlich 25, ſelten 4, find meiſt weiß, gedrust, mit ſehr 
fpathigem Sefüge 5 Durdgange volllommen zum Rhomboeder, 
rigen nie Glas. 

Sind die häufigften unter den Kalken überhaupt, gleich: 
fam die Haupimaffe, aus der die andern nur ausgemwittert 
find. Der foblenfaure Kalk bedeckt große Landſtrecken als fos 
genannter Floͤzkalk, gewöhnlich laugs des Fußes hoher Ges 
bivge, doch kommt auch Kalk vor, der zu den Urgebirgen ge⸗ 
hoͤrt, beſonders in den Alpen. 

a. Kohlenſaurer Neſch. 
1. Sippe. Witherit, kohlenſaurer Neſch; g Veſch, Koh⸗ 
ſaͤure; Kern cin Rhomboeder von 92°, 


Wiegt über ag, arau, Wachsglanz, bafhdurdfictig,, brennt 
ſich nicht leichter uno nicht Aßend, leuchtet, löst ſich in Eaiyeter; 
faure langfam, mit ſcharfem Sraufen auf, es fäht aber wieder 


(10. Sippfeheft. Feuers Kalke,) | 173 


weißer Bodenſatz, ritzt Kaltſpath, Getüa blumig ſtrahlig, Bruch 
uneben, gedrust als öſeitige Cäule mit Abſtumpfungen. 

Eingefprengt, in Gängen, in Steyermark, auf. Eifen, 
in England, mit Neſchgyps, Schlangenberg in Zibirien, iſt 
ein Rattengift. 


b. Soblenfaurer Strom, Ä 


2,.© Strontienit; Koblenfaurer Stron, 6 Stron, 3 Koh⸗ 
lenſaͤure. 

Wiegt 34, grün, Wachsglanz, durchſcheinig, Strahlenbrechung 
Doppelt, brennt ſich faum agend, lost fih in Salpeterjäure ganz 
auf, riet Kaitipaıh, Bruch firahlig, gedrust als fechsjeitige Nadeln, 
und derb. | 

Meift derb, einzeln, in Heften, auf einem Bleygang in 
Gneis in Cchottland, bey Braunsdorf in Sachſen, in Peru, 
fehr felten, nicht giftig wie kohlenſ. Reich. 


‚© Kohlenſaurer Talf, 


3. S. Magneſit, Eohlenfaurer Talk; 5 Talk, 5 Koblens 

fäure, | 

Wiegt 23,, weiß, matt, undurdfiätig, brennt fi hart, klebt 
etwas, gibt mir Waffer gerieben ftarfen Geruch, braust mit ver: 
dünnter Schmwefelfaure, darinn aufloͤslich, rigt Kalfiparh, dert, 
fnolig, mager, Brud flachmuſchelig. | 

Im Serpentin, mit Meerfhaum, in Mähren, Ober; 
fieyermarf, fonft reine Talferde, 


4. ©. Dolomit; kohlenſaurer Kalk mit Fohlenfaurem Talf, 
zienalich gleich, fehr wenig Eifen und Waſſer; Kern des 
Kalkſpaths. 

Wiegt 23, meiſt grünlih, Fettglanz, durchſcheinig, Strahlen— 

brechung Doppelt, auflosfih in Galpeferfäure, braust ſchwach, 

brennt fid nicht befonders ägend, gedruss und derb, Durdgänge 
deutlich, etwas härter als Kallſpath. 

1. Art. Geformter D., Bitterſpath; grünlichmei 
Verlglanz, durchſichtig, rigt Kalliparh, ebene als Sach 
boeder, auch derb, einzeln, Brud) bfätterig. 

Gewoͤhnlich porphyrartig, eingefprengt in Gerpentin, ver; 
haͤrtetem Talk, Ehloritfchiefer, Zillerthal, Brienz, in der 

Schweiz, Salzburg, Schweden und Norwegen. 

2. Art. Halbgeformter, gemeiner D., biegfamer 
Kaltftein; weiß, laum durchſcheinig, leuchtet gerieben, 
a feintörnig, im Großen fdieferig, biegſam, balbparı, 
raub. 

‚Als große ‚Lager im Urgebirge, am Gotthard, mit Tre 

molit, in den Appenninen, in Kärnthen, Bayreuth, wird 

als Marmor zu Bildfaulen verarbeitet. | 
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3. Art. Ungeformter, dichter d., Gurbofian;z gelb: 
lichweiß, matt, faum durchſcheinig, in Rnollen, mit gefber 
Erlen side überzogen , Bruch uneben, klebt nit, rigt Glas 
und gibt bisweilen Funfen. 

Auf Gängen im Eerpentin, in Mähren und bey Gurhof 
in Unteröftreich, am Weißner in Heffen im aufgeſchwemmten 
Land, | | 
5. © Braunſpath; fohlenfaurer Kalf mit, wenig fohlenf. 

Talk, nebft Wad oder Eiſen; Bau und Berhältuiffe übriz 

gens wie Kalkfpath, | | 

Wiegt gegen 5, roͤthlichbraun, Perlglanz, durchſcheinig erhalt im 
©alpeterfäure gelbe Flecken, meift als verfruppelte Rauten. 

1. Art, Geformter, fpätbiger Bez frummblätterig. ges 
Drust, im fehr Beinen fattelförmigen Rauten, jufammenge: 
haͤuft, aud derb. 

Auf Gaͤngen, meiſt auf Kalkſpath und Quarz, faſt uͤberall. 

Als Zuſchlag zum Eiſenſchmelzen. 

Es gibt auch mehr eiſenhaltiger, der brauner iſt, ſchwe⸗ 
rer und in Salpeterſaͤure langſamer aufloͤslich, und Perl; 
fpath beißt. ’ 

Am Harz, in Cahfen, Ungarn, 

2.Art. Halbgeformter, faferiger B.; gelb, in Kugeln, 
faferig, feidenartig. 

Gangart zu Schemniß, 

5. Art. Ungeformter, dichter B.; in Kugeln, Bruch 
feinfplitterig, uneben, matt. Goendajefbft. 


d. Kohlenfaurer Kalf, 

Kalt 53, Kobfenfäure Ay, wiegt nit 3, ganz aufloͤslich in 
Salpeterſaäͤure unter Aufbrauſen, brennt ſich ganz Agend, uns 
fhmel;bar. i 
6, ©. Arragonit; fohlenfaurer Kalk mit etwas fohlenfaus 

rem Stron; Kern ein Dctaeder, 

Schwerer und härter als Roltivarh, wiegt faft 3, rigt beynah 


Glas, weiß, durchſichtig, Glasglanz, leuchtet auf Kohlen, Bruch 
uneben, nur 1 Durchgang deutiih, gedrust als OHfeitige Saͤale. 


1. At. Geformter, gemeiner U; vollkommen gedrudt 
als Öfeıtige Saͤule, längsgeftreift, meiſt loͤcherig. 
Arragonien in Gyps, Salzburg, König bey Eaalfeld, 
Die fpanifche Drufe fehr dick, die deutfche dünn. 
2. Art. Halbgeformter, fangeliger A„Igloitz glas: 
glanzend, ftrablıg gehäuft, in Maſſen. 
„Gewöhnlich in Klüften des Trapps, in Böhmen, auf 
den Kaiferfiubl, in der Auvergne, Bearn, auf Gaͤngen bep 


> 


Iglo in Siebenbürgen, am Harz, in Tyrol. 
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7. S. Ralf; reiner fohlenfaurer Kalfz Kern ein Rhomboe— 

der von 104°. | 

Wiegt 2%, meift weiß, glasglänzend, durdfihtig, Strahlen—⸗ 
brechung doppelt, brennt ji leichter und, agend,- brauft mit Salpe—⸗ 
terfäure, loͤßt fi ganz auf, daraus -fällbar durch Schmefelfäure, 
nit durch Salzſaͤure, rigt nicht Glas, ſelbſt nicht Flußſpath, ges 
ne mandfaltigftien Geſtalten, drey Durdgänge fehr 
eutlich. 

Kommt ſehr haͤufig auf der Erde vor, meiſt als Floͤzge⸗ 
birg, doch auch als Uebergangsgebirg (Kalk-Alpen), und ſelbſt 
im Urgebirg als große Lager. 

1. G. Reiner K.; ohne fremde Beymiſchung, z. B. von Kohle 

Erdharz, Thon oder Kies. —— ble, 


1. Art. Geformter K., Kalkſpath; mandfaltig gedrust, 
3 Durchgaͤnge deuslich, noch andere verſteckt, härter als Gyps, 
Strahlenbrechung doppelt, meiſt weiß. 

Sehr häufig auf allen Gängen und Höhlen, in mehr als 
600 verfchiedenen Drusformen, meift als 6feitige Doppelpys 
ramiden, Säulen ohne Duerftreifen,, Rhomboeder, Linſen. 
Das klare Rhomboeder heißt Doppelfpath wegen der augges 
zeichneten doppelten Fichtbrehung. Der fryfialiifierte Sands 
ftein von Fontainebleau ift ein folches Ihomboeder voll Sand, 

2. Art. Halbgeformter R.; in Wafler aufgelößter ‚Kalf, 
der fih allmahlig wieder hemifch und balbgeformt abfegt. 

Taferiaer 8, Tropffleinz; meift in röhrigen Zapfe 

Ei ans, faferig , durchſcheinig. ſ hrigen Zapfen, 

Finder ſich gewoͤhnlich in Kalkhoͤhlen, von, der verfchies 
denften Größe, und entfteht durch allmahliges Herabſickern 
des Waflers. Kleine, äftige, meiſt fchneeweiße Tropffteine, 
heißen Eifenblüthe, weil fie befonders auf Eifengangen in 
Steyermarf vorfommen. | 

Alte Vaſen ind Salbenbüchfen beftehen oft nur aus dies 
fem Kalkfinter, der mit Unrecht Alabafter genannt wird, Ä 

35. Art. Ungeformter K., derb, in großen Maſſen, Bruch 
förnig, fplitterig oder Dicht, erdig. 

a. Körniger Kalkftein, Marmor; derb, förnig wie Jus 
der, haſbhart, ſchwach durchſcheinig, Perlglanz, ſcimmernd, 
meiſt ſchneeweißh. 

Findet ſich meiſt nur in Urgebirgen, enthaͤlt daher aͤußerſt 
ſelten Verſteinerungen. Aus ihm wurden und werden die 
ſchoͤnſten Bildſaͤulen und Gebaͤude gemacht. Der beruͤhmteſte 
ſonſt auf der Inſel Paros, jetzt iſt es der zu Carrara in Ober; 
Italien, findet ſich übrigens faft in allen Laͤndern, mird vor⸗ 
zuͤglich Salinifher Marmor genannt, Uebrigens nennt 
man Marmor alle Kälfarten, welche fich verarbeiten und por 
lieren laffen, ws ee 
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b. Dichter Kalkſtein; Brus dir, fplätterig, ım Großen 

flachmuſchelig, Neinhart, faum Kanten durchſcheinig, meijt 

grau, doch in allen Farben, Etrid immer weiß. 

Finder fich überall ald große Berge, ald Uebergangs- und 
Floͤzgebirge, meiſt voll Verſteinerungen von Muſcheln und Kos 
rallen. Enthält gewöhnlich etwas Thon, und daher die ver— 
ſchiedenen Farben. Eriftder Alpenkalkſtein, der Döbz 
ienkalk, Jurakalk, die Rauhwacke und der gefärbte 
Marmor, der Zehftein, wenn er mehr Then enchält, 
Wird hauptfächlich als Bauftein, zu Säulen u. -dgl., zu Moͤr⸗ 
tel benust, Doch darf er in dieſem Falle niche thonreich ſeyn. 
Man unterfcheidet : | 
Dendriten: Marmor (Alberino). 

Ruinen; Marmor (Cittadino ruderato, Paefino, Ri- 

! maggio). 

Ginfarbigen (Giallo, Roffo, Nero). 

Zweyfarbigen (Pavonazzo). 

Drepyfarbigen (Fiorito). 

Vierfarbigen (Broccatello). 

Gemengten mit edlem Eerpentin (Polzevera) ; ſchön 
lauchgrün (Zipollino). ! 

Mufchelmarmor (Lumacchella); opalifiert. 

Sorallenmarmor (Pietra Itellaria). 

c. Art. Schieferiger Kallſtein, Kalkſchiefer; derb, 

grad: und dickſchieferig. 

Der Pappenheimer Kalffhiefer, welcher num sur Eteins 
druckerey fo geſucht wird, und worinn ſich fo viele außerorz 
dentliche Verjkeinerungen finden, 

d. Muſchelkalt; ift dichter Kallſtein, vorzuglid von Mu: 

fhel: Verfteinerungen angefüllt. | 
Bildet vorzuglicy die neuern Slösgebirge, gewöhnlich von 
mehreren 100 Sup hoch. Die Mufcheln haben auf der Stelle 
gelebt, mo fie fich finden. 

e. Schreibender Kaff, Kreide; Bruch erdig, fehr weich, 

werd, mager, fehreibt, wiegt 2%. 

Findet ſich in einzelnen fchroffen Dergen, befonders an 
den Küften der Oſtſee, und am Canal zwifchen England und 
Frankreich, in Yuneburg, Champagne, Enthält gewöhnlich 
Feuerſtein und eine Menge DBerfteinerungen, befonders Ser; 
igel und Belemniten. 

4..Art. Zerfallener Kalt, Tufffalf; derb, mechaniſch 
und ohne alles Gefuͤge abgeſetzt. 

a. Schaliger T., Erbſenſtein; Erbſengroße Körner aus 
heißen Quellen um ein Sandkorn Abgeſetzt. 


Bey Carsbad als ganze Lager, Baſel. 
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b. Rugeliger ., Rogenftein; Meine Körner, ſchalig ab: 
gefondert, ohne Fern, Durd fandıgen Mergel verbunden, 

In gamen Lagern am Harz, im Mangfeldifchen. Mans 
che heiten diefe Körner für Schnedenjchalen, Dolithen. 

c. Mebliger T., Montmild, Bergguhr; im loſen, 
fhmwammformigen, zerreiblihen Broden, leicht, mager, matt, ' 
weiß, färbt ab. 

In Kluften, vorzüglich am Pilatusberg in der Schweiz. 

d. Gemeiner Tuffkalk; vichtaltig, Bruch erdig, meid, 
vielfarbig. 

Setzt fi) überall aus Falfhaltigen Wäffern ab, bald derb 
(Ralktuff, Dudftein), bald als Ueberzug von Pflanzen 
(Rindenjtein, Beinbrech oder Ofteocolla, Travertino, 
wie das Confetto di Tivoli). Der derbe wird wegen feiner 
Leichtigfeit zum Ausmauern des Fachwerks benutzt. 


2 G. Koblentalt, Anthraconit; fohlenfaurer Walf mit 
etwas Rohle, ihmwarz, brenns fih weiß, verbalt fih übrigens 
ganz , wie der gemeine Kalt, 

Hin und mieder als Lager, meift in Floͤzgebirgen, im 

Alaunſchiefer, in Kalffteinflüften. | 

1. Art. Geformter, ſpaͤthiger cKohlenfparh); derb 
blärterig. Am — vis j a »; : 

2. Urt. palbaefermäcr, ffängeliger (Radrepor— 

| fein); derb, ftängelig abgefondert, in Kugeln. Salzburg. 

Art. Ungeformter, dichter (Luculliſcher Mar 

— — Brud feinfpfitterig , flachmuſchelig. 

Als Lager bey Namur, am Harz, an der Weſer, heißt 

bey Aachen Blauſtein. Wird als Bauſtein benutzt, auch zu 

Kunſtwerken; iſt beſonders der ſchwarze Marmor (Nero an- 
tico). 

5. G. Stinkkalk; foblenfaurer Kalk mit Erdharz, gewoͤhnlich 
braun und grau, ſtinkt gerieben. 

Meiſt als Lager in Floͤzgebirgen, auch auf Gängen. Ver⸗ 
hält fich übrigens ebenfalis wie der gemeine Kalk. Es gibt: 

1. Art. Geformter, fparbıger cOtınf[path); als 

MRhomboeder gedrust und derb, Bruch blätterig, durchſcheinig. 

Auf Gängen am Harz, in Stinfmergel, 

2. Art. Halbgeformter, ftängeligerz; fugelig, ge: 
woͤhnlich als Kern von Belemniten, 

3. Art. Ungeformter: 

a. Schaliger;.wie Erbfenftein, in Lagern. 

Am Harz. Heißt in England Portland - ftone. 

b. a AA Di Stintfwiefer); in großen Waffen, bes 
fonder& bey Deningen, in dem fich die vielen Berftsineruns 
gen finden. 

Otens Naturgeſchichte für Schulen, 12 
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c. Gemeiner (&tinffteim® derb, in großen Pagern in 
Gebirgsmaſſen, felten mit Berfleinerungen. 

G. Gonit, fieshaltiger Kalt; fohlenfaurer Kalt mit 

wenig Ries, braußt mit Salpeteriäure,- loͤßt ſich auf, es faͤllt 

aber wieder ein feinforniger Ruditand. 

1. Art. Geformter R., Schieferſpath; derb einge 
forenat, weiß, ſehr perlglaͤnzend, befteht aus großen krumm⸗ 
fhaligen Blättern. F 

Bey Schwarzenberg in Sachſen, in Norwegen. 

2. Art“ Halbgeformter, ſchuppiger K., Schaumer— 
de; weißlich, ſtark perlglaͤnzend, eingeſprengt, weich und zer—⸗ 
reiblich, beſteht aus ſchüppigen, abfaͤrbenden Theifen. 

In Kalkloͤchern, Rubitz bey Gera, Eisleben, am Weißs 
ner. Zum Auſtreichen der Haͤuſer und hoͤlzerner Spielſachen, 
ſehen aus wie uͤberſilbert. 

3. Art. Ungeformter, gewaſſerter kieshaltiger 
Ke., Comit; derb, wie Dichter Kallſtein, harter, ſplitterig, 
ritzt ſchwach Glas. 

Auf Island, in Norwegen, wie es ſcheint am Weißner. 

5. G. Saugtalt, wafferlofer kieſelhaltiger K.; faugt 
gierig Waſſer ein mit Aufbrauſen wegen, Austreibung, der Luft, 
raub, matt, undurchſichtig, etwas bfärbend. Aultt:fih mit 
Aufbraujen in Salpeterjaure bis auf einen kleinen Ruͤckſtand. 
1..Urt. -Haldbgeformter, förniger ©. ; derb, feinkörs 

nig > zerreiblich, gelblichweiß. 

Sieht aus wie Sanditein, im Petersberg bey Maafteicht, 
in großen Zlozen, voll Verſteinerungen und Feuerſtein. 

Die fogenannten Mehlbatzen in Thuringen enthalten 
ebenfalls etwas Kiefelerde, find aber nicht wafferlos, 

2. Art. Zerfallener, dichter Tripeltaltfiein; ſchie— 

ferig, groberdig, gelblihmeiß, zerreiiihd. 

Derb in Lagern im jünften Floͤzgebirge. 

Enthält gewehnlid etwas Kies und wird als Tripel bes 
nutzt. Am Loisberg bey Aachen, 

6. ©. Mergel; koplenfaurer Kalf mit Petten, mager, un: 
durchſichtig, matt, Ihongeruh, zerfällt an der Rurt und im 
Hauer, laͤßt io faum fneten, braußt mit Saipeterfaure, es 
bleibt aber etwas Ruͤckſtand, ſtinkt gerieben nicht. 

Iſt haufig im eigentlichen aufgeſchwemmten Lande, deſ— 
fen Hauptbeſtandtheil er ausmacht, Der Feinige bildet gros 
Be Lager und ſelbſt Hügelveihen, die in Thüringen Aſchen⸗ 
gebirg genannt werden, . 

1. Art. Geformter, Tutenmergel; Schonen, Wirtenb. 

2. Art, Halbgeformter, Mergelſchiefer; ſteinig, ſchie⸗ 
erig, enthalt met Sraunflen: Dendriten. 

5. Art, Ungeformter, dichter (gem. Gteinmerdeh; 

gewoͤbnlich mir Veriteintrungen, Ralf: und Etrongnpe, Er 

ift der gemeinjie, und bilder das Aſchengebirge. 
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b. Anoffiaer cMerarfnuffe); mei braun, unter af: 
ferfen Geſtalten, gemöhnfih hohf und enthalten Koltſpath, 
Bergkryſtall, Schwefellies. Der mit Kalkſinter heist Lufus 
Helmontii, vorzüglich ın den Niederlanden. 


c. Tuffartiger (Merael: Tuff); ver, gerfäfft nicht, 
durchſchert, als Ueberzug von Pflanzen, Fluß: und Meers 
Schalen, aub von Knoden. 


a. Art. Zerfallener, erdiger cgem. Mergel); los, 
abfärbend , meilt grau. | 

In Lagern, faſt überall, Dient zur Verbefferung thonis 

gereßelder, 


7.®. Stinkmergel; gewöhnfih ſchwarz, flinft. beym Rei: 
ben, enthält Erdharz. 

Er findet fih ebenfalls ſchieferig, derb oder dicht und 
erdig. | 
Der fchieferige heißt: bituminoͤſer Mergelfchies 
fer, finder fih als große Lager, gewöhnlich mit Kupferfieg 
(Kupferfchiefer), mie im Mansfeldifchen, mo er deßhalb abs 
gebaut wird, iſt auch meift voll von Sifchabdrürfen, 





II. Elaffe Waffer » Jrden 
Salze. 
Aufloͤßlich im Waſſer, brennen nicht ſelbſt. 


Alles, was ſich im Waſſer aufloͤßt, ohne jedoch ſelbſt zu bren: 
nen wie Meingeiit, gehoͤrt zuden Salzen, Die ſich noch gemöhn: 
lich durch befonderen Geſchmack auszeichnen. Sind meift kryſtalli— 
ſiert, ſehr weich, zerreiblich und durch das Feuer leicht zerſtörbar. 


Sie kommen zwar an vielen Orten vor, aber nie in gros 
ber Menge, Das Steinfalz ift das Einzige, welches ganze 
Flöze bildet, die anderen finden fih nur bin und mieder im 
fleinen Maſſen. 

Es find faft immer Verbindungen von Saͤuren mit andez 
ren Eteinen , entweder Erden , oder Metallen, oder Laugen, 
wie die Pottafche, Sie theilen fich ebenfalls in 4 große Abs 
theilungen wie die Erden. 

1. In vielen fomme inner etwas Erdiges vor, entweder 
Erde felbit, oder Metall, 

2. In anderen find Laugen mit einer Saure verbunden, 
die aus dem Waſſer entficht, wie die Kochſalzſaͤure. 

3. Wieder in anderen iſt eine Lauge mit einer Säure, die 
aus der Luft entjichr, ‚wie die Salpeterfaure, | 

4. Endlich gibt es Laugen, melde mit einer Säure 
verbunden find,. die aus dem’ Feuer entſteht, wie die Kohlen; 
ſaͤure. en —AA an 4 . .* 


22 
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Es gibt aljo auch 4 Salzſtuffen: 
I. Irdſalze. 
11. Wafferfalge 
111. £uftfalze 
IV. Feuerſalze. 

Da ſich die Jrdfalze, wieder in 4 Zünfte theilen und die 
erfte Zunft wieder in 4 Sippfchaften ; fo entjichen für vie 
Salze auch 10 Sippſchaften. | 
1, Stufe. Irdfalae; beſtehen aus einer Säure und einem erd— 


artigen Stoff. 
1. Zunft. Erbfalze; Säuren und Erden. 
> Eippfh. Kiesfalze; fußfpathfaure Erben. Kryolith. 
2, Sippfh. Thonſalze; gelaucrter Thon. Alaun. 
5, Gippfh. Taltfalze; gefäuerter alt. Bitterfal;. 
2. Sippfh. Kalkſalze; gefauerter Kalt. Mauerfals 


111. Runft. Brenzfalze; fehmefelfaure &. Glauberfal:. 
IV. Zunft. Erzfalze; gefaucrte Metalle. Bitriol. 
1. Siüffe. Wafterfalze;-tocfalzfaure Raugen. Steinſalz. 
I. Stufe. Luftfalze; falpeterfaure &, Salpeter. 
IV. Stuff. Zeuerfalze; kohlenſaure L. Natron. ) 


Von den Erdſalzen iſt nur der Alaun und das Bitterfalg 
von Bedeutung; dann folgt der Borax und die Vitriole. Die 
Elementenfalze find wichtiger und in größerer Menge vorhans 
den, z. B. das Steinfalz, der Salpeter und das Natron. 


I. Stuffe. Ird-Salze. 
Geſaͤuerte Erden, und irdenſaure Stoff. 


I. Zunft. Erd; Salje 


Gefäuerte Erden. 


1. Sippſchaft. Kies + Salze. 
Slußfpathfaure Salze. 
Entwickeln durch Sqhwefelſaͤure ägende Dämpfe. 
1. S. Kryolith; flußſpathſaure Sode und fl. Thom 3 Eu 
(de, 2 Thon, 5 Flußſpathſ. und Wafler; Kern der Balfen. 


Saugt Wafler ein, wird dadurch durchſichtiger und gallertartıg, 
loͤßt fih aber nicht auf, geſchmacklos, Schwefelfäure entwichelt Fluß— 


peter. 
11. Sun Galzfalze; borarfaure Laugen. Borar. 





*) [Die Kennzeiähen follten in diefer Claſſe fo auf einander 
folgen, daß die vom Waffer und vom Salz genommenen ‚calfo Auf: 
lößbarteit, Geſchmack und Zerfegbarfeit) voran fichen, dann in der 
eriten Erufie die Gröfennjeihen (bärte, Anfühfen, Gefüge und Ges 
ftalt) Tommen, in ber dritten Stuffe die —— in der vier: 
ten Die der Erze j allein der jegige Stand der Wiſſenſchaft macht es 
unmöglich, dieſes Gefeg fireng in Ausübung zu bringen), 
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ſpathſaͤure; wiegt far 5, graulihweiß, durchſcheinig, glasglänzend, 
zergeht im Kerzenlicht, unfhmelrbar, derb, meift tafelförmig, ®es 
füg blätterig, ein Durchgang volllommen. 

Sieht aus wie Gypsſpath, nur in Grönland, wahrfcheins 
lich in Gaͤngen mit Kupferfies, Eiſenſpath und Bleygelanz. 
Ein merfwärdiger Stein, der den Uebergang von den Erden 
u den Salzen macht, und vielleicht in der Sippfchaft des 
Flußſpathes fichen fünnte, 


2. Sippſchaft. Thon: Salze 
Geſaͤuerte Thonerde. 


1. & Alaun; ſchwefelſaure Thonerde mit etwas ſchwefel—⸗ 

faurer Lauge oder Talferde, ſchwer auflößlih. . 

1.©. Gemeiner Alaun; fhmwefelfaurer Then mit etwas 

fhwefelfaurer Lauge, 2 Ihon, 8 gewaͤſſerte Schwefelfäure, eis 
was Gifen und Lauge; Kern Dctaeder. 

Schwer auflsälih, braucht 20 Theile Waſſer, ſchmeckt zuſam⸗ 
menziebend, farbt Pflanzenblau roth; graufichweiß, Strahlenbre⸗ 
hung einfah, Perlglanz, zergeht in der Hige und Binterläßt eine 
zerreibliche Maſſe, befchlägt EN wegen Eifen), ungeformt, kuͤnſt⸗ 
lich. aber als Dctaeder und Würfel, Bruch gradfaferig. 

Gewoͤhnlich nur auf alaunbaltigen Erdarten ausgewittert, 
auf Alaunfchiefer, Laven, bey Steinfohlen in Böhmen, In⸗ 
fel Milo, befonders in Italien. Nie —— gedrust, 
gewöhnlich tropfſteinartig, traubig, mehlig, haarfoͤrmig, fas 
ſerig, fogenanntes Federſalz, kommt nicht in Menge vor, 
Wird befonders in der Färberey zu Beveftigung der Farben ges 
braucht, in der Gerberey, beym Papiermachen, auch in des 
Apotheke, * 

1. Art. Geformter A.; nur kuͤnſtlich, in großen Druſen 

als Octaeder 

Wird vorzuͤglich durch Roͤſten des Alaunſteins und des 
Alaunſchiefers gewonnen; der roͤmiſche Alaun kommt vom 
Alaunſtein dev Tolfa. Ebemals wurde Alaun nur in der Les 
vante gemacht. Sin den Krcuszügen lernten die Europäer den 
Stein und die Verfahrungsart kennen; fie entdeckten in Jtas 
lien denfelben Stein, und machten nım ihren Alaum felbft, 

2. Art. Halbaeformter A., Federalaun; derb, aus 

haarförmigen feidenglänzenden Faſern, tropffteinartig. 

Hey Freyenwalde in Brandenburg. 

3. Art. Ungeformter A.; derd, tropfiteinartig, mufdelig, 

fehr wei, 

a. Art. Zerfallener A.; als Beyſchlag, erdig, zerreiblich, 

matt. 


2.8. Taff: Alaun, Saarſalz; ſchwefelſaurer Thon mit 
etwas fchmefelfaurem Talk, federartig faferig. 


Auf Braunfohlen in Böhmen, 
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3. 6. Die f. 4. Bergbutter gehört wahrfheinlich zum Afaun, 
und ſcheint Alaun zu feyn mus Eiſenvitriol. 


3. Eippfhaft Talk: Salze 
Gefauerte Talterde. 
1, S. Bitterſalz; fchwefelfanre Talferde, 2 T., 3 Eüure, 
5 Waffer; Kern der Balfen, ’ 

Sehr auflößlich, in gleihviel Waſſer, ſchkmeckt ſalzigbitter; weiß, 
Strahlenbred ung doppeli, Glasglanz, zerfaͤllt in der Wärme, Län: 
genbtuch faſerig, Querbrüch Fenmufcelig. 

Gewoͤhnlich ausgewittert auf thonigen Felsarten, welche 
Talk und Schwefellies enthalten, auch auf Gyps, und in 
Kupfergruben. Nirgends in Menge. 

Findet ſich haarfoͤrmig (Federalaun, Haarvitriol, Sali— 
ter) und mehlig. Das Wild leckt gerne ſolche Felſen, auch 
gehen die Zugvoͤgel darnach. Es findet ſich in zu geringer 
Menge, als daß es benutzt werden koͤnnte. Das meiſte fuͤr 
Die Apotheken gewinnt man aus Mineralwaͤſſern, deren ſehr 
viele Bitterſalz enthalten, beſonders in Boͤhmen. | 

1. Art. Geformtes B.; kuͤnſtlich, gediust ale Balken. und 
| Saͤule mir Abſtumpfungen. — 
Wird gewoͤhnlich aus den Bitterwaſſern gewonnen, wor⸗ 
inn uͤberhaupt am meiſten enthalten iſt, z. B. im Seidlitzer, 
Epſomer, Rippoldsauer. AR: 
2. Mt. Halligeformtes; haarförmig durcheinander. ges 

wirst, oder federio, ausgemittert. Saliter. 
u Art Zerfahlenes; mehlig, erdig, zerreiblid. . 

Halotrichum ift Bitterfalz mit Eifenvitriol, Zu Idria. 


4. Sippfhaft, SKalf; Sale 
2 BGeſaͤuerte Kallerde. a 
1. S. Ralf; Schnisf; wafferfaure Kalferde, 
Zerflieht, febr burrz; weiß, in Heinen Eduppen. 
In Gyys eingeſprengt, worinn fi der Boracit findet, 
— in einigen Seen in. Egypten. Uebrigens ſehr 
eiten, | 


2, S. Mauerſalpeter; luftſaure oder ‚falpeterfaure Kalk 
erde. J 
Zerfließt, ſchmeckt wie Salpeter, aber bitterer und widerlicher; 

weiß, verpufft fanalam auf Kohlen, brennt ſich endlich zu einem 

natuͤrlichen Phosbhor «Baiduins), zart, büſchelförmig. 
Gewoͤhnlich nur als Nadeln eder mehliger Beſchlag, an 
feuchten Wänden, beſonders wenn der Mörtel aus gebrann— 

ten Schneckenſchalen genommen ift, in Eträllen , auch hier im 

Boden. Diefe Eaipetererde wird Dann zu Gewinnung des eis 

gentlichen Salpeters benußt, 


(6. Sippſch. Brenz » Salze. ) 153. 


1. Zunft oder 5. Sippſch. Salz-Salze. 
Cafziture (Borarfäure), und falzfaure Laugen. 


1. & Saſſolin; ziemlich reine Boraxſaͤure mit etwas Dit: 


terſalz. | Ey 2. 

. Schwer auflößlich, ſchmeckt anfangs fäuerlih, dann bitter, end: 
lich iüßlih; gelblichweiß, ſchmiſzt fon an einem Licht zu einem gla®: 
artigen Kora, welches durch Reiben negativ electriſch wird, als Ab: 
fag, zerreib ich. 

Im Florentiniſchen am Rande wärmer Waſſerduͤmpfel. 


2. S. Tinkal; halb boraxſaure Code; 13 S., 4 Eäure, 
43 Waſſer; Kern der Balken. | 
Mahig auffsstih, ſcmeckt ſuͤßlich, feifenartig brennen, färbt 

Mlanzenblau arıin: wirgt 1%, grau, Wageglanß, halbdurchſichtig, 

Eirablenhrenung ‚Voppelf, zergeht und ſchwilzt Dann zum Glastorn, 

das zerfällt, Bruch muſchelig, 2 Durchgänge deutlich, Invllig und 

gedrust. 

Iſt das einzige laugenhaltige Salz, welches zu Glas 

An Seen auf Bergen in Thibet, in China, bey Potoſi in 

Eüdamerica, i | 2. 


Heißt gereinigt Borax, dient als Zlußmittel, zum Loͤthen 


und zur Unterſuchung der Erze. 


IIT. Zunft oder 6. Sippfäh Brenz s Salze, 
Brenzfäure (Schwefelſaͤure), und brenzfaure Laugen. 


r 2 1. 8 


1. S. Schwefelſaͤͤure. a 
Finder fich in Waffer an verichiedenen Vulkanen, befon; 
ders in Grotten, in Toscana, am Aetna, auf Milo, bey Aix 


unmeit des Montblanc, auch in altem Grubengeftein im Ram— 


melsberg. _ 


2. S. Mascagnin; fchwefelfanres Ammon, - * 
Reicht auflößrich in 2 Theilen Waſſer, zerflieut, ſchmeckt Scharf, 
dann bitter; grau, lüdtig im euer, tropifteinartig und meblig, 
Brub uneben. = 

In Dümpfeln bey Siena, auch bey Vulkanen, felten. 


3, S. Glauberfelz; brenzfaure Sode, Kern’ Detatder, 
Reicht auflößlich, zeriällt, ſchmeckt anfanas kuüͤhlend, dann falz 

"zigbitier; gramlichweig, mehlig, felten tropifteinarnf und nadilfoͤr⸗ 

mig , als Beſchlag. ie 

1. ®. Reines-Glauberfal;, brenzfaure Eode; grau: 

lſchweiß, Glasglanz, dursfheinig, Brüch kleinmuſchelig, Iropf: 
fieinartig, nadelförmig und mehlig. 
Mittert auf der Dammerde in der Nähe von Eteinfalz 

und Bitterfalz, befonders bey Eger, Hallein, Wird benutzt 

in Apotheken, zu Gewinnung der Sode zum Glas. 


- 
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2. G. Talfiges Glauberfalz, Reußin; bitterfaßgbafti: 
ges Glauberfalz; ſchmeckt mehr bitter, wird an der Luft feucht, 
zerfällt, ſpießig und mehlig. 

Wittert auf Suͤmpfen aus bey Seidlig in Böhmen. 

5. 6. Ralfiges LET, Bfauberit;, Gfauber- 
fal; mit Gyps, bende mwafferlos: Kern ein Rautenblatehen vom 
105°, wird im Waſſer milchweih, loͤßt fih nur zum Theil auf, 
miegt 2%, pufft und ſchmilzt, ıgedrust im’ ajeitige Säulen, 
3 Durchgaͤnge Deutlih, Bruch mufdelig. 

Drufe zufammengehäuft, in Steinfalz bey Dcanna in 

Spanien, 


IV. Zunft oder 7. Sippfhaft. Erz: Salze, 
Erzſaͤuren, und gefäuerte Erze. 


1. © Arſenikbluͤthe; arfenihte Säure; Kern das 

Detaeder. 

‚Schwer, aufloͤßlich, ſchmeckt zufammenziehend, dann füßlichz 
weiß, verfuͤcht get fih weiß und rieht nad Knoblauch, vet, weich, 
als Lieberzug, Bruch firahligblätterig. 

Finder fich auf Gängen, wo Arfeniferze vorfommen, aus 
denen fic entfianden ift, am Harz, in Böhmen, bey Hanau, 
im Elfaß, in den Pyrenaͤen. 

.. Die gemeine bildet kryſtalliniſche tropffteinartige Ueber⸗ 
zuge. . Es gibt auch haarförmige, die wie Pharmacolith aus; 
fieht, und erdige, 


2.6, Kifenvitriol; ſchwefelſaures Eifen, 23€, 3 S., 

43 Waſſer; Kern ein Rhomboeder. 

Leicht aufloͤßlich, die Auflöfung wird Durch Gallaͤpfel ſchwarz, 
ſchmeckt fehr herb und zuſammenziebend; wiegt 2, grün aud meißs 
lich, durchſichtig, Strahlentrehung doppelt, brennt und befchlügt 
ſich mit Kohle gelbroth, dieſes Mulver folge dem Magnet, Bruch 


faferig oder Meinmufcelig, old Rhomboeder gedrust mis Abftums 
pfungen, germittert und befchlägt gelb. 

Entfteht täglich in Gängen von Eifenfies, beſonders in 
alten Gruben. 

Der gemeine ift im Bruch mufchelig, tropfffeinartig und 
gedrust, Es gibt noch faferigen, baarförmigen und mehlis 
gen ‚, mithin die vier gemwönlichen Formen, 

Der meifte Bitriol wird duch Roͤſtung der Schmefelfiefe 
fünftlich gewonnen, und häufig gebraucht zum Scheiden des 
Vitrioloͤls (Schwefelſaͤure), beſonders in Nordhauſen, zur 
Dinte, zum Berlinerblau, in den Apotheken. 


3. ©. Rupfervitriol; ſchwefelſaures Kupfer, 3K., 3 ©., 
33 Waſſer; Kern ein ſchiefer Rautenbalken. 
Auflöhlich und herb fait wie der Eifenvitriol, aber blau, und 
feet an Lifen Kupfer ab, gedrust als Ballen mis Abflumpfungen, 
ruch muſchelig. 
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Anf Kupfergängen, entficht durch Zerfegung des Kup⸗ 
ferlieſes, iſt gersöhnlich tropfſteinartig, felten gedrust; vor— 
zuͤglich auf der Inſel Cypern, der meiſte Kupfervitriol iſt kuͤnſt⸗ 
lich, wird zum Faͤrben und Malen gebraucht. 


4. ©. Sinkvitriol; ſchwefelſaurer Zink, 2 3., 76. und 
Waſſer, etwas Wad; Kern ein grader Balken, 
Auflößbar und herb wie die anderen Vitriole, aber weiß, ſetzt 

an Eifen fein Stupfer ab, derb, tropfilanartig, Bruch faferig.. 

. In Gängen mit Zinferzen, Rammelsberg, Schemnitz, 

Cornwallis. 

Er kommt auch in den vier gewoͤhnlichen Formen vor, 
ſchlecht gedrust, faſerig, derb und mehlig. 

Iſt nicht häufig, der gedruste fünflih. Zur Faͤrberey, 
in Apotheken (Galitzenſtein). 

5. S. Roobelvitriol. 


If eine Seltenheit in den Kobelgaͤngen, zu Biber ben 
Hana, | | ib 


U. Stuffe oder 8, Sippfch. Baffers Ealze, 
Waſſerſaͤure (Kochſalzſaͤure), oder waſſerſaure Laugen. 
1. S. Bochſalzſaͤure; ſehr ſauer und ſcharf, riecht ſafran⸗ 
Kommt bey Vulcanen vor in den brennenden Daͤmpfen, 
auch im Waſſer des Salzbergwerks zu Wielitzka. 


2. ©. Salmiak; mwafjerfaures Ammon ; Kern das Detaeder. 
Leicht auflögfih mit Erkältung, in 35 Theilen Waffer, ſchmeckt 
nah Harn und flehend ; wiegt nur 13, grau, flüchtig im Feuer, 
gibt mir Argtalf gerichen einen Ammongerud, meiit Derb, sud 06 
drust fehr mandfaltig, ale Würfel, abgeftumpfter Ballen, Raus: 
tenDodecaeder und die Reucitform. | 
Bird in der Faͤrberey, zum Beisen des Schnupftabafs; 
deym Köthen, in der Apotheke manchfaltig gebraudht. Der 
meifte aber ift Ffünftlich und fommt aus Aegypten, wo er aus 
Cameelmiſt gemacht wird, 

1. Art. Geformter, vulcanifder S.; farblos, durd: 
fihtig, glasartig, im Bruch eben oder faferig, gedrust und 
tropfileinartig. 

Vorzüglih an Vulcanen und Erdbränden, mie bey Lüts 

tich, meift als Ueberzug von Laven, Am Veſuv gelber , von 
etwas Eifen, 

2. Art. Haldgeformter; flodig, ebenda. 


3. Art. Ungeformter; graulih weiß, derb, rindenartig, 
Bruch mufdelig. 


Finder fich in der Tatarey. 
a. art. Zerfallener; mehliger Befchlag bey Vulcanen. 
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3. S. Rochſalz; waſſerſaure Sode, Kern der Würfel. 

Leicht auflößnch, in 23 Theifen Waſſer, zerriieht nicht, fhmedft 
rein faljig; wiegt 2, meift weiß oder grau, Srrahlenbredung «nz 
fach, brennt ſich leiter, obne ſich zu zerregen, verfn.fiert auf, Kob⸗ 
len, braußt mit Schwefeljäure mir Entmidelung erfiidenter Sampfe, 
drust ale Murfel, Die fih trichterartig am eınander jegen, 5 Durch⸗ 
gange devtlich: FR 

Findet fih als große Lager im Floͤzgebirge, In Calzquels 
fen und im Meer, I Hz 

1. Art. Geformtes, blaͤtteriges S.; meiſt derb, ſelten 

gedrust, Broch blätterig, Glasglanz, durchſcheinig. 

Meiſt in großen Maſſen als ſogenannte Salzſtoͤcke im als 
teren Floͤzgebirg mit Gyps, Thon (Galzfhon) , Stinkſtein, 
bisweilen Sandſtein. Von Erdpech durchdrungen heißt es 
Stinkſalz. Das groͤßte Lager zu Wielitzka in Polen, Hall in 
Tyrol, Aufee in Steyermark, Iſchel und Hallſtadt in Oberz 
veftreich, Salzburg, ‚Berchtesgaden, Ungarn, Giebenburgen, 
auch eingefprengt am Veſuv und Aetna. 

2, Art. Halbgeformtes, faferige® ©.; ziemlich fo, fa: 
ferig , feidenartig. An denfelben Drten. 

3. Art. Ungeformtes, ſchuppiges S.; derb, von ſchup⸗ 
pigem Gefuͤge. Ebenda. 

a. Art. Jerfallenes S., Geefafz; derb, als Abſas in 
fornigen Scheiben am Rande des Meers oder der Salzſeen. 

Befonders in Aſien. Wird am Mittelmeer Füuftlich ge; 


wonnen. 
Das Soolenſalz wird kuͤnſtlich aus Salzquellen gewonnen, 


II. Stuffe oder 9, Sippſch. Luft-Salze. 


Luftfaure cfalpeterfaure) Laugen. 


1. S. Selpeter; Iuftfaure.Lauge, Kern ein Dctaeder, 

Leicht aufloͤßlich, in 6 Theilen Waſſer, zeifliege nicht, ſchmickt 
ſalzigkuüͤhlend, widerlich; wiegt 2, weiß, Strablenbrechung eintach, 
u mit Kohle, derb und als Nadeln, Bruch kleinmuſchelig, 

Nur als Befchlag, rindenartig, flocig, fpießig. Die 
fünftlichen Drufe find Octaeder, Hfeitige Saͤnlen mir Abftums 
pfungen. Auf Mergel, Kalftuff bey Homburg unweit Wurzs 
burg, auf dichtem Kalkftein in Stalien, auf Kreide in Frank— 
reich, ‚auf Mergelfandftein bey Göttingen, an Lehmwaͤnden, 
im Boden der Ställe, Am häufigften in Africa und Judien. 
Den meiften Salperer macht man fünftlih durch Ausgraben 
der Erde in Staͤllen; vorzüglich zu Schießpulver, das aus 
6. Theilen Salpeter, r Koble, ı Schwefel befteht, zur Fabri— 
cation des Scheidwaſſers, in Apotheken. 


(Eintfellung der Brenze.) 187: 


10, Eippfhaft Feuer-Salze. 
Feuerſaͤure und feuerfaure faugen, 
1. ©, Roblenfäure, 
Ziemlich reine Feuerſaͤure, gasfoͤrmig, riecht ſaͤuerlich, prickelnd. 
Findet ſich rein in einigen Hoͤhlen, in der Hundsgrotte 
bey ‚Neapel, Pyrmont, am Laacher See, in Monspellier, übers 
al im Sauerwaſſer, uͤber gaͤhrenden Subſtanzen, im Moft, 
Dier, in alten Erzgruben. Gibt dem Sauerwaäſſer den ſaͤuer— 
lchen Geſchmack und das Sprudeln. Man erſtickt darinn. 


2. S. Vatron; feuerſaure Sode; Kern Detaeder, 
Leicht —* braußt mit Säuren, ſchmeckt ſchwach aͤtend; 
gelblichweiß, zerreiblich. 


1. G. Gemeines Natron; mit einem Ueberſchuß von ode, 
und noch gemengt mit Koch: ımd Glauberfalz, fehr aufloͤßlich, 
ſchmeck; etwas üßend, färbt Gurcumas Papier braun, verwit— 
tert, koͤrnig und meblig. 

Vorzüglich an Eee in Aegypten, wittert aus der Damm⸗ 
erde im Ungarn, gewoͤhnlich bey Vulcanen. In Aegypten 
beizte man ehemals Die Leichen darinn zum Einbalfanrieren, 
jest zu Sodeſeifen, zum Färben, Bleichen , Glas in der 
— — 

„G. Strahliges Natron, Tronaz iſt neutral, ſchmeẽt 

— milder, fſchwer auflößlich, in 8 heilen Waflır, färbt 

Gurcuma : Dapier fpäter braun, vermittert nicht, Glasglam, 

durchſcheinig, rindenfoͤrmig, blaͤuerig, flrahlig. 


In Marocco als Auswitterung auf der Erde. 





Claſſe. eufe ⸗Irden. 
Brenze.“**154 
Verbrennlich, nicht auftssiic, nicht gieß— und benbar wie die Metalle, 


Die Brenze find gewöhnlich leicht, ſchwarʒ und gelb, 
weich, meiſt zerreiblich, ſelbſt fluͤſſig, ſelten gedrust, und 
finden ſich, die Steinfohlen ausgenommen, gar nicht haufig 
auf der Erde, Cie bilden nirgends Lager, fondern find nur 
hin und wieder eingefprengt; nur die Steinfohlen bilden mächz 
tige Lager und Floͤze. 

Die Berbrennlichen Etoffe theilen fich zuerft in zweh große 

aufen: 
1. In ſolche, welche ſich durch Erwaͤrmung nicht erwei— 
chen ehe ſie verbrennen, ſondern ſogleich aus dem veſten Zu—⸗ 
ſtand in den luftigen uͤbergehen, wie die Kohle. 

2. In ſolche, welche vorher weich werden, wie Wachs, 
Harz, Schwefel, 
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Diefes gibt die zwey Hauptfiuffen: 
1. Etuffe. Ird⸗Brenze; Unermweichbare, 
U. Stufe. Elementen-Br.; Erweichbare, 
Diefe Erweichbaren find entweder wider 
wafferartig oder flüffig, mie die fetten Dele, 
oder ; 
Iuftartig, flüchtig, wie die Atherifchen Dele und 
Harze, oder 
feuerartig, Metallartig, faft metallifch glänzend, 
vorzüuglih fchmelzbar und verfalchbar wie der 
.. Schwefel, 

Es gibt mirhin unter den Brenzen auch 4 Stuffen der 
Entwicklung, wovon fich die erfie Etuffe auch mieder in 
4 Fünfte, und die erfte Zunft in 4 Gippfchaften theilen wird, 
nach der Zahl der 1o verfchiedenen Hauptfluffen auf der Erde, 
3. Stuffe. IJId⸗Brenze; unerweihbar. Kohle. 

I. Zunft. Erd-SBrenze; Kohle ohne Verbindung. 
4. Sippſch. Kies: Brenze; ſchwer und hart, durchſichtig, 
Si 1“ r ren ne erst weich, undurdfidhtig, 
ee ſchwarz, reine Kohle. "Ro blenblende. * 
5. Sippſch. Talt-Brenze; ebenfo mit Erdharz. Stein— 


x toble. 

* 4. Sippſch. Kalk⸗Brenze; ebenſo unrein. Braunkohle. 

11. Zunft. Salz-Brenze; cine verbrennliche Saͤure mit 

| . Erde Honigftein. 

"IT. Zunft. Brenz: Brenze; gefärbt. Farben. 

IV. Zunft. Erz: Brenze; Kohle mit Metall. Reißbley. 
II. Siüffe. WBaffer:Brenze; ee Dele 
III. Stufte. Luft: Brenze; verfludtigbare Stoffe. Harze. 
Iy. Stuff. A Ad : Brenze; erweichbar, unzerfegbar. Schwe— 

el. * 


1. Stuff Ird-⸗Brenze. 
Verbrennen ohne vorher zu ermweichen. 
L Zunft, Erd; Brenze 


ind Kohfe ohne fremdartige Stoffe in wirffiher Verbindung. 
Brennen nit mit Flamme, fondern verglimmen nur, und Ders 
wandeln fih in Kohlenfäure, 


1. Sippſch. Kies-Brenze. 


Reiner Kohlenſtoff, mit ſehr wenig Waſſerſtoff und Sauerſtoff. 
Verbrennen nur durch Einwirkung fremder Hitze. 





IDie Kennzeichen ſollten hier fo auf einander folgen, daß 
die von der Luft und dem Brenz; Caljo Berbrennligfeit und Ents 
zuͤndlichleit, Glectricität und Gerud) voran flehen, und dann, in 
der exſten Stuffe die Erdfennzeihen cHärte, Anfühlen, Gefüge 
und Geftalt) tommen, in der zweyten die Des Waſſers, und in der 
vierten Die Des, Feuers; alein der jegige Stand der Wiſſenſchaft 
macht es unmöglich, fireng nach dieſem Gefeg zu verfahren]. 


(3. Slppſchaft. Thon: Brenzt. ) 189. 


1. S. Diamant; reiner Kohlenftoff, Kern Detaeder. 

Verzehrt ſich almähfig im Feuer und entwidelt Kohlenſaͤure; 
härter als alle Steine, wird von feiner Feile angegriffen, gedrust 
als rundfiche Körner, als Dctasder oder mit mehr Flächen, Bruch 
blätterig, vierfacher Durchgang, wird Durd Reiben: augenblicklich 
electriſch, farblos, durchſichtig, Strahlenbrechung einfach, ſehr ſtark, 
metallglaͤnzend, wiegt 53- 

In Oſtindien und Braſilien im aufgeſchwemmten Land, 
meiſt in eiſenhaltiger Erde. Die Grundgeſtalt iſt das Octae⸗ 
der, vielfältig abgeflaͤcht, daher meiſt in rundlichen Koͤr⸗ 
nern, nicht abgerolit , gewöhnlich farbenlos, waſſerhell; es 
gibt aber auch gelbliche , grünliche und von allen Farben, 
Manche enthalten ſchwarze Flecken , vielleicht wirkliche Kohle, 
Sie find die fchönften und theuerften Edelfteine , meift Hein, 
fehr felten wie eine Haſelnuß. Man fpaitet und fehleift fie 
zu Brillanten, fonft zu Nauten. Das Spalten, oder Klofen 
geht fehr leicht, wenn man den Durchgang der Blätter beobach⸗ 
tet; gefchliffen wurde er fonft nur mit feinem eigenen Pulver, 
jest mit dem des Diamantſpaths. Die Unremen, und Die 
Splitter werden zum Glasfchneiden benugt, 


2. Sippſchaft. Thon-Brenze. 
Schwarze Kohle, ohne Verbindung, ganz rein. 
Urſpruͤnglich abgeſetzt und alſo nicht aus Pflanzen entſtanden, 
oder dieſe wenigſtens ſo veraͤndert, daß ihr Gefuͤge nicht mehr zu 
erlennen iſt. 
1. S. Rohlenblende, Anthracit; reine Kohle, meiſt mit 
etwas Kies und Eiſen, geſtaltlos. 

Vreyxkniſtert und verbrennt langſam, ohne Slamme und Gerud, 
Binterläßt, weiße Aſche; eiſenſchwarz, Metallglanz, farbt etwas ab, 
Schreibt nicht, leiter Die Electricisäar, wiegt nicht 2. 

Gewöhnlich ald Lager in Urgebirgen, Thonfchiefer, Glims 
merfchiefer, Grauwacke. 

1. G. Gemeine Kohlenblendez Bruch mufgelig, Pflan⸗ 

zengefüge nicht erlennbar. 
1. Art. Geformte, ſchieferige K.; ſchieferig, ſchalig, 
ftarf glaͤnzend, derb und eingeſprengt. 
Gemeinſte als Lager im Urthonſchiefer in Savoyen, bey 
Aoſta, Gera, am Harz. 
2. Art. Halbgeformte, graphitartige K.z in Kugeln, 
glanzt weniger. 
Kongsberg in Norwegen, 
5. Art. Ungeformte, fhladige R., Glanzkohle; 
derb, Bruch muſchelig, ohne Abſonderung, metalliſch glänzend. 
Am Weißner in Heſſen mit Braunkohlen, Salzburg, 
Newcaſtle. 
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4. Art. Zerfaffene, fängelige ®., Stangenfohle; 
ſtaͤngel'g abgefondert, Brud muſchelig, Wadsglan;. 

Am Weißner. | 

2. G. Faſerige K.; Gefüg faferig, holzartig, dod ohne wirf: 
lihe® Hol; zu feyn. 

1. Art, Särbende K.: ſchwarz, wenig glänzend, Gefüg zart: 

faferig, farbt flarf ab. 

Derb und als Ueberzug. Meiſt auf Schwarz- und Brauns 
fohlen in Nemcaftle, Harz, Kalten; Nordheim, Franfens 
berg im Suldaifchen. 

2. Art. Holzfoͤrmige K.z wie deutfihe Stämme und Aefte, 
färbt mit ab. | 

Am Weißner, in Kleins Burgund, 


3. Sippfhaft, Talf; Brenze 
Kohle mit Erdharz, nebft etwas Erde, ohne Holzgefüge. 


1. Sippe. Schwarzkohle, Steinkohle, 

‚Derb, fhwarz, verbrennt mit Flamme und Harzgeruch, bin: 
terfäßt einen ſchlackigen Rückſtand CCoak), gibt beym Deitillieren 
Ammon, miegt 12. 

Gewoͤhnlich in Lagern nur im Flösgebirgen, häufig in 
Sandſtein, meift mit Schmwefelfies, 

1. Art. Geformte Sch., Kennelfohle; graufih ſchwarz, 
Wachsglanz, fehr Dicht und vet, Bruch mufdhelig, Gefüg 
zeigt 3 ſenkrechte Durchgaͤnge. 

Iſt die beſte Steinfohle, brennt am beften und laͤßt am 
wenigſten Ruͤckſtand. In Slösmaffen, befonders bey Manz 
fcheiter in England, 

2, Art. Halbgeformte Sch., Schieferkohle, Blät 
terfoble, Glanzkohle, Srobfohle; ſammetſchwarz, 
gewöhnlid bunt angelaufen, merallifd oder wachsartig glän— 
zend, WAbfonderungen nad der Länge fihieferig, mir Quer: 
blättern, Bruch muſchelig, verwittert leicht. 

Sin Floͤzmaſſen, Wbitehaven, Aachen, Eſchweiler, Schle— 
fin, Bayern, Ilmenau in Thüringen, Ungarn. 

3. Art. Ungeformte Sch., Pechkohle, Gagatz fam: 
metſchwarz, Brud kleinmuſchelig, ſtarker Wachsglanz, fo 
hart, daß fie ſich Dredifeln laͤßt, wird durch Reiben electriſch, 

brennt grünlich mit Monfgerud. 

Gewöhnlich auf Braunfohlenfagern, auch als Nieren in 
Thon. Wird zu Knöpfen verarbeitet, beißt auch ſchwar— 
zer Bernſtein, gemma faınothracea, 

4. Arc. Zerfallene St., Rußfoble; Bruch erdig, grau: 
lich ſchwarz, zerreiblich, faͤrbt ſtark ab, matt, Strich gläns 
zend, brennt gut. 

Sn Flozen, bey Stockheim in Franken, bey Ilmenau, in 

Schottland. — = 
Die Lettenfohle it ein Gemenae von GSteinfohle und Let— 


ten, geht in Brandfchiefer über, Im Weimarifchen” 


’ 
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4. Sippſchaft. Kalt; Brenze, 
Kohle mit ſtinkendem Erdharz, deutlichen Planzengefüge. 
Verbrennt feicht zu Aſche mit übelem Gerud. 
Gewöhnlich als Lager im aufgeſchwemmten Land und im 
Floͤztrapp, enthalten meift Schwefelkies. 


1. S. Breunfoble; braun, Holsgefüge deutlich, läßt fich 
leicht einaſchern, brennt ſchwach mit üblem Geruch, 

1. Art. Geformtedr., Moorlohle, Trapezoidafe; 

zerberfter in trap. zo'dale Stuͤcke, Bruch flachmuſchelig. — 
| Als mächtige Floͤze in Floͤztrapp, am Weißner, auf Bor 
holm, England, Böhmen die befte, font ſchlecht. 

2. Art. Halbgeformte Br., bituminöfes Holz; deutliches 

Holzgefuͤge, faferig, matt. 

Gewoͤhnlich derb, nicht mehr in Baumform, außer in 
Boͤhmen bey Joachimsthal, ſonſt am Weißner, im Weſterwald, 

5. Art. Ungeformteée, gemein e Br.; Bruch großmuſche— 

fig, Wachsglanz, Laͤngenbruch fihieferig, querdurchſchnitten, 
wiegt wenig über 1, ſehr weich, brennt mit ſchwaͤcher, le 
Fender Flamme. Ä 

Gewöhnlich in großen Lagern unter der Dammerde, faſt 
im ganzen nördlichen Deutſchland. Bey Kalten-Nordheim 
liegen Pflanzenſamen darinn. Die Bovey-Kohle gehoͤrt 
hieher. | J 
4. Art. — Br.,erdige, Alaunerde; zerreib— 

lich- Bruch erdig, duntelbraun, erhitzt ſich mit Feuctigteit 
und xntzündet fi. ’ 

An bedeutenden Maſſen mit anderen Braunfohlen, Iſt 
die ſogenannte coͤhniſche Umbra, enthält viel ſalzige Theile 
und Sand, fchlechtes Brennmaterial, wird zu Alaun benutzt 
wegen Schwefelkies, und als Farbe. 


2. S. Torf. | | 

Iſt Brauniohle aus Moos und Gras entitanden beſteht noch 
deurlib aus dieſen Pflanzen nebit Kohle und Erdhar;. 

In großen Lagern im aufgefhwenmten Lande, in Pie 
drigungen, oder überhaupt in wäjlerisem Boden, gewöhnlich 
im nördlichen Deutſchland. Er enthält oft Schwefelkies, auch 
Dlaueifenerde, wird zum Heisen benutzt, ift aber ichlechter 
als Braun; und Steinkohlen. 


DI. Zunft oder 5, Sippſchaft. Salz-Brenze. 
Eine verbrennlihe Saͤure mit Erden. 
1. S. Honigſtein; honigſteinſaurer Thon mit viel Waſſer. 
Kern Deitaeder, 


Wird auf Fohlen fihnelf weiß, mürb, ohne Flamme und Ge: 
ruch, dur Reiben, minus electrifh, auflöslich in Galpeterfaure, 
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wiegt ı E, gedrudt als Octaeder mit Abſtumpfungen, Bruch muſche— 
fig, gelb, durchſichtig, Strahlenbrechung doppelt. 

Nur gedrust, einige Linien dick, und nur zu Artern im 
Thüringen in Braunkohle. Ein eben fo ſchoͤnes, merlwuͤrdi⸗ 
ges als feltenes Mineral, 


_ UL Zunft oder 6. Sippſchaft. Brenzsdrenge, 
Verbrennliche Stoffe, die fich durch ihre Farben auszeichnen. 
Hicher müßten eigentlich die Färbeftoffe, mie Waid oder 
Andigo in, dal. geredynet werden; da fie aber nur fünftlich aus 
dem Pflanzens und Thierreich gewonnen werden , fd pflegt 
man fie in der Mineralogie nicht aufzuführen, obſchon dieſes 
Der eigentliche Ort dafür ware, 


IV. Zunft oder 7. Sippſchaft. Erz; drenze 
1. S. Zaſche, Graphit, Reißbley; 9 Kohle mit ı Eijen, 

Verbrennt langfam und, ſchwer mit Rüdftand von Eifen, vers 
pufft mit Salpeter,,. unauflosfih in Del und Sauren; gewohnfich 
derb, Bruch blätterig’und fhuppig, ſtahlgrau, Metallglanz, ſchreibt 
metalifh grau, leitet Electricitat, fettig, wiegt 2. 

In Urgebirgen auf Lagern, gewöhnlich mit Cifenocher, 
auch eingefprengt, fehr felten gedrust als 6feitige Tafeln, 
Die beite iſt in England bey Keswick in Cumberland, Paffau, 
Salzburg, Morlair, im Zillerthal, in Böhmen ‚, Ungarn, 
Norwegen, Grönland. Zu Bleyſtiften; die Paffauer befon 
ders zu Schmeljtiegeln, zum Anftreihen und Schmieren. 

1. Art, Geformte 3.5 Gefüge blätterig, felten gedrust als 

ofeirige Blaͤttchen. h 

Norwegen, Grönland, 

2. Art. Ungeformte 3.5 dit, Bruch uneben, derd, ein 

gefprengt. 

Iſt die gemeine in England und Franfreich, zu Bleyſtiften. 

5. Art. Zerfallene 3.; ſchuppig. — 

Bey Paſſau, daher zu Tiegeln. 


IE. Stuffe oder 8. Sippſchaft. Waſſer-Brenze. 

Hieher gehoͤren die fetten Oele und das thieriſche Fett; 

in der unorganiſchen Natur kommen dgl. Koͤrper nicht vor. 

Statt derſelben kann man den Bernftein in dieſe Sippf vaft 

ftellen, obfchon er in die folgende Eippfchaft zu gehoͤren ſcheint. 
HaArze, Die zur Säure werden. 

Veſte Harze, fhmilzen und brennen mit Wohlgeruch, mit 
Ruß und Kohle, find nicht idivelectrifch, merden Durch Nei; 
ben negativ, auflöslich in Weingeift und Atherifchen Delen 
wenig fchmwerer als Waffer, | 
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1. S. Bernftein (Electrum, Succinum, Glellam); befics 

Harz, ungeſtaltet. 

Laͤßi in Weingeiſt einen Ruͤckſtand, lieſert beym Verbrennen 
eine beſondere Eäure; kaum ſchweger als Waſſer, ‚gelb, durchich 
tig, a A einfach, Wadsglan;, derd, in Broden, 
Bruch muſchelig. Rs 

Vorzuͤglich an der Suͤdkuͤſte der Oftfee, meift in Braun 
kohlen, auch felten an der. Nordfee, in Schlefien und Grön; 
land, enthält fehr häufig unbekannte Infecten „ und ift ohne . 
Fweifel.einft ein Baumbarz gewefen. Zu Halsfhrären, Mund; 
ftückchen ‚an Tabakepfeifen, : Obrgehängen, -Näucherpulver, 
Lackfirniſſen, in Apotheken zu Bernfteinöl und Salz. Es 
gibt auch weisen. — 

2. Art, Bernerdez braun, erdig, ſtaubartig. — 

In Braunkohlen, im Oſterlande. ee. da 

2, S. Retinaſphalt, bernſteinartiges Harz und Afphalt, 
ungeſtaltet. a ee — 

fit — 9 al arten Sau, vi Sn Soaͤure zu 

iejern, brau ‚ ma anzend, undurcſicht 

etwas — *—* Bernfein , derb, ingetrenek! . ai 

In der Braunkohle und Bernerde bey Halle an der Saale, 
unmeit Eifenberg im Ofterland, Wildshut im Jmmiertel, Bos 
vey in England, * ne u 


9. Sippſchaft. Luft⸗-Brenze. 


Harze, welche nicht zur Saͤure werden. 


1. S. Erdharz; Harz veſt und fluͤſſig. 

Schmilzen feiht,; verbrennen it Flamme ind beſonderem Ges 
ruch, fegen. Ruß ab, liefern fein Ammon: und feine Gäure, 
—— braun und farblos, kaum ſchwerer als Waſſer, einige 

wimmen. — BE 

1. Gatt. Erdped, Aſphalt, Bitumen; vefles Erdharz mif 
viel KTohle und etwas Erdigem; gerudlos, riecht aber gerieben 
wie Veh und wird leicht electrifc), fprod, zerreißfich, fhmarj. 

1. Art. Ungeformics, ſchlackiges Erpped,. Juden 

pech; 25 — glaͤnzend, Bruch muſchelig, ſchwimmt, 
meiſt in Brocken und Kugeln. BT 

Vorzüglich auf dem fodten Meere, am Harz. in Schwe⸗ 
den, geru n.it Eifen, . | 

2. Art. .Serfallenes, erdiges E.; hraunſchwarz, Strich 

fertgl.ä gend, Bruch erdig, meiſt ald löcperige Broden, ges 
woͤhnlich durch Erden unten, er 

Am Harı, bey Drag, Nenfchatel, . TE 

2. &. Hederbar:, Elaterit; Erdharz mit: weniger Kohle 3 
grünfich braün, vlaͤtgen deib“und — "Derd, ela⸗ 
ih, ſchwimmt. — 

In England auf Bleygelanz, eingeſprengt und Ueberzug. 

3.6. Gıdtbeer, I mir wenig, Kohle; riecht beſonders, 
zaͤde, fluͤſfig, He erig, fertig, (gmwärzlid braun, ſchwimmt. 

Obtens Vonsurgefchichte für Shan 13 
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4. Xrt. Zaͤher Erdtheer; tleberig, ziemlich veſt, eingefprengt 
und angeflogen. 

Am Kalk und Mergel, Auvergne, Karpathen, Schwe⸗ 
den, Iberg am Harz. E 

9. Art. Dickfläſfiger E., Maltha; dickflüſſig, richt ſehr fark. 

Meiſt auf: Quellen und im Kluͤften, vorzüglich auf Bars 
bados, bey Parma, Braunſchweig, iſt haͤufig. Als Brenudl, 
u Schmiere, in der Apotheke. s — 

4. ©. Steinoͤl, Naphthaz; reines Erdharz, ganz flüſſig, 
entzündet · ſich von ſelbſt, riecht angenehm, gelblich, fertig, 
ſchwimmt. 
uiut ans Felſen, oft auf Quellen, beſonders häufig in 

Perſien, Sicilien. Als Brennoͤl, zu Firniß, in der Apotheke. 


IV. Stuffe oder 10. Sippſchäft. Feuers Brenze, 
— Schwefel. | 

Erweichbar, ſchmelibar, verwandelt ſich in heftige Säure, nega: 
tiv electriſch, in fetten Delen aufloͤſlich. 

1. S. Schwefel; erweichbar, Kern Octaeder. 

Verbrennt mit erſtickendem Geruch und. blauer Flamme zu 
Schwefelfaͤure, wird durch Reiben negativ electriſch, Strahlen— 
brechung Doppel, 

YGam. Semeiner S.; gelb, Demantglanz, durchſichtig, 
feuchtet im Dunteln, vertniſtert ſchon in der Hand, verpufft 
mit Salpeter, wiegt 2, fprod, weid. 

1. Art. Geformter, dichter ©.; Bruch mufdelig, derb, 

und gedrust, ald Detacher mit Abflumpfungen. 

Sindet ſich eingefprengt, vorzüglich um die Vulkane, auch 
in Gyps, häufig im Italien und Sicilien, felten in Deutſch⸗ 
land. Auf Braunkohlen bey Artern, auf Kupferfies bey Ber, 
anf Sandftein in Siebenbürgen. Wird vorzüglich zum Fichte 
anzünden, zum Schmefeln der Weinfäffer, zum Pulver, zu 
Bereitung der englifhen Schivefelfäure, zu Zinober, in: den 
Apotheken gebraucht, ur 

2. Art. Zerfallener, lockerer ©., natürlide Schwe— 
felblumen; zerreibliches Pulver, Ze 
s An Bulfanen, in Spalten, an heißen Quellen, bey 
achen, 
e N Wafferfhmwefel;" gemäfferter Schwefel, 
ie ? en durch Erhitzung gebt das Waſſer Davon’ und er 
ird gelb. 


Setzt ſich aus den Schwefelbaͤdern ab. 


2. S. Roͤſchgelb; Schwefel mit Arſenik; Kern ſchiefer 
Rautenbalken. Re | 

Verfluͤchtigt ſch auf Kohfen mit Schwefeh⸗ und Knoblaudige: 
ru, wird durch Reiben negativ electriſch, auflösli in ferien Dılem 
wie Schwefel, zerfegbar Durh Säuren und Laugen, gelb. oder roth, 
durchſcheinig, wiegt faft 33. Iſt fehr giftig. 
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1.@. Gelbes Röfhgelb, Dperment; 6 Arfenif, a Schwe⸗ 
fel; gelb, derb, derb, eingefprengt, blärterig, Blätter biegs 
fanr, ein’ Durchgang deutlich. 

Derb, eingefprengt. Auf Arfenifgängen durch Zerſetzung 
entftanden, kommt vorzüglich aus Natolien, findet fich aber 
auch in Ungarn, Siebenbürgen, im Bannat, beißt gewöhnlich 
Dperment (Auri pigmentum), Fu Malerfarben, 

2 G Rothes Roöͤſchgelb, Realgarz 7 Arienif, 3 Schwe⸗ 
fol; roth, Strich gelb, meiſt gedrust ald Ballen mit Abftums _ 
piungen und derdb, Bıud muſchelig, flart glänzend. 


- Ebenfalls auf Gängen von Arfenif und Schmefelmetal, 
fen. Auch derb und angeflogen, Zu Malerfarben, heißt auch 
Biägallum, Rubinſchwefel, Sandarad. 


IV. Elaffe Feuer⸗-Irden. 
| Erze. | 
Metalle, rein oder mit andeten Glaffen verbunden. 

Gdmeljbar und gießbar, gefriſcht undurchſichtig, ſtark glänzend, 
wiegen menigften® 5. 

Die Erze finden ſich felten als Lager, nie als mwirfliche 
Berge, meiſt nur in den Spalten aderartig vertheilt wie 
eingegofan. 

Diefe Erdfpalten nennt man Gänge, Gie find von 
fehe verſchiedener Weite, doch gewöhnli nur von einigen 
Zoll oder Fuß, immer nad) oben offen, nach unten aber laufen 
fie keilformig zu, und ſchließen fid) endlich. Sie fcheinen nicht 
tief im die Erde zu geben, faum einige Tanfend Fuß in die 
Tiefe, dagegen laufen fie der Fänge nach bisweilen Stunden 
meit fort. | 
Wenn ſolch ein Gang fehr weit, und das Metall in 
beträchtlicher Dicke abgefest iſt, z. B. wie ein Haus oder 
noch mehr,’ fd heißt er ein Stockwerk. Dehnt fich eine 
folhe Metalimaffe unter der Erde eben weit aus, etwas, 
3— ı Stunde, fo heißt es ein Lager. Solche Erze find bis⸗ 
weilen weggeſchwemmt und in irgend einem Thal abgefegt, 
Diefes Vorfommen nennt man Seifenmwerf, meil die Erje 
tie in einem Steinbruch gegraben und ausgemwafchen werden, 

Es gibt daher viel weniger Erze oder Metaile der Maffe 
nach als Erden, Salze und Steinfohlen; fie erfegen aber Durch 
ihre Wichtigkeit und Schönheit, was fie an Diaffe zu wenig 

aben. 
Der Nutzen der Metalle iſt aͤußerſt manchfaltig, ſowohl 

im Landbau, in den Handwerken, im Handel, als fuͤr die 

Bequemlichkeit, Schönheit und die Geſundheit, indem eine 
\ Menge zu Arzuegmitteln benugt wird. 

Die Metalle Eommen unter 4 Sormen vor; entweder 
r Ä 13 
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1. rein: de 
2. mit Brenzen, — Schwefel verbunden‘, alſe 


brenzartig; oder 
3. mit Säuren; - falzartig 
4. mit Sauerfoff, erdartig. 
Es gibt hier, wie bey den Erden, 4 Ordnungen. 
I. Ordn. Erd:Erzje, Acher; verfalhte Metalle, 
1I. Ordn. Salz-Erze, Halde; gefäuerte Metalle, 
Bleyweiß. 


UI. Ordn. Brenz:Erze, INT: Beihmeletie M. 
Schwefelties. 

IV. Ordn. Erz-Erze, Metalle, reine Met. Gold, 

Jede diefer 4 Ordnungen theilt ſich nach dem bekannten 

Geſetz in 10 Sippſchaften, welche ſo neben einander ſtehen. 

I. Ordnung. IT. Ordnung. | III. Ordnung. AV. Ordnung. 












Erderze, Der. | Calzerze, Halde.\Brenzerze, Schwefe Grjerge, Metalle. 
I. ©tuffe, J. Stuffe. 1. Stuffe. l. Stuffe. 
moder. Irdhalde. —— — 

1. Zunft. I. Zunft unft. unft. . 
rdoder. »| - an anf v. Aend| an 
1. Eippfhaft. li. Sippicaft ESippſchaft. . Sivpſchaft. 
Nies ocher. Kies halde. Kiesſchweſe. Kiesmetalle. 
Kieseiſen. Kupfergrün. ee Tantel. 


2. S. Thonoder.)2. ©. Thonhalde.)2.©. —— 2.S. —— 


—— ——— Zinober 
Talfoder. 3. S. Talkhalde. 5. S Talticmere. 3.©. Taltmeraffe, 
Rothſpießglaserz. Titan. 


— Perlſpath. J 
4.& Raltoder: ſa. S. Kalthalde. ja. ©. Kaltſchwefe. ſa. S. Kalkmetalle. 















Tungſtein. Eifenfvarb| Rothgülden. Mithan. 
TI. Zunft. II. Zunft. ll. Junft. il. Zunft. 
@al:oder. Sit;safde. Salſſchwefe. Salzmetalle. 

5. S. Salzocher.5. S. Galzpalde.'s.©. Sſch. Plache. ſs. S. Salzmetalle. 

Sumpfeiſen. Borarſaures Ciſen Waſſerbley. Kupfer. 
III. Zunft, TI, Zunft. 11. Zun IIL Zunft... 
Brenzoder. Brenzhalde. Erde: Gelfe, Brenzmetalle. 


6. S. Brenzocher. 6. S. Brenzhalde. 6. S. Brenzſchwefe, 6. — — 





—z2 SGruͤnbleherz. a ies. 

V. Zunft IV. Zunft. Zunft, IV. Zunft, ° 
ae „Eher. —28* Eprotte| Grzmetalle, 
7.& Eroder. 7.@. Erzhalde. ſ7. S. Eriſchwefe 7. S. —— 
Magneteiſen. Dlivenerz, Kobelgelanz. latin. 
Il. ©tuffe. II. Etuffe. II. Stuffe Il. Etuffe. 
ee Woſſerhalde. Wſchw. Gelanze Maffermeralle. 

S. Waſſerocher.ſs.S. Wafferhalde.is. ©. Mafferfchw. 8.8. ———— 
"Braunfein. __Hornery [Eimarton en». 
III. Srufe “m. Stuffe. III. Stuffe. m Sr 
Luftocher. Pufrhalde. Luftſchw. Gelanzei Luſtmetalle. 


9. S Luftocher. q. S. Lufthalde. 9. S. Luftſchwefe. 0. S. Luftmetalle. 
Sliegengift. Salpeterſ. Queckſ. Gr. Epießglaserz.])_ Arſenil. 

IV. Stuffe. IM. Etuffe. | IV. fe. I IV. @tuffe 
Feuerocher. euerhalde. Pen. Gelanz.J Feuermetalle. 
10. S. Feuerocher.ſio. — | .S.Feuerſchwefe 10. S. Feuermetall. 

Kobelmulm. I Malaqchtt. Silberglaser;. ®ilber, 
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I. Ordnung. Erd⸗Erze. Oben, 
Gefauerfioffte Metalle. . \ 
Friſchbar mit Kohle, meift braun, miegen etwa 4, fehen erdig 
aus, aufissbar in Suipererfäure, ohne dieſe zu zerfegen. 

Die Ocher fommen in den größten Maſſen vor, ſowohl 
in Gängen als auf Stockwerken und Lagern, mo fich beſon— 
ders die Eifenfteine auszeichnen, die fich vor allen an die Erden, 
vorzüglich an die Thonerde, anfchließen. Diefe Ordnung 
fheils fich wie jede Drdnung der Erden abs _ 

IL Stuffe. Ird-Ocher; ‚feuerbetäudige Kalde. 
n 


1. Zunft. Erd Der; mit Erden. 
1. Sippfhaft. Kies: Dher, mit Kies; Kieseiſen. 
2. Sipoſchaft. Thon:D cher; mit Thon; Thoneifen. 
5. Sivrſchaft. Taht-Ocher; mit Taf; Jırer:Eifen. 
a. Sipoſchaft. Kalt: DOcher; mit Kalt; Tungftein. 
2. Zunft. Salz-Ocher; mir etwas Saͤure; Sumpfeifen. 
3. Zunft. Brenz: Der; nur mit Sauerfloff, Kalde. Roth: 
e 


iſen. 
a. Zunft. Er z⸗Dcher nur halbgeſauerſtofft; Kalchel. 
et 


agnet, 
I, Stuffe. Baffer:O herz gemäflerte Ralde. Brauneifen. 
IT. Stuffe. kuftDder; fi g Ba) ch 


üchtige Kalche. ientiſ | 
Iy. Stufe. Feuer-Ocher; leicht, frifchbare Kalde. Silbers 
nr fhwarzje’) | 
l. Stuffe Ird-Ocher. 
Ralde, welche weder Waffer enthalten, noch fluͤchtig find, noch 
ſich leicht friſchen laſſen. 
Sind daher feuerveſt, brennen ſich nicht leichter, und 
ſind nur durch ſtarke Gluͤhhitze und Kohle zu zerſetzen, meiſt 
braun, nicht ſchwarz und weiß, gedrust, derb und zerfallen, 


| - 1J. Zunft. Erd:Oden. 
m Kalde mir Erden. | 
‚Plasalaiten: in Säuren einen Rüudjtand, gder breunen fih zum 
Theil ägend, wiegen nicht über 6. . | 


1. Sippſchaft. Kies-Ocher. 
— Kalche mit Kieſelerde. 
Laſſen in Sauren einen Ruͤckſtand, ſchlagen meiſt Feuer; 
r. Sippe. Ries; Eifer; Eiſenkalch mit Kies. 1 
1. Batı. Kalkhaltiges K., Ilvaitz 6 Eifenfald, 5 Kies, 
ı Kalf, Kern ein Dcraeder; miegt 4, ſöwarz, ‚gelb biſchlagen, 


undurchſichtig, fhmilzt zu anziehbarer Kugel, rißt Glas, Bruch 
uneben, &efüg blatterig, gedrust als Sciaeder und Rauten: 


balfen mit Abjtumpfungen und derb. ji 
Auf der Inſel Elba, mit Auarz und Arſenikkies im Urgebirge. 


+) [Die O dnung der Kennzeichen ſollte ſo ſeya, daß die des 
Feuers (alſo der Schwere, Farbe und Schmelzbarkeit) vorange⸗ 
aufm; was ſich aher noch nicht ſtreng Durchführen laͤßt.) 
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2. G. Reines K., vother Kiefel: Eifenflein; Rotheiſen mit 
uarz. | 

„.Ritzt Glas, funkt, roth, derb, eingefprengt, folgt nad dem 

Gfüben dem Magnet. | — 
Finder ſich am Harz, geht in Eifenfiefel und Jaſpis uber. 

2. S. Kies-Wad; Wadkalch mit Kiefelerde, 

et 33. grau oder roth, auflöslih in Safpeterfäure "mit 
and, ' 

1. Sat. Graues Kied:Wad; 6 Wadkalch, 2. Ries, ı Waſ⸗ 
fer; hellgrau, Strich gelblich, derb, Brud flahmufdelig, mes 
talliſch ſchimmernd. | 

Klaperud in Dalekarlien. * 

2. G. Rothes Wad, Kothflein, 5 Wad, etwas Gifen, 

a Ries, etwas Thon, fein Waſſer; wiegt 34, roſenroth, wird 

im Feuer braun, und fhmilzt zu ſchwärzem Glas, rigt Glas, 
derb, drey ſchiefwinkelige Durdgange. 

1, Art. Geformtes R, Braunfteinfiefel; a Wad, 
ı Eifen, a Kies, 1 Thon; wiegt 3%, dunfelroth, faum 
durchſcheinig, Diamantglanz, rıgt Slas, gedbrust mit 24 

laͤchen, ſchmelzbar, verwittert grün gefledt, 2 Durdigange, 
ruch kleinmuſchelig. 

Im Speſſart, in grobkoͤrnigem Granit, ſchließt ſich an 

die Granaten. 

2. Urt. Halbgeformtes, eg R.; derb, einges 
— Gefuͤg blaͤtterig, glänzend, Blaͤtichen durchfcheinig, 
roſenroih. 


In Wermeland auf Eiſengaͤngen. | 


5 Art. — dichtes R.; derb, eingeſprengt, 
826 r itterig , oder eben matt, faum duröſcheinig, 
räunlid. 


Ebenda, Kapnif in Eiebenbürgen, mit Schwarsgülden, 
Schwarzerz, Catharinenburg in Sibirien, u 


3. S. BRies;Cerel, Eererit; 6 Cerelkalch, 3 Kies, ı Eifen 
— b Strich weiß, und &gl 
iegt 43, braun, Strich weiß, un tig, 
te ritzt Glas ſchwach, nr ga | ; Br ein. 

g. | 
In Weltmanland auf Kupferkies, in Gneis, in Glimmer ; 
fonft rother Tungſtein. 
4. S. Kies-Chrom, Chromocher; ı Chrom, 6 Kies, 2 
bon, etwas — Talf. a , ; 
ie 2 I ! t ⸗ 
lich in euren Brig es a. u * LM UND EBRRN : 
zu Ereufot an der Saone in Sandfein innig mit Duarz 
vermachfen und in einen Breche oder Breccie. 
.5 ©, Rieskupfer, Dioptas; 6 Kupferfalh, 3 Kies, 
1 Waffer, vielleicht mit Eohlenfaurem Kalf, Kern ein 
Rhomboeder. * x . 
—Wiegt 5, grün, Strich weißlich, durchſcheinig, Glasglanz, zer: 
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fnifert, wird blau, ſchmilzt, auflöslih zum Theil in Salpeterſaͤure, 
ribt Glas, ſproͤd, Bruch blärterig, gedrust als Meine Saͤulen. 

In Sibirien, an der hinefifhen Gränze mit Malachit in 
fandigem Kalk. 


6. ©, BRiessZinf, Zinkglas; 7 Zink, 3 Kies, etwas Waſ⸗ 
fer; Kern Dctaeder, ' ee 
Berkniſtert, feuchter, fegt weiße Flocken (Jintblumen) ab, ſchmilzt 
nicht, wird durch Erwärmung electriſch, gallert, weißlich, durchſcheinig, 
perlglaͤnzend, ziemlich hart, derb und gedrust. 

1. Art. Geformtes, blätteriges R.:3.; 7 Zink, 3 Ries 
eıwas Waller; gedrust, als Würfel —— Gefüg 
blätterig. | 

In Ungarn, Bleyberg in Kaͤrnthen, Breisgau, Leiningen, 

England und Schottland, . 

2. Art. Halbgeformtes, faferiges R.:3., 7 Zink 
5 Kies; Seidenglanz, derb, — 2 — — * 

Im Breisgau, Schottland, 

5. Urt. Ungeformtes, ſtrahliges Ke⸗Z.;3 4 Zink, 5 Kies 
ı Waffer; derb, tropffleinartig, Gefuͤg le > E 5 

Hofsgrund im Breisgau mit grünem Bleyerz, Bleyberg 

in Rärnthen. 
7. S. Riesfabl, Spießglasweiß; 8 Zahl, 1 Kies, 

+ Eifen, 

Weiß, Diamantglanz, verfniftert, ſchmilzt ſchon an der Richt: 
flamme, verfluctiget fih auf Kohlen als weiße Flocken, in Salpe— 
terfaure unauflöslich, weich, Gefüg blätterig mit ı Durchgang, ge: 
drust als afeitige Tafeln und Nadeln, gebäuft, felten derb. 
Auf gediegenem und gefchwefeltem Fahl in Böhmen und 
in der Dauphinee, u | 


2. Sippfhaft. Thon⸗Ocher. 
Kalde mit- Thonerde. 
Bi f über 3, aelb od d fü 
und Dei Magnet *— — a en 
1. Sippe. - Thon: Eifen, Thon; Eifenftein; Eiſenkalch mit 
Thon, bisweilen zur Hälfte, | 
Kot d gelb, weich, T ‚ Mebt etwas, wird 
durch Slipen ee, u ei : 
Wird auf Eifen benußt. | 
. Batt. Rothes Th.; iger Rothei in mit I ohne 
ee dr a a on 
. Art. © tes, ftä liges r. Th.; flängelig abge⸗ 
£ Te a ren lige roh, HEINO 
Saarbrücken, Böhmen, heißen Schindel-Naͤgel. 
2. Art. Halbgeformtes,fhieferigesr. Th.; ſchieferig 
abgefondert, Bruch uneben, braunfid roth. 


Sn Lagern und Gängen am Harz, 
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3. Art. Undeformtes, gemeines r. Th., gemeiner 
Thon. Fifenflein; derb, in Maffen, Brud uneben, erdig, 
braͤunlich roth, wiegt 3 

In eigenen Floͤzen, auch in Gaͤngen, in Thonſchiefer, 
Sandſtein; ſehr verbreitet, befonders am Harz, in Bohnen, 
b. — es Th.; Bruch eben, flachmuſchelig, braͤun⸗ 

— roth. 

Floͤz bey Fiſchau in Oeſtreich. 
a. Art. Zerfallenes r. Th-GE.; Röthel, Bruch erdig, braun: 
(ih roih, ſchreibt. 
Als Lager im jungen Thonſchiefer, in Sachſen, Schleſien, 
Salzburg. Wird als Nochel oder Rothſtein benutzt. 
2. ©. BraunedThoneifen; ocheriges (ſhwach gewaͤſſertes) 


Brauneiſen mit wenig Thon, Kies und Waſſer; dunlelbraun, 
Salzſaͤure laͤßt Ruͤckſtand. 


1. Art. Halbgeformtes, ſchaliges br. Th.; tnollig, 


flachmuſchelig oder erdig, krummfchalige Abſonderungen, 
halbhart. 


In Frankreich an der Orne. | 

s 2. Art. 'lingeformtes, gemeine® br. Th.; derb, im 

Maffen und getropft, Bruch eben und erdig, matt, fuft 
balbhart. | | Zu u 

Als Lager am Harz, in Bayreuth, enthält über die Hälfte 
Eiſenkalch, etwas Wadkalch. Zum Eijenfchmelzen. 

"5, Art, -Jerfalfenes, br. Th., — muſche⸗ 


lig, tahsglanz, braun, färbt, ſaugt Waſſer ein und 
zerfpringt. — 


Inſel Cypern, iſt die aͤchte tuͤrkifche Umbra. Enthaͤlt 


2 Theil Wadkalch, 5 Eiſenkalch, ı Kies, ı Waſſer, ı Thon. 


Zum Malen, Wi | 
38. Gelbes Thon:Eifen, Gelb-Eifenftein; fehr 
gewaͤſſerter Eiſenkalch, gewöhnlih mit Thon und Kies. 
ki en meist zerreiblich, matt, gelb, brennt fi leicht und roth, 
arbt. - - 
1. Art. Geformtes, faferiges g. Th.; derb, weich, 
faſerig. | 
Im Naffauifchen, 
2. Art. Halbgeformtes g. Th., Bohnenerz; rundliche 


Körner, wie Eibſen und feiner, ſchalig abgefouderr, los 
und ın Maffen, | 


Als ganze Lager, am Jura, Harz, Sachfen, Böhmen, 
Schleſien. Enthält 6 Eifen, ı Thon, ı Kies, ı # Waffer, 


b. Cifenniere,, Adlerſtein, Klapperſtein; lnolliz, 
meiſt hohl, mit loſem Kern, Bruch erdig, krummſchalige 
Abſonderungen. 

Enthaͤlt mehr Thon als die vorigen. An verſchiedenen 
Orten, am Harz, England, Schottland, 2a 
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Art. Ungeformtes, mufdeliges ® derb, v 
® ne: Bruch mufchelig. ln En a 


Naſſau. 


2. ©. Thon, Chrom, Chrom;Eifen; 6 Chromfald ! 3 
Eiſenkalchel mit ı Thon und Kies, 


Wiegt a, metallifh glänzend, ſchwarz, Strich braͤunlich, Bul- 
ver magnetiſch, derb, rigt Glas, Bruch Heinmufcelig, bfätterig. 


1. Art. Halbgeformtes, förniges; tkryſtalliſch koöͤrnig 
abgeſondert. 


Bey Krieglach in Steyermark mit Talk. 
2. Art. Ungeformtes, gemeinesz; derd, unabgeſondert. 
Findet ſich in Sibirien, und in Frankreich am Var. 


3. Sippſchaft. Talk⸗Ocher. 
Metaltkalche mit Tall» oder Itter-Erde. 


1. Eippe, Itter ; Tontel; 5 Tantelkalch, 5 Sttererde; 
Kern der Balken, 
Wiegt 5, metalliſch ſchwarz, Strich grau, undurhſichtig, vers 
tniſtert und ſchmiſzt, rıgt Glas, in Körnern und gedrust ald a und 
Gſeitige Saͤule, Vrich muſchelig, koͤrnig abgeſondert. 


Mit Gadolinit in rothem Feldſpath in Gneis bey Dun 
Schweden, 


4. Sivpfhaft. Kalt Der. 
Kalche mit Kallerde, 


‚©. Ralk -Eiſen; ocheriges Rotheiſen, mit kohlenſaurem 
Kalk, braußt, der, j 
1. Sarı. Gemeines Kalfeifen; oder. R.⸗E. mit dichtem 
Kaltitein ; : graureth, derd, in "Waffen ’ „Halbhart ,. —— 
x Am Harz, dem Mergeleifen verwandt, I, 
2. ©. Mergefeifen; oder. RS. mit Mergel; kroun,isttone 
geruch, braußt. 


1. Art. Halbgeformtes M.: €; die Gteine beſtehen aus Töne 
törnigen A fonderungen.. 


In Floͤzen bey Aalen in Schwaben. 


2. Yrt. Ungeformtes — 3 ind dab, Bruch 
uneben, erdig. er 


Am Harz. — — 


2. ©. BalEswolfel, Tungkein; 7 weiflalh 2 Kalt 

etwas Kies und Eifenz Kern Oetaeder. * 

Wiegt 0, weißlich, wachsglaͤnzend — viitaiſen, un⸗ 
ae ar, auflösli in. Salpetcrfäure ohne Braufen, wird gelb, 
aft glathart, zedrust; als Octaeder, mut ——J derb, 4 
Durdgänge volfommen, a andere undeutlich, 
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Gewoͤhnlich in gehäuften Druſen, eingefprengt in Zinn; 
gängen in Sachen, Böhmen, England, auf Magneteifen in 
Schweden, felten. 


3. S. KRalk⸗Seff, Kalk Arfenif, Pharmacolith; 5 Arfes 
niffäure, 3 Kalk, 2 Wafler. 

Wiegt 23, weiß, Durdideinig, ſchmilzt ſchwer mit Knoblauds 
eruc, auflöelih in Salpeterſaͤure ohne Aufbraufen, fehr weich, 
aarförmig gehäuft, aud traubig und als Beichlag. 

Auf Kobels und Arfenifgängen bey Wittichen im Schwarz; 
wald, am Harz, bey Niegelsdorf und Gluͤcksbrunn in Thuͤ⸗ 
ringen, bildet ſich nach und nach durch Verwitterung. 


II. Zunft oder 5. Sippſchaft. Salz⸗Ocher. 
Ä Metallfalche nur halb gefäuert. 
Es find unauflsslihe Metallfalje, welche aber viel zu wenig 


Cäure zur Sättigung haben. 
a. Salz⸗Eiſen-O.; Eiſenkalch mit gefäuertem Eifen. 


1, Sippe. Pecherz, Peheifen; ungefättigtes ſchwefelſaures 

Eifen; 7 gewaͤſſerter Eiſenkalch mit 3 ſchwefelſaurem Eifen. 

1. Art. Geformtes, gemeines P., wiegt 25, _derb, 
braunſchwarz, Wachsglaänz, Strich gelb, wird im Waſſer 
roch, halb durdfihtig und glasglaͤnzeñd, wei, derb, Bruch 
muſchelig. 

Bey Freyberg in einem Gang, ſelten. 

2. Art. Ungeformtes, Atramentſtein; gewaͤſſert, gelb, 
wird im Feuer roth, derb, eingeſprengt, ſchuppig und als 
Beſchlag. 

Im Rammelsberg auf Eiſenvitriol, aus dem er entſteht. 

5. Art. Zerfallenes, Vitriolroth; ungewäſſert, brauns 
roth, matt, mehlig, als Ueberzug. 

Ebenda und auf dieſelbe Art entſtanden; beyde ſo zu 
ſagen nur kuͤnſtlich. | | 
2, S. Sumpfeiſen, Raſeneiſen; halb phosphorfaures Eis 

fen; 8 gewaͤſſerier Eifenfalch, mit 2 phosphorfausem Eiſem. 

Wiegt 25, pechſchwarz, Wachsgl Strich gelb luͤht rot 

ſue "Halbgart, derb, Fr * * — 

Knollig auf Lagern, in Floͤz- und Trappgebirgen und 
im aufgeſchwemmten Land, bier in dünnen Lagen und: Trüms 
mern, meiſt in Niedrigungen unter der Dammerde und mit 
Thoneifen; Eifen daraus wird kaltbruͤchig. 


III. Zunft oder 6. Sippfhaft, Brenz⸗Oqcher. 

: Meine, volkommene, feuervefte Metalllaldge. 

' Braun, metalifh glänzend, brennen ſich nicht feichter, und vers 
flüdtigen nichts. u | 
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1. Eippe. Tantelfaldy, Tantalit, Columbit; 8 Dantelkalch 
mit 15 Eifens und 3 Wadkalch; Kern ein fchiefer Balken. 


‚ Biegt 7, ſchwarz, Wachsgſanz, Strid braun, unſchmelzbar, aber 
mit Borarglas, und unauflösfid in Säuren, r.gt Glas, Brud 
groblornig, undeutlich gedrust als edige Körner, 


An Finnland, im Granit eingefprengt, Nordamerica, 
diefes fonft Columbeifen, 


2. S. Eiſenkalch; volfommen gefauerftoffteg Eiſen, ohne 
Waſſer; Kern ein Rhomboeder. 
Pulver roth, brennt ſich dunkeh, ohne Geruch, und wird dadurch 
magnetifch, faͤrbi Borar grün, aufloͤslich in Salzfaͤure ohne Braufen. 
1. Satt. Brauer E., Eifenglanz: flahlgrau, Metallglanz 
Strich, roth, wiegt 5, rıgt Glas, ſproͤd, unaufloslih in Sale 
peterſaͤure. F 
Derb und gedrust. Scheint ein Gemeng von Eiſenkalch 
und Eiſenkalchel zu ſeyn. 
1. Art. Geformter E. gemeinerz; flarf glänzend, meiſt 
angelaufen, rigt &fas, Brud unchen, Gefüge blätterig, 
ſchoͤn gedrust, als Rhomboeder mit geftreiften Leiten, 6jti: 
tige Tafeln und Pyramiden, gehäuft, meift derb, 
Die ſchoͤnſten Drufe atıf der Infel Elba, 
2. Art. DAINSEISTBIEE: G., blätteriger oder ſchie— 


feriger; ſtahlgrau, Sefuͤg blätterig mit afachem Durd: 


gang, halbhart, derb. 
In Schweden. | 
b. Körniger €., derb, feintörnig abgeſondert. 
In Schweden, Lappland, | 
OR a a — 
Am Harz. 
a, Art. Zerfalfener, fduppiger E., Fifenalimmerz 


Heine Schuppen gehäuft, metalliſch glänzend, fhwarz, dünne 
Blätthen, feinen vorb durch, haldhart. ſchwarz, Dunn 


Selten, Suhl, Harz, Ungarn. ’ 
2. Batt. Rother E., Rotheiſenſtein; wiegt 4 raurot 
Strich ats, brennt fich dunkler, — — Br ” 
Häufig auf Lagern und Gängen in-allen Gebirgen, 
1. Art. Halbgeformterr. &., faferiger, Bfutftein 
— Hefüs ſtrahlig, mit ſchaligen Abfonderungen, tige 
a as. 


Meiſt getropft, heißt vorher Glasfopf, liefert am meiften 
Eifen, 


2. Art. Ungeformter, dichter r. E.; Bruch eben, ſchim⸗ 
mernd, vigt fat Glas, meiſt derb, feiten, in pyramidas 
fen oder cubifchen Afterkryſtallen. 


An verfchiedenen Drten, Thüringen, Harz, England, 
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3. Art. Zerfallenerr €, ocheriger, rother Eiſen⸗ 
oder; in Brocken, zerreiblich, roth, matt, abfaͤrbend. 


Auf den Vorigen, durch deren Verwitterung eutflanden, 


b. Shaumiger, Eiſenrahmz zerreibli , fettig, beſte 
aus kleinen Echuppen, färbt ab. 3 9 9, ſteht 


Als Ueberzug, bey Suhl. 


3. S. Wolfelkalch, Wolfram; 7 Wolframkalch, 2 Eiſen⸗, 
1 Wadkalch; Kern der Balken. | 

Wiegt 7, ſchwarz, Strich braun, undurdfidtig, ſchwacher Me: 
tollglanz, unſchmelzbar, verfniiert, ift nicht magnetiſch, wird 
electrifch, durch Salzſaͤure gelb, durch Ammon weiß, weich, Gefüg 
blaͤtterig; ein deutlicher und ein undeutlicher Durtgang, gedrust 
als breiter Vfeifer mit Abſtumpfungen und Verſchiebuñgen, auch 
derb in Platten. 

Vorzüglich mit Finnftein im Urgebirge, in Sachſen und 
Böhmen, Finnwald, felten in der Graumade, wie am Harz; 
in Cornwallis, Frankreich. 
4. = Titankalch; ziemlich) reiner Titanfalch; Kern der 

alfen, | 

Wiegt etwa a, unfehmelzdar, färbt Borar rothgelb, wird 
efectrifch, meift nadelfoͤrmig gedrust, rigt meift Glas. 

1. G. Schwarzer T., Eiſentitan, Nigrin;z 9 Titan: 
talch, 1 Eiſenkaͤſch; wiegt 45, halbmetalliſch glänzend, fuwarz, 
Kanten rochdurchſcheinig, Strich gelblihgrau,, halbhart, Sruch 
muſchelig, Gefüge blütterig, mebrere Durchgaͤnge, derb, meiſt 
in Körnern, auch gedrust, als aſeitige Saͤulen und Detarder, 
Siebenbürgen in den Goldſeifen, Ceylon in Magnetſand, 

am Ural in Granit. 

2, Gatt. Rother T., Rutill, Titanſchoͤrl; Titanfalh mit 
fehr wenig Eifen- oder Chromlald , wiegt 43, roth, Strich 

elblich, unſchmelzbar, wird electriſch, unaufloͤslich, ritzt Glas, 

prod, Bruch kleinmuſchelig. 

Findet ſich in Urgebirgen wie Schoͤrl, meiſt in Quarz 
eingewachſen, nur in kleiner Menge. 

4. Art. Geformter, blätteriger T.; gedrust ald Bal⸗ 
fen und Säulen, Bruch kleinmüſchelig, Grfüg bfätterig, a 
vollfommene Durchgaͤnge, ftarfglänzend. 

Limoges in Sranfreih, Spanien, auf Gängen in Gneis 


wir Schörl, 
2. Art. Halbgeformter, gemeiner T.; derb, aus nadel: 
förmigen Diufen gehäuft und geftridt, Bruch dicht. 


Im Glimmerfchiefer, Chlovitfchiefer, meift wie Schoͤrl 
eingefprengt oder in Bergkryſtall als zarte Nadeln eingewach⸗ 
ſen. Zur Porcellanmalerey. | | 

5. Art. Ungeformter T.; berb, fhalig abgefondert. 

Norwegen in Granit, | 
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3. Gatt. Blauer T. Angtas; Titanlalch vielleicht mit et⸗ 
was Kies; Kern ein Detaeder, 


MWiegt kaum a, blau oder braun, durchſcheinig, halbmetalliſch 
alänzend , ritzt Glas, gedrust ald langes , Detaeder mit -Abz 
ftumpfungen. h 


Selten, auf Gängen in der Dauphinee mit Arinit. 


5. ©. Urankalch, Uranglimmer; Uranfald mit etwag Kup⸗ 
- fers-und Eiſenkalch; Kern ein Kautenblättchen. 

Wiegt 3, grün oder gelb, Perlglanz, durchſcheinig, Aufldfun 
in —— eh, durch Asimon blau wegen Kupfer), * 
auf Eiſen etwas Kupſer ab, weich, mild, nicht elaſtiſch, Bruch 
blaͤtterig, ein Durchgang deutlich, gedrust als glimmerartige Blaͤttchen. 

Auf Eiſenſtein im Urgebirge, Sachſen, Rheinbreitenbach, 


Cornwallis, Autun. | 


6. S. Zinnkalch, Zinnſtein; Zinnfalh mit Spuren von 
Eifen, Wad, Kies und Thon; Kern das Dctaeder, 

‚. Biegt fall 7, ſchwarzbraun, Strich grau, durchſcheinig, leitet 
Die Electricitaͤt, verfniftert, ſchmilzt zu gelbem Glas, fchwer friſch— 
bar, unaufloglid in Sauren, rigt Glas, funtt, Bruch dicht, ge: 
Drust. und derb. — 

In Urgebirgen in Gängen und aufgeſchwemmt in foges 
. nannten Eeifenmwerfen,, an wenig Orten, aber in Menge. 
1. Art Geformter 3:,, gemeiner Zinnfleinz gedrust als 
Octacder und aisitige Säule, mit verfdiedenen Abftumpfuns 
“gen, aud derb und törnig, Bruch bfalterig und uneben, 
Diamantglanz, fehr Duntelbraun, durdideinig. 
Die Drufe heißen Jinngranpen, Zwillingdruſe 
VBifiergraupen, eingefprenge Zinnzwitter, in Körs 
nern Seifenzinn. In Deutfchland allein im -fächf. und 
böhm. Erzgebirge im Gängen, Stockwerken , Lagern und in 
Seifenmwerfen, Cornwallis, Malacca, Inſel Banca, 
2. Art. Halbgeformter I, Holasinn; haarbraun, Geis 
denglan; , zarifaferig mit ſchaligen Abfonderungen, 
In Koͤrnern, als Geſchieb in Cornwallig, Merico, Mas: 
dera, mie ein ducchfchnittenes Schrot, daher Schrotzinn, 
3. Art. Ungeformter, fplitteriger 3.; graufihbraun, 
undurchſichtig, Fettglanz, Bruch feinſplitterig, in Koͤrnern. 
Cornwallis auf Zinnſeifen. 


IV. Zunft oder 7. Sippſch. Erz -Ocher. 
Feuerveſte Metallalchel. 

Sind nur halb geſauerſtoffte Metalle oder ein Gemiſch von ge: 
fauerfofften und gediegehen , Daher noch metalliſch glänzend , feuer: 
— ale nicht fluͤchtig, und. ohne Beymifchung von Schwefel.und 

rfenit, —— 
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1. S. Siſenkalchel; ſchwach · geſauerſtofftes Eiſen; Kern 
Octaeder. 


Wiegt a$,, metalfifh grau oder roth, wird im Feuer traum, 
färbt Borar grün, magnetiſch; derb und gedrust ale Bürfel und 
Kautendodecaeder. 


1.®., Magnet; reines Siſenlalchel; wiegt 5, eifengrau, me: 
talliſch glänzend, Strich ſchwarz, ſtarxk magnetiſch, ſteinig, halb: 
bart, Geſuͤg blaͤtterig, derb in Mail Ten. 
Als mächtige Lager im Urgebirg, befonders ini Norden, 
im Gneis, Glimmerfchiefer, Thon: und Hornblendefchiefer, 
Srünftein, auch eingefprengt in Granit, beſonders im Trapp, 
Bafalt, Porphyr, auch im Slußfande, Wird vorzüglich zu 
fünftlichen Magneren verarbeitet; das Eifen davon iſt ſchlecht. 
4, Art.“Geformter, bläatteriger M.; metaliifh glaͤn⸗ 
zend, Bruch kleinmuſchelig, Gefüg frummblatterig mit 4 
vofifommenen Durdgängen , gedrust ald Würfel und Rau— 
tendodecaeder, auch derb. 


Vorzüglich in Schweden und Norwegen, aud) am Harz. 

2. Urt. Halbgeformter, förniger M.; feinfornig abs 

gefondert, au ganz los (Magneifand). ; 

Enthält ı Theil Titanfald) auf 9 Eifen. Der: Sand im 
Rhein, in der Oſtſee, in Böhmen mie Saphir und —— 
ten, der derbe hauptſaͤchlich in Schweden. 

3. Art. ———— Dichter M.; derb, Bruch — 
7 Enthält 2" Titankalch, auch im Norden, am Speſſart, 

arz. 


a. Art. Zerfallener, ocheriger M.; derb, feinerdig, 
matt, färbt ſtark ab. 


Bisweilen quf Gruben , in Siegen. _ 


2. &.: Tiran:Gifen, Maͤnakan, — 6 Eiſenlalchel 

mit a Atanlalch. | 

Wiegt 15, eiſengrau, Strich ſchwarz, magnetiſch, Bıud mu: 
ſchelig, blaͤttetig, in tleinen Koͤrnernen 

Als Sand in Fluͤſſen, Iſergrund im Rieſengebirg, Mine 
fan in Cornwallie, Neuholland. 


2. ©, Rupferkalchel, Kupferroth; ſchwach —— 
Kupfer; Kern das Octaeder. 
Wiegt a, roth, bald Metallglanz, fhmifst grün, Ammonauf: 
löfung blau, mit Borar frifhbar , balbhart oder zerreiblich. 


1.®. ‚Eifenbaltiges K., Ziegelerz; Rupferfafchel mit 
geräffertem Eiſen, braun „undurchſichtig, brennt ſich dunkeler, 
in Ammon nicht ganz aufloͤßlich, leicht, derb. 
Findet ſich an denſelben Orten, gern mit dem folgenden, 
Malachit und Kupferkies. Zum Ausſchmelzen des Kupfers. 
1. Art. Halbgeformtes, faſeriges K.; knollig, sarıfas 
ferig, Wacheglanz. Bannat ſ. 


ca. Eippfhaft. Maler: Ode) ger 


2. Art. Ungeformtes, mufdeliges @,.: berb, Inollig, 
Bruch flachmuſchelig, Wachsglanz, dunkelbraun. 
Nierenfoͤrmig und traubig eingeſprengt, im Bannat, am 
Harz, ſonſt Kupfer⸗Pecherz. 
3. Art. Zexfallenes, erdiges K.; feinerdig, zerreiblich, 
matt, färbt wenig ab, | 
Ebenda als Anflug. 


2. ©. Reines Kupferroth; beftebt bloß aus Rupferkalcel ; 
wiegt a, hochroth, Strich braun, friſchbar ohne Geruch und 
Raub, brauft in Salpererfäure cmeil Diefe zerfegt wird), und 
es eniſteht eine grüne Wollte, in Ammon ganz auflöflid, ges 
Drust und derb. 

An Gängen, längs des Ur: und Uebergangsgebirges in 

bedeutender Mächtigfeit, aber an wenig Orten, 

1. Art. Geformtes, blatteriges K.; balb metallifch, 
durchſcheinig, tropffteinartig, felten vollfommen gedrüst, als 
Würfel und Rautendodecaeder, Brud uneben, Gejüg bläts 
terig, balbhart, ſproͤd. 

Das meifte in Sibirien und Cornwallis, auch im Ban— 

nat, im Saynifchen, fonft. roth Kupferglas. 

2. Art. Halbgeformtes K., Rupferblürhe; in Baar 
oder fein tafelformigen zufammengehäufien Drufen, ſtark 

glänzend, durchſcheinig. 

Ebenda, am fchönften zu Nheinbreitenbah am Nieder; 
rhein. 

3. Art. Ungeformtes, dichtes K.; flachmuſchelig, uns 
durchſichtig, halb metalliſch, derb, meiſt in fremden Geſtal⸗ 
ten, eingefprengt. 

Ebenda, feltener, 


a. Art. Zerfallenes, erdiges R.; als Anflus, feiner⸗ 
Dig, matt. - 


Nheinbreitenbah, Harz. | 


U, Stuffe oder 3 Sippſch. Baffers Oder. 
| BGewäfferte Metallalche. | 
Feuerveſt, brennen fi aber feihter, ohne Schwefels oder 
Arfenitgerud. 
1. ©. Waſſereiſen; Eifenfalch mit Wafler. 
‚Braun oder gelb, Strich immer gelb, brennt fi dunkel und 
leichter. J 
Meiſt in großen Maſſen, in Lagern und Gaͤngen, in als 
len Gebirgen. Zum Eifenfhmelzen, tauglich zu Stahl. 
1. & Braunes Baffereifen, Brauneifenftein; 6 @is : 
fenfalh, a Wafjer mit etwas Erde. 
Wiegt a, braun, Strid, gelblich, brennt fih dunfeler und mag⸗ 


(4 


netifh, färbs Borarglas grün, 


s 
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1. Art. Geformtes br. W., Rubinglimmer; glim: 
merartig gedruct in Heinen dünnen Tafelhen, gehäuft, Durd: 
ſcheinig, roͤthlichbraun, glänzend. 

Selten, auf faſerigem Brauneiſen, im Naſſauiſchen. 

2. Art. Halbgef. br. W., faſeriges, br. Glasktopf; 
in fremdartigen Geſtalten, getropft, Befüg- faſerig, mit 
fhaligen Abfonderungen, halbhatt, ſchwaͤrzlichbraun ’ 

Kommt an vielen Orten und in Menge auf Eifengruben 
por, meift fropffieinartig, bisweilen in Afterdrufen, am Harz, 
Naſſau, Schmalkalden, Böhmen. | 

5. Art. Ungeformteö, dichtes, gemeines br. W.; 
derb und tropfileinertig, halbhart, Brud eben, matt, Wade: 
glanz, ſchwaͤrzlichbraun. 

Iſt der gewoͤhnliche, der uͤberall ſehr haͤufig vorkommt, 
manchmal als Afterwuͤrfel vom Schwefellies (in Sibirien), von 
Eiſenſpath als Rauten (von Villach), | 

b. Schladiges br. W., Pecheiſenſtein; halbhart, Bruch 
muſchelig, glänzend, braunſchwarz, tropffteinartig. 

Selten, mit den vorigen. en 

2. Art. Zerfalfenes br. Wez zerriblih, färbt ab, 

a, Haarförmiges br. W., Siſenrahm; aus zarten Spie— 
ben zufammengehbaufte Kugelm; i | Ä J 

Hüttenberg, Boͤhmen. | 

b. Cduppigfaferigesbr. D.; knollig, in Faſern zufams 
mengebaufte Schuppen. 

Naſſau, Harz. | | 

c. BEDTBER ET. Eifenoherz; unformfid, feinerdig, zufam: 
mengebafen, braun, faͤrbt flart ab. : 

Naſſau, Harz. Ale diefe auf dem dichten, und faferis 
gen Eifenftein, A EN 
Der braune Thoneifenftein und der Gelbeifenftein enthals 


— ⸗ i —i 


ten auch Waſſer, aber mit viel Erde, 


2. ©. WaflersWad, Braunftein; gewäffertes, uͤberſauer⸗ 
ftofftes Wad; Kern ein fchiefer Nautenbalfen. 

ewicht, fehr verfhicden, doch unter 5, grau, braun, fhwarz, 
entwidelr in der Hige Souerſtoffgas ohne Stnwefelgetud, verwans 
delt daher Salzfaure in Koͤnigswaſſer, und iſt nidt aufloͤßlich in 
Salpeierfäure, nicht fälbar durch Gerbiture, aber durch Biutlauge 
gelblihmweig, entfärbt Glas, macht es in Uedermaaß violett. 

Vorzüglich auf Gängen im älteffen Flözs Porphyr, auch 
häufig mit Eiſenſteinen, in allen Ländern, wird befonders zur 
Entfarbung und Nöthung des Ölafes, zur braunen und ſchwar⸗ 
zen Glafur der Topferwaaren, zum Abdrucen von Kupferffis 
hen auf Porcellan, zur Bereitung des Königswaffers und des 
Sauerſtoffgaſes, zum Eiſenſchmetzen vortheilhaft angewandt; 
das ocherige Wad zum Anſtreichen der Shift, 
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1.6. Graues, Bad; 9 Wadlalch mit ı Waffer; wiegt a, 
ftahfgran,, Strich ſchwarz, undurdfidtig, Metallglanz, weich, 
fpröd, färbt ab, meilt ſtrahlig gedrust und Derb. _ 


1. Art. Geformtes gr. Bad; flraßliges und blaͤtteriges; 
edrust ald a: und ofeitige, madelförmige Säulen, aud als 
(eine Rauten und Würfel, längegeftreift, 3 Durdgänge, 

’ Bruch blätterig und ftrablig, metalliſch glänzend. 

Das ftrahlige häufiger als das blätterige, beyde oft bey⸗ 
fammen, am Harz, bey Jlmenau, Saalfeld, ih Kärnthen, 
Naſſau, ſaͤchſ. Erzgebirg, Norwegen, gewöhnlich mit Eifen 
und Schwerfpath. 7 | 

2. Art. Halbgeformtes, baarformiges und faſe— 

rigesd gr. W.; haarförmige Fafern, dur einander ge: 
mebt oder firahlig,;traubenformig. 

Scheint eine Berwitterung des dichten Wads zu fenn, weil 
diefes oft den Kern davon macht, Schmalkalden, Naffau, 


Zr Art. Ungeformtes, dichtes gr. W.; wiegt 43, blaͤu⸗ 
— metalliſch ſchimmernd, derb und traubig, Bruch 
eben. — 7—— ee 

Komme häufig. vor und wird befonders. in. den Glashuͤt⸗ 
ten gebraucht, findet fich auch zweigfoͤrmig oder Dendritifch. 


a. Art. Zerfallenes, ocheriges W.; loſe, erdige, flau 
a ftarf abfärbende Broden. & a : | 60, Naube 
Nicht haufig. Im ſaͤchſ. Erzgebirge, 

2.8. Schwarzes Dad, Schwarz : Bräaunffeinerz, 
Schwarz: Gifenjtein; ſtart gewällerter, Wadtalch; wiegt 
nicht a, lohlſchwarz, brenns ſich leichter, unaufloplih in als 
peterfaure. R8ÊJ W 

1. Art. Geformies, blätteriges ſchw. W.; Ctri 
bräuntaı, matt, faſt ln halbhart, 4 
blätterig ind ſtrahlige, gedrust ale fange Octaeder, aud 
derb und eingeſprengt.. vn N 

Bey Ilmenau. 


2. Art. Halbarformtes, faferiges 6w. W.; blaͤu⸗ 
lichſchwarz, ſtark ſchimmernd, zartfaſerig-ſtrahlig, knollig 
und traubig. | 


Schmalkalden, . 


3. Art. Ungeformtes, dichtes Ihm. W.; wiegt 57, 
blaͤulichſchöarz, ſchimmernd, Strich glänzend , halbhart, 
Bruch flahmuidhelig ;.Inollig, getropft, zmeigartig» 

Iſt das haͤufigſte und findet fich faft in allen Wadgruben. 
Das jweigige oder dendritifche anf Mergelfchiefer und Quarje 
om a en — | 

a. Art. Zerfallened, ocheriges, We; leiht,. ſchwarz, 
mait, erdig, zerreiblig, färbt ad, Inolig und ale Anflug 

Mit den anderen, u TE 

Diens Naturgeſchichte für Schulen, Ä 14 


’ 
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3. G. Braunes, Wad; 7 Wadlkalch, Kiſentalch, 2 Maftır; 
fehr leicht, ſowimmt, braun, mit Leinoͤl erwärmt entzunder 
es fich, ungedfuät. | 

1. Art. Halbgeformfes, faſeriges br. W.; derb, ſtrah⸗ 
| fig :faferig , farbt ab. © | 
Am Harz. — 5 OR: 
2. Art, Ungeformtes br. De; ſchwaribraun, zweigloͤrmig, 
m feinen Zweigen. , . F Rs 
Auf Bafalt , Thonſchiefer, Hornſtein. — 
5, Art. Zerfalleges, ocheriges br. W.;knollig und 
ftaubig, mager, Bruch erdig, jehr abfarbend, 
Gewoͤhnlich etwas Kohle. beygemengte 
Mit den anderen Waderzen in Kluften. Das ſtaubartige 
iſt das eigentliche Wad, Das. befonders in England vorkommt, 
fich mit Leindl entzündet, und zum Anftreichen gebraucht wird. 
AU A u Tr a 
.b. Shaumiges: Bu; Braunfeinfdaum; feinerdig, 
fhuppig, fettig, metalliih (dimmernd , ſchwimmt. 
Als Meberjug am Harz. A 


11. Zunft oder 9. Sippſch. Eufts Ocher. 
Weiße oder gelbe, meiſt flüchtige Metalllalche, durch Verwetrtrung 
entitanden, daher faubartig oder zerreiblich. 


Hell gefärbt, weiß oder gelb ,, ader verfluͤchtigen ſich im Feuer ganz. 


1. S. Uranocher. A ARE} | 

Wiegt 3, gelb, aufloͤßlich in Salpeterfäure, erdig, zerreiblich, 
eingeſprengt. — | 

Auf Uranpecherz oder. Uranglimmer, in Sachſen. 

2. S. Mithen ; Ober, Molybdaͤn⸗Ocher; ‚gelber Mir 
thankalch. | 77 
Gelb, matt, zerreiblich. 

Angeflogen auf Waſſerbley, alſo wohl daraus entſtanden. 

Norwegen. nz — | 

3. S. Zink-⸗Ocher; Zinkkalch. 

Weiß, matt, ve fluͤchtiget· ſich galb, ſetzt fi aber weiß ab, braußt 
nicht mir Salpeterſaͤure, derb, eingeſprengi, zerreiblich, mager. 

Auf Galmey bey Aachen und in Schleſien, auch ur Braun⸗ 
eiſen. —— 

4. S. Fahl⸗Ocher; Fahlkalchel. Se > 
Selb, matt, vornüchtigef fih als weißer Rauch, fehr weich, 

erdig, derb und ‚angeilsgen.v 2 0°. Para NE 

Auf grau Spießglaserz aus dem wahrſcheinlich entſtan⸗ 

den. Kremnitz in Ungarn, Allemont in der Dauphinee. 


x * i 
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5. S. Wißmutt⸗GOcher; g gelber Wißmuttkalch, JEiſen, 
etwos Saſſer uud Koblenſaͤure. 
Wiege 43, gelb, kriſcht ſich leicht auf Koblen, aufloͤßlich in 

— a daraus aber weiß faͤllbar durch Waſſer, derb, ſehr 

weich, erDig. 

Eingeſprengt und angeflogen mit gediegenem Wißmutt 
in Kobelgaͤngen, felren in Bohnen und Sachſen. 


6.8. Geff-⸗Ocher, Fliegengift; Arſenikkalchel. 
‚„ Schwarze - taub au: gediegenem Arſenik angeflogen, ganz 
fusrig mit Knob auchgeruch. 


IV. Stuffe oder 10. Sippſch. Feuer-Ocher. 


Verwitterte, ſtaͤurartige, feuerveſte, ſchwarze Meralfalde, meiſt 
mit eſwas Schwefel oder Arſenik. 


1. S. Uran Pecherz, Pechblende; Urankalchel mit etwas 
Eiſenkalchel und Schwefel. 

Biegt 7, pechiſchworz Wachsglanz, Strich glaͤnzender, un: 

——— auflföıh ın Sa yeierfäure, fällt durch Laugen gelb, 
hart, Bruch !i dmuidelrg, Derb. | 
Knollig eingefprengt , bloß auf Gängen im Urgebirge 

met mit Schtocfelerzen, Johann Georgenftadt, Idachimsthal. 


2.& Rupferſchwaͤrze; Kupferkalch mit etwas Eifenfalch, 
Sdmwarz, ſchmilzt mir Schwekelgeruch, aufldgib in Amon, 
Auflöfung blau, Eiſenkalch bleibt, Aufls.ung in Eafpeterfäure grün, 
zerreiblich, färbt nicht ab. | 
Angeflogen auf Kupferfies, deffen Verwitterung ſie iſt. 
Rudelſtadt in Schleſien, am Harz. 


3. S. Nickelſchwerze; Nickelkalch mit etwas Arſenikkalch. 

Schwarz, wart. Sich wadhsgianıend, 'ohr ſich in Salpeter- 
fäure grun auf, fährt aser eınen weißen Miederfchlag < Arfenittaidh) 
falen, ſehr weich, färbt erwas.ab, Bruch erdig, derb, ale Anflug; 


Aus Kupfernickel entſtanden, bey Niegeledorf in Heffen, 


.S. Robelmulm; Kobelfalch mit etwas Arſenikkalch. 
1. Schwarzer K. Tobelfbmwarze; ſcwarzer Wobel; 
tdalch, matt, Strich watsgläangend, gist Arſenikgeruch, färbt 
Borar blau, leicht, meift gerreibl:ch, derb. — 
Gewoͤhnlich eingefprenat, traubig angeflogen, auf Speis⸗ 
fobel, durch deſſen Zerſetzung entſtanden. Saalfeld, Kies 
gelsdorf. 
1. Art. Ungef., Schlackenkobel; derb, knollig, weich 
Bruch erdig, flachmuſchelig. | 
2. Urt. Zerf,, Rußkobel; foder, fiaubartig, färbt wenig ab. 
2. G. Brauner K., Erdkobel; brauner Wohelfalh mir ets 
was Arjenitfalb; braun, matt, Strich wachsglaͤnzend, derb, 
eingefprengt , meiſt zerreiblich, Bruch erdig, 


14 * 
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Ebenſo und ebenda; auch bey Allemont in der Dauphinee, 
Zur Schmalte. 
5; S. Silberſchwaͤrze; Silberfalh mit ziemlich viel 
Matt, Strich metalliſch, ſchmilzt leicht mit Schwefelgeruch — 
Silbetisrn, derb, eingeſprengt, als Ueberzug, Bruch erdig, zerreib⸗ 
lich, faͤrbt ab. 
Auf Silberglaserz, deſſen Verwitterung fie iſt. Am Harz / 
ſaͤchſ. Erzgebirg, Ungarn, Sibirien. 


IL Ordnung. Salz-Erze. Halde. 
Seſaͤuerte Metalkalche. 


Unaufloͤßlich in Waſſer, aber aufloͤßlich in Salpeterſaͤure, geben 
mit Kohle geſchmolzen ein Metalltorn oder färben Borar, mand- 
faltig und fhsn gefärbt, aber ohne Metallglanz, wiegen 5-6, meiſt 
weich oder nur halbhart. 


Es gibt zwar vielerley geſaͤuerte Metalle , ſie ſind aber 
meiſt in geringer Menge, und nur einzeln ee jes 
doch find auszunehmen ‚die fohlenfauren und die Bleyhalde, 


—— Ird-Halde; enthalten Erden oder Irdenſaͤuren. 


. Zunft. Orb: * e; enthalten Erden. NE? 
1. Sippfh, Kies: Halde; geiquerte Metalle mit Kies. 
Kupfergrum. 


2. Sippſch. Thon⸗Halde; fo, mit une 21 LIE 
j ıderit. 
3. Sippſch. Talt:Halde; fo mit Talf, Perlſpath. 
4. Sippſch. Kal!⸗Halde; fo mit Roll. Fiſenſpath. 
1. Zunft. Salz:Halde; borarfaure Metalle. 
111. Zunft. BrenzsHalde; fhweiels und phosphorfaure Mes 
tale, Sıfenblau. 


IV. Zunft. Erz:Halde; metallfaure Metalle. Bleybluͤthe. 
II. Stufe. Wafſer⸗Halde; kochſalzſaure Metalle. Horneri. 
ZU. Stufe. Luft:Halde; ſalpeterſaure Metalle. 
day. Stufe. Zeuer:Halde; kohlenfaure Metalle. Malachit. 
Don den Erdhalden ift der Eifenfpath in Menge vor⸗ 
Banden, 
„ Unter den-Brenzhalden finder fich das grüne Bleyerz am 
häufigften. 
Von den Feuerhalden ift der Malachit das haͤufigſte. 
Affe übrigen Formen find felten. — 


J. Stuffe. Ird-Halde. 
Irdenſaure Metalle, oder Halde mit Erden. 


IJ. Zunft. Erd-Halde. 
Geſaͤuerte Metalle mit Erden. 
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2. Sippfhaft. Kies: Halde, 
Gefäuerte Metalle mit Kieſelerde. 
Nur zum Theil aufloͤßlich in Säuren. 


1.6 Rupfergruͤn; 6 foßlenfaures Kupfer, 2 Kies, 
2 Wafler, | 
Wiegt 34, grun, Wachsglanz, Kanten durchſcheinig, brennt 
fi Teihter megen Waſſergehalt, braußt mit ©alpeterfäure, derb, 


wtich, Bruch mufdelig. 
Am Harz, im Bannat. 


2. Sippfchaft. Thons Halde, 
Gefäuerie Metalle mit Thon, 
1, & Sphgaeroſiderit, ſtrahliger Braunfalf ; foblenfaureg 
Eiſen; 6 Eifen, 4 Koblenſaͤure, meift etwas Thon. 

. wiegt a, bräunfidgelb, Strich weiß, Perlglanz, burchſcheinig, 
vird im feuer fogleih ſchwarz und magnetifh, langfam auflshli 
me ſ wachem Braußen, halbhart, derb, Inollig, Gefüge Irumms 
Haserig und ftrahlig. ; 

4. Art. Geformter Sph.; bloß Fohlenfaures Siſen mit eiz 
a“ Baur von Talk; fmollig, traudig, eingefprengt, Gefüg 

rablig. 

In Höhlungen von Bafalt, bey Steinheim unweit Hanau. 

2. Urt. Dalögeformier, (huppiger Epb.;entbältnog „ 
Thon und Kies nebſt Waller, in Safpeterfaure bfeibt ein 
Rückſtand; kugelig, feinfhuppig, perfglängend, faum durd: 
ſcheinig, grau. 

Am Harz mit Gelbeifen in Duaderfandftein. Enthält oft 

Erdpeh und Verfteinerungen, | 

5 Art, Ungeformter, dichter Sph.; bräunficdgrau, uns 

ee a » fugelig, Bruch erdig, flahmufcdelig, matt, 
weid. 

Im Flögen von Schieferthon und Letten im Steinkohlenge⸗ 
bitge, auch im aufgeſchwemmten Land, im Handverifchen, 
in Schleſien, England und Schottland, fand fonft beym Thons 
eiſenſtein, zum Eifenfchmelgen, 


3. Sippſchaft. Talk-Halde. 
Geſaͤuerte Metalle mit Tallerde. 


1. S. Kohlenſaures Talk⸗GEiſen, Perlſpath; kohlenſ. 
Talk mit mehr kohlenſ. Kalk und kohlenſ. Eiſen und Wad. 
VWiegt 3, weiß und gelb, perlglänzend,, brennt ſich ſchwarz und 

magnetifh, Toßt ih langſam in Salpeterfäure auf, rigt Saltfparh, | 

gedrust fattelfdrmig , Derb. = 


Gewöhnlich. auf Eohlenfaurem Kalfeifen wie angeflogen ges 
druet. Wird beym. Eifenfchmelzen benugt, Sieht völlig aus 
bie Braunfpath, | 


2 ©. Rohlenfauwes Talk⸗Wad; der Braunfpath Fünnte 
vielleicht hieher gezogen werden. " 
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4 Sippſchaft. Kalf: Halde 
SGefäuerte Metalle mit Kalterne. 

Banz auflsefih in  afpeierfäure mit Aufbraufen, 

1. Sippe. BRoblenfaures Ralkeiſen, Eiſenſpath: fohz 
lenfaures Eifen mit foblenfaurem Kalk; Kern ein Rhom⸗ 
boeder, | 
Wiegt 54, gelblihbraun, brennt ih ſowarz und dem Magnet 

 folgfam, in Saipererfäure langſam auflost.b mit wenig Yutbraus 

fen, Arüsdfung .eid, durch Gertfaure ſwarz, aibt mit Schweſel— 
fäure arünen Bitriol, gedrust als vertrünpelted Rbomboeder. 

| Als Lager und Gänge meiſt in Flösgebirgen, Daher 

Stahlfiein und Flinz (Feuerſtein). Die Menge des 

foblenfanren Kalks wechfelt außerordentlich und verſchwindet 

manchmal fait ganz, deroch bleibt der Kalkipachfern, Liefert 
den beften Stahl. 

1. Ari. Geformter & ; gelblichgrau, Veriglanz, durchſchei— 
nie, meiſt angelaufen, gedrust ale Rhomboeder, aud derb, 
fparbig, frummblätterig, rigt Kaltiparh. 

Faſt in allen Gebirgen. 


2. Yıt. Ungeformter, dichter &; derb, Brud feinfplit: 
terig, matt, undurdiidtig. 


Am Harz. 
2. © BRoblenfaures Kalkwad, blätteriges Schwarz; 
Braunſteinerz; kohlenſ. Kalk mir Wad. 


Wiegt 3, chwarz, Strich auch, bleibt gebrannt ſhwarz und wird 
nicht means, braußt mit Saloeterſäüre, Dad Wad bleibt aber 


unau'gelöst, Gefüg frummblätterig, halbhart, derb in Heinen 
Zrummern. 


Am Harz mit Graumad in Porphyr, 
II. Zunft oder 5. Sippfchaft, Salz: Halde, 


Salzſaure <bor si-ure) Metalle, , 
1. Sippe. Borerfsures Kifen, findet fih in Stalien an 
den Dümpfeln, wo Majſcagnin vorfommt. 


III. Zunft oder 6. Sippſchaft. BrenzsHalde 
Brenziaure (ſch vefei au « oder phosphorſ.) Metalle. 
1. Eippe. Kifenblau; gemwäffertes phosphorf. Eifen, 5 Ei 
fen, 3 Phosphorſaͤur⸗, 2 Waffer, 
‚ .Biau, wird Du.d Glühen ſogleich roth, in Defen ſchwarz, ent: 
under ſich auf Kohlen mit magucrifhem Rüditand, aunöslich in 


Säuren und Laugen ohne Braufen, meift zerreiblich, aud gedrust 
ald a oder sſeitige Saͤule. 


1. Art. Beformtes S., blätteriges; glasglänzend, 

durchſcheinig, gedrust, Gefuͤg blärterig, ein Surchgang, weich. 

Bodenmais in Baiern mit Schwefelkies im Gneis, 
Isle de France, ſehr ſelten. Ä 


- 
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2, Art, Salbgeformtes, faſeriges E.; ſeidenglaͤnzend, 
undutchſichtig, zartſtrahlig, faſerig, weich. 

Mit Horublende innig verwachſen, wie aus ihr entſtan⸗ 

den; im Syenit in Norwegen, Groͤnland. 

3. Art. Zerfallenes, exdiges G.; matt, undurchſichtig, 
derb, Broden, Bruch Adig, zerreiblich, färbt ab, matt. 


Iſt das gemeine Eifenblau, fonft natürliches Berlis 


nerbhau, gewöhnlich im aufgefchwemmten Lande, im Thon - 


als Nieren, in Raſeneiſen, Torf, bey Eckartsberg unmeit 
Raumbura, Braunfhmweig, Grönland, auch im Treibholg, 
als Malerfarbe, 


2. S. Phospborfeures Wad; phogphorfaufes Wad und 
phosphorfaures Eifen, 4 Wad, 3 Eifen, 3 Phosphorfäure, 
Wiegt 53, ſchwarz, Strich braun, Fettglanz, undurdfihtig, 

ſchmilzt ſeicht zu magnetufcher Schlacke, derb, Bruch flachmuſchelig, 

3 verſteckte Durchgaͤnge rechtwinkelig, halbhart. 


Limoge in großkoͤrnigem Granit. 


3. S. Phosphorſaures Rupfer ; 7 Kupfer, 3 Phosphorſ. 

‚Biegt 35, duntelgrän, Strich bellgrün, auflöslih in Salpe⸗ 
terfäure ohne Sraufen, leicht ſchmelzbar zu ſchwarzer Schlade, halb⸗ 
hart, gedrusı ale D.taeder und Rbomboeder. 

1, Art. Geformtes, bläatteriges phosphorf. R.; ges 
drust, Gefüg blätterig, Bruch fleinmufdelig, Glasglanz, 
durchicheinig. 

Rheinbreitenbach, in Grauwacke, mit Kupfer, Neufohl 
in Ungarn in eifenfchüßigem Duarz. 

2. Art. Halbgef., faferiges phosphorf. K.; ſtrahlig⸗ 
faſerig, ſchalig abgefondert, Seidenglanz, laum durchſchei— 
nig, fraubig, knollig. Ueberzug. 

Rheinbreitenbach, eingefprengt. 

3. Art. Ungeformtes, dichtes phſ. K.; derb, knollig, 
Bruch flachmuſchelig, matt, undurdfihrig. 

Ebenda, auch in Ungarn, eingeſprengt. 


4. S. Bleyvitriol; ſchwefelſ. Bley. J 
Wiegt uͤber 6, faſt halbhart, gedrust als Detaeder und aſeitige 
Säule mit Abſtumpfungen, Kern Detaeder, Bruch — Wachs⸗ 
glanz, durchſichtig, weiß, verkniſtert nicht, wird ſchon am Kerzenlicht 
roth und gefriſcht, aufloͤslich in Salpeterſaͤure ohne Brauſen. 
Druſe meiſt gehaͤuft, auch Fi derb, eingefprengt; 
am Harz, auf Bleygelanz, im England, Schottland mit 
Drauneifen, Sibirien, felten, Ä 


5 S. Grün Bleyerz; phosphorſ. Bley, 8 Bley, 2 Phos⸗ 
phorfäure, oft mit etwas Salzſaͤure oder Arfenikfäure; 
Kern 6ſeitige Säule, Ä 
‚Biegt über 6, grün oder gelb, Strich grau, durch Gluͤhen 

weißlich, ſchmilzt mit Leuchten zu grauem Korn ohne fid zu fri⸗ 
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ſchen, außer mit Kohle oder Borar, weich meift ſchoͤn gedrust als 
ofeitige Doppelpnramide und Saͤule, Durchgaͤnge verftedt. 

1. Bat, Reines 4 B.; enthält nur eine Spur von Salz⸗ 

faure, gibt feinen Ärſenikgeruch, gewöhnlich grün, felten gelblich. 

1. Art. Geformtes gr. Bl., gemeines; fon grün, 
fettglanzend, durchſichtig, gedrust und derd, Bruch uneben, 
ins mufchelige, rıgi Biegmciß. 

Iſt das häufige und fchönfte. In Gängen, obenauf, 
darunter meift Bleygelanz, aus dem es entftanden iſt. Beſon⸗ 
ders fchön im Breisgau, im Elfaß, zu Zſchoppau in Sachfen; 
am Harz felten, Huel Goet in der Bretagne, Schottland; 
Sibirien. Das braune Bleyerz ift nicht verfchieden, 

2. Art. Ungeformtes;z grün und gelb, undurdfihtig, lnol⸗ 
fig, flachmuſchelig und erdig, zerreſdlich. 

Die ſogenannte gruͤne und gelbe Bleyerde, eingeſprengt 

und als Anflug. Harz, Zſchoppau, Sibirien. 
2. ©. Arſenitkbaltiges gr. Bley, Traubenbley; 
phosphorf. Bley mit erwas falsfaurem und ‚arfenıffaurem, gibt 

im euer Arfenilgeruh und friſcht fih, gruͤnlich gelb. 

1,41. Geformtes, mufdeliges arfenith. gr, Bley; 
wiegt ber 7, madegiängen, a | gedrust, mei 
traubig gehäuft, Brüch muſchelig, fait ha hart, —F 

Johann Georgenſtadt in Sachſen. 

2. Art. Halbgef., faferiges gr. Bl.; gelblichgruͤn, ſei— 

‚benglanzgend, undurchſichtig, faferig,, ſchalig, traubig, ſehr 
weich, wiegt 63. 


Im Breisgau, Zfchoppau, Huel Goet in det Bretagne, 
Auvergne. 


IV. Zunft oder 7. Sippſchaft. Erz-Halde. 
Metallfaure Metalle. 
a. Arfenilfaure; entwideln auf Kohlen Knoblauchgeruch. 


1. ©. Würfelerz; arfenikfaures Eifen, 5 E., 3 Säure; 
1 Waffer, ı Kupfer und Kies; Kern der Würfel, 


Grün, Strich gelb, halbdurchſichtig, weih, Bruch uneben, ges 
Drust als Würfel Sit ne er — > 


In Cornwallis mit Brauneifen und Kupfergelanj, im 
ſuͤdlichen Frankreich. | 


2. ©, Olivenerz; arfeniffaures Kupfer; Kern Octaeder. 

„Wiegt 27—4, grün oder Hau, verkniftert im euer mit Ars 
ſenilgeruch, ſchmi zt zu rothem Korn, auflöslich in Salpeterſaͤure 
ohne Brauſen, 7wird durch Ammen blau, halbhart, gedrust als 
Octaeder, Säufe und Tafel, aud derb, 


1,©. Kupferglimmerz 6 Kupfer, 2 Arfeniffäure, 2 Waf: 
. 1er: wiegt 25, grun, Perlglan;, durchſcheinig, glimmerartige 
lätrer, eingeſprengt. 


Cornwallis in Kupfergruben. 
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2.®. Gemeines Dfivener;; 5 Kupfer, :5 Arfeniffäure, 
3 Waſſer; wiegt A, grün, wachsglaͤnzend, meift gedrust, 
3. Art. ®eformtes, gemeines D.; 0 Kupfer, 4 Arſenil⸗ 
fäure, fein Waſſerz gedrust als fpigiges Detaeder, einzeln 
und gehäuft, Gefug blätterig, Bruch muidelig, balbhart, 
Cornwallis mit Kupferkies und eifenfchäffigem Quarj. 

2. Art. Halbgeformtes, madelf. D.5 5 Hunter, 5 Ars 
fenilfäure, 2 Waſſer; nadelf, gehaufte Drufe, ſeidenartig, 
halbhatt. Ebenda. 

b. Faſeriges, baarförmiges; ſtrahlig faſerig, undurch-⸗ 
— trummſchalig abgefondert ? derb, tnollig, us flodig 
gehäuft, weich. Gbenda. 

5 rt. Ungeformtes, mufhsliges D.; ſchlackiges 
eiſenſchuͤſſig Kupfergruͤn; Bruch muſchtlig, Wahsalanı, un 
durchſichtig, weich ‚derb, fnolig. a TEN 

Bey Saalfeld in Thüringen, Bannat, Cornwallis, Cis 
birien, Chili. 

4. Art. Zerfallenes, erdiges: weich, zerreiblich, knolli 
—36 matt, undurchſichtig. m ” 2 

Als Ueberzug in Cornwallis. . 

3. ©, Einfen:Erz;; 5 Kupfer, 1 Arfeniffäure, a Waſſerz 
wiegt 23, blau, alasglänzend,  durhfcheinig, gedrust ale 

Detaeder, felten derb, verftedt blatterig, - Bruch uneben, mus 

sagig, balbhart, 

Cornwallis. 

4.8. Birabfen:Erz; arſenikſaures Kupfer und Eiſen, 2 

Kupfer, 3 Eifen, 3 Arfenitſäure, 1 Waſſer; wiegt 5%, inwen: 

Dig blau, auswendig ſchwarz, glasglänzend, undurdicchtig, 

Grfug ſtrahlig, derb und gedrust in verworsenen Nadeln, 


3. ©. Robelblüthe; arfeniffaures Kobel; 4 Kobel, 4 Ay 
feniffäure, 2 Waffer, u 
Roth, wird erhigt blau, und Teihter ohne Geruch, gibt auf 
Kohlen aber Arfenifgerug, weich, meift als Anflug, aud als Radeln. 
In Kobelgängen, aus anderen Kobeln entftanden, wird 
auch zur Schmalte benust. 
1. Art. Seformte, ſtrahlige Kbl.; ſtrahlige Nadeln ges 
bäuft, Perlglanz, durchſcheinig, weich. 
Im Fürftenbergifchen, Niegelsdorf in Heffen, Schnes 
berg in Sachſen, Saalfeld meift — | 
Art. Ungeformte, fhladige Kol.; ach 
= J—— Erd —— — gta 
Im Fuͤrſtenbergiſchen bey Wittichen. 
5. Art. Zerfallene, erdige Kbl.; A 
- — reihe flebt, ‚ DR; matt, unduräfiätig, 
Iſt die gemeinfte, und findet fich überall, auch in Nor⸗ 
"wegen. In der Dauphinee und zu Schenmig im fogenannten 
gaͤnſekothigen Silber mir Erdkobel, Picfelblüthe und Silber. 
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4 ©. Bleyblüthe; arfeniffaures Bley mit etwas Eifenz 
falh; 4Bley, 3 Arfenikfäure, ı Eifeh, 1 Wafler, etwas 
Erde. | 
Wiegt nicht über a, im feuer Arfenifgeruch, friſcht ſich zu Bien. 
1. Art. Halbaeformte Blbl., Bloden: Erz: gelb, 

nade'formig, flodig zufammengchaufte Faden, zerreiblic. 
Mit Bleyſchwaͤrze zu St. Prix, unweit der Saone in 
einem DBlengelanz; Gang. 
2. Art. Ungeformte,. Blen: Miere; gelb, inmendig 


röthlich, undurdfihtig, wacheglaäͤnzend, Bruch mufdelig, 
trummſchalig abgeſondert, weich. 


Nertſchinſk in Sibirien. | 

5. Art. Zerfallene, erdbige Bebl.; gelb, LWeberzug, 
Bruch erdig. 

St. Prix in einem Bleygelanz; s Gang. 


b. Chromſaure. 


5. & Roth Bleyerz; chromſaures Bley mit etwas Kupfer; 
Kern ein fchiefer Balken, 

| Miegt 6, gelbroth, Strich gelb, Diamantafanz, durdfdeinig, 
verfniftert im Feuer, wırd ſchwarz, ſchmilzt und wird gefrifht, lei— 
tet die Sfectricität, in Salveterjäure faum auflöslich, wird In Salz— 
faure grün, weich, Bruch kleinmuſchelig, 4 Durdgänge volllommen, 
gedrust ald 4 und sferige Säule. u 

Am Ural in Eibirien mit grünem Bleyerz und Blenfpath, 
gedrust, derb und eingefprenge in Duarz mit Taltfchuppen 
und Brauneiſen aus Schwefelfies entftanden , felten. 


c. Mirhanfaure. 


6. ©. Gelb Bleyerz, mithanfaured Bley; 6 Bley, 4 

Mithanfaure mit etwas Eiſen; Kern ein Detaeder, 

Wiegt 5%, gelb, durchſcheinig, in Schwefelfäure blau, verfnis 
flert im Feuer, Ihmilzt grau, friſcht ſich, auflöslich in Salpeter— 
fäure, weich, Durchgaͤnge verftedt, gedrust ald Detaeder, Tafel und 
sjeitige Doppelpyramıbe. 


1. Art. Geformtes, blätteriges g. Bez, Brud ver: 
ſteckt blätterig, wächsglaͤnzend, durchſcheinig, gedrust, 
ſelten derb. 

Zu Bleyberg in Kaͤrnthen, mit Bleygelanz in dichtem 
Kalkſtein. 

2. Art. Halbgeformtes, muſcheliges g. B.; Diamant: 

glanz, durchſcheinig, Bruch kleinmuſchelig, gedrust, 
Ebenda, Annaberg in Oeſtreich, Siebenbuͤrgen. 


5. Art. Zerfallenes g. B., gelbe Bleyerde; ebenfalls 
‚ in Blepberg; noch nicht zerlegt, ” ; ebenf 
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II. Stuffe oder 8. Sippſchaft. Waſſer-Halde. 
Mofferfaure Kochſalzfaure) Metoelle. 
Entwickeln durch Schwefſelſaͤure oder auf Kohlen ſaliſaure Dämpfe. 
1. Sivpe. Waſſerſaures Kifen, Pyroſmalit; Kochſalz;⸗ 
ſaͤure, Eiſen und etwas Kieſelerde. 
Wiegt 3 grünlichtraun, gedrust als Säule. 
Auf Magneteiſen in Wermeland, ſelten. 


2. ©. Salz⸗Kupfer; waſſerſaures Kupfer, 7 K., 2 Waſ⸗ 
fer, ı Kochſalzſaͤure; Kern cin Octaeder. 

.Biegt a5, grün, Strich —JI zerkniſtert ohne Geruch, 
färbt die Flamme ſchön grün und biau, in Salpeterſaͤure aufloͤſ— 
lich ohne Braufen, durch Ammon blau, gedrust als Detaeder und 
@äule, wid. 

1. Art. Geformtet, firabliges S.-K.; nabdelförmig 
gedrust und derb, Berug jtrablig, Wachsglanz, undurdfihtig. 

Chill mit Malahit, im Naffauifchen, fehr felten, 

2. Art. BHalbgeformtes, blätterige6 S. K.; in düns 


nen ®färtden, Gefüg blatterig, durchſcheinig. 
Chili mie eifenfchüfigem Quarz. 
3. Art. Ungeformies, dichtes ©.:R. ; Inollig, getropft, 
Bruch AA i 
In den Laven am DBefun, in Peru mit Hornfilber, 
4. Art. Zerfallenes ©.:8., Atacamit, Kupferfand; 
als Sand in fleinen Körnern, Glasglanz, durchſcheinig. 
: An einem Fluß in der Wüfte Atacama zwiſchen Chili und 
eru. 
3. S. Hornbley; waſſerſaures Bley. 
Wiegt 6, grünli gelb. 
An Derbyſhire, ſehr ſelten. | 
4. S. Hornqueckſilber; kochſalzſaures Queckſilber, mit 
viel Schwefeiſaͤure. u : u 
Da ————— 
als Anflug, der aus kleinen Druſen aller Geſtalſen befieht. i 
Sehr felten, angeflogen in Zinober, Zweybruͤcken, Boͤh⸗ 
men, Almaden in Spanien. 


5, S. Horn s Silber , mwafferfaures Eilber ; 7 Silber, 

ı 3 Kochſalzſaͤure, etwas Eifen und Thon.. 

Wiegt 5, grau, wachsglänzend, ſchon frifhbar durd Kerzen: 
fit oder durh Reiben auf feuchtem Eiſen oder Zink, fhmeljbar 
mit Geruch nah Nodfalsfäure, unaufloglih in &alpererfäure, fehr 
weich, gefhmeidig, Brud dicht. Ä 

Mit Sildererzen, aus denen es entſtanden iſt. Nur oben 
in den Gängen, in Heinen Maſſen und nicht Hänfig, derb und 
gedrust. 
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1. Art. Geformtes H.S. gemeines; perfgrau, wird 
an der Luft braun, wachsglaͤnzend, durchſcheinig, meiſt ge: 
drust als fehr Heine Octaeder und Würfel, gebauft, aud 
derb, Brub uneben. 

Enthält fehr wenig Thon, mehr Eiſenkalch. An vielen 
Orten, ſaͤchſ. Erzgebirg, Dberelfaß, Dauphinee, Spanien, 
Eibirien, Mexico. Kommt in Deutfchland faum noch vor, 

2. Art. Halbgeformtes, firahliges H. S.; gelbgrün, 
fertglangend, durchſcheinig, derd, gradftrahlig. 

Mit den anderen, 


3. Art. Ungeformtes, mufd. 9:6. ; grünlichgrau, 
Diamantalanz, durchſcheinig, derb, Bruch mufgelig , fornig 
abgefondert. 

Deru in Kalfftein, ; 


4. Urt. Zerfalfenes, erdiges H.-S.; enthält zur Halfte 
Thon, grünlicgrau, undurdfigtig, Strich wachsglänzend, 
ald Ueberzug, zerreiblid, 

. Andreasberg auf Kalffpath ehemals, font Butter: 
milcherz. | 


III. Stuffe oder 9 Sippfhaft. Luft-Halde. 
©alpeterfaure Metalle, 


1. © Selpeterf. Queckſilber. Fr 

Schwer, durdfigtig, graulichweiß, Diamantglanz , auflöslih in 
Solpeierfäuse, ſchaͤumet auf Kohlen, wird roch und gefrifht, wei, 
Bruch blätterig, gedrust. 

Johann Georgenftadt, hieß Weißbleyerz, von Amals 
gam moosartig Durchwachfen. 


IV. Stuffe oder 10, Sippfhaft. FeuersHalde, 

| Kohlenſaure Metalle. 

1. ©. Bohlenfaures Rupfer; blau oder grün, braust 
mit Salpeterfäure, Auflöfung grün, durch Ammon blau, 
im euer ſchwarz, wird mit Kohle und Borax gefriſcht. 

1.6. Blaues. R., Kupfer: Lafur, Bergblau; fall waf 
ferfofes kohlenſaures Kupfer, 7K., 25 Gaure, % Waſſer; 

Kern cin Detaeber. 

Wiegt 55, blau, bleibt im Def blau, im Feuer, ſchwarz, weich, 
Ichreibt,, derb und gedrust ald Dctagder und afeitige Säule, mit 
mandfaltigen Abflumpfungen. 

In geringen Maffen in Kupfergängen, meift nur oben 
durch Zerfegung entftanden, auch im Kupferfchiefer und -im 
weißen Todtliegenden. 

1. Art. Geformtes, blätteriges B.; dunkelblau, durchs 

fheinig, Wachsglanz, Gefüg blätterig, Brud ind muſche— 
fige, gedrust. 


Eibirien, Bannat, Chezy in Frankreich. 
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2. Art. Halbgeformtes, ftrabliges 8; dunlelblau, 
Gefüge buͤſchelfoͤrmig, ſtrahlig, derb, getropft. 
Ebenda, Bulach in Schwaben, Schlefien, England, 

3. Art. Ungeformtes, gemeinesd B.; helblau, matt, 
undurdfigtig, Brud uneben, weich, derb, traubig. 

Sibirien, | 

4. Urt. Zerfallenes B.; Hellblau, feinerdig, jzerreiblich, 

lnollig, Ueberzug. 

Das gemeinfte Bergblau findet fih an vielen Drten, 
Saalfeld, Thalitter im Darmſtaͤdtiſchen, Harz, Mansfeld in 
Kupferfchiefer, Wird zu Kupfer und als blaue Narbe benust, 

2. ©. Grünes fohlenfaures Kupfer, Maladit; ge 
a ’Rupfer, 2 Kohlenfäure, 1 Waſſer; wiegt 3%, grun, 
* ert, brennt ſich leichter und ſchwarz, auflsslih in Sal: 
peterſaͤure. J | 
indet fih ebenfalls auf Kupfergängen, obenauf, doch 
in größeren Maffen als das blaue, meiſt derb, felten nadelz 
oder tafelförmig gedrust, — 

1. Art, Geformter, blätteriger M,; Verlglanz, durds 
fheinig, halbhart, Befiig gradblärterig, tafelformig gedrust, 
derb, eingefprengt. z 

Rheinbreitenbah am Rhein. 

2, Art. Halbgeformter, faferiger M,, Atlaserz; 
ſeidenglaͤnzend, kaum durchſcheinig, weih, aus Nadeln zu: 
fammen gehäuft, traubig. 

An vielen Orten. Harz, Naſſau, Sibirien, Bannat. 

5. Urt. Ungeformter, dichter M,; ziemlich weich, Wachs⸗ 
glanz, undurdfihtig, derb,-Inollig, Bruch eben, mufcelig. 

Iſt des eigentlihe Malachit, woraus man Vaſen und 
dergl. macht, ſonſt auch zur Gewinnung des Kupfers. - Die 
größten Stuͤcke in Gibirien, fonft häufig in Deutfchland, 
rei Aftererpflallen vom blauen, oder auch vom Roth⸗ 

upfer. | . 

4. Art. Zerfallener, Rupfergrun; undurchſichtig, matt 

ie als Ueberzug, Bruch hs — 8, ' | 

Faſt überall mit dem andern, Das eifenfchüffige Kupfer; 
grün fey auch ein Gemeng dieſer Art mit Eifenocher, 

Vorzüglich bey Saalfeld. 


2.6, Bleyweiß; kohlenſaures Bley, 8 Bley, 2 Kohlen; 
fäure, etwas frenides, Erden oder Kohle; Kern ein Dctacder, 

Wiegt 6, weiß oder ſchwarz, verkniſtert, wird roth, dann gelb, 

ſchmilzt und friſcht ih, braußt mit Salpeterfäure, mit Schwefel: 
ammon ſchwarz. } .. ET ——— 

1. Art. Geformtes, AA! wiegt 7, meiſt wei, 
gedrust ald 4: und 65. Saͤuſe, oder Doppeipyramide, Durch⸗ 
gänge verftedt, Diamaniglan;, Strahlenbrechung doppelt, 

fprod, Bruch muſchelig, gedsust in Nadeln, aud derb. 
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Kommt an vielen Orten in. Gängen vor, doch nicht in 
Menge, Harz, Sachſen, Böhmer, Schleſien, Breisgau, 
Schottland, Sibirien. er | 

2. Art. Halbgeformtes Bl., Blenfhmärze; enrhaft 

etwas NRoöle, graulichſchwarz, hinterläßt in Salpeterſaͤure 
fonligen Rückſtand, Brud uneben, mei, derb, ſelten ge: 
drust. TR we 

An den genannten Orten eingeſprengt, zerfreſſen. | 

3. Art. Ungeformted Bf., graue Blenerde;. miegt 
55, grau, undurdfiärig, derb, löderig, Bruch erdig, weich. 

Harz, Schleſien, Kall in der Eifel. Häufig mir Erden 

verunreiniget. — — 
a. Art. Zerfallenes BE, zerreiblige Bleyerde; 
wie vorige, aber locker und zerreiblih - > er 

Als Anflug und eingefprengt in. Sibirien. . 


* . 


3. &. Galmey; fohlenfaures Zink, 63 Zink, 34 Roblens 
ſaͤure; Kern Dctaeder, | a 
Wiegt 54, braust fart- mit Salpeterfäure „-- und loͤſt ſich 
ganz auf, ſchmilzt ſchon am Kerzenlicht, wird durch Erwaͤrmung 
Aeciriſch, und gibt im Feuer weiße Zinkblumen, halbhatt und 
weich, gedrust und derb, in Majfen. — 
Faſt immer in Floͤtzen eigener Art im älteren Floͤzkalk. 
Benusung hauptfächlich mit Kupfer zu Meſſing. — 

1. Art. Geformter ©, Zinfipatb; wrißgraulich, halb— 
durchſichtig, halbhart, Gefüge blätterig, gedrusi als Octae— 
der, 4, 6 und sſeitige Saͤule, auch derb. 

Aachen, Weſtphalen, Kaͤrnthen, Schemnitz, England, 

Holen, Sibirien. — 

Art. Halbgeformter, ſtrahliger G.; derb, getropft, 
Bruch ſtrahlig, frummfdalig abgeſondert. 

Mit dem vorigen. — 

3. Art. Ungeformter, gemeiner ©.; wiegt nur 5, gelb: 
lihgrau, matt, undurchſichtig, Drug groberdig, flachmu— 
fhelig, derb in Waffen. Zu J 

Dieſer kommt in großen Lagern vor, ſehr ungeſtaltet 

und zerloͤchert, gern mit Thoneifen, Bleygelanz. Befonders 
im Großhergogthum Berg, bey Iſerlohn, bey Brilon in Wefts 
phalen, bey Aachen, Namur, in Schleften bey: Beuthen, 

a. Art. Zerfalfener ©, ‚Zintblürbe; enthält noch 
— weiß, tnollig, feinerdig, zerreiblich, ‚brennt ſich 

ichter. J 
Bleyberg in Kaͤnthen. 
em 7 Silber, ı Kohlenfaure, I kohlenſ. 
ahl. — RR — 
Grau, matt, Stirich glaͤnzend, Jeicht friſchbar, brandt, Bruch 
erdig, einaefpringt. ne Sn 

Wolfach im Schwarzwald'mit gediegenem Silber, Glas 

erz, Schwerfparh in Granit, 


— 
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II. Ordnung Brenz-⸗Erze. Schwefe. 
Befhmeielte Metalle ° , 
Geben im Feuer Schwefelgeruch. | 
Die Echmwefe fommen häufig und in großen Maffen in 
der Natur vor, fowohl auf Stockwerken als Gängen, und 
find ein vorzüglicher Gegenftand des Bergbaues, Gewöhnlich 
fcheidet man den Schwefel ab durch Roſten. 
1. Stufe, IrdSchwefe. | e 
I. Zuntt. Vrd⸗Schwete; Blenden, Kalchel mit Schwefel, 
1. Sippſchaft. Kies Echmwefe; Dabıy Kiss. Zıhfölende, 
2. Sippſchaft. Thon-Schwefe; rhonartig. inober. 
3. Sippſchaft. Tall: eChmwefe; — Rothſpieß— 
glaser z. 
a. Sippſchaft. Kalt-Schwefe; sufammengefegt, Roth: 
Ei den 


1. Zunft. Salz-Schwefe; Blade, ſchwer fhmeljbare Me- 
tale mit Schwefel, grau. Wafferblen. 

II. Zunft. Brenz-Schwefez Selfe, gelb. Eifenties. 
IV. Zunft. Erz-Schwefe; Eprorte, grau, fpröd, mit ei; 
nem fluͤchtigen Meiall. Kobelgelanß. 
II. Stufe. Waſſer-Schwefez Selanze, grau, wild, leicht 


Ihmel;jbar. Blepgelanz. 
III. Stuffe. Ruft:Shmweite; grau, fluͤchtig. Wißmuttgelan;. 
IV. Etufe. Feuer: Schmefe; grau, edel. Silbergelan;. 

Die Erdſch wefe haben das Eigenihümliche, daß ihnen 
der Metaliglanz fehlt, und fie fogar durhfichtig find, mas 
mit Grund vermuthen läßt, Daß in ihnen das Metal etwas 
gefauerftofft oder der Schwefel gewaͤſſert ſey. | | 

Zinfblende und Zinober gibts in Menge, Inter den anz 
dern find die Brenz; und Waſſerſchwefe die wichtigſten. 


1. Stuffe Ird + Schwere 
Geſchweſelte ſchwer ſchmelzbare Metalle, oder geſchw. Kalchel. 


J. Zunft. Erd-Schwefe. 
Geſchwefelte Kalchel. 


Seißen Blenden; find braun oder roth, durchſcheinig, ohne Me: 
talglanz, im Feuer leicht zerfegbar, weich. \ 


r. Sippſchaft. Kies; Blenden, 
Gefchwerelte Metalftalchel mit etwas Siefelerde. 


1. S. Zinkblende; geſchwefeltes Zinkkalchel, meiſt mit etz 
was Eiſen, Kieſelerde und Waſſer; Kern Das Rautendode— 
caeder. 


Biegt 4, braun, Diamantglanz, Strablenbrechung einfach, 
vertmftert.im Feuer und bilder Zinktheumen obne zu ſchmehzen, braußt 
mit Galpeteriaure, rıcht in. Schwefelſ. nad ‚Schwerelleber., Gefüg 
vollemmmen blärterig, 6 Durdgange, halbhars, ſpröd, meift ge: 
drust, als Tetraeder und Deraeder, — 


224 CClaſſe IV, Erze, Ordn. TIL) 


Die Zinfblende kommt an vielen Orten r auf Gängen und 
Lagern im Urs und Uebergangsgebirg vor, meift mit Blengelanz. 
Der Sauerftoff des Zinkkalchels wird bey der Zerlegung wahr; 
fcheinfich zu Bildung von Waffer verwendet, 

1. ai. Geformte, braune 3.:Bfendez enthält ziem: 
ich viel Kiefelerde, 4 Zint, 2 Schwefel, 2 Kies, ı Eifen; 
rörhlihbraum und felbit roth, Strich gelblich, durchſcheinig, 
gedrust in alen Formen, auch derb. 

Iſt die gewoͤhnlichſte und kommt in allen Laͤndern vor. 

2. Art. Hafdgeformte, ſchwarze Z.-Bl.; enthaͤlt Arſe— 
nik, a Zint, 3 Schwefel, 1 Eifen, ı Bley, etwas Arſenik, 
Kies und Waſſer; ſchwarz, undurchſichtig, derb und gebrust, 

Hefonders in Sachfen und Ungarn. 

3. Art. Ungeformte, gelbe Z. Bl.; enthält etwas Fluß: 
fpathfäure und Kies wie Topas, 6 Zint, 2 Schwefel, ı Ei: 
fen, .ı flußipathf. Kies und Waffer; gelb und grün, Strich 
gelblihgrun, durchſcheinig, leuchtet gerieben grün, meift derb. 

Nicht ſehr häufig, Sachen, Böhmen, Ungarn, Harz. 
Die grüne in Norwegen, R | 

4. Art. Zerfallene Z. Bl., Shalenblende: enthält 
Bley, 6 Zint, 2 Schwefel, ı Bley, Eiſen und Arfenit, 
3 Waſſer und Thon ; ſtahlgrau, Sirich braunroth, uns 
Ddurchſichtig, riecht gerieben nad Schmeiellever ‚ berb, knol⸗ 
lig , aartfaferig. | 

Zu Geroldseck in der Ortenau, Naibel in Kärnten, mit 
Bleygelanz und Schwefelfies, 


2. Sippſchaft. Thons Blenden, 
Geſchwefelte Metalltalchel mit —145 oder wenigſtens thonartig von 
Yusfeben. - 


1. © DuidsBlende, Zinober; gefchwefeltes Queckſilber⸗ 

a 83 Duedfilber, ı3 Schwefel; Kern die Gfeit, 

ule, 

Wiegt 10, roth, au der Strich, Diamantglanz, verflüctiget 
fi$ ganz und wird zerfegt, unauflsßlih in Säuren, weich, färbt 
ab, Gefüge blätterig, 53 Durdgänge, felten gedrust als Säulen 
oder Dctaeder, meift derb, 4 
Dexr Zinober kommt als Lager und Gaͤnge, vorzuͤglich im 
— Floͤzgebirge vor, doch auch in Ur- und Uebergangsge⸗ 
birgen. | 

1. G. Reiner Zinoberz rotb, ohne Geruch beym Reiben, 


1. Art. Geformter, dunfeler 3.5 wiegt 10, dunkelroth, 
Strich ſcharlachroth, durchſcheinig, weh, Serug blätterig, 
Siader Durchgang, meiſt Derb „ Flein gedrust. 

Iſt der gemwohnliche, vorzüglich. Zweybruͤcken, Idria, 
Almaden in Spanien, Merico, Japan. | 
2. Art, Halbgeformier, ſchuppiger 3.5 eingefprengt, 


„> 
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3. Art. Ungeformter, dichter Z.; Brud uneben und 

muſchelig, meift getropft. Gingefprengt. 
a. Urt. Zerfallener, liter 3.; ſcharlachroth, fo Strich, 
N ſichtig, feinerdig, zerreiblich, derb. Selten, ange; 

ogen. | 
.2.&. Stint:3.; enthalt wahrſcheinlich Schwefelwafferſtoff; 
blutroth,. Diamantglan;, durchſcheinig, ſtinit beym Reiben, 
Bruch blaͤtterig, flrahlig, weich, druſig eingeſprengt. Idria. 
3. G. Kohlen;3., Lebererz; Be etwas Kohle, Eiſen 
| und Thon; wiegt nur 7, braunroth, Strich roth, glänzend, 
haͤtter als vorige. J 
Findet ſich nur in Idria in Brandſchiefer mit gediegenem 
Queckſ. und Schwefelkies. | RS, — 
1. Art. Geformter, koͤrniger R.2.; ſtarkglaͤnzend, derb 
koͤrnig und ſchieferig abgefägdert. 3 — 
2. Art. Halbgeformter, ſchaliger 8.:3:, Corallen⸗— 
erz; derd, ſchalig abgeſondert, wie Muſchelverſteinerungen. 
3. Art. Ungef., dichter 3.5 halb metalliſch ſchimmernd 
wird durch Anfuͤhlen leicht ſchwarzglaͤnzend, derb, Brud 
eben, flachmuſchelig. 
a. rt. Zerfallener R., Branderzz; iſt Brandfciefer 
a TEEN Kohlenzinober; wird auch als Quedfilber 
nutzt. 


Der Zinober wird hauptſaͤchlich sum Malen benutzt und 
zur Gewinnung des Queckſilbers. — 


3 Sippſchaft. Talfs Blenden, 
Sn talfartigen oder vielmehr — Faſern, Nadeln und 
ilzen. | Ä — 


1. S. Sahl⸗Blende, Rothſpießglaserz; geſchwefeltes Fahl⸗ 
faldyel, 8 Fahl ı 2 Schwefel, \ 

Wiegt a, roth, Strich unverändert, undurchſichtig, ſchmilzt ſchon am 
Kerzenlicht, verflüchtiget IH miSchwefelgeruch und gelbem Dampf 
aufloͤßlich in Salpeterſaͤure ohne Braußen, bedeckt ſich mit gelbli; 
dem Ueberzug, Gefuͤge faferigy derb und gedrust. 

1. Art, Gef. 5:Bl., roth Spiepglaser;; wiegt 4, lup⸗ 

ferroth, Diamantglanz, undurchſichtig, ganz flühtig, ım - 
bearförmigen zufammengehäuften Radeln, oder derb, Ge: 


.. füg faferig , zerreiblich. a 
Mit Grau: Zahl, aus dem es zu entftehen fcheint, In 
Sachſen, Ungarn, Siebenbürgen, Dauphinee, nicht- häufig. 
2. Art. Zerf. 5:8, Zundererz; enthält etwas Schwe⸗ 
feleifen, Bleogelanz und Eilber; ſchwimmt, roth, undurds 
ſichtig, verflüchtiget fih nur zum Theil und Hinterläßr eine 
magnetifhe Schlacke, als filjige Lappen, jerreiblih, dunkler 
und lichter. | car 
Andreasberg in Höhlen und Clausthal. Wird mit Bley⸗ 
gelan; und Silbererzen zum Ausſchmelzen des Silbers benutzt. 
Otene Noturgeſchichte für Schulen, 15 
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4: Sippfhaft. Kalfs Blenden. 


Eine Verbindung von zwey Blenden, Kern ein Rhomboeder faft 
wie beym Kalk, | 
1. S. Silber⸗Blende, Rothguͤlden; 7 geſchwefeltes Sil⸗ 
berkalchel mit 3 geſchwefeltem Fahl. 

Wiegt 54, roth oder roͤthlichgrau, Strich immer roth, verkn i⸗ 
ſtert, ſamilzt ut Schwefel, und Fahl-Dämpfen, weich, meiſt ge⸗ 
drust als 6f. Sauien oder Ppramiden. ai 
Kommt mit anderen Eilbererzen , Grau Fahl, Arfenif, 
Kobel auf Gängen vor. In Sachſen, am Hatzı auf dem 
Schwarzwald;r Elſaß, Ungarn; Norwegen, Dauphinee. Iſt 
ein reichhaltiges Silbererz. | ee 
A Gef, dunthes R.; dunkelroth, Strich dunfelroth, 

durdfheinig,, derb und gedrußt. Be 
Das haͤufigſte, Sachſen, Harz / Ungarn, Norwegen, 
9, Art. Halbgef., Tidtee R.: hodrotb, Pulder hellroth, 
an Diamantglanz, durchſcheinig, ſchͤn gedrust, aud getropft. 
Beſonders im ſaͤchſ. Erzgebirg. m 

3, Art. Ungef., graulide® R.; graufih, Pulver roth, 

derb, undurchſichtig, eingeſprengt. Harz. — 


aM Zunft, oder 5. Sippuch. Salz Schwefe. 
Geſchwefelte ſchwer, ſchmelzbare, nicht fluͤchtige, unedle Metalle, 
metallifch grau, faſt noch blendenartig. 
Plache; Gefuͤg ſehr ‚plänerig. meift derb, färben ab, feinen 
. s oo. ef j 


* 


as verlalcht zu ſeyn. 


I.S. Wad ⸗Plaͤch / Schwaͤrzerz, Braunſteinkles; welches 
felt Wad, 83 ad, 13 Schwefel; Kern ein Rautenbalken. 
Wiegt a, eiſenſchwarz, Strich gelblichgruͤn, hal bmetalliſch · glans 
zend gibt im Feuer Schwefelgeruch, färbt geroͤſtet Botaxglas ‚blau, 
Tößt ſich in Salpeterfäure ſchnell auf mit Aufbraußen, weich, giem= 
ih mild, Brud Heinfornig, Gefüg blaͤnerig, i verfiedier Durch⸗ 
gang, derb, einzeln. man i | 
Enthält etwas Kohlenſaͤure und nähert fich den Blenden, 
findet fi nur in Siebenbürgen in CTellurgaͤngen. 


2. S. Mithan»Plach 2 Molybdaͤnkies, Waſſerbley; ges 
ſchwefelt Mithan, 6 Mithan 14 Schwefel; Kern die 6f. 
BR = It SSL —43 
Wiegt a}, bleygrau, Metalfglang,-Fchreibt auf Papier bleygrau, 
— ee grünlihgelb, verdampft mis Schweftlgeruch und bes 
dlägt weiß, braußt, mit Calpeterfäurg, unaufloslich In Kochſalz⸗ 
und Schweielfäure, leitet Die Slectrieität, weich und mild, etwas 
Be Berüg trummblätterig, einfacher Durchgang, meilt derd, in 
larten, felten alö Taſeln. | - ‚ve: 
u Komme an wenig Drten vorx eingeivachfen und auf Las 
gen. im Urgebirge, bejonders Im orden mit Zinnſtein, Sach⸗ 
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fen, Böhmen, Schweden, Norwegen, ficht voͤllig aus wie 
Reißbley, wird auch zu unächten oder groben Bleyſtiften verarz 
beitet, gewoͤhnlich zum filberartigen Bronzieren der Defen u. dgl. 


3. S. Rupfer-⸗Plach / Kupfergelanz , Lecherz; geſchwefelt 
Kupfer, 8 K., 2 Schwefel, etwas Eiſen; Kern 6f, Säule, 
Wiegt 5, ſchwaͤrzlich bleygrau, Strich g änzender, ſchmilzt zu 

einem KRupferiorn Ammon fardbt die Auflösung blau, wei‘, derb 

und gedrust als Doppelpyramide. 
Auf. Gängen und Lagern in allen Gebirgsaltern, auch in 

Kupferſchiefer. In Tyüringen, Schlefien, Rothenburg und 

Sranfenberg in Heffen, Cornwallis, Sibirien, | 


1. Art. Gef., blätt. K.-P.; derb und gedrust, Brud voll; 
tommen blätterig,, mild. 


Cornwalis, Sibirien, 


2. Art. Ungef., Dihres R.:%.; derb und angeflogen, Bruch 
uneben ins muſchelige, mild. 


In Deutſchland an den genannten Orten. 
3. dr. Zerf., geſchmeidiges K.⸗P.z derb, Bruch eben, 
geſchmeidig. | 
In Sibirlen. 


IL Zunft oder 6. Sippſch. Brenz-Schwefe. 
Selfe: Geſchwefelte ſtrengfluͤſfige Metolle, gelb, metalliſch glänzend, 


Wiegen nicht 5, find meiſt hart und foröd, und haben Geitalten 
vom Wınfet oder Tetraeder. | 


1. ©. Kifen:Gelf, Eiſenkies; geſchwefeltes Eifen; Kern 

der Wuriel, | | 

Wiegt grgen 5, gelb, Metallglanz, verfniftert, wird arau, entz 

wickelt Schmweielge.ub mit Eiſenrückſtand, funti, ſoröd, Rrud 

uneben, gedrust in vielerley Geſtalten, Detaeder, Würfel, Todes 
caeder, cofarder , meiſt derb. 

Kommt fehr haufig und faſt uͤberall vor in Gängen, Ras 
gern Der ne; und im Floͤzgebirge, mit Gteinfohlen, in 
Thonmergel als Kugeln, Lieferer Schwefel, Alaun, Eifenviz 
teiol, gelben. Dcher und Brauuroth, ehemals zu Feuerſteinen, 
daher der Name Schwefelfies, weil der Kies oder Kieſel 
euer ſchlaͤgt. 

1.8. Haldes E.:8,, Magnetkies; halbgeſchwefeltes Ciz 
fen, 03 Sifen, 33 Schwefel; wiegt a&, braungelb, meift roit- 
braun angelaufen, nur halbhart, fprod, Bruch kleinmuſchelig 

ins unebene, magnetic. 

Pur im cz und Vebergangsgebirge auf Lagern und Gaͤn—⸗ 
gen, auch in Meteerſteignen. 

1. Art. Halhyet., blätt, E.G.e; derb und eingefprengt, 

—Betög ärterig, 1 Durchzang beuslid, 
Bodenmais in Balern. 


15 * 
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2. Art. Ungef., dichtes E.G.; derb und eingeſprengt, 
Gefuͤg dicht. | : u 


Harz, fachf. Erzgebirg, Cornwallis. 
2.8. Volfommenes E:G., gem. Schwefellies; Gi: 
fen und Schwefel zu gleihen Theilen, 5 Eiſen, 5 Schmefel, 


Kern der Würfel; faft goldgelb, vermittert nit leicht, Bruch 
uneben, funkt, derb und mandjfaltig gedrudt, | i 


Komme ſehr haͤufig, faſt überall vor, eingeſprengt und 
als ganze Stockwerke und Lager, beſonders am Harz als Stock⸗ 
werk im Rammelsberg, in Sachſen, Norwegen, England, 
fein eingeſprengt im Gruͤnſtein und Laſurſtein. Enthält haͤu⸗ 

fig Gold und iſt gern mit Kupferkies, Bleygelanz, Zinkblende 
und Duar, Pa 


5.8. Rofiges E.“G., Waſſerkies; fiheint durd Ber: 
witterung Schwefel verloren zu haben; meiſt bunt angelaufen, 
vermwittert fehr ſchnell zu Cifenvitriol und Gifenoder, entwis 
delt durch Reiten Schmefelgerud, weicher als. voriger, derb 
und gedrust nur als Würfel und Derasdır. — er 


WMeiſt in jüngeren Gebirger, auf Gängen häufig, als Ku⸗ 
geln im Kalkmergel. Wird gewöhnlich auf Vitriol und Alaun 
benußt. Die Würfel verlieren oft allen Schwefel und vers 
wandeln fich fo in Brauneifenflein. a 

. Art. ef. (iger. E.G. Strahlfies; Gefü 

—— ———— als Würfel, Den, Sam 

auch getropft, | ‘ a 

Die Würfel find abwechfelnd gefurcht, Am Harz, Weißs 

ner, Vorgebirg der 9. 2. 


2. Art, Halbgef. r. E.G., Haarliss; ſpießige Druſe zu⸗ 


J 


fammengebäuft und gewirrt, 
Harz, Sachfen, Salzburg, felten, 


3. Urt, Ungef. „dichtes E.⸗G., Leberfied; bräunlic, 
entwidelt. vorzuglih durch Reiben Schwefelgerüch, Bruch 
flabmufchelig, meiſt derb, getropft, kugelig, zellig Zelle 
fies), gedrust als gefurdte Würfel u. ſ. w. 


Iſt der häufigfte, befonders am Harz, in Sachſen, Engs 
fand. Gebt in Brauneifenftein und Ocher über, 


a. Art. Zerf., mulmiges E.⸗G.; Inolig, erdig, matt 
färbt Fi und fhreibt. — ? Ir 9, Me 


Am Harz. 


4.6. Geff: Eifengelf, Arfenicalfies; vollfonmenes 
Gifengelf mit etwas Arfenif; wirat über a, weißlichgelb,, im 
Geuer Knoblauchgeruch, dann Schwefelgeruß, Bruch uneben, 

» feinfornig, hart, derb. 


Zu Goslar im Rammelsberg mit Kupferfieg und brauner 
Zinfblende, - 
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2. ©; Rupfer-Self, Kupferfies; gefchwefelt Kupfer mit 
geſchwefeltem Eifen, Grundgeftalt das Tetraeder, . 
Wiegt über 4, meflinggelb, oft braun und bunt angelaufen, vers 

Iniftert, entwickelt Schweſelgeruch, fhmilzt zu ſchwarzer Kugel, färbt 

nach dem Roͤſten Borarglas grün, ſchwer auflößlich in Safpeterfäure, 

ohne Braufen, zwar ziemlich hart, funkt aber nicht, fprdd, Brud 

— Bu meift als Tetraeder, Dctacder, Tafel, au getropft, 

nie! erb. 

Der Kupferkies iſt eine des gewoͤhnlichſten Formen, une 
ter welchen diefes Metall vorfommt, und findet ich fat in 
allen Gebirge, wo Eifenfies ift, auch häufig in Flozgebirgen 
im ſogenannten Kupferſchiefer oder bituminoͤfen Mergelfchiefer, 

1. At. Gef. K.G., Kupferkies; meſſinggelb, derb und 
gedrust. 

Findet ſich in Lagern und Gaͤngen am Harz, in Schwe⸗ 
den, Norwegen, Cornwallis, Sranfreih, Sibirien, und wird 
vorzüglich zum Ausfchmelzen des Kupfers, zu Kupferditriol 
benutzt. | 

2. Art. Zerf. 8.:8., buntes Kupfererz, Rupfera 
leber: Erz; 7 Kupfer, 2 Schweikl, ı Eifen; braun, bunt, 
meift blau angelaufen, derb, einaeiprengt. 
indet fich mit dem gemeinen Kupferkies, durch deffen 

Verwitterung es entfteht, In Schlefien, Heilen, Schweden, 

Grönland. - x 


3. S. Zinn-Self, Zinnkies; gefchmwefelt Zinn mit gleich⸗ 
viel geſchwefeltem Kupfer und etwas geſchwefeltem Eiſen; 
33 Zinn, 34 Kupfer, 24 Schwefel, # Eifen. 

Wiegt uber 4, graufichgelb, ſchmilzt mit Schwefelgeruch zu 
ſchwarzer Kugel, geroͤſtet zu rothem Kalch, das Pulver braußt in 
Salpeterſaͤure, halbhart, ſproͤd, Bruch uneben ınd muſchelige, derb, 
eingeſprengt. 

Findet ſich mit Kupferlies und Zinkblende in Cornwallis, 
ſelten. 


IV. Zunft oder 7. Sippſch. Erz⸗Schwefe. 
Sprotte; Schwefelungen ſchwer flüffiger Metalle mit flüchtigen, 

Meift Eifen: oder Kupfer. Belf mit einem gefchrefelten, flüchtigen 
Merali, Arſenit oder Zahl, aber nicht gelb, fondern grau, metalifd 
glänzend, fprod. 


1. ©. Robel;Sprott; viel Kobel mit etwas Schwefeleis 
fen oder Schmwefelfupfer und Arfenif , Grundgefialt der 
Wuͤrfel. Zr 
WBiegt 6, metallgrau, Strich glänzend, gibt (don am Kerzen⸗ 

liht Knoblaud: oder een), farbt Borarglas blau, braußt 

augenblidlih in Salpeterfäure, haldhart, fpröd, Bruch fürnig und 

Blänterig, berb und gedrust ald Würfel und Detaeder, 
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Findet fih auf Gängen meift im Urgebirgen,, auch im 
Kupferſchiefer. | 
1. ©. Das Kobel ift ungefchmefelr, viel Arfenif. “ 

1. Art. Eiſenh. 8.-&,, Speiskobelz Arfenif mit Kobel 
und viel Echmwefeleifen; zinnweiß, dunkil angelaufen, Bruch 
uneben , entwickelt vorzäglih am terzen'iht Rnoblaudues 
ruch, derb und gedruss wie Eifenties als Würfel, Octacder, 
Dodecarder, Gcojarder, 

Vorzuͤgllch auf Gängen und im Kıpferfchiefer. Sachſen, 
Eaalfeld in Thüringen, Schwarzwald, Heſſen, bey Eiſenach, 
iſt das gemeinfte und reichhaltigſte Kodelerz. | 

2. Art. Reines 8.:©., Glanzkobel; Arfenif und os 
bel faſt zu aleichen Theilen, wenig Schwefeleiſeg, Uderweiß 
ins röͤthliche, Bruch kleinmuſchelig, Griüg dlaätterig, derd 
und gedrutt wie voriget. 

WMeitſt auf Lagern im Urgebirge, odrzuͤglich in Schweden 
und Norwegen, wird zu Schmalte und Porcellaumalerey benutzt. 
2. G. Robel: Kıekz das Nobel iſt auch geſchwefelt, wenig Ar: 
ſenit, beiteht aus Shmeteftodel, Bdhmeicitunfer, etwae Shmwe: 
feleifen, Arſenrk zweifelhaft; flahlgrau ins röthliche, ſchmilzt 
mir Schweitlgeruch, färdt BSorarglas blau, Bruch uneben und 
wuſchelig, derb, »ingeſprengt. 
Auf Lagern in Gneis mit Kupferkies in Schweden. 


2. ©. Eiſen⸗Sprott, Mißpickel, Arſenikkies, Giftkies; 
Schwefeleiſen mit mehr Arſenik, Grundgeftalt der Wuͤrfel. 
Miegt 6%, zinnweiß, gelb angelauten, fomi'zı mit, ſtartem 

Knoblauchgerüch, beihlägt weiß, binterfäßt Giſenkalch, färbt Bo: 

rarglas famarz, ſchwer auflöklih, draußt eıft fpat mit Calpeter; 

faure, funkt mit Knoblauchgeruch, Bruch uneben, meıft derd, Fıns 


geforengr, gedrust ald Kautenbaffen mit Abitump’ungen, ald Ras 
ein, als Würfel. 


1. Urt. Gef., gem. E.:©., Mifpidel, Giftfies; gibt 
fein Silberkorn. 

Findet fih auf Gängen und Lagern im Urs umd Ueber 
gangsgebirg; gern mit Zinnftein. Im ſaͤchſ. und böhm. Erz⸗ 
gebirg, am Harz, Cornwallis, Schweden. Wird benugt auf 
weißen Arfenik oder Giftntehl und zu Rauſchgelb. \ 

2. Art. Peltser., filberh. M., Weißerz, edler Miß— 
pidel; enthalt Silber, meift eingefprengt und nadelfoͤr⸗ 
mig gedrußt. 

Sachfen, Salzburg, mit voriger Ark, felten. 

Es gibt auch goldhaltigen zu Neihenftein in Schlefien. 


3.6 ZRupfer;Sprott; Cchmefelfupfer und etwas Schwe⸗ 
feleifen mit Arfenif oder Fahl; Grundgeftalt das Terraeder, 

a. Arſenikhaltige. 
1.8. Weißes R.:©@., Weißkupfererz; filberweiß ine 
roͤthliche, fhmilzt mit Rnobfaudgeruc zu fhwarzer Schlacke, 
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- bafbhart, ſproͤd, Bruch keinteͤrnig, derb und eingefprengt, auch 
gedrust ale undeutliche Detaeder. 
Sachſen, Frankenberg in Heſſen, Chriftophsthal im 

Schwarzwald, Cornwallis, Sibirien, ſelten. 
2. G. Fabhles q.S., Kupfer-Fablerz, Fablerz; 
5 Kupfer, 3 Eiſen, ı Arſenik, 1 Schwefel; Grundgeſtalt das 
Tetraeder; wiegt 4h, Napl rau, Briininert un Arjenifdampf, 
ſchmilzt gu fhwarzer — taum balbhart, Bruch uneben, 
oft gedrust als deutliche Tetraeder mit vielen Abſtumpfungen, 
meiſt derb. 
Beny Freyberg, Kapnif in Siebenbuͤrgen, Rammelsberg, 
Frankenberg, hier im Floͤzgebirge. Es enthaͤlt Silber, wird 
auf Kupfer und Silber benutzt. 

b. Fahlhaltige. 

3. G. Schwarzes K., Shwarzgülden; a Kupf., 2 Kahl, 
5 Schwefel, 1, Eiſen mir einer Spur von Silber; eiſen— 
fhmwar, , verfniftert, entwickelt Fahldaͤmpfe und fhmilzt zu 
fhwarzem Korn, balbbart, Bruch mufhelia, gedrust ald Te⸗ 
fraeder, wie Daß vorige Derb und eingeiprengt. 

„ An Urs und Uebergangs: Sebirgen , Kapnif in Sieben 
bürgen, Poratſch in Ungarn, Annaberg in Sachen, Claus 
thal, wird vorzüglich auf Kupfer benutzt. 

4.65. Graues K., Graugühlden; 3 Rupfer, 3 Gabl, 
3 Schwefel, 1 Silber, etwas Eiſen; ſtahlgrau, Strih matt, 
ſchwarz, Brud feinförnig, derb und gedrust wie voriges. 

Wolfach-auf dem Schwarzwald, Peru, dort in Gneig, 
Bier in Alpenkalk. 


II. Stuffe oder 8. Sippſch. Waſſer⸗Schwefe. 


Gelanze; gefchwefelte leicht ſhmelzbare aber feuerbeftändige uns 
edfe Metalle, 


Metalliſch glänzend, grau, weih, mild ; Gefilg ausgezeichnet blaͤt— 


terig zum Würfel, 


1. S. Bley; Gelanz; gejchwefelt Bley, oft mit etwas Sil⸗ 
ber und Sahl; Kern der Würfel. 
Wiegt 6— 7, meift metallifch olänzend, Strich metaffifh, ſchreibt 
nicht, verfniftert und fchmilst mit Schwefelgeruch, beſchlaͤgt gelb, 
aufloͤslich ohne Brauſen, weich und mild, Gefuͤg gradblaͤtterig und 


[4 


lörnig, 3 Durdgange vollkommen. 

1.8. Reiner B.:9.; bloß geſchwefelt Bfey, ꝙ Bley, + Schwe⸗ 
fel, ‚bisweilen eine Epur von Silber; mirgt 7%, blengrau, 
Strih unverändert, fürbt etwas ab, weich, mild, zerfpringt je— 
doch unter dem Hammer, Zfacher Durchgang, gedrust ald Wurs 
fel, bfatterig, ber derbe förnig, auflsslih in warmer Calpes 
Der B.-G. iſt eines der verbreitetfien Mineralien , findet 

ſich faſt überall und in allen Gebirgsaltern, meift auf Gäns 
gen, auch auf Lagern, gern mit Silber, meift derb, ſehr Haus 
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fig ſchoͤn und groß_gedrust, wird vorzüglich zum Ausfchmel; 
gen des Bleyes angewendet, auch auf Gilber benust, 


1. Art. Gef., grobfpeifiger 8.:&.: Gcfüg vollfommen 
blätterig, gedruss als Würfel oft abgeftumpit, derb. eo 


2. Art. Halbgef., klein- uud feinfpeifiger 8.:G.;5 
Bruch kn meift derb. : ® 


Blau Bleyerz von Zfchoppau in Sachfen foll ein Ges 
meng von Bley:Öelanz und von phosphorfaurem Bley fenn. 


3. Art. Kobelhaltiger B.-G.; gefchmefelt Bley mir we: 
nig Kobel; fiedt aus und verhält ſich wie feinforniger B.G., 
färbt Borarglas blau, in undeutlidien moosförmig verwach— 
fenen Drufen. 


Clausthal, fehr felten, 


2.8. Fahl-B.G., Bleyſchweif; geihmefelt Bley mit 
gefäwefelt Zahl; wiegt 7, verkniftert mit Fabldamof, braußt 
mit Salpeterfaure, weich und mild, Bruch flachmuſchelig, ſchei— 
big abgefondert, Derb. 


Viel feltener als B.⸗G., vorzüglich am Harz, Srenderg, 
Derbufchire, wird auf Bley und Silber benugt, auch zur Buchs 
ftabenmajfe, | 


3.®© Silber-B.⸗G., MWeißgulden 5 geſchwefelt Bley: 
mit Fahl und Silber; wiegt 6, grau, fhmilzt mit Fahldampf 
und befhlägt mit Bley: und Fahlkalch, hinterlaͤßt ein Silber— 
forn, weich ins Spröde, derb, fleinförnig. 


In Bleygängen in Sachfen und Böhmen, felten. 


1. Art. Zahlreihes, Dunfeles W.; a Bley, 2 Habla 
ı Silber, 2 Schmefel, etwas Eiſen und Thon ; Dunfelgrau, 
wenig metallifch glänzend , faft fprod, hinterlaßt wenig Sil— 
ber, verdampft großentheils. 


2. Art. Sil berreiches, lichtes W.; 5Bl., 2&., 1 Fahl, 
1 Schwefel, etwas Eifen und Thon; hellgrau, metalliſch glanz 
send, Strich glänzender , verdampft wenig, hinterläßt viel 
Silber, milder als das dunfle, Brucd eben, berb. 


4.©: Kupfer: Bleygelanzs geſchwefelt Bley, Fahl, Rups 
fer und Gifen; miegt 3, grau, verkniſtert ftarf, beſchlaͤgt mit 
Bahl: und Bleykalch, ſchmilzt zu ſchwarzem, bleyhaltigem Kupz 
ferforn,, auflösfih in Galpeterf. ohne Aufbraufen grün , weid 
und mild, meift derb, gedrust als Tetraeder und abgeſtumpfte 
Würfel, derb. 


1. Art. Heller 8.:8., Spießglas : Bleyerz; a Bley, 
3 Spiepglas, ı Kupfer, 2 Schwefel, Spur von Eifen, oder 
5 gefhweielt Bley, a geſchw. Zahl, 1 geſchw. Kupfer, etwas 
une. Eiſen; miegt falt 6, Brud,grobförnig, meift derd, 
aum gedrust, als abgeftumpfte Würfel. 


In Gängen des Grauwacken- und Thonfchiefergebirgs, 
Clausthal, Cornwallig, 


2. Art. Dunfeler 8.:8., Bley: Fahlerz, Spießglass 
Bleyerz, gemeines Fahlerz; enthalt ;a Sley, 


! 
i 
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2 Fahl, 2 Kupfer, ı Gifen 1 Schweſel, etwas Silber; 
dunle ſtahlgrau, Bruch grobfsrnig ‚ Derb, eingefprengt, ge: 
drust als Tetracder wie Dad Schwarzguiden. 


Auf Gängen im Urthonfchiefer, Andrensberg am Harz, 


II. Etuffe oder 9. Sippſch. Luft: Cchwefe, | 
Flüchtige Gelanze; die Grundmaffe ift gefchmwefelt Zahl oder 
Wißmutt. 


Grau, metalliſch glänzend, entwickeln Schwefelgeruch und beſchla— 
gen zugleich weiß, verfluͤchtigen ſip, faſt ganz, weich, meiſt mild, 
Gefuͤg ausgezeichnet blaͤtterig zu Ballen. 


1. ©. Fahl⸗Gelanz, grau Spießglaserz; geſchwefelt Fahl, 
rein oder mit Schwefeleiſen oder Schwefelkupfer. | 


Wiegt 4, metallgrau, gibt im Teuer Svießglasblumen mit 
Schwefelgeruch, verflüchtigt ſich ganz oder hinterläßt eine —*G 
Gefug blaͤtterig, ein Durchgang deutlich, derb und gedrust aie Pa: 
dein oder Tetraeder. 


1. G. Reiner Fglz, grau Spießglaserz; geſchwefeltes 
Fahl, 74 Fahl, 114 Schwefel; wiegt 4, weich grau, macht 
auf Thonſchiefer metalliſchen Strich, riecht ſchön beym Reiben 
nach Schwefel, ſchwilzt am Kerzenſicht, brennt blau, Nugtig, 
färbt ab, ein deutliher Durdgang längs der Achſe. 


Findet fich auf eigenen Gängen und auf Gilbergängen, 
am Harz, auf dem Schwarzwald, in Sachfen, Böhmen, 
Schleſien, Siebenbürgen, Schweden, Nermwegen, Auvergne, 
England, Spanien, Mexico. Wird befonders in Apotheken 
und zu Buchftabenmaffe benutzt. 


1. Art. Gef., ftrabliger $.:G.; Gefüg ſtrablig, meift 
gedrust in langen Nadeln, gewöhnlich mandfaltig Dur eins 
ander gewachſen, aud derb und eingefprengt. 


Iſt die gemeinfte Art. 


2, Art. Halbgef., blätteriger F.G.; derb, ei 
Gefüg gradblätterig ‚ felten. ger J.⸗G.; derb, eingefprengt, 


3. Art. Ungef., didter F.G.; derb, eingefprengt, 
feintörnig. Celtenfte. 100, Stngeptengt Drag 


2.8. Eifenhaltiger Fgalz, Federerz; enthält etwas 
Schmefeleifen, aud mohl etwas her und hrfenit: fugefig 
re gewirrte Haare, grau, meift angelaufen, zer⸗ 
reiblich. 


Selten auf Spießglasgaͤngen. 


5.©. Nickel⸗Falz, Vickel-Spießglaserz; 5 Schwe⸗ 
felfahl mit faft, gleihviel, Nickel, Spur den Sifen” 3 
und Arfenif; wiegt Oz, übrigens wie vorige &., fhmifzt aber 
zu einem KReralitorn ; das Borarglas blau färbt, halbhart, 
ſproͤd, Gefuͤg blätterig, derb, eingefprengt. 


Im Naſſauiſchen mit Kupferkies. 
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2. S. WifmuttsGelanz; gefchwefelt Wißmutt, Kern ein 


Rautenbalken. 

Wiegt 6, metalliſch grau, roͤthlich angelaufen, verflüchtiget ſich 
mit Sch vefe geruch, langſam aufléslich in Salpeterſäure, weich und 
mild, Gefüg vollkommen blaͤtterig. 

1. G. Reiner Wißmutt-Gelanz; 6 Wißmutt, a Schwe— 
felz wiegt 63, hellgrau, gelblich angelaufen, faͤrbt etwas ab, 
ſchmilzi ſchon am Kerzenlicht ohne Dampf, aufisslih in Eals 
peterjaure ohne Braujen zu weißem Kalch, derb und gcdrugt 
in Nadeln. 

Auf Gängen und Lagern int Urgebirge, im fächf. und 
böhm. Erzgebirg, in Schweden, Bannat, meift mit gediege⸗ 
nem Wißmutt, felten, 


1. Art. Geformter B.:G.; Gefüg volllommen blätterig, 
mit einem Durchgang. 


2 Art. Haldgef. W.:©.; ſtrahlig. 


2. ©. Bley: Wißmurtglz; gefhmefelt Wismutt mit Schwe⸗ 
felbfey ; mirgto, ſchiilzt niht am Kerzenlicht, aber leicht vorm 
Loͤthrohr mit Hinierlajjung eines Metalltorns. 


4. Art. Siberhaftiger Bl.⸗W.-G., Silber: Wiß: 
mutter;; 3 Wibmutt, 3 Bley, 2 Cilber, 2 Schwe⸗ 
fel, etwas Eiſen; hellgrau, dunkeler angelaufen, ſchmilzt 
ruhig und binterläßt ein Cilberfern, aufloͤslich ohne Brau— 
fen, Bruch feinförnig, derb, eingeſprengt, ſelten ſpießig 
gedrust. 

Bloß bey Wolfach im Schwarzwalde, wird auf Silber 


benutzt. 

2. Art. Kupferh. BCzW.-G.,Nadelerz; enthaͤlt ſtatt 
Silber Kupfer; a Wißmutt, 3 Bley, ı Kupfer, ı Schwefel, 
oder 5 geſchw. W., 3 geſchw. Bley, 1% geſchw. Kupfer; 
ftahfgrau, roͤthlich angelaufen, fhmilzt unter Schaͤumen und 
Ausiprüben, befchlägt gelb, hinterlaͤßt ein Meralltorn, das 
Bororglad bfau färbt, braußt etwas mit Salpeterfäure, 
Bruch uncden, Gefuͤg blätterig, flark glänzend, meiſt als 
lange, gefurchte Radeln. | 


Sibirien bey Katharinenburg , eingewachſen in Quarz 
mit Bleygelanz und Gold. Er enthalt auch eine Spur von 
Gold, Nickel und fogar Tellur, 


3. ©. Rupfer:®.:&., Kupfer» Wißmutterz;; gefhm. 
Wißmutt mit viel Schwefelfupfer; 5 We, a Kupfer, ı Echme: 
fel, oder 55 gefchmefelt W., a5 geſchw. R.; ſtahlgrau, Strich 
ſchwarz, braunfid angelaufen, weich und mild, Bruch feintors 
nig, derb, eingelprengt, felten fpießig gedrust. | 


Bey Wittichen im Schwarzwald mit gediegenem Wißmutt 
und Kupfeskies, ſelten. — | 


(Einthellung der Metste.) 235 


IV. Stuffe oder 10. Eippfhaft. Fener-Schwefe. 


Edle Gelanzez gefhmerelte edſe Metalle mit Metallglau:;. 
Grau, ſchwer ſchmelzbar, nicht flüchtig, weich und mild. 


1. S. Silber-Gelanz; geſchwefelt Silber, Grundgeſtalt 
der Wurfel. 
Wiegt 6, grau, meift dunkel angelaufen, Metallglanz, ſchmilzt 


mit Speftelgeruc, und baearförmig Silber wächſt aus, beife EC ala 


peterfäure ſcheidet den Schweſel ao, weich und mild, Brub uneden, 
feinförmg, audb Irummblätterig, Dderb und gedrust als Würfel, 
Detaeder, Naurendodectaeder, Ofettige Säule. 

1.8. Kupfer-S.-G. Silbergeiangz gefchmefelt Silber 
mit gefhm. Kupfer, 5&., 2K., 3 Schwefel; hellbleygrau, 
die Salpeterfaure Aufiffung wird durch Ammon blau, weich ins 
Eprfte, Bruch blätterig, dreifader Durdigang, gewöhnlich als 
MWurfel, eingefprengt. 

Saft an denfelben Orten mo die folgenden, | 

2.8. Fabl⸗S. G., Crrödglaserz; gefchmefelt Silber 
mis Fabl und etwas Siſen, 7 Silber, ı zabl, ı Echmeiel, etz . 
was Gifen und Arſenit; wiegt 6, ſchwärzlichgrau, Strich nicht 
glanzender, ſchmilzt ſchwer mir Schwefel und Fabldampf zu 
fprodem Metoiltern, mis Salpeter zu Cifbertorn, ziemlich 
fprod, derb und gedrusr ale a und Hieilige Säulen, aud Linſen. 
Auf Gängen im Urgebirg mit dem folgenden, felten, 

Sachſen, Ungarn, zum Ausfchmelzen des Silbers. 

3.8 Reiner S. G., Blaserz; gefhmefelt Silver, Br Sil⸗ 
ber, 14 Schwetel; wiegt 7, Dunlelb engrau, Strich glänjender, 
ſchmilzt von feföft mit Scmeieigeruß zu einem Gilberforn, 
weich und fehr mild, labı fih vragen, Bruch tleinfornig, in 
mufchelige, gedrust ale Würfel u.f.w., derb, auch zweigförmig. 
In Gängen im Urgebirg, Sachſen, Böhmen, Elſaß, 

Schwarzwald, Ungarn, Dauphinee, Sibirien, Peru, Merico, 
‘ft eines der gewoͤhnlichſten Eilbererze und wird auf Eilber 
benust. ® 


IV. Ordnung Erz-Erze. Metalle, 
Keine Metalle, obne fremde Beymiſchung. 
Wiegen mwenigftens 6, ſtark glänzend, undurdfidtig. 

Die reinen oder gediegenen Metalle kommen meiſt in 
Gängen vor, ſelten auf Lagern, manche auch auf dey ganzen 
Erde zerfirene, aber in fehr geringen Maffen, 

Sie theilen fih in 4 Abtheilungen. 

1) Es gibt Metalle, die fat fo ſchwer ſchmelzbar find, 
als Erden. Die fogenannten firengflüffigen, melche erſt 
beym Weißglühen fchmelzen, mie das Eifen. | 

2) Dann leicht fchmelzbare, die nicht viel mehr Hitze 
brauchen als das Wafler, wie Zinn und Bley. = 
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3) Andere, eben fo leicht flüffig, werden aber zugleich 
{nftförmig wie Arſenik. 

Von dieſen 3 Abtheilungen verlieren die meiſten im Feuer 
ihren Metallglanz, indem ſie verkalcht werden. Daher nennt 
man fie unedle Metalle. 

M Es sibt aber Metalle, welche auch im Feuer glänzend 
bleiben und fie) nicht verfalchen, diefes find die edlen, wie 
Eilber, Gold. Sie find bey der Rothgluͤhhitze, alſo ſchwer 
fchmelzbar, das Queckſilber ausgenommen. 


Es gibt alfo 4 Stuffen der Metalle. 


1) Jrd: Metalle; firenafiüffige, wie Eifen. 

2) Waffers Metalle; leichtfiüffige, wie Bley, 

3) Luft; Metalle; Füchtige. zirfenik. 

4) FeuersMetalle; edle, Silber, 

Die firengflüffigen find die haufisften und fommen nicht 
felten als ganze Lager vor, Die andern finden fih nur in 


Gängen. 
Die erfte Stuffe theilt fih, wie gewöhnlich, in ihre 7 


Eiprfeaften. 


I. Stufe. Ird-Metalle. 
1 Zunft Erd-Metalle. 
1. Sippſchaft. Kies: — umedte nit frifhbar. 


2. Sippfhaft. Thon:Metalle; unedle, ma nem. Gifen. 
3. Sipefchaft. Talt:Meralle; "unedie, Rai e wie Talfdrufe. 
ita 
2. 


Eippfhaft. Kalt: Wetalle; une, faft fluͤchtig. Mies 
II. Zunft. Salz: Metalle; — „nu ſich von felbft. 


m. Zunft. Brenz:Metalle; ; haft, wiegen 9 Nickel. 
IV. Zunft. Erz-Metalle; Rrenoflüge, ſehr ſchwer. 


II. Stuffe. Waſſer— — 25 leidntin Bley. 
II. Etuffe. Luft-Melalle; flüchtige. Arfenik. 
IV. Stuffe. Feuer: Metalle; edle, möfig fhmel;bare. Silber. 


J. Stuffe. Ird-Metalle. 
Streugfluͤſſig, meiſt unedel. 


IL Zunft Erd⸗Metalle. 
Strengfluͤſſig, unedel. 
1. Sippſchaft. Kies-Metalle. 
Unſchmelzbar, nicht friſchbar. 


1. Sippe. Tantel; findet ſich nicht gediegen, ſondern nur 
verkalcht, und if ohne Werth. 
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2. Sippfhaft. Thon;Metalle 
Unedel, firengfluffig, magnetifd. 

2. ©. Eiſen; wiegt etwa 7, ſtahlgrau, flicht erft nach dem 
Weißgluͤhen, laͤßt ſich ſchweißen, hart, funkt als Stahl, 
dehnbar und haͤmmerbar, Bruch hafig, magnetifch. 

In der Erde ift das gediegene Eifen fehr felten, und. felbft 
noch beftritten; aber nicht felten fallen große Brocken aus der 
Luft nieder, und einzelne Körner find in jedem Meteorflein, 

Der Gebrauch und der Nutzen des Eifens ift fo manch 
faltig, daß man es faum erzählen kam; ift übrigens auch fo 
befannt, Daß es unmöthig if. Ohne Eifen würden die Men; 
fen nie zur Cultur gekommen feyn. 

1. Art. Gegrabenes E.; rein, fiahlgrau, in Knollen und 

Platten, faum gedrust. 

Iſt aͤußerſt felten, vormals zu Camedorf bey Saalfeld 
mit Brauneiſenſtein, enthält etwas Bley und Kupfer, im 
fer ; Departement , unter Auswärflingen im Departement 
Puy de Döme, in americanifhen Erzen eingefprengt. 

2. Urt. Meteor: Eifen; enthält etwas Nidel, wiegt 7%, 

weißlihgrau, in unförmlichen Maffen ober dingefprenät. * 

Große Blöcke von folchem Eifen findet man einzelh und 
fehr felten. Einer bey Agram in Croatien; einer am, ents 
ſey in Eibirien, einer in Mexico, einer unweit Bahia in Bra; 
ſilien. Diefe Maffen enthalten gewöhnlich in Blaſenraͤumen 
Olivin. Ferner iſt gediegen Eifen als Heine Körner in allen 
Meteorſteinen eingefprengt. 

Das Eiſen finder fi) unter allen, Formen, als Ocher, 
Hald, Schwef ımd gediegen, Das ocherige und jchwefige iſt 
das haͤufigſte. Jenes verbindet fich fehr gern mit Toon, 


3.© Wed, Braunſteinmetall; kommt . nicht: gediegen, 
fondern nur als Ocher vor. Man braucht es theils zum 
Helmachen theils zum Rothfaͤrben des Glafes und des 
Porcellans. — | 
Das Wad ift am haͤufigſten im Dcherzuftande, felten als 
Hald und Schwer, | { 
4. ©. Cerel; dem Wad fehr ähnlih, nur als Dcher, in 
Schweden. 


5. S. Wolfel, Wolframmetall; nur als Ocher. Iſt ohne 
"Gebrauch. EIER w 


3. Sippfhaft Talk⸗Metalle. 
Haben grüne oder rorye Kalwe, und find als Blätthen oder " 
- Nadeln gedriust. | 
6. ©. Titan; nur als Ocher, Man. braucht ihn zum Faͤr⸗ 
ben des Borcellans. 
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7. S. Chrom; cbenfo, färbt auch Porcellan. 
8. © Uran; ebenjo. Ohne Gebrauch). 


4 Sippfhaft Kalfı: Metalle, 
7 Etwas flüchtig. | 
9. ©. Mithan; nur gefchwefelt als Wafferbley; fo zu 
groben Bleyſtiften und zum Leberfilbern der Defen u. f. m. 
10. ©. Ösmel, Osmium; als gediegene Körner unter 
Platin, no 


| | | = 
I. Zunft oder 5. Sippfhaft. Salz; Metalle 
Ziemlich edel, fauert fig aber in der Feuchtigkeit von ſelbſt. 


11. S. Kupfer. | | 

Viegt 83; roth, ziemlich ſtrengfluͤſſig, feine Aufloͤſungen wer: 
den mit Ammon blau, ſetzt in seuchier Luft Gränfpan an, dehnbar, 
geihmeidig, biegſam, nicht elaſtiſch, Bruch halig. | 

Wird vielialtig gebraucht, und it nach Eifen Das wich⸗ 
tigfte Metal; zu allerley Geräthe, Keffeln, Pfannen, Ihees 
maſchinen, Warmpfannen, Bildern, Knöpfen, Kugeln, Säus 
len, zu Geld, zum Dachdecken mit Zink zu Meffing, mie 
Spiepglas und Zinn zu Glockeaſpeiſe. Das fupferne Koch 
geſchirr muß verzinnt werden, Ä | 

1. Art, Gediegen Kupfer; meiſt derb, klumbig, moos; 
ar’ig in verfhiedenen & itaten, auch gedruss als Würfel, 
Deraeder und Saulen gehäuft, 

Aut Gängen in Urs und Uebergangsgebirgen, meift mie 
Kupfer ; Kies’ und Roth-Kupfer, am haͤufigſten am Ural, auch 
bey Reinbreitenbach, Goslar, in Ungarn, Cornwallis, Japan, 

2. At. Cäment: Kupfer; in Gaͤngen, ſetzt fid aus Vi— 
mol: Wajjer auf Eiſen ab. 


I. Zunft oder 6. Sippfchaft. Brenz Metalle, 
Ziemlich edel, mäßig ſchwer, verkalchen fih nicht von ſelbſt in 
er fencheer Rufe . 
12. G. Nickel; wiegt 9, roͤthlich, löst ſich in Salpeterfaͤure 
grün auf, in Ammon gar nicht: 5 
„sit ein ziemlich fupferartiges edles Metall, dag nicht ger 
braucht wird; es laut ſich auch ſchweißen. 
1. G. Reines Nickel;z in zarten, haarfoörmigen Kryſtallen, 
graulic geld, ſchailzt ohne Schwefel: und Arfenifgerud. 
Johann Georgenfladt, Joahimsthal, felten, fieht aus 
wie Haarkies. * 
2. ©. Bef:Nidel, Kupfer-Nickel; wiegt 6%, kupferroth 
eh wars an, ſchulzt mut Arſenngeruch, hadbart, etwas 
ToV. j » 
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Gewöhnlich derb und — mir Kobel, ſelten ſtau⸗ 

denfoͤrmig, ſeltener gedrust. Im ſaͤchſ. Erzgebirge, zu Rie— 

gelsdorf. Wird mit Kobel-Erzen zu Schmalte verwendet. 

13. ©. Roobel, Kobald; findet ſich zwar gediegen, aber 
nicht rein, ſondern mit geſchwefelten Metallen, beſonders 
Eiſen und Arſenik. Als Metall wird es auch nicht ge; 
braucht, der Kalch aber wird mit Sand zur Schmalte 
gefhmolzen, . | 


IV. Zunft oder 7. Sippfchaft. Erz: Metalle, 

| Edel, fehr firengflüflig und ſchwer. 
14.©. Platin; ift das ſchwerſte Metall, mithin die ſchwerſte 

Maffe auf ver Erde. 

20 mal ſchwerer als Waſſer, graulich filberweiß, faft unfhmelis 
Bar , läßt ſich schmeißen. wie Eiſen, verfolht fi) nit, nur in Kö— 
nigswaſſer aufisslih, fehr dehnbar zu Drath, nie gedrust, fons 
dern als tleine Blättchen oder Knollen. 

Dieſes edle Metall wird jegt fehr haufig gebracht zu 
fleinen Tiegeln für die Chemifer, weil es von Säuren nicht 
angegriffen wird, zu feinen Dräthen an die galvanifchen Säus 
len, auch zum Dlattieren von Gefäßen, Taflen u, dgl. 

1. Art. Eifenhalt. Platin; magnetiſch, in kleinen Blätts 

hen, felten in rundlihen Körnern. 

Finder fih in den Goldbergmwerfen von Peru, auf Er; 
Domingo mit Körnern von Gold, Magnet, Spinell, Zircon, 
Quarz. Iſt nicht rein, fondern enthält hemifch mit ſich verz 
bunden, doc) in fehr geringen Mengen, Eifen, Titan, Chrom, 
Iridium, Rhodium, Palladium, Kupfer. Das Osmium ift 
gewöhnlich als Feine Körner beygemengt. 

In Berlin ift ein Knollen wie eine welfche Nuß, in Ma; 
drid faft wie ein Huͤhnerey. “ 

2. Art. Goldhalt. Dlatinz enthält fehr wenig Gold, wirkt 

nicht auf den Magnet, in Heinen unförmlihen Koͤrnern. 

In den Goldgruben Brafiliens in Iofer Erde, 

15. S. Pallas; graulich ſilberweiß, Gefüg faferig, dehn⸗ 
bar, edeh, löst ſich in Salpeterſaͤure roth auf, 

Ungeformt in kleinen Koͤrnern mit Platin. Aus Brafis 
lien; enthält etwas Platin und rel, 

16. S. Rhodel; finder fih nice ſelbſtſtaͤndig, fondern nur 
chemiſch mir Platin verbunden, 
17. ©. rel, Iridium; graulich filberweiß, Gefüg blätte; 
rig, nicht dehnbar. * — 
.Wiegt 19, in Königswaſſer ſehr ſchwer aufloͤslich, in kleinen 


Koͤrnern. 
Enthaͤlt gewoͤhnlich etwas Osmel. In Peru mit dem 


Platin. 


Rz 
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IL. Stuffe der 8 Sippfchaft. Waffe: Metalle, 


Reicht ſchmelzbar hey, dreyfacher Siedbige, gar mit oder nur 
ſchwer verfluüͤchtigbar, Kalche weiß oder grau. 


18. ©. Bley. j | 
Wiegt 11,.dunfelgrau, leicht ſchmelzbar, nicht ſluͤchtig, verkalcht 
ſich ader ſehr leicht zu einer Art Aſche, Bruch halig, dehnbar. 


Der Gebrauch und Nutzen des Bleyes iſt ſehr manchfal⸗ 
tig, zum Dachdecken, zu Schrot „Flintenkugelu, Uhrgewich—⸗ 
ten, Fenſterbley, Deckeln, Spielſachen, zum Lothen u. ſ. w. 

Gediegen Bley findet ſich ſehr ſelten in Laven als 
ffeine, gewundene Maͤſſen, auf Madera; iſt alſo wahrſchein⸗ 
lich nur durch Feuer gefriſcht. 

Uebrigens findet fi) das Bley fehr manchfaltig; das 

meifte gefchmwefelt, vieles auch geſaͤuert. | ’ 

19. S. Zinn; fommt nicht gediegen vor, fondern ale Ocher. 

Es iſt ein bleyarfiges Metall, aber leichter. und heller. 
Sein Nugen iſt groß zu Füchengefchirr, "Tehern, Kan— 

“nen, zum Löthen, überzimnen des Bleches, als Staniol 
sum Spicgelbeleg. | * 

20. S. Cadmel deßgleichen, ſteckt als Ocher im Galmey, 
ohne Nutzen. 

3. S. Zink; finder ſich nicht gediegen, fondern als Ocher 
(Galmey) und geſchwefelt (Blende). Das Metall iſt bley⸗ 
artig, aber viel leichter und ſproͤder, fo daß es fi) nur 
ertvärmet ſtrecken laͤßt. Seit undenflichen Zeiten wird es 
mit. Kupfer zum Meffing genommen, jest braucht man 
aber viel als Matten zu galvanifcyen Säulen uud auch 


zu Dachdecken. — Jft übrigens flüchtig, 


4 


J 


III. Stüffe oder 9. Sippſchaft. Luft-Metalle. 
Schmilen bey 2—afacher Siedhitze, find fluͤchtig, Kalge weh 


22. S. Fahl, Epießglasmetall; Kern Octaeder. 


Wiegt 7, Zinn weiß, laͤuft gelblich an, ſchmilzt erſt beym Gfüz, 
ben, verflüchtiget ſich dann in weißen Flocken, ſproͤd, ziemlich hart, 
Berüge blaͤtrterig, derb, knollig, kryſtälliniſch. Der Haupigebrauch 
iſt zu Druckbuchſtaben, weil es das Bley veſter macht, Dar geſwe— 
felte iſt ein berühmtes Maftmitiel, wodurch beſonders die Leber, 
j. B. der Gänfe ſehr fett wird. je 

1. Art. Siſ ber-Fablz— enthält etwas weniges Eilber, wiegt 

7, verfluͤchtigt ich faſt ganz, Inollig, aus Octardern und 
Dodecaedern zufammengewadfen. 7 


Sehr ſelten, mit Graufahl, Andreasberg, Allemont 
in der Dauphinee, Sala in Schweden. 108 
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23. S. Wißmutt; Keen Octaeder. 
Wirgt 0, roͤthlich, ſchmilzt ſchon vor dem Gluͤhen, verflüchtigt 
ſich leicht, ziemlich ſaldb aber weich, Gefuͤg ſehr blaͤtierig. 
1. Art. Gediegen, W; derb, eingeſprengt, in Blattchen und 
moosfoͤrmig auch gedrudt, als Dcraeder und Rhomboeder. 
Es gibt nicht viel auf. der Erdez es wird hauptſaͤchlich 
zur Echminfe unter — Namen f panif ch Weiß gebraucht, 
auch zum Schnellloth, meil es das leichtfluͤſſigſte Metall ift, 
Nicht felten anf Gängen mit Kobel, in Sachſen, Biber 
bey Hanau. 


24. S. Tellur; Kern Octaeder. 
Wiegt 6, graufihweiß‘, zienilich ſchwer ſchmelzbar, verflüctiget 
fih mit retiigartıgem Geruch, ſpröd. | 
Siebenbürgen ift faſt das einzige Land, indem ſich Tellur 
finder, Spuren davon ſeyen in Spanien und Nordamerica. 
Iſt ein reiches Silber⸗ und Golderz. 
1. ©. Siſetnhalztig T., weiß Golderz; enthaͤlt 9 Telur, 
» Eifen und eine Epur von Geld wiegt 6, zinnweiß, Strich 
blengrau, Gefüg blätierig, mehrfacher Nurdgang, meift derb, 
ſein eingeſprengt, ſelten gedrust. 
Siebenbürgen bey Naghag auf Gaͤngen im Porphyr mit 
Schwefeliies und Quarz. 
2. ©. Geldhaltig %, Schrift— Gr 6 Tellur, 3 Gold, 
1, Silber; wiege nur 55, ſtahlgrau, bunt angelaufen, Ges 
 - füg blätterig, Aurı Durbgaug deuilich, 'meif ge rust, al 
Balfen und Blaͤttchen, eingeſerens ſelten vb, 
‚Ebenda. — 
.G. Silberhaltig. T., —— 43 Tellur, 2 Bord 
> Blen, ı Eilder, Spur Don Schwefel zwiegt 10, ſilberwei 
ins gelbliche, "Brud uneben, Gefuͤg blaͤtterig, gedrust als 
Nadeln, derb, eingeſprengt. 
a. ©. Bleybaltig T,, Blätrererz; 5 telur, 5 Bley, 
1 Gold, 53 Ehmefel, etwas Kupfer und Silber: wiegt g, 


Duntelgrau, Gefuͤg — Durchgang ſehr volllommen, 
gedrust als Tateln und & aͤuqen. 


> 


Ebenda mit roth Wad, Et — —— 


25. S. "Se, Arſenik. 

Wiegt kaum 6, hellgrau, meiſt ſchwarz angelaufen, verlühtige 
ſich faſt ganz mit Knoblauchgeruch zu weißen Arfenit- oder Gifimehl, 
fo fprod, daß es ſich pulvern läßt. 

Es fommefehr häufig. gediegen vor in verfchiehenen? Gaͤn⸗ 
gen, wie auch in Verbindung mit andern Metallen,  befons 
Ders mit Kobel, Eifen ; Silber und mis Schwefel; wird vor⸗ 
zuͤglich „als Gift für Maufe und Ratten,Afuͤr Fliegen und 
ſchaͤdliche Käfer," welche Naturalien verzehren; auch in der 
Kothete ebranchtz in den: Kuͤnſten zum —— der 
kupfernen Anbpfe. u srl 2 89 ll 

Okens Naturgeihichte für Schulen, . 16 
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1. G. Gediegen ©, Scherben-Koboldz wiegt 6, brennt 
am Sterzenliht mit blauer Flamme und verflüchtiger ih ganz, 
derb, tnollig, Hingt, Brud uneben ins blärterige, ſchalig abs 

geſondert. 

Auf Gängen im Urgebirge mit Mißpickel. Im füchf. 
Erzgebirge, Audreasberg, Norwegen. ni..." 

2.8. Silber:Befi; ift vieleicht nur ein Gemeng von Gef, 

Gifen, Silber und Zahl; wei, mild, binterläßt cin Silberlorn. 
Am Harzı in Norwegen, Spanie. 


iv. Stuffe oder 10. Eippfhaft FeuersMeralle, 
Edle Metalle flüfig oder erft beym Rothgluͤhen fhmel;bar. 


‚26. ©: Queckſilber; Kern das Octaeder. 

Wiegt etwa 13, zinnweiß, verflächtiger ih, ohne ſich zu verkal⸗ 
en, flüffig, bey großer Kalte (32 R. unter, dem Gefrierpunct) veſt, 
dehnbar, Bruch halig, miegt dann 153. | 
4, Gediegen Queckſ.; wiegt 15%, flüfig, ganz fluͤchtig. 
In zinoberbergwerken als Kleine Kügelchen. Zweybruͤcken 
- im älteften Eandflein, bey Jdria, in Oberungarn, Almaden 
"in Spanien, Peru, Fur Scheidung des Goldes und Silbers, 
zum DVergolden, zum Staniol ald Spiegelbeleg , zur Zinober⸗ 
bereitung; zu Barometern, TIhermometern, in Apotheken, vor; 
zuͤglich aber in großer Menge zur Scheidung des Goldes und 
Silbers in den fogehannten Amalgamirmerken, wozu von 
Idria nach America jährlich für viele 100,000 Gulden ausge, 
fuͤhrt wrd. 

2. ©. Silberhaltig Quedf., Amalgam; enthält faſt 
zur Hälfte Silber, 643 D., 33 ©. ; Kern das Disaeder: weiß, 
verdampft und binterläßt ein Silberkorn, veſt, auch nur zäbe, 

Sruch muſchelig, gedrust ald Octaeder und ald Kauten: Dodes 
caeber in Blaͤitchen. | 
EGEbenda, eingeſprengt, felten. 


27. S. Silber; Kern das Octaeder. | | 
r Biest, 1 — Kai —— Turok, in any: 
I oösli ar ie Hau warz, me idi 
„vahnbar, Lingt angenehm , Brud bafig. BEINE, 
“4,8. Gediegen Silber; weiß, in Cafpeterfäure ganz auf: 
lͤslich, meift moosartig und in Blätihen, auch gedrust als 
. cms ürfel u.ſ. f., fehr Hein, zufammens 
gebauft. . 
In Urgebirgen anf Gängen, meift im Gueis, felten in 
Flözgebirgen, im fachf. Erzgebirge, Harz, Schwarzwald, Un⸗ 
‚gar, Norwegen, am meiften in Peru und Mexico. Die 
"Sranfenberger Kornähren find im Slöggebirge, 2 
Der Gebrauch des Silbers iſt hinlaͤnglich bekannt, meiſt 
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zu Geld, Zierrathen und Efgefchirr, auch in der Apothefe, 
. 2. jum Höllenftein, 

2. G. BGoldhaltig Silber, guldifh S.; enthält viel 
Gold, 7 S., 5©.; ſchwerer, fält ine Gelbe, in Galpeter; 
fäure nur zum Theil auflöslih, meift als Blärtchen eingefprengt, 
aub in Würfeln. 

- Kongsberg in Norwegen. 

36. Fahlhaltiges Sifber, Spiehglasfilber, Ar: 
fenitfilber; enthält & Fahl, 8 Silber, 2 Pest; wiegt 94, 
zinaweiß, gelblih angelauien, das Fahl verflüctiger ib und 
——— ein Silberkorn, gibt in &alpeterfäure gelblichweißen 

odenfog, Bruch blätterig, Inollig, auch gedrust, in Balken, 
@äulen und Pyramiden. 
In Eilbersängen, Andreasberg, Schwarzwald , mit 
Bleygelanz, Zinkblende, Mißpickel und Kalffparh. 


23. S. Gold; Kern das Octaeder. 

‚. Biegt 18, gelb, nur aufloͤslich in Königemafier, geſchmeidig, 
außerft dehnbar, Klinge ſchlecht, Bruch hakig, meiſt ın Blaͤttchen 
angeflogen. 

Findet ſich ſehr haͤufig, doch nirgends in Menge, auf der 
Erde verbreitet, meiſt in Urgebirgen, auch in Grauwacke und 
vorphyr und far in allem Slupfand, liebe vorzüglid) den 
Quarz. 

1. G. Gediegen Gold; faft ganz rein, enthält jedoch im: 
mer eine Spur von Silber und Kupfer. 

1. Art. Reines ‚Bold, aoldgelbed ©.; rein gelb, un: 
gedrust, in Blätter, Körnern, haarförmig. 

Gewöhnlich in Quarz und Schwefelfies, häufig in Flußs 
fand, doc) meift im Urgebirge. Siebenbürgen, Schweden, 
Stand, Sibirien, Peru und Merico. 

2. Art. Silberhaltig gediegen Gold, meffinggel; 
bes G.; enthält etwas Silber und Eifen, mefjinagelb, ge: 
ftalter wie voriges, aber auch gedrust als Würfel, Dectaeder, 
Nausendodecaeder, Säule. 

Gewoͤhnlich in Grauwacke und im jüngeren Porphpr, 

Siebenbürgen, Ungarn, Böhmen, 

2. G. Silbergold, Electrum; enthält über die Häffte 
Silber, 63 &., 35 ©.; mefjinggelb, zadig, in Blaͤttchen 
und Burfeln. 

Schlangenberg in Eibirien mit Hornftein und Schwer; 
ſpath, felten. 

3. G. Vlatinhaltiges Gold; wiegt 19, graugelb, in plats 
ten Koͤrnern. 

In Peru mit Platin. nen 

Der Gebrauch des Goldes ift hinlanglich befannt, 


16 * 
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Bau der Erde 


Die Steine des Mineralreichd zufammengenommen ma; 
hen den Leib der Erde oder des Planeten aus, | 

Einige davon finden fich in großen Maffen zuſammenge— 
Häuft, wie Thonfchiefer, Kalkſtein, und ftellen auf diefe Art 
Haupttheile oder Glieder des Erdleibes vor, Viele andere 
Dagegen find in diefen großen Maffen nur eingefprengt, theils 
wie Drüfen, z. B. die Edeifteine, die Granaten, Zeolithe, 
theils wie Nerven und Adern, 3. B. die Metalle. 

Die Erde kann daher als ein Leib betrachter werden, wel⸗ 
cher Eingeweide enthält. 

Da die Theile des Erdenleibeg gewöhnlich über die Ober; 
fläche hervorftehen, ſo nennt man fie Selfen, Berge oder Ges 
birge, und die Eteine, woraus diefe beften, Fels; oder Ges 
birgg ; Arten. \ 

Es gibt im Ganzen nur fehr wenig Gebirgsarten, dage— 
gen fehr viele Steine oder Irden, die man als Eingeweide 
betrachten kann. Liegen diefe in den Gebirgsarten zerſtreut, 
fo nennt man fie eingefprengt, find fie in Gängen, fo 
heißen fie Gangarten, wenn fie wirkliche Erden, und nicht 
Metalle, Kohlen, oder Salze find, 

Wirklihe Felfen oder Gebirge bilden nur die erdigen 
Steine, und man fann daher den Leib des Planeten betrachten, 
als bloß aus Erden beftehend. 

Die Eingeweide werden dann von den drey anderen Jr; 
denclaffen gemacht, von den Salzen, Brenzen und Erzen. 

Die Felfen Fünnen daher ihrer Natur nad nur viererley 
Art ſeyn: 


I. Sieg + Selfen. 
Bon den Kiefen fommen nur folgende als Felfen vor: 


a. 1) Quarz. d. 6) Pechſtein. 
b. 2) ornſtein. 7) Obſidian. 

3) Kieſelſchiefer. 8) Perlſtein. 
c. 4) Tripel. 9) Bims, 


5) Poliers und Klebfchiefer. 


II. Thon; Felfen. 
Bon diefen fommen als Felſen nur vor: 


* 


a. Feldſpath. c. Thonſtein. 
ade. Toͤpferthon. 

b. Thonſchiefer. Gelberde. 
Kohlenſchiefer. d. Alaunſtein. 
Alaunſchiefer. Wacke. 


Lave. 
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III. Talk; Selfen, 
Als folche fommen nur vor: 


a. Talffchiefer. c. Walferde, 
Chloritfchiefer. Meerfhaum. 
Hornblendefchiefer. d. Klingftein. 

b. Serpentim | Baſalt. 
Speckſtein. 


IV. Kalk-Felſen. 
Als ſolche kommen nur vor: 
a. Phosphorit. b. Magneſit. 


Flußſpath. Dolomit. 
alkgyps. Kalkſtein. 
Kreide. 


Entſtehung der Felſen. 


Man muß ſich den Erd-Planeten am Anfang vorſtellen 
als eine vielleicht bis zum Mond ausgedehnte Kugel von Wafs 
fer, in welchen alle Etoffe zu den Erden enthalten waren. 
Durch die Einmirfung_ des Lichtes wurden diefe Stoffe von 
dem Waffer gefchieden, und fie fielen nieder gegen den Mit— 
telpunct des Planeten. Da nun das Waſſer ungefähr 4 mal 
dünner ift ald die Erde, fo mußte bey dem Uebergang der 
erdigen Stoffe aus dem flüffigen Zuftande in den veften, 
eine plöslihe Verdichfung , und daher Verfleinerung der 
Wafferfugel ſtatt finden, wodurch eine fol fchnele Bewegung 
des Waſſers gegen den Mittelpunct erfolgte, daß es in Tropfen 
aus einander nieng, und Die erdigen Theile fich einzeln in den 
Tropfen als Erpftalle geftalteten. 

Aber nur die unauflöslichen Erden frpftallifierten in den 
Tropfen, nur Kies, Thon und Talf; der aufloslichere Kalf 
blieb noch länger im Waſſer. 

Der kryſtalliſierte Kies ift aber Quarz, der Ernftallifierte 
Thon ift Feidipath, der Erpftall, Talk ift Glimmer. Im Urres 
gen bey der Echöpfung der Erde fielen Daher zufammen gegen 
den Mittelpunct Duarz , Feldfpath und Glimmer, woraus Die 
Felsart entftand, welhe Greifen oder Granit heißt, 

Der Greifen macht mithin den veiten Kern oder den eis 
gentlichen Leib unferer Erde aus, auf den und in deſſen Spal; 
ten oder Thäler fich die anderen Selfen gelagert haben. 

Bey den Anfchießen diefer Greifendrufe mwirfte die Krys 
ftallifationsfraft wie in jedem Waſſer, und fo hat auch der 
Granit im Großen eine regelmäßige Geftalt erhalten, Das 
Rautendodecaeder ift wahrfcheinlich die Geftalt des Erds 


Br” 


er 
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ferng oder des Granits, teil es die einzige Geftalt ift, welche 
die Kugel als ecfigen Körper vorſtellt. | 

Ter Erdfern hat daher urfprünglich Höhen und Niedris 
gungen; Die Kanten find die Bergruͤcken oder Bergfetten, Die 
Ecken die Gebirgstöce, die Flächen find die Niedrigungen. 
Wenn daher dieje Theile trocken lägen, fo würde fogleich Das 
Waffer von den Ecken und Kanten auf die Flächen fireßen. 

Der Erdfern war aber ohne Zweifel noch vom Waffer 
ringsum bedecft, das nun ffrömte, teil fich jener umdrehte, 
Aus diefem Waffer wurden nun die noch übrigen Erden u. |. m. 
niedergefchlagen, 

Der Granit, welcher noch zu diefer Zeit fiel, iſt ges 
fhichtet worden, und heißt Gneis. Er enthält mehr Feld; 
ſpath, weil der Thon länger im Waffer aufgelöst blieb als 
der Sieg, 

Als der Thon größtenteils niedergefchlagen mar, be; 
fam der Talf ein Vebergewicht, und in dem gefwichteten 
Gneis der Glimmer. Diefe elsart heißt daher Glimmer— 
fhiefen | 

Die drey Urfelfen find daher beſtimmt durch die drey 
Haunptirden, den Duarz, den Feldfpath und den Glimmer; 
der eigentliche Granit ift Duarzgranit, der Gueis it Feld— 
fpathgranit, der Glimmerfchieter it Glimmergranit. 

Erſt nach diefen Gebirgsarten der drey erfien Erden fiel 
der Kalk Erpftallinifch nieder als Urkalk. 

In den Alpen und in allen Gebirgen ift daher der Graz; 
nit das Unterfte. Auf ihm oder an feinen Wänden, went er, 
wie gewöhnlich, hohe Berge bildet, liegt Dann der Gneis. Auf 
diefen folgt ebenfo der Glimmerſchiefer und endlich der 
Urfalf, der jedoch gewöhnlich in der Mitte Des Gebirges liegt,- 

Von num an entfichen Feine kryſtalliſierten Gebirycarten 
mehr, fondern die Erdmaffen, welche noch im Waffer zurud 
geblieben find, fallen nun, weil alles Waſſer ftromt, ziemlich un— 
förmlich, gewöhnlich gefchichtet oder gefchiefert nieder, 

Der Quarz wird Duarzfelfen, Hornftein, victeicht 
fhon Sandſtein; der Feldſpath wird Thonfchiefer, Por 
phyr; der Glimmer wird Talffchiefer, Ehloritfchiefer, Horn— 
blendefchiefer, Serpentin; der Urfalf wird zum fogenanz 
ten Uebergangekalk. 

Da ſich bey jedem Niederfchlag das Waffer natürlicher» 
weiſe vermindern muß, fo reicht gewöhnlich der fpätere Abs 
fas einer Gebirgsart nicht fo hoch an einer Altern Gebirgss 
wand hinauf. Diele Lagerung ift Daher regelmäßig. Dod 
findet man auch nicht felten jüngere Abſaͤtze uͤber älteren lie 
gend; Diefes it die übergreifende Lagerung. Man mill 
daraus fihließen, daß das Waller in folhem Falle wieder ge 
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ſtiegen it. Solches Steigen iſt nur denkbar; wo das Waffer 
zwiſchen großen Gibirgofetten ſo rl war, daß es 
nicht ablaufen Fonnte, wie z. B. in Böhmen, .che die Elbe 
fich, ein tiefes Bert gewuͤhlt hatte, oder am Rhein, ehe das 
Gebirge des Rheingaues durchbrochen war, 


Während diefer Zeit fonnten Pflanzen und Thiere entfies | 


en, und zivar ſolche, welche denen der waͤrmeren Länder 
hnlich waren, weil durch die haͤnfigen Niederfchläge | immer 
viel Waͤrme entwickelte wurde, Beym mwiederholten Steigen 
des Waſſers giengen folche Thiere und Pflanzen der Urzeit zu 
Grunde. Diefes ift der Urferung der VBerfteinerungen. 


Don num an wurden die chemisch abgefekten Gebirgsars Ri; 


ten durch den Einfluß des Waſſers, der Luft und des 
Scug⸗ veraͤndert. 

Die durchs Waſſer aufgeruͤhrten oder vielleicht ſelbſt noch 
waͤhrend dieſer Zeit niedergeſchlagenen und we ggeſchwemmten 
nennt man BLUE gebirge, 

a. Der Slözlics murde zu Nagelfluh, Todtliegendem, 

Grauwacke, Sandſtein: 

Die Nagelf beſteht aus dicken Knollen von abgeriſ⸗ 
ſenem geng z. Din der Schweiz. 

Das Todtliegende hat Eleine Knollen wie Hafels 
nuß, und findet fi) an den Vebergangsgebirgen, z. B. am thus 
ringer Wald, 

Die Grauwacke beficht aus noch feineren Körnern, z. 
B. am Harz. 

b. Der Floͤzthon wurde zu Thonſtein. 

c. Der. Floͤztalk zu Spedftein,. vielleicht zu Serpentin. 

d. — Iloͤzkalk zum gemeinen Muſchelkalk, zu Kreide, 
yps. 

Alle dieſe Veraͤnderungen wurden noch vom Mecrwaffer 
hervorgebracht, weil die Thierverfteinerungen, melche man in 
— Floͤzgebirgen findet, groͤßtentheils von Meerthieren her⸗ 
ommen. 


— ⸗ 


Als endlich das Meer ſo geſunken war, daß Stroͤme von 


ſuͤßem Waſſer cuf der Erde entſtanden, fo wurde auch von 
diefen Gebirgsarten abgeriffen und zufammengefchwenmt, 
Diefe nennt man aufgefhmwemmtes Land. 
a. Yufgefhwemmter Kies ift das fogenannte Kieds 
gerölle und der lofe Sand. | 
b. Yufgefhwemmter Thon ift der Fetten, 
ce. Aufgefhmwemmter Talk ift der ine die 
Malterde. 
d. Aufgeſchwemmter Kalf der Merael, . 
Es gibt daher für die Bildung der a durch 
das Waſſer vier Arten und Zeiten, 


* 
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ı nr. DieUrzeit, wo gedruste Gebirgsarten entffanden, 
wie DIR. — uͤrg ebiege. 

2. Die Uebergangszeit, wo geſchieferte Gebirgsarten 

entkanden, wie Toonſchiefer. — Uebergangsgebirge. 

3. Die Flozzeit, mo umnfermliche Gebirgsarten ent 
fanden, wie Kaltſein. — Flözgebirge, 

4, Die Auffhmemmungszeit, mo die fchon ent; 
fiandenen meiſt durch füßes Warer aufgefchürtet wurden, wie 
fetten und Mergel, woraus Die Ackererde beſteht. — Auf; 
geſchwemmtes Land. 

Dann bat, wie es ſcheint, erhitzte Luft auf die Gebirgs— 
arten gewirkt a fie verändert, dergleichen find vielleicht 
Tripel, Wade, Man pflegt dergleichen zweifelhafte Gebirgss 
arten Tea spe zit nennen, 

Endlid endſtand (wahrſcheinlich durch die verfchiedenen 
Schwefelmetalle und Kohlen) Feuer im Inneren der Erde, wo⸗ 
durch auch mancherley Gebirgsarten verändert und felbft ges 
ichmolzen wurden , wie Dbfidian, Bims, Baſalt und Laven, 
melde ihrerſelts auch wieder weggeſchwemmt wurden, 

Es gibt daher der Eutſtehung nach viererley Gebirgsarten: 

1. Ir dartig entfianden, durch Kryſtalliſation, wie Gras 
ut, — Irdfelſen. 

2. Waſſ erartig, durch Schieferung, wie Thonſchiefer, 
durch Flozung wie Kalkſtein, duch Aufſchwemmung wie Leiten. 
— —— ſerfelſen. 

3. Luftartig, durch Verwitterung, wie Wacke. — 
Luftfelfen. 

4. Feu er ar tig, durch Erhitzung, wie Laben. — 
Feuerfelſen. 

Die Gebirgsarten theilt man ein in 

I. zuſammengeſetzte, und 

2. einfache. 

a. Die zuſammengeſetzten, welche vom Kies herkommen, find: 

1. Granit; beſteht aus Quarz, Feldſpath und Glimmer. 

2. Gneis; ebenſo, aber geſchiefert und der Feldſpath 
herrſchend. 

3. Glimerſchiefer; ebenſo, der Glimmer herrſchend. 

b. Die kufammengefegten r welche vom Thon berfommen,. 

‚und gleichfam nur derben Gneis vorftellen, find: 

1. Thonporphyr; Grundmaffe TIhonftein, worinn 
en ——— 

e auf fammengefegten, welche vom Talf herfommen, 
= g eichfam nur derben Slimmerfchiefer vorftellen, find: 

1. Grünftein; Grundmaffe Hornblende mit Feldfpath 
innig gemengt. 

d. Vom Kalf gibt es feine zuſammengeſetzten. 
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Die einfache n Gebirgsarten theilen fi auf diefelbe 
Art ein, 
a. Dh; melde vom Kies herfommen, find: 
. Duarzfelfen; als einzelne Felſen. 
u Hornſtein; ais ganze Berge. 
3. Kieſelſchiefer; als kleine Gebirgszuͤge. 
4. Jaſpis; einzeln. 
5. Pechſtein, Dbfidian und Bims, als Berge. 
Seit der Topas und der Granat fommen als Fels 
fen vor. Der Topasfels bey Plauen, der Öranatfels 
bey Breitenbrunn in Thüringen und anderswo. 


b. Die, welche vom Thon herfommen , find: 

1. Shonfchiefer; bildet große Gebirgsfetten, z. B. 
den Thüringer Wald, das Gebirge im Nheingau, auch längs 
der Alpen am nördlichen Rande. 

Der Wesfchiefer findet fih nur einzeln und an wenig 
Orten, doch als Berge. 

Der Zeichens und Brandfchiefer nur in,der Nähe 
der en, 

Thonftein; ale ganze Berge. 

Shieferipon und fetten find mechanifche Abfäse ; 

bilden nur Hügel, 

3. Wade um 


c. Die, welche vom Talf berfommen, find: 

I. — und Hornbiendefälefer: 
bilden Berge, 

2. Talkſchiefer; meift nur als — Lager, wie die 
folgenden. 

3. Chloritſchiefer. 

4. Serpentin und Speckſtein, vielleicht auch Walfı 
erde und Meerfhaum, melde nur als ſchwache Slözlager 
vorfommen. 

d. — — vom Kalk herkommen: 
.Kalkſtein, findet ſich von allen Altern und Formen, 
a. Der Urfalf oder eigentlich Dolomit in den’ Alpen, 
b. Der Marmor oder fürnige K. ebenda, 
c. Der Uebergangsfalf oder die Kalfalpen in der 


Schw 
d. Der F djfalt, und zwar 
1. der ältere oder Höhlenfalf, mie im Jura, auf der 
ſchwaͤbiſchen Alb, in Kranken und am Harz. Sn ihnen fins 
den N ch die Tropfſteinhoͤhlen. 


2, Der gemeine Mufchelfalf ; endlich die Kreide als 
fleine Berge, 


3. Gyps, der kleine Berge bilder. 
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Ordnung der Gebirgsformarionem, 


I. Diefe Gebirgsarten liegen nicht unordentlich zerſtrent 
auf der Erde herum, fondern folgen nach beftimmten Geſetzen 
auf einander, "Men fann. alle Gebirysarten als geſchichtet 
betrachten. Wenn Diefe Schichten wie Tafeln fenfrecht franz 
den, fo hätten fir in Europa größtentbeils die Nichtung von 
Nordoft nah Suͤdweſt, 5. B. in den Alpen. Diefes nennt 
man dag Streichen der Schichten. 

Eie fiehen aber gewoͤhnlich nicht aufrecht, fondern fchief, 
fo-daß der fuisige Winkel, den fie mit dem Horizont machen, 
nach Nordweſt ftebt. Diefes nennt man das Falllen der 
Schichten. Sie fallen daher meiftens nach) Suͤdoſt ein. 
Man kann ſich num die Alpen denfen als eine Kette von 
Granit, welche von Steyermark durch Tyrol und die Schweiz 
bis nach Sranfreich ganz grad. fortlauft, alſo von Nordoſt 
nach Suͤdweſt in der Richtung des Etreichens ihrer Schichten. 

längs diefer Kette liegt an deren Wänden der Gneis. 

Auf dieſen Folge eine Abnliche Kette Glimmerſchiefer. 

Auf diefen eine Kette Thonſchiefer. 

Dann an md theils in diefem Talkſchiefer. 

Hernach folgt die Ketteder Kalfalpen, 

an der endlich die Kette des Nagelfluh laͤuft. 

Dann fommt ebenes Fand, morinn die Geen auch 
ziemlich in gerader Linie liegen, z. B. der Genfer, Züricher, 
Boden: See, und die Seen in Schwaben und Bayern. 
Gegen Nordweſt iſt Diefe Ebene von aufgeſchwemmtem 
Sand durch den Höhlenfalf des Juragebirgs und der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Alb begraͤnzt. 

Wenn man Daher quer durch die Schweiz reist, kommt 
man durch alle- Gebirgsformationen, in folgender Ordnung: 
Jurakalk, ebenes Land, Nagelfluh, Kalfalpen, Talk; und 
Thonſchiefer, Blimmerfchiefer, Gneis, Granit auf dem hoͤch⸗ 
fen Kamm; nad) Stalien nehmen die Gebirgsarten in derfelz 
ben Ordnung ab, nur finder fich ftatt Thonfchiefer Porphyr. 
Ein aͤhnlicher Bau ſcheint in allen großen Gebirgen der ” 
Welt ftatt zu finden, 

Diefes ift der Bau des Planeten, infofern ex bloß aus Erz 
den beſteht. Die andern Claſſen find in dieſen Bau nur eins 
getragen, gleihfam wie Hausgeräthe, 

1. Das Steinfalz finder fih als Lager meiſt im 
Floͤzgebirge an vielen Orten. 

II. Die Steinfohlen deßgleichen. 

‚.. IV. Die Metalle aber find in engen Spalten oder 
Gängen meift des Urgebirges, und zwar des Gneifes, den 
man Daher auch Ganggebirg nennt, Sie gehen in allen Rich⸗ 
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tungen und find erſt entflanden, nachdem die Gebirge fers 
tig und geborften waren. Wahrfcheinlich fegen fie fich aus 
dem Waffer ab, welches im Sinftern ift, und auf dag die 
Gangmände electrifierend einwirken. 

In den heißen Ländern find die edlen Metalle, wie 
auch die Edelfteine. 
ei den Falten find die unedlen, vorzüglich dag - 
ifen. 

in den gemäßigten find die Halbmetalle, z. B. 
Bley, Zinn, Zink, Kupfer. Es ift daher ſelbſt in der Ver; 
theilung der Metalle ein beflimmteg Geſetz. 

Die Metallta,fel, in welcher Form dag. Metall im 
Gange ſteckt, hat: zu "Eaalbändern andere Irden ald dag 
Gebirg iſt, meift Kalkſpath, Braunſpath, Flußſpath und 
Quarz. Dieſe Irden nennt man Gangarten. 

Manchmal kommen die Metalle auch als Stockwerk und 
Lager vor. | | 5 un‘ 

Man Fann die Metalle die Nerven der Erde, die Eteinz 
fohlen ihre Musfeln, die Ealze ihre Knochen nennen, Den 
eigentlichen Leib oder die Eingeweide flellen die verfchiedenen 
Erdformationen felbft vor. —— 


— 
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Zweytes Reid. 
Naturgeſchichte der Pflanzen. 


Die pflanzen ſind Koͤrper, welche aus den drey irdiſchen Elementen 
zuſammengeſetzt find, nehmlich aus der Erde, dem Waſſer und ber 
— und zwar ſo, dei alle drey ſich beftändig darinn bepegen. 


Rn diefer Bewegung befteht das Leben; und eg kann daher 
kein Leben geben, wenn nicht menigfteng drey Elemente mit 
einander verbunden find, 

Alle Pflanzen flehen in der Erde und mwachfen in der Luft. 
Unter dem Waſſer felbft, wo feine Luft hindringen kann, wach⸗ 
fen feine Pflanzen, 

Das Erdige der Pflanzen befteht in dem verwitteiten Die; 
taltftoff oder in der Kohle; daher find alle Pflanzen verbrenn⸗ 
2. und verwandeln fi durch das Verbrennen in wirkliche 
Kohle. 

Die weichen Pflanzen, melde gewöhnlich nur ı oder 2 
Sabre leben, heißen Kräuter; die harten, welche mehrere 
Sabre fortwachfen, heißen Hl er. Die großen Kräuter ' 
heißen Stauden; Die Fleinen Hölzer heißen Strauder, 
die ‚großen Baume. 

Die Bäume find die vollfommenften Pflanzen, teil fie 
alle Theile haben, die zu einer Pflanze gehören, i 


Die Haupttheile eine Pflanze find: 
I. Das Marf oder die anatomifchen Theile. 


I Der Stock, welcher Wurzel, Stengel und Blatt un 
ter fich begreift. 
III Die Blüthe, welhe Samen, Groͤps und Blume in 


ſich begreift. 
IV. Die Frucht, welche eine Verſchmelzung aller iſt. 


» 


Unterfchiede der Pflanzen, 


Pflanzen, denen ein folcher Haupteheil fehlt, find mefent; 
lich unterfchieden von denjenigen, die ihn haben, und müffen 
daher von einander getrennt werden, wenn. fie ‚auch in ande; 
ser Hinſicht, z. B. in der Zahl der Staubfäden. einander 
gleich wären. | F 

Alle Pflanzen haben wenigſtens Samen. Alle ande; 
ren Theile aber können fehlen oder nur verfümmert vorhau; 
den ſeyn. 

Eine Pflanze, die nur Samen hätte, oder nur Wurzel 
und Samen, aber feinen Stengel und fein Laub, wie z. B. 
die Pilze, wäre ohne Zmeifel wejentlich von.einer ſolchen vers 
ſchieden, welche dergleichen Hätte, eben fo eine Pflanze mit 
nactem Samen von einer mit bedecktem.. | 

Man muß daher die Pflanzen nach der eu oder 
dem Mangel ihrer Hauptorgane eintheilen, weil fie ſich vors 
zuͤglich dadurch von einander unterfcheiden. 

Die Eintheilung der Pflanzen nach ihren Hauptorganen, 
heißt das natürliche Eyftem. Alle andern Eintheilungen 
find Fünftlih, und etwa nur brauchbar, um fchnell den 
Namen einer Pflanze zu finden, nicht aber um Einficht in die 
große und fchone Drduung des Pflanzenreichs zu erlangen, 
1 Es gibt Pflanzen, in denen fich Die inneren Gewebe 
dder die anatomischen Theile noch nicht zu Wurzel, Stengel 
und Laub gefchieden haben, und bey denen felbit der Same 
noh im dem Gewebe oder im Mark flect, wie bey den 
Pilzen. Man nenne folhe Pflanzen anatomiſche oder 
Marfpflanzen. 

Die Marfpflanzgen haben noch feine wahre Wurzel, feinen 
wahren Stengel, Fein Laub, Feine eigentlichen Blüthentheile. 

Da es drey Gewebe in den Pflanzen gibt, fo theilen 

fi auch die Marfpflanzen in drey große Haufen, 
1. Entweder beſtehen fie bloß aus Zellgemwebe oder aug 
zuſammen gedrängten , einzelnen Bläschen, Die nichts anderes 
als der Same felbft find. Einen folchen Bau hat der Noft 
der Brand, womit viele Pflanzen befallen werden. Wenn 
diefe Bläschen oder Zellen fich nad) der Länge ausdehnen 
und Faden vorftellen, fo nennt man folche Zellpflanzen 
Schimmel. | | 

2. Dver diefe Pflanzen fellen die Saftröhren, die Adern 
des Pflanzengewebes dar. - Die Zellen oder Samen find 
wieder gemeinfchafrlich in eine große Blafe eingefchloffen, wie 
bey den hohlen Pilzen, deren Haut mit Staub oder Samen 
ausgefüllt ijt, wie beym Boviſt. Dergleichen Aderpflans 
gen. find die Fiſte. — 
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3. Oder endlich die Pflanzen ſtellen das höchite anatos 
miſche Syſtem, die Epiralvohren oder Dreoffeln dar. Die 
Selten oder Samen ſtecken in größeren Zellen, Schlaͤuchen 
oder Blafen‘, und diefe felbit find gehäuft auf einer Are 
Stamm oder Etrunf, der gleihfam mieder eine Blafe im 
Großer vorftelie, mworinn die keinen Blaſen mit ihren Ga; 
men oder Zellen ftecken, wie bey den Blaͤtterſchwaͤmmen. Sol⸗ 
he Droffeipiize ſind z. B. die Morhelm Bey diefen drey 
anatomischen Ubrheilungen von Pflanzen ift der Same nicht 
unterfchieden von der auatomiſchen Maffe, Dieſe iſt felbft 
nichts anderes als ein Haufen Samen, die oft nur in einanz 
Der Allee find, 

‘+ I. Bey anderen Pflanzen fängt der Same an fich von 
dem Gemebe zu fiheiden, wodnech das Gewebe zu einem be; 
fonderen Stock wird. Solche Pflanzen baben alſo nun 
außer der Samenmaſſe noch eine befondere Maife, welche 
jener ale Träger dient; fie heißen daher Stockpflanzen.“ 

1. Bey der erfien Entftehung dieſer höheren Pflanzen ift 
noch feine Scheidung diefes Stocks in Wurzel, Stengel und 
Laub vorhanden, fondern der Samen fißt unmittelbar auf dent. 
Stock auf, wie bey den Flechten, Moofen und Farren— 
kraͤntern. Solch ein Etoc iſt daher nichts anderes als 
eine Wurzel, welche außer oder Über ſich Samen trägf, und 
die man bald Fruchtlager (Thallus), bald Horte, bald Wedel 
genannt bat. Eolhe’Pflanzen heißen Wurzelpflanzen. 

Die Wurzelpflanzen haben noch feine Blume und 
feine maͤnnlichen Gefchlechtstheile und auch Feine achten Blät; 
ter. Die Plärter der Moofe find ohne Nippen, weil fie 
feine Spiralgefäße haben. Die Farrenfräuter haben zwar 
Spiralgefäße und Rippen; mas man aber ben ihnen Blatt 
nennen koͤnnte, ift eigentlich nur cine breite Ausdehnung der 
Wurzel; die andy noch Fein wahrer Stengel ift, 

2. Diefe Wurzel erhebt ſich endlich zu einem wirklichen 
Stengel, der fih aber dadurch auszeichnet, daß er Feine 
wahren Aeſte hat, dagegen gradftreifige Blätter, die ihn gewoͤhn⸗ 
lich als Scheiden umgeben und daher ſelbſt noch Stengeliorm 
haben. Mit diefem Stengel kommen bereits vollkommene Blü; 
then mit beyden Gefchlechtstheilen zum Vorſchein, in denen 
Die Dreyzahl herrſcht. Dergleichen Pflanzen find die Gräfer, 
die Zwiebelgewaͤchſe und die Palmen; maͤn nennt fie Stens 
gelpflanzgen, — — 

3. Dann entſtehen Pflanzen mit netzfoͤrmigen Blättern 
oder mit Laub. Die Bluͤthen find ader ganz unvollfommen 
und ‚unregelmäßig, befonders fehlen die Bıumen, oder find 
wenigſtens fehr verfümmert, | 

Man har fie deßhalb blumenloſe Pflanzen genannt; 
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vergleichen "Find vorzüglich: das Laubholz oder die Kitchen, 
bäume Zapfenbaͤume Neffen, Melden, Wolfsmilchartige, 
Sie find alſo die Kaubpflanzen. * 
Bey dieſen dren Pflanzenbildungen haben ſich eigent 
lich nur die drey Theile des Pflanzenftocds entwickelt; daher 
Kap bed. llen die Blürhen in einem unvellfommenen Zus 
and, fehlen entweder ganz oder find nur eins und dreps 
ählig,. fekten, fünfzählig-und dann ſehr verkruͤppelt. Diefe 
Bilanzen .beifen daher ganz richtig Stodpflangen, a 
2 DW Nach. diefer wird die‘ Blathe vollfommien, und zeich⸗ 
net ſich hauptſaͤchlich durch eine Achte Blume aus, die entwe⸗ 
der roͤhrig, getheilt, oder vielblätterig und meiſt fünfzählig iff, 
Drey⸗ und vierjählige kommen nicht viel vor, Diefe Pflan— 
jen ſind daher Slürhenpftlanzem, ; win a 07 ' 
Unter ihnen entwickeln. ſich die na auch wieder nur 
all maͤhlich wie bey den Stockpflangen-und in Ord⸗ 
nung EB gibt zuerſt Pflanzen, weſche nur die Wurzel in de 
Bluͤthe oder nur den Samen darſtellen / meiſt ohne eine Bede 
—— Capſel; dann kommt die Capfel aan ‚aber 
noch Mit huvollfommener, nehmlich — lume, aus 
der ſelbſt die Staubfaͤden entſpringen; und endlich theilt ih 
diefe Nöhte in viele Blumenblaͤtter, Die gewöhnlich dom den 
Staubfäden abgefondere find, EEE ——— 


Ss Bluͤch npflanzen, welche nur nack te Samen oder Bee⸗ 
ten haben mit roͤhrigen oder noch ziemlich kuͤmmerlichen funfz 
blästerigen Blumen, die über der Frucht, nicht auf dem Fruchts 
ſtiele —* heißen Samenpflanzen. fr; 
» Dergleihen find die Sglatartigen oder Zufammengefegten, 
YeDoien, ewachfe, wie Kümmel, die Labfraͤuter, die Hollunder 
Alle Haben dae Eigenthimliche, daß Ihre Frucht, fey es nackz 
ter. Samen, Oder, Deere „ganz unter der Eummerlichen Blume 
feht, und; meiſt fo. Dicht vom Kelch überzogen if, daß er 
glachfamı Die. Außere Hanf Davon, macht. di 
2, Die Aalen, deren Samen in eine -Eapfel einge 
f BD — lume aber, nm roͤhrenfoͤrmig iſt, heißen 
pspflanzen. | — 
ns Hieber dehoren faſt alle fuͤnfzaͤhligen Blumen mit roͤh⸗ 
rigem Bay dergleichen find die Lippen Rachen 7 md 
Schluͤſelblumen ;- Winden y Kartoffeln, Enziane Heiden, 
Sinngram. Sie haben alle das Eigenthüniliche , daß ihr 
der MRegel eine wirkliche Capſel ift, ſelten eine Beere 

oder Schlehe, nie eine Schote oder Huͤlſe. 
30 Zu der Capſel kommt nun eine vollkommene, d. D. 
vielblaͤtterige Blume, die gewoͤhnlich rs und szäblıy 
iſt, und auf dem Kelch, nicht auf Dem Stiele fieht und m? 
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trocfene-Capfeln, Bälge , Hülfen ‚Beeren. ſelten Aepfel und 
Pflaumen trägt. Dergleichen find die Nellen, ‚Steinbrache, 
Fettpflanzen, Weideriche, Hälfeny; Kreuzdorns, Terebinthen, 
Nofenartigen, Man nennt fie Bhu menpflangen 


IV. Wenn Diefe viefßläfterigen Blumen auf dem Stiel, 

alfo unter der Frucht fichen, die meift ſehr!ſaſtig iſt / to. find 
es Sruchepflang en. 
Dergleichen * Ranunkeln,“ Kreuzblumen, Mohne / Fan 
ten, Linden, Pomeranzen und Tulpenbaume, überhatipt viele 
Baͤume der. beisen Anders ' Bm das — — mr 
— — ————— 


Pflanzen . Elaffen.“ * 


die wmang theilen ſich alfo in vier große Hauptabs 
Bela s 
5; aPfBrlangen, pilze; ſie ſtellen nur das Ana⸗ 
smifche . die Eingemweide der Pflanze dar, und find alſo 
Ben DPI nen 
— Stocfpflanzen; die; Geihledrsinfen, Sriei 
tenslärtegigen und Blumenloſen. Sie ſtellen nur 
die großen Hauptoxgane der Pflauze, gleichiam. ihren Leib 
of, und Fphiiten daher Leibpflanzen heißen, wenn man 
mit den Thleren vergleitgen will... 
| 3. Blütbenpflanzen; einblätterigg Nadıfas 
mige und. Gapfelige; dann wierblättetige keuch ſt aͤn⸗ 
dige Blumenz ſie ſtelken vötzugsweiſe die Geſchlechtstheile 
in den Pflauzen wor, ‚und Tonnen Daher, Bihler 
pflanzen heißen, “ 
— r Svewörttäkıen: vielblätterige ſtielſtaͤn— 
di lumen, meiſt mit Obſtz in ihnen find die z Hauptz 
theil der Bluthe in eins berwachfen rund Die Frucht entBält 
die edelften- Beftandiheile "derigangen Pflanze, "Re"ift: gleich⸗ 
fam die Pftanze wieder im Kleinen Und ſtollt ine Haupt odet 
ihren Kopf dar; man lounte daber dieſe Planen“ ee 
pflanzen: nennem 
Die I erften Abtheilungen teilen fi ich, wleder jede in 3 


J. Die Markpflanzen, Rißfarbigen ſnd nicht gruͤn, 
und felbft-nichts auderes als Samen, oder.tregen.diefe.im 
ihrer Subſtauz, in den. auatomiſchen Theilen ſelbſt. Sie 
theilen ſich in 
* 38 llenpflangen;, beſtehen bloß aus · Zeilen oder 
Samen, find nicht grun gefärbt, Roſt, Schimmel. 
2. Aderpflanzen; beſtehen aus Zellen wieder in einer 
großen —— Bhf, auch noc nicht — ge⸗ 
faͤrbt. diſte. „ei 


„> 
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3, Drofſelpflanzen; beſtehen aus Zellen oder Sa⸗ 
men in Schlaͤuchen, welche noch einmal in eine ſtengelartige 
Blaſe eingeſchachtelt und noch nicht gruͤn ſind. Morcheln. 


1. Die Stockpflanzen; find grün und fragen die Samen 
außer ihrer Subſtanz oder den anatvmifchen Theilen, Sie 
theilen ſich in: 

1, Burzelpflangen, Geſchlechtsloſez; find meift 
grün, aber ohne Blumen und männliche Geichlechtstheile, 
fragen die Samen meift außerhalb des eigentlichen Stocks 
oder der anatomischen Theile, Wafferfäden, Flech— 
ten, Moofe, Farren. | 

2, Stengelpflangen, Gradftreifige; find durchs 
gängig grün, haben gradftreifige Blätter oder einlappige Sas 
men und bende Geſchlechtstheile in dreys oder fechstheiligen 
Blumen. Gräfer, Lilien, Orchiden, Palmen. 

3. Laubpflanzen, Kelhftändige mit fümmerlis 
hen Blumen; haben Negblätter und zweylappige Samen, 
feine oder nur elende Blumenblätthen, die Staubfäden fies 
ben in oder auf dem Kelch, der meift nur fchuppenartig ift, 
Nadelholz, Laubholz, Neffeln, Wolfsmilch ufm, 


U. Die Bluͤthenpflanzen; baben alle Theile der voris 
gen, aber vollfommene Blumen. ie theilen fi ins 
1. Samenpflangenz die Samen find meift nackt, 
und unter der Blume, melce röhrig oder fünfblätterig iſt. 
Zufammengefeßte, Doldenpflanzen,. Labfräus 

ter und Hollunder, J er 
2. Groͤpspflanzen, einblätterige Stielftändige; der 
Groͤps ift ein Balg oder eine Capfel, die Blumen find röhrig, 
faft alle 3zaͤhlig, regelmäßig und Ippig. Gloden, Hais 
den, Lippenblumen, Echlüffelblumen, Kartof; 
feln u. ſ. w. — Re 
3. Blumenpflangen, vielblätterige Kelchftändige 
meift ohne Obſt; der Gröps if ein Balg, eine Capſel, Hülfe, 
Apfel. Nelken, Steinbrede, Fettpflanzen, Weis 
deriche, Hülfen, Roſen. „ Ä 
IV. Die Fruchtpflanzen; find vielblätterige Stielftändige 
meift mit Obſt. Die Blume ift 3; und zzaͤhlig, ſteht auf 
dem Stiel unter der Frucht, welche meifi eine Pflaume 
oder Deere, doch auch eine Capſel und Echte iſt. Nas 
nunfeln, Kreugblumen, Mohne, Rauten, 
Malven, finden, Koßcaflanien, Pomeran— 
sen, Tulpenbäumeufm | 
Eine jede diefer Abtheilungdn ſtellt mithin ein beſonderes 
Organ der Pflanze dar, und heißt Chafſe. 
17 
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Jede obere Kaffe enrhält die Drgame der unteren und 
immer eines mehr. So haben die Fruchtpflanzen außer der 
Frucht auch eine vollfommene Blume, einen Groͤps, Samen, 
„Negblätter, Stengel, Wurzel und alle 3 anatom. Gemebe, 
Die Samenpflanzen haben Negblätter, Stengel, Wurzel u.ſ. w. 


Es gibt alfo ro Pflanzenclaffen : 


Erſte Stufe. Markpflanzen. Marfer. 
e 1. Glaffe. Zellenpflanzen. - Zeller. 
2. Claſſe. Aderpflanzen. Aderer. 

3. Claſſe. Droffelpflangen. Droßler. 

Zweyte Stuffe. Stockpflanzen. Stocker. 


a. Claſſe. Wurzelpflanzen. Burzler. 
5. Glaffe. Stengelpflanzen. Stengler. 
6. Claffe. Laubpflanzen. Lauber. 
Dritte Stuſſe. Blüthenpflanzen. Blüther. 
7. Glaffe. Samenpflanzen. Samer. 
8. Tlaſſe. Gröpspflanzen. Groͤpſer. 
9. Claſſe. Blumenpflanzen. Blumer. 
Vierte Stuffe. Fruchtpflanzen. Srudter. 
+10. Claſſe. Fruchtpflanzen. Fruchter. 

Die Claſſen der zweyten Stuffe ſind Wiederholungen von 
den Claſſen der erſten Stuffe; die Claſſen der dritten Stuffe 
Wiederholungen von denen der zweyten; die Claſſe der vierten 
begreift alle in ſich. So wiederholen 

1. Die Wurzelpflanzen die Zellenpflanzen. 

2. Die Stengelpflangen die Aderpflanzen, 

3. Die Laubpflanzen die Droffelpflanzen. 
gerne: | 

1. Die Samenpflanzen die Wurzelpflangen. 

2, Die Groͤpspflanzen die Stengelpflanzen, 

3. Die Blumenpflanzen die Kaubpflangen. 

Endlich find 
die Fruchtpflanzen die Wiederholungen der drey 
legten Claſſen. 

Man kann auch die 10 Pflanzenclaffen mit den zo Ir⸗ 
den Ordnungen vergleichen. u 


1. Zeller. Kiefe 
2. Üderer. Thone, 
3. Droßler, Talle 


a. Burjler. Kalte 
6, Stengler. Salze. 
6, Lauber. Breñze. 
7. Samer. Oder. 
8. Sröpfer. Halde, 
9. Blumer. | Selfe 
10, $rudter RMetalle. 
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Die Abtheilungen der Claffen heißen Drdönungen. 
Diefe richten fich nach den 4 Stuffen der la Pie Es ſucht 
nehmlich jede Pflanze in ihrem Wachsthum die höheren Organe 
im fich hervorzubringen; jede möchte gern Stengel, Laub, Blus 
me u. ſ. w. tragen, und viele erreichen auch etwas dergleichen, 
aber auf eine unvollfonmenere Art als die höhern Pflanzen, 
welche diefe Organe fchon errungen haben, 

Die erite Ordnung einer jeden Chaffe wiederholt Daher die 
Marfpflanzen. 

Die zweyte Drdn. wiederholt die Stocfpflangen. 

Die dritte Ordn. wiederholt die Blüthenpflanzen. 1 

Die vierte Drdn. wiederholt die Fruchtpflanzen. 


Die Ordnungen heißen alfo : 
1. Marlordnung. 
2..Stodordnung. 
5. Blutbenordnung. 
4. Srudtordnung. 
‚Die Pflanzen müffen alfo in folgende Ordnungen einge 
theilt werden: 


I. Slaffe. Zellen⸗Pilze. Zeller. 
Das Marf ıft nichts ald taub oder Faden. 


1. Ordn. Wrerk; cher: ftaubartig; diefes find die aller 
unterfien und nichts als Häufchen von flaubartigen Körs 
nern oder Pulver, Das meiit an anderen Pflanzen hängt, 
tie der Brand im Getraide. Bi 

2. Drdn. Stod; Zeller: filjig; diefe fiehen eine Stuffe 
höher , die Körner oder Zellen find fadenförmig in die 
Fänge gezogen, meift einfach und einzeln, wie der Schim⸗ 
mel auf feuchtem Holz, in Gruben (Byssus). 

5. Ordn. Blüthens Zeller: fadig; bier fangen die Fäden 
an, Dicker und flcifer zu werden, fih aufjurichten, zu 
verziweigen und am Ende Kuöpfchen zu befommen, wie der 
gemeine Schimmel (Mucor). , er 

4. Ordn. Srucht⸗Zeller: ſchildartig; die Fäden vereinigen 
fi in eine ftrunfartige Blaſe, mie der Mehlthau, 

Ile diefe niederen Pflanzen entitehen,, wenn irgendwo 
Pflanzenſaft ausfließt, deffen Schleimförner gerinnen und fich 
wieder einigermaßen geftalten, Diefe, und wohl alle Pilze, 
entftehen daher nicht durch Befruchtung, fondern durch Zers 
falung oder Zäulniß anderer Pflanzen, Solche Entftehungss 

art nenne man urfprängliche Zeugung. Es bilden fich 

"in ihnen aber Samen, die man Keimpulver nennt, welche 

wieder zu nenen Pilsen aufwachſen koͤnnen. 
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I 
2. 


3. 


II. Claſſe. Ader-Pilze. Aderer. 
Das Mark iſt eine Blaſe vol Staub oder Fäden, 


Ordn. Mark ⸗Aderer: knollig; find wieder die unters 
ften in ihrer Claſſe, die allgemeine Blaſe ſtellt nur eine 
gallertartige Maffe vor, in welcher die Samen eingeftreuet 
liegen, mie bey den Fand; Tremellen, 

Ordn. Stock⸗-Aderer: fiengelartig; hier wird die allges 
meine Blafe ftengelformig, und enthält ſchimmelartige Fas 
den, an denen Samen hängen, mie die Heinen Bonifte auf 
den abgefallenen Tannennadeln (Physarum). 

Ordn. Blütben;Aderer: hohl; die allgemeine Blaſe 
ftelle eine vollfommene, rundliche Blaſe vor, welche mit 
trockenem Staub ausgefüllt ift, wie der Bovift. 

Drdn, Frucht-Aderer: derb; die Blafe ift mit vefter 
Maſſe und Samen ausgefüllt, wie die Trüffel, 


III. Claffee Droffel ; Pilge Droßler. 


Dad Mark ift ein Stengel oder Strunk, ber oben in Lappen oder 
in einer Art Hus lange Schlaͤuche mir Samen fragt, welder ©as 


Ir 


2 


9 


- 


4 


% 


men ald Etaub ausgeworfen wird. 

Drdn, Mark; Droßler: kugelfoͤrmig; Eleine rundliche, 

blatenartige. Strünfe, in denen die Schläuche flecfen, mie 

die Kugelvilje (Sphaeria). 

Drdn. Stock Droßler: Feulenförmig; Etrunf fleifchicht, 

bechers oder eichelförmig, der Staub dort auf dem Boden 

des Bechers, hier auf der Keule, wie Schuͤſſelſchwamm 

(Peziza) und Gichtſchwamm (Phallus). 

Drdn. Blücben:Droßler: lappig; einfache und vers 
meigte Etrünfe, laufen am Ende in eine Keule oder in 
appen aus, auf deren Oberfläche die Staubfchläuche ver; 

breitet find, mie bey dem Geisbart und der Morchel. 

Ordn. Srucht:Droßler: hutfoͤrmigz auf dem Strunf 

ein förmlicher Hut, an deffen Unterfläche die Staubfchläus 

che figen, wie beym Pfifferling. 


VI. Claſſe. Wurzels Pflanzen. Wurzler. 
Grüne vielförmige Wurzeln ohne ädhtes Laub und Blumen. 


Dron, Hark: Wurzler: wurzelförmig; find grüne Wafs 
ferpflangen, deren Stamm klumpen⸗, fadens und riemens 
förmig ift, Die Samen ſtecken im Stamm felbft, wie bey 
Pilzen, von denen fie fich vorzüglich durch die grüne Farbe 
und das fortdauernde Leben unterfcheiden. Es find Die 
MWaäfferfäden, die Waffertremellen und die Meertange, 

Ordn. Stods Wurzler: lappenformig; find faft die 
vorigen im Trockenen; auf einem meift blattartigen Stamm 


3. 
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liegen gewoͤhnlich in Fleinen Schüffelchen die ſtaubartigen 


Samen, Hieger gehören die eigentlichen Flechten, dag 


isländifche Moog , die Eruften auf den Baumrinden, 
Ordn. Blutben: Wurzler: drathfoͤrmig; haben einen 


‘ Stengel mit rippenlofen Blaͤttchen befegt, die Samen in 


4 


einer Capſel am Ende einer Borſte. Hieher gehoͤren die eig 
gentlichen Laubmooſe, die Lebe: moofe und die Waffermoofe. 
Drdn, Frucht-Wurzler: fecherförmig;; der Stamm ift 


meiſt blattformig mit ftgcien, verzweigten Rippen von Spi⸗ 


ralgefaßen, die Samen meiſt auf der Ruͤckſeite des Blattes 
in Capſeln, welche entweder 4klappig find oder mit einem 
E harnier quer auffpringen. Die-bärlappartigen und die 
eigentlichen Farrenkraͤuter. sr 


V. Claſſe. Stengel sDflanzen, Stengler. 


Der Stengel it ein alilofer Schaft -mit gradftreifigen Swheidenblaͤt⸗ 


I. 


2. 


3 


4 


tern umd Ziabliaen Blymen. | 

Drdn, Werk: Stengler: hohl; find wieder die unters 
ften.in dieſer Claſſe, haben, theils zweifelhafte, theils Zzaͤh⸗ 
lige Geſchlechtstheile mit nackten Samen oder Nuͤſſen, meiſt 
ſpelzenartige Blumen und einen knotigen Halm mit ſehr 
roͤhrigen Scheidenblaͤttern. Hieher geboren die eigentlis 
chen Waſſerpflanzen, Graͤſer, Riedgraͤſer und Binſen. 

Ordn. Stock⸗Stengler: Stengel dicht; haben auch 
Capſeln, aber meiſt in der Geſtalt oder im Stand unres 
gelmäßige und verfümmerte fruchtländige Blumen; der 


Stengel iſt meift knotenlos, waͤchſt nicht ang Zwiebeln; 


fondern aus Wurzeln oder Knollen, und die Blattrippen 
fangen an’fich zu verzweigen. Hieher gehören die fnabens 
frautartigen iind Die gewuͤrzartigen Pflanzen. 

Dron. Bluͤthen-Stengler: aus Zwiebeln; diefe zeichs 
nen ſich aus durch Hrähligez Fehr regelmäßige Blumen und 
Staubfäden mit zzaͤhliger Capſel, die Blätter find faum 
fcheidenarrig, der Stengel it knotenlos und entſteht meift 
ans Zwiebeln. Hieher gehören die eigentlichen Zwiebelges 
wächfe und die Spargelartigen, 

Drdn. Frucht-Stengler: Bolzig ; Stengel ſtamm— 
oder baumartig; find große , fehr ſchlanke, faft aftlofe 
Bäume mit ungeheuren, umfaffenden Blättern , tragen 
Gzaͤhlige Blumen, und fehr faftreiche meift ſuͤße Früchte, 
Palmen, Er ’ Ä 


VI. Claſſe. Laub s Pflanzen. Lauber. 


Blätter negförmig mit verfümmerten Blumen, faſt nur ein Reld. 


I, 


Drdn, Werk: Zauber: Laub einfach, breit, ſchei— 
denartig; ud Kraͤuter, meiſt mit knotigem Stengel; 
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nackten" Samen oder Schlaͤuchen, mit zsähligem "Kelch, 
auf deffen Boden einige Etaubfäden , auf dem Nand 
aber fehr fümmerliche Blumen ftehen. Hieher gehören die 
ee Melden, Amaranthben und We— 
geriche. | | 


2. Ordn. StodsKauber: Laub nadelförmig , ober breit, 


3 


N 


* 


I, 


2. 


3. 


4 


einfach , fehr netzreich; Kräuter, Eträucher und Bäume 
mit Käschen und Zapfen, die Samen nackt sder Nüffe:- 
Sieber gehört das Nadel; und Laubholz, auch die 
neffelartigen Pflanzen. 

Ordn. Bluthen ; Lauber: Laub flarf, Iederartig, 


ſchmal, oft mit Milch; meiſt Sträucher und Baͤume, mit 


ziemlich vollfommenen Blumen, die meift nur bier s oder 
dreyzaͤhlig find, und Nüffe, Bälge, dreyknoͤpfige Capfeln, 
auch Beeren und Pflaumen tragen. Hieher gehören die 
Wolfsmilchartigen, Seidelbaftartigen und 
die Silberbaͤume. | 
Ordn. Srucht: Zauber: Laub breit, lederartig , glatt 
und glänzend; Bäume mit breiten, lederartigen, mwohlries 
enden Blättern, und faft vollſtaͤndigen 6zaͤhligen Blu— 
men mit viel Staubfaͤden, tragen Beeren nnd Pflaumen, 
felten nur Capſeln. Hicher die Lorbeerbaͤume. 


Vu. Elaffee Samen s Pflanzen Samen 2 
Nackte Samen unter Blumen, 


Ordn. Marks Samer: viele nackte Samen auf gemeins 
fhaftlichem Sruchtboden; jeder Samen unter einem kuͤm— 


"merlichen Roͤhrenbluͤmchen mit fünf. Staubfüden, deren 


Beutel meift verwachfen. Hieher die zufammengefegten 
Dlumen,. wie Salat, Ufern, Difteln, _ 
Ordn. Stod;Samer: Zmillingsfamen unter fünfbläts 
terigen kuͤmmerlichen Blumen mit fünf Steubfaden in Dols 
den auf knotigen Stauden meift mit fiederig zerfchliffenen 
Blättern, enthalten gewöhnlich ſtarkriechende Dele und 
Gummibarze. Die Doldenpflanzen, wie Möhren, Küms 
mel, Reben. 
Ordn. Blütben; Samer: Zwillingsſamen; bald nackt, 
bald in Nüffen und Beeren unter einer viertheiligen Roͤh⸗ 
venblume mit vier Staubfäden auf Kräutern, Sträuchern 
und Bäumen mit einfachen, oft fternformig geftellten Bläts 
tern. _ Die Sternpflanzen, wie Kabfraut, Färbers 
röthe, Caffeebaum, Chinabaum Meiſt Plans 
zen heißer Länder, | Ä 

Drdn, ' Frucht⸗Samer: Zwillingsſainen in Beeren 
unter fünftheiligen Röhrenblumen mit fünf: Staubfäden 
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meiſt in Afterdolden auf fnotigen Sträuchern mit gefieders 


I» 


2. 


3 


ten Blättern, Hollunder, Geisblatt, Darts 
riegel, 


VIII. Claſſe Gröpss Pflanzen Gröpfer. 
a Groͤps mit röhrigen Blumen. 


Drtn Mer; Gröpfer: Groͤps frey, eine Capfel mit 
vielen Samen an einem Kuchen oder an einer verdichten 
Scheidwand, Blume rachenförmig und regelmäßig fünfz 
fpaltig. Die-Schlüffelblumen, Kartoffeln oder 
Tollfräuter, Rahenblumen, Eifenfraut. 


Dıdn. Stock-GSroͤpſer; Samen oder Bälge fren, 2zaͤh⸗ 
lig, entweder 4 nacte Samen in einer Lippenblume und 
in einer regelmaßig fünffpaltigen, oder 2 Bälge in regels 
mäßiger fünffpaltiger Blume. Hicher die eigentlichen Kips 
penblunen, wie Taubneffel, die Raubblätterigen 
und Enziane, 


Ordn. Bluͤthen⸗Groͤpſer; Groͤps mit dem Kelch vers 
wachen, Blume auf dem Kelch, röhrig, fünfs und viers 
zaͤhlig mıt fo viel Staubfäden, nur ein Griffel. Hieher die 
Glocken, Heiden, Winden, Kürbfen, 


Ordn. Frucht-GSroͤpſer; der Groͤps wird zu Obſt; 
Baͤume warmer Laͤnder mit abwechſelnden Blaͤttern, vier— 


und meiſt fuͤnfzaͤhligen, tiefgeſpaltenen Roͤhrenblumen im 


Is 


2 


” 


3 


Kelch, tragen Beeren, Pflaumen und Gapfeln mit menigen 
Samen. Hicher Flieder, die Storarbäume und 
Breyäapfel, > 


IX. Glaffe. Blumen + Pflanzen. Blumen, 
Kelchſtaͤndige vielbfätterige Blumen. 


Drdn. Mark-Blumer; Blume viers und fünfzählig, 
Staubfaͤden frey, 10 — ı2, Kräuter und ſchwache Sträus 
cher, oft mit knotigen und fetten Stengeln. Hieher die 
Nelken, Steinbreche, Fettkraäuter und Weis 
deriche. | 


Ordn. Stock-⸗Blumer; Blume fünfzählig, ſcheinbar 
vierzaͤhlig und ſchmetterlingsartig und verwachſene Staub⸗ 
faͤden, die Samen in Huͤlſen; Kraͤuter und Baͤume. Huͤl⸗ 
ſenpflanzen. 


Ordn. Bluͤthen-Blumer; Blume fünfjählig, regelmaͤ⸗ 
ßig, 5, 10, 20 Staubfaͤden, in oder auf dem Kelch, Cas 
men nacht und bedeckt, mehrere Griffel. Hieher Teres 


binthen, Kreuzdorne, Rofen und unfer Obſt. 
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* Ordn. Frucht-Blumer; Blume fünfzählig, regelmaͤßig 
mit mehr als 20 Staubfäven , aber nur ein Griffel, meift 
auf Aepfeln und Beeren, Sträucher und Baͤume warmer 
Länder, mit einfachen Blättern. Hieher die Myrten, 


x. Claſſe. Frucht: Pflanzen Frudter. 


@rielflandige vielblaͤtterige Blumen. 


Drdn. Marks Sruchter,; Blume und Kelch abfaͤllig, 
fuͤrrfblaͤtterig mit vielen Staubfaͤden und vielen Samen 
oder Baͤlgen; oder die Blume vierblätterig, mit 6 ungleis 
chen Stunbfaden und einer Schote, oder mit viel Staub⸗ 
faäden und einer Capſel. Ranunfeln, Krenzblus 
men, Mobhne. 

2. Dem. Stock Sructer; Blume fünfblätterig mit zehn 
meift verwachſenen Staubfäden, viele Capfeln im Kreife 
oder eine fünffächerige. Storchſchnaͤbel, Malv.n, 
finden, 

3. Oron. Blütben s Sruchter; vier s und fünfblätterige 
Blumen mit vieien oft verwachfenen Etaubfäden, unter 
eins, drey⸗- und fünffächerigen meift faftigen Früchten auf 
Baͤumeu heißer Länder, Ahorn, Seifenbäume, Pos - 
merangen, Guttabaͤume. 

4 Ordn. Srucht : Sruchter ,; Blume vielblätterig, meift 
fecyszählig, viele Staubfaͤden und eine Frucht aus vielen 
einzelnen zufammengefegt, auf Baͤumen warmer fäuder, 
Tulpenbaͤume, Schuppenäpfel, welde das volk 
forımenfte Doft der Erde find, 


Die Zahl der Pflanenordnungen ift mithin vierzig. 


Die Pflanzen diefer Ordnungen laufen nicht hinter einans 
der ber, fo als wenn die nachfolgenden im einer Reihe höher 
ftänden als die vorigen; fondern jede Claſſe fange wieder uns 
ten art, indem fie die Dronungen der niederen wiederholt, 
Jedoch find die niederiten Pflanzen einer fpateren Claſſe ims 
mer edler alg die niederen Pflanzen der früheren Claſſen, aber 
weniger edel, als die legten Pflanzen einer früheren Claſſe. 
So ſtehen z. B. die M artpflanzen einer böberen Glaffe immer 
tiefer, oder find weniger ausgebildet, als die Fruchtpflanzen 
‚einer früheren Claſſe. Sie find gewöhnlich nur Frautartig, 
haben z. 8. nur nackte Samen, nur knotige Stengel oder 
andere Unvollfommendeiten, mährend Die anderen meiſt Bee— 
ren und Pflaumen tragen, und gewöhnlich baumartig find. 

Der Grund Bievon liegt darinn, daß eine jede höhere 
Claſſe ein Drgan mehr auszubilden hat, welches Daher wie⸗ 
der mit ſeinem unvollkommenſten Zuſtand anfaugt, waͤhrend 


1 


+ 
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dag niedere Organ der- vorigen Claſſen in der legten Ordnung 
feine höchfte Vollkommenheit erreiht. So baben die höchften 
GStengelpflanzen, die Palmen z. B., ganz vollfommene Früchte, 
einen baumartigen Stamm und fehr große und vollfommene 
Blätter; es find aber hur Scheidenblätter, Die darauf fols 
genden Laubpflangen bringen mahre Negblätter hervor, Das 
gegen werden die niedrigften, die Melden, nur frautartig und 
haben nur nackten Samen, tie die niedrigften Stengelvflans 
en, die Gräfer, denen fie mithin, zwar in einer höheren oder 
I teten Reihe, parallel gehen, So gebt es bey allen Claffen 
und Ordnungen, und das Pflanzenfyftem befteht daher nicht 
in einer fortlaufenden Reihe, Sondern in mehreren, neben eins 
ander laufenden, die ſich immer wiederholen. 


Die Einrichtung des Pflanzenreichs wird daher am klar⸗ 
ſten dadurch, wenn man die Pflanzen in ihren Claſſen neben 
einander ſtellt, wie folgende Tabelle zeigt: 


PfLIanzyzgen + Reid, 


























Erftes Land. Markpflanzen. Zweytes Land. Stodpflanzen. Drittes Band. Blüthenpflangen. W. L. Frehtpfl. 
I. Glaffe. J II. Claſſe. g III. Claſſe. IV. Elaffe. | V. Efaffe. | VI. Elaffe. | VII. Efaffe. | VIIT. Sfaffe.| IX. Elaffe. | X. Claſſe. 
Zeller, Aderer. Droßler. Wurzler. Stengler. Lauber. Samer. Gröpfer, Blumer. Fruchter. 


1. Ordnung.ſi. Drdnung.li, Ordnung.ſi. Ordnung.ji. Ordnung.t. Ordnung. i. Drdnung.fı. Drdnung.|t. Ordnung.ſi. Ordnung. 
Marxkzeller. Markoderer. Markdroßler. Markwurzler. Markftengler. | Marklauber. Markſamer. Markgröpſer. Marfblumer, | Merktruchter. 
Roſte. Landtremellen. Kugelpilze. |Wafferfäden Graͤſer. Melden. Zuſammengeſ. JRachenblumen. Nelken. Schoten. 


2. Drdnung.|2. Ordnung.2. Ordnung.2. DOrdnung.)2. Ordnung.ſ⁊x. Ordnung.ſ2. Ordnung.ſ2. Drdnung.|2. Ordnung.2. Ordnung. 
Stock jeller. Stodaderer, Stockdroßler. | Stodwurjler. | Etsdftengler. Stocklauber. Stockſamer. Stockgröpſer. Stockblumer. Stockfruchter. 
Moder. SchanmpiljeBeherpilge, Flechten. IKnabmurje| Laubholz. JDoldenpfl [eippenblum| Dälfen. Malven. 


5. Drdnung.i3. Drdnung.[3. Ordnung.) Ordnung. 3. Ordnung.]s. Drdnung.l3. Ordnung.ſ5. Ordnung.|s. Drdnung.!5, Ordnung. 
Blüthenzeller. | Blüthenaderer. | Blüthendroßfer, |Blüthenwurzier. Ioplürpenftengter Blüthinlauber. Blüthenfamer, Blüthengtröpſer. Blüthenblumer. |Blüthenfruchter. 
Schimmel, Bopvifte 1KReulenpilje) Moofe eillen Seldelbaſt. Sternpfl. Helden. Roſen. omeranzen 


a. Drdnung.ia. Drdnung.|a. DOrdnung.s. Drdnung.ia. Ordnung.la. Ordnung.|s. Ordnung.la, Ordnung. a. Drdnung. a. Ordnung, 


Seuchtzeller. Fruchtaderer. Seuctdroßfer, Fruchtwurzler. Bruchtftengler. | Fruchtlaubder. Fruhtfamer. | Fruchtgröpfer. | Fruchtblumer. | Beuchtfruchter. 
Mehlthau. zeüffel, Hutpilze. Farren. Palmen. Lkorbeeren. Hollunder.! Zlieden Myrten. ITulpenbäume. 


— 
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Pflanzen- Zünfte 


Jede Ordnung befteht ans einer Menge Pflanzen, die 
auch mieder nad beftimmten Gefegen über einander ftchen. 
Diefe Gefege find leicht zu finden, wenn man einmal einges 
fehen hat, daß die Pflanzen fich nur nach ihren Organen ent⸗ 
wickeln, uud mach denfelden Stufen über einander ſtehen, 
wie die Organe felbft, 

Nun begreift jede der drey erften Drdnungen wieder dren 
Drgane in fih. Die Markordnung z. B. die Zellen, 
Adern und Droffeln. Es bilden fich daher im ihr dreyerley 
Pflanzen, fo, daR die unterſten die Zellen vorstellen, die 
folgenden die Eaftröhren oder Adern, die leuten endlich 
die Spiralgefäße oder Droffelm, 

Die Stofordnung flelle mithin die Wurzel-, 
Stengel; und Land; Bildung in drey Abfäsen vor, 

Die Blüthenordnung zerfällt in die Samenz, 
Gröpss und Blumen s Bildung. 

Nur in der Fruhtordnung find alle Organe zu eis 
ner Bildung verichmolzen. 

Die Abtheilungen der Ordnungen heißen Zünfte, dere 
Daher jede Drdnung drey hat, Nur die Fruchtordnung if 
felbft nicht mehr als eine Zunft. 

Jede Elaffe zerfällt michin in zehn Zünfte, mie das 
ganze Pflanzenreich in zehn Klaffen zerfällt, 

A. Marfordnung. | 
J. ellen-Zunft. 
II. ee 
11. Droffel: Zunft. 
B. Etodordnung. 
IV. Burzel: Zunft. 
V. Stengel: Zunft. 
VL%Xaub: Zunft. 


C. Blüthenordnung. 

VIM. Samen ee 
VIII. Gro»8 : Zunft. 

IX. Blumen: Zunft. 

D. Frudtordnung. 

X. Frucht-Zunft. 

Die Zünfte der Elaffen find folgende : 

I. Elaffe. Zellen; Pflanzen. Zeller. 
Das Mark diefer Bflangen beftebr bloß aus Bläschen oder Fäden, 
1. Ordn. Marf; Zeller; Staub oder Koft. 


1. * Zellen⸗-Zeller, Brande; Zellen oder Urſamen 
aubartig, in der Oberhaut lebender Pflanzen, z. B. der 
Brand im Betraide, Ä 
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2. Zunft, Aders Zeller, Magen ; ähnlicher Samen; 
faub frey, an todten Pflanzen, z. B. der Roſt auf abges 
ftorbenem Schilfrohr (Stilbofpora).. 

3.2. Droffels Zeller, Poͤle; der Staub vereinigt fich 

und mird geftielt, "auf lebenden Pflanzen, z. B. der Noft 

auf Eindenblättern (Exolporium). 


11. Ordn. Stod;Zellerz lange Zellen oder Fäden ohne 
Knopf, liegen und find meift verfilzt, der Sampnflaub 
liegt Außerlich dazwiſchen. 

4 3. Wurgel-Zeller, Bliefe; einfache, nicht fingergs 
lange Faͤden ohne Knopf; z. B. der Byssus in Bergwerfen, 

5, 2. StengelsZeller, Wloder; verfilte liegende Faͤ⸗ 
den, in linſengroßen Häufchen, auf Baumſtumpen (Spo* 
rotrichum). | | — 

6. 3. Laub: Zeller, Volze; verfilzte Fäden in großen 
Lappen, wie das fogen. Kellertuch auf Faͤſſern (Racodium). 


I. Ordn. Blüäthen s Zeller; aufrechte Fäden. 
SamensSZeller, Nule; einfache, aufrechte Faͤ⸗ 

den in bohnengroßen Haͤufchen, z. B. auf Weinblaͤttern 

(Erineum). | 

8. 3. Gröpss Zeller, Moͤgel; fengelartig verwachfene 
Säden in eben ſolchen Haͤufchen, z. B. in alten Weiden 
(lsaria). ae: 

9 23. BlumensFeller, Schimmel; aufrechte Fäden, 
welche in Knöpfe enden, 3. B. der gemeine Schimmel auf 
dem Brod, in Nuͤſſen (Mucor). 


IV. Ordnung. Frucht Zeller. 
10. 3. Frucht ⸗Zeller, Schore; die Faͤden vereinigen 
ſich in eine Art Blaͤſen oder Schilder,“ unter denen Der 
Staub liegt, wie beym Meplthau (Erysiphe). 


II. Claſſe Ader » Pflanzen. Aderer, 
Das Mark ift eine größere Blaſe voll Staub oder Samen. 


I. Ordn. Mark; Adererz gallertartige, flärfes und 
| fchaumartige Kuollen, 

1. 3. Zellen⸗Aderer, Schleipen; gallertartige, nuß— 
große Knollen, auf Wegen, j. B. Die Landtremellen. 

2. 2. Ader-Aderer, Sruͤbel; ſolche ſtaͤrkeartige, hartke 
Knollen, z. B. der kohlſamenartige Pilz am eingeſchlage⸗ 
nen Kohl (Sclérotium). oo. FR 

3. 3. Droſſel⸗A derer, Petze; Schaum, der zu papiers 
ariiger Maffe vertrocinet Spumaria). \ 


7» 
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II. Ordn. Stock-Adererz Fleine meift geftielte Bläss 
chen mit Staub, auf faulem Holz. 


4 3. Wurzel; Aderer, Spobre; erbfengroße Bliss 
en ftengelartig und truppmeife bepfanmen (Stemonitis). 

5. 3: Stengel;Aderer, Sinne; ftecinadelgroße, runds 
liche, meift'geftielte Bläschen (Physarum). 

6. 3. Laub: Aderer, Wluche;, even folde becherartige 
Bläschen (Trichia). 


II. Ordn. Blüthens Adererz große, ungeflielte 
Dlafen, meift auf Hafen. 


2 Samen:Aderer, Lurren;, linfengroße Blafen mit 
einer Art Strunk, auf alten Roßhufen (Onygena). 

8. 3. Groͤps⸗Aderer, Buffe; apfelgroße, ſtielloſe, meiſt 
doppelhaͤutige Blaſen, wie der Boviſt. 
. 3. Blumen-Aderer, Rille; erbfengroße, becherfoͤr⸗ 
wige/ ſtielloſe Blaſen (Cyathus). 


IV. Ordn. Srudt; ;Aderer; derbe Blaſen. 
10, — Truͤffeln; at derbe 


I 100 Claffe. Deoffel s Pflanzen, Bee 


Das’ Marl fcheidet DE in — Theile‘, in einen Stengel oder 

Strunk, in eine groͤßere Blaſe darauf oder Hut, und in Sa— 

mens oder Staubſchlaäuche, melde meiſt auf des Huts Außen: 

flaͤche liegen und ſtaͤuben. 
Zellen⸗Droßler, Spunke; wie Stecknadelknbpf, 
= blafenartige Hut ſteckt in einem becherartigen Steunf, 
= die Staubfchläuche aug (Thhelebolus). 

2:3. Ader⸗Droßler, Rimpeln; jiemlich fo, Hut aber 
laͤnglich (Hyfterium). 

3. 3. Droffels Droßler, Soppe; ziemlich klein, Hut 

rundlich oder ſcheibenfoͤrmig, ſtiellos und geſtielt, auf 
Pflanzen (Sphaeria). 


Il. DOrpn, Stod; Droßler; groß, fleiſchicht, Hut be⸗ 
u herz; eichels und gitterformig, 

4. ER Wurzel s Droßler, Kunze; Hut —— 

‚mit. und ohne Stiel, z. B. die Schüffelfchmämme (Pezizai, 

3. Stengel: Droßler, Luͤche; Hut eichelformig, 

geſtielt 3. B. der Gichtſchwamm (F' halius). 

6.3. Laub; Droßler, Scöber; m ee * 

der Gitterſchwamm (Clathrus), . 


ern 


272 ( Pflanzen / Zunfte.) 


II. Ordn. Blüthens Drofler; Hut feulenfbrmig, 
lappen; und fchaufelförmig , geftielt. 


7,3. Eamen;Droßler, Rloppe; Strunk zweigfoͤr— 
mig, Hut faum derdickt z. B. der Geisbart (Clavaria). 

8 3. Groͤps⸗Droßler, Larchen; der Strunk laͤuft in 
einen keulen- oder ſchaufelfoͤrmigen Hut aus (Spatularia). 

9. 3. Bluͤthen⸗Droͤßler, Morcheln; Hut lappig und 
gefaltet, z. B. die Morcheln. 


IV. Ordn. Frucht Dreoßlen . _ 


10, 3. Frucht-Droßler, Botze; der Hut ift vollkom— 
men hut⸗ oder fchirmförmig, wie beym Pfifferling. 


IV. Claſſe. Wurzel; Pflanzen. Wurzler. 
Grüne Pflanzen ohne Blumen und Staubbeutel. 
I. Ordn. Marks Wurzler, Algen; grün, im Waſſek. 


1. 2 Zellens Wurzler, Dulfen; die Wurzel ift ein 
Schleimklumpen oder eine Schleimhaut, mworinn die Sa; 
menforner, 3: B. Tremelle. - 

2, 3. Ader-Wurzler, 3ofeln; die Wurzel iſt ein Faben 

— mit Koͤrnern, meiſt gegliedert, einfach, und verfilzt t > B. 
die Waſſerfaͤden. 

3. 3. Droffels Burzler, Tonge; die ug, dehnt 
ſich in lange Bänder mit. Seitenlöcyern aus wie die, 
Meertange. 


II. Ordn. Stock— Wurzler, Flechten; gruͤne oder t 
graue Haͤute und Buͤſchel im Trockenen, mit- frepen/ 
Samenhaͤufchen. 


4. 3. Wurzel⸗Wurzler, Schurfte; die Wurzel it ein 
“dee Schorf, wie bey den meiften Baumflechten. 

5. 3. Stengels®urzler, Sledhten; dig url ift- buͤ⸗ 
ſchelformig, wie bey der Bartflechte (Usnea). 

6. 3. Laub: Wurzler, Raſpen; die Wurzel iff eine 
meift grünliche Haut, + B. das islaͤndiſche Moos (Cetr. ria). 


III. Ordn. Blaͤthen Wurzler; die Wurzel wird zu 
duͤnnen Sten: geln und Zweigen von vippenlofen Blättchen 
umgeben, oben eine Samencapfel tragend. * 


7. Z. Samen-Wurzler, Laſchen; Capfeln nebft fepen 
Samen auf Häuten, 5. B. die ‚Hautmoofe (Blasia). - 

8. 3. Groͤps-Wurzler, Wänne; vierflappige, geffielte 
Kapfeln auf Häuten oder blätterigen Stengel, i. BD. die 
Lebermooſe Gungermaænio). 3 
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2. Blumen: Wurzler, Mooſe; gefielte, einfache 
apfein mit einem Querdeckel auf blätterigen Stengeln, 
j. B. Die gemeinen faubmoofe, — 


IV. Ordn. Frucht⸗Wurzler, flengels und laubartig, 
10.3. Frucht⸗Wurzler, Farren; vierklappige oder 


quer auffpringende Capſeln auf dem Rüden einer breiten, 
blateförmigen Wurzel oder in Aehren, z. B. der Bärlapp, 
Das Farrenkraut. * net 


V. Claffe. Stengel⸗Pflanzen. Stengler 
Stengel aftlos mit gradftreifigen Sceidenblättern. 


T. Ordn. MarfsStenglerz; der Stengel ift hohl, die 


Blätter find ſternfoͤrmig oder wahre Scheiden, die Staußs 
beutel zweifelhaft oder nur Dreye :: +. 


1. 3, 3ellensStengter, Narfen; Stengel frautartig, 


glatt, mweitzellig. mit ‚fternförmigen oder Scheidenbläftern, 


Waſſerpflanzen mit, fümmerlichen Staubfäden , ohne Blus 


men, Die eigentlichen Wafferpflangen, die Rohrkolben und 
das Aron, 


2. 3. Uder; Stengler, Gräfer; Stengel Hohl, kuotig, 


’ 
3 


4 


53 


6 


* 


mit langen Scheidenblaͤttern, Same nackt, drey Staubs 
äden in Spelzen ohne wahre Blumen, 
DroffelsStengler, Binfen; Stengel grasartig 
aber fmotenlos und mit ad a ſechszaͤhligen Blumen, 
die Samen in Nüffen und Capfeln. Binſen oder Simſen. 


II. Ordn. Stock⸗Stengler; Stengel dicht, oft hol— 
— sig, aus Wurzeln mit breiten, . oft, negartigen großen 


lättern, Blumen über der Frucht, meift uncegelmäßig 
- und verfümmert mit: einfachen, Eapfeln , oder regelmäßig 
mit viel Capſeln oder eßbaren Früchten, _ 

. Wurzel; Stengler, Mummeln; Stengel mäft 
m Waffer mit mebartigen Blättern, tegelmäßigen Blumen 
und mehrern Kapfeln. Pfeilkraut, Froichlöffel, Seeroſe. 
3. Stengel»Stengler, Stendel; Stengel im Tro⸗ 


cenen mit — verkummerten Blumen und eis 


ner gedrehten Capſel. Die Snabwurge, 

3. Laub; Stengler, FSlahnen; ebenfo, viel höher 
und blattreicher, Kelch beffer von der Blume gefchieden, 
meift einige Staubbeutel verfummert, drenfächerige Caps 
feln oder eßbare Früchte, Vorzuͤglich Die Gewuͤrzpflanzen, 
als das indische: Rohr, Amomum, Curcuma, Bananen 


- oder Piſang. 
Blend Naturgeſchichte für Schulem 18 
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1m. He. SGiährhenStengfer; Etengel dicht, kno⸗ 
tenlog, Blaͤtter En foheidenartig, Blumen vegek 
mäßig, fechszählig, ( Capfeln und Beeren, 


77. Sdmen⸗GStengler, Zauken; Stengel oft holzartig 

und aͤſtig, kommt nicht aus Zwiebeln, Blätter meift negartig, 
Kelch von der Blume verfchieden, 6 Staubfäden, Seeren 

der Capſfeln. Maybluͤmchen, Maͤuſedorn, Spargelt. 

8. 3. Groͤps-Stengler, Cieſche; meiſt ſchwaches aſt⸗ 
loſe Stengel in Mb alle aus Zwiebeln, Blumen über 
der Capſel. Br Narciſſen und Schwertlilien. 

0 3. Blumen: tengler, Lilien; Stengel aus Zivies 
bein und Wutzelblättern ziemlich fo; aber meift mit netz⸗ 

artigen Stengelbättern,. Kelch und mine gleichgefärdt 

unter der Gapfel., Lauch, Lilien, | 


IV. Ordn. Frucht⸗Stkengler; — holzig, Obſt. 


10,3. Frucht⸗Stengler, Palmen; Stengel baumartig, 
vielfamig) bon großen, netzattigen Scheidenblärtern umge 
ben, Blumen vontommen teagen ur Früchte, Palmen, 


XI. Llaſe. Raub, pflanzen. Lauber. 


 Begblätter mit vertümmerten Blumen. 


zT Or n. Mark⸗Lauber; Kraͤuter mit breiten, weichen 
1  Bfrrerin, Samen meiſt dreyeckig, nackt oder in Capfeln 
pe fuͤnfzaͤhligem Kelch eingeſchloſſen. 


N ZellensLauber, Ampfer; Stengel krautartig, 
knotig mit Blattſcheiden, Samen einzeln, dreyeckig mes 
nige Staubfaden auf dem Boden des Kelchs. Knöterich, 
Eaueranipfer, 

2,2. Ader⸗Lauber, Melden; ‚ebenfo, ‚der Stengel aber 
fnotenlos. ‚Melden, Dangeld, Spinat, Ä 

3. 3. Droſſel⸗Lauber, Holfte ; ähnliche Kräuter, mit 
quer ‚aufipringenden Gapyeli, die Staubfäven uf dem 
Fruchtſtiel. Amarantden, Hahnenkamım, — 


U. Ordn. Stock⸗ Lauber; meiſt Baͤume und — 
cher, wenig Stauden, mit nadeljormigen und Breiten 

‚ zungeligen Blaͤttern, Bluͤthen in Zapfen oder Kägchen, 
Samen meift nackt oder Nuffe, 


43. Wurzel Lauber, Sichten; Bäume mit Radeln 
und Zapfen. Nadelholz. 
5. 3. Stengel:sauber, Echern; Bäume und Sträus 


ver mic breitem, negreihem Laub und mit Kägchen. 
Laubholz. 
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6. 3. Laub⸗Lauber, Neſſeln; Bäume, Sträucher und 

Stauden mit breiten, meiſt ſcharfen Blättern, Kaͤtzchen 
mit nackten Samen und verſchiedenen Groͤpſen in Kelchen. 
Neſſeln, Hanf, Feigen. —— 


AI. Ordn. Bluͤthen⸗-Lauber; meiſt einen ſcharfen 
Saft enthaltende Kraͤuter, Straͤucher und Baͤume mit 
ſchmalen Blättern, ziemlich, vollſtaͤndigen Bluͤthen, ges 
woͤhnlich drey⸗und vierzählige Nüffe, Beeren und 
Pflaumen. | 


7.3. "Samenstauber, Alben; Baͤume warmer änder 
.. . mit nadelartigen Blättern, vierlappigen Blumen und famens 
| artigen Bälgen, Nüffen und Pflaumen. . Eilberbäume, 
33 . Gröpfskanber, Belben; Bäunchen, wenige 
Stauden, niit Fleinen Blättern, gefärbte Bluͤthen dreys 
und vierzählig, mie Nuͤſſen, Beeren und Pflaumen, Eis 
delbaft, Sanddorn, wilder Oelbaum. 
9. % Blumen:Lauber, Lorſche; faftreishe, fleifchige 
eanfer and laufende Stäuden mit Blumen oder gefärbs 
ten Kelchen, Gröps Dreyfächerig und dreyknotig oder eine 
Knopfcapſel. Wolfsmilcharten, 


IV. Ordn. Frucht-Lauber, Bäume mit Obſt. 
"153. Frucht⸗Lauber, Koren; Baͤume mit breiten, 


glatten , immergrünen, wohlriechenden Blättern, ſechszaͤh⸗ 
ligen Blumen und Beeren, Lorbeerbäume., 


VII. Claſſe. Samen-Pflanzen. Sammer 
Fruchtſtaͤndige Zwitter-Blumen. 


I. Ordn. Marf;Samer; zufammengefegte Roͤhrenblu⸗ 
men auf einem nackten Samen, wie Kichorien, Difteln, 


1. 3. Zellen⸗Samer, Melden; Zungenhlümchen, mie 
Cichorien. | | 5 

2. 3. Ader:Samer, Strallen; Strahlenblämchen, wie 
Aftern, Gaͤnſebluͤmchen. - 

3.3. DroffelsSamer, Diſteln; Röhrenblümchen 
überall, mie Difteln, Scabioſen, Baldrian., 


U. Ordn. Stod: Samer; zmwey verwachfene Samen 
in fünfblätterigen Doldenblumen auf knotigem Etengel, 
Stauden und Sträucher mit fiederig zerfchlisten Bläts 
tern. Doldenpflangen, | ä | 

4. 3. WurzelsSamer, NWlöhren, große Wurzeln mit 
nahrhaften oder fonft wirkſamen Theilen, wie Mohren, 
Daftinafen, 

ı5 * 
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4.8. StengelsSamer, Kümmel; gewuͤrzhafte Sten⸗ 
gel und Samen mit Achten Dolden, wie Kümmel, Peters 

Si, Sendel. | F— | 

6,3. Laub⸗Samer, Reben; Dolden knopf⸗ oder trans 
benförmig, Blätter ganz, Stengel oft holzig, wie Manns⸗ 
treu, Epheu, Weinſtock. 


Hl. Ordn. Bluͤthen-Samer; Zwillings-Samen, 
sNüffe, ⸗Beeren unter roͤhriger, vierlappiger Blume, 
meiſt mit vier Staubfaͤden, Kraͤuter, Straͤucher und 
Baͤume mit ſternfoͤrmigen und einzelnen Blaͤttern. 
Sternpflanzen, Faͤrberroͤthe, Caffeebaum, Chinabaum. 


7. 3. Samen⸗Samer, KRrappe; — nackte Samen 
dder eine zweyfaͤcherige, je einſamige Capſel, wie Faͤrber⸗ 
roͤthe, Caffeebaum. 

3. Groͤps—Samer, Wutten; Groͤps zweyfaͤcherig, 
vielſamig, Chinabaum. 

3. Blumen⸗Samer, Relken; Gröps vielfächerig, 
mwenigfamig, wie der Sarcocolla ; Strauch, 


IV. Ordn. Frucht⸗Samer, Sträucher mit Obft. 


10.3. Frucht⸗Samer, Aolder; zweyſamige oder Zwil⸗ 
lingsbeeren unter röhrigen Blumen meift mit 5 Staubfäs 
den, Sträucher mit großen, oft gefiederten Blättern, Hol—⸗ 
lunder, Geisblatt, | 


‚ VIII Claſſe. Groͤps⸗Pflanzen. Gröpfer. 
Bededter Samen mit röhriger Blume. 


L Ordn. Marks Gröpfer; eins und smenyfächerige 
Eapfel oft mit verdickter Scheidwand und viel Samen 
daran, Nachenblumen oder regelmäßig fünfzählige Roͤh⸗ 
renblumen, Kräuter, Sträucher und Bäume, 


1.23. 3ellen;:Gröpfer, Dratteln; einfächerige Capfeln 
mit vielen Samen an einer Mittelfäule mit fünfzähligen 
Nöhrenblumen, ein Griffel, Kräuter, Schlüffelblumen. 
2. 3. Ader;Gröpfer, Schlutten; zweyfaͤcherige Capſeln 
mit vielen Samen an einem verdickten Kuchen, Rachenblu⸗ 
men und regelmaͤßig fuͤnfzaͤhlige, Kräuter und Sträucher, 
Lömenmauk, Karton, | 
3. 3. Droſſel⸗Groͤpſer, Muͤllen; zweyfaͤcherige Caps 
feln oder Beeren mit dünner Scheidwand, die wider Die 
Klappen läuft, viele, auch nur zwey oder vier Samen in 


ſchwachen Lippenblumen iſt St 
Eifeafcaut, Rupwahen' meift Sträucher und Baͤumchen. 
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II. Ordn. Stock-⸗Groͤpſer; ein oder zwey Paar ſamen— 
artige Capſeln oder Baͤlge in Lippenblumen und regel⸗ 
mäßig fuͤnfzaͤhligen. ⸗ 

4. 3, Wurzel⸗Groͤpſer, Doſten; vier Capſeln mie 
Samen mit aͤchten Lippenblumen, Kraͤuter mit viereckigem 
Stengel. Salbey, Taubneſſel, Menthen, Doſten. 

3. 3. Stengel-Groͤpſer, Rullen; vier ſamenartige 
Capfeln, in regelmäßigen fuͤnfzaͤhligen Rohrenblumen, ein 
Griffel, rauhe Kraͤuter und Baͤume. Boretſch. 

6. 3. Laub⸗Groͤpſer, Hulken; zwey Baͤlge oder zwey⸗ 

faͤcherige Capſeln mit zwey Griffeln und kleinen Samen in 
fuͤnfzaͤhligen Roͤhrenblumen, oft mit Nebenblumen, Kraͤu⸗ 
— Straͤucher. Enzian, Wintergruͤn, Schwalbwurz, 

eander. 


II. Ordn. Bluͤthen-Groͤpſer; dreyfaͤcherige Capſel 
oder Kuͤrbs im Kelch unter einer roͤhrigen Blume mit 
5 oder 8 Staubfaͤden. 


7. 3. Samen:Gröpfer, Rauſche; drepfächerige Caps 
fel im Kelh, Blume fühfjählig, nur ein Griffel, Kraus 
ter. Glocken und Winden. 

8. 3. Groͤps⸗Groͤpſer, Ruͤrbſen; Eapfel fleifchig oder 
ein Kürbs, meift drenfächerig unter der Blume, melde 
fünfzahlig. und meift einhäufig ift. 

9 3. BlumensGröpfer, Heideln; viele Samen im | 
drepfächerigen Capſeln oder Beeren mit vierzähliget, 
Etaubfaden tragender Blume im Boden des Kelchs, Fleine 
Sträucher. Heiden, Heidelbeeren, Alpenrofen, 

IV. Ord. FruhtsGröpfer; Bäume mit Früchten. 
10.3. Frucht⸗Groͤpſer, $lieder; zwey⸗, viers und 
-  fehsfacherige Capfeln, Beeren oder Pflaumen mit I—2, 
Samen, Blumen faft getheilt, regelmäßig viers, fünfs - 
und fechszählig, meift mit Doppelt foviel Staubfäden, 100 
von die Hälfte oft ohne Beutel, Bäume mit abwechſeln⸗ 
den Blättern. lieder, Delbaum, Storaxbaum, Brey 

apfel, Eifenhol;. 


IX. Claffe. BlumensPflangen. Blumen 
ſtelchſtaͤndige vielblätterige Blumen mit 10 unb mehr Gtaubfäden. 
I. Drdn. Mark; Blumerz fünfs auch viers und ſechs⸗ 
blätterige Blumen mit Bälgen und Capfeln, dort ro und 
mehr Staubfäden auf dem Kelchboden, hier 4, 8, ı2 auf 
dem Rand, Bettfräuter und ſchwache Stauden, 
1. 2, 3ellen⸗Blumer, Nelken; fünf Blumenblaͤtter 
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mit langen Nägeln, worauf 53 Staubfäden und 5 auf dem 
Kelchboden, oder einem befondern Ring, Capſel vielſamig, 
1—5fächerig, ı— 5 Griffel, Kräuter mit gragartigen, 
tnotigen Stengeln und Scheidenblättern, Nelken, Selfens 
fraut, ein, 
3. Ader-Blumer, Kempen; Samen im zwey oder 

. mehreren Bälgen, Blume fünfblätterig mit 10 Staubfaͤden 
auf dem Boden des Kelchs, ſchwache Fettfräuter, Stein⸗ 
brech, Portulak, Manerpfeffer, Fackeldiſtel. 

3. 3. Droſſel⸗Blumer, Wilchen; Samen in Capſeln 
unter piers und fuͤnfblaͤtterigen Blumen, 4, 8 und mehr 
Staubfäden auf dem Kelch, Stauden mit einfachen Blättern. 
Weideriche, Tamarisfen. 


« 


2 


U. Ordn. Stock⸗Blumer;z Eamen in Hülfen. mit 
Schmetterlingsblumen und 10 Staubfaͤden, Kräuter, 
Sträucher und Bäume mit gefiederten Blättern. Hüls 
fenpflanzen, wie Klee, Wicken, Bohnen, Ginfter, Acacien. 


4 Wurzel ⸗Blumer, Scelven; ſchwache Kräuter mit 
vollfommenen Echmetterlingsbiumen , wie Bohnen und 
Erbſen. “ 

5 StengelsBdlumer, Ginſter; Eträucher und Bäume 
an vollkommenen Schmerterlingeblumen, wie Ginfter, 

cacien, | | 

6, 3. Laub: Blumer, Premmen; Bäume mit ziemlich) res 
gelmäßigen, fünfblätterigen Blumen und 10 freyen Staub⸗ 
faden, wie Mimoſen. 


III. Ordn. Bluͤthen-⸗-Blumer; Samen nadt, in Capfeln, 
Beeren und Pflaumen mit fünfblätterigen, regelmäßige 
Blumen, 5, 10, 20 Staubfäden in oder auf dem Kelch, 
meift Bäume und Sträucher, auch Kräuter, _ 


7.3. Samen:Blumer, Schmale, Samen in drey⸗ 
und fünfzähligen Capfeln und Pflaumen mit fünfbfätteris 
gen Blumen, 5 und 10 Staubfäden, "mehrere Griffel; 
harzreiche Baͤume mit geficderten Blättern, Terebinthen, 
Sumach. 

8. 3. Gedps-Blumer, Elſen; Samen in dreyzaͤhligen 
Beeren mit fuͤnfblaͤtterigen, kuͤmmerlichen Blumen, und 5 

Staubfaͤden, ein Griffel, Sttaͤucher und Baͤume mit ein⸗ 
fachen Blättern. Kreujdorn, Stechpalme, Pimpernuß, 
Pfaffenhuͤtlein. 

9. 3. Blumen⸗-Blumer, Roſen; Samen nackt und in 

Capſeln, Beeren, Sclehen und Aepfeln, meiſt vom Kelch 

umgeben, mit regelmaͤßigen, fuͤnfblaͤtterigen Blumen, etwa 
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20 Etanbfäden auf dem Kelchrand, viele Griffel, Kräuter, ' 
Sträucher und Bäume mit "breiten Blättern. "Erdbeeren, 
Roſen, Aepfel, Kirfchen, 


IV. Ordn. Frucht-Blumer: meiſt Obſt auf Bäumen. 


10.3. Frucht⸗Blumer, Myrten; Beeren und Aepfel 


mit fuͤnfblaͤtterigen Blumen, viele Stanbfaͤden auf dem 
Kelch, nur ein Griffel, Baͤunie mit einfachen, wohlrie⸗ 
chenden Blättern. Myrten. 


X. Claſſe. Frucht⸗Pflanzen. Fruchter. 
Stielſtaͤndige, vielblaͤtterige Blumen. 


J. Ordn. Mark⸗Fruchter; 4oder 5 abfallige Kelch⸗ und 


Blumenblaͤtter; mit jenen eine Schote und 6 ungleiche 
Staubfaͤden, oder eine Capſel und viel Staubfaͤden; 
mit dieſen viele Samenſchlaͤuche und viele Staubfaͤden/ 
meiſt Kraͤuter. | 


1. 3. Zellen:$ructer, Kienen; fünf Kelch- und Blu: 


2. 


3. 


menblätter mit vielen Staubfaͤden uud vielen Griffeln auf 
famenartigen Schtäuchen ,: Kräuter meift mit knotigem 
Stengel und zerfhligten Bläktern. Hahnenfuß, Ritterfporn, 
Waldrebe. 

3. Ader-Fruchter, Schoter; vier Kelch- und Bl 
menblätter mit 6 ungleichen Staubfaͤden und ciner Schete, 
Samen flein, ölteih, Kräuter. Kreuzblumen oder Dels 
gewaͤchſe. | u | 

2. DroffelsFruhter, Mohne; vier Kelhs und 
Plumenblätter mit fehr vielen Staubfäden auf dem Stiel, 
ein Griffel auf einer meift mehrrächerigen oder fehotenarti; 


gen Capfel, Mohn, Wau, ECappem ' 


II. Ordn. Stock-Früchter; fanf Blumenbfätter mit ro 


und mehr meift vermachfenen Staubfaͤden, viele ober 
vielfäherige Capſeln, Kraͤuter, Straͤucher und Baͤume. 


4. 3 Wurzel-Fruchter, Rauten; fünf Blumenblaͤtter 


meiſt mit Naͤgeln und unregelmaͤßig, 10 Staubfaͤden frey 
und verwachſen, oft einige Beutel verkuͤmmert, mehrere 
Schlaͤuche oder eine fünffächerige Capſel, Kräuter meift 
fnotig, auch Sträucher, Storchſchnaͤbel, Rauten. 

3. Stengel;Frudter, Malven; fünf Blumenblaͤt⸗ 
ter mit viel verwachjenen Staubfaͤden, vielen oder vielfäches 
rigen Copfein, Kräuter, Straͤucher und Bäume mit sin 
fachen Blättern. 
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6. 3. Laub⸗Fruchter, Kinden;ı fünf Blumenblätter 
mit vielen meift freyen Staubfaden, eine Capfel, ein, und 
fünffächerig, Bäume. Linden, Fiftrofen, Johanniskraut, — 


_ IM. Ordn. Bluͤthen⸗-Fruchter; Früchte fafts oder 
mehlreich , einfach, drey⸗ und fünffächerig. 


7.3 Samen⸗Fruchter, Kennen; dreyfächerige Früchte 
auf Bäumen meift warmer Länder, Tafhen, Beeren und 
Pflaumen, Blumen meift vierblätterig, Staubfäden ver; 
wachen, Ahorn, Roßkaſtanie, Seifenbaum. 

8 3. Grbdps:Frudhter, Keiken: fünffächerige Capſeln, 

eeren und Pflaumen mit viers; und fünftheiligen Kelchen 

und Blumen, viele Staubfäden oft in eine Möhre verwach⸗ 

fen wie Nebenblume, mwagauf Doppelt fo viel Beutel, Bäume 
und Sträucher warmer Eänder mit gefiederten oder lederz 
artigen, wohlriechenden Blättern, SPaternofterbaum (Me- 

„. Ha), Eitronen, 

% 3. Blumen-Fruchter, Ferren; meift einfächerige. 

Frucht mit einem Griffel und wenig Samen an einer Mitz 
telſaͤule, Kelch viers und fünftheilig, Blumen viers und 
fünfofätterig, viele lange vermachfene Staubfäden, Bäume 
und Sträucher warmer Länder mit einfachen Blättern, 
ſchwitzen Harz aus, Mammey (Mammea), Mangoftane 

(Garcinia).. 


IV. Ordn. Frucht⸗Fruchter; Yäume mit vielblätteris 
gen Blumen’ und vielen Früchten. 


10.3. Frucht-Fruchter, Gulpen; fehszählige, viel; 
blätterige Blumen mit vielen Staubfäden und vielen Cap; 

. „fein oder fafrigen Früchten auf Bäumen mit einfachen 
Blaͤttern. Tulpenbäume, Schuppenäpfel, 


Es beficht alfo wieder jede der 10 Ordnungen aus Io 
Zünften, das, ganze Reich mithin aus 1003 und eg liegt alfo 
‚Die Zahl zehn nicht bloß dem Zahlenſyſtem, fondern auc) dem 
Naturſyſtem zum Grunde; die Gefihöpfe Gottes werden. eben 
fo gefühlt, wie die Gefchöpfe der menfchlihen Vernunft oder 
die Zahlen, nebmlih nah Zehnern, PBunderten, 
Zaufenden u. ſ. w. | 


Wie die Pflanzenftuffen und » Ordnungen Wiederholuns 

gen bon einander find, fo auch die Fünfte, die fich durch afle 

$A Ciaffen gleich laufen. Diefes erkennt man an folgender 
abelle; 
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Es entfprechen fih mithin alle erſten Zünfte dieſer zehn 
Claſen, eben fo alle zweyten u. f. m. 

Solche Zünfte haben immer etwas Gemeinſchaftliches. 
&o kann man fagen, die erften Fünfte ſiimmen darinn mit 
einander überein, daß fie faft durchgängig nacktfamig find. 
Die leiten Zünfte IT meift efbare Früchte, felbfi bis auf 
die Pilze herunter, Die Blumenzünfte haben in der Kegel 
ausgezeichnete Blumen; die Gröpszünfte haben Capſeln oder 
Beeren; die Samenzünfte werden fat nacktfamig; die Laub⸗ 
zünfte zeigen voflfommencs Laub u. ſ. w. 

Die vier erften „Elaffen find Blumen; und Ge; 
ſchlechtslos. u 

Die fünfte oder die Stengel-Claſſe enthält die Mo; 
nocotnledonen oder Gradftreifige. j 

Die ſechte oder Laub-Claſſe enthält die Apetalen 
oder Blumenlofen. 

Die fiebente oder SamensClaffe enthält die Frucht 
ftändigen, nactfamigen. 

Die folgenden drey Klaffen enthalten alle Kelch; und 
Stielfiändigen, ſowohl eins als vielblätterigen. 


| Pflanzen» Sippfhaften und ‚Sippen. 


Die hundert Pflanzen; Fünfte theilen mir wieder nach 
den vier Haupefuffen der Pflanze je in vier Abtheilungen, 
weiche man Sippfhaften nennt, deren es alſo 400 gibt. 

Die Sippfchaften beitehen endlich aus Pflanzen, die 
in alien Theilen der Bluͤthe übereinftimmen und Gipven 
(zenera) heifen. Bflanzen, welche im Samen, in dem Groͤps, 
in der Blume und in der Frucht einander gleich find, gehören 
unter eine Sippe. Die Sippen richten fi) nach den DOrgas 
nen der Pflanze, nach Wurzel, Stengel u. ſ. w., fd daß 
in jede Sippfchaft wieder 3 Sivpen gehören, und fie fich 
alfo zu den Eippfchaften verhalten mie die Zünfte zu dem 
Drvnungen. Der Grund einer jeden Sippe muß 
alſo ein Hauptorgan der Vrlanze feym 

Kleinere Unterfchiede diefer Theile, befonderg aber in 
der Geftalt der Bluͤthe, bringen die Bartungen (Species) 
hervor, welche noch einmal in Arten (Sublpecies) zerfallen 
nach den Theilen ves Stocks, Laub, Stengel und Wurzel. 

Zu einer Claffe gehören daher Pflanzen, welche in 
einem Organ mit einander übereinflimmen. Zu einer Zunft 
gehören die Bilanzen, welche in zwe y Organen mit einander 
übereinftiimmen. Zu .ciner Cippfchaft gehören die, melde in 
drey Organen übereinffimmen;z zu einer Sippe endlich dieje⸗ 
nigen, welche in den vier Organen der Blüthe uͤbereinſtimmen. 
Wehrfache Uebereinſtimmungen geben Gattungen und Arten, 


n 
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Unentwickeltes Pflanzengewebe, mißfarbig, nicht gruͤn: 
meiſt gelb, ſtaub⸗, faden- und fnollenförmig. 

Die Pilze, wie die Marfpflanzen heißen, ſind eigentlich 
nur aus andern Pflanzen getretener Saft, der ſich wieder in 
Blaͤschen oder Zellen geſtaltet, ſo gut als eg gehen will. Ihre 
Maſſe beſteht daher aus Staub oder Faſern meiſt ſtammartig 
zuſammengedraͤngt, wie das innere Gewebe des Holzes, und 
iſt auch gewoͤhnlich ſo gefaͤrbt. 

Die Pilze entſtehen daher nur, wo faulende Pflanzen⸗ oder 
Thierſtoffe liegen, und wo die gehoͤrige Feuchtigkeit vorhanden 
iſt, daß die ſchleimartige Maſſe ſich bewegen und formen kann. 
Einige, wie die Truͤffeln, entſtehen unter der Erde; unter 
Waſſer gibt es feine. Im Allgemeinen bildet ſich eine große 
Schleimkugel, welche an der Oberflaͤche hautartig verhaͤrtet, 
waͤhrend das Innere in Staub jerfaͤllt. Dieſer Bau aͤndert 
aber manchfaltig ab, je nach Verſchiedenheit der Saͤfte und 
des Einfluſſes des Lichtes und der Luft. F 

Die Bilze find daher die eigentliche Grundmaffe des Plans 
zenreichs, in fofern fie ſchon anfangt fich zu geſtalten; und fie 
find auch die legte Auflöiung der Pflanzen, in fofern fie ans 
fangen ihre Geſtalt zu verlieren. Bey den Pilzen ift daber an 
feine Befruchtung zu denfen, meil fie immer: von felbft ent; 
ſtehen; jedoch bilder fi aus Pilsftaub wieder ein ähnlicher 
Pilz, wenn er Feuchtigkeit erhält, Solcher Staub ift daher 
wirtih Samen | 

Die Pilze entftehen überall, wo Pflanzen verlekt werden, 
vorzüglich gern’ am Dunkeln Orten, weil daſelbſt mehr Feuch⸗ 
tigfeit ift, oder wenigſt nicht fo leicht verdunftet. Ihre Zeit 
faͤllt zwiſchen den July und November; am haͤufigſten ericheis 
nen fie im feuchten Herbſt, und dauern felten über 14 Tage. 
Weil fie gleihfam nur der geronnene Pflanzenfaft find, fo 
haben fie etwas Gemuͤſe- oder Fleifchartiges, und viele find 
daher eßbar. Diele find aber au mwirfli giftig, was bes 
fonders von einer harzartigen Materie berzufommen fcheint, 
weiche beftig purgierend wirkt. 

Das befie Mittel, giftige Schmämme von efbaren zu 
unterfcheiden, ift der. Geruch und Gefhmaf, Man muß das 
her einmal den eßbaren Feldblaͤtter ſchwamm (Agaricus cam- 
pestris) roh verfuchen ; er fchmedt fanft und faft mie Hafels ' 
nuß. Kauet man. Dagegen den Fliegenſchwamm (A. musca- 
rius), fo kann man ihn kaum ſchlucken. Die, welche nah 
Mettig oder wie dumpfe Keller riechen, und die, welche bitter 
fhmecen, muß man wegwerfen, Dagegen koͤnnen Die nad 
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Knoblauch riehenden, die gewuͤrzhaften oder pfefferartigeny 
auch die fäuerlihen ald Gewürz gebraucht werden. ie, 
welche in dickem Buſchwerk mwachfen, find meift verdächtig. 
Die guten wachſen am Rande der Wälder, in Schlägen, 
unter Eleinen Hecken, auf Waiden; die meißlichen, weingel⸗ 
ben, veften, trockenen, leicht zerbrechlichen, die mit golds 
gelben Blättern find in der Regel gut; die mit blaßgelben 
- dagegen nicht, mie auch die dunfelrothen Pilze überhaupt. 
Man muß fie ferner bey trockener Witterung. fammeln, und 
zwar die reifen, nicht die zu alten, Blätter, Roͤhren und 
Stiel ſchneidet man ab; wird bey den Bächerpilgen der abges 
fehnittene Stiel blau, fo muß man fie nicht effen. Solche 
gereinigte Pilze weicht man in laues Wafler mit etwas Effig 
: ein, gießt aber diefes Wafler weg. Gefochte muß man nicht 
ſtehen laffen. Um das ganze Jahr Pilze zu haben, trocknet 
man die fleineren, 5. B. die Morcheln, fchneidet die großen, 
j. B. die Löcherfehmämme in Schnittchen, faßt fie an eine 
Schnur und hänge fie in Schatten. Dann thut man fie in 
einen Sad. Die Trüffeln muß man nicht wäfchen, fondern 
nur abbüärften und in Sand aufbewahren, 

Die Wirfung_ der giftigen Schwaͤmme verfpärt man erſt 
nach mehreren Stunden. Es entfteht heftiges Grimmen, Ers 
brechen und Stuhlgang, Durft, Krämpfe; dann folgt Schwins 
del, Ohnmacht, falter Schweiß, endlich auch mohl der Tod, 
nn daß je das Bemwußtfeyn wäre verloren gewefen, Man 
nimme fogleih zu Brechen und zu Earieren; nachher Nicis 
nusöl und Sprup, auch Klyſtiere. Wenn aber die Därme 
I entzündet find, fd darf man nicht mehr zu Purgieren 
nehmen, 

Man erhält ein vollfommenes Bild vom Bau der Pilze, 
wenn man fich zuerft ein Häufchen Samenftaub denft, mie 
der Brand. Berlängern ſich dDiefe Samen, oder. fleben mehs 
rere fadenartig an einander, fo entftcht der Schimmel, an 
oder in defien Fäden oft noch Staub oder Samen liegt, der. 
jedoch auch oft fehlt. | 

Geht die Bildung meiter, ſo wird bdiefer Brand oder 
Schimmel von einer gemeinfchaftlichen Blaſe, die bisweilen 
zweyhaͤutig ift, umgeben. Diefes find die Boviſte, melde 
sehr ſtaͤuben, wenn man auf fie tritt. Der Schimmel in fols 
hen Biafen hängt als Haare an der Innern Wand, und heißt 


Hopf. 

Endlich entſteht in dieſer Blaſe eine Säule von unten 
nach oben, welche fpäter zum Stiel oder Strunf wird. Dies 
fes geht fo zus der Stiel waͤchſt jtärker als die Blaſe. Bes 
ſteht diefe aus einer doppelten Haut, (9 platzt die äußere oben, 
Nund bleibt auf dem Hoden: in mehrere Lappen geriffen fieben. 
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Sie heißt der Wulft, und gleicht den Anferen abgefforbenen 
Knofpenblättern an andern Pflanzen, oder auch dem Kelch. 
Aus diefem Wulfte waͤchſt der Stiel heraus, und trägt 
nun die Dlafe fvie einen Kolben über ſich. 
Bey den höchften Pilzen, 5. B. den Löcher, und Blätter, 
—* reißt endlich dieſe Bautbiafe auch und zwar unten am 
Stiel. Was von ihr um Diefen hängen bleibt, heißt Ring; 
der Obertheil der Blafe dehnt ſich mum fchirmförmig aus, 
und heißt Hut. Die Unterflache des Hutes iſt eigentlich 
die innere Wand der Blaſe, und daher-oft in Möhren oder 
Blätter getrennt, welche dem Schopf derreigentlichen Blas 
fenpilge entfprechen, | 
Auf diefen Blättern oder Röhren ſieht man mit dem 
Vergroͤßerungsglas viele Schläuche, welche die Samen ent 
halten / und fie gewöhnlich durch eigene Elafticität weit weg⸗ 
ſchleudern. Ben denen, welche nicht plagen, kiegt der Samen 
auf der ganzen Oberfläche des Koldens, den man übrigens 
auch Hut nennt, Die Schläuche find alfo die Samencapfeln 
der Pilse, * 
Es theilen ſich daher die Pilze ab: 
1. in folche,: welche nichts als. Samen felbft find, fey er 
ſtaubartig oder fadenförmig, 
2. m folhe, welche um jene Samenflumpen eine Dlafe 
‚legen, 
3. in Tr endlich, wo dieſe Blafe einen Stiel oder Strunf 
erhaͤlt. 





Erfie Elaffe Zelle. 
Nur flaubartige oder fabenförmige Zelten. 


Dieſe Pflanzen entftehen fchon auf lebenden Pflanzen, fos 
bald nur die Säfte ausarten, oder die Oberhaut verlegt wird, 
und ſcheinen zum Theil nur franfhafte Auswuͤchſe, fogenannte 
Afterorgänifafionen oder Aftergewächfe zu fenn, welchen Nas 
men man übrigens allen Pilzen geben fönnte,. Cie find eigent; 
lich nicht die Urfache vom Verderben der Pflanzen, fondern 
nur deſſen Folgen, obfchon fie hinterher wieder nachtheilig 
einwirken, und. auch die noch gefunden Theile anftecfen koͤn⸗ 
nen, daß fie fich in Staubpilze auflöfen. Die meiften aber, 
befonders die Schimmel, entftehen auf todten Pflanzen oder 
fich zerſetzenden Pflanzenftoffen, mie faules Holz, Brod, Obſt, 

. Sene find die Eingeweidwürmer, diefe Die Läufe des 
| Dflanzenseichs, : 
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-- L Drdnung Marfszeller 
Begreift die Raubartigen unter fih, melde als rußs oder 
roftartige Haufen oder Fleife auf verſchiedenen Pflanzentheilen, 
vorzüglih aber auf den Blättern und auf abgeſtorbenem Holz 
liegen. Es bilden Die | 
1. Zunft. - Sellens; Zeller, Brande, 
Diejenigen, melde unter der Oberhaut no febender Pflanzen ent: 
n, gewöhnlich durch fie herverbreden und al8 Staub oder 
‚Scmiere befymugen. Dahin geboͤrt vorzuͤglich: — 
1. Sippe, Der Brand (Uredo);, beſteht aus verſchieden 
gefärbten: Häufchen oder Flecken von zerrelblichem und ab; 
färbendem Staub, der in der Oberhaut verſchiedener 
gypflanzeuntheile entfteht, eigentlich nur auggearteter und 
> ee ſich kuͤmmerlich fortwachſender Pflanzenſaft iſt. _ 
Es gibt kaum eine Pflanze, welche nicht von dieſem 
Schmarotzer angegriffen wuͤrde. ——— Pe 
1. Gattung: "Aehter Brand; pulverartig, färbt ab, und zeigt 
I unter ‚dem ‚Berärößerungsglad sundliche, flielofe Körner. oder 
Samen, — Die ü 
1. Art. ShmiersBr. (U, -Sitophila); ſieht aus wie Koh— 
Ienpulner „, bat ziemlich große, runde Körner, und entileht 
innerhalb der &amenhaut des Gerraides. Körnväufe. 
=. Befallt. einzelne Waizens oder Dinkelkoͤrner ſchun beym 
ESchoffen der Aebren; das Korn iſt anfänglich ſchwaͤrzlich grün, 
wird fpaͤter braͤunlich, dann ſchwaͤrzlich, die Maſſe iſt ſchmie— 
rig, wird ſpaͤter trocken, pulverartig und ſtinkt wie verdorbene 
ringe. Durchs Microſcop ſieht man, daß fie aus trüben 
drnern befteht, in denen wieder Fleinere Körner flecken, die 
mithin nicht verdorbenes Mehl, Töndern wirklich eine lebenz 
dige Pflanze find; jedoch mahrfcheinlich urfprüngliche Zellen 
des Korns oder der Kornhaut, “welche ſelbſtſtaͤndig werden, 
ſich von den anderen ablöfen und wieder neue im ſich er; 
zeugen, Solche -brandige Mehren werden früher reif, und 
‚geben dem Mehl einen ühlen Geruch, weil gewöhnlich viele 
‚foicher brandigen Aehren auf einem Felde fih benfammen fin; 
den. Es werden immer nur kraͤnkelnde Aehren, davon befals 
fen, und der Grund dazu liege Daher. im, fhlehten Saatkorn, 
bejonders wenn es nicht gehörig. reif geweſen iſt. — 
2. Art. Ruß:Br. (U. Segetum); iſt dunfelſchwarz, bat. ſehr 
tleine und kugelrunde Körner, und entſteht im Getraidekorn 
ſelbſt. Flugbrand, Nagelbrand. BER 


In Waizen, Gerſte, Hafer, Mais, Hirfe. Entwickelt 

ſich in und nach der Blühzeitz das Korn ift mit Fienrußs 
ähnlichem Yulver angefüllt, fpäter zerreißt die Samenhaut 

und der vertrocknete Pilzftaub verflicgt, daher er das Mehl 
nicht fo verunreiniget, mie der Cchmierbrand, Gewöhnlich 


* 
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verderben alle Körner der Aehre. Diefer Brand entſteht 
bauptfächlich auf trockenen, magern Zeldern, 
3. Art. Spelzen:Br. CU. glumarum:; ift hochgelb, hat 
viel größere, längliche Körner und figt an Getreidefpetzen. 

Finder fih gemöhnlih in Waizen, Dinfel und in der 
Treſpe (Bromaus), zeigt fich erft nach der Bluͤhzeit; die Aehren 
find firuppig, Die Kelchfpelzen mit vielen gelbrothen Puncten 
beſetzt. Das früher gefunde Korn wird von gelbem Staus 
umgeben und vertrocknet. ft dem Serraide, weiches in der 
Hape des Waſſers ſteht, oder feuchter Witterung ausgeſetzt 

Auf den Blättern der Brombeeren und Nofen ift auch fehr 
haufig selber Brand, Ganz weißen (U. candidum) 

trifft man haͤufig als ecfig eyformige Flecken auf dem Taͤſchel⸗ 
fraut (Thlaspi). | | 

2.8. Der Roſt CPuccimia)s unterfheider ſich ur geſtielte 
Koͤrner, welche walzig und guingelt-find, und in melſt podge: 

fardten Häufchen auf ſedenden Pflanzen jigen. — 

1. Art,. Gras: Roſt (P. Graminis); ærſcheint jung als roft: 

fartene, alt alssdunteloraune Staubſtreifen auf Den Öerrais 

dedlättern und Halmen. 

Findet fich vorzüglich unter der Oberhaut der Blätter, 
Etengel, Keldifpelzen und Gramen der meiſten Getraid— 
Arten und Gräfer , ‚gewöhnlich ſehr früh, als hellgelbe, längs 
liche Sleiten mit linienformigen Erhöhungen, toeiche fpäter 
plagen und den Staub herauslaffen. Solche Linien werden 
manchmal 2 —3 Zoll lang und fchwarzbtaun. Krfcheint er 
früh, fo färgt die Pflanze au zu Franfeln, die Körner fchrums 
pfen zufammen wie Kümmel, Kümmelmaizen, Findet fid) 
beſonders häufig auf Seldcen, in deren Nähe Sauerdorn wächlt, 
deſſen Blätter gewohnlich mit einem gelbrothen Saubpilz 
 (Aecidiem Berberidis) überzogen find. Es ift aber nicht 

dieſer Staub, welcher, auf das Getraide geflogen, daſelbſt 
fortwuchert, ſondern der Koft uf ein eigenes Erzeugniß, wels 
ches vietieiht Durch jenen Staub angerrgt, oder durch ‘die 
Nusdanftung des Sanerdorks bewirkt wırd, Auch der Schatz 
ten, worinn ſolches Getraide ſteht, oder verhinderter kuftzug 
kann Schuld daran ſeyn; daher überhaupt Zäune und Baͤume 
dem Getraide ſchaͤdlich find, und in den Feldern nicht gevuls 
det werden follten, wofern nicht ihr Ertrag den des Getraides 
uberwiegt. 

Auf den Zweigen des Sade- oder Sevenbaums (Iuni-- 
perus Sabina) ficht folch lauggeftielter gelber Staub, defien 
fegelförmige Häufchen faſt einer fleiſchigen Maſſe gleichen 
(Podiioma Juniperi). Dieſer Roſt erleiver eine merkwuͤrdige 
Veränderung, Wann nehmlich der braune Staub jerſtreut 
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iſt, fo emtficht eine Urt Feiner Keufenpil; von tremellenartiget 


Subftan;. | 

3. ©. Kelch-Brand CAecidium); hat das Eigenthuͤmliche, 

daß fih die Blatt: oder Krautfubflanz rings um das Staubs 
buufchen erhebt, und feldartig wird. | 

1. Art. R.des SauerdorndcäA. Berberidis ; ift ein gelb: 

rotber Staub in Flecken auf den Blattftielen des Sauer: 
dorns, welcher leichs verftäubt. 

Man fchreibt ihm den Roſt im Getraide zu, welches in 
feiner Nachbarſchaft waͤchſt. 

Aehnliche gibt es in großer Menge auf der Unterflaͤche 
der Wolfsmilchblatter, und auf den Nadeln der Kies 
ferbäume, jener hochgelb, dieſer röthlich (A. euphorbiae 
‚et pini.) Die Wolfsmildy (E. cyparissias) wird dadurch 
manchmal unfruchtbar. —— F 
4. G. Bitter:Brand (Roestelia); faſt wie der vorige, zer: 

nagt aber die Faſern der Bcumblätter, und fieht wie gegit: 

tert aus. . 

1. Art. ©. des Birnbaums <R. cancellata); braun und 

in Menge beyfammen auf den Birndlättern, 


2. Zunft Ader⸗Zeller. Magen. 


Brande auf todten Pflanzen, die Körner aber — ge⸗ 
ringelt, und dicht an einander gebacken, daß fie unfoͤrmliche 
Kuchen, nicht zerreiblichen Staub vorfiellen. 

Die Mingelungen oder Einfchnürungen deuten auf eine 
höhere Bildung der Zellen, auf Verlängerung und Gliederung 
derfelben, oder auf Bermachfung mehrerer. So mie die Urs 
gellen in größere Körner verfchmolzen find, fo die Körner wies 
der in Fleine Kuchen oder Höcfer, wodurch die Natur des 
Staubes oder Pulvers verändert wurde, und die Maffe mehr 
die Geſtalt der höhern Pilze annahm, 


1. S. Die Mate; erfcheint in Schichten oder Huͤgelchen 
aus walzenfoͤrmigem Staub —— gedraͤngt auf tod⸗ 
ten oder welken Rinden und Blaͤttern. | 

1.8. Schichtarfige M. (Fusidium); bildet fleifhichte, dünne 
unregelmäßige, meijt weißliche Ueberziige. HAEBOR, j 

2 Art. Die weiße M. F. candidum); als ſchneeweiße, zus 

fammengefloffene Haufen im Herbit auf Eichenblättern. 

2. &. Schorfartige M. ‚(Stilbospora); gährt als unregel: 
mäßige, meiſt ſchwarze Hügel auf todten Rinden heraus, iff 
gleihjam hugelig zufammengebadener Roſt. 

1. Art, Rohrmage (St. arundinis); briht als ſchwarze 
Slecken aus Bra Rohrſtengeln. ie a 
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3. Zunft, Droffels Zeller. Poͤle. Er 
Sind Kuchen oder Schichten, auf denen der Staub, gleichſam 
Der Roſt abgeſondert liegt, und in fo fern eine Berbindung der zweye 
ten mit der eriten Zuntt. | 
Man fann diefe Pilze betrachten als ein Etaubhäufchen, 
welches jufammengebaden iff, ‚und. auf dem andere aber 
freye oder loſe Staubhäufchen liegen. Es fängt daher hier 
eine Art Stod an, fi) zu bilden, Ä 
1. ©. Pöl; ein meift rundliher Stock oder Träger, auf 
defien Oberflaͤche Samenſtaub, der fih gewoͤhnlich im 
Waſſer abfondert, auf Rinden. Gonoplea, 


1. &. Der Borfen-DIT (Exoſporium); dat einen rundll— 
hen Etod oder Träger, auf dem Die langen Samen wie kleine 
Borſten fliehen. - 


1. Urt. Der Linden: BSL (E. tiliae)z; iR ſchwarz und bricht 
fehr Häufig auf Du:ren Lindenzweigen aus, 


2. G. Napf-Poͤl Tubercularia); der meift rörhfiche, knoſpen⸗ 
förmige Stod verdidi fip nah oben und wird napffötmig. 


1. Art. Der gemeine 9. CT, vulgaris); if geſtielt, ſchoͤn 
roth und glatt auf_Dürren Zmeigen des Siachelbeerſtrauchs. 


I. Ordnung. Stods Zellen | 
Berwirrte liegende Fäden ohne Köoͤpfe. 


| 4. Zunft. Wurzel: Zeller. Bliefen. 
Dft fingerslange, verwirrte, aber nıwi f’zige Fäden ohne anhängens 
den Staub, an feuchtem Holj. nn 
1. &. Blieſe (Byssus); weiße feuchte Faͤden, die bey der 
— Beruhrung vergehen, meiſt in unterirdiſchen 
ruben. 


1. Die Feder-SBlieſe (B. plumols); ziemfich vefte und fange, 


ſcaöne Fäden am Zimmerwerk der Erzgaͤnge. 


2. Die Flocken-Bil. (B. bombyeina); fieht aus wie feidens 
artige Flocken, und ift fehr wäljerig und hinfaͤllig. 


In Erdhöhlen. 


3. Die weiße Bf. cHim. candida); fifhermeiße Fäden, wos 
durch in Waldern abgerallınge Blaster zuſammen geiledt werden, 


4. Die KReller:Bl. CHimantia cellaris); hängt an den Keller: 
mauern al6 jehr lange, baarige, mustfhwarze Haben. 


- Der fogenannte Wafferrahm (Pyssus flos aquae) 
ift feine Bliefe, fondern eine Menge junger Waſſerfaͤden. 
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5. Zunft: Stengel⸗Zeller. Moder, 


‚Kleine linſengroße Däufhen von verfilgten Faden, zwiſchen denen 
- die Körner ım Menge liegen, find gleihfam Brandhäufchen mit 
ESchimmel durdmoben. 

1, S. Moder; Fäden einfach und verzweigt in linfens 

oder bobnengroßen Häufchen auf Pilzen und Kräutern. 

1. Art. : Der Ailz⸗—M. Sepedonium mycophilam); gelb, 
aus feinen Fäden, dringt in Pilze und zerftört fie, beſonders 
Loͤcherpilze. 

2. Art. Der weiße M. ESporotrichum candidum); weiße, 
ſchimmelartige, bohnengroße Häufchen von perzweigten und 
verfilzten Faͤden auf den Stengeln vieler Kräuter, 

3. Der Fenſter-M. ESp. fenestrale) bilder linfengroße 
gruͤnliche Daͤufchen. 


6. Zunft. Caub⸗Zeller. Volze. 
Große Filzlappen mit eingeflreuten Körnern auf Belfen und 
nn altem Hol. - | 
1. S. Volz (Racodium); ein dichter Filz von fehr aͤſtigen 
Faͤden mit wenig eingeftreuten Körnern, 
1. Urt. „Der Reller:®Bolz. CR. cellare); oft fpannelange 
& zfappen Auf.alien Weinfaͤſſern, anfangs rothgelb, dann 
chwaͤrzlich. 
Heißt Kellertuch und kann wohlgetrocknet als Zunder 
dienen. 
2. Art. Der Stein-Volz CR. rupestre); eben fo, aber 
Dichter und fhmwärzer, auf Felfen, gewöhnfid mit weißen 
Eruften yon.einer Lepraria gemengt. 


UT. Ordnung. Blüthen: Zeller. 


Aufrechte, büfhklattige Fäden, oft mit Samenhäufgen oder Gas 
J | menblafen am Ende. 


7. Zunft. Samen⸗Zeller. Nule. 


Aufrechte, einfache und verzweigte Fäden in Heinen Haͤuſchen, tras 


gen zwar oft die Samen ale Knopie am Ende, aber nit in 
Blaͤschen. 


1. ©. Nul; zarte, einfache und aͤſtige aufrechte Fäden. 
1.© Der Blieder:Rul cMonilia); beflebt aus Häufchen 
von vielen aufrehten, eınfaden aber gegliederten Fäden neben 
einander, Die in ein rundes finöpfchen enden, Das aus Körnern 
= beitebt, vorzüglich auf faulen: Früchten. 

Man Fann diefe negliederten Fäden betrachten als Bliefe 
welche Scheidwaͤnde haben, oder deren viele der Länge nach 
an einander gewachfen find, | | 

1. Der grüunlide G. N. M. lanca); iſt die allergemieinfte 
a an faulem Obſt, grünlidgrau in Heinen 
M 
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2.8. Der Haar: 7. Torula); mie ein Haarflimpchen; 
‚ jedes Haar jieht aber unter dem Vergrößerungeglas aus wie 
. eine Perlſchnur. 

1. Der-weiße H:M. CT, frustigena); Bifder Dichte, Feine 
Häufchen auf Obſt, welches auf dem Baum ſelbſt verdirbt. 
2, Der ſchwarze (T. antenrıata); hat Fäden wie Fühlhoͤr— 

ner von nfecten, gemein auf Baumjtumpen im Winter, 


3.6. Knopf-N. cPericonia); hat veſte Fäden und einen 

veſten Staubknopf, auf trockenen Stengeln. 
1. Der ſöwarze N. <P, byssoides); ift ſchwarz und ſteht 
als kleine Häufchen auf den todten Stengeln der Gichtrofe, 


4. G. Der Trauben: R:; (Botrytis); befteht aus verzweigten 

rt und die Samenkörner ſtehen auf Heinen Stielchen wie 
rauben, vergänglih, auf faulem Obft, 

1. Der araue %.:-M, (B. cinerea); grau und hat aeafie 

derie Faden, auf faulen &urten. ” A de 


6.8. Der Knoppern;R. (Erineum); ſieht aus wie feine 
Rofenäpfel, it eine grümelige Maffe voll blietartiger Haare, 
in denen Samen fieden, wächſt auf grünen Baumblättern. 
1. Der Ahorn: R. CE. acerinum); ift Die gemeinfle Art, auf 
Ahornblaͤttern, zuerft blaß, dann braum. 
2. Der Einden: N. CE. tiliaceum ); als Heine weiße Polfter 
auf Kindenblättern. 
3. Der Reben: R. (E. vilis); bifdet breite, Dichte Ragen auf 
MWeinbläitern, weiß oder röthlich, je nachdem Die Trauben find, 
4. Der Erfen:R. (E. alneumys bilder Eleyenartige groze 
Lagen auf der Unterflade Der Erlenblaͤtter. 


6. 8. Strahlen: R. (Dematium s. Acladium) ; grade oder 
firabfige, Duntelgefärbte Fadenbüſchel mit fehr deutlichen, veite 


bängenden Körnern, gewöhnlich bey feuchter Witterung und 
während des Winters, 


4. Der fräuter: N. (D. herbarum ); ‚als gruͤnlichſchwarze 
Flocken auf den duͤrren Stengeln verſchiedener Kräuter, bes 
Jonders Lauch. u i 


2, Der Lqub-N. (D, epiphyllumy: if zarter, hat meniger 
Ctaubtorner, auf abgefalenem Eichenlaub. 


8. Zünft, Groͤps-⸗Zeller. Moͤgel. 
Keulenförmiger Schimmel aus einer gallertartigen Mafje entftanden, 
1. &, Moͤgel (Uaria); Iinfengroße, meift weiße Häufchen 


aus verzweigten-und beftäubten Zweigen, fehen aus wie 
Hleine Keulenſchwaͤmme. 


1. Der weiße M. (J. mucida); ſchneeweiß, anfangs eine 
fluͤſſige Gallert, wird dann ein jchlaffes, aͤſtiges Straͤuchlein 
mit Staub beſtreut, der bey Der Reife elaſtiſch abſpringt. 


| 2, Einige größere und veftere wachen auf todten Infecten und 
Duppın j 


ı9 * 


202 | (Eleſſe J. Zeler. Ordn. IV.) 


9. Zunft. Blumen⸗Zeller. Schimmel, 


Die Samenkoͤrner find in ein kleines Bläshen am Ende der auf— 
rechten Faden eingeſchloſſen, ubrigens fehr verginglid. 
1. & Schimmel (Mucor); aufrechte, zarte Fäden tragen 
die Samen im Endbläschen, | 
1. Der gemeine Sch. (M. Mucedo); als Heine Floden, 
Eriel ſchlank, Samentlafe rund, anfangs weiß und heil, 
wird trub und fhwarz, Die Samen feinen gruͤnlich Durd, 
Entſteht auf alen der Gahrung unterworfenti, Stof— 
fen, auf Fruͤchten und in —— beſonders aber in Ein— 
gemachtem. Dieſer Schimmel ſoll ih durch Samen fort: 
pflanzen. Am beiten bafı man ihn ab, wenn man das Ein: 
zumadende gehörig focht und dann an einem irodenen Ort 
aufbewahrt, 
2. Der Hundd:&d. (M. caninus); weiße Flocken mit 
gelden Endblafen, auf Hundskoth. 


IV. Ordnung. Frucht-Zeller. 
Schimmelhuͤllen worinn Samenblaͤschen. 


"10, Zunft. Frucht⸗Zeller. Schore. 
Blaͤschen mit Samen in einer Art Schimmelneſt. 


1. S. Schor Eryliphe); ſehr kleine, rundliche Bläschen 
unter flaumartiger Schimmelhuͤlle. 

1. Der gemeine &d. CE: [uffulta); braune, dann ſchwarze 
Bläschen in weißem Zlaum aid Ueberzug von Ichendigen 
Blättern. Mehlthau. | 

Kom Mehlthau werden befonders die Kuͤchengewaͤchſe bes 
falfen; fie Eränfeln dann, und gehen oft ein. Man glaubt, 
der Mehlthau fen Urfache der Krankheit; allein es ift umges 
fehrt. Wenn die Dberhaut der Blätter durch die Witterung 
3.19. durch große Hige und fchnelle Abfühlung u. dgl. leidet, 
fo wird fie franf, ihre Saͤfte dringen heraus und geftalten ſich 
als Fleine Pilze, welche freylid nun als Ueberzug noch mehr 
fchädlich werden, wie aller Schmutz, der nicht von der Haut 
gefchafft wird, 

2, Der grüne Sch. (Trichoderma viride); eine weiße, 
erbfengroße geſchloſſene Hülle von verzweigten Fäden enthält 
grune Samen, auf Durren Eichenzweigen im Herbſt. 

3. Der Pflanzen:©d. (Eurotium herbariorum); fegt 
fid an ſchlecht getrodnete, Pflanzen, in den Sammlungen, 
n — Samenblaſen wie Hirſenkoͤrner in einer haarigen 
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- IT. Claſſe. Ader-Pflanzen. Aderer. 


Blaſen, welche Samenftaub enthalten, der oft mit Schimmel 
durchzogen ıft. 
Diefe Blafen; oder Bauchpilze finden fih gewöhnlich auf 
faulem Holz, die größten auf der Erde, Beym Bertrocnen 
loͤſen fie fich fFaft ganz in Staub auf, der, wenn man auf fie 
ſchlaͤgt, wie Heine Wolfen auffteigez woher fie den Namen 
Sitte befommen haben. | 
Bey weitem die meiften find nicht größer als eine Finfe 
eder Erbfe, aber dann eine Menge beyfammen, Daß fie ganze 
lieberzüge bilden. Es gibt aber auch von der Größe einer 
Nuß, eines Apfels und felbft eines Kopfes. Diefe liegen 
durchgängig auf oder felbft in der Erde. 


I. Ordnung, Marf; Aderer V. 


Die Samen find in einer anfänglich galfertartigen, fpater vertrock⸗ 
neten Maffe zerfireut, und fläuben daher nicht. 


1. Zunft. Zellen; Aderer, Schleipen. 11. 


ehr vielftaltige, gallersartige Klumapen ohne Dberhaut enthalten in 
Der Mafje Die Körner, Eee 


mandhwal auf die Dberfläche treten. 
Mahnen fehr an die Schuͤſſelſchwaͤmme. 


1. S. Schleipe (Gyraria s. Tremella); Gallertklumpen 
ziemlich groß, rundlich hin- und hergebogen, bisweilen 
bechers und keulenfoͤrmig, mie die höheren Pilze, meiſt 
an Baumflammen, | 
1. Die gelbe Schl. (G. mesenterica); meift groß, gefurdt 

und gefaltet, Ihön hochgelb, wahr haufig im Winter auf 
Aeften und Stämmen. 

2. Die violerte Schl. iſt der vorigen fehr ähnlich, gibt im 
Waſſer eine fhöne röthlihe Farbe, und fol zur Faͤrberty 
brauchbar ſeyn. | | 

3. pelln nder:Sthf. (G. auricula); ohrförmig, derb, Außer: 
ih flaumig und ſchwärzlich, ziemlich groß und nur auf 
Holunder: Judasohr, war fonft in den Apotheken. 

9. Die NRuß:Säl. (G. tremelloides); auswendig graue 
und haarige, inmwendig wernrothe Kuchen auf verlegten Stel: 
len des Nußbaums. 

‚ Anfangs liegen fie wie angeleimt, löfen fi aber auf einer 

Seite los und ſtehen horizontal vom Baum ab, R 


2. Zunft, Ader⸗Aderer. Grübel. ı2. 
Ganz dichte Knollen von gleihförmiger. veſter Maſſe. 

1. S. Grübel (Sclerotium); rundliche Knollen von ver; 
f&hiedener Größe enthalten eine dichte, fleiſchichte Sub; 
fang, in der man feine Körner unterfcheider, an lebendis 
gen und todten Pflanzen, 


u \ 
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1. Samenartiger ©. , S. Semen); mie —— braun an 
Stengeln von Kräutern, namentlich, Kohl. 


Diefe Körner werden von Unerfahrenen für Koblfamen 
ſelbſt gehalten, der unmittelbar auf den Stengeln wüchfe. 


2, Trüffelartiger G. G. varium); oft nußgroße Knollen 
von verichiedener Geſtalt, anfangs weiß, dann ſchwarz. 


An Kohl und Möhren, die man im Keller aufbewahrt. 


3. Loh-G. (58. vaporarium); nufgroße, laͤngliche, ſchwarze, 
ſehr harte Knollen unter der Lohe in Treibbeeten. 


4. An den Safranzwiebeln hängen aͤhnliche kleine Rnolien, die 
aber voll ‚ältıger Zafern find, und nad und nad die Zwie⸗ 
bein zerfiören (S, ergcorum s, Tuber parasiticum). 

5. Ebenſo find oft die Wurzeln des Lucerner Klees von folden 
rotben Knollen bededt (5. Medioaginis), Der Klee verwellt. 


3. Zunft, Droſſel⸗Aderer. Petze. 13, 


Fangen on wie Schaum oder Epeichel, welcher ih beym Reitrod: 
nen in mehrere Camenblafen wie in Zellen trennt, Die dann auf 
- einer Hant als Unterlage figen bleiben. 


Auf fanlem Holz, Moog, dürren Blaͤttern, alle ſehr flein, 
1. S. Petzz fehleimige Maffe wird papierartig, und ent 


haͤlt Samen in Blafen oder Zellen. er 
1,6. Schaumartiger Deg Gpumaria mucila2o); Edaum 
‚ vertrodner, wird zellig und flenenarfig, enthält ade, corallen⸗ 

artig verzweigte Blafen mit ſchwaͤrzlichem Etaub, weiß. 
2. ©. Rusartiger P. Fuligo s, Aethalium flavum); der 
’ Straub fiegt in der zeffigen, papicrarngen Maffe ſelbſt; gelb, 
onfangs weich mie Dotter, verwandelt fih in rußartigen 

Siaub, auf trodenen Zweigen und Blättern, 


3. SBrepyartiger 9. (Lycogola miniatum);- die erbfens 
große Blofe iſt antangs ein Brey, der ih in viel Staub mit 
einigen Faden verwandelt; jung sinoberrotb, Dann braͤunlich⸗ 

grau, der mehlartige Samen roſenroth, truppweis auf faulem 
Holz im Herbfi, 


II. Ordnung, Stock⸗Aderer. VI 


Kleine Bläschen, welche außer dem Etaub aud Haar Schopf) ent: 

halten, ziunis Blafen mir Brand und Edimmel, gewöbnlih 

truppmweid auf faulem Holz. Sie eutſtehen aud aus einer weißen 
fhleimartigen Maffe. | 


4, Zunfts Wurzel-Aderer, Spohre. 14 


Weiche, geftielte Bläschen gewoͤhnlich ‚verzweigt und in erbfens 
gregen Haufen. | 
1. S. Spohr (Stemonitis); der hohle Stiel geht durch das: 


Gewebe binducch, in erbſengroßen Haͤufchen beyſammen. 


1. Daß größte Ep. Eſt. fascienlata ); weiße Buͤſchel auf 
Baumſtaͤmmen fehr wei, werten rothbraun. 
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5. Zunft, Stengel; Aderer,” Sönne "13. | 
Kaum geftielte Bläschen, Die Haare oder der. fhimmefajtige Schopf 
in den Bläschen gehen von einer Wand jur andern und freten 

nicht beraus, auf faulen Stäßinten 73° * = »* 
1. ©. Foͤnn tPlıylarum); Ntadelfopf-große,: verfchieden 
gefärbte Hläschen vol Haar ımd Etaub; 7“ 

1, Der,graue F. cPh. cinereum);. ein Menge fieliofer, 
raulichblauer Bläschen mit ſchwar ent Sa ‚sen, im 

Herbrt und Winter gedränge in Eruflen beyfa men auf fau⸗ 
len Balten. et NIE AN 


6. Zunft. LaubsUderer.. Muhmire.. 
Die Schimmel und Staub (oder Brand) enthaltend Bläschen zer 


reißen oben fehr leiöt, und der Hagrſchopf, melcer im. Hoden ber, 
Blaſe bevefligt if, ſpringt elaftifh heraus, auf faulen Slaͤmmen. 
1, S. Much (Trichia) ; Nadelfopf. große, meift gelbe 
und braune Bläschen, jung ſehr weich und gallertartig. 
1. Der glänzende. M.: (Ti-rubilormis y5: Draunrothe,.mes 
> talliſch glangende, ‚faft ſielloſe, rundliche Blaͤschen, die bu: 


fgelartig zufammengehäuftfind. , 


2. Der bodrorhe M. CArcyria Punlcen; Blaͤechen find 
geſtielte, rathe Becher, in denen der Daarſchopf⸗ häufig. 
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III. Ordnung. BlüthensÜderer, VIL, 


Ziemlich, große Blaſen mit Staub,“ Anfangs fleiſchicht, veſt und 
gleigartig, werben reif feucht wie Dbft-Durh Gabrung, vertrodnen 
Dann und zerfallen bis auf die Außere Haus in Staub. 


7. Zunft. Semen;Aderer. Rurren 17. 
Klein und walzenförmig, | 
1. ©. Curre (Onygena); eine walzenfoͤrmige Fleine Blafe 
wie Staub, mit ziemlich dichtem Samenftaub, ohne Fäden 
dazwiſchen. | 
1. Huf:Lurre (O. equina)z mur einige Linien lang, meih, 
truppweis. DIR Le HR DER 
Es iſt fonderbar, daß diefer Fleine Pilz fich nur auf alten 
faulenden Roßhufen anfegt,  ... — 


8. Zunft, Groͤps-Aderer? Buffe 18, 

Große ledercntige Blafen mit viel Staub aucarffopft,” der benm 

Zerreigen ganze Wolfen bilder, Tiegen auf der Erde, durch ſchwache 

_ 2. ,Zafern mit ihr verbunden, -ı . 

1. ©. Buff GLyeoperdon)z; iyientlich runde, Tederaktige, 
glatte, auffisende Blaſen mit viel braunem Staub ausges 
füllt, und meift-durc duͤnne Wurzelzaſern an die Erde 
beveftigct, — 
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1. 3. Einha utige Boffe (Tycoperdon); ſehr große, felbit 
tovfgrotße Blaſen mit einfacher Oqui, Die nicht regefnaäßig auf: 
ſpeingt, graulich und mit mehligen Schuppen beſtreut. 

1. Der men ®. (L. Bovista); einen und den anderen 
‚zgeltiid, fafl dirnfermig, weich, braͤunlich, unten faltig, 
"hängt durd ein Büihel Wurzelzaſern an der Erde, Puls 
ver braun, ſtaͤudt getreten ſtari. — Boviſt. | 


Entfteht befondere nad) a im Herbft auf allen Wais 
den häufig, mo er don den Fußgaͤngern gewöhnlich zertreten 
wird, Als blurftiiendes Mittel in den Apothefen, 
2. Der große 8. (L. giganteum); gelblihmweiß, Topfgro 
ganz —2 glatt, —* Da und’dert in Loppen. a0, 
An grasreichen Orten , beſonders in feuchten Grasgaͤrten, 
doch viel-fehtener, als der vorige, fläubt auch getreten nicht 
fo fat _ | | | 
2.8. Amephäutige 8. (Scleroderma); Heine, erwa nuß— 
große Blafen mir Doppelter Haut. * 

—a. Der graue B. (Boviſta plumbea); eine ſchneeweiße, 
gfarıe, einen Zol große Fugel, wovon Die aͤuhere Haut jich 
nah und nah ganz Ablöst, und der nun mwurzelofe und 

 fwrefergraue Pilz pom Winde bin und ber gerrieben wird. 

2. Der Wetter: 8. (Geastram hygrometricam); bräun: 
liche Kugein entfliehen unter der Erde, breden nad einem 
hegen,bervor , Die außers Haut plagt oben in mehrere Ab: 
fonıte, melde ib Alernförmig zurudihlagen, bey feuchtem 
Perser aber ſich wieder auflegen. 

3. Sirſch-B. (Sel. cervinum); mie Trüffel umter der Erbe, 
baun, rundlich, »Sderig, plagt faum, ohne Wurzeln, Gtaub 
ſchwarz. Hirfhbrunft, weil fie Die Hirſche ausgraben. 


In Nadelwäldern. 

2. Der gelbe 8. (Scl. aurantiacum s. citrinum ); ziemlich 
groß, rundlich, gelbgrau oder roͤthlich. 

Gemein an Waldtraufen. | 


9. Zunft. Blumen-Aderer. Kille 19. 
Die Blaſe iſt becherfoͤ mig und enthält linſenartige Körperchen. 


1. S. Kill (Cyathus); Blaſe lederartig, rundlich, oͤffnet 
ſich dann und wird becherformig, auf dem Boden des 
Bechers linſenfoͤrmige Blaͤschen mit Samen, ſehen aus 
wie Schuͤſſelſchwaͤmme. 

1. Graue, K. (G. olla s. plumbeus); Mein, grau, flaumig, 
g’odenförmig, inwendig glatt, Glodenrand umgef&lagen. 


Häufig im Frübling auf bloßer Erde, auf Aeckern nad) 
der Aernte, auch in Gärten an den Brettern dev Einfafftin; 


gen, Es iſt noch nicht gelungen, aus den Linfens neue Pilze 
zu ziehen. 
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2. Gelber K. cC. Crucibulum); feiner, ſchmutzig gelb, 
mehr walzig, Glockenrand nicht ümgeſchlagen, mie Tıegel. 
Truppveis in Wäldern auf abgehauenem Holz durchs 
ganze Jahr, | 
IV. Ordnung. Frucht⸗Aderer. VII. 
Blafen mit derber Maffe ausgefüllt, in der Die Samen zerftreut liegen. 


10, Zunft. Sruchts Aderer. Trüffeln. 20. 
Maͤßige, sundliche, tnorpelartige Knollen, meift mıt negartiger Oberz 
— flaͤche, unter der Erde. 

1. S. Truͤffel (Tuber); derbe Knollen mit dicker Haut, 
enthalten‘ eine geaderte und gemarmelte Subſtanz von 
undeutlich geftielten Bläschen, liegen unter der Erde, 

1. Gemeine T. (T. cibarium'; einen und den anderen Zoll 
Bid, rundlich, warzig, ſchwaͤrziich, wurzellos, unter der Erde, 


Hin und wieder in Wäldern, einige Ehe bis Fuß tief. 
Jung find fie inwendig weiß, reif werden fie fchmärzlich und 
mit röthlichen, negartigen Stricken durchzogen, Werden von 
befonders dazu abgerichteten Hunden gemittert, kommen auf 
die Tafeln der Großen, Am Ende des Winters findet man 
fie ais rerhliche, erbfengroße Kügelhen, mit ſchneeweißem 
Sleifch, diefe Farbe behalten fie bis in den Juny; dann mwerz 
den fie äußerlich ſchwarz und böcferig, bleiben aber inmendig 
noch weiß; am Ende des — betommen fie die roͤthlichen 
Adern und den Wohlgeruh, und jegt erft find fie reif und 
gefund zu eſſen. Gie lieben Eichens und Kaftanienwälder 
und thonigen Boden mit etwas Sand und Eifen. Die Stelle, 
wo fie liegen, ift etwas aufgeworfen und Flingt hohl, wenn 
man mit einem Stocde flampft; es fliegt gewöhnlich die blaue 
Truͤffelmuͤcke in der Nähe, weil diefe fich in Die Erde fchleicht, 
um die Ener auf die Trüffeln zu legen. Auch richtet man 
außer den Hunden Schweine ab, welche fie auswittern. Am 
beiten find fie in heißer Aſche mie Eaftanien gebraten, theuer, 





III. Claſſe. Droſſelpflanzen. Droßler. 


Brose Blaſen, melde meift wal,ig und feuleniörmig find, oder 

geplagt als en Hut auf einem dien Stiel fliehen, enihalten-viele 

Leine Schläuche oder Gapfeln, worinn ftaubartige Samen, die meiſt 
wie ein Rauch ausgeitreut werben. 


Diefe Pilze find die wichtigfien für dag Lehen, indem fie 
Durch ihre Größe überall in die Augen fallen, und fi fomohl 
durch ihren Schaden in Häufern, und als Gift, odes durch 
ihren Augen als Nahrungsmitsel bemerflich machen. 


% 
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J. Ordnung. Mark-Droßler. IX. 


Knollen und Blaſen meiſt ohne Stiel und geplagten Hut enthalten 
Schlaͤuche und Samen, meift ‘auf febendigen fangen, fait wie 
Brand oder Flechten. 


1. Zunft, Zellen⸗Droßler. Spunke. ar. 


Kleine blafenförmige Pilze, ın denen Samencapfeln ſtecken, die 
weggeſchleudert werben, 


I. S. Spunk; ſo. 

1.6. — rige ©. (Pilobolus); eine Blaſe voll 
Waſſer, auf der eine kleine fomentrdgende Blaſe li: 5 die weg⸗ 
— wird, ſieht übrigens aus wie Schinme. 

4. Der er Kap (P. erystailinus); zeigt ſich auf deer⸗ 
Deäpiel n Wäldern zuerst als” eine geftlihe Rugel, wird 
dann — und meh füllt ſich mit durdidtieem 
Waſſer, weldieß als Meine Tröpſchen durtihmwigt; Dat Br: 
auf Tregende braune - Samenbläsden wird weit wegdefälius 
dert „ wenn «Die ‚Blofe durh Märme ausgedehnt wird, 

—* G. Bula ruiger— ©. (Sphaerobolus stellatus); federartige 
Blaſe wie Hirfenforn , in der ein Ed, welcher randt: de Sa⸗ 
2% mercapfeln enthaͤlt, die claſtiſch — — werden ‚an angs 

weiß, dann ach. 

Steckt in Siaemehl und in ausgetrocknetem Roß⸗ und 

a niche haufig. Mahnt fehr an die Bovifte und an 

den Becherpilz oder Kill, 

’ Nimmt man diefe Pilze mit nach Haufe, fo ſieht man, 

wie fie die Kapfeln aleih Bomben ım die Höhe werfen. Der 

ut öffnet fich nehmlich oben; der eingefchloffene Sad ftülpt 
ich elaſtiſch um und wirft das Kuͤgelchen in die Hoͤhe. 


2. Zunft. Ader⸗Droßler. Rimpeln. 22. 
Knorpelartige, meiſt ſchwatze Maſſe, enthaͤlt veſthaͤngende Schlaͤuche. 


1. S. Rimpel; harte, faſt holzartige Knollen und Lappen 
mit Schläuden, die nicht ausgemworfen werden. _ 

* G. Spalt Rimpeln cHysterinm); fehr Hein: linglice, 
barge Bläschen, Innen fih_ nad der Länge in. einen Epalt, 
ſehen aus wie junge Mufceln. 

3. Der Gichen-R. H. quereinum); ift fehr gemein, bifdet 
lange Furchen auf dünnen Eichenzweigen, nochdem cr felbe 
wie nfeetenfarven unterhehlt hat, anfangs grau und ges 
ſchloſſen, fpaltet ih Dann ın zwey Klappen und wird ſchworz. 

2. Der Tannen: R. CH. conigenum); eben fo, rundlider, 
ſchwarz, auf Tannzapfen. 

2. G. Rnolfen-R. (Xyloma); rundlide, unförmlice, an: 

a unter der Dberbaut der ’Släster —— und ſie 

ſchwarz faͤrdende Knollen mit undeutlichen Schlaͤuchen, haben 

Aehnlichkeit mit den Poͤlen. | 

1. Der Ahorn: ®. (X; acerinum); bildet dünne ſchwarze 
Flecken auf: Abornblaͤttera in Menge.” 
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2. Der WVeiden:R. (X. salicinum); aroße, fhwarze, dicke 


Flocken, inwendig weiß, auf den Blättern der Saalmeide 
(8. caprea), 


3. Zunft, Droſſel⸗Droßler. Soppe 2% 
Kleine, barıc Blafen enthalten eine Gallert, worinn Schlaͤuche und 
Samen. Meiſt auf noch lebenden. Wörtern und Rinden in großer 

Menge und in rojlartıge Fleden ausgedehnt. 


1, © Sopp (Sphaeria); in einer harten, hokzichten, meift 
ſchwarzen Umterlage viele harte Blaͤechen mit einer meift 
fchnabelfermigen Mündung, enthalten in Schleim viele 
freye Schlaͤuche, worinn Samen meift in beitimmifer Zahl. 
Faſt auf allen Pflanzenblärtern in großen Flecken, wie 

Inſecteneyet; 15 gibt jedoch auch welche, die zollhoch find, 

Vertrocknet ſind ſie hohl, Die Samen find gewöhnlich im 

beftimmter Zahl, z. B. zu vier, Es gibt welche ohne Unter 

lage oder Wulſt, und die Blaſen find bald erfreut, bald 
rafenartig gefammelt. Die Unterlage if baid rindemartig, 
bald knollig, bald wie Echüffels, bald wie Keulenſchwamm, 
in welchem alle fie ziemlich groß werden, Kugelpilze. 

1. ©. Zeritreute &,; Blaſen ohne Wulf und zerſtreut. 


Hieher gehören Die meiſſen Arten und die Heinjten, welde nur 
‚wie Jnfettenener auf den Blättern liegen. gg 
1. Art. Sledtenartiger ©. cS. lichenoides); ſchwarze 


Puncte in weißen Hleden mit rorhem Kand auf Blättern 
der Manblumken. 


ehrliche auf Schwalbwurz, Teufelsabbiß und befonderg 
auf Den Pappelblaͤttern, che fie abfallen, und am Rande der 
Buchsblaͤtter. — J 


2. Kräuter:©. (S. herbarum); eine der gemeinſten Arten 
auf trockenen Stauden als ſchwarze, glaͤnzende Kuͤgelchen, 
vorher unter der Oberhaut. ne A 


2. ©. Gefammelte Soppes die Bläschen war ohne Wulſt 
oder linterlage, aber Dicht zufammengedrangt in cine Art Raſen. 


3. Schöner ©. CS. pulchellay; unter dürfen Kirſchbaum— 
rinden, die ſchwarzen Bläschen haben einen fangen geboges 
nen Hals. | u 

4. Wejden:©. (8. salicina); faft auf alfen dürren Weidenz 
zweigen als blaßbräunliche, etwas mehlige Blaſen. 


3. ©. Zatpige ©; die Blaſen fieden in einer unfsrmfichen 
lappigen-Unterlage. 


5. Jaun:&, (8. aigma); bilden auf dürren Zweigen von 

eifdorn in Zaunen mehrere Zoll grobe Flecke, anfangs 

grau, dann fhmwarz, und ‚geflichelt von Dem Loch, welches in 
den zufammengedrängten Capſeln if, " 


6. Rugartiger ©. (S Jdeusta); die dickſte Art in hellen 
Bäumen, im Frühjahr fleifhichr mit grauem Staub bebedt, 
vertrodaet ım Sommer, wird ſchwarz und zerradlid. 
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a. G. Geſtielte S. z die Unterlage oder der Wulſt, in, dem 
die Blaſen mir den Schlaͤuchen fleden, iſt ſtielfoͤrmig verlängert 
wie cin Schuͤſſel- oder Keulenſchwamm. . 
7.dornformiger ©. G. Hypoxylon); ı Zoll bob, gru 

big und beftaubt, Aflig, untdn  ewärslic, 33 na 
mengedrudt. | 
Im Herbft häufig auf Baumſtumpen truppweis. 
.Keulen-⸗S. (S. militaris); uber 2 Zoll hoch, gelbli 
2 roth, fleifhicht, Keule 2 u IE * 
In Waͤldern, auf Moos und faulem Holz, auch auf In⸗ 
ſectenpuppen. 
In dieſe Nachbarſchaft gehoͤrt auch eine gelbrothe, gum⸗ 
miartige Maſſe, welche häufig aus Buchen, Pappeln u. dgl. 
ſchwitzt, und Nemalpora crocea genannt worden ift, 


II. Ordnung. Stock⸗Droßler. X. 


Ziemlich groß und fleiſchig; Die Blaſe iſt ‚aber nicht hutfoͤrmig ges 
plagt, fondern decher-, eichels und gitterförmig, und ſchleudert den 
Samen nidt aus, meift auf der Erbe, 


4. Zunft, Wurzel; Droßler. Kunze 24. 


1. ©. :Runz (Peziza); Hut bechers oder fchäffelförmig; 
die Samenbläschen wie eine Brut Eyer im Boden der 
Schüffel, enthalten je g Samen, 


Diefe fogenannten Schuͤſſelſchwaͤmme find fehr häufig und 
tenppweis auf abgehauenen Stämmen und Xeften, felten auf 
Blättern und auf der Erde, 

1. Kräuter:®.:cP. herbarum); bricht aus trodenen Staus 
ben als kleine, rotbblaffe, kaum geftielte Beherden mit 
dDunnem Sand. | 

2. Schner ®. (P. pulchella); feör furzgeflieltes,, x Linie 
aroßed Becherchen, auswendig weiß und flaumig, inwendig 
et offnet fi erfl, wenn nad einem Regen die Sonne 

ein. 
Häufig auf dürren Zweigen, befonders der Eichen, das 
ganze Jahr. | 

3. Beſchmutzender K. CP. inquinans); bricht in Reihen 
aus Rindenfpaften von aufgellaftertem Sichenbolz, anfangs 
galertartig, wie Schleipe, verirocdnet nachher, wird ge: 
wörbt, runzelig, braun und ſchwarz und ſchmutzt, von be: 
dzutender Groͤße, 1—2 Zoll did. 

Am Herbit fehr gemein; die Samenſchlaͤuche erheben ſich 
zwar über den Nand heraus, allein fie werden nicht wegge⸗ 
ſchleudert. Sie zeigen fich ale ſchwarze Puncte und find das 
Abſchmutzende. 
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5. Zunft. Stengel:Droßler. Luͤche. 25 
In Geftaft wie die höhern Pilze‘, eihelförmig mir Schleim übers 
sogen, in Denen die Samen ſhwimmen, kommen aus ciner flarten 
Wulſtblaſe. 
1. ©. LCuͤch (Phallus); dicker Strunk mit eichelfoͤrmigem 

Hut, ſteckt anfangs in einer ſtarken Blaſe oder Knoſpe, die 

mit lautem Knall platzt, auf der Erde, 

1. Gemeiner $. Ph. impudicus); 3Schuh boch, 1% Zoll 
dich, Strunk weißlich, grudig wie Sieb, Kopf oder Hr 
grünlich, zellig, Spige vertieft, ſtinkt ſehr unangenehm. 
Gichtſchwamm. 

Man riecht ihn oft im Herbſt in Waͤldern, ohne ihn zu 
ſehen; er liebt Kallboden. Wenn er aus feiner Blaſe bricht, 
ſo gefchicht es mit einem lauten Knall, faft wie eine Piſtole. 
Stedt man ihn in ein enges Gefäß nit etwas Waffer,, fo 
erfprengt er es. Er findet ſich zwar überall, Doch nirgends 
aͤufig und gewöhnlich verficcht im Gebuͤſch. 


6. Zunft. Laub⸗Droßler. Schöber. 26. 
Entſtehen auch aus einer Wulſtblaſe, Haben aber einen gitterfoͤr— 
migen Hut. 

1. Schöber (Clathrus); der Hut beſteht aus einem fleiſchich— 
ten Gitterwerf, die Samen find in einen fleifhichten, lin; 

fenförmigen Körper vereinigt, 


1. Gemeiner Sch. (Cl. cancellatus); das Gitter ift feuer: 
roth, ſunkt. 


Im waͤrmeren Europa. 


II. Ordnung. Bluͤthen-Droßler. XI. 


GSeſtielte Pilze mit lappigem oder keulenfoͤrmigem Hut, der ohne 
Stacheln, Roͤhren oder Biärter it, und auf der ganzen Oberfläche 
Samenſchlaͤuche trägt, kein Wulſt. 


7. Zunft, Samen-Droßler. Kloppe 27. 
Der Stiel läuft ununterbroden in den Hut aus, der wenig feu: 
lenförmig verdidt aber gefdloifen ift. 

Diefe Verdickung ift im ſtrengſten Sinne fein Hut, wie 
er bey den Blätterpilgen vorfommt, als bey welchen die Blafe 
ſich unten rings vom Stiel abgelöft hat. Hier find gleichfam 
nicht aufgebrochene Knoſpen. 


1. ©, RKlopp (Clavaria); Stiel rund, aufrecht, einfach 
und aͤſtig, läuft in eine ſchwache Keule aus, auf deren 
Oberfläche der Staub liegt, in Wäldern auf der Erde, faſt 

alle eßbar. Keulenſchwamm. 


’ 
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1.&, Reulen:Rlopp; der oder die Etiele verdiden ſich ge⸗ 
gen das Ende keulenförmig und ſind meiſt verzweigt. 

1. Der gelbe stf. «Ol. coralloides); Strunk weiß, unter allen 
am meilten verzweigt, Aeſte und Zwerge gelb, ſteif und 
abgeflugi. Ä 

‚.. Im Herbft in Buchenwäldern, über fpannelang, fehe 
äftig, eßbar. Geisbart. 

2. G. Zungen-Kl. (Geoglossum); Der einfade Ctiel am 
Ende jufammengedrüdt und abgefegt, fleiſchig, fchleudert die 
Samen nidt aus, auf Waiden. | 
1. Der grüne Fl. cC. viridey; Stiel ſchuppi run, in 

Bufbeln benfammen in Wäldern. — 

2. Der haarige Fl. (G. hirsulum); ſchwarz, mäßig groß, 
rauch von Haaren, aud duͤſchelartig beyjammen, auf feuch— 
ten Waiden. 

3.8. Schaufel: fl, (Spatularia); Hut ihaufelförmig, auf: 
recht, lauft beyderſeits etwas am einfachen Siel herab, ſchleu— 
dert den Staub wie Rauch aus. 

1. Der gelbliche Kl. (8p. flavida); iſt Die einzige Art, meißs 
lichgeſb, im Herbſt ia Tannenwäldern, jelten, 


8. Zunft, Groͤps⸗Droßler. Larchen. 28. 


Ser unfsrmliche, meijt lappenartige und aͤſtige Hut if voll Hocker 
und Warzen von den rn Samenſchlaͤuchen, oft no‘ voll 
orten. 
1. S. LCarche; manchfaltig geftaltet, als große Lappen, 
meift am Holz. 

1. G. Unbebaarte Barden (Merisma)z; fehen aus wie ein 
äftiger Keulenihwamm , ohne Boriten, 

1. Stinfende 2. (M. foetidum); aufredt mit fladen 
Arften, unten braunrotb, oben weiß, ſtinkt. 

2. G. Die bebaarten ®. (Thelephora); beftehen aus einem 
filjigen Gewebe, wie Schimmel, haben aber eine Haut und 
Darauf Höder und Borſten; find verſchieden gefärbt, weiß, roth, 
gelb, blau, und fliehen daher ſehr ab. 

1. Erd:2, (Th. terrestris; 1 Zoll groß, dunkelbraun, Be: 
her halbiert, fraus, zottig. 


In Nadelhölzern gewöhnlich mehrere in einen Knaͤuel 


verwachſen. 
2. Eichen-L. (Th, quercina); 1 Zoll hoch, lederartig, oben 


roth, unten ſchwarzbraun. 


Bedeckt große Flaͤchen von Eichenaͤſten. 


9. Zunft. Blumen; Droßler. ı Morcheln. 29. 
Hut rundlich oder lappıg, haͤngt dann ücer den Etiel ber, 


1, ©, Morchel; auf einem glatten oder gerieften Stiel fteht 
ein rundlicher oder lappiger Hut, der auf bepden Ceiten zu 
rück gefchlagen und oft ſeitlich an den Stiel gewachſen iſt, 
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der Samen liegt auf der Oberfläche und wird weggeſchleu⸗ 
dert wie ein Rauch. Wie Biſchofemuͤtzen. 
1. G. Falten-M. cHelvella,); Hut gefaltet und gewunden. 
1. Art. Weiße M. cH. Mitra) ; Hut ſchwaͤrzlichbraun, Strunk 
weißlich, grubig gefurcht. 
Im Sommer und Herbſt anf der Erde an fandigen, ſchat—⸗ 
tigen Drten nach langem Regen, 
2. Braune M. cH. Infula); Braun, Hut und Stiel glatt, 
einige Zoll hoch und überhaupt die größte Art. | 
Am liebfien in höheren Gegenden, heißt Herbftmotchel, 


3. Runzelige M. CH. esculenta); Hut rumdfid, braun, 
Oberfläche runzlid gewunden, Sieht aus wie Morchel, efbar. 


Fruͤhling in Nadelholz. 


2. ©. Zellen: M. (Morchella); Stiel Hohl, Hut tegelförmig, 
jellig, negförmig. 


1. Gemeine M. (M. esculenta); Hut nufbraun, unten ſchmaͤ⸗ 
ler, Zellen rautenfſoͤrmig. 
In Bergwaͤldern, eßbar, ſoll manchmal giftig ſeyn. Er⸗ 
ſcheint ſchon mit den Schluͤſſelblumen und iſt ſehr geſchaͤtzt. 


IV. Ordnung. Frucht-Droßler. XI 
Pilze mit vollkommenen, ſchirmfoͤrmigen Huͤten. 


In dieſe Ordnung AR die vollfommenften Pilze, 
welche ſich fowohl duch ihre Größe, Geftalt umd Färbung 
auszeichnen, als durch ihren Nutzen oder Schaden, indem die 
meisten eßbar, oder giftig, felten gleichgültig find. Cie wach—⸗ 
fen meift in Wäldern auf der Erde und an Bäumen, 


10, Zunft. Srucht:Droßler, Bose. 30. 
Die Hute find meift geſtielt en ſtachelig, aderig, löderig oder 
tterig» 
1. Stadelpilze; ber Sr trennt fih nad unten in tagen. 


1, S. Roͤhling Gydnum); die Unterfeite des Hutes ift 
vol Stadien, in welchen die Samenfchläuche ‚liegen, 


Diefe Pilze finden ſich hauptſaͤchlich in den Wäldern, 
und erreichen eine bedeutende Größe, Die meiften find ges 
flielt, viele aber überziehen nur wie Gruften das Holz; manche 
haben nur einen halben Hut. 

a. Ohne Strunk 
1. a: CH, farinaceum ); — au@gebreitet in 
nn Meiden, mit Mehl weiß beſtreut, Stacheln fehr kurz 
gedrä ngt. 
b. Mit Strunf und balbem Hut, 
2, Röffel:*, CH. Aurifcalpium); braun, federig, auf ei— 
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nem fangen Etiel ein balbzirtelfoͤmiger Huf, waͤchſt bloß 
auf abgefallenen Tannzapfen. Halbe Hure auf geraden 
Stielen find ſelten. | 
c. Mit Strunf und ganzem Hut, 
3. Schuppiger R. CH. imbricatum); ziewlich groß, Hut 
Heifhidt, braun, mit haarıgen, Dunkeln Eduppen. 
Auf fandigem Boden , unter Hichten, einzeln, unten mit 
langen Stacheln, eßbar. | — 
4. Verwachſener R. CH. concrescens); braun, lederig, 
Etiel kurz, verdidt, dir Hut runzelig, etwas vertieft, mit 
ondern Hüten sder fremden Lingen verwachen. 


Erfcheint Schon im Frühjahr, anfangs weißlich und filzig; 
es fichen faft immer mehrere beyfammen, deren Hüte verwach⸗ 
fen find, fo mie fie auch Gras, Moos, Blätter u, dgl. um⸗ 
hüllen, mas beweifet, daß diefe Pilze anfangs nichts anderes 
als ein ausgegohrener Schaum gemwefen find. Es gibt noch 
einige andere Pilze, welche auch mit den Hüten verwachfen 
oder fremde Körper einhüllen, namentlich Boletus perennis. 

2. G. Halbfhlähtiger R. (Systotrema); die Beflalten 
wie bey Loͤcherſhwaͤmmen, find aber nur in der Jugend Löcher: 
ſchwaͤmme, werden im Alter Stachelſhwaͤmme, indem Die Roͤh— 
ven fih in Stacheln trennen. 

1. Grauer R. ($. cinereum); über 2 Acll di, anfangs 
weiß, etwas fleiſchicht, mit deutlihen Löchern auf der Lin: 
serfrite, dann grau, flaumig, die Röhren werden zu Etadeln. 

Sindet fih auf einer Menge Baumſtaͤmme, befonders der 
Koßcaftanien, ſtockwerkartig über einander, | 

2. Loͤcherpil zez unter dem Hut feine Fächer wie Cieb. 

2. S. Bolz (Boletus); Hut unten vol Röhren, die fich 
wabenartig offnen und die Samenfchläuche tragen, 

Sie finden fih mehr an Bäumen ald auf der Erde, und 
find bey weitem nicht fo ſchmackhaft wie die Blaͤtterſchwaͤmme. 

1. G. Leder:B.5 Die Köhrenmaffe ift mit dem Fleiſch des 

Hutes veſt verwachſen. 

a. Umgeſchlagene, Loͤcher oben, cruſtenartig. 

1. Art. Zimmer B. (B. destructor); groß, lappig, runz⸗ 
lich, auf Holz ausgebreitet, weißlich, Loͤcher rundlich, entfernt. 

In feuchten Haͤuſern, Kellern, an Faͤſſern, Balken u. ſ. w. 
ſehr ſchaͤdlich. Man vertilgt ihn mit heißer Aſche. Der Rand 
des jungen Pilzes iſt voll Zaſern wie Blieſe, und vol Waſ⸗ 
ſertropfen. 


2. Brod:3. (B. Medulla Panis); fieht aus in Faͤrbung und 
Löchern wie Greſamen, ſchoͤn weiß, erujtenariig, did und 
völlig glatt, Röhren weit, ſchief. 


* 
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An Misen alter Gelaͤnder, Thuͤrpfoſten, gemein, 


Eine Ähnliche Art (B: eontigtus) ift braum und — die 
Länge gejogen,.an alten. Gartentbüren, 
under.®B. cB. fomentarıms); S annegro " mb mehr 
diwärzlih, hart, Dur Brenedig, ringförmig geltreift, Löcher 
febr flrin, weiß, Dann. braun. 

An- fränfelnden Buchen’; eine grünliche und Heinere Ab⸗ 
art an Weiden, Wird vorzüglich zum Seuesfhtwanm zube⸗ 
reiret „. Indem man ihn in Lauge abtocht und, Dann klopft. 
Zuerſt haͤngt man ihn in einen Keller, damit er etwas anzicht 
und weicher wird. Dann ſchneidet man ihm dünne Schnitt 
en, Schafft die Röhren weg, klopft jene auf einen Stein 
mit einem Schlaͤgel, legt hie ſchichtenweiſe ar Keſſel, zießt 
Waſſer Darüber, wirft Salpeter hinein und laͤßt es gegen ‚eine 
Stunde kochen. Hierauf, trocknet man die. Schnitfchen im 
Schatten und klopft fie wieder, » Manche brüben ſie nur einis 
gemal mit Lauge ab, andere vergraben hie: und begießen fie 
mit Harn. 

a. Brandiger 8. (B. hispidus) ; groß, (iderig, aber waͤſſerig, 


Sut brauagelb voll Borſten, wird alt ſcwarz, als wenn er 
verbrannt wär. 


Nicht felten hoch oben an den Obſtbaͤumen. 


5. Lerchen B. CB. purgans; fegel at torfartig, afatt, 
uneben , oben mit sundlichen, ftaffelıgen Auswüdfen. Pers 
chenſchwamm. 

Suͤdlich an Lerchenbaͤumen, erregt vrechen und Stußls 

gang, officinel als blutſtillendes Mittel, 

6. Beiden: B. B.mayeolens); weiß, did, forkart'g, Hut 
flaumig, figt au, Löger weit, braun, eimige- ragen vor, 
riedt mie Veildenmurg Iris)... _ 

Sm Herbſt an Weiden, wird bie und da gegen die Lun⸗ 

genfucht angewendet, 


b.Löcher unten, ‚runftivs, Hut halb, 
1. Shädiger ®. (B. vensieolor); Aederig, tein, Huf ſehr 
dünn, oben mit braungeiben, w.ißen und blauen Gürteinz! 
- Köder weiß. 
An Bäumen, trockenem Holz, Seläubern, ſtehen bie wei⸗ 
len wie Roſen beyſammen. 


8. Weiher B. (B. betulinusy;-ganz * vafh, auf furs 
sem Stiel, an Birken, —* ſauer. yrarınz 


P — * B. ch. az groß) fleiſchig / glatt, — 


Im Herbſt an Stämmen der Eichen und Vogelkirſchen. 


46 Auf vielen Baug "in auch der fhöne jinoberrothg, 
ot KBn einabarinus)” alien dier iegten Pilie ichnen ji durch 
ihre ſchönen Farben aus, 
Stens Naturgeſchichte für Schulen. 20 


⸗ 
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11. NußeB. G. Juglandis); ‘groß, hart, der Hut voll brau— 
ner Schuppen, der Stiel fiehs horizontal und iſt unten 

fhwarg. | EN 

Saft nur am Nußbaum, nicht eßbar, doch nicht giftig. 


c. Hut«ſo, Strunf furz, feitlid. 

12. Aeftiger 8. (B. frondosus) ; groß, Tederig, fehr äflig, 
viele halbe Hüte in Gtodwerten ‘über einander, Dunfelgrau. 

An Eichen fo viele Hüte beyfammen, daß fie einen Umfang 

von 13 Fuß einnehmen, und für mehrere Perfonen hinreichen. 

13. Rieſen-B. CB. gigänteus); fehr breit, ſchuppig, uf 
braun, weich, gemunden, gefurcht, Strunt Did, Loͤcher blaß. 

Im Herbſt an Baumſtaͤmmen. 

d. Strunk mit ganzem Hut. 

14. Mergel-B. (B. Tuberaster, Pietra ſongaja); Hut 
mäßig groß, trichterförmig, anfangs weiß, dann gelblich— 
braun, ©tiel und Löcher gelb, ſchmeckt wie andere Pilze. 

Diefer Pilg wächft auf eine ganz befondere Art, Cs gibt 

nehmlich im Stalien eine gewiffe Art Ihonmergel, fo mit 

Dammerde innig verbunden, Daß daraus an feuchten Orten 

alle zwey bis drey Monate diefer- Schwamm hervorwaͤchſt. 

Der Thonmergel iſt ſteinartig, ſieht aus wie Tuffſtein und iſt 

braun und erdig. Seine ganze Subſtanz iſt gleichſam von 

der Schwamm⸗Mutter (der Wurzelmaſſe) durchdrungen. Man 
haͤlt dieſe Pilzfteinerin Kellern und begießt fie von Zeit 
zu Zeit. Am meiſten ſind ſie im Neapolitaniſchen im Gebrauch. 

Man kann fie aber weit verſenden, und fie verlieren ihre Kraft, 

Pilze zu treiben, nicht — ob nie ? J 

2. G. Fleiſch-B.; Roͤhrenmaſſe leicht vom Fleiſch des Huts 
trennbar, alle geſtielt. * 

a. Stiel glatt und ſchuppenlos, Yut lederig. 

45, Winter B. (B. perennis); ‚mäßig, [ederig, zaͤh, bel: 

braun, Hut dunn, vertieft, gebanderr, fammkctartig. . 

Im Herbft can fchattigen, fandigen Orteny 'befönders an 

Waldwegen. Mehrere find ‚gewöhnlich. mit den Härten ver; 

mwachfen, und fie follen den Winter Dutch dauern, | 

b. Stiel negartig, Put fleifhig, .v 

15. Chmußtger 8. CB. huridus); ‘groß, Hut gewölbt, 
fdmugig braun, das gelbe Fleifh wird bfäulih, Löder 
gleih und zinoberroth, Gtrunf; fnollig, roth, negartig. 

im Sommer in Wäldern, macht heftig Grinmten; 

106. Som mer⸗B. CB; edulis);. Hut fehr breit ; gelbbraun, 
Fleiſch weiß, wird nit blaulih, Löcher voll, weiß, dann 
gelb, Strunk fehr baudig,-negartig, grauhidoraumn. 1 

Inm Nachſommer fehr gemein, in, Wäldern, werden ge⸗ 

woͤhnlich unter dem Namen Kuͤhpilz häufig gegeſſen, fchmes 

cken faft wie Haſelnuͤſſe. Zr Zu 


\ 


d. 
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c. Stiel raub oder gefhuppt, 

17. Kreis-B. Ceircinans); Hut did, polltererfig, audge: 
fhmeift, 'hleimig, gelblih, das Fleiſch behält die Farbe, 
Strunk dünn, kurz, rauh von fhmwärzlichen Buncten. 

Herbſt in Nadelhölzern, truppmeis, gewöhnlich in Kreis 
fen , eßbar, 

18. Rauber B. (B. scaber, s, bovinus); Hut rundfid, 
blaß, gelblih oder braun, Porter werß, die um den Etrunf 
kürzer, Schuppen ſchwaͤrzlich, fhmedt ſaͤuerlich. 

„. Gemein im Herbſt in Buchmäldern, iſt der eigentliche 
Kuͤhpilz, unter welchem Namen man indefjen auch die vers 
wandten bezeichnet, eßbar. 

19. Ring 8. cB. luteus s. annulatus); groß, Hut glodens 
förmig, ſchleimig, ſchwutzig gelb, Stiel ziegelrorh geftiiemt, 

- &trunf dunn, geringelt. 

Herbit in Nadelbölgern auf der Erde. Saupilz, Stein 
pilg, Auguſtpilz; das Sleifch ändert die Farbe nicht beym 
Einfhneiden, iſt Doch verdächtig, Er iſt die‘ einzige gerim 
gelte Art, | 

3. G. Röhren: B.; Nöhrdhen von einander getrennt. 

20, Leber 8. (B. hepaticus); groß, @&tielfurz, Hut bafb, 
lappıg,, lebexbraun, ſieht aus wie Fleiſch, mit verloſch nen 
Gurteln, Roͤhrchen anfangs weiß, Dann hlaßge.b, gedrängt, 

Waͤchſt am Fuß der Eichen, und gibt ein gutes Effem, 


a. G. Halbihlähtiger 8. (Daedalea); mad den Ueber? 
gang vom Löcherſchwawm zum Blateribwomm, indem er 
unten Loͤcher und B:ätter hat, alle lederartig und halb, auf 


. 


Stämmen und dürrem Holz. | 
Man glaubt, wenn folche zwitterartige Löcherpilze viel 
Nahrungsfaft erhalten, gehen fie in Blätterpilze über, 
21..Gıden:Bol; (O. quercına); gich, mibrere Zoll dic, 
febr bart,. glatt, Sshlarden, Die Bhatier find bin und ber 

gemwunden. T J 

An manchen Orten braucht man ihn als Zunderſchwamm, 
meiſt auf Eichen, wird ſchuhgroß. ae . 2 

3. Faltenpilze; die Unterflaͤche des Hutes hat ſtrahlige 

Falten. on | 

3. S. Pfifferling (Merulius); voll Falten, die fich gablig 

und nesformig versweigen, meift unfdemlich und ſtiellos, 
an faulen Holz und auf der Erde, 

1. Xriedender Pf. (M. serpens); verkehrt, im Herdſt 
und Winter auf Därrem Ho:z als ein blaßrothes, fettartige® 
Band, Das anfangs glatı iſt, fpaser aber ſchwache Ringel 
und Adern bekommt. | Ä | Br 

2. Zimmer: Pf.’ cM. destruens); ale große Fladen mit 
negartigen alten, gelb, mit braunem Steud und mis 
Waſſeriroͤpfchen bedeckt, Ränder werß 2. flaumig. re 

20 
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Zerſtoͤrt in feuchten Haͤuſern Fenſterrahmen, Balken und 
Dielen, unter denen er ſchimmelartig aufaͤngt, dann hervor⸗ 
bricht und das Holz in großen Fladen überzicht. Das Holz 
geht ſchnell in Faͤulniß über, wovon aber ber Schwamm cher 
Folge als Urſache ift. Durch verdünnte Schwerelfäure oder 
beige Afche kann man ihn zwar zerſtoͤren, allein gründlich 
hilft nur der trockene Zuftand Dev Hänfer, 

3. Gemeiner Pf. (M. Cantharellus); faft fingerdlang, Huf - 

"43 Zoll breit, die Zalten fteigen vom verdidten Strunk aufz 

fattig, dottergelb, alt becherfoͤrmig und kraus. 


Dieſes iſt der gemeine Pfifferling oder Eyerſchwamm/⸗ 
welcher im Nachſommer in Laubhoͤlzern waͤchſt, und gewoͤhn⸗ 
fich in Menge gegeſſen wird. Unter allen eßbaren Pilzen iſt 
er der häufigfte, und in manchen Gegenden faft ein tägliche 
Efien der armen, Leute. | | 
9 Bfätterpilge; der Huf fpalter ſich unten in Blätter. 

+ ©. Keifch (Agaricus) ; Huf unten blätterig, jede Seite 
der Blätter iſt voll Samenſchlaͤuche. 

Die eigentlichen Ylästerpilze zahlen viel mehr Arten als 
die andern Abtheilungen; es kommt feine überzugartige vor, 
wohl aber mit halbem Hut, Der Stiel ift meift fnollig, 
bald mit, bald ohne King, ebenfo mit und ohne Wulſt oder 
Knoſpenblaſe. Dieſes fommt vielleicht daher, Daß dieſe Blaſe 
ſchon fehr Früh: plags und verſchwindet. Der Bau ift faſerig 
oder zellig. 

"A, Saft: Reifez fehr ſaftreich oder waͤſſerig, verganglid, alle 
| ohne Wulſt. | | 
4.8. Mift:Reifhe; ohne Ring, zerfliegen bald in ſchwarzen 
Eöleim, Hut dünn, gledenförmig. Coprinus. i 
1. Att. Aufgefireuter R. CA. disseminatus) ; fehr Hein, 
trumm, Hut faft enförmig, geld Dann grau, bridt auf 
fauten Stöden in Menge hervor und zerfließt in wenigen 
” Situnden. 
Beſonders auf Weiden und Erlen. 
2. Grauer R. G inereus)3 groB , frumm, Hut fafl wal: - 


jig, braungrau, Bfätter ſchwarz gedüpfelt. 
Truppweis auf Miſt. | 
3. Miſt-R. (A. fimetarius s.comatus); ‚groß, Hut teulenfoͤr⸗ 
mig, geſtreift, voll gelber Schuppen, Blatter gedrangt, zuerſt 
blagrorb, dann fhmwarz, Strunt fehr lang, hohl, mit bes 
wegligem Ring. Kroͤtenſchwamm, Paddenſtuhl. | 
Auf der Erde, welche ftarf gedüngt iff, in Miftbeeten, 
truppweiſe, kommt ſehr ſchnell hervor, Er erſcheint in Miſt— 
beeten, wenn die Erde nicht gehörig von den unverfaulten 
Miſt- und Holztheilen gereinigt worden, Solche Miftbeete 
muß man daher wieder ausmwerfen, ‚Die Art Dinte, in weh 
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che fich diefer Pilz auflöst, fol als Tufche gebraucht werden 
koͤnnen. 

4. Stumpen-R. (A. truncorum);, Stiel weislih, Hut gelbs 
lichgrau, am Rand gefalter, Blätter anfangs grau, dann 
weinfarben. 

Erſcheint oft nach einem Regen vom Fruͤhjahr bis zum 
Winter unter Baͤumen und an Wegen, meiſt mehrere mit den 
Stielen verwachſen. | 

2. G. Schleyer-Reiſche; der Ring ſchimmelartig, die Blaͤt— 
fer werden zu Pulver. Cortinaris. 

5. Rothbdrauner R. CA. vaceinus)s mäßig, Hut fleifchig, 
rund, gewöldt, baarig, braunroth, Blätter bleich, Strunk 
hohl, lang, faferig. 

In Fichtenwäldern in naffem Herbft. 

3. G. Rıng:Reifhe; der Ring hautig. Pratella. Miefenpifze. 

6. Ziegelrother R. CA. lateritius); groß, Hut fleifchig, ge⸗ 
mwölbr, ſchleimig, ziegelroth, Nand gelb, Blätter getrennt, 
— Ctrunt lang, dicht, Ring ſchwaͤrzlich, hinfaͤllig, 
ufter. 

Haͤufig an faulen Baͤumen im Sommer und Herbſt in 
Menge beyſammen. 

7. Brad: R. (A. campestris et edulis); 2 Zoll hoch, weiß, 
zi fleiſchig, gewoͤlbt, dann flach, mit braunen Schuppen, 

fätter erft rotblih, dann braun, Strunf fur, Ring bald 
vollftändig bald unvellfandig. Druͤſchling, Champignon, _ 

Am Herbft auf Wiefen und Waiden, ficht jung wie Bo— 
viſt auf, wird häufig gegeffen, und er ift der einzige Pilz, 
den man anpflanze und zwar in Miftbeeten. Die beften wach⸗ 
fen auf Roßwaiden. Sie find etwas ſchwer verdaulich, Das 
ber muß man nicht viel davon effen, und die Altern, Deren 
Hlätter anfangen braun zu werden, gar nicht. Ein Schlucd 
Brandwein hilft zu feiner Verdauung. Er kommt als ein meis 
Ger Knopf wie der Boviſt aus der Erde, bleibt eine Zeit lang 
weiß, dann wird aber der Hut braun, die Blätter werden 
blaß fleiſchroth, das Fleiſch felbft aber bleibe weiß, ausgenom⸗ 
men im Niter, mo ed auch braun wird, aber dann nichts mehr 
taugt. Die Drüfchlings; Miftbeete macht man aus Pferdemift, 
und bringe Wiefenrafen mit jungen Drüfchlingen hinein, und 
bededt fi. Nah 8 — 12 Tagen fann man fon junge Pilze 
fammeln und fo alle 3—4 Tage, 

a. G. Mil: Reifhe; ohne Ring, Blätter find voll Mild. 

Lactiiluus. SBrätlinge. 

8. Gold-R. CA, lactifluus); Hut 4 Zell breit, fugelig, dann 
flach, in der Mitte erhöht, gelbsraun, Stiel fammetartig 
rothbraun, Blaͤtter gelb, Milh weiß, alt flinten fie harn: 
artig. 

Im Herbft in Nadelwaͤldern, iſt unter dem Namen Braͤt— 
Sina gefchast, 
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9. Schmackhafter R. (A. deligiosus); groß, Hut. genabelt, 
hochgelb, trocken fhmugig weiß mit Guͤrteln, Blaͤtter und 
Safl roihgelb, ſchmeckt pſefftrartig. Reizter, Tännling. 

Im Herbſt in Nadelhoͤlzern, meiſt noͤrdlicher Gegenden. 

Bisweilen in großer Menge beyſammen, eßbar. 3 

10. Bırten R. (A: torminosus); ziemlich fo, aber der Rand 
ft umgeihlagen und zottig, Blätier gelblich, Milch weiß, 
tröpelt, brennend fharf. Wilder Hirſchling. 

In Birkenwaͤldern, nicht häufig im Herbſt. Einige Hals 

ten ihn für ſchaͤdlich, andere nicht, 

11. Dteifer X. (A. piperatus); groß, ganz, weis, Hut flach, 
dann trichterörmig, Rand eben, Strunt dider, Milch weiß, 
febr fer’, tröpfelt. Bitterfing, Herbling, weißer Pfifferling. 

im Epätfommer in Buchwaͤldern; man hält ihn wegen 
feiner Schärfe für giftig, allein noch nie hat man übele Folgen 
von ihm bemerkt, befonders wenn man gehörig Salz, Pfeffer 
und Burter daran thut, fchmeckt jedoch nicht angenehm, 

5. ©. Nabel:Reifhe; fo, Blätter welten, Hut iſt nabelförz 
mig eingedrädt. Omphalia. 

12. 2aub  ®. <A. ‚epiphyllus) ; fehr Hein, Hut gemofbt, 
wenig aoblıg, Blatter weiß, Stiel unten ſchwarz. 

m Herbft und Winter auf abgefallenen Eichen; und Bir 
chenblärtern in Menge, Ä 

13. Brand-R. CA. adustus); mäßig, Hut flah, ſchwarzgruͤn, 

Don ſchwarz wie verbrannt, Stiel und Blatter grau, dann 
mars, 

In Wäldern, 

6. G. Hohl: Reife; fo, fein Nabel. Mycena. Dürrlinge, 

14. Gemeiner R. (A, varlehria); Hein, Hurt gewölbt, dann 
lab, ſchleimig, arau, Blätter und Rand weiß. 

Im Herbft in Wäldern auf faulem Holz. 

15. Nagel R. «A. esculentus); mäßi ut flach mu&i 
erdiaıben, Blätter weiß. Big, Dur laß, fd bis 

In Waldtraufen, auf Huͤgeln, im Fruͤhjahre. 

7. G. Roth-Reiſche; ſo, fleiſchiger, röthlid. Russula. 

Roͤthlinge. | 

16. Scharker R. (A. emeticus); groß, Hut flach, blutroth, 
Hand gefurdr, Blätter weiß, Strunk oben weiß, unten ro: 
fentarben, Saft ſchart. 

Im Herbſt in Nadelwaͤldern, häufig, verdächtig. 

17. Roſenrother R. (A. rosaccus); mäßig groß, But au 

flach, doch eımas höher, glast, rofenfarben, Blätter und 


Sitrunk weiß. 
Im Herbſt in Waͤldern mit dem vorigen. 
B. Trockene, veſte Reiſche. 
a. Ohne Ring, | 
8.8 Rand-Reiſche; Seiten-Stiel. Pleuropas, 
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18. Rafen:R. CA. sepihrius); mäßig, lederig, hart, flach, 
Hut flaumig, braun, mit Gürteln, Blatter gelb, äflig. 

Auf faulen Tannenbalfen fat das ganze Jahr in Rafen. 
zuerft zeigt fi eine faferige Haut, auf ihr dann rundliche 
Knöthen, melde aufſchießen, an der Spise reißen und die 
Blätter zeigen, | 

19. Erlen: R. CA. alnens); Mein, federig, Hut feherförmig, 
.. mit grauem Pulver, Blätter roih, fpalten und rols 

en ſich. . 

Häufig beyfammen auf Erlen. 

20. Herber R. CA. stypticns); mäßig, lederig, Huf aufrecht⸗ 
braungelb mit Gurteln und mehlig, Blätter dünn, helbraun⸗ 
verbinden ſich, Stiel oben breit, ſchmeckt herb. 

Im Herbſt auf Bäumen, befonders der Eichen, gemöhns 
fich mehrere in Stochwerfen über einander, 
9. ©. Nackte Reiſche; Stiel in der Mitte. Gymnopus. 

Zaublinge. 

21. Moos-R. (A. alliatus); fein, 1% Zol hoch, weft, derb 
und weiß, Hurt gewoͤlbt, glatt, bloß, Blatter gedrängt, weiß, 
riecht ftarf und angenebm, etwas fnoblaudartig, ſchmeckt 
aber nicht fo angenebm wie der Drufdling. 

„An teodenen Waldtraufen unter einzelnen Bäumen, vom 
Fruͤhling bis zum Herbft befonders nach anhaltendem ‚Regen, 
mehr füdlih. Heißt Moosfchwamm, mweil er gern unter Moos 
fen mächft, daher auch Mousseron; Dörnling, teil er ſich 
auch unter Dornhecen findet, Raßling, weißer Aprilſchwamm. 
Er fieht aus wie eine langaeftielte Nuß. Man ibt ihn gedörrt 
und kann ihn im verfchloffenen Gläfern Jahre lang aufheben. 
Da er nicht fehr häufig iſt, fo ift er theuer, 

22. Rother R. CA. russulus); groß, Hut fleifhig, wenig ges 
woͤlbt, mit Koörnern, rofenroth, fo der Dichte Stiel, Blätter 
ungleich, weiß. Rother Taubling. 

In feuchten Wäldern, eßbar, wird mit den giftigen A. 
emeticus und rosaceus verwechſelt; er iſt aber nicht fcharf, 
und feine Blätter find Fürzer, 

25. Berdbädtiger R. (a. luridus); mäßig, Hut fleiſchig, 
rundlich, glatt, grünfingrau, Blätter famal-, gelb, Strunf 
dicht, blaß, ſchuppelig. 

Haͤufig im Herbſt in Waͤldern, truppweis. 

24. Bıefen:R. CA. Pratensis): groß, bärtfih, Hut gloden: 

formig, Blätter did, ablaufend, Strunk kurz, unten ver: 
dunnt, beyde gelblichweiß. | 


Auf grafigen Hügeln im Herbft, einzeln und truppmeig, 
b. Mit Ring. 
10.9. Schuppen: Keifhe: Stiel und Hut beſchuppt. 


25. Stumpen. R. „A: caudicinus); mil. 3 Zoll breit, 
Hut fleifhig , gewoͤlbt, giais, rothgelb, Blätter ablaufend, 


sı2 | (H. Pllanzen: Stufis) 


— Strunk ſchuppig, důnnwalzig ‚ Ring ver: 
gang 'd, / 

An faulen Baumſtumpen im Herbft überall, einzeln, eßbar. 

26. Hober R. (A.procerus); fehr groß, bey ung der größte, 
über Sopnne lang, Hut flach, in der Mitte erhoben, ſchup⸗ 
pa, groudraun,, Blätter entternt, weiß, Strunk fnellig, 

u bobl, grau geihrdt, Rıng beweglich. 
Sin lichten Fichtenwaͤldern, eßbar; obſchon etwas zäh. 
11. G. WulſtWMeiſche; Wulſt und Ring. 

27. Knellen, R. cA. bulbosis)33 Zell lang, ganz weiß, 
auch die Blätter, Hut gemötbt, dann jflach, rund, Strunk 
fnolfig, unten verdünnt, Wulſt zerriſſen, Ring breit. 

Im Herbt, in Wäldern, giftig, ſchmeckt dennoch gut, 
und wird mit vem Drufchling verwechjelt, deſſen Blatier aber 
roth find, | | | 

28. Fliegen: R. CA. muscarius) ; groß, Hut flach, dann ver: 
steft, alänzend gelbrorb mir verfweißen Warzen, fo Die Blats 
ter und ver fnofiae Strunk, Wulſt zerriffen. sliegenfgwanın. 

Unfer fchönfter Pils; häufig in trockenen, farbigen Bir 
fenmäldern, In Mitch gekocht, tödret er die Sliegen und 
Warzen, fey doch tu Falten Laͤndern epbar, Was Der Kai⸗ 
ſerliug in den ſuͤdlichen Gegenden iſt, iſt er in den noͤrdlichen, 
aber leider mit ſchlechten Tugenden; er gibt Schmiunke für 
Geſundheit. | | 

29 KXaifer: R. CA. caesarens s. aurantiacus); ift der edeljie 
und hoͤchſte Pilz, ıhon goldgelb, ohne Flecken, flach rund, 
en 6 Zoll breit, Rand gefurcht oder cingefänitten, Blatter 
die, gelblich, Suel Dicht, mir breitem Ring. Zuerit fieht 
er fihneeweb and wie ein En. Dieſes iſt Die Wulſiblaſe; 
dann plagt fie im mehrere Rappen und läßt den gelben Huf 
je einen Dotier fehen. Raiferlıng, Coccoli, Uovali. 

Im Wäldern der wärmeren Gegenden, befonders in Ita⸗ 
lien, wo er haufig als ein Leckerbiſſen gegeffen wird. Schon 
die Römer naniten ihn den Färften der Yilge (Princeps fun- 
gorum) und Bolotus; Martial fingt von ihm: 

Argentum atque aurum facile est Jlanamque togamque 
Mittere ; Boletos mittere, ditlicile est. 





IT. Stuffe. Stofpflanzen. 


Eind gruͤne Blanzen, die nur Wurzel, oder Gtengel, oder Faub 

ohn. B unen babenz d. .b., «6 Fehlt ihnen entweder Der Stengel, 

oder fir haben nur gradfireisge Scheidenblätter, ober endlid Krk: 
bitter ader ohne Blumen. 


‚Unter den Stockpflanzen gibt es Kräuter, Stauden, 
Sträucher und Vaͤume. Cie haben faft alle das Eigenthuͤmli⸗ 
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he, daß ſie Ueberzuͤge bilden oder große Landſtrecken bedecken, 
während die Pflanzeh der nachfolgenden Klaffen mehr einzeln 
eben. Zu folden Bedecfungen muß man die Ueberzüge der 
Helfen und Bäume von Flechten rechnen, die Flächen der Moofe, 
die Wiefen und die Wälder; Die Flechten machen gleichfam 
die Steinübergüge, die Mooſe die Erdüberzäge, die Gräfer 
oder Wiefen die Sumpfüberzüge, die Wälder die Bergüberz 
zuͤge. Was die Flechten find auf einer tiefern Stuffe, das 
find die Gräfer auf einer höhern, was die Moofe im Kleinen, 
das die Waͤlder im Großen. Das Laubholz ift verholztes Moos, 

Schöne Blumen fommen nur unter den Gradſtreifigen vor, 
die Lilien; eßbare faftige Früchte Außerft wenige, nur bey den 
Palmen und Feigen, Trockene, mehlige Früchte dagegen find 
bier zu Haufe, Getraide, Eicheln. Diefe Pflanzen liefern 
ferner Polſter und Sropfmittel, die Moofe; Heu und. Stroh, 
die Gräfer; Holz; zum Brennen und Bauen, das Raub und 
Nadelholz. 

Wie ſich der Stock theilt in Wurzel, Stengel und 
Land, fo die Pflanzen diefer Etuffe in Wurzel⸗, Stens 
gelund Laubpflangen. 

Die erften find nichts anderes ald grüne Wurzeln, oh— 
ne Stengel, ohne Laub und ohne alle Blumen, d. h. ohne 
männliche Gefchlechtsrheile oder Staubbeutel; Flechten, Moofe, 
Farrenfranter, 

Die zweyten haben Wurzel und Stengel, aber fein 
ätes Laub, indem die Blätter nur ftengelartige Röhren, 
Scheiden find, in denen die Luftroͤhren oder Spiralgefäße nes 
ben einander grad fortlanfen , fat ohne fich zu verzweigen. 
Sie haben zwar vollfommene Gefchiechtstheile, und oft fchöne 
Dlumen, die aber nie fünfzählig find; die gemöhnliche Zahl 
der Kelch s and Blumeunblaͤtter iſt drey, der Staubfäden drep 
oder ſechs, die Capſel iſt dreyfaͤcherig oder drepflappig oder 
wenigſtens dreyeckig, durch Verkuͤmmerung ſinkt doch dieſe 
Pi bisweilen auf zwey und eins, Gräfer, Lilien, Orchiden, 

almen. 

Die dritten haben Wurzel, Stengel und Laub, d. 5. 
Diaͤtter mit netzartig ſich verzweigenden £uftrößren, auch volls 

kommene Gejchlechistheile, aber entweder ganz ohne Blumenz 
blätter oder doch mir fo verfümmerten und fo fchlecht gefärbs 
tt, daß fie eher Schuppen ald Blumen gleichen, Die Zahl der 
2 ühentheile wechfelt fehr und kann unbeftinnme genannt wer⸗ 
den. Doc herrſcht das Fünffache vor, dann folgt Das Zweys 
ınd enge auch oft Das Fünffache, aber dann — ver⸗ 
rüppelt. nöterich, Melden, Nadel⸗ und Laubholz, Reſſeln, 
Wolfomilch, Seidelbaſt, Lorbeeren. 
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Grüne Wurzeln mit Samen, ohne Gtengel, Blätter und Blumen 
oder Etaubbeutel. 

Da man die pilje betrachten kann ald bloße Samencaps 
feln oder Gröpfe, fo kann man, die Wurzler anfeben als Wur⸗ 
zeln, auf denen unmittelbar Groͤpſe oder Pilze wachſen. Es lies 
gen nehmlich gemöhnlicdy auf einer Unterlage Samencapſeln; 
und daraus beftcht die ganze Pflauze. 

Die Wurzelpflangen bilden Eteinüberzüge , die Flech— 
ten, und Erdüberzüge, die Moofe, Sie find dDurdhgans 


gig, fehr Hein, entweder nur Haute, Flechten, oder nur - 


fingerslange Sträuchlein, Moofe, oder fniehoche Staus 
den, Farrenfräuter, von denen nur Außerft wenige mannshoch 
werden. 
| Eßbare Früchte liefert fein einziges; doch enthalten mans 
che Flechten, z. B. das fogenannte isländifhe Moog fo viele 
mehlige Theile, Daß man fie zu Brod benugen fann. Die 
Samen aller find fo ‚fein mie Staub, und werden auch bloß 
zum Einftäuben benugt, z. DB. der. Bärlappfamen oder dag 
Herenmehl. 

Dagegen. enthalten befonders die Flechten fehr viele und 
manchfaltige Särbftoffe, die auch mit großem Vortheil in der 
Faͤrberey benust werden, 

Nach den vier Stuffen der Pflanzenorgane bilden fich 
auch die Wurzelpflanzen aus. 

I. Welche ftellen nur das Marf vor, und wiederho— 
len gleichjam nur die Pilze, Es find lauter Wafferpflanzen, 
gleichſam Pilze im Waller, z. B. die Tremellen und Waſſer⸗ 
faden, | Ä 

2. Andere erreichen einen Echein von Stock, nehmlich 
Wurzel, Stengel und Laub, Gie liegen im Trockenen und 
heißen Slechten. 

3. Andere tragen einen Schein von Blüthe, Capſeln in 
felhartigen Hüllen auf einem langen Etiel; die Moofe, 

4. Die Farrenfräuter endlich ftellen die Fruchtbildung 
vor, indem fie eine Menge Samencapſeln in ehren oder 
Knöpfchen, die man Häufchen nennt, tragen, 


l. Ordn. Mark-Wurzler. 


Staubbeutelloſe grüne Pflanzen im Waſſer. — Algen. 
Schleimige Klumpen, Häute, Fäden oder Bänder mit Samenkoͤr⸗ 
| nern im Ingern. 
Diefe Pflanzen find eigentlich Pilze im Waſſer. Wenn 
DA njenfaft in die Luft kommt, ſo wird er ein Pilz; wenn er 
ins Waſſer kommt, fo wird er eine Alge, 
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Es gibt Meer; und Suͤßwaſſer-Wurzler; jene find. die 
sollfommenen, größeren, vefteren und befier qeitalteten. Die 
Wurzler des fuͤßen Waſſers find entweder Schleimfnollen, oder 
feine Fäden, wovon jene gewöhnlich auf dem Boden liegen. 
oder an Wafferpflanzen hängen, Diefe aber frey auf der Obers 
fläche des Waſſers, befonders in Gräben und Teichen herum 
ſchwimmen, und meiit in folcher Menge, das große Teiche das 
von bedeckt find, und man fie als Dünger benugen fann, . 
Alle organifche Subltanzen, melde ins Waffer fallen, vers 
wandeln ſich in ſolche Klumpen oder Radens- die ganz Hein 
anfangen. Es gibt indefien auch MWafferfäden im Meer, 

Die Meermurzler heißen Tange. ie find breite, ges 
mwönnlich viele Ellen ange, auf Stein oder Holz mit einem 
Ende veftfigender Bänder. 


r. Zunft, Zellen: Wurzler. Dulfen. 


Nichts als ſchleimige, Humpen » oder hautformige Wurzeln, in 
welchen die Samen fteden. \ 


Samen oder Faden in Schleim. 


Diefe Klumpen werden Erbfen:, Hafelnußs und Nuß— 
groß, liegen auf dem Boden der Teiche oder Heben an Waſ⸗ 


ferpflanzen, und dienen den Fiſchen und Wafferfchnecken zur 
Nahrung. | 


1. ©. Dulfe (Tremella); Echleimfnoffen enthalten Samens 
förner oder hohle Fäden, im Waſſer oder auf feuchter Erde. 

1. Art. Dflaumen:D. (T. pruniformis); pflaumengroge, 
grune Durcfichtige Schleimklumpen mit ebener Oberfläace. 

m Herbfi an Wafferpflanzen in Teichen, Etadtgräben 

und dgl. Durch das Vergrößerungsglas ſieht man im dieſem 
Schleim eine Menge fchlangförmiger gegliederter Faͤdchen, 
welche eigentlich an einander gereihte Samen find. Auch figt 
er gewöhnlich voll trompetenformiger Thierchen, welche Vor- 
ticella stentorea heißen, und von Denen man vermuthete, daß 
fie den Schleim hervorbraͤchten. Diefe Maſſe wurde daher 
unter dem Namen Linza ing TIhierreich geftelit, 

2. Land:D. (Tr. Nostoc); graulide, erbfengroße , ungeſtal— 
tete, fe'iige Knollen, truppweis beyfammen in Feldern nad 
sinem Regen. . | 

Zeigen fich im Herbſt plöslih und in Menge nach anhal; 
tendem Regen, werden bald häutig und verfchwinden. Eind 
gleichfam fehr waſſerreiche Pilze, indem fie ohne Zweifel auf 
Die naͤmliche Art entftehen, d. 5. aus faufenden Pflanzenſtof— 
fan welche fich nen geſtalten. Sie enthalten dieſelben Schlaugs 

aden, 
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2, ©. Watte (Ulva); find ähnliche grüne Schleimmaffen in 
dünne, Durchfichtige Haute ausgedehnt, die gewöhnlich 
auf dem Boden unter Waffer liegen, und am Rande Koͤr⸗ 
ner fragen, 
1. Gemeine ®. CU. intestinalis); eine einfache, fingerd: 


Lange, federkieldide Hautröhre, ſchwimmt häufig unter Wafs 
ferlinien. 


2. Zunft. Ader⸗-Wurzler. Zafeln. 
Sadenformige Wurzeln mit Samen. 


Grüne, bald glatte, bald ‚gegliederte, einzelne und negartig ver 
zmeigte hohle Faden, enthalten Samenkoͤrner. 


Diefe fogenannten Wafferfäden vermehren fich auf ſtehen⸗ 
den Wäffern im Sommer fo außerordentlich , daß fie ganze 
Zeiche überziehen, und durch ihr Verfaulen das Waffer flinz 
fend machen. Anfangs find fie fhön grün, nach und nach 
werden aber diejenigen, welche über das Waffer vorragen und 
von der Sonne befchienen werden, trocken und braun. 

Sie pflanzen fih äußerft‘fchnell und auf die fonderbarfte 
Art fort, Sie beſtehen nehmlich aus Schläuchen, die der 
fänge nach an einander liegen. Diefe Schläuche enthalten 
Köener, oft ſehr regelmäßig geordnet, in Häufchen oder im 
Epirallinien. Oft befommen diefe Schläuche an den Seiten 
Loͤcher, aus mweldyen die Körner heraugtreten wie die Eyer bey 
Thieren. Aus den Koͤrnern werden junge Wafferfäden. Sol—⸗ 
che Eeitenmündungen von zwey neben einander liegenden 
EC chläuchen verwachfen bey manchen mit einander, und fie 
taufhen die Körner um, was man das Gopulieren nennt. 

tan behauptet ſogar, daB manche Körner zu Infuſionsthier⸗ 
chen würden , einige Zeit herumfchwämmen, fich dann veftfeßz 
ten und fich in einen Schlauche verlängerten. Das Größer; 
werden die Faden, gefchieht durch Sproffen, indem aus den 
Schlaͤuchen immer andere wachfen. Genauer ficht man ders 
aleichen nur durch DVergrößerungsgläfer. Die Wafferfaden 
find gleihfam Schimmel im Waffer. 


1, & Zaſel (Conferva) ; meift grün, aus Echläuchen oder 
langen Zellen beftehende, daher gegliederte Fadın mit Sa— 
menförnern, frey im Waſſer. 

1.®. Zitternde 3. (Oscillatoria) ; fehr Hein, einzelne faum 
ſichtbate Faͤdchen, melde fo ſchnell wachſen, daß man die Be: 
wegung jeben fann. | 
Manche wachen binnen wenig Stunden zwey Zoll, ges 
wöhnlic an den Glagfeiten in die Höhe, | 
1. Art. Shlamm:2. (CO. limosa); in Menge, grün, find 
laum eine Lınie lange, ſehr eng geringelte Fäden, Die ſich 
aus alem Waſſer abſetzen, weiches man in Gefäßen hält,» 
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Dieſe Schlammzafel bedeckt nach einiger Zeit den Boden 
der Untertaſſen, in melchen man organische Subſtanzen eins 
weicht. Lie mird auch, wie noch andere Wafferfäden, prieft 
lepifche grüne Materie genannt, 

2. Quellen: 3. (O. fontinalis); faft fo, etwas braͤunlich, 
— die Steine in Quellen, und waͤchſt auch erſtaunlich 

nell. | 

3. Erd-Z. (Vaucheria terrestris); grüne, lange, glatte, ver: 
fülzte und verzweiate Faͤdchen fragen Siielchen mit Knöpf— 
wen, bäufiger Ueberzüg von trodenen Erdſchollen in Gar: 
tcn und Buſchwert. Hieher gebören einige, Deren Körner ſich 
in Infuſionsthierchen verändern follen. 

2. G. nee (Conferva); lange gaben aus Schlaͤu— 
dien , an deren Wänden Körner fißen, und die fi fortpflanzen 
entweder durch Auslaffen dieier Körner, oder durch Eprojien, 
feine Gopulation. - 

3. 5luß:3..cC. rivularis); ſolche einfache, fußlange Faden 
in Menge zufammengedrängt, bangen in Fluͤſſen an Pfaͤhlen 
und Waiferpflanzen. 

3. G. Copulierte 3.: Conjugata); eben fo, die Schläude 

fieben aber durch Querroͤhrchen mit einander ın Verbindung, 

- aud treten die Koͤruer durch ſolche Querroͤhrchen aus. 

1. Blafen: 3. (G. bullosa); einfade, copulierte, fehr glaͤn⸗ 
ende, und in Diden Maffen verfiljte Faden mit fehr langen 
Schlaͤuchen. 

Dieſes iſt die gemeinſte Art, welche faſt alle ſtehenden 
Waͤſſer wie ein Pelz uͤberzieht, und bey ihrer Faͤulniß den Ges 
fianf der Suͤmpfe verurſacht. Da fie ſich fo fehr vermehrt, 
das Die Älter Fäden von den jüngern über das Waſſer ge— 
hoben werden, fo fängt fih die aus dem Wafler emporfteis 
gende Luft darinn und bilder große Blaſen. Die Copulation 
gefchieht gegen den Herbſt. | 

2. Schnecken-Z. CC. quinina s. spiralis); einfache Faͤden co= 
pufieren fih und enthalten die Körner (piralfürmig in den 
Schlaͤuchen. — 

Auf ſtehenden Waͤſſern. Die Spirallinien ſieht man durch 
Vergroͤßerungsglas ſehr deutlich. Auf ſolche Art ſcheinen die 
Luftroͤhren in den Pflanzen zu entſtehen. | 

4. G. Netz-Zaſel cHydrodietyon); die Zäden bilden ein 
voliges Netz. 
1. Gemeine N.: 3. CH. utriculosum); die Schlaͤuche bil⸗ 

den ein Neg mir fünfedigen Maiden, 

Schwimmt im tiefen Suͤmpfen herum. 

5.6, Laich-Z3. (Batrachulpermum); quirfartige Fäden. ent⸗ 
haften viele gefärbte Körner ın laidartıgen Blaſen. 

1. Gemeine L.-3. (B. moniliforme); zwey bis drey Zoll 

fange quitbartig verbundene, laichartige, ſehr ſchluͤpferige gru: 

“ne oder roͤthliche Faden mit angefhmwolenen Knoten. F 

In kalten Bergquellen, ſelten. 


» 
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2. S. Suͤßwaſſerſchwamm (Tupha s. Spongia); ſchmu⸗ 
gig gelbe over grune, feine, ungegliederte Faͤden ſirunk— 
oder zweigartig mit einander verwachſen tragen in den 
Zwifchenräumen aelbe Körner mie Eenffamen. , 

Der Suͤßwaſſerſchwamm beficht aus verfiljten feinen Faͤ— 
den und Haaren, die überall ia fumpfe Episen enden. An 
diefen Haaren hängen eine Menge rorhgelber Korner wie Stets 
nadelfuopf, welche Dläschen find mit einer eyweißartigen meiz 
Ben Slüffigfeit. Niemand hat eitte weitere Entwicfelung dieſer 
Bläschen beobachten koͤnnen, obſchou man fich deßhalb Muühe 
gegeben bat. Ihrem Innhalte nad) follte man fie für Ener 
balten, Man weiß Daher noch nicht recht, ob diefer Schwamm 
ins Pflanzen; oder Thierreih gehört. Der Meerſchwamm 
bat einen Bau, der mehr für das Thierreich ſpricht. 

1. Art. Teich-S. CT. lacustrisy; bilder fuhlange, faft Hein: 

fingerddife Zweige auf Dem Boden der Teiche. 

2. Fluß-S. CT. fluviatilis); bilder unformliche Klumpen in 
. langjam fliegenden Biden und Gräben. 


3. Zunft. Droffel;s Wurzler. Tange. 
Bandförmige Wurzeln mit vielen Epaltmündungen auf der 
| Oberflaͤche. 
Meiſt grüne, bisweilen rothe, lange Bänder mil ſchleimigen Ca: 
men ım Meer veftjigend. 


Die meiften Tange haben unten eine fchalenartige, zackige 
Ausbreitung, mit der fie Eteine, Muſcheln, Pfaͤhle umfaſſen 
und daran veft fleben. Dbfchon diefer Theil mwurzclartig aus⸗ 
ſieht, fo ſteckt er Doch nicht in der Erde, ſondern hält die Pflan— 
zen wie durch cige Art Leim auf Stein und dgl; veſt. Aeußerſt 
wenige fhwimmen twie die Zafeln auf dem Meer herum, wie 
das Sargaſſo, welches oft meilengroße Streifen bederft. 
Die Subſtanz iſt ziemlich lederartig, aber weich und ge; 
ſchmeidig, ſo lange ſie im Waſſer ſind, horn- und leimartig 
ſprod, ſobald ſie trocken werden. 

Die meiſten find mehrere Fuß lang; es gibt aber, welche 
viele Klaftern erreichen, und vielleicht wachſen, ſo lang ſie 
leben. Die meiſten verzweigen ſich gegen das Ende in blatt 
artige Riemen, zerſtreut auf Der Oberflaͤche find ſehr deutliche 
Löcher, mworaus gemohnlid einige frernformige weißliche Faum 
eine Linie lange Faͤdchen ftehen , Die wie Polypenarme ausjes 
ben. Auch gehen wahrjcheinlich die Samen zu dieſen Löchern 
heraus, mie bey vielen Zafeln, 

Manche ſchwellen von Stelle zu Stelle zu länglihen Blas 
fen an, in welchen Dlafen die Samen in cchleim liegen, Aus 
Berdem ft Luft am dieſen Blaſen; daber fie mic ſtarkem Kuall 
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serplaßen, wenn man fie ins Feuer bringt. Cie heißen Bla; 
fentanne. Ä Ä 

Andere find in fchofenartige Anſchwellungen getheilt; hei— 
fen Schotentange. | | 5 

Faſt an allen Küften werden zur Zeit der Fluth eine Mens 
ge Tange ausgemworfen, die man dann auf Wägen als Düns 
ger auf die Aecker fährt. Aus ihrer Afche gewinut man Code 
und ode; fonft find fie ohne Nutzen. Cie dienen vielen Fis 
fchen zum Sutter, 


1. S. Tang (Fucus); bandförmige meift' arüne federartige 
Pflanzen, mit Samen im Inneren und Epaltmündungen 
auf der Dberfläche, im Meer, | j 
1. Art. Blafen:T. <F. vesiculosus); einige Fuß lang, z Zoll 

breit, verzweigt ih gabelfoͤrmig und har bafelnußgroße Bla: 
fen an den Theilungen. 
Diefes ift an unfern Küften der häufigfte Tang und wird 
faft täglich ausgemworfen; auch findet man ihn in allen Samm⸗ 
lungen , 10 er ziemlich ſchwarz und fleif geworden. 
2. Schoten T. (F. siliquosus) 5; ziemlich fo, die Zweige en: 
den in fhotenartige Anfhwellungen.: Ebenda. | 
3. Burm:T.(F. Helmintlochörtos) ; ziemlich fo, aber durch— 
aus flah, ohne Anſchwellung. Br 
Findet fich im mittelländifchen Meer, befonders an Cors 
fica an Selfen. ft als ein wurmtreibendes Mittel in den Apo⸗ 
thefen unter dem Namen Wurmmoos. | 
. Auder:T. (F. saccharinus); zwey Zoll breite € 
e ER lange , ganz einfade — — Zuder. ® . 
5. Shwimmender T. (F. natans) ; ‚lange fadenförmige,, 
äftige Stengel mit Tanzettförmigen gezähnten Blättern und 
runden Blafen. = 
Waͤchſt urfprünglich auch am Lande veftfisend, wird aber 
von Stürmen losgeriffen, und ſchwimmt oft im hoben Meer, 
befonders ; zwifchen Europa und America cin folcher Menge, 
dag man glaubt, auf meilengroßen Wiefen zu ſchiffen. Kann 


# 


mit Effig eingemacht gegeflen werden, 


„Il: Ordnung Stock⸗Wurzler. 
Auf einer’ wurgelartigen, ausdauernden Linterlage liegt Samenſtaub 
zerſtreut oder in pilzartigen Becherchen, im Trodenen. 
Grüne, graue und. braune Eruften, Häute oder Sträudlein, Samen 
zerſtreut oder gejammelt, in Warzen, Knöpfen, Schuͤſſelchen. 
Diefe ‚Pflanzen ‚breiten ſich gewöhnlich wie Ninden. auf 
der Erde oder. auf Bäumen, aus, „oder ſtehen wie befenartige 
Moofe ohne Blätter. herum, Die Samen find, ein feiner meift 
anders gefärbter Staub oft. auf einem geftielfen Fruchtboden, 
ungefähr wie bey den diftelartigen Pflanzen. 
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Sie entfichen zwar auch gern bey feuchter Witterung, 
fönnen aber auf den duͤrrſten Etelien, auf allen Selfen ‚Jahre: 
fang aushalten; und vdiefe lange, faſt ungerfiörbare Dauer 
ift ein befonderes Interfcheidungszeichen vor: Den Pilzen, au 
welche in der Regel in wenig Wochen zerfließen oder holz; 
artig verhärten. Wo feine Pflanze mehr entfichen kann 
aus Mangel an Feuchtigkeit und Nahrung, da finden ſich 
dieſe Stockwurzler cin, und gedeihen froͤhlich. Sie bedecken 
nicht ſelten ganze Baumfänme , befonders von Steinobſt, 
und man glaubt, ſie zehrten dieſe Baͤume aus, was doch nicht 
ſehr wahrſcheinlich if, da die nämlichen Herten uf Daumen 
und Steinen vorkommen. Wenn fie auch ganz vertrocknet 
find, 7 leben ſie bey feuchter Witterung wieder auf. Sie 
entſtehen wahrſcheinlich auch wie die Pilze, durch ausgeſickerte 
Saͤfte; aber der groͤßere Einfluß des Lichts und der Trocken— 
beit icheint aus diefen Säften Wurzler zu machen, während 
fie in der Dunkelheit und Feuchtigkeit zu Dilzen werden. Wenn 
dieſe die Eingeweidwürmer der Pflanzen find, fo find die 
Slechten eber Die Schmarotzerinſecten oder die Kaufe und Dil 
ben derjelben 

Sie zeichnen ſich durch ihre mandifaltigen. Sarben atıg, 
Durch die — welche ſie der Faͤrberey liefern, auch 
durch die Gallert oder als Mehl, woraus manche größtenz 
theils beſtehen. 

Ein Theil beſteht aus ſchorfartigen mißfaͤrbigen Cruſten, 
worauf die Samen noch ſchlecht geſammelt liegen. 

Andere Find auch noch fehr mißfaͤrbig/ theilen ſich aber 
in beſenartige Zweige. 

Die vollkommneren endlich find grüne Haͤute mie Raub, 
auf denen die Samen auf ziemlich entwickelten Fruchtboͤden, 
meiſt wie Schüffelchen, gefammelt find, 


1. Zunft. Wurzel» Wurgzler, Schurfte. | P 
Mißfarbige, - meift kalkartige Echorfe überziehen als Cruſten dicht 
Steine oder Bann, Samen’ zerfireut, in Warzen und. 

‚Scduffelden. 

Diefe Planzen haben viel Aehnlichkeit mit dem Brand 
unter den Pilzen. Cie find gleichſam auch nur. an einander 
geitoßene Körner, welche jedoch ausdauern und noch außerdem 
Samen tragen. ie überziehen meiſt fehr dicht Steine, 
Baumrinden und Bretter, 


I, S. Rahl (Lepraria); verfchieden gefärbte veſtklebende 
Schorfe mit ſtaubartigen ungeſammelten Samen. 
1. Schwarzes R. — nigra); bilder ſchwatze, ſchrun—⸗ 
dige, „sehr dichte veite Ueberzuge auf- Garienbänten, 
welde im Schasten zimas feucht ftsben-. < RE 
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Man glaubt, folhe Bretter fenen mit einem ſchwarzen 
Firniß uͤberzogen, der durch die Einwirkung der Luft auf der 
ganzen Oberflaͤche in kleine Felder zerſprungen iſt. 

2. Gruͤngelbes R. (L. chlorina); gruͤngelbe au 
&ruften, als Steinüberzüge. — fgeſprungene 

5. Veilhen, F. CL. Jolithus); folder, blutrothe Steinuͤber— 
zug ber ſpäter blaͤſſer und gelblih wird und nah Veilchen 
riecht. Bioienftein. 

2. ©. Rebl; auf einem cruftenartigen Scherf lieagen die 
Samen in verfchieden gefchlungenen Linien, Schriftſchurfte. 
Entſprechen den Rimpeln. 

1. Soriſa X. (Graphis seripta); der hautartige und wei 
liche Schort ıft voll ſchwarzer, äifiger Etriefgen nie Sud 
flaben, wilde von Saͤmen gebildet werden. 

Sehr häufig auf den Staͤmmen glattrindiger Bäume, 
z. B. Buchen und Hagebuchen, | 

2. Eparten- N. (Opegrapha geo raphica) ; auf gelber Cruſte 
ſchwarze Linien wie auf einer Panodarıe; überzieht Felien. 

3. S. Rill; auf kalkartiger Cruſte die Samen in gleich⸗ 
farbigen Warzen, MWarzenfchuifte, BARS 
1, Gemeines R. (Variolaria communis); graulice Eruffe 

anfangs glatt, Dann kallartig pulverig, mit rundlihen Blutz 
tern beſtreut. 

Auf Baumſtaͤmmen, Aepfels und allen Zwetſchenbaͤumen, 
auch auf Steinen. N er 

2. Berüpfeltes R. (Verruearia punctiformis); "auf fehr 
dDunner, durchſichtiger, graulider Erujte'fchr Heine, runde 

* Warzen mit weißen Fern. etrrpn 

In der Oberhaut der Nußbäume, Kirſchbaͤume ı Birken 
und Buchen, — — 

3. Geſticheſtes R. Porina pertusa); auf einer grauen Inore 

.  peligen glatten Cruſte find gefammelte Samenwarzen mit 
einem ſchwarzen Loch durchſtochen. 


4. S. Rubl; Cruſte ſchorf- und kalkartig mit Samen⸗ 
ſchuͤſſelchen. Schuͤſſelſchurfte. 
1.5 Sheiben-R. (Leeidea); auf einer verſchieden geforma 


ten Kruſte runde, gewoͤlbie Schüſſelhhen mit gefaͤrbter Haut 
bedeckt. 


1. Weißes R. <L. candida) ; die weißbefläubte, meift abfärs 
bende Cruſte beſteht aus gefalleten kLaͤppchen und traͤgt 
ſchwarze Samenſchuͤſſelchen. | 

Auf Kalffteinen, Moofen, . 


2. ©, Krug R. (Urceolaria); in einer gleichfoͤrmigen Gruffe 
ſtecken — trugföͤrmige Sannenſchufricen 


1. dalt R. (U. alcarea); auf. weißer Cruſte ſchwarze S. Sch. 

Vorzuͤglich auf Kalkſtein, als wenn ſie durch deren Ver⸗ 
w tterung entſtaͤnden. Liefern den ſogenannten rothen Indigo, 
Okens Naturgeſchichte für Schulen, 21 
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mit dem man Perſioroth faͤrbt, und ſind daher ſehr nuͤtzliche 

Pflaͤnzchen. 0: 

3.6 Schild-R. cLecanora); auf der Erufte find, flade, 
fhujfelförmig vertiefte Samenſchuͤſſelchen. 

1. Miſſcch-R. CL. Parella); Cruſte falfartig, milchweiß, 
Schuͤſſelchen afeihffımig, Rand ganz. Lacca coerulea, 
Lacmus , fadmus, Lackmoos. 

Auf Felfen und Bäumen, liefert eine rothe Farbe, mie 

‚die Ächte Orfeille, mit. einer Beize von Harn, Kalk und Ports 
afche die blaue Lackmus-Farbe, melde man befonders ih 
Amfterdam bereitet. Diefe Flechte findet fih am haufigften 
in der Auvergne in Frankreich auf den dortigen vulcanifchen 
Felſen, von denen man fie abfragt. Gie heißt deßhalb Land⸗ 
Orfeille, weil die aͤchte Koccella) am Mittelmeer vorkommt. 

2. Faͤrber-R. cL. tartarea); Grufte fürnig,, aufgeriſſen, 
ruͤnlichweiß, Edildden flach, dann gewoölbt, gelblid, 

ı Rand meıp. ” 

Auf Selfen, überzieht Moofe; liefert auch eine rothe 
Sarbe, wird befonders in Schweden und Schotiland benugt. 
"3. Hochgelbe, R. CL. aurantiaca); Cruſte grüngelb, run: 

zelig, Schildchen flah, bodgelb. 

Häufig auf Pappeln und Weiden, auch Eandftein, Ziegeln. 

4. Braunes R. CL. subfusca); Erufte weiß, ziemlid ‚glatt, 
Schildchen flach, braun, Rand gekerbt. 

Sehr haͤufig an den Staͤmmen junger Baͤume, Buchen, 
Zwetſchen, an den Aeſten der alten, auch auf Steinen, 
Mauern, giegefn, Br 

5. Mauer:®R. CL. candelaria); Laub bäutig, unregelmäßig 
c rund, gelb, Eanpen zerſchliſſen, Schüſſelchen flach, glei 
gefaͤrbt, an geib und braun, Rand ganz. Mauerkraͤtze. 


An Mauern, alten Bäumen, Weiden , Pappeln, 


5. Zunft, Stengel: Wurzler, Flechten. 


Die Falf: oder ſchorfartige, ſelten laubartige Wurzel erhebt ſich in 
befenartige Straudlein ohne Blätter, und klebt nur mit einem Ende 
j an.Steinen oder Stämmen veft. 
W a) Anopiflechten. Fa 
1.8 Stopp; Straͤuchlein Falfartig, Samen in Knöpfen, 
1.6. Kalt-Stt. (Isidium); auf’einer kaltartigen Erufie fliels 
loſe Knoͤpfe. 
1. Corallen-St. (J. , corallinum); weiße ſchorfartige, runde 
büfchelförmige , gedraͤngte Zweige, — * 
2Auf KFelſen, ſieht aus wie FZoll hohe Corallinen. 
2. G. Erujten: Er. (Baeom®kces); ſchwache Wurzel cruſtenartig. 
1. Rofhes St. G. rösens, ericetorum); auf einer unbedeu⸗ 
tenden, grauen, warzigen Cruſte roſenrothe Samenknoͤpfe 
auf lugeligen Stielen. 
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Auf Thonboden, befonders an. Bergen, auf Haiden. „Die 
Knöpfe ſehen wie fleine Pilze aus. 
2. Braunes &t. cB. rufus, rupestris); ziemlich fo, vis 
— rotbdraun auf gedrfdten Stielen. 
An feuchten, fchattigen Sandſteinen. 
b) Becherſlechten, 
2. S. Stepp; auf einer mehr und weniger aͤſtigen Cruſte 
becherartige Knöpfe, 
1. G. Beder:©t, (Cenomyce, Capitnlaria); die Wurzel 
febr verfchieden, cruften., baut: ‚ faub: und pulverarrig, 
Darauf rundlıde Eamentnöpfe mit gefarbter Haut bededt, 


aut hohlen, manhfaltig verzweigten Stichn, daß dieſe ſelbſt 
wie Straͤuchlein ausſehen. 


1. Rothes St. (G. enecifera); auf gruͤnlich grauer, rauher 
Cruſte viele kreiſelförmige Stiele mit hochrothen Samen: 
Inöpfen. Herba mlusci pyxidali, 

In trockenen Wäldern auf der Erde, auf Steinen, gibt 
eine rothe Farbe, gegen den Keuchduften, Diefe, fo mie die 
"ähnlichen pflegen zu fproffen, dag oft auf einem Schildchen 
wieder neue Stiele ftehen, 

2.Braunes&t.(0, pyxidata); auf arünfichgrouft pulveriger 
Erufte freifeiförmige Stiele mit braunen Knöpfen,’ Herba 
musci pyxidati. 

Häufig in allen Wäldern auf der Erde, auf Holz und 

Moos, gegen den Keuchhuften, 

3. Schlankes St. (C. gracilis); ziemlich fo, die Knopfſtiele 
aber fadenformig. 

Ebenfalls fehr haufig in allen, Wäldern, mechfelt ſehr 

in Formen und Größe, 

4. Renntbier:©t. (C. rangiferina); >ujchelformig, „es er: 
‚ heben fih fat ohne Unterlage 1 —2 Zoll lange, yrünlid: 
weiße, febr äftige, gleichhohe, umgedogene Stiele m brau: 
nen Samenfnöpicen.. 

Sehr häufig auf dem Boden in frocfenen Sichtenwäldern, 
wo es große Nafen bildet, In Yappland. dient diefes Pflaͤnz⸗ 
chen den Rennthieren vorzüglich des Winters zur Nahrung; 
ſie ſcharren es aus dem Schnee. 

2. G. Rinden-St. (Stereocaulon); auf einem fnerpelartigen 

ſteifen Beſen lieben freifeitorwuge , tıelofe Samentnöpfe. . 

1. Graues &t. (St, paschale); auf einem bläufiagrauen, 
furzäftigen Befen lieben Ichwarzoraung Knöpfe jerfireuf‘ ud 
an den Enden gehäuft. 

Auf der Erde in Wäldern. und Haiden, 

ce) Schr fledhten. 

3, S. Stipp (Usnea); auf einem fadenformig verzmeigten, 
-bartartigen Beſen find eſarzte grricpfarbige Samen⸗ 
ſchildchen. 

In Menge in allen Waͤldern. 

21 
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u 3 Aufrechtes St. (U. orida); die haarfoͤrmigen Zweige fin 
grünlichgrau und ſtehen aufrecht auf he in —8 
ten Wäldern. 

4. ©. Srupp; auf firauchartig verzweigten Blättern, alfo 

flachen Aeften ſtehen Samenſchildchen. 

1. G. HornzS t. (Cornicularia); aufrechte, furzäftige Straͤu⸗ 

er, mit, ſchiefen, gezaͤhnten, etwas verſchieden geiärbien 
 eliges ©. (0 
1. Stade iges St. (O. acnleata s. spadicea); Befen hell 
braun, aufrecht, Schildchen ———— —— 
Auf Felſen. EN 
9. ©. Af:©&t, (Ramalina); Laub ftig, zerriſſen, fteif, die 
Sdildchen did ,, unfoͤrmlich, flach, ohne Franzen und Zähne, 
gleichfarbig. Baͤume. 
1. Breites St. CR. fraxinea); Laub glatt, äftig, grau, 
Zweige fämal, Samenfhildgen weiß, geſtielt, zerſtreut. 


Auf Bäumen; Zwetſchenbaͤumen, Pappeln. u 
2. (,;,&t. (RA. farinacea); Sträudlein en: 
? “ku, Schildchen am Rande, 9 in aufreßt, Alliß, 
An Baͤumen und Steinen. — 
3. G. Etraud:©t. (Evernia); Straͤu fein Äffa, zerri 
2 Schildchen rundlich, fiiellos, gefärbt. dlein afig, zerriſſen, 
. lehen-St. E. prunastri); grünfichweiß, gabefig zerri 
7— Schildchen braun, Lerba musci ame — — u. 
ciae, Baummoos. er I 
2... Häufig anf Schlehdorn, auch Zwetſchenbaͤnmen , Ziegel, 
In Aegypten bedient man fi feiner als Brodhefe. Es wird 
Saher auf den griechiſchen Inſeln gefammelt, und in ganzen 
Schiffsladungen nach Aegypten geſchafft. 
eg, rer = — * — barbata); äffig, Aeſte 
inn, lang, bängend, ausgeſpannt li 
Sallbhen —8 arme.” pannt, runzelig, gegliedert, 
Haͤngt haufig an Tannenbäumen herunter. 
G. Kärber:'&t. (Moccella); Paub federartig, aͤſti 
u Schildchen rund, ftieoß. ig, aftıg zerriſ⸗ 
1. Gemeines St. (A. tinctoria); Laub rundlich, buſchig, 
bläulih grün, Zweige aufrecht, Schildchen zerfireut. Orseille. 
Haͤufig an den Klippen des Mittelmeers aufden canaris 
Then Inſeln. Man gewinnt aus ihm durch eine Beize mit 
‘Harn und Sode Die gejchägte Yurpur⸗ oder Drfeilles Sarber 
welche daͤufig im Handel il auch Lackmus. — 


6. Zunft. Laub⸗Wurzler. Raſpen. 


Die Wurzel iſt in eine feichförmige, freye, nicht auflledend ⸗ 

oder ——— Haut cusgebchnt, ‚melde — ee ga 
Ba, 5, n trägt. | 

Hieher gehören die größten und ſchoͤnſten dieſer Drdnung, 

Indem manche einen Fuß lang und fait eben ſo breit werden, 
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auch aus mehr pflangenartiger Subftanz beftehen, als die vori⸗ 
gen. Sie find auch nicht mehr fo innig mit den höheren Pflan⸗ 
zen oder mit Steinen verfchmolzen, fondern liegen größtens 
theils nur locker auf, und find meift durch murzelartige Fa⸗ 
fern auf der Dberfläche mit der Erde in Verbindung. Zu 
den Farbeftoffen kommen hier noch fehr nahrhafte Stoffe, bes 
fonders Sallert, welche bey den vorigen fehle. 


1. S. Flatt (Gollema); auf einer harten, leimartigen, ine 
Waſſer aufmweichbaren, laprigen Hautrinde fliellofe Sa⸗ 
menſchuͤſſelchen. 

1. Schwarzes F. (G. nigrum); auf förniger, ſchwarzbrau⸗ 
ner Cruſte runde auch ſchwarze Samenſchüſſelchen. 


Auf Kalkſtein, an Mauern. 


2. S. Flett (Parmelia); das Laub iſt meiſt blattartig, 
weich, lappig, unten behaart oder gefurcht, darauf bald 
geſtielte, bald ſtielloſe, wenig vertiefte Samenſchildchen. 


Es gibt ihrer fo viele und von fo verſchiedenem Bau 
and Aufenthalt, daß fie beffer getrennt würden, Marche find 
völlige Ueberzuͤge, wie die der erften Zunft, andere vergmweis 
gen fich wie die Strauchartigen der zweyten Zunft. 

1. Gewimpertes F. . ciliaris); Laub grau, unten weiß 
und gefurdt, Lappen fchmal, gewimpert, Schildchen vertieft, 
blaͤulichſchwarz, gegen das Ende, 


An Linden, Pappeln, Eichen, 


2, Stern:%. (P. stellaris); Laub flernförmig, grau, rums 
zelig, unten weiß mit grauen Faſern, Lappen vieltheilig, 
Schiildchen ſchwarz, ändert noß die Farbe nid. 

Häufig an Bäumen, Zwetichenbäumen. 

5. Stein: (P. saxatilid; Laub ziemlich flernförmig, gru: 
dig, raub und grau, unten ſchwarz und faferig, Lappen 
ſchmal, ausgeſchweift, Schildchen braun, Rand geferbt. 
Herba Usneae s. musci cranii humani, Todtenfopfnoos. 

An Steinen, Bäumen, liefert auch Perfio, wurde aus 
Aberglauben gegen Sallfucht und Blurflüffe gebraucht, 

4. Wand-F. (P. parietina); Laub rund, dottergelb, unten 
blafjer, falerig, Rappen rundlih, gelerbt, Schildchen flach, 
hochgelb, Rand gan;. 

Die gemeinſte, fehr haufig an Bäumen, Wänden, Brets 
tern, jung grünlich, maß rothgelb, alt meißlih, gibt eine 
gelbe Farbe, mird gegen die Gelbſucht und Ruhr gebraucht, 
wahrfcheinlich wegen der gelben Farbe, 

5. Linden:%. CP. tiliacca); Laub rund, erdfarben, unten 
braunſchwarz, Lappen ausgefhmweift, gelerbi, Schildchen 
braun, Rand gelerdt. 
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3. S. Flitt (Cerraria); Laub häufig, lappig, unten ohne 
—— Schildchen rund, wenig vertieft, ſitzen ſchief am 
ande. 
1. Brod-% C. islandica); Laub gruͤnſichgrau, an der Wur— 
zel roth, Lappen ſchmal, aufrecht, geſurcht und gewimpert, 
Schildchen flach, braun, Rand ganz. 

Auf der Erde in allen Bergwaͤldern in Menge, Beſteht 

fat ganz aus gallertartigem Stoff, ift daher fehr nahrhaft, 

wird in der Auszehrung gebraucht, und In theuern Zeiten 
vortheilbaft unter Brod gebacken; ift etwas bitter, 

2, Wahholder:f. (C. jüniperina); Laub bfaßgelb, unten 
fatrgelb, Rappen ſlach, aufrecht, ausgefreffen,, fraus, Schild— 
dien braun, Rand gekerbt. 

Häufig unter Wachholderbuͤſchen, färbt gelb und wurde 


Hegen die Gelbfucht gebraucht, um Gleiches mit Sleichem zu 
vertreiben, 


4 ©. Slutt; Laub lederartig; Unten zottig oder aderig, 
liegt meift auf der Erde, 


1. G. Zötten- F. Glicta); Raub federartig, mit breiten Lap⸗ 
pen, unten zottig, gefledt, Schildchen rund, did, flad, ſtiellos. 


1, Lungen: %. (St. pulmonaria); Laub negarıig, oben grün, 
dann leberbraun, unten braun, mit filzigen Roſtflecken, 
Lappen ausgefhweift, adgejiugt, Schildchen braun, gegen 
‚den Rand Ä | 

An Waldbäumen, Buchen und Eichen, fehr groß, dient 

zum Gerben des jchwachen Yeders, fonft in Lungenkrankheiten, 
mwahrfcheinlich wegen Aehnlichkeit der Farbe, auch in der 
—— und wegen ſeiner Bitterkeit ſtatt des Hopfens zu 
zier. 
2. G. Ader F. (Peltidea); Laub lederartig, unten aderig 
und wollig, Schildchen rund, flach, auf den Seitenlaͤppchen. 

1. Graues 3 (P. aphthosa); £, lederartig, grau, naß blaͤu— 
lich grün, glatt, unien negartig ſchwarz geadert, Schuͤſſel— 
chen rothbraun, aufrecht, am Ende langer, ſchmaler, umge— 


ſchlagener Lappen. Sonſt Herba musci cumatilis, als 
Purgiermittel. 


Auf feuchten Waldwieſen und in Wäldern ‚unter Wachs 
holderfteäuchern, gegen Würmer und die Schwaͤmmchen der 
Kinder, | BER 
2, Hunde:%. (P. canına); Laub lederartig, flah, oben wol- 
fig, gelbgrüun, dann grau, unten weiß, mit braunen negars 
tigen Adern, Schildchen rotbraun, aufrcht an umgefhlas 
genen Läppchen. Sonſt als Herba musci s. Lichenis ca- 
nini terrestris in Den Apotheken. 


Sehr häufig in moosreihen Wäldern auf der Erde, an 
Ackerrainen, wird oft fußgroß und iſt überhaupt die größte 
Pflanze diefer Ordnung, gegen Die Hundswuth. 
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3. Geſchaäͤcktes, F. P. venosa); Laub lederig, oval, auffteis 
gend, oben grün, unten weiß, mit fchönen braunen Adern, 
Lappen runduch, Schiſdchen rotbraun, flab, am Rande. 


An Wäldern, an den Rändern von Hohlwegen, Gräben 
und Gruben, 


EI. Ordnung. Bluͤthen-⸗-Wurzler. 
Grünes, zelllges Laub, ohne Rippen von Spiralgefaͤßen, mit quer: 
auf;pringenden oder viertlappigen Samencapieln. 
Diefe Pflänzchen find gewoöͤhnlich nur einige Zoff, felten Epanne 
fang, entwgder einfache Häute, oder fleine befenartige Stengel rings— 
um mit einfachen, grünen Blättchen, wie mit Cchuppen beſetzt, und 
tragen entweder auf der Haut ſelbſt, oder «uf den borftenförnig 
verlängerten Stengeln länglihe, große Samencapieln, Die fi bey 
einigen in vier Klappen fpalten, ben den meiften aber quer 
* auffpringen. 

Die Bluͤthenwurzler find über die ganze Erde verbreitet, 
und bilden gleichfam einen Teppich über ihre ganze Oberfläche, 
Sie lieben vorzüglich Feuchtigkeit und Schatten, menise dag 
Waſſer felbff, und menige durre Seifen, mie die Mark; und 
Stockwurzler. Ungeachtet ihrer großen Menge find fie Doch 
nicht fehr manchfaltig, fondern faft alle nach einem feiften 
geformt; auch enthalten fie wenige ausgezeichnete Stoffe, 
durch welche fie dem Leben Nugen oder Schaden brächten, 
Man wendet fie nur im Ganzen an als Streu, als Stopfiwaare 
zwifchen hölgernen Wänden, zum Einwickeln und Einpacken 
zerbrechlicher Dinge, z. B. der Mineralien, Släfer, und end⸗ 
isch als Zierrathen im Fünftlichen Landfhaften. Wenige find 
in den Apothefen, und was unter dem Namen Faͤrbermoos 
geht, gehört zu den Stockwurzlern. | ‘ 

Beym erften Blick kann man drey verfchiedene Haufen 

erfennen. 
1. Die Hautmoofe find rafpenartige, aber grüne und 
zellige Häute, auf denen noch faubartige Samen mie bey 
den Nafpen vorfommen, aber dabey auch Kapfeln wie bey 
den vollfommenen Moofen. 

Man findet diefe blaßgränen Haute gewoͤhnlich im Herbft 
auf der feuchten Erde der Stoppelfelder, auch als fchmale 
Lappen in fchlammigen Teichen zwifchen den Warferlinfen, 
ohne alle Wurzeln, 

Andere haben an der Mittelrinpe eine Art Filz, womit | 
fie an der Erde veftkleben,. liegen gewöhnlich am Rande 
fchattiger Orte. on 

2. Die Leber; Moofe find ebenfalls nur Häute, welche 
ſich aber in ziemlich regelmäßige Blaͤttchen theilen, die meift 
wie ein Federbart einander ‚gegenuber ſtehen. Sie haben am + 


* 
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Ende der Blätter Staubhäufchen, wie die Stockwurzler, aber 
außerdem Lapfeln, wie die Moofe, Die jedoch vierflappig find 
und in denen die feinen Samen an gewundenen Fadchen hängen. 

3. Die Achten oder die Laubmooſe haben Blaͤtichen 
um dei Stengel und queraufipringe:de Gapfeln mit Mügen, 


7. Zunft. Samen: Würzler. Soͤllen. 
Die hanıförmige Wurzel agtefreyt Exuen und famenartige runde, 
tlappenlofe Gapfeln. 


Grüne Haute mit zerfireutem Eamenpulver und auserdem Cap⸗ 
feln mu Eowen, obne Etiel, Klappen und Tedel. 


Die, meiften fiegen auf feuchter, fchattiger Erde, in Furchen 
un? Gräben, wenige im Waffer wıe die Watte, und diefe feinen 
nit berzugehören, Die Samen. reifen am Enbe des Sommers. 
Sind ohn Tırsen, 

1. S. Laſche (Riccia); Laub an der Erde wie Raſpen, 

mit weißem Keimpulver bedeckt oder mit kleinen Saͤul—⸗ 

ſchen; außerdem runde Sapfeln mit rother Narbe im Laub 
ſeloſt, enthalten längliche braune Samen. 

1, Shwimmende R. cR. Aluitansı; Laub flab, häutig, 

über Zoll fang, gabelig, Lappen fiumpi, ihmal. 
- Schwimmt in fchlammigen Teichen zwifchen Binfen und 
Mafferlinfen, häufig. a 
. 2 Graue 2. cR. glauca); Laub vertieft, eingefhnitten, Lap⸗ 
pen fangfıd, geerbt. | 

Klebt im Herbit häufig an der feuchten Erde zwifchen den 

Stoppeln, an Gräben, | 


2. S. Plauſe (Blasia); fo, dunfle Puncte aus dichtem Zel⸗ 
lengewebe beftchend ragen an der Unterfläche des grünen, 
zelligen Laubes vor, außerdem auf der Mittelrippe aber 
oben flaſchenfoͤrmige, nicht auffpringende Gapfeln mit runs 
« den Samen, 
1. leine P. G. pusilla); Laub bellgrün, haͤutig, rundlid, 
MR flebt an der Erde, vichter ſich aber auf, Gapfelr 
T Id. 
An trockenen Grabenrändern , befonders in Sandboden; 
die Eamen feimen auf der, Pflanze felbit und erfcheinen zuerft 
mit einfachen, Dann getheilten Blättcyen, — 


8. Zunft, Groͤps⸗-Wurzler. Waͤnne. 
Die laubſörmige Wurzel irägt volllommene klappigt Capſeln. 


Das grüne, zellige Raub hat meiſt gefiederte, ſtumpfe Rappen, trägt 

Die regen Samen in Häufchen gefanımelt am Ende der Blätter wie 

Drufen, und zwey oder viertlappige, oft geftielte Gapfeln mit Sa— 
men an elaſtiſchen, gewundenen Faden (Samenſchleudernd. 


Diefe Pflanzen finden fich ziemlich haufig in den Waldern, 
toie; die eigentlichen Moofe, und werden im gemeinen Leben 
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auch als ſolche behandelt. Wegen ihrer ſtumpfen und druͤßi⸗ 
gen Kappen hat man fie febermoof eigenannt, 

‚Es fehlen ihnen meift die Saftfäden der Ächten Moofe, 
auch! fommen die Sapfeln nicht aus roſen- oder blumenartigen 
Blattwirteln, wie bey jenen, fondern aus einer Felchartigen 
Scheide, Ä 

Die Marhantien find mehr unregelmäßig getheilte, 
grüne Kappen, an deren Mittelrippe fih ein Filz finder, wo— 
mit fie an der Erde veſtkleben. Man findet fie gewöhnlich 
an ichattigen Bächen und Gräben, | 

Die eigentlichen febermoofe oder Jungermannien 
find vollfommen regelmäßig, in gefiederte oder federartige 
Blaͤttchen getheilt , und haben eine Mitteltippe oder Ark 
Etengel, wie die Ächten Moofe, Es gibt eine große Menge 
hievon. Eie hängen an Baumen, Wurzeln, $elfen, liegen 
auf der ‘feuchten Erde zwifchen Moos u. f. m. Manche find 
fpannelang und fehen farrentrautartig aus, 


1. Sippfhaft Mark: Wänne, 
Unfsimlihes Laud mar Knoſpen in gejäbnten Beeren, und mit 
zweytlappigen Gapieln. 

1. S. real (Anthoceros) ; grünes Laub ‚ zellig, darauf 
gezähnte Becher mit gelben , linienformigen Körperchen, 
außerdem zweyklappige Gapfeln mit Müse und Mittel, 
fäulchen , viele borflige Samen an Bänvdern, 

Aus den linfdrmigen Knoſpen hat man noch feine jungen 
Hflänzchen entfiehen fehen. Sind wahrſcheinlich fchon Anz 
Deutungen von Staubbeutel. | 

.Gedüpfeltes B. CA. punctatus); Raub aus | 

: raus, gedüpfeft. E { ausgeſchweift, 


An nackten Grabenwaͤnden, zwiſchen Stoppeln, Capſeln 
im October reif. 


2. Sippſchaft. Stock-Waͤnne. 


iemlich ſo, aber in gemeinſchaftlichen Knoſpen ſtecken Körner wie 
taubbeutel, und zugleich —— mit einer Narde und Samen 
mit Faden. 


2. S. Brel (Targionia hypophylla); kleine ovale Haͤute 
mit weißen Warzen, auf der Unterſeite — Haͤutchen, 
am Ende der Lappen braunrothe Fruchttnoͤpfe. | 

Klebe auf Selfen, felten. 
3. Sippfhaft. Bluͤthen-Waͤnne. 


iemlich fo, träg aber Scheinblumen, achte Knoſpen in Bechern 
2 —R Schildchen und vierklappige Gapfeln. — 


3. S. Brill (Narchantia); Laub haͤutig, zellig, grün, 
lappig, unen bangen gefaltete, filzige Haͤutchen, auf der 


530 (Elaffe IV, Wurjler. Ordn. IL) \ 


Mitte ſtehen gezaͤhnte Becherchen, worinn Tinfenfürmige 
ächte Keime, außerdem Schildchen mit birnförmigen Korz 
pern, vielleicht ale Staubbeutel, endlich geftielter Frucht? 
böden, woran gezähnte Kelhe oder Capſeln umgefehre 
figen, mit Samen, Schläuchen und Schleudern. 


: Gternleberfraut. Werbreiten an den feuchten Orten, mo 
fie wachfen, einen angenehmen, getvürzhaften Geruch, alſo 
wie Blumen. Der Filz vertritt die Stelle der Wurzelzafern. 

1. Kegel-B. (M. conica); Frudıböden fegelförmig, feine 
Schildchen. 
Haͤufig in Brunnen, an den Steinen derſelben uͤberm 
Waſſer, auch in ſchattigen Graͤben und Baͤchen. 
Stern-B. (M. polymorpha); Fruchtboͤden ſternfoͤrmi 
* 7— 10 Strahlen, — 2— gefticit, mit 0—O9 Rem 
Raub Dinner, balbdurdfidtig, die Becher befonders häufig. 


Auf feuchten Wiefen, zmifchen Moos, an naffen Eteis 
nen ziemlich haufig. Die Sterne und Schilder kommen fchon 
im April und Auguſt. Die Becher fommen im Herbſt. 


4. Sippfhaft. Fruht: Wänne, 


Wurzel flengelartig mit Mittelrippe und regelmäßigen, meiſt gefies 
derten Blaͤtichen, trogen Samenbäufden, beutelartige Stnopfe, und 
eimgelne, vierflappige Capſeln ın Kelden mit Narben, Gaftfaden, 

eine Müge, Samen an Schleudern. 


Dieſe Pflanzen find alfo offenbar höher und edler als 
die vorigen; auch gleichen ihre Kapfeln wahren Früchten, ins 
dem fie einzeln am Ende der Stiele ftehen, befonders gehäuft 
und ziemlich hart find. Gie lichen feuchte, ſchattige Orte, 
und find gewöhnlich unter Achten Moofen. E 


4. S. Brul (Jungermannia); Laub haͤutig, Tappig, grün, 
oft zufanmmiengefeßt, aͤſtig und blattreih, an der Spitze 
der Blätter Häufchen von braunen Samen (Keimpulver), 
oder im Laub felbft anders gefärbte Körperchen mit Staub, 
oder auch geftielte Knöpfchen mit Staub, außerdem 4klap⸗— 
pige Capſeln mit abfalliger Müße, geftielt, mit gedüpfel; 
ten zelligen Samen an Spiralfaͤden; um den Etiel kelch— 
artige Dlättchen und oft Saftfaͤden. 


Es gibt an 150 Arten, wovon die größten bey ung 
faum 6 Zoll lang werden, gewöhnlicd) nur I—2 Zoll, Man 
hat aus dem Keimpulver und aus dem Samen in den Capfeln 
junge Pflänzgchen erhalten. Die geftielten Knöpfchen find 
wahrſcheinlich Andeutungen von Staubbeuteln. 
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a) Paubartig, ohne &tengel und Zweige, 


1. Blatt:8. (J. epiphylla); Laub ausgefchweift, Capſeln 
oben in der Mitte, im Herbfl ın vertieften Kelchen, werden im 
Srubjahr 1% Zoll lang geftielt. 


Das Laub liegt auf des Erde an feuchten Drten mie 
Brill (Marchantia), 
b) Mit Stengel, Blättchen ſchuppenartig über einander. 

2. Tamaristen:®. (J. Tamarisci); graugrün, zufammenge- 
fegt gefiedert, Blätthen ziegelartig angedrudt, rundlid, unten 
nit Zachen Nebenblaͤtichen bededt, Zweige am Ende breiter. 
An Felfen, Wurzeln, häufig unter bemoosten Wachhols 

der; Sträuchern, blüht das ganze Jahr, 

5. Breite6 8. (T. dilatata); braun oder ſchwarzgruͤn, viels 
fach gefiedert, Blaͤttchen ziegelartig, conver, rundlid, Reben 
blaͤtter fo, . 

Häufig an Bäumen, Obſtbaͤumen, in Waldungen, an 
Selfen, blüht das ganze Jahr. 


c Stengel gefiedert, obere Blaͤttchen lappig. | 

g. Kriech en dejs B. (J. reptans); Stengel kriecht, doppelt ge⸗ 
fiedert, Blaͤttchen vierzaͤhnig. 

Auf der Erde und an Wurzeln, in Waͤldern uͤberall. 

6. Wald-B. . nemorosa); 2—5 Zell lang, aufredt, äftig, 
Blärthen gewölbt, zweyloppig, gewimpert, ber obere Rappen 
fleiner, auffteigend. 

In Büfchen , an Hohlmegen, Pfaden, naſſen Zelfen 

gemein. ee er 
6. Drevlappiges 8. (J. trilobata); 6, Zoll fang, ziemli 

aufrecht, wenig äflig, Schläge Wurzeln, Blätthen gewoͤlbt, er 
fich vieredig, Dreylappıg. 
An Baummurzeln, ift die größte Art in Deutfchland, Die 

Eapfelborfte über X 300 lang. 


d) Stengel einfeitig gefiedert. 
7. Kreu elartiges 8. (J. asplenioides); aufredt, äftig, einfach 
gefiedert, Blaͤtichen fiederig, oval, gemimpert. 


An Bäumen, Mauern, Felſen, am feuchten Drten überall, 


9. Zunft. Blumen: Wurzler. Mooſe. 


Die Wurzel trägt auf einem blattreichen Stengel Scheinblumen. 

Kleine befenartige Stengel ſchuppenartig von grunen Blaͤtichen 

bededt, sreiben and eıner friwartigen Hülle eine Borſte mit einer 

Gapfel, Die quer auffpringt, von einer haarigen, id unien abtren⸗ 

nenden Mütze vedeckt iſt und innwendig ein Saͤuchen und viele 
ſtaubartige Samen enthaͤlt. 


In einer Kelchhuͤlle ſtehen gewoͤhnlich viele junge Capſeln 
mit Narben, wie in einer zuſammengeſetzten Blume, wovon 
aber alle bis auf eine verfümmern, und nur dieſe fodann mit 
einem langen Stiel, des fogenannren Borſte herauswaͤchst. 


352 (Eloffe IV. Burjler. Ordn. III.) 


Neben und greifen den Capſeln ftehen in der Blume noch 
keulenfoͤrmige Körper, welche Scheinbeutel zu feyn fcheinen 5 
außerdem noch feine gegliederte, eigentlih aus Zellen bes 
fiehende Fäden, wie Staubfäden; es find noch mehr verkuͤm⸗ 
merte Andeutungen von männlichen Theilen, und werden Saft⸗ 
fäden genannt. Wo ſolche da find ohne Capfel, nennt man 
es männliche Bluͤthen. Die Müße über der Capfel koͤnnte der 
Blume entſprechen. Man fann auch eine Mooscapfel als 
einen Pilz anfehen, von dem die Müge der Beutel oder Wulft 
wäre, obfchan fie unten abreißt. — Laubmoofe, 

Die Mosfe wachſen vorzügfih am, feuchten, fchattigen 

Drten, daher meift in Wäldern; fie fönnen fehr die Kälte 
ertragen, tragen Daher Eapfeln im Winter und kommen fehr 
häufig im Falten Ländern vor. Was die Gräfer für die Wies 
fen find, das find die Moofe für die Wälder. Sie enthalten 
Fine befonderen Stoffe, und fünnen als Nahrungsmittel gar 
nicht in Betracht Foramenz auch nicht als Tärbeftoffe, Sie 
dienen nur zur Streu, zum Einpacen und Verſtopfen. 
— Die Mooſe ſehen faͤſt alte einander gleich, indem fie aus 
. Borften beftehen, die ringsum faft der ganzen Laͤnge nach von 
dünnen Blättchen bedeckt find, und alle eine Capfel mit einer 
Muͤtze haben; ‚Einige bleiben aber einfach, andere verzwei⸗ 
gen ſich, viele find aufrecht, andere niedergebogen , viele 
leben im Zrocenen, mande in Sümpfen. 

Die Hauptunterſchlede beruhen in der Capſel; diefe Anz 
dert in der Geſtalt und — im Bau der Muͤndung, 
fehr ab. Sie iſt rund, laͤnglich, eckig, hat unten einen Kno⸗ 
ten oder Anſatz u, dgl. Bey einigen fpringe der Deckel nicht 
ab, ben den meiften thut er es aber, Dann iſt der Rand der 
Capſelmuͤndung gewöhnlich mit einer oder zwey Reihen Zaͤhn⸗ 
chen oder Wimpern befeßt, welche die Zahl vier halten, 4, 
8, 16, 32, 64. Diefe Fahne fcheinen Andeutungen von Klapz 
pen zu feyn, da die Wänne deren vier haben, Bey den Moos 
fen vermehren fie fih nur, Diefe Zaͤhnchen ficht man zwar 
mit freyem Auge, doch werden fie Durch eine Glaslinfe Deutz 
licher. Sie find leider faft das Einzige, wornach man die 
Mooſe in der jegigen Zeit eintheilt, obfchon fie gar feine 
Stuffenfolge in der Ausbildung diefer Pflanzen anzeigen, 

Es gibt nach der Vollkommenheit vier Stuffen der Mooſe: 

1) Sole, melden irgend etwas fehle, entweder die 
Blätter, oder die Borſte, oder fie fpringen nicht auf, und 
find, wie mans nennt, ohne Deckel, 9 

2) Solche, welche Blaͤtter und Borſten haben, worauf 


aber eine einfache Capſel, ohne Anſchwellung oder Knoten 
darunter, ſteht. Be 
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3) Solche, deren Capfel auf einem folchen Knoten ficht 
und zugleich mit einer Müge, wie alle vorigen bedeckt ift, 

4) Endlich folhe, deren Capſeln auf Borften aſt⸗- und 
blattreiher Etengel fiehen, aber eine Müge haben, welche 
oben jerreißt und unten fiehen bleibt, wie Achte Blumen, 

In die erfte Abtheilung gehöre vorzüglich dag fogenannte 
Bartmoos (Phascum), melches feinen abfpringenden 
Deckel hat und ein kleines Moos iff, das an Gräben und auf 
iefen vorkommt, 

Der Anführer der zweyten Abtheilung ift das Aſtmoos 
(Hypnum), deſſen capfeltragende Borſten aus Seitenaͤſten 
kommen, und dag fich faft überall in Menge finder, 

In der dritten Abtheilung find fehr ſchöne Mooſe; z. B. 
das Blafenmoos (Splachnum), welches gewöhnlich im 
Eümpfen vorkommt, und das Daarmoog (Polytrichum), 
welches über Spanne lang wird, und wie ſchoͤn gefärbte 
Haare ausfieht, F en | 

Dad Torfmoos (Sphagnum) fielft endlich die vierte 
Abtheilung vor; es wacht im Waffer, wird fehr hoch und 
hat fchwimmende, chpreijenartige Zweige, 


1, Sippſchaft. Mark⸗Mooſe. 
Unvollkommene Mooſe; es fkehlt Stengel und Laub, oder der borz 
ſtenfoͤrmige Capſelſtiel, oder Die Capfel oͤffnet ſich nicht deckelartig. 
1. Zellenſippe. Maſch (Buxbaumia); ein bloßer Knollen, 
auf dem der Gapfelftiel, ohne Stengel und fat ohne alle 
Blaͤttchen, Capſel unten kroͤpfig, oben häntig, Deckel fes 
gelförmig, hängt an einem beutelformigen Säulchen, Müs 
ge glatt, abfallig;, die Muͤndung mit einer fegelförmigen, 
gefalteten Haut befeßt, um Die meift noch Ninge von Wims 

pern und Zähnen, 
.Gemeines M. cB. apylla); faum 15 30 r 
” —— und Slärter, —— —— ER KP —5 
opale, ſchiefe, unten rothe, oben gelbe Gapfel, mit rorhbrau: 
ner Müge, Mundbefog von Wimpern und Zähnen. 
In bergigen Nadelwäldern. | 


2, Aderfippe. . Mauſch (Phascum) ; fehr Hein und faft ohne 
Stengel aber mit Blättchen, Capfel faft ſtiellos, rundlich, 
falle ſammt Dem fpisigen Deckel ab, Müge fehr Klein, maͤnn⸗ 
Jiche und weibliche Blüthen beyfammen meift am Ende. Ohn⸗ 
mund, Bartmoog, 

1, Stengellofes M. (Ph. acaule); ohne Giengel, Blätter 
ovallanziriformig, ohne Rippe, flach, aufrecht, gejähnt, Cap: 
| fel geftieft, 

Auf ferfent Lehmboden, an Gräben und Rainen, reift im 

Winter und Fruͤhjahr. 
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2. Bfriemenförmiges M. Ph, subulatum); ein furzer, 
etwas äftiger Stengel, Blaiter pfriementörmig, offen, Rip: 
pen länger, apfel ſtiellos. ü 
Auf fettem Hoden an fihattigen, feuchten Stellen, in Hohl; 
wegen, Schlüften, blüht im Fruͤhjahr und Sommer, 


3, Droſſelſippe. Moſch (Gymnostomum) ; der Deckel 
fpringt ab , aber die Mündung ift ungezaͤhnt, Kapiel 
rundlich, Geſchlechter auf 2 Stoͤcken, Blüthen feitlich 
und am Ende, 

1. Abgeſtutztes M. (G, truncatum); Stengel einfach, Blaͤt⸗ 
—— laͤnglich, ganz, Rippe ragt vor, Capſel oval, ab 

, gt . 
Auf Lehm, an Hohlwegen, Gräben häufig, fragt im May. 


2. Sippſch. Stock-Mooſe. 


Volllommen Moofe mit Stengel, Blättern, Borfte und Tüte, die 
Gapfel iff rundlih ohne ein Fnoten darunter, hat einen, abfprinz 
genden Dedel und eine doppelte Zahnbefegung um bie Mundung. 

In diefe Abtheilung gehören bey weitem die meiften 

Moofe , welche große Raſen bilden, 

4. Wurzelfippe, Meſch; Stengel einfach und aͤſtig, Cap 
fel länglich, am Ende, geftielt, in einem einblätterigen roͤh⸗ 
rigen Kelch, Muͤtze giatt, Beſetzung doppelt, aͤußere aus 
16 Zaͤhnen, innere aus Lappen und Wimpern abmechfelnd, 
männliche Blüthen feenförmig. Sternmoos. 

4. Spitziges M. (Mnium culpidatum); Stengel unten filjig, 
Blätter oval, gezähnt, offen, mit langer Rippe, Gapfeln 
meijt einzeln, oval, bangen, Dedel rundlich, ftumpf. 

Häufig in feuchten Wäldern, veift im Sommer, 

2. Better: M. (Funaria hygrometrica); Die außern Zähne 
hängen mit den ©pigen zufammen, ohne Stengel, Blätter 
oval, ganz, Kippe ganz, Borfte frumm, Capſel birnfoͤrmig, 
gefurcht, bangt, Deckel gewoͤldt, Muͤtze zuruͤckgeſchlagen. 

Gemein an trockenen Stellen, auf Schutt, an Mauern. 

Die Borſten drehen ſich nach der Witterung. 


5, Stengelſippe. Meiſch (Bryum); Stengel klein, einfach 
und Aftig, Capfel birnfoͤrmig, geſtielt aus einem einblaͤt⸗ 
terigen kleinen Kelch, Beſetzung doppelt, außen 16 Zaͤhne, 
innen Hautlappen und Wimpern, Muͤtze glatt, männliche 
Hlüthen fnopfformig, am Ende, Birnmoos, Knotenmoos, 
1. Silber: M. (B.argenteum); Stengel nadt, Blätter oval, 
—J ziegelartig, filberglängend, Rippe lauft in einen meis 
en Faden aus, Gapfel länglideval, hängt, Dedel rundlid. 
Gemein in Sand, an Mauern, auf Dächern, blüht im 

Hay, Fragt im Winter, | 


# 


(9. Zunft, Blumen » Wurjler. ) ‚335 


2. Rafen:M. (B, caelpititium); nadt, Bfätter Sanzettförmig, 
aufrecht, ziegelartig, Rand atmae umgebogen, Rippe ganz, 


Gapfel birnförmig, hängt, Dedel gemofbt. 


Auf hartem Boden, in Gärten, an Waldtraufen gemein, 
blüht im Winter, trägt im Sommer, | 
3. Apfel: M. (Bartramia pomiformis); die innere Befegung 
ift eine in 16 gefpaltene Zabne getbeilte Haut, Welte kurz, 
Blaätter fhmal, aufrecht, etwas gedreht, bläufichgrun, Caps 
feln fugelrund „ aufredt. 
In Wäldern auf fandigem Boden, frägt im Sommer, 


4. Quell M. cBartramia fontana); Stengel gefnidt, Aeſte 
IM Blätter oval, fpigig, aufrecht, einfeitig, ges 
zahnt. 


Auf fumpfigem Soden, an Auellen häufig. 


6. Laubſippe. Meuſch (Hypnum); Stengel meift äftig, bi; 
ben auf Eeitengweigen, Kapfel länglich, hängt meilt, ges 
ftielt, Deckel ſpitzig, Müse glatt, Hülle vielblätterig, 
Mundbefegung doppelt, auswendig 16 Zähne, innmendig 
16 Hautlappen mit Wimpern, männliche Bluͤthen auf eis 
nem andern Stocf, knopffoͤrmig. Aftmoog, 
1. Kriedendes M. cH. serpens); frieht, Aefte dicht, aufs 
reht, Blatter oval fpigig, offen, ziemli ganz, Rippe halb, 
— laͤnglich, krumm, haͤngt, Deckel — wenig zu: 
geſpitzt. , 
Häufig an Baummurzeln, Steinen, trägt das ganze Jahr, 
ändert ſehr ab. 
2. Ufer: M. (H. riparium); Tiegt, ſchlaͤgt Wurzeln, Blätter 
oval, Toigig, Kippe halb, offen, Capſel oval, hängt, De 


. . 


del tegelformig. J 
An faulem Holz, Pfaͤhlen in Waſſer, an Ufern, reift im 
Herbſt, aͤndert auch ſehr. — 
3; Feuriges M. <H. rutabulum); liegt, Blaͤtter oval, fpi: 
, gig, Rippe halb, gezähnt , hohl, offen,. Borfte rauh, Gapfel 
opal, hängt, Dedel fegeliörmig, sap 
Ueberall auf der Erde, an Bäumen und Steinen, 
4. Spitziges M. CH. cufpidatum)z aufrecht, Aeſte zweirei⸗ 
dig, hide, fpigig, Blätter breit, oval, ſchlaff, aufrecht, 
zweh ſchwache Rippen, Eapiel wie vorige. 
Ueberall auf feuchten Waiden, trägt im May, 
5. Snprefenartiges M. CH. cupressiforme); fiegt, Aeſte 
er RUN Blätter ovai, fpigig , einfeitig, Rand dt ums 
geihlagen, zwey Rippenipuren, Gapfel.walzig, frumm, ge⸗ 
- neigt, Dedfel tegelformig. | 
An faulen Wurzeln, auf der Erde, an Steinen überall 
in Menge; ändert ſehr. | 


Rreuelarsiges,M, cLaskea trichomanoides); ohne 
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Mimper, liegt, Blätter oval, pipe rund, gezaͤhnt, Rippe 
hafk Cavfe“ und Dedelihnabel ſchief. 
Häufig an Baumwurzeln und ſchattigen Felſen, traͤgt im 
Winter. 

6. Baumartiges M. (Climacium dendroides); innwendig 
16 Baar Jane, Stengel kriecht weit, roihfiſzig, Zweige 
aufrecht, Blaͤtter lanzettfoımıg, — gezaͤnt, Nıppe 
haib, Capfel walzig, aufredt, De el pfriemenförmig, € äul: 
den ragt vor, 2—3 Gapfeln aus einer Hulle und deren eis 
nige Dugend, 

Sehr häufig auf feuchten Wieſen, trägt im Frühjahr. 

7. Beihlängeltes M. (Neckera viticulosa) ; Die 160 inneren 
Zähne wechſeln mit den Außeren, kriecht, Aeſte zerftreut, Blät: 
jer breit lanzertförmig,, Rumpf, ganz, einfeitig, Rippe, Cap: 
fel laͤnglich, Dedel piriemenformig , ſchief. 

An Bäumen und Samdfteinen, bildet große Raſen. 

8. Quell M. (Fontinakis antipyretica) ; in flarem Waffer, 
Blätter breit, oval, fpigıg, obne Rippe, aber mir Kielen, dren- 
Jählig, Copfel oval, ſtiellos in einer lelchartigen Blattbuͤlle an 
der Seite Des Stengels, Wuͤtze latt, Dedel ipisıg. auden 


16 Zähne, innwendig eine frgelförmige Haut. Hülmoos. 


In vaͤchen und Quellen an Pfählen und Steinen. Man 
fagt von ihm , es fen nicht leicht entzündlih, und bemme da; 
her Zeuersbrünfte , wenn es zwiſchen die Feuerwaͤnde geftopfe 
ift, wovon aber kein Grund einzufehen ift, 


=, Sippfd. Bluͤthen Mooſe. 


Mit Stengel, Laub, Borfle und Müge, nur ein Jabnring um die 
Mündung, unter ber Capſel ift meift ein dicker Knoten. 


7, Samenfippe. Miſch; Stengel blattreih , die Capſeln 

oft mit einen Knopf, meilt am Ende, der —— Mund⸗ 
beſetzung nur ein Zahnring von 4 oder 16 Zaͤhnen, oft ge 
ſpalten, Geſchlechter meiſt auf zwey Stoͤcken, männliche 

Bluͤthen knopffoͤrmug. Tue? | on 
1. Befen M. (Nicranum scoparium); Stengel aufReigend, 

\ Afis filzig, Blaͤtter fanzettformig, einfeitig, Gapfel einzeln, 

analih,, bangt, Dedel mit fangen Schaaßel. 


Eines der gemeinften Waldmooſe, reift im Sommer, 

2. Borflen-M. ). heteromallum'; wenig aͤſtig, Blätter 
faft boritentörmig,, einfetig, framm, zahnlos, Capſel umges 
fehrt oval, hängt, Deckel fegelförmia. 

106 An Hohlwegen in Wäldern, reift im Herbft und im Fruͤh⸗ 
A r. En re ‘ 
3. Bolfter: M. (Grimmia pulvinata); 16 zurüdgeihlagene 
3... Zahnr, Stengel atıg, politerartig, Blätser offen, langerıförs 
mig, behaart, Yorite gebogen, &apiel ellıp ıf&, gebogen, reif 
autreht Dickel gtwönn . dhnabel grad. ._ 


SGemein anf Mauern und Dächern, träge im Fruͤhjahr. 
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2. Rothes M. (Gr. apocarpa); ärlig Blätter breit lanzett⸗— 
förmig,, offen, oben behaart, Gapfel ftielos, oval, Dedel 
ſchief geſchnaͤbelt. 

Bilder Raſen auf Kalkſtein, ändert ſehr, bisweilen ſchwarz. 

6. Trichter M. (Encalypta vulgaris); Möge glockenfoͤrmig, 
ſehr groß, weit, unten ganz, Capſel glatt, aufrecht, kleiner, 
Stengel einfah, Blätter offen , fchaufelfärmig. 

An Mauern, Selfen, träge im Map. 

6. Pelles M. (Tetraphis pellucida); nur vier Zaͤhne, Sten: 
gel einfach, aufrecht, Blarter ad, oval, Gapfeln walzig, 
aufredt, am Ende. Bierzahn. u 

Auf fchattigen Bergen, an feuchten Felſen, trägt dag 

ganze Jahr. 

7. Held: M. (Syntrichia ruralis); die Haare der Belegung 
zufammengedrebt, Stengel aftig, Blätter laͤnglich, zurud: 
getdlogen, laufen ın ein Haar aus, Gapfeln ziemlich aufrecht, 

Deckel pfritmenförmig. 

Gemein auf Dähern, Mauerit, Feldern, trägt im Früps 

jahr. Es if ein Echug für Die Dächer, 

8. Mauer: WM. (Barbula muralis); Haare der Mündung eben 
fo gedreht, Stengel, kurz, fast einfach, Bläfter aufrecht, 
fdmal, laufen in ein Haar aus, Dede halb fo lang ale 
die apfel. | Ä 

Ueberall auf Dächern und Mauern, trägt im Winter, 


8 Gröpss Moos (Splachnum); Etengel einfahl, ſehr 
kurz, einblüchig am Ende, Capſel geftielt, laͤnglich, über 
einem grosen hohlen Knoten, Mimdbefezung aus 8 Paar 
Zähnen, rollen ſich um, Müge glatt, abfaͤllig. Schirm— 
moos. 

1. Blafen:G.M. (Sp. ampullaceum); Blätter ſchauftliormig, 
fpigig, der Knoten roh, umgrfehrt oval, mir langem Hals, 


Sin feuchten Wäldern, trägt im Sommer, - 5 


9. Blumen; Wroos (Polytrichum) ; Stengel lang, eins 
fach, einblüthig, Capſel bauchig oder eckig, Darunter 
ein Knoten, geftielt, fommt aus einblärterigem , röhrigem 
Kelch, Müse haarig, Mundbefegung einfach aus 32 big 
64 Zähnen, hängen mit den Spigen zuſammen, Deckel 
fpisig, männliche Sterne auf einen andern Stock. Haar⸗ 
moos, Widerthon, * | 
1. Gulden: B.M. (P. commune s, yuccaefolium); ziemlich 

einfach und über Fuß hoc, Biäıter pfriemen örmıg, Kand flady, 

ganz vffen, rüdgefrummt, Gapfel vıeredig, (nalıd, no: 

ten entiernt;: Borften haarförmıg, gelb, Dedei kegelförmig, 

mit Schnabel, 64 Zahne. Goidhaar, Herba adianti aurei. 

Gemein in feuchten Wäldern, bluͤht im Fruhahr, trägt 

im Sommer; wird über einen Zup lang, Dient zum Polflen, 
ift gelind zuſammenziehend. — 
Dfens Naturgeſchichte für Schulen, 22 
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2. Krug:©.M. gP. urnigerum); äftie, Blätter Tanzettförmig, 
esähnt, offen, Capſel walzig, aufrecht K 
del bt mit Ehnabel, 3 Zähne, u a Fe 

‚Gemein an duͤrren Abhängen, blüht im Winter, trägt 

im Fruͤhjahr. 

3. Wellenförmiges&.M.(P.undulatum); Stengel einfady 
Blätter offen, lanzettförmig ‚ walzig, vorn gezähnt, Gapfel 
Be trumm , hängt, ohne Falten, Dedel gefcpnäbelt, 
32 Zahne. 

Haͤufig in Waͤldern und Haiden, aͤndert ab, bluͤht im Som⸗ 

mer, tragt im Fruͤhjahr. | 


4. Sippſchaft. Frucht-Mooſe. 

Capſel uͤber einem Knoten, Muͤtze ſitzt unten veſt und ſpaltet ſich 

oben wie bey den Blumen. 

10. Frucht⸗Moos (Sphagnum) ; große aͤſtige Waſſer⸗ 
moofe, mit Endbluͤthen, die Zweige hängen an den Geis 
ten büfchelförmig, Blätter Hohl, ganz, Capſel oval, ges 
ftielt, Stiel durchfcheinig , Dick, oben Bad anges 
ſchwollen, Dedel kurz, Mündung ohne Zähne, männliche 

Bliuͤthen feulenförmig auf einem anderen Stock. Torfmoos, 
1. Sumpf:$.R. (S. palustre); Stengel ziemlich einfad, Zwei⸗ 
ge hängen, büfdelig, Blatter lanzeitfoͤrmig, hohl, ziegels 
artig, gruͤnlichweiß, ſchlaff. | 
Gemein in Zeichen, trägt im Auguſt. Sieht wollig aus 

und bildet dichte Filze, wodurch Teiche nach und nach im 

Suͤmpfe und diefe in Torfboden verwandelt werden. Man 

braucht e8 zum Verftopfen. Die braunen Capſeln fpringen 

mit einem Schall auf. 


IV. Ordn. Frucht-Wurzler. Farren. 

Die Wurzel befommt Spirolgefäße oder Rippen. 

. 10. Zunft. Frucht Wurzler. 
Die Wurzel erhebt fih in einen meift bfattförmigen Stengel mit 
Spiralgefäßen, und trägt vierflappige oder queraufipringende, ftiel- 
Iofe Sapfeln ‚meift in Menge beyfammen, oder zmweyerlen Fruchtbe⸗ 
Bältniffe cmeift an der Wurzel unter Wafler), wovon die einen Anz 

Deutungen von ©taubbeuteln zu feyn ſcheinen. 


Die Sarrenfräuter find auf einer — groͤß⸗ 
tentheils blattartige, vielfach gerippte Ausbreitungen, welche 
keine Staubhaͤufchen mehr tragen, wie die Flechten und Leber⸗ 
mooſe, fondern nur Capſeln, meiſt auf dem Ruͤcken des Blat⸗ 
tes F in Aehren. Beym Sproſſen ſind die Blattſpitzen ein⸗ 
erollt. | 
: Sie finden ſich gewöhnlich in Wäldern an —— aber 
trockenen Orten, die meiſten und groͤßten in heißen Laͤndern. 
Bey uns ſind ſie nur 2 bis 3 Fuß hoch, in heißen Laͤndern 
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aber faft wie Bäumchen, in welchem Falle fie dann fehr den 
Palmen gleichen. Andere flehen im Waller und tragen Sa; 
mencapfeln und Scheinbeutel an der Wurzel, oder in einer 
Aehre unter Schildchen. Sie enthalten faft gar feine ausge— 
zeichneten Stoffe, Nur die Wurzeln von einigen haben einen 
unangenehmen Geruch und dienen ale Wurmtreibende Mittel, 


Sie theilen fi in 4 Sippfchaften : | 

1. Entweder fiehen die Capfeln in Achren auf Moog; oder 
fecherartigen Stengeln, wie Bärlapp; oder 

2. Gie fiehen auf dem Nücken des Blattes felbft, wie dag 
gemeine Farrenkraut; oder 

3. ganz unten an der Wurzel, wie Wafferfarren:; oder 

4. oben in Ährenförmigen Wirteln auf einem gegliederz 
ten Stengel, wie das Schafthen, 


1. Sippſchaft. Marks Farren, 


Somencapfeln in Kehren. Achrenfarren, 


1. S. Bellen: $. (Lycopodium); eine Menge ovale, vierz 
klappige Sapfeln mit flaubartigen Samen in Nehren oder 
Blattachſeln auf einem moosartigen Stengel, Bärlapp. 


Die Bärlappen find moogartige, fußlange, meift 
äftige Stengel, welche in Aehren fehr feinen gelben Samen; 
ftaub tragen, den man befonders auf Die wunden Stellen 
ſtreut, welche fich Kleine Kinder gerieben Haben; auch beſtreut 
man die Pillen damit. Sie finden fich häufig in Bergmäls 
dern. Der Samen heißt Herenmehl, Drudenmehl. 

- 2 emeiner 3.5. (L. clavatum);. Ste 
: HR r a an Es lang, Bıätter fr — 5 


fig, zerſtreut, Aehren rund, geſtielt, paarig, der Samen: 
ftaub gelb. | 
Gewöhnlich in trockenen Haiden und Nadelhoͤlzern, reife 
2, S. Aders$.; blattartige Ausbreitungen mie ächte Far⸗ 
ven tragen Aehren mit querauffpringenden Capſeln. 
41.© Zungen:2.F. (Ophioglossum) ; zweyklappige C 
hen 3 einer einfa en — ligen Aehre. — Ne 
. Gem.. 3.5. (O. vulgatum); hat in einem Hein 
’ Blatt — kn fdmafe P dr: Bar Yehre, Bee 
Findet ih auf Waldmwiefen gewöhnlich unter Buͤſchen im 
Graſe verſteckt, nur einige Zoll lang, 
. S. Mond-A.F. (Botrychium) ; rundfide € 
E Trauben oder malte Archren. ME SAMEN Pepit Im 


1. Gemeiner M. (B. er) auf einem faum fpannelan: 
gen Stiel ein Blatt mit halbenmondfoͤrmigen Ziederblätts 
Ken und traubenartigen Achren, R 

22 
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Findet ſich auf trockenen Hügeln ebenfalls im Grafe ver: 
ſteckt, veift im May. Man brauchte ed vordem in den Apos 
theken. Mondrante, 


3, S. BDroffels$. (Osmunda) ; hat einige Suß hohe gefie— 
derte Blätter, die am Ende Vehren, wie Nifpen oder 
Trauben tragen. | 

a. Mit nad der Range klaffenden Gapfeln, die eine Spur von 

King zeigen. 

1. Gem. D. (O. regalis); Blätter Doppelt geficdert, die Aehre 
dreyfach zufämmengefegt. 

Diefes ſchöne Farrenkraut waͤchſt zwifchen feuchten Büs 
fchen und auf mdorigen Haiden, man nennt es auch Königs; 
farren und Walpurgisfraut, Die Wurzel wird gegen 
den Bandwurm empfohlen. 

b. Die Gapfeln haben einen elaftifhen Ring. 

2. Rifpen: D. (Blechnum Spicant); hat etwa Fuß hohe ae- 
fiederte Blätter ohne Samen, größere tragen ährenförmige 
fhmale Fiederblätigen. 

Findet fich, jedoch felten auf trockenen Bergen, und wird 
unter dem Namen großes Milzfraut ins Bier gerhan. 
Es foll es angenehm und gefund machen. 


2, Sippſch. Stock-Farren. 
Die Capſeln ſtehen nit in —— ſondern auf dem Ruͤcken des 
attes. 


4. © Wurzel-F.; flein, wurzelartig, die Capſeln haben 
keinen Ring, mithin kein Gelenk, ſondern ſpringen der 
Laͤnge nach auf und ſind vielfaͤcherig. Loͤcherfarren. 

Es kommen von dieſen Farrenkraͤutern keine in Europa 
vor, ſondern nur in heißen Ländern, und find kleine wurzel; 
artige Sarren , z. B. Danae. 


5. S. Stengels$.; groß, fiengelartig, die Capfeln flaffen 
auch der Länge nach, und haben einen unächten Ning, der 
aber nicht als Gelenf dient, Spaltfarren, 

Auch diefe kommen nur in heißen Ländern vor, und wer⸗ 
den nicht felten mannshod und baumartig, z. B. Angiopte- 


ris, Gleichenia, u. ſ. w. 


6. ©. Laubs$.; breit, laubartig, die Capſeln ſtehen in 
Haͤnfchen auf dem Nücken des Blattes und öffnet fih durch 
ein Gelent an einem elaftifchen Ring. 

Die Häufhen find gewoͤhnlich mit einem zarten Häut; 
chen bedeckt, welches man Schleyer nennt, das nichts an⸗ 
deres als Die abgelöfte Oberhaut if. Man kann ein fols 
ches Haͤufchen betrachten als einen Bluͤthenknopf, der un— 
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ter einer Knoſpenhaut ſteckt. Durch das Vergroͤßerungsglas 
fiedt man nehmlich, daß ein ſolches Häufc,en ang einer Mens 
ge ducchfichtiger,, rundlicher Capſeln voll Samen beftcht, 1005 
von oft viele mie eine Büchfe geöffner Mind, der Deckel 
aber an einem Gelenf von einem Ring oder Neif hängt. 

Diefe fommen am häufigften in unferen Gegenden vor, 
meiſt in trocfenen Wäldern und häufig in Felfenrigen, 

1.G. Rand :P. (Adiantum); Die Eapfelhäufchen fliehen am 

Sande des Blattes, 

1. Haar: ®. (Adiantum Capillis veneris); ein fpannelana 
ges Bflänzchen mit faft haartörmigem, rotbem Stengel und 
teulförmigen Blätthen , an deren Spitze die Capſtlhaͤufchen 
‚fißen, die mit einem Schleyerchen bededt find. Frauenhaar, 
Krullfarren. 

Es waͤchſt in Felsrigen, und wird zu einem befonderen 
Syrup gebraucht, 

2. &. GStreifen:2.; die Capſelhaͤufchen ftehen in grader Linie 
längs des Randes. Gaumfarren , Fluͤgelfarren. 

1. Adler-L. (Pteris aquilina); wird faft mannshoch, hat 
ſehr vielfach getheilte Blätter und fchneidet man den Sten— 
gel über der Wurzel quer durch, fo zeigt fih ein brauner 
doppelter Adler, 

Diefe Zeichnung fommt von braunen Zellen her, die um 
das Spiralgefaßbündel liegen, Es ift das größte Farrenkraut 
in Europa und nicht felten an fteilen Felswaͤnden. 

3. G. Strich-L.; die Capſelhaͤufchen liegen in Strichen längs 
oer Querrlppen. Bern 

1. Mauersß. (Asplenium Ruta muraria); einige Zoll lang, 
Doppelt gefiedert, bat feilförmige, geterbte Blatthen, die 
Fruchthaͤufchen flehen in abgebrodenen Linien auf dem Rıts 
fen des Blattes. 

An diefen Capfeln fieht man unter dem Microfcop den 
elafifchen Ring am dentlichfien. Es war officinell und fin 
det fich an allen alten Mauern in Menge. 

2. Brauner, CA. trichomanes);z ziemlich fo, etwas größer, 
Stengel söthlih, Das Laub nur einfach gefisdert. 

An Felfen und Mauern, gemein , fonft unter dem Na 
men Adiantum rubrum officinell. 

3. Milz: 2. (Grammitis Ceterach) 5; auf nur einige Jotl 
lang, das Laub einfach, zerrifien, der Rufen ganz voll 
rotbbrauner Schuppen wie Epreu, worunter die Gapfelhaufs 
dien verftedt liegen, Dagegen feine Schleyerden haben. 

In Felsritzen. Ehemals officinell, . 

4 Zungen:®, cScolopendrium); ganz einfache, fpannelange, 
zungenförmige Wurzel s Blatter, unten etwas herzformig, 
‚an der Spise oft etwas fraus. SHirfchzunge. 

Ä 8 feuchten Felsritzen, gern an Brunnenmauern, offi⸗ 
aAnell. 
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a. G. Ruͤcken-L.; die runden Capſelhäufchen auf ber ganzen 

Ruckfeite hiufig, zerſtreut, meiſt mit Schleverchen. 

Unter dieſen ſind die haͤufigſten und groͤßten Farren von 
Europa, die ſich faſt in allen trockenen Wäldern finden. 

1. De L. CAcrostichum septentrionale); Meines pflaͤnzchen 
wie Milz 2.5., deſſen Ruͤckfeite mit Capſeln und draunrothen 
Spreuern bededt ift, 2— 3 Zoll lang, ſchmal, gabelig. 
Sieinfarren, Steinſchlange. 

An Felſen, Alpen. 

2. Gem. 2.%. (Polypodium vulgare) ; bie aͤufchen fliehen 
in Düpfel gefammelt, das Laub ift 4 bi ı Fuß bed, nur 
fiederartig zeripalten, fein Schleyerchen. Engelfüß 

Die Wurzel ſchmeckt ſuͤß, daher in den Apoıhefen. An 

Selsrisen, alten Mauern und Baͤumen. 
Saft in allen Gewächshäufern kommt dag golden Enz 
gelfüß (P. aureum) aus America vor. 

3. Burm:ß, cP. filix mas) ; Raub ı 3 Fuß hoch, doppelt ge: 
fiedert, Blättchen gefpalten , flumpf , Schſeyerchen nierenför: 
a Wurzel fehr did, vol brauner Epreu, riecht unanges 
ne m. - 

Treibt den Bandwurm ab, Häufig in allen Wäldern, 

Farrenfraut; Männlein. i 

4. Unädter W.ẽ. CP. filix foemina); ziemlich fol, Blätt; 

hen aber fpigig und Schleyerchen laͤnglich. 


An denſelben Orten, ändert mänchfaltig ab. 
3, Sippfch. Bluͤthen-Farren. 


Farrren mit Bluͤthen-Anfaͤngen. 


Gras + oder kleeartige Pflaͤnzchen unter Waſſer mit Samencapfeln 

an der Wurzel oder in Blattachſeln, und andere Blafen, mworınn 

Andeutungen von Staubbeuteln, beym Sproffen find bie Blatter 
wie Die Farrenfräuter eingerollt. 


7. ©. Samen: $. (Isoötes) ; iſt eine fleine, ſchachtelhalmar⸗ 

tige Pflanze , die am Anfang grasartige Blätter unter 

Schuppen zweyerley zufammengedrüchte Blaſen hat, in 

den einen weißes Mehl, in den anderen größere Körner, 

die zu 4 ſtehen. Brachfenfraut, 

1. Gemeiner S. cl. lavustris); nur einige Zoll, hod, hat 

runbe pfriemenfsrmige Blätter und waͤchſt in Sumpfen und 
Teihen unter, Wafler. u 


Wird von Fifchen gefreſſen. 

8, S. Gröps:s, (Pilularia); fieht ebenfalls aus wie Schachs 
telhalm, bat aber nur einerley Blafen an einem, wie eine 
Wurzel friechenden Stengel, in den Blafen find zweyer⸗ 
fen Körper, Samen oder Capſeln und birnfoͤrmige Dei 
tel mir gelbem Mehl. 
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Hier wären alfo gleichfam viele Blüten in einer Knoſpe 
vereinigt; bey den vorigen wären die Gefchlechter getrennt, 
Pillenkraut. 

1. Gemeiner ©. (P. globulifera); hat grasartige 1% Zoll 
lange Blätter, Die ausfehen, wie die Aefte des cha tel: 
balmd, Wie Capſeln oder Pilen find wie Gchrot, waͤchſt 
ebenfalls unter Waffer. 

9 ©. Blumen:$, (Marsilea) ; hat auch einen friechenden, 
— Stengel, aber mit breiten, kleeartigen ges 
flielten Blättern, in den Achfeln ſtehen zwey bis drey ovale 
ümenfücherige Gapfeln mit Samen und Staubbenteln auf 
urzen Sticlen, 

1. &em. 3. (M. quadrifolia); fteht unter Waffer, treibt drey 


Bel lange Stiele, worauf vier mwohlgebildere Slaͤttchen ftes 
en. | 


2. Shwimmender 8. (Salvinia natans); ziemlich fo, doch 
find in den Capſeln nicht zweierley Koͤrner, nur werden die 
aͤlteren hoͤckerig und hängen an sinn Faden, hat eins 
fache gegenuberfiehende ellivrifche Blätter, die Drew mal fo 


roß, find als die Wafferlinfen und braun gedüpfelt , fie 
chwimmen. 


4. Sippſch. Frucht-Farren. 
Zuftpflanzen mit Gapfeln unter fleiſchigen Schuppen in einer Aehre. 


10. ©. Frucht-F. (Equiſetum); Stengel wie eine junge 
Tanne, gegliedert mit walzigen, gegliederten Blaͤttern in 
Wirteln, am Ende eine walzige Aehre von fleiſchiſchen 
Schuppen, unter deren jeder ein halb Dutzend Capſeln mit 
grünen Kuͤgelchen und 4 gewundenen Fäden. Schachtel⸗ 
halm, Kannenkraut, Schaftheu. 

Es gibt mehrere Arten, die 1 — 13 Fuß hoch werden. 

Die Glieder ſtecken in einander wie die Schieber eines Fern— 

rohres und laffen fich leicht aus einander ziehen, 

Cie wachfen an feuchten Orten, in Suͤmpfen. Ä 
1. Acker-K. E. arvense); Stengel rund, einfach, wählt an 
trodenen Orten. 
Auf Feldern, Wiefen. Wird zum Polieren des Ziuns 
und des Holzes, befonders von den Drechslern und Schreis 
nern gebraucht, 
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Fünfte Elaffe 
Stengelpflanzen. Stengler. 


Die zanze Pflanze ift nichts ald ein Stengel, daher feine Aeſte und 
feine, verzweigten Blätter, fondern gradiireifige und fcheidenartige ; 
Bluͤthen drehzaͤhlig mit volffommenem Geſchſecht, das heißt, mit 

Staubbeuteln und Griffeln, 


Diefes find die Pflanzen, welche man gewöhnlich Mo⸗ 
nocotniedonen oder Einfamenlappige nennt, weil ihr Gas 
men aud) fcheidenfbrmig ift, und daher nur mit einem Blatte 
feine. Ihr ganzer Stengel ift nichts als ein ſolches Schei— 
Denblatt, Das fich verlängert, meift Hohl ift, und oft fich mies 
derholt, modurd die Knoten entfliehen. Auch die Blüthen 
find in der Regel nur ſolche Echeidenblättchen, die ſich als 
Spisen oder Schuppen um den Samen drängen und Käschen 
nder Aehren bilden mie die Graͤſer. Diele bilden fich jedoch 
zu volfommenen Blumen aus, twelche aber immer die Dreys 
zahl Halten, z. 3. die Lilien, | 

Außer den Palmen find alle nur frautartig. Die Mehrz 
zahl liebt das Waſſer, und dahin gehören die Aehren- und 
Käschentragenden. Die mit fehönen Blunen und die Hölzer 
fuchen trockenen Boden und felbft duͤrre Selfen, 


Ihre Beftandtheile fangen an fehr manchfaltig zu werden. 
Das Mehl und der fcharfe Stoff find aber die zwey gewoͤhn⸗ 
lichen Materien dieſer Claſſe, jenes bei den Graͤſern, dieſer 
bey den Zwiebelgewaͤchſen. Suͤßſchmeckende Stoffe, welche 
ge Obſt genoffen werden fünnen, bringen nur die Palmen 

ervor. 

Man fann diefe Bflangen zu denjenigen rechnen, welche 
in größter Menge auf der Erde vorkommen. Die Gräfer als 
lein bedeifen den fechiten Theil der Erdoberfläche. Die Zwie— 
belgewächfe dagegen ftehen meiſt zerſtreut. Die Palmen bils 
den in heißen Yandern Wälder, und find im Großen mas die 
Gräfer im Kleinen, Gene tragen durch den Einfluß’ der nas 
türlihen Wärme efbare Zrüchte ſchon ganz fertig; diefe nur 
Mehl, welches erft durch kuͤnſtliche Wärme, nehmlich Gähren 
und Backen efbar wird. Färbeftoffe finden fih wenige in dies 
ſer Elaffe, aber viel Schleim, der als Arzneymittel dient. 

1. Ein Theil waͤchſt im Waffer oder wenigſtens an feuchz 
ten Stellen, bat nur unvollfommene Blumen oder höchfteng 
felhartige in Echuppen, ferner Wirtel- und Scheidenblätter, 
feine Zwiebeln, z. B. die eigentiichen Wafferpflanzen, die Gras 
fer und Binſen. 

2. Bey anderen auch der fcheidenartige Bau der Blätz 
ter, die, Blumen tragen aber viele Capſeln, oder werden 
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ganz unregelmaͤßig und fichen über der Capſel, z. B. die See⸗ 
rofen und Orchiden. 

— 3. Andere wachſen aus Zwiebeln, Haben auch Scheidens 
blaͤtter, tragen aber fchöne fechssäßlige und regelmaͤßige Blu⸗ 
men mit Capſeln, 3. B. Die Lilien. | 

4. Die Palmen endlich find hohe Bäume, welche an Kols 
ben regelmäßige Blumen mit pflaumenartigen Früchten tragen. 


I Ordnung Marfs Stengler, 


Keine Zwiebeln, Stengel hohl oder marfreih, Blumen fümmerlig, 
- + oder felchartig drey⸗ und ſechszaͤhlig. 

Haben faft Durdgängig einen hehlen, gewöhnlich knotigen Stengel, 

mit Stern: oder Eceidenblättern, Teine aͤchten Zwiebeln, die Blu— 

men find entweder ganz verlummmert, eder nur ale Schuppen und 

Spelzen, felten mit drey Kelch- und drey Blumenblättern, die Sa— 

| men find nadft und in Gapfeln. 


Der allgemeine Wohnort diefer ſchwachen Kräuter iſt dag 
Waſſer, obfhon auch manche auf Bergen vorkommen, Ihre 
Bluͤthen ſtecken immer in Scheiden und tragen felten bedeckte 
Samen. Diefe find gewöhnlid) mehlig; der Stengel ift zus 
ckerhaltig, bey wenigen ſcharf. 

1. Die niederften fichen unter Waffer und haben faum Blu⸗ 
meit, ſogar oft zmweifelhafte Staubbeutel, 3. B. Die Wafjers 
linfen. Ihre Blätter fichen unregelmäßig oder jternformig. 

2. Die Gräfer tragen nackte Samen in Spelzen und zeichz 
nen fich durchgängig durch knotige Stengel mit langen Scheis 
denblättern aus. 

3. Die hoͤchſten dieſer Ordnung fangen an, Blumen zu 
tragen, welche aber nur feldartig find und in fpeljenartigen 
Schuppen ſtecken. Binfen, 


1. Zunft, Zellen⸗Stengler. Narfen. 


Unter oder im Waſſer mit verfümmerten Blumen, tragen Capſeln 
von den Gtaubbeuteln getrennt gewöhnlich ın Kolben. 


Diejenigen, welche ganz untergetaucht find, Baben größs 
tentheils haarfoͤrmige Blätter in Sternen um den Stengel; die 


anderen, welche hervorragen, haben lange Scheidenblätter, und 
tragen die Bluͤthen in großen Kolben und Blumenfcheiden, 


1. Sippfhaft Mark-Narfen. 
Untergetauchte Pflanzen ohne alle Blumen, Staubbeutel und Fav— 
fein von einander entferat, gewöhnlich in ben Blattachſetu, 

1, ©. Zellen⸗ Narfe (Lemna); zwey oder drey fchwim  >r 

Blaͤttchen mir herabhaͤngenden haarfoͤrmigen ROH us 
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ſchen beyden in einer haͤutigen Scheide zwey Staubbeutel 
und eine Capſel mit 1—2 Samen, Waſſerlinſen. 

Sowohl durch die Form der Blättchen, ald den Stand der 
Capſel am Urfprung der Wurzeln, nähern fich die Wafferlinfer. 
den Waflerfarren, Ihre Blättchen find ohne Spaltmuͤndun⸗ 
gen, Sie bedecken alle ftehenden Wäffer und dienen den Wafs 
fervögeln zur Nahrung, den Polnpen zur Wohnung. Die 
Samen entwicdeln ſich auf dem Boden der Teiche, reißen fich 
aber fpäter los. Man fann fie als Tremellen betrachten, wel⸗ 
che edler geworden find, indem fie auf dem Waller ſchwim—⸗ 
ar Sie find die Wiederholung derfelben in einer höheren 

laffe. 

1. Gemeine 3. cL. minor); elliptifhe Heine Blaͤttchen 
mit wenigen Wurzeln, bededen alle Teiche, 

2. © Ader-NM. (Chara); ein röhriger Stengel mit fadens 
förmigen Blättern in Wirteln, trägt in den Blattachfeln 
aus drey oder fünf Klappen gedrebte Kapfeln mit vielen 
Heinen Samen, außerdem daneben dreyklappige rothe Blas 
fen mit Fäden, wahrfcheinlich Anfänge von männlichen 
Blumen mit Staubfäden. Armleuchter, 

Diefe Pflanze ift die Wiederholung der Wafferfäden und im 
Grunde nichts anderes, als mehrere Waſſerfaͤden zu einem Sten⸗ 
gel verwachſen. In den Röhren swifchen den Gelenfen ficht 
man den Saft ſich bewegen. Da fie meift in Schwefelmäffern 
wachfen, fo find Die Stengel gewöhnlich mit einer Kalfrinde 
beihlagen mie Corallen. An diefen Pflanzen fieht man, mie 
die männlichen Theile im Pflanzenreich allmählich entſtehn. Zus 
erft zeigen fih nur Staubfaͤden ohne Beutel. Hier find in 
Menge gefchlängelte Faͤdchen, gleichfam Zafeln oder Spiralz 
gefäße, in eine Blafe eingefchloffen, melche ſich In drey Klaps 
pen fpaltet, diedie Spuren von Blumenblättern find. Die männz 
lichen Theile entfichen daher durch Freywerden der Spiralfas 
fern, des Höchften in der Pflanze. Die weibliche Capfel ift bier 
ſchon viel freyer und befteht deutlich aus zufammengedrehten 
Blaͤttchen, welche kleine Knoſpen oder Samen einfchließen, 
waͤhrend den Staubfaͤden die Beutel noch fehlen. 

1. Gemeine 9. (Ch, vulgaris); ſpannelange, aͤſtige Stengel 

mit pfriemenformigen, gezaͤhnien Wirtelblättern. 

Befonders haufig in Schwefelwaͤſſern, in Stadtgräben 
bluͤht im Sommer, flinft, . 
3. S. Droſſel⸗N.; hohle Stengel wie Schachtelhalm mit 

fternartigen Blättern, in den Achfeln Eapfeln mit einem 
Staubfaden und Beutel. 


1, %. Wedelförmige D. cHippuris); völlig wie Schachtel⸗ 
hafım mit fhmalen aber ungegliederten Birtelblättern , dazwi⸗ 
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ſchen eine einfamige Gapfel unter einem Keldrand und einem 
®riffel. Tannenmedel. 


1. Art. Sommer-D. CH. vulgaris); mehrere fußhohe Stens 
gel mit vielen achtblaͤtterigen Wırteln im ſtehenden Wäffern, 

, Bird mie der gemeine Schachtelhalm zum Polieren des 

Zinns und Holzes angewendet, und heißt daher Waſſer⸗Schach⸗ 
telhalm, bluͤht im Juny. 

2. &. Sternfoͤrmige D. (Callitriche); Die Blaͤtter find brei⸗ 
ter und fhwimmen auf dem Waller, in den Adieln fleben in 
Scheiden zweyfaͤcherige, je zweyſamige Capſeln mit zwey Grif⸗ 
pr — einem Staubfaden. Waſſerſtern, wird vor Rindvieh 
gefreſſen. 

1. Srühlings- D. (G. verna); ſpannelang, Blätter oval, 
ganz, der Staubfaden fteht getrennt. 
Bluͤht im Frühling in allen Gräben, 


2. Herbfl.D. (G. autumnalis); Blätter gefpalten, Zwitter: 
bluͤthen. 


Bluͤht im Herbſt ebenda. 


2. Sippſch. Stock-Narfen. 


Waſſerpflanzen, mit ſchmalen Wirtelblaͤttern oder breiten langgeſtiel⸗ 
sen Scheidenblättern und ziemlich voltommnen Blumen mit meb: 
reren, meift vierzähligen Gtawbbeuteln. 


4. ©. Wurzel⸗N. (Ceratophyllum); fußhobe, aͤſtige Stens 
gel mit boritenförmigen, gabeligen, zerbrechlichen Wirtel, 
blättern, dazwifchen vieltheilige Hüllen mit 16 — 20 Staub; 
beuteln, davon getrennt einfamige Nüffe mit langem Grif⸗ 
fel in achtblaͤtterigen Kelchen. Zinken, Hornblatt. 

1. ———— * — ae subm.); Die zinfenförs 
Zaͤtter ſtehen in zwey Zeilen ird 
Mafır bald ſchwarz ua ftinft. ee ln 
In Stadtgräben und anderen ſtehenden Waͤſſern, blüht 
im Sommer. E 


5. ©. Stengel;ft, (Myriophylium); fängt an vollkommene 
Blumen zu befommen, fußhoher Stengel mit fchmalen, gefie; 
derten Blättern in Wirteln, oben in einer Art Aehre vie 
männlichen Blüthen mit 8 Staubbeuteln in 3blätterigem 
Keldy und zblätteriger, abfälliger Blume, darunter die 
weiblichen ald 4 Nüffe in — Kelchen ohne Blus 
men. Federkraut. Mahnt an Epilobien, | 

. Gem. ©t. (M. spicatum); haarförmige, i 
’ ei einer ————— Aehre in Ende. a Slaner 
Waͤchſt in fiehendem Waſſer, Stadtgräben u, dgl., blüht 

im Sommer; die Achren vagen etwas heraus, Die Wurzel ſteckt 

aber im Grunde, 
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6. & Caub⸗M. (Potamogeton); lange Stengel mit breis 
ten, langgeftielten Scheidenblättern,, unten abwechſelnd, 
oben gegenüber, haben breite Blüthen in Achren aus den 
Blattahfeln, 4 gefärbte abfällige Blumenblätter mit 4 

Nuͤſſen. Samkraut. 
1. Geémeine L. (P:natans); laͤnglich ovale, geſtielte, ſchwim⸗ 
mende Blaͤtter, die unter dem Waͤſſer find fang, ſchmal und 
void ebenso die gedrängte Aehre, welche übers Waffer hersors 


In tiefen Gräben und Teichen, die Fifche verbergen fich 
gern darinn, und Die Schweine werden davon fett. 


3. Sippſchaft. Blüthen-Narfen. 

Halde Waſſerpflanzen; ſchwertfoͤrmige Blätter mit Kolben oder Kaͤtz⸗ 
den, meiſt Die Geſchlechter getrennt, Blüthen dreyzählig, tragen. 
Dieſe flaudenartigen Pfianzen ſtehen in Sümpfen, wach⸗ 

ſen aber bis mannshoch uͤbers Waſſer heraus, und tragen am 

Ende des Stengels gedraͤngte walzige oder kugelige Kolben. 


7. S. Samen⸗M. (Typha): mannshoch, hat ſchwertfoͤrmige 
Blaͤtter, getrennte Geſchlechter, walzenfoͤrmige, dichte 
Kolben, in denen oben viele Staubfaͤden mit 2, 3, 4 Beu⸗ 
teln nebſt leeren Faͤden ſtehen, darunter weibliche Kaͤtzchen 
mit geſtielten Samen in Haaren. Rohrkolben, Tuttelkolben. 
1. Gem. ©. (T. latifolia); über mannshoch, hat flache, lange 

Blätter, männliche und weibliche Kolben walzig und dicht 
an einander, braun. 


Waͤchſt häufig in Suͤmpfen. 

8. S. Groͤps⸗N. (Sparganium); faft mannshoch, hat des 
genförmige Blätter und gefrennte Gefchlechter ,. männliche, 
kugelfoͤrmige Kässchen oben, je 3 Staubfäden in den Schups 
pen , darunter mehrere weibliche Käschen mit trocdenen, 
einfamigen Steinfrüchten, auch in Schuppen. Igelskolben. 


1. Gem. ©. (Sp. erectum); wird einige Fuß hoc, Die Blaͤt⸗ 


ter find unten 3ſchneidig, die Kägden grün. Degenfraut, 
Waͤchſt in Waffergräben, nicht häufig. 

9, ©. BlumensfT, (Acorus) ; bald mannshoch, hat ſchwert⸗ 
förmige Blätter mie die Waſſerlilien, an der Seite deg 
Schafts ein Kolben ohne Scheide voll Blumen, die in als 
len Theilen Hzählig find, Capſel zfächerig , Fein Kelch. 

1. Gem. 5. (A. calamus); mird fall mannshoch, hat am 


Schaft eine lange Spige mit Blättern, eine gegliederte ſtark, 


riehende Wurzel. 
Waͤchſt in Sümpfen, befonders bergiger Gegenden. Die 
Wurzel ift ein vortreffliches Verdauungsmittel, und daher in 
den Apotheken. Calamus aromaticus, Calmus. 
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4. Sippſch. Frucht-Narfen. 


Haben breite, ſcheidenartige, ſehr aderreiche Blätter, ziemlich un: 

voltommene Blumen mit unbeſtimmt vielen Staubbeuteln an einem 

Kolben in gefärbter Scheide, die Geſchlechter Rennlin geirennt, 
Frucht eine Beere oder Gapfel. 


Sie lieben einen waͤſſerigen Boden, und haben eine fehr 
fharfe Wurzel, 


10, S. Frucht⸗N. (Arum); Kolben in einer fappenfür; 
migen Scheide, oben fahl , dann viele Staubbeutel, und 
Darunter viele einz und vielſamige Beeren, dazwiſchen 
ſtehen Faͤden, die verkuͤmmerte Bluͤthentheile ſind. 

1. Gem. F. (A. maculatum); ſpannehoch, Blaͤtter pfeilfoͤr— 
mig, Scheide gelblichweiß. 

Waͤchſt in ſchattigen Waͤldern. Die Wurzel iſt ſehr ſcharf, 
officinell. Aron, Zehrwurz. 

2. Die Calla iſt ebenſo, hat aber einen Kolben, der überall 
mit vielſamigen Capſeln bdedeckt iſt. Die ſogenannte C. ae- 
thiopica mit großer weißer Schtide Halt man häufig in Zim⸗ 
mern. 


2. Zunft, Ader: Stengler. Graͤ ſer. 


Hohle, knotige Stengel mit fangen und ſchmalen Scheidenblaͤttern, 
Spelzenbluͤthen kaͤtzchenartig zuſammengedrängt, in jeder ein nack— 
ter Same oder ein Nuͤßchen, gewöhnlid zwey Griffel und Drey 


[4 


©taubfäden. 


Sie fommen fehr haufig auf der Erde vor und bedecken 
faſt alle feuchten Niederungen; mas Moofe in den Wäldern, 
das find Gräfer in den Wiefen, Sie dienen vorzüglich als 
Futter für dag Vieh, und einige, melche man veredelt hat, 
liefern das Mehl zum Brod für die Menfchen, find daher die 
wichtigften Gewächfe auf der Erde; auc hat man berechnet, 
daß fie allein von dem Naum, melchen alle Pflanzen bevecten, 
den fechiten Theil wegnehmen, Außer dem Mehl der Körner 
liefert der Stengel viel Zuder, die Wurzel Schleim. Scharfe, 
ölige und beräubende Stoffe find Bier fehr felten. 

Die meiften find kleine ſchwache Kräuter ; es gibt aber 
mannchohe und fogar Bäume, wie das fpanifche Nohr, vom 
dem man Balfen macht und Häufer baut. Die Bluͤthen ſte⸗ 
ben gewöhnlich an Zweigen, font ift der Stengel einfach, die 
Wurjzel faferig, nicht zwiebelartig, Stehen die Bluͤthen dicht 
gedrangt um das obere Ende des Schafts oder die Spindel, 
fo ift escine Aehre; ift dieſe Nehre verzweigt, und ftehen die 
Bluͤthen dünn oder in fehr Fleinen ‚einzelnen Uehrchen, fo iſt 
es eine Riſpe. Das Korn trägt gewöhnlich eine griffelartig 
gefpaltene Narbe, und ift unten von drey Staubfäden umges 
ben, Diefes zufammen ſteckt zunächft in zwey Fielförmigen, 


/ 
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gruͤnlichen oder bleichen, Fair Blaͤttchen, die gegenüber fle; 
hen und die Blumenblaͤtter votftellen, aber oft fehlen. Um 
diefe herum find zwey große Spelzen, welche man Kelhfpels 
zen nennt; und dieſe ffecten twieder in zwey roberen, noch 
größeren Spelzen, die Bälge heißen, Diefe enthalten fehr oft 
mehr als eine Blume und Korn, und ftellen daher eigentlich 
Hüllen vor. Oft verlängert fich die Rippe einer Spelze in 
eine lange Borfte, welhe Granne heißt. Manchmal vers 
fümmert in einer Blume das Korn und fie bleibt dann ganz 
männlich. Wenn die männlichen Blüthen in befonderen Neh; 
ren oder Nifpen, entfernt von den weiblichen, flehen, fo nennt 
man die Gefchlechter getrennt. 

Sie theilen ſich zunaͤchſt in zwey Haufen, Die meiften 
find Zwitter, einige getrennten Gefchlechts ; ein Theil trägt Ris 
fpen, der andere Aehren. Darnach zerfallen fie in 4 Sipp⸗ 
[haften : 

+. Die einen find Zwitter und die Blüthen ftehen an zer⸗ 
freuten Aeften oder in Nifpen, und enthalten nur 1 —2 Körs 
ner, wie Hirſe. 

2. Undere ebenfo, aber in jedem Balge find 3 und mehr 
Körner , wie Hafer, 

3, Andere find gleichfalls Zwitter, die Blüthen ftehen 
aber in Walzen und Uehren, wie beym Waizen, 

4. Wieder andere find getrennten, Geſchlechts, fo daß die 
Blürhen mit Staubfäden meit entfernt von den Samenförnern 


fiehen, wie Mais oder Welfchforn, 
1. Sippſchaft. Mark: Gräfen 


Kifpengräfer; Bluͤthen fiehen in Riipen, Zwitter, biöweilen 
mit männlichen untermifcht, ein und zwenbluthig, Halm Klein 
und ſchwach. | 
A A nennt man diejenigen, welche in einem 
Balge nur eine Blüthe und mithin nur ein Korn tragen; Zwey⸗ 
blüthige , welche zwey Blüthen und zwey Körner enthalten, 
Hieher gehören die gewöhnlichen Wiefenfränter , oder Die Zuts 
terfräuter. | 
1. S. 3ZellensGras; Zwenblüthig, in jedem Balge 
> Blüthen oder Körner, Zwitter, bisweilen mit männlis 


en untermifcht, 
ch ſch a. Lauter Zwitter. 


1. G. Schmiele cAira); hat Halme mit fehr ſchmalen Blaͤt⸗ 
tern, weite Riſpen, Balgfpelzen fpigig , Kelchſpelzen mit und 
* Granne, eine oben ausgerandet, zmey deutliche Blumen; 
blaͤttchen. 

1. Waſſer-Sch. CA. aquatica); über 2 Fuß hoͤch, Riſpe weit, 

feıne Brannen, Bälge Duntelrord, Samen oval, eingefhloffen. 


An feuchten Orten, Baͤchen, eim ſchoͤnes Gras. 
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2. Glanz-Sch. CA. caespitosa); gegen mannshoch, weite Ri⸗ 
fpe, Spelzen mit kurzer Granne und unten behaart. | 
Bilden auf Wiefen dichte Raſen, find ein gutes Vieh⸗ 
futter, geben feine Etroharbeiten, Die Blätter haben fieben 

ſcharfe Striche. 
3. Drat$:©d. CA, flexuosa); etwa 2 Buß bob, braun 
Slkner borftenförmig, Rifpe iehr weit, echte 2 Srannen 

hin und ber gebogen. 

An Bergwäldern, ein gutes Sutter für das Rothwild. 


.2. G. Perl-G. (Melica); mäßige Halnıe mit breiten Blättern, 
und Kıfpen, Epeljen ohne Srannen, — ein kuͤmmerli⸗ 
des drittes Bluͤthhen, Samen oval, faͤllt aus. . 

1. Dängendes P. CM. nutans); Halm vieredig, 2 Fuß bo 
A hängt, Bälge roͤthlich, Rand 10,28 — 

Beſonders in Bergwaͤldern, gutes Futter, bluͤht den gan⸗ 
zen Sommer. 

2. Blaues P. M. coerulea); Halm 3 Fuß hoch, hat nur 
unten einen Knoten, Wurzel wollig, Rifpe Hein, blaͤulich. 

Auf feuchten Waiden, geben gute Pfeifenräumer, weil 
fie nur einen Knoten haben. - 

i b. Zwitter mit männlichen untermifcht, 

3. G. Honig:&r. (Holcus); Riſpen,, in jedem Balg 'eine 
witter- und eine geftielte mannlihe Blurhe, Daher nur ein 
orn, jene ohne, Diefe mit Granne, Samen langlid, in den 

Spelzen. Honiggras, 

1. Gemein. 9. cH. lanatus); auf Hoc, über und ber mit 
furzen Härden bededt, bat 2bluͤthige, jottige, flumpfe Zmits 
terbälge, an einer männlichen Blüthenfpelze eine kurze Wi: 
Derborfte. 

Waͤchſt häufig auf Wiefen und If ein gutes Pferdefntter, 
In wärmeren andern pflanzt man mehrere mannshohe 
Arten davon als Getraide an, namentlih die Mohrenhirfe 
oder türfifhe Hirfe CH. bicolor), dann die welfhe Hirfe 
oder den Sorghfamen (H. Sorghum) und die Zucker; 
birfe (H. saccharatus), welche bey ung hin und wieder in 

Gärten gezogen werden. Er 

4.6. Zuder:G, (Saccharum); über mannshog, Riſpen ge 

drängt, in den Bälgen fange Wolle, darinn eine Zwitterbluͤche, 

daneben eine verfümmerte Bluͤthe. Zuckerrohr. Ä 

1. Gem. 3. ($. oflicinarum) ; über mannshoch, Rifpen weit, 
Blätter flach. ee 

Waͤchſt in wäfferigem Boden, urfprünglich in Oftindien, 
wird jegt in allen heißen Ländern, felbit in Sicilien und auf 

Eypern, in großen Pflanzungen angebaut und aus dem Halm 

der Saft gepreßt, aus welchem der Zucker anfchießt, welches 
der gemeine Zucker iſt. Dabey wird Moſcovade, Syrup, Rum, 
Ratafia gewonnen. | u 
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2, S. Wer; Gras (Stipa); einblürhig, at einer inneren 
Spelje eine fehr lange, gedrehte, eingelenfte Granne, 
Balgipeljen haͤutig, lang zugeſpitzt, Eame fledt in der 
inneren Spelze. 

1. Feder-Gr. (GG. pennata); über fußhoch, Blätter fait eben: 
fo , binfenförmig, Grannen gegen einen Fuß lang und haus 
rig. Marienflachs. Ä 

Waͤchſt auf trocfenen Bergen und Sandfeldern. Die 

Grannen fehen wie Federbüfche aus. Man kann fie zu Hy⸗ 

grometern brauchen; weil ſie ſich auf und zu drehen, je nach⸗ 

dem ſie feucht oder trocken werden. 


3. ©. Droſſel⸗Gr.; einbluͤthig, Grannen fehlen oder nur 
kurz und ohne Haare. | 
1.8. Strauß:Gr. GAgrostis); Riſpe fehr weitſchweiſig und 
flatzerig, Baigipelzen ohne, Kelchſpelzen oft mit Granne, Horn 
nadt. | 
1. Großes St. (A. spica venti); wird 5 bis a Fuß bod, 
Rifpe grün und roth, fange Örgnne auf der äußern Spelze. 
Unfraut auf Getraid.s Aeckern und nur jung ein gutes 
Viehfutter, weil ſpaͤter die Grannen dem BVieh das Zahn 
fleiſch verwunden. Windhalm. 
2. Kleines St. CA. stolonifera); viel Feiner, faum Gran: 
nen, liegt unten nieder und treibt Auslaufer.. 
Findet fich faſt aller Drten und wechſelt ſehr im Bau. 
Es iſt ein gewoͤhnliches Wieſenfutter, beſonders auf Wald—⸗ 
wieſen. 
2. G. Flatter⸗G. (Milium effusum): bis 4 Fuß hoch, Ri— 


{pe ſeht ausgebreitet, ohne Grannen, Mfätter riehen wie Eteins 
ee, Körner ſehr mehlig, bleiben in den Spelzen. 

Ein gutes Waldfutter, die Halme zu feinen Strohhuͤten, 
die Koͤrner in der Noth zu Mehl, die Blaͤtter vertreiben die 
Motten. Waldhirſe. 

5. G. Hirfe Panicum); ä renartige Riſpen, 3 grannenloſe 

Spelzen, ſchließen das Korn * — 

1. Gem. HirfecP.miliaceum); alm fhilfartig, 5—a Buß 

Hoc, Riſpe foder, hängen?, en — groß, weiß 

und fhmar. 

Kommt aus Dffindien, wird in Deutſchland häufig ans 

gebaut und vorzuglich zu Brey gekocht, blüht im Auguft. Die 
mit ſchwarzen Samen heißt Sprallhirfe, 

| Die italiänifche Hirfe (P. italicum); hat rifpens 
artige Aehren mit kleinen Vorſten untermiſcht. Man har fie 
befonders in Gärten, | 

Die deutſche Hirſe; jift faſt cbenfo, Die Aehre inun 
etwas dicker und oval, beyde werden auch. gebaut. 
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2. Blutes. (P, sanguinaley; Halm fußhoch, Tiegt, trägt 
* etwa 4 fingerförmige Aehren mit äußerft Meinen Cpelzen. 
In Gärten, Weinbergen, liefert die fogenannte Mannas 
Sruͤtze und wird deßhalb angebaut, Aa Sa 
a. G. Reif ‚cOryza); Rifpen , eine Kelchſpelze umſchließt 
Das große, at Korn und tragt eine Granne, Wey deuts 
liche gefchligte Blumenblärthen,, 6 Staubfäden flatt \ 
1. Baer R. (O. sativa); wird als Getraide in wäflerigen - 
efdern im Dflindien, Aegppten, Italien uünd jegt audy- in 


America gebaut. 
Zu ung kommt der Reiß nur im Handel, 


2, Sippfhaft, Stod: Gräfen 


Riſpengraͤſer, vielbluͤthig, im jedem Balge 3 bis A Blüthen oder Röre 
vier , Zwilter, bisweilen mit. männliben untermiſcht, Halme ftaus 
Denartig, felbft baumartig und meift ſehr blattreich. Wieſengraͤſer. 


4. S. Wurzel; Gras; meite oder fchlanfe Riſpe, Halm 
Flein und ſchwach, Zwitter, felten mit Öyanne, um das 
Korn fein Haarbüfchel. —— 

1. G. Zirter-GSir, cBriza); zarte, niedliche Graͤſer mit ova⸗ 
fen und herzförmigen Aehrchen am zitternden Riſpen, ohne 
BGrannen, eine Kelchſpelze iſt herzförmig. Sg: R 

Gehören zu den fhönften Graͤſern, fünnen aber nicht als 

Sutter bemugt werden, weil fie nur einzeln ſtehen. Hafenbrod, 

1. Kleines Zitter-Gr. .cB. minor; etwanr Fuß bo 
Aehrchen RN EN ° Bu — di 

An Rainen und in Wäldern zerfireut, 

2. Gemeines Zitter: Er, B. media); etwas hoͤher, Mehr: 

den oval. ee Ze 
Auf Wiefem — 
2. &. Trefde (Bromus); laͤnglich runde, Zeilige Aehr— 
chen in Rifpen, Bälge ohne Grannen, enthalten viele Bluͤ—⸗ 

then, die aͤußere Epelge mit Granne, Die innert. gewimpert, 

*“ 2. Roggen:T. cB. secalinus); Riſpe weit, überhängend, 
Arhraen oval, Granrien hin Und ber gebögen, Blaͤtter be: 
haart, Korner mehlig. — 

Als Unkraut im Getraide. Das Brod wird davon zwar 
etwas bitter, aber nicht ungeſund. 

2. Weiche T. G. mollis); Riſpe aufrecht, Blatter ſehr weich 

behaart, Grannen grad, | BET, 

Gutes -Schaffutter und dient zur Beveſtigung des Flug⸗ 

ſandes. —— 5* 

‚ Ader: T. (B. arvensis)z gegen 2 Fuß hoch, Riſpe haͤngend⸗ 

* laͤngliche Aehrchen, get ähnlich rorb und arıkn gefchaͤckt. 

"Als Unkraut auf Aeckern. Gauchhafer, Lüld. 

Dens Naturgeſchichte für Schulen. 23 
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a. Dach-T. B. fectorum); Spanne lang, Riſpe aberkän: 

gend, Aehrchen ſchmal. u 

Gewoͤhnlich auf Strohdaͤchern und Mauer, | 

5 Hut ter:T. (B. giganteus); über a Fuß bed, Riſpe über 
bängend, Aehrchen nur ablüthig, mit Furzen Grannen, Blaͤl—⸗ 
zer groß ° 3 ——— 

In Waͤldern, gutes Futter, läßt ſich mehrmals maͤhen, 
dauert bis Noveniber. | | | 
1:38. Riiven:®. (om; aͤchte, fehr weite Riſpen mit gran: 

nenlöfen Bälgen, 3 bis 5 Blaͤtichen, ‚Die Achraen find oval, 

zweyzeilig, Samen zugeſpitzt, jalen nicht auf... Yilpengras. 

Meiſt gute Wieſenkraͤuter. 

1. Baffer:R. G. aquatica); Stengel mannshoch, hät meiſt 

9 Knoten, eine weitfſchweifige Riſpe mit ſchmalen Aehrhen, 
—F die aus 6 bis 10 Bluͤthen beſtehen. | — 

Waͤchſt in Waſſergraͤben und: gibt gutes Dachftroh, iſt eines 
der hoͤchſten Grafer in Deutſchland. oo: 

2, Wiefen:R. (P. pratensis) ;. Stengel rauh, -Rur 1 bis 2 
Buß hoc, ‚hat nur ı bis 2 Anoten, fehr fange gefurchte Blaͤtter. 

Eines der gewöhnlichften und beften MWiefengräfer. 

5, Gem. R. cP. trivialisı; ziemlich, ſo, unten gebogen, raub, 
er pay able Knoten daber nu 2 bis 5 Bluͤthen in den glan= 
“u ‚:zenden Aehrchen, Nifpe weit, Imeige gabelig. | 
a Sinner hc Dan an fumpfigen Orten, auch auf Mauern 
md danu 'iſt es rothlich und glatt. a 
0, Fäapriges,R. (P. annua); faum fpanneläng, fhief, zus 
”.  fommmengeduuidt, 3: bie alnotig, glatt, Niſpe einfeitig» 

Steht faft an allen Wegen, gutes Zutter, 


a4. G. Schwingel ‘Festuca); Riſpen mit länglichrunden Aehr⸗ 
chen, in jedem Balg Aa bis 5 Bluͤthen oder Körner, außere Opelie 
gewoͤhnlich mit Granne, Korn lang, gefurcht, fallt nicht aus. 
Sind alle gute gute Wiefenträuter und haben fchmale 
Dlatıen, | F 
1. Schaf⸗-Sch. F. ovina); Halm 1 Fuß hoch, eckig, Riſpe 
rege einſeitig, Grannın furz, Blatter febr ſchmal, 
taub. Ä : 


An trockenen Hügeln, ift ein gutes Schaffutter. 

2. Wiefen:S cd. EF. clatior) ; 3 bie a Fus bob, Rifpe ein: 
23 .n ‚ weit, ohne Grannen, Blätter ſchmal, Wurzeln Trie; 
ent, ® u 

Häufig. auf feuchten Wiefen und in Wäldern, gutes Futter, 
3% Manna.©d. (F. fluitans); faft mannslang, Kifpe auf 
recht, „äftige Äehrchen rundlich, ſtumpf, waͤchſt gewoͤhnſlich 
in Eüumpien, fo daß die Blaͤtter auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men. Schwabden. — 
Gutes Futter und liefert Die, befonders in Polen, Haus 
fig gegefiene Maunagruͤtze oder Ehmadengrußt. 


€ 


/ 
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4. Anauel-Cd. Mactylis glomerata)! 2 Fuß hob, Riſpe 
einſeitig, aus Anauelfürmig zufammengebauften Aehrchen, 
Die oft bunt werden, 
An allen Wegen und auf Waiden, ift aber ein hartes 
Sutter, die Hunde kauen die rauhen Blätter diefes Grafes, 
um fih Brechen zu erregen, Daher Hundsgras. 


5:8. "Stengel; Gr. (Arumtlo); hohe: -Gräfer mit Rifpen 
Fälge grannenlos, enthalten 3 bis 6 Vluthen, von vench 
die unteren gewöhnlich nur männlich find, Die oberen mit 
Rolle umgeben, eine Blüthenfpelze gegrannt, 
Wachſen in Suͤmpfen. Echilf, Rohr. + :" 

1. Gemeines ©. (A. Phraginites); über mannshoch, Kifpe 
1 Zuß fang, locker, Baͤlge sblürhig.  v 

Waͤchſt überall im Waffer; wird zum Berohren- der 

Wände, zu Crühlen, Decken, Blepfiften, Weberfpublen, 

Pfeifen 1. dgl, benust, — 
2. Sand-Sch. (A. arenaria); nur einige Fuß —X 


aber mebrere Mann lange rothe Wurzeln, eingexollte Blätz 
ter mit ſtechender Spitze und nur einblürbige Kelchſoelzen. 


Haͤufig auf den Dünen an der Nordſee, beveſtigt dem 
Flugfand. Helm; die Wurzel heißt Rothwurzel, wird 20 
Zus lang 
— Re hme# © d. CA. donax); mebrere Mann hoch, Hofzig, 

* aͤlge Sdlüthig. 

Steht faſt in allen Gewaͤchshaͤuſern. Man macht daraus 
die Weberkaͤmme und die Mudſtüͤcke zu Klarinetten, auch 
leichte Spazierſtoͤckce. Wild am Mittelmeer. 

‘4. Bambusrnhr. CA, Bambos ):- einosliger- Baum mit 

ungtbeueren Riſpen, an denen sbluthige Aehrchen in 3 Sup: 
pen, 2ipeljige Blüthen mit 6 Staubfäden und einem Samen, 


Oſtindien in Sümpfen als große Wälder, Liefert Bals 
fen su Häufern, Pfähle zu Plankenwerk und größtentheils die 
hohlen fpanifhen Rohre oder Stoͤcke, die vielknotigen 


follen Wurzelauslänfer feyn, Andere Stocke fommen von der 
Zellenpalme. | 


6. S. CLaub⸗Gr. (Avena); Zwitter, Halm ſchwach, Bälge 
ohne Grannen, eine Kelchſpelze zweiborftig , trägt auf dem 

Mücken eine gedrehte und eingelenfte Granne, flatt der 

Dlumenblätter ein Haarbufchel, Korn lang, ſteckt in den 

Spelzen. Hafer, ie . 

1. Saat:9. (A. sativa); Riſpe aufrecht, Balge nur 2fanıig, 


Körner glatt, nur eine Granne. Wird allgemein ale ‘Pferde; 
futter gebaut, 


Pr. 
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2. Wieſen-H. CA. elatior); ziemlich fo, die untere Blüthe 


iſt aber bloß maͤnnlich, tragt allein die Granne. 
Auf Waiden ein gutes Viehfutter, bluͤht zwey mal. Ha⸗ 
fergras. 

3 Wind-S. CA. fatua);, Riſpe gebogen, Baͤlge 3bluͤthig, 


an jeder Kelchſpelze eine glatte Gränne. 
Iſt ein Unkraut im Getraide; die Grannen drehen hich 
nach dem Wetter. 


3. Sippſchaft. Bluͤthen-Graͤſer. 


Achrengräfer; die Blüthen oder Körner ſtehen dicht gedrangt 
um eine Spindel. 


Hieher gehören die mehlreichiten Gräfer, von deren Man 
mehrere ald Getraide anbaut, | 


7. S. SamensGr.; Halbähren, malzenförmig oder. Fuges 
lig, aus fehr Furgen Nifpen zufammengedrängt, nur eine 
Bluͤthe oder ein Korn in den Baͤlgen. 
1.8. Kolben-Gr. CAlopecurus);. am Ende eines fnotenrei- 
hen Halms eine malzige Achre, wir Fuchsſchwanz, Balg ohne 
Granne, , enthält nur eine Kelchſpelze meift mit Granne, 
Samen eingeſchloſſen. Fucheſchwanzgras. 


1. Wäeſen-K. CA, pratensis); 3 bis a Fuß hoch, aufredt, 


3 


Bälge zottig. 9 1 
Gutes Wieſengras, bluͤht ſchon im Fruͤhjahr, laßt ſich 
2—3 mal maͤhen, findet ſich auch in Gärten und an Rainen, 
und wird von Schafen gern gefrefien, 

2. Alers®. CA. agrestis); Heiner, Baͤlge glatt. 

* Auf lehmigen Feldern, ein Unkraut, aber gutes Vieh⸗ 
uttet. 

— 5. Geknicktes K. CA. geniculatus); ttma ı Fuß hoch, an 

— den Knoten geknickt. 

Auf ſumpfigen Wieſen, in Gräben, ſey den Schafen 
ſchaͤdlich. zus | | 

2. G. Lieſch-G. (Phleum),; Holm und Nchren eben fo, 


Bälge mit einer feinen Borſte umfchlieken zwen kleinere, ges 

zahnte Kelchſpelzen, Samen rund, eingefäloffen. Liefhgras. 

1. Wiefen:P. CP. pratense); 3 bie a Fuß hoch, aufredt, 
Aehre frhr fang, aemwimpert. | 

- Häufig auf den Wiefen, ein gutes Pferdefutter, wirds 

deßhalb angebaut, 

5. G. Glang:G. Phalaris); Aehre Tänglidrund, Toder, 
faft rifpenartig, Blaͤtter glaͤnzend, in den Tielformigen Balg: 
ſpelzen zwey Fleinere Kelchſpelzen, wovon rine das Korn 
umhuͤllt. Glanzgtas. 
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1. Raupen:®&. cP. phleoides); Halm ı Fuß hoch, roth, 
Achre glatt, walzig, läßt ſich wie eine Riſpe auseinander 
drudfen. 

Auf duͤrren Ungern und Hügeln, für Echafe und Zies 

gen. Raupengras. u 

2. @anarıen.®. (P. canariensis); 2 Fuß bod, Achre (oder, 
oval, rijpenartig, Blätter breit, bandtörmig. 

Wird in Deutfchland angebaut, weil es den Canarien— 
famen liefert; aud) braucht man das Mehl zu Backwerf und 
mit Waizenmehl zur Appretur der Seidenzeuge, 

5 Schilfartiges ©. CP. arundinacea); faft mannshoch, 
Aehre baudig, weit, Blätter oft weißgefireift. 

‚ In Gräben, zu Dachſtroh, das geftreifte in Gärten zur 
Zierde, Diariengras, | | 


' j 
4.9. Ruch-G. (aAnthoxanthum); Aehre zicemlich — 
walzig, nur 2 Staubfäden, im grannenloſen Balg 2 Kelch— 
felgen, jede mit einer kurzen Granne, darian noch 2 Blumen: 

ſpelzen, Samen fpigig. 

1. Gemeinee R. cA, odoralum); gegen 2 Fuß boch, Blaͤtter 
weich und haarıg, Aehre mit etwas geflielten Blüshen und . 
fehr kurzen Grannen, richt angenehm. 


, ‚In Wäldern und auf Wieſen zerfireut, gibt dem Heu 
einen angenehmen Geruch. Die Wurzel richt noch ſtaͤrker ımd 
wird unter den Kräuter; Schnupftabaf genommen. Ruchgras. 


5. ©. Bart:G. CAndropogon); mehrere Mehren in Riſpen— 
form, DBalge ohne Granne, einblütbig, Zwitter und männs 
liche unter einander, Dieje grannen/os, jene mit langer, ge: 
drehter Granne, 2 -zarte Blumenblättchen, 


Wachſen an trockenen Orten, gewöhnlich auf Bergen, - 


1. Gem. 3, (A. Hchaomum); über ı Fuß hoch, wenig Kno: 
ten, rotb, Blätter blaulichgrün, tragt mehrere, 8—9, fingers 
ortige Achren, Blüthen nur einfpelzig, männliche genielt, 
Zwiiter mit Granne. 

Waͤchſt haͤufig auf Bergen. 

2. Der Spilenard oder die indiſche Narde CA. Nardus); 
wacht in, Dflindien und bat Rifpen, die Wurzeln fino 
zwiebelartig fchalig wie die Cyperwurzel, aromatifh und 


officinell, 
3. Das Cameelheu CA. Schoenanthus); waͤchſt befonders 


in Arabien und Dftindien, bat aud Riſpen, iſt dromatifch 
und bitter, und. eingutes Futter für die Gameele, 


8. ©. Groͤps⸗Gras; Halbähren, ald zufammengedrängte 
Kifpen, in den Balgen mehrere Blüthen oder Körner, 

1. & Famm-6G. (Oynosurus); einfeitige Achren aus, 2 bis 
sbtuthigen Wehrden, tragen auf der andern Seite Fammformige 
Hufblaithen, Spelzen ohne Grannın, Samen oval, singe: 
flogen. Kamurgras, 
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1. Gemeines K. (C. criſtatus); uber 1 Fuß hoch, Huͤll⸗ 
blaͤtter fiederig zerſchliſſen. 


Ueberall auf feuchten Waiden und Wieſen, Schaffutter. 


p. ©. Blumen-Gras; ächte Achren, gewoͤhnlich 2zeiligs 
die Nehcchen einzeln oder zu zwey, eins und mehrbluthig, 
an aegliederter Epinvdel, Kelchſpelzen meiſt mit ‚Graune, 
fchlicßen oft den Samen ein, | 

-41. ©. Lold CLolium); die einzigen giftigen Graͤſer, Bälge 


nur einfpeljig in 2 ‚Zeilen an Der — Spindel, etz 
halten mehrere Bluͤthen, Samen fallt aus. | 


1. Sommer-L. (1. temulentum); 2 Fuß hoch, Achre ge: 

drückt, bat Srannen. Tollkorn, Schwindelhafer, Taumellolch. 
Waͤchſt an Wegen, auf Feldern, beſonders unter Hafer 
und Gerſte. Iſt eigentlich das einzige giftine Gras, welches 
Menfchen und Thiere beraubt und deßhalb von ſchlechten Bier⸗ 
brauern zum Biere gethan wird, um es beraufchend zu 
machen, 


2. Winter-L. <L. perenne); ohne Brannen, aus ber Murs 
zel fommen viele Halme. Raygras. ? 


An allen Wegen und Nainen, bildet gute Nafen, iſt aber 
zum Sutter zu hart, jedoch wicht giftig. 
2. &. Gerfie cHordeum); Halm niedrig, Balge einbluͤthig, 
ſtehen zu 3 neben einander in, der Aehre, Die 2 außern oft nur 


männlih, eine Kelchſpelze lauft in eine lange Granne aus, 
Korn länglih, eingeſchloſſen. 


1. Gemeine ©. (H. vulgare); etwa 2 Fuß hoch, die Körner 


ſtehen in a Zeilen , Sauter JZwitterbfürden mit Grannen. 


Wird angebaut und befonders zu Grüge benußt und zum 
Bierbrauen, | 

u Rolf:®. CH. hexafiichon); ift G6zeilig; wird ebenfalls 
angebaut. En 

3. C@ommer G. cH. difiichon); ift niedriger, nur 2geifig 
und har an den Seiten nur männlie Bluͤthen; wird gleich— 
fall$ angebaut. 

4. Bart: ©. (II. Zeoeriton) ; jiemlih_fo, die Körner find 
— edig und. bleiben in der Hülie ſtecken; wird auch an— 
gebaut. | 

5. Maͤuſe-G. cH. murinum); nur fpannelang, Sehr kuͤm— 
merlich, und bat auch bloß männliche Seitenblüthen; an 
allen Wegen und Mauern. 

3. Maizen (Triticum); Halm mäßig hoch, Yebren wal⸗ 
zig, DBälge mehrblüthig ringe um die gegliederte Achſe, Die 

Kelchſpelzen beiten ſtehen und die äußere hat meifl eine lange 

Granne, Korn walzig, did, fällt aus. | 


1.Queden W. (T. repens); ausdauernd, fpannelang, Wur: 
a wuchernd, füß, Blätter flach, Bälge abluipig, fait ohne 
ranne. 


Beſchwerliches Unkraut anf Aeckern, beveſtigt den Flug⸗ 


— 


za, va. 


* 
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fand, ein gutes Sutter, Wurzeln fchleimig, koͤnnen aud) zu 


Mehl und Branntwein benutzt werden, officinell. 
2. —— W. (T. vulgare); a Fuß hoch, Baͤlge abluͤthig, 
‚bau 319. 

Es gibt Sommer- und Winterwaizen, der erſte bat ge⸗ 
woͤhnlich Grannen, der zweyte nicht. Beyde werden angebaut, 
zu welßem Brod und Backwerk, auch zum Brauen des Weiß— 
biers und zum Puder. Stammt aus Aſien. 


3. Vielaͤhriger, W. CT. compositum); "mehrere, 3—2 12, 


Aehren, deren fegted Blüthchen kornlos iſt. 


4. Gintörniger ®. (T. monococcon); zblüthige Aehrchen, 


wovon ein Blüthchen verlümmert. Gnimer, | 

5. SpelzW. CT. Spelta); 5blüthige 3 ein Bluͤmchen 

. it ſamenlos, die Forner bleiben in den Spelzen. | 
Liefert das feinfte Mehl zu Mehlfpeifen und Backwerf, 

Dinfel, Veſe. Diefe 4 lesten Arten werden angebaut. 
a. G. Reggen (Sceale); Halm mannshoh, Aehren fang, 
ſchlanl, in jedem ag 2 Bluthen, ‚eine Feichfpelze mit Granne, 
die andere geſchlitzt Korn lang, fallt aus. 
1. Gem. R. ($S cerrale); über mannshoch, Baͤlge raub, gta 

mimpert, reit fhon geld. . 
Wird überall angepflanzt, liefert das Hausbrod und dem 
Kornbranntwein; und ift überhaupt oje nüglichfte Pflanfe de 
Erde, Stammt ohne Zweifel aus dem Drient. 


4. Sippfhaft Frucht⸗Graͤſer. 
Geſchlechter fo gerrennt, daß feine Zwitter vorhanden, Die maͤnn⸗ 


lihen weit von den weiblichen entiernt, und bende ganz anders . 


geitaltes find. 


10. S. $rucht: Gr. (Zea); flaudenartiged Gras, männliche 
Aehren oden in Rifpen ohne Grannen, weibliche kolben— 
formlg, einzeln und feitlich darumter, jedes Bluͤththen hat 
nur einen, aber langen, fadenförmigen Griffel, 2 außere 
Balgſpelzen, 2 Kelſch- und 2-Blumenjpeljen, Camen 
größer als eine Erbfe, uneben rundlid), | 
1. Gemeines %. CZ. Mays); über mannshoch und über 

ſiggersdick, Aehren fußlang, folbenfoͤrmig mit dicken, viel: 
eckigen, ſtumpfen, gelben Körnern, die männlichen Riſpen 
ragen eben wie bey Schilf hervor, find über fußlang und 

. mei. Welſchkorn, türkifcher Waizen, Mai. 
Stammt urfprünglid aus America, wird aber jest in 

Deutihland haufig angebaut und befonders als Diehfutter 

zur Maſtung benust, | | | 
2. Die Hiobethräne CCoix Laeryına); hat die männli: 

Ken Bluthen in fchlaffen, traubenartigen Nebren uber Den 


[4 


weiblichen, ohne Grannen, 2tfürhig; weiblicher Balg au‘ 


grannenloe, 2blürhig, der große Samen ſteckt In Den vers 
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ärteten Spefgen. Der halbrunde Halm wird 1 und den ans 
ern Fuß hoch, und trägt große, ovale, weitgliniende Samen, 

Waͤchſt in Aegypten, auf den ariechifchen Inſeln in ſum⸗ 
pfigem Boden, bey uns haͤufig in Topfen als Sonderbarkeit. 


3. Zunft. Droſſel⸗Stengler. Binſen. 


Stengel, Blätter und Bluͤthen ziemlich grasartig, aber der Stengel 

mart eich, ohne Knoten, und meiſt blattlos, Wurzelblätter, ftatt - 

der Spelzen Echuppen , Drey ſchlechte Blumentläster oder ſtait Der: 

felden nur Borſten und Haare, drey Staubfäden, nur ein Griffel, 
Samen nat, eine Nuß oder dreyzählige Capſel. 


Diefe Pflanzen wachfen in Sürapfen truppmeife, die Stenz . 
gel rund oder dreyeckig, enthalten meift weißes, ausftreifbas | 
res Mark, faſt ohne vorftechende Stoffe, 


1. Sippfchaf, Mark; Binfen, 
Knoten. und blastlofe Halme, mit fehr fhmalen, faſt borſtenfoͤrmi— 
gen Wurzelblättern, die Bluͤthen find Kaͤtzchen, nebmlih nur Schup— 
en oder Spreublät’er, bismeilen mit einigen Borften oter Haaren 
- hats ber Blumenbfätter, Staubfäden meift 3, nur ı Griffel, oft 
mit 3 Narben, Eamenforn nadt, oder in einer Ruß. 


Diefe Pflanzen wachſen durchgängig in Sümpfen, 
a. Geſchlechter getrennt, einbäufi nadıe Körner In unordentliden Schuppen. 
1. © Zellen; Binfe ler) ; niedrige, ſpannelange 
Halme mit Ahrenformigen Käschen, die bey den männlis 
hen aus einfachen Schuppen beftehen, bey den meiblichen 
aus 2 Hüllen, wovon die innere den dreyerfigen Samen 
nußartig umfchließt, Niedgräfer, Seggen, 
Die Kiedgräfer wachſen gewöhnlich auf naffen Wiefen, 
Es gibt eine große Menge von Arten Can 200), bald mit eins 
fachen bald mit vielfachen Achren ; meift find die Geſchlechter 
einhaufig, /bigmeilen jweyhäufig; fie find fammtlich ein ſchlech⸗ 
tes, faures Futter, und daher den Wiefen ſchaͤdlich; indef 
* recren fie die Suͤmpfe aus und werden als Streu bes 
nutzt. | 
- Die gewöhnlichften Arten find; | 


1. Zweyhäuſige 3.8. (C. dioica); Gtaubfäden und Ga: 
men auf verfdiedenen Stöden, Aehre einfach, nur zwey 
Narten, Gamenhuͤlle geftreift und rauh. 


Auf filjigen Suͤmpfen, Wurzel kriecht. 

2. Sand: 3. (0. arenaria); einhäufig, Halm frumm, dren: 
eig, — — ——— a männfihen Blu: 
iben, 2 Narben, Sämenhuͤlle oval, mit hautigem Rand. 
Radix Sassaparillae germanicae s. graminis ınajoris. 

Läuft einige Fuß weit, und freibt in gender Reihe Halme 

hervor, riecht wie Fichtenharz. 
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3. Fuchs⸗ 3: (C. vulpina) ; Aehrchen zu 3 und 3 gehäuft, 
männliche oben, 2 Narben, Früchte oval, zweyzaäͤhnig, Ded; 
blätter Brei Wurzel zaferıg, Stengel fhneidig. Waffer: 
Galgant, Wafler : Enpergras, | 

4. Torf.3. (C. caelpitosa); mweibfiche Achren geſtielt, zu 3, 
unten, entfernt, länger ald maͤnnliche, in langem Ded; 
blatt, 2 Narben, Frucht oval, glatt. 


An Brühern, Torfboden, 

5. Spitziges Sch. CC. acuta); 2—5 ‚männliche Aehren, a 
weibliche, walzig, 2 Marben, Frucht laͤnglich, kurz geſchnaͤ— 
beit, Schuppe ſhwarz, Blaͤtter ſcharf. 

Die gemeinſte und kleinſte Art auf ſauern Wieſen. Schnoͤte, 
Schnittgras, Sauergras. 


b. Zwitter, Samen nackt, nur eine Narbe, 

2. S. Ader-B.; gragartige meift dreyeckige Stengel ohne 
ausgezeichnetes Mark, Zwitter, die Blüthenfchuppen in 
Knöpfen oder zweyzeiligen Achren, Samen nackt oder in 
Wolle, der Griffel fällt ab. 


1.6. Woll-®. (Eriophorum) ; Stengel grasartig, marfarm, 
niedrig, Blurbenfhuppen unordentlih gehäuft, Samen nadt, 


aber in fange Wolle eingebüllt, welche die Stelle von Blumens 
blättern vertritt. Wollgras, 


1. Gem. W. B. CE. polyltachyon); über ı Fuß hoch, Halm rund, 
Blätter flach, Achren geftielt, die Wolle weiß, bängs in lan: 
gen Flocken heraus. 


ſeeſ Häufig auf ſumpfigen Wieſen, wird vom Vieh nicht ges 
effen. 2 


2. ©. Knopf:8. (Schoenus); Schuppen gedrängt in Knoͤpfen, 
find 2: bie Zbfurhig, aud off fcer, und bleiben um das rund; 
liche griffellofe Korn ftehen. Knopfgras. | 


1. Weiße K. G. albus) ; Halm nur einige Zoll hoch, Zeig, 
bfätterig, mit bufcelformigen weißen Bluthen und borftenför: 
migen Blättern. 


Auf fumpfigen Plägen, 


2. Große ®. (8. Mariseus) ; mannshodh', Stengel rund, 


Blatter ſtachelig, Samen Zedig, nußartig, nur 2 Staub— 
faden. / 


In Sümpfen, wächft fo langfam, daß fie nur alle 7 Jahr 
fann gehauen werden, dient ald Dachſtroh. Auf Gorhland 
find ſchwimmende Inſeln, welde ganz daraus beſtehen. Deutz 
fcher Galgant, 


3,8. Aehren-B (Cyperus); hohe Gräfer mit doldenartigen 
Kaͤtzchen, deren Schuppen in zwey Reiben, ohne Borſten, Sa— 
men dreyeckig, nackt, der Griffel faͤllt ab, die Wurzel did, 
zwiebelartig ſchalig, gewurzhaft. Cypergras. 

1. Mandel-B. (C. esculentus); faſt mannshohe, drey— 
eckige blattloſe Stengel mir bfätterigen Dolden, baben ey⸗ 
foͤrmige mandelartige Wurzeltnollen. | 
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a. Rrötens®. cJ. bufonius)t Gtengel gabelig, Blätter eig, 
Bluͤtben einzefn. 


5. Hgar-B. I. pilosus); Blätter flach, haarig, Nifpe ſtrauß⸗ 
artig. 


6. Feld-B. cJ. campestris); ziemlich fo, aber doldenartige 
Aehren. 
Alle dieſe kommen ziemlich haufig vor, find gewoͤhnlich 


ein und Den anderen Fuß hoch, Die laͤngeren braucht man zum 
Meinigen der Pfeifenrobre, 


6. © Caub⸗B. (Triglochin) ; Schaft rumd-, fußhoch 
mit grasartigen Wurzelblaͤttern, Bluͤmchen ſchlecht, in 
Trauben, 6blätterig, 6 kurze Staubfaͤden, 3 baͤrtige Nars 
ben auf drey einfaͤcherigen Capſeln. Dreyzack. 


1. Gem. 8.8. (T. palnstre); faum fußhoch, truppweiſe bey: 
ſammen, Gapfeln fehr (hmal. Tußgod, truppmeife bey 


Auf uͤberſchwemmten Grasplägen, nicht haufig, 


| 3. Sippſch. Blüthens Binfen, 

Mehr Iilienartig, Kelch und Blume deutfih, 3blaͤtterig, 6 Staub: 

ſaͤden, ott nur 5 Beutel. 

8. ©. Groͤps⸗B. (Commelina); einige Fuß hoch, Blaͤt— 
ter breit, abmwechfelnd an Knoten, ein Blumenblatt vers 
kümmert, ebenfo 3 Beutel, Capfel 2— 3fächerig, ſteckt in 
der Scheide. 

Stammen aus America, find aber häufig bey uns in Ges 

wächsbäufern und Zimmern, i 
1. Gem. 6.8. (G. communisy; Stengel glatt, kriechend, 


einige Fuß fang, Blätter oval und lanzeitförmig, Blume 
ungfeih, bfau. 


Bey uns häufig in Töpfen, 


9. ©. Blumen +3. (Tradescantia); fußhoch, lange und 
breite fparrige Blätter unter den Bluthen, 6 Etaubbentel, 
an den Faden gegliederte Haare, Kommen aus America, 


1. Gem. 8.3. (T. virginica); Blätter lang, auögejperrt, 
Blumen blau, in Endbufceln. 


Bluͤht falt den ganzen Sommer in unferen Gärten, In 


den Gewaͤchshaͤuſern ut eine mit roͤthlichen Blaͤttern auf der 
Unterſeite, T. discolor. * 


4. Sippſch. Frucht-Binſen. 


Stengel mit breiten Blaͤttern, Kelch und Blume Gzaͤhlig, Geſchlech⸗— 
ter getrennt. 


10. ©, FSrucht-B. (Veratrum); Stauden mit breiten, al— 
tigen Blaͤttern, getrennten Geſchlechts, Blume 60bratterig, 
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6 Etaubfäden auf dem Zruchtboden, 3 vielfamige Capſeln. 

Nießfraut, | 

1. Weitze 5.8. (V. album); 4 Fuß hoch, Blumen gruͤnlich, 
aufrecht, in einem fangen Strauß, 

Meift in Gärten, die Wurzel purgirt heftig. 

2. Schwarze F.B. (V. nigrumy; ebenfo, kat aber offene 
und ſchwaͤrzlichothe Blumen in eine Art Traube, Ebruda. 

5. Laufe:%-8. (V. Sabadillay; einfager Strauß mit einfeis 
tigen Blumen. 

China, liefert ven Sabadillfamen, gegen die Läufe, 


I. Ordnung Stoff; Stengler. 

Etengel aus Murzeln, nicht, aus Imicheln, ohne Rnoten, Blaͤtter 
breit, oft negartig, Blumen über der Sapfel, verlümmert oder viel: 
zaͤhlig, Gapfel ein: Drey: und fehsfädherig oder viele Gapfeln. 
Dieſe Pflanzen "wachfen theils im Waſſer, theils im 
Trockenen , zerffeent, und zeichnen fih duch Gehalt von 
Schleim oder Gewuͤrz aus, Manche Plumen find lippig, 
andere regelmäßig dreys und fechsblätterig, andere end; 

lich vielblätterig. _ 
Sie zerfalien in Wafferpflangen, in Lippige und 


in Gewuͤrzpflanzen. 


4 Zunft, Wurzel;Stengler, Mummeln, 
Viele Capſeln, meift 9 und mehr Etaubfäden, die Blaͤtter breit, 
vollig negartig, wachſen unter Waifer, blüben aber auf der Oberfläche. 

Dieſe Bilanzen find Die Wiederholung der Zellenſtengler und der 
Algen. Sie enthalten wenig ausgezeichnete Stoffe, 


1. Sippſchaft. Mark⸗Mummeln. 


Zweyhaͤuſig, Kelch und Blume 3zählig, meiſt viele Narben und 
ein- oder ſechsfaͤcherige Gapfeln und Beeren. 


1. ©. Zellen⸗Mummel (Vallisneria); eine ſchwache Waſ⸗ 
ferpflange, männliche Bluͤthen in einem Kolben, haben 
3 Blätter und 3 Staubfäden, Föfen fich unter dem Waß 
fer ab und ſchwimmen darauf herum, weibliche Blüthen 
einzeln auf langen, fpivalfürmig gewundenen Stielen über 
dem Waſſer, sblätterig, Kelch vöhrig, 3 Narben, Capfel 
einfächerig,, vielfamig, 

Der Blürhenftaub ift gallertartig, wie bey den Narfen, 
und die Befruchtung gefchieht vielleicht erft über dem Waſſer, 
nachdem die mannlichen Blumen fich [osgeriffen haben. 

1. Semeine 3.M. CV. spiralis); ſchwimmt fait wie lange 


Mooje im Wafjer, Blürhen ſchmal, Blumen fein, weiß, 
Finder fih nur in Stalin; im Münchner Garten kann 
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man fie fehen. Eine der merftwürdigften Pflanzen. Gewoͤhn⸗ 
lich ſchwimmt ein Dugend männliche Blümchen los auf Dem 
Waſſer. Des Morgens tauchen die weiblichen an ihrem oft 
an 4 Fuß langen, dratbförmigen Stiel beranf,. und öffnen 
ſich , Abends fchließen fie ſich wieder, finfen nieder, fo daß 
Die Samen unter Waffer reifen, 


2. S. Ader⸗M. CHydrocharis); kleine Wafferpflanze 
wie Sauerklee, Bluͤthen aus Wurzelſcheiden, 2haͤuſig, 
Kelch 3theilig, Blume 3blaͤtterig, eine ſechsſtrahlige Ne⸗ 
benblume, 3 mal 3 Staubfaͤden, 6 gefpaltene Griffel, Capſel 

unten, 6faͤcherig und vielfamig, Froſchbiß. 

1. Gem. A.M. cH. Morsus ranae); aus Wurzelſcheiden kom⸗ 


men einige meiße ,, geflielte Blumen mit gelber Rebenblume 
und rundherzförntigen, oben ſchwimmenden Blaͤttern. 


In ſtillen Waͤſſern; die rundlichen Blumen ſtehen hervor, 
die maͤnnlichen Bluͤthen unterſcheiden ſich faſt in nichts, als 
daß die Capſel verkuͤmmert. 


3. ©. Droſſel⸗M. (Stratiotes); eben fo, aber die Wur— 

jelblärter grasartig, Kelch und Blume drenzählig, mit 

7 mal- 3 beutellofen Faden als Nebenblumen, außerdem 

s mal 3 Staubfäden mit Beuteln, 6 Griffel, beerenartige 
Capſel unten, 6faͤcherig, viele Samen in Brey. Waffen 

feder, Waffer; Aloe, | 

1. Gemeine D.M. cS. aloides); Blätter fußlang, fleiſchig, 

Zeckig, fchwertförmig und ſtachtlig, gegen eın halb Dugend 

weiße, rundfihe Blumen mit gelben Faden aus einer Scheide, 

fait fpanntlang. | os 


Waͤchſt in langſam fließendem Waffer im nördlichen 
Deutfchland. | u: 


2. Sippfchaft. StodsMummelm 
Staudenartig mit Rifpen oder Dolden, Zwitter oder eihhäufig, viele 
Groͤpſe, Kelch und Blume ätheilig, 6 oder 9 bis 27 Staubfaͤden. 
4. S. Wurzels Ar, (Sagittaria); Stengel dreyeckig, ſchmale 
und dann breite Wurzelblätter, Kelch und Blume zZzaͤhlig, 
in einem Strauß, oben männliche mit etwa 9 mal 3 furzen 
Staubfäden, unten weibliche mit etwa fo viel Samen oder 

Schläuchen fat wie bey Ranunculus. Pfeilkraut. 

1. Gem. &.M. (S. sagittaefolia); Schaft über ı Zub ned, 
Blumen weiß, rumdlid, in einem Etrauß von Drenzapligen 
Wirteln, jung grasartige, alt pfeilformige Wurzelblätter. 


Waͤchſt halb in langſam fließendem Waſſer. In China 
gibt es eine Art mit Dicken, eßbaren Wurzellnollen. Ä 
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3. S. Stengel⸗M. (Butomns); faft mannshoch, Schaft 
binfenartig , Blatter grasartig, Keich und Blume gefaͤrbt, 
je 3blätterig, im Dolden, aus drepblarteriger Scheide, 
3 mal3 Staubfaden, 6 einfächerige, vielfamige Lapfeln oder 

Baͤlge. Waſſerlieſch, Blumenbinfe, 

1. Gem. St. M. (B., umbellatus); faſt mannshoch, 


Blumen innwendig roͤthlich und ihrer ein Dugend in einer 
ungleichen Dolde. 


Waͤchſt in Graͤben, Wieſenbaͤchen. Zu Matten. 


6. S. CLaub⸗M. (Alisma); Stengel und, mit breiten 

— Blaͤttern, Blütben in Nifpen, Zwitter 3 3 Kelch und 3 
Blumenblätter, 6 Staubfaͤden, 5 mal 3 Sapjeln mit einem 
wurſtfoͤrmigen Samen. Froſchloͤffel. 

1. Gem. DM. (A. Plantıgo); über 2 Fuß boch, Nifpe weit, 
mit tleinen, weißen Blumen, Bfätter fpitz eyfoͤrmig. 
Waͤchſt in allen NL iſt fiharf und wird vom Vieh 

nicht gefreſſen. | 


Sippſchaft. — Mummeln. 


Blumen ders, viele, Gapiein und Staubfaͤden, N ätter 

breit, negärtid. 

9. S. Blumen⸗M. Nymphaca); lange, ſchwankende 
Stengel, mit breiten, abwechſelnden, ſchwimmenden 
Blaͤttern, in tiefen Waͤſſern, etwa 5 Leichtlaͤtter, 4 mal 
5 Blumenblaͤtter, 4 mal 20 Staubfaͤden, 3 mal 5 Nar— 
ben und Eine foviel heise, vielfamige Capſel. Seeroſe. 


Wachſen in ‚tiefen Weihern und Seen, Die Wurzel iſt 
armsdick, friecht, wird von den Schweinen gefreſſen, die 
ganze Pflanze dient zum Gerben, iſt uͤberhaupt eine Zierde 
der Teiche, riecht auch’ angenehm. 

1. Weiße B.M. (N. alba); Blume weiß, groß, wie zuu— 
ter Mohn, Blaͤtter ſpannegrod, rund und berziörmig,, bende 
ſchwimmen auf dem WBaffer. 

Diefes iſt die gemeinfte Art, Im Stengel fi eht man we⸗ 

nige aber ſehr weite Spiralgefage oder Droſſeln. 

2. Selbe B.M. CN. latea); eben fo, Blumen gelb, Heiner, 

Blattſtiele dreyedig, ihre” S pıralgefäfe feiner unD mich. 

Eeltener. | 

5. Aegyptiſche B. w. CN. lotus); hat gezaͤhnte, herzfoͤr— 
mige Blatter und weiße Blumen. Porusblume. Ä 

Waͤchſt im Nil umd iſt häufig von den Negnptiern abgebil; 
det worden. Wurzel gebraten eßbar, Samen zu Brod, 


4. Sippſchaft. Frucht-Mummeln. 


10. S. Frucht⸗M. (Trapa); Waſſerkraut mit knotigem 
Stengel, untergetauchte Blaͤtter in Wirteln haarfoͤrmig 
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zerſchliſſen, ſchwimmende breit, abwechſelnd, mit hohlem 
Stiel, Kelch 4theilig, Blume gblätterig, 4 Staubfaͤden 
auf dem Fruchtboden, 1 Griffel, Nuß einſamig, hat 4 
Zipfel oder Stacheln von den Kelchlappen. Mahnt an 
Epilobien. Waſſernuß, Trabe. 


1. Gemeine F. M. CT. natans); Blaͤtter unter Waſſer lapoſg 

und haarförmig zerſchliſſen, oben ſchwimmende rautenför— 

mig und fehr aderreich mit blaſigem Stiel, Blümgen weiß, 

Nuͤſſe aAſtachelig. ee it 

Sn tiefen Teichen. Im Herbft fällt die Nuß auf ven 

Schlamm, treibt dann einen halb Fuß langen Etengel mit 

einem Knoten, aus welchem exit die ächten Wurzeln nach uns 

ten fproffen und die zerfchliffenen Blätter, cbenfo auch der ächte 

Etengel, der von Zeit zu Zeit Knoten mit ähnlichen Blärteru 

treibt, bis. gr die Oberfläche des Waffers errricht, wo Dann 
die breiten Blätter mit den Blumen koͤmmen. * 


5. Zunft. Stengel; Stengler. ‚Stendel 


Tal nur Stengel mit fümmerlichen Pippenblämen "über einer ge: 
drehten, einfächerigen Capſel, nur: ein oder zwey Etaubbeutel, 
ein Griffel. sL 

Sim eigentlich Zrählige, unregelmäßige Bluͤthen über der Frucht, 
Kel it Zblätterig, Blume ebenialls, von der aber Die 2 ſcheindar 
obern Blätter fümmerlih und keſchartig find, das untere lipen— 
förnsig. und. meift gefpornt ift. Im Grunde find auch 5 Ctautfä- 
Den Da, Die aber mit dem Griffel verwachſen find, und wovon nur 
2 einen Beutel tragen, der Dritte iſt meiſt in eine Drufe verwan— 
delt, apfel ift gedreht und enshaft viel feine Sanıen. Der Ben: 
telftaub beftehr aus deutlichen Kornern, die meiſt zu a fleben, und 
deren Mafje bald wachsartig, bald mehlartig ıfl. Der Stengel iſt 
meiſt fraurartig,, Die Blatter J— gewoͤhnllich breit und et⸗ 
was netzartig, die Wurzel Inoflig, handfoͤrmig und faſerig. 


Wachfen befonders gern auf Kalfboden, manche find 
' Schmarsger auf Daumen, 


1. Sippſchaft. Marf; Stendel, r 


Stengel furz, faft blattlos, Scheidenartige Wurzelblätter, das lippen— 

penförmige Blumenblatt ‘lauft. binten in einen. langen Eporn cuß, 

wachſen auf der Erde und haben Inollige oder handisrmige Wurzeln, 
haben nur 2 Staubbeutel mit wachsartigen ©taubförnern. 


I, ©, Zellen ; Stendel (Orchis); kurze Stengel mit Blu; 
mæenaͤhren, breite Wurzelblätter, 2 Staubbeutel in Falten, 
 Scheinbar-5 Kelhblätter und nur ein lippenformiges Blu⸗ 
menblatt, find aber 3 Kelhblätter und 3 Blumenblaͤtter, 
wovon dag untere groß, lippenformig und gefpornt, die 
wey obern verkuͤmmert und Felchartig find, Knabwurz, 


. 


agwurz. 


* 


Ar 
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Es gibt viele Gattungen auf Wieſen, Anhoͤhen und in 
Wäldern, An den Wurzeln hängen gewoͤhnlich ein Paar Knols 
len wie zwey Haſelnuͤſſe. Sie find fehr fhleimreich, werden 
geſammelt, im Backofen gedörrt und als Salep benust, 
Die nabrhafte Maſſe ift Stärfemehl, woraus diefe Knollen 
gang beftehen. Die meifte Salep fonımt aus Perfien, 


a) Mit zwey runden Sinoller, 

1. RUE 3.©t. (O. bifolia) ; Blumen grün: 

ichweiß, riechen nur Abende. 
Sn Wäldern, die Knollen waren officinell, 

2. Stinfender 3. St. £O. eoriophora); Blume dunkel: 
purpurrotb, Lippe gedüpfelt, Eporn furj. 

Auf trocknen Wieſen, ftinft wie Wangen, 

3. Kleiner 3.@t. (O.Morio); fpannelang, Lippe vierfpafs 


tig, geferbt, Sporn flumpf, wenig Blumen, roth, grün 
geftreift, obere Kelchblaͤtter angelegt, 


Auf Waiden. 

a. Gemeiner 3. St. (O. mascula); Blumen hellroth, 
un ftumpf,. Rippe 3lappig, obere Kelchblätter zurudge: 

agen. 
Ueberall fehr gemein. Seine Sollen kommen aus dem 
Drient unter dem Namen Salep zu uns, 

5. Grober 3.©t. (O, militarisy; 13 Fuß bo Blumen 

fhön EN in einer langen u. ’ . 


Auf Waldwiefen, er 13 


b) Mit bandfdemigen Wurzeln. 
6. Breitblästeriger 3.©t. (0, latifolia); Blumen pur: 
purroth, Blätter braun geflefi, Stengel roͤhrig. 
Auf feuchten Wiefen, | 
7. Sefledter 3.®t. cO. maculata); zlemlich ſo, Stengel‘ 
aber dit, Biasıer mehr gefledt, Blumen roth, weiß gefledt. 
Sehr häufig auf feuchten Wiefen, Heißt, gewöhnlich 
Kreuzblume, | 


3, S. Droſſel⸗St. (Satyrium);. die 5 fcheinbaren Kelchs 
blätter etwas verwachfen, Lippe grünlih weiß, Sporn 
fehr kurz / fackförmig weit und durch eine Furche in 2 Halb⸗ 

‚ fugeln getrennt, Gtendel, | 


Wachen nur in Wäldern; es gibt auch mit fnolligen, 
bandförmigen und faferigen Wurzeln, Doch nicht viele Arten. 


1, Stinfender D. CS. hircinum); 2 Fuß hoch, Wurzel: 
tnollen, Blumen grüntih weiß, Bodsgerud. 


In Bergmwäldern, nicht häufig. 
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2, Sippfhaft Stock-Stendel. 
&ben fo, aber ohne Eporn. 


4. S. Wurzel;St. (Ophrys); Stengel, Blätter und Bluͤ⸗ 
thenftand wie bey erſter S., Der fcheinbar 5blätterige Kelch 
ift offen, Kippe gerheilt, ohne Soorn, flart des dritten 
Beutels eine Drüfe, Wurzeln fnotlig und aͤſtig. 


a) Knollen an den Wurjeln. 

1. N RE cO, myudes); feannelang, auf der 
dunteſrothen Lippe eın blauer Fleck, der wie der Leib einer 
Fliege ausſieht, wozu die anderen Blumenblätter Flügel und 
Kopf voritellen, ’ 

In Bergmäldern felten. 

2. Soinnen W.&r. CO, arachnites); ziemlich fo, aber 

die Blume fieht wie eine Spinne aus. 


3. menblärteriger W. St. (O. ovata); 1 Fuß hoc, 
Blumen gelblidgrun, Hein, 2 eyformige Blätter am Sten— 
gef. Zwepblott. 


Ueberall auf fchattigen Walden und in Wäldern, 


b, Wurzeln äſtig. 
4. Neſt-W.St. CO, Nidus axis); 1 Fuß hoch, ſieht mel 
und ſchmutzig weiß aus, fait blattlos, Wurzeln neſtartig 
zufammengeflodten. 


In Buchwaͤldern. Vogelneſt. 


5. S. Stengel⸗St. (Serapias); über fußhoch, Blaͤtter 
laang, Bluͤthen in langen Aehren, Kelche ſcheinbar fuͤnfblaͤt⸗ 
terig, zweylippig, Blumenlippe oval, dreylappig, bas 
ben eine Druͤſe zwiſchen den Staubbeuteln in einem Faͤlt— 
chen (dritter verfünmerter Staubbeutel), Wurzeln faferig. 

In trockenen Bergwäldern, 


1. Breiter St. St. (8. latifolia); 3 Fuß hoch, Blumen 


grün, Copſeln hängen, Blaͤtter oval, 


2. Langblätteriger St. St. (8. longifolia); eben fg, 
mit lanzetiörmigey Blättern. | 


3. Schmalblätteriger St. St. ($. ensifolia); eben fo, 
Btätter ſchwertfoͤrmig, Blumen groß, mweip. 


4. Rother St. St. (8. rubra); feiner, Blumen rofenrorf, 


6.6. CLaub⸗St. (Gypripedium); fpannelang, Blätter breit, 
3 Kelchblätter, 2 untere verwachſea, Blume drenblätterig, 
2 feitlihe kelchartig, ſchmal, das untere Blatt fhuhrfermig, 
drey Staubfäden, oberer breiter, beutellos, Wurzeln faferig, 

1. Gem. L. St. (CC. Calceolus); Bluͤthen einzein, et 
braun, Blume gruͤnlichgelb, Blaͤtter lang oval, am Stengel. 
In Bergwaͤldern einzeln, eine niedliche Blume. Frauen⸗ 

ſchuh. | 
Diens Naturgefchichte für Säulen, 34 
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s. Sippſchaft. Bluͤthen⸗GStendel. 
Sqhmarotzer, wachſen auf Bäumen, Stengelblaͤtter, Lippe ſackfoͤr⸗ 


mig, Wurzeln faſerig. 


9. S. Blumen-⸗St. (Aörides odoratum); ſchlanker Stens 
gel mit ſchmalen, zuruͤckgeſchlagenen Blaͤttern, Bluͤthe 
offen, Lippe ſackfoͤrmig. 


Schmarotzerpflanze auf Bäumen in China, fußhoch, aufs 
echt, Blätter breit, Ylüthen in Aehren. Man fann fie vom 
** nehmen und an eine Wand haͤngen, ohne daß ſie auf⸗ 
hört zu wachſen und, zu blühen, Daher man fie Flos aeris 
genannt hat. Sie haͤngt oft mehrere Jahre in den Zimmern, 
und ihre Bluͤthen verbreität einen immerwährenden Wohl; 


ge ruch. 


4. Sippfchaft. Frucht-Skendel. 
Eben ſo, Blumenlippe tappenfoͤrmig, ohne Sporn. 


16. S. Frucht⸗St. (Vanilla); iſt ein Schmarotzer, Sten⸗ 
el lang, kletternd, blätterig mit Nanfen, 5 fogenannte 
elhblätter ausgebreitet, Blumenlippe bauchig, Capſel 

ſchotenfoͤrmig und fleifhig. Vanille. 


1. Gemeiner F. St. CV. aromatica); Täuft an Bäumen 
über mannslang binauf, und Hebr mit Ranken veſt, &tengel: 


plätter langli oval, ziemlich gegenüberftehend. 


Waͤchſt im heißen America auf Bäumen, und fiefert die 
befannte gewürzbafte Frucht, melde mie perubianifcher Balz 
fanı riecht und ſchmeckt, und in Chocolade, au) in Bruͤhen 
und Thee genommen wird, | 


\ 


6. Zunft. Laub⸗Stengler. Flahnen. 46. 


Blattreiche, oft ftauden: und ſelbſt baumartige Pflanzen mit großen 
Blättern und faferigen Wurzeln, Blurben, uber dreyfaͤcherigen Cap⸗ 
fein oder Äflaumen, fie und Kelch dreyblätterig, Staubfaͤden auch 


wie drey Blumenbfaster erweitert, gemi*nlid trägt aber nur tiner 
zur Seite einen Beutel. 


Wachſen alle in beißen Ländern und liefern vorzüglich das 
Gewürz, e 


1. Sippfchaft Mark-Flahnen. 
Kleine Kräuter mit ſcheidenart. Wurzelblättern und gewuͤrzreichen, 
tnorrigen Wurzeln, Blüthen auch aus Der Wurzel, dreyzaͤhlig, nur 
ein Zwillingsbeutel, zwifchen dem Der Griffel liegt, oft ned 2 Ta: 
den <wahrfheinfih verfümmerte Staubfäden). - 
Dieſes ſind die eigentlichen Gewürze, melde faft aus 
fhliegend aus Dftindien fommen, 
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| 1, ©, Zellen; Slabne (Curcuma); die Bluͤthen in einer 
dichten Aehre aus der warzigen gelber Wurzel, Kelch 
dreyzaͤhnig, Blume glockenfornig, dreyſpaltig, zwey faden 
foͤrmige taube Staubfaͤden, der dritte iſt blumenblatt⸗ 
artig, endigt in 3 runde Lappen, auf deren mittlerem der 
Beutel , Capfel dreyfächerig, die Samen haben 2 Rinden 
und mohlriechendes Mehl, Gilbwurz. 

1, Runde ).F. (0. rotunda); Blätter länglid vval, Wur: 

jel rundlid. 

Wird in Oſtindien angebaut, | 

2. Lange 3.5. CC. longa); Blätter Yanzetformig, Wur— 

jeln langlid: - 

Wird ebenfalls angebaut, beyde liefern Gewürz und 
Faͤrbeſtoff. | | 
2. S. Ader-8S. (Alpinia); Bluͤthen in Endähren, .eld 

röhrig , dreyzaͤhnig, Blume dreytheilig, gleich, ziwe) taube 

Staubfäden verwachfen, der mit dem Beutel oben erweitert, 

aber fürzger als die Narbe, Capſel beerenartig, Galganıh, 

41. Gemeine A.F. CA. Galanga); Endaͤhre ſchlaff, trau: 

"Denartig, FRA lanzetidraig, Wurzel ——— * 

Oſtindien, Die einzige Art, in den Aporhefen, wird als 
flüchtiges Reizmittel mit China gegeben, 

3. S. Droffel;$. (Amomum); Bluͤthen in dichten Aeh⸗ 
ren aus Der zackigen, gewürzreihen Wurzel, Kelch und 
Blumen dreytheilig,, ein Blatt lippenförmig, zwey faden⸗ 
förmige, taube Staubfäden und ein breiter, welcher den 
Beutel trägt und ſeitwaͤrts In 2 Spitzen / nebjt einem kaͤpp⸗ 
hen endet , Kapfel Drepfächerig mit runden Samen, 
Ingwer. 

Stammen aus Oſtindien, wo fie auf Bergen wild wachſen. 

1. Gemeine DeF. CA: Zingiber); nackter Schaft mit 

ovaler Aehre, Blatter ſchmal, am Ende behaart. 

Die Wurzel ift der bekannte Ingwer, urfprünglic aus 
Dftindien, wird aber jest in allen heißen Ländern, deſonders 
in Weftindien angebaut; bey uns im Treibhaus. Der Ing; 
wer ſchmeckt beißend und iſt ein magenflarkendes Mittel, | 

2. Blod D.F. CA. Zerumbet ); nadter Schaft mit larger, 

flumpfer Arhre, Blätıer oval, Blumen weißlih gelb mit 
rothen Dedblättern. Block. Ingwer. 

Oſtindien,. Die Wurjel iſt gleichfalls gewuͤrzhaft, etwas 
milder, kommt zu uns in Scheiben geſchnitten unter dem Nas 
men Caſſumuniar. u | 

3. Zittwer: 3.5. (A: Zedoaria); eben fo, Aehre mwaljigy 

Pelar und abgeflugt, Blätter oval, —G zur, 
' 54 7 
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Oſtindien; Wurzel ebenfalls zu Gewürz, ziemlich einer⸗ 
ley mit. dem Ingwer. 
4. Cardamom-⸗D. F. CA. Cardamomum); Sdaft fehr kurz, 


Achren und Blätter verfebri enförmig, Capſeln und Samen 
gemürzhaft und officinel. Cardamomen. 


5. Varadies:D.%. (A, Grana  Paradisi); Shaft äflig, 
Blätter eyformig, Samen gemwürzhaft. Paradieskörner. 


Kommen von Ceylon, Madagaskar und Guinea. 


G. Coſtwurz (Costus); zientlih fo, Bluͤchen in dichter 
Achre, Blume radenförmig, der Staubfaden endet in ein 
breited zugerundetes Blatt, Das Innere Bfumenblatt iſt glo— 
denförmig und geſpalten. 


4,&HÖne DJ. (GO. speciosus); bat unten fanft behaarte 


hd . 


Blätter, eine bittere, gewürzhäfte Wurzel, Die unter dem 
Namen arabifde Boflmurz oder Costus amarus in 
deh Apotheten iſt. . 


Kommt aus Oſtindien. 


a. Sippſchaft. Stock⸗Flahnen. 


Schilſartige Stauden mit, langen Scheidenblaͤttern, dreyzaͤhlige 
Sluihen mit einem Staubbeutel an der Seite eine6 blumenblatt; 
x arfigen Staubfadens, entfernt vom Griffel. 

6, S. Kaub:$. (Canna); 3 Kelch⸗ und 3 Binmenblätter, 
Griffel Feulenförmig, Capſel drepfächerig, vielfamig. Blu⸗ 

menrohr. 


1. Gemeine L.F. (G. indica); Blumen ſchoͤn, meiſt roth ges 
färbt, Scheidenblaͤtter lanzetfoͤrmig. ſchoͤn, meiſt roth 9 


Kommen aus Nordamerica und halten bey uns im Freyen 
aus, ſchoͤne Zierpflanzen in den Gewaͤchshaͤuſern. 


3. Sippſchaft. Bluͤthen⸗Flahnen. 


Staudenartig mit großen Wurzelblaͤttern, nielblüthig, Blumen drey⸗ 
jählig, in Scheiden, Capfel unten, drepfaderig, vielfamig. 


9. S. Blumen-F. (Strelitzia);, flaudenartig mit viel 
Wurzelblättern , vielblüthig , allgemeine und befondere 
Blumenfcheiden, Kelch blumenartig, drepblätterig, großy 
ungleich, Blume auch drepblätterig und ungleich, ein 
Blatt enthält Honig, 6 Staubfäden aber nur 5 Beutel, 
Capſel lederartig, Drepfächerig, vielfamig, 3 Narben. 


1. Gemeine 8.5. (St. Regina); auf vielen, mehr als drey 
Fuß langen Schäften, prächtige Blumen mit purpurroiben 
Cdeiden, Kelch gelb, Blume blau, Wurzelblärter groß, 
viel, langlih oval. 


Am Borgebirg der 9. H. Bey ung felten, in Kübel, 


(46. Bunft. Sand »@tengler.) — 


4. Sippſchaft. Frucht-Flahnen. 
Baumartig mit ungeheuren, palmartigen Scheidenblättern, Bluͤ⸗ 
then in Scheiden und großen Trauben, fehszählig, 6 Staubfaͤden 

auf dem Fruchtboden, einige taub, Beeren unten, drenzählig. 

10. &, Frucht⸗F. (Musa); ziemlicher Baum mit großen, 
palmariigen quergeftreiften Ylättern, aus einer Scheide 

fommen Zrauben mit Hzähligen Blumen, die aber in 2 

Lippen geichieden find, wovon die untere hohl und honig— 

haltig, die obere zzaͤhnig if, 6 Staubfäden mit 5 Pens 

teln in den. unfruchtbaren Endblürhen, nur mit einem 

Beutel in den fruchtbaren unteren Bluͤthen, Beere fürbigs 

artig, einfächerig, voll Brey, meift ohne Samen, Pifang, 

Banane, 

1. Große F. F. (Musa paradisiaca); ziemliher Baum mit 
munndgroßen Blättern, violetten Scheiden, die männlichen 
Blumen bleiben fichen. 

In allen heißen MWelttheilen, mo fie ald Dbft angebaut 
wird, ben uns in Treibhänfern, I glich, Frucht fehr ſchmack⸗ 
haft. Paradiesfeige, 

2. Kleine %.5. (M. Sapientum); ziemlid fo, aber Heiner, 
die mannl.hen Blumen fallen ab. 

Wird ebendafelbft gezogen. Die Frucht ift oval, Fleiner, 

aber ſuͤßer. Banane, 


III. Ordnung Blüthen;&tenaler. XIX. 
Dren: und fehsiählige Blumen ‚mit einem Griffel und drenzätfigen 
Capſeln oder Veeren auf einem frantarsigen,, felten boljigen Edaft 
mit grabfireifigen Wurzel-, ſelten a Zwiebeln, nel: 

len und faferige Wurzeln. 

Die Blumen diefer Pflanzen gehören zu den fchönften 
und zarteſten im Pflangenreih. ‚Gewöhnlich find fie ganz res 
gelmaßig fechstheilig, Doch fteheft immer drey Blumenblärter 
auswendig um drey innere beriin, und denten Dadurch any 
daß dieſe Blumen eigentlich aus drey Kelch- und drey Blus 
menblättern beftehen, wovon aber die Kelchblärter auch blus 
menartig gefärbt find, und gewöhnlich, wie jene, drey Staubs 
faden tragen, fo daß in der Regel deren 6 vorhanden find, 
Diefe Blumen geben faft durchgängig einen angenehmen Ge 
ruch von ſich: der Groͤps iſt immer dreyfächerig, größtentheilg 
eine Eapfel, bey einer Zunft eine menigfamige Deere, Die 
Hlätter find gemöhnlich grasartige oder ſchwertfoͤrmige Wurs 
selblätter,, bey wenigen fommen breitere und etwas nesartige 
Stengelblätter vor, Alle Pflanzen, welche aug Zwiebeln ent 
ftehen, gehören hieher, doch haben auch viele nur Knollen und 
elbft nur Safern. 


® 
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Die Hauptbeſtandtheile ſind ſcharfer Stoff in den Zwie⸗ 
bein, fcharfes Harz ben den Knollen und Faſerwurzeln; nahr⸗ 
häfte Theile fehlen, aber viele find kräftige Arzeneyen, Die 
Blumen geben haͤufia ein mohlriechendes Del, wie die Filien, 

Die meiften und fchönften wachfen in heißen Ländern auf 
trocfenen Felſen; viele gedeihen noch in gemäßigten Ländern; 
in falten werden fie fehy felten, Ben uns find fie die eriten, 
welche Im Srühjahr hervorkommen. 

1. Ein Theil trägt Beeren, 

2, Ein anderer Capfeln unter der Blume, 

3, Der dritte Capfeln über der Blume, 


7. Zunft, Samen; Stengler, Zau fen. 47 


Sshlaänke Stengel mit ſchlechten Wurzel: und Stengelblättern, kelch⸗ 
artige Blumen, Beeren, feıne ——— ſondern faſerige 
| urzefn. 


1. Sippſchaf⸗. Mark; Zauken, 

Bier: und ſechstheilige Blumen unter 4 und äfäcerigen Beeren, 
je eins oder zwenfamig, auf, ſchwachen, niedrigen Stengeln mit 
ziemlich negartigen Etengelbläuern. 

1. S. Zellen Zauke (Paris); niedrig, breite Sten elbläts 

‚ter, 4zaͤhlig in Kelch, Blume, Griffel und Beerenfaͤchern, 

8 Staubfäden, menigfamig, bisweilen alles 5 oder 3jählig, 

Deere oben, Einbeere. 

1. Gemeine 3. P. quadrifolia); ſpannehoch, a breite Wirtel: 
blätter am Stungel, oben eine grüne Blume und eine 
blaͤulich fehmarze Beere, die giftig ſeyn ſol. 

Hin und wieder in Waͤldern; huͤbſches, ſonderbares Pflaͤnz⸗ 
‚chen, weicht beſonders durch die Vierzahl ab, die aber auch 
bey den Maybluͤmchen porfommt, und nur als Verfümmerung 
anzufeben ill, | 
2, &, Ader⸗Z. (Convallaria); fußhoch, ‚Blätter breit, 

Blumen einzeln und in Aehren, glocfen; und vöhrenförmig, 

6ipaltig ohne Kelch, darınn 6 Staubfäden, Deere 3fächer 

rig, je zfamig, Maybluͤmchen. r\ 

1. Gemeine 4.3. (C. majalis); fpannelang, breite Wur⸗ 
jelolätter, Blumen rundlich, weiß, wohlriechend in einſeiti⸗ 
ger Aehre. | 

Sat in allen Wäldern truppweiſe bepfammen, Bee 
ven roth. 

2. Zmwenblätterige 9.3. cC. bifolia); nur, einige Zoll 
bo, 2 berzförmige Blätter am Stengel, Bluͤmchen lad, 
mählig, weiß, Beeren roth und gefledi, | 


Auch in Wäldern, ſeltener. 2. 


) 
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3. S6min!:9.3. cC. polygonatum): Gtengel 2 Fuß bo 
edruͤckt, Bla abwecfeind, Biumeh röhri e BAHT 
In Blattachſeln. Weißwurz, Salomonsfiegel. * 
Waͤchſt in Wäldern, die weiße, große Wurzel wird zu 
Schminke gebraucht; die Sproffen fünnen wie Spargel ge⸗ 
gefien werden, a. 


3. ©. Droſſel⸗Z. (Asparagus); Stengel hart, fat manns⸗ 
hoch, ſchlank, Aftig, wit boritenförmigen Blättern, Bluͤm⸗ 
- chen Htheilig, aufrecht, innere Blätter zurüc eſchlagen, 

Staubbeutel ſchildformig, Beeren Zfaͤcherig, ie 2ſamig. 

Spargel. 

1. Gemeine D.3. CA. oflicinalis); faſt mannshoch, kraut⸗ 
artig, rund, Aflıg, Blätter borflig, bufchelförmige Bluͤmchen 
telgartig, grünfihweiß, Beeren rotb. — 

Waͤchſt auf ſandigen Wiefen, wird meiſt in Gärten ges 
pflanzt, die jungen Sproſſen werden gegeſſen. 


2. Sippſchaft. Stock-3Zauken. 
weyhaͤuſſge, laufende Stengel oder Straͤucher, voll ziemlich netz⸗ 
Boni Dreiter Blätter, mit fölehten, Opäbfigen — — 
meiſt unter dreyfaͤcherigen, je zweyfamigen Beeren. 
4. ©, Wurzel:3, (Dioscorea); Stengel krautartig, links 
gerdunden, Blumen in Achſelaͤhren, glochenförmig, 3-Grif 
sel, apfel Zfacherig, Samen platt, geflügele, Wurzel 
fnolig. Pamswurzel. ns 2 
1. Bemeine W.3. (D. sativa); Stengel rund, glatt, Blät: 
ter herzfoͤrmig, abwechfelnd, Wurzelindilen efbar, 
Dfindien, wird jegt in allen heißen Ländern angebaut 
und mie die Kartoffeln gegeffen, 


5. ©. Stengels3, (Smilax); Stengel firauchartig, ſchwach, 
ftahelig, meift ranfend, Blumen traubenartig in Achfeln, 
offen, Htheilig, kelchartig, 3 Griffel, | 

Wachfen in warmen Ländern beyder Welten, 

1. Gemeine &t.3. (Sm. siphilitica); Stengel rund, 
Blarier lang, fpigig, dreyrippig, mit langen Stadeln in 
ben Achſeln. | | 

Am waͤrmern America, liefert die eigentliche Saſſaparill⸗ 

wurzel in Die Apotheken, 

2. Europaiſche 2 «(Tamus cammunis); eben‘ fo, 

 trautortig ‚ewinder ſis links flafterlang fort, Beere unten, 

auf den weiblihen Blumenblättern Drüfen, Blätter herafor: 
mig, Bluͤthen in Achſelaͤhren, 

Nur im füdlichen Deutfchland, läuft mehrere Mann lang, - 

über Gebuͤſche weg, Wurzel knollig. | 


* — 
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6. ©. Caub⸗ZJ. (Ruscus); fleine Sträucher mit Breiten 
Blättern, Bume Htheilig, 6 Staubfaͤden verwachſen, 
ı Griffel. Maͤuſedorn. 


1. Stachelige 2.3. (R. aculeatus): 2 Fuß hoch, Blumen 
nadı auf Der Sa ber fiedenden Blätter, ” 


Südlich wild, ben ung in Kübeln, Sproſſen fpargelartig, 
. Wurzel füß, dann bitter, ſoll die Mäufe vertreiben, 


3. Sippfhaft Blüthben;Zaufen, 
Keſch und Blume dreytheilig, regelmäßig, Zwitter, 6 Staubfaͤden, 


Beeren oder Capſelu oben und unten, drepfäderig, vieljamig, 

ein Griffel. 

7. ©. Samen;3. (Tillandsia); fange, drathförmige, kraut⸗ 

artige Schlingpflangen, mit Wurzelblättern, ſchoͤne Blu— 

men in Aehren und Nifpen, Capfel oben, einfächerig mit 
viel behaarten Samen. Nur in heißen £ändern, 

1. $adenförmige S. Z. CT. usneoides); fehr lang, fadenz 
Feld lie lan verwebt, en 

Sie gehören im gemäßigten und heißen America zu den 

fogenannten Schlingpflangen oder Lianen, melche die Waͤlder 

undurhdringlich machen, indem fie von einem Baum zum 

andern laufen und in Menge daran herunter hängen‘ Dienen 

zum Packen und Polftern. | 


8. ©. Groͤps 3. (Bromelia); fußbohe, bisweilen ſchmarotzende 
Kräuter, mit rinnenförmigen, oft ffachelig gezaͤhnten Mur; 
zelbuättern, Bluchen in Achten, Kelch drepfpaltig, Blume 
dreprheilig, oben darinn 6 Staubfaden und 3 Drüfen, 
Beere 3fächerig, vielfamig, unten. 

1. Semcine ©.3. Grom. Ananas); etwa ı Fuß hod, Blät: 
ter breit, lang, umgeſchlagen, fpigig und dornig, amı Ende 
eine fehr blaitreihe, ſchopfartige Aehre. Br 

Kommt aus Eümpfen von Südamerica, wird bey ung 
legen der wohlſchmeckenden, unreifen ——— und Aehre 
in Treibhaͤuſern gezogen. Der Saft iſt weinartig und 


ſchmackhaft. 


9. S. Blumen-3. (Haemanthus); niedriger Schaft mit 
breiten Wurzelblattern gegenüber, viele röhrige, Htheilige 
Blumen in einer vieltheiligen Scheide, eine Narbe, Bees 
ven Zfächerig, Zſamig, Zwiebeln, oft fehr gifiig. 

41. SSarlachrothe 3.3. CH. coccinews ); Stengel etwa 
ı Fuß bob, rosh gedupfelt, Blärter gungenformig, liegen), 
Blumen blutroth, in gedrängter Dolde. 

Kommt vom Vorgebirg der guten Hoffnung, häufig in 

Töpfen; die Zwiebel wirkt wie Deerjwiebel, die der andern 


. PR 


’ 
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Arten find fehr giftig und merden zum Vergiften der Pfeile 
gebraucht. Das Hornvieh frißt begierig die Blätter und 
flirbt daran, 


4 Sippſchaft. Frucht-Zauken. 
Baumartig, Zwitter, Beeren dreyfaͤcherig, wenigſamig. 


10. S. Frucht⸗Z. (Dracaena); palmenartig, holzig, Bläts 
ter am Ende, Blumen in aͤſtiger Endriſpe, aufrecht, glocken⸗ 
foͤrmig, Gtheilig, darauf 6 ſpindelfoͤrmige Staubfaͤden, 
Deere Zfaͤcherig, I Samen, einer verfümmert. 

1. Gemeine %.3. (D. Draco); ein bedeutender Baum, mit 

fleifcbigen, ftedenden Blättern, 

In Dftindien und auf den canarifchen. Infeln. ein 
rother Saft verdichtet fich zu einem Gummi: NHarj, und ift in 
den Apothefen unter dem Namen Drachenblut. Cs liefen aber 
auch noch andere Bäume diefen Saft, 


8. Zunft, Gröps ; Stengler. Lieſche. 48. 


Zoiebeln mit Scheidenblaͤttern, Gapfeln unter der 3: und 634 figen 
ſchönen Blume, oder Faferwurzeln mit Gahligen Kohrenblumen 


ohne Scheiden. 

1. Eippfhaft. Marfskiefhe, 
Dreyfächerige, vielfamige Capſeln unter der 6zähligen Blume, nur 
5 Etaubraden, Blätter fhwertförmig, lommen meift au zufam: 
mengedrudten Zwiebeln oder Knollen, Die Blumen find richter— 

foͤrmig, beftepen aus 3 äußeren und 3 inneren Blättern, ,, 
BE Narbe Zlappig. Sa 
1, S. Zellen-Lieſch CCrocus); Blume. komnit mit einer 
fehr langen, ganz nadten Roͤhre aus einer fnolligen Zwies 
bei mit grasartigen Wurzelblättern, 3 Staubfäden, Blume 
trichterfoͤrmig, aufrecht, tegelmäßig, 6 theilig, 3 einge; 
Thnittene Narben. Safran. 
1.6. Semeiner 3.8, (0O. sativus); Blume eine fpannelange 
Roͤhre, violett, Dreylappige Narbe ragt vor, gewuͤrzhaft. 
Wird im füdfichen Europa angebaut. Die Narben find 
der Safran, welcher als Gewürz und Farbe benußt wird. 
In unſeren Gärten hält man den rothgelben Kafran 
(C. vernus) zur Zierde, | 
2.&. Wiefen:3.8. (Colchicum autumnale); polig fd, 
aber 6 Staubfäden, Blätter breitlanzerformig, Blume flriiche 
roh, kommt fpannelang ım Herbfl, die Drentheilige Eoziel 
erft im naͤchſten Fruͤhjahr aus der Erde, Zeiriofe. er 
Auf naffen Wiefen in Menge, fehr ſchaͤdlich, aber eine 
fhöne Zierde und die letzte Blume vor dem Winter. Die 
Zwiebel fehr fcharf und felbft giftig, iſt in den Apcipeien 
und wirft wie Die Meerzwiebel. 
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2,& UAder:&s (Gladiolus); auf einem langen Schaft: 
zwifchen fchwertförmigen Blättern in 2theiliger Scheide 
trichterförmige, faft zlippige, bängende Blumen mit aufge; 
bogenen Staubfäden in einer fangen einfeitigen Achre, 

1. Semeiner 9.2. (G. communis); über 2 Fuß hoc, Blumen 

duntelroth, in einer loderen,, einfeitigen Aehre. Siegwurz. 

Meift in Gärten als Zierpflanze, beißt auh Aller 
mannsharniſch, und die Wurzel follte veft machen. 


3. S. BDroffel:&. (Iris); Wurzelftoc ſtark zufammenges 
drückt, Blumen aufrecht in trockenen Scheiden auf einem 
langen Schaft in langen ſchwertfoͤrmigen Blättern, gefärbte 
Kelchlappen lilienartig zurücgeroflt, Biumenlappen auf 
recht, meift bärtig, 3 blattförmige Griffel nach außen ges 
bogen bedecken die 3 Staubbeutel, 

Es gibt viele Schwertlilien. und alle zeichnen fih durch 
Schönheit, fo mie durch fonderbaren Bau aus. Ein Haupt; 
character ift, daß alle einen breitgedruͤckten Wurjelſtock haben. 

Die Zmwiebelfnollen find fcharf, 
1. Selber DR, I. Pseudaoorus); 53— _ 
Biumen gelb, bartioe, ESTER 274 

Waͤchſt haufig in Baͤchen; die Blumen färben gelb, die 
Wurzeln ſchwarz. 

2. Bbauer D.2. (I. germanica); ziemlich fo, Blumen fon 

blau und bärtig. 

Gewöhnlih in Felsfpalten, fonft in Gärten, Die Wurs 
zel ift ſcharf, fuͤhrt ſtark ab, die Blumen färben grün, 

3. HABEN DL. , CI. florentina), ziemlih fo, Schaft 

oͤher als die ſchwertfoͤrmigen Blätter, nur 2 Blumen. 

Die Wurzel ift Dick und zackig, weniger fcharf, bat einen 
Beilhengeruch, und wird unter dem Namen Veilchenwurz 
den Kindern beym Fahnen gegeben, um daranf zu beißen, Urs 
ſpruͤnglich in Stalien, bey ung in Gärten, 


2. Sippſchaft. Stock⸗Lieſche. 


Schön gefärbte, Gzaͤhlige, röhrige Blumen über der Zfaͤcherigen, viel— 
famigen Capſel, aus Zwiebeln, ziemlich einzeln, in Scheiden 
auf Schaͤften. 

4. S. Wurzels&, (Narcissus); auf einfachen Echäften 
mit grasartigen Wurzelblättern , einzelne Köhrenblumen 
mit offenem, Htheiligem Rand, aus dem die Röhre wie 
eine Nebenblume hervorragt, 6 ungleihe Etaubfäden in 
der Möhre verborgen, 3 Narben, 

1. Beißer WE. CN. poëticus); ı Fuß hoch, einzelne Blu: 
men weiß, Hand der Rebenblume radformig , roth. 


Gewoͤhnlich in Gärten, die Zwiebel erregt Brechen. 


) 


- 
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2. Gelber ®.2. CN, Pseudonarcissus); eben fo, geld, Roͤh⸗ 
renrand aufrecht. , 


In Gärten, er 


3. Büfhel:W.R. CN, Tazetta); ziemfih fo, aber viele 

yes büſchelartige, wohlriedende Blumen und breite Biärter, 
azetten. 

a. Bfriemen-W.R, N. Jonquillay; eben fo, aber pfriemen⸗ 

förmige Blätter, Blumen mandfaltig gefärbt und gefült. 


Alle in Gärten, ſtammen aus dem füdlichen Europa, 


5, S. Gtengel:&. (Galanthus) , einzelne, glockenförmige, 
6blätterige, bängende Blumen auf einem faum fpannes 
langen Schaft mit grasartigen Wurzelblättern, 6 furze 
Staubfäden auf dem Fruchtboden, Narbe einfach. Schnee 
gloͤckchen. 

1. Dreyzaͤhliger WR. (G. nivalis); weiß, Die Blume in 
3 dere und 3 innere Blätter ꝓeldieden , dieſe gruͤnlich, 
jene oben mit einem grunen Fleck, 

2. Sechs zaͤhläger W.L. (Lencojum vernum); weiß, ein 
blumig, 6 Blätter ftehen gleihförmig, Epigen derdickt und 
grun. 

Beyde in Wäldern und auf Grasplägen im Fruͤhjahr. 


6. ©. Caub⸗LC. (Amaryllis); fehr fchöne, faft 2lippige 
Blumen mit niedergebogenen Staubfäden auf furzen 
Schäften mit grasartigen Blättern, Stammen meift aus 
America, und finden fich jest häufig in Töpfen. Die 
fhönfte, purpurrothe Art heißt formosissima, 


3. Sippfhaft. Bluͤthen-kieſche. 
Roͤhrige, Hfvaltige Blumen unter und über der dreyfaͤcherigen Gap: 
fel, ohne Sceiden , in Aehren an blattreigen Stengeln aus fajeri: 

gen Wurzeln und fleifhigen Wurzelblaͤttern. 

7, S. Samen: X, (Alstroemeria); auf einem aufrechten, 
oder fi windenden Stengel mit abwechſelnden Blättern, 
meift büfchelförmige, Ötheilige, faft zlippige Blumen, deren 
untere Blätter am Grunde röhrig find, über der Capſel. 

. Gemeine S.L. CA, Pelegrina); ı3 Zub hoch, trägt eine 
} an 3 „ol fange —— Rune — — —8 
ſchmal, umgeſchlaͤgen. Bu 

Aus Sädamerica ; bey ung nicht felten in Zimmern, 


8. S. Groͤps⸗C. (Aletris); kurzer Schaft mit breiten, 
dünnen Blättern, Blumen über ver Capſel, haͤngend, in 
Aehren, trichterförmig, beſtaͤubt, runzelig, bleiben fleben, 
Griffel 3ipaltig, i Sn 


- 
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1. Gem. 8. CA. capensis): bfaßrorhe, hängende Blumen 
in ovaler Aehre, Blatter lanzet- und wellenförmig. 


Ben uns in Törpfen, kommt vom VBorgebirge d, g. H. 


9. ©. Blumen-LC. (Aloe); Stengel einige Fuß hoch, 
kraut- und ſtrauchartig, mit dicken, roſenartigen Wur— 
zelblaͤttern, Bluͤthen haͤngend, in Achten, Blumen mwalzig, 
renelmäfig, Staubfäden auf dem Fruchtboden, Capfel 
Zzfaͤcherig, an deren Mittelfänle geflügefte Samen. Aloe. 


Wachfen in heißen Ländern, befonders am Vorgebirge Der 
g. H. und find bey uns nur in Toͤpfen. Aus den meiften fließt 
ein bitterer Saft, der fih zu Gummiharz verdichtet und Das 
fogenannte Alocharz in den Apothefen iſt. 


a. Nur ein Blumenſchaft. 


1. Berl:Xloe CA, marzaritifera); Blätter wie mit Perlen 
befireut. 


2. Zungen-A. CA. Lingua); Bfätter zungenförmig. ne 


b. Ein blätteriger Stengel. 


4 J Stengel-A. (A. perfoliata); welche viele Abarten enthaͤlt, 
———— rothe Blumen tragt; fie liefert nicht Die beſte 
Aloe. 


N. A CA, spicata); liefert die beffe Aloe, ift aber 
felten. 


4 Sippfchaft. Frucht-Lieſche. 
Strauchartig, Blumen ohne Scheide, über dem Groͤps. 


10.©. Sruchts&. (Agave) , armsdicker Strauch, mit breis 

ten, dicken, Dornigen Wurzelblättern, Blumen aufrecht, 

‚ trichterförmig , regelmäßig, Staubfüden länger, oben auf 
den Blumenrand, Beutel ſchwebend. | 

er Be ml De (A. americana); fehr ffarfe, Dornige, um: 


geſchlagene Blätter aus dem Wurzelſtock, treibt fehr felten 


einen mehrere Mann hoben Schaft mit einem Wald von 
aufrechten Blumen in einer unarheneren Riſpe. 

Kam 1561 aus America, ficht jest am Mittelmeer in 
Hecken, und ift bey ung faft in allen Gewaͤchshaͤuſern unter 
dem Namen der Aloe befannt, die nur alle 100 Fahre blühen 
fol. In America benust man von diefem Fiefch alle Theile, 
den Strauch zu Zaͤunen, den Echaft zum Bauen, Die Blätter 
wu Dächern, zu⸗ Hanf und zur Nahrung, die Dornen als 

adeln; die Wurzeln geben einen zuckerartigen Saft, aus 
dem man Wein und Efiig) macht, Nus den Blumen tröpfelt 
ein Saft mit Aasgeruch. 
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9. Zunft. Blumen: Stengler, Filien. 49. 


Stengel faft Durdgängig aus Zwieheln und Wurzelblöttern, Zmit: 

terblumen regelmäßig, Ozablig, ſchoͤn, wohlriechend unter der drey⸗ 

fächerigen Gapiel, an deren Scheidewaͤnden die Samen in zwey 
Reihen, 1 Grifſel mit Zlappiger Narbe. 


1. Sippſchaft. Mark-Lilien. 

Stengel aus faſeriger Wurzel, mit gras: oder ſchwerlartigen Blaͤt⸗ 

tern, Blumen im Uehren, offen oder trichterförmig. 

1. S. Zellen: Kilie (Anthericum);, ruthenförmige Kräuter, 
mit fchmalen Blättern, offenen Blumen, Staubfävden fadenz 

Efdrmig, auf dem Fruchtboden, nebft Drufen. Zaunblume, 
Epinnenfraut, 
1. Gemeine 3.8. °CA. ramosum); 3 Fuß hoch, Talent, 
aͤſtig, Blumen weiß, Griffei grad. 
Waͤchſt in trockenen Wäldern. 

2. © Ader ⸗C. (Alphodelus); mäßiger Schaft aus gras; 
artigen Blättern, Blumen einzeln in Deckblaͤttern, offen, 
Gtheilig, Staubfaden unten viel breiter, umgeben die 
3fächerige Capfel, Samen dreyeckig. Affodill. 

1. Selbe AR. CA. luteus); einige Zuß hoch, Ztengelbätter 
dreyedig, Blumen gelb, in irauden, mit weißen Dedbfattern. 
Kommt aus Sicilien; bey uns in Gärten als Zierpflanze. 


3. S. Droflei:&. (Hemerocallis); auf ziemlich hohen 
Schäften aus jchwertformigen Wurzelblättern trichterförz 
mige, etwas gebogene und unregelmäßig ofpaltige Blumen 
in Sträußern, ohne Drüfen, Staubfaden gebogen, Capſel 
drepecfig, von der Blume bedeckt. Taglilie. 

1. Öelbe DL. CH. flava); Schaft und Blätter an drey Fuß 
hoch, Blumen gelb, groß. 
Suͤdlich und dftlic wild, bey uns häufig wie vermildert 
in Gärten. 
2. Rothe D.L. (H. fulva): Höher, Blumen gelbroth. 
Auch in Gärten, kommt aus China, 
2. &. Tuberofe CPolianthes); eben fo, Blumen gebogen, 
aber mit gleihdem Rand, “ehren, Wurzel friolıg. — 
1. Semeine T. CP. tuberosa); Schaft einige Fuß bed, 
Blumen weiß, abwechſelnd, riehen fehr angenehm. 


Sehr häufig in Zimmern, fommt aus Java, 


2. Sippſchaft. Stod;kilien. 


Schaft aus Zmwiebein und, grasartigen oder hohlen Wurzelblättern, 
trägt in Scheiden a A Blumen ın Aehren oder 
o!den. 

4. S. Wurzel:&. (Hyacinthus); furze Schäfte aus Zwie⸗ 

bein und grasartıgen Wurzelblaͤttern, Bluͤthen in Aehren, 
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haͤngend, Blume röhrig, Stheilig, Staubfäden in der 
Köhre, 3 Drüfen an der Zfächerigen Capfel, wenig Cas 
men, Hyacinthen. 

f Sind Heine, mwohlriechende Fierpflangen, in Töpfen und 
Gärten N 
1. Gemeine H. cH. orientalis); über fpannelang, Bfumen 

baudig, trihterförmig, mandtaftig gefärbt, meift gefullt.; 
Sindet ſich häufig in allen Gärten und Zimmern, 

2. Engl. 9. cH. non scriptus) ; blau, mit jurüdgeroflten 
Sinfänitten und 2 Dedblattern. 
Wird fehr Häufig angepflanze und verhandelt, befonderg 
in den Niederlanden, 
3. Muscat:$. cH. Muscari); traubenartig gedrängte ovale, 
braune, fehr wohlriehende Blumen. 
4. Jeder;$. CH. comosus, monstrosus) ; faft fo, aber blau, 
Die walzigen Blumen lang geſtielt, in Trauben. 


Komme aus Südeuropa, 


5. S. Stengel; &, (Ornithogalum); eigentlich wie Lauch, 
die Blüchen ſtehen aber mehr in Aehren, und die 3 Außern 
Blumenblätter find mehr felchartig, Staubfäden unten 
abmechfelnd a nicht verwachſen, auf dem Sruchtbos 
den, Blätter grasartig. Vogelmilch. 

1. Gelbe Er.?. (O. luteum); Scart ſpannehoch, zweyblaͤt⸗ 
terig, Blumen inwendig gelb, auswendig grün. 

Auf Srasplägen. | 

2. Weiße ©t.2. cO. umbellatum); Stiele der Dofdentraube 
höher als der Schaft, Biümenblätter innwendig weiß, aus: 
wendig grun, 

An Gärten als Zierpflange. | 

2. ©. Meer Zwiebel cSoillay; eben fo, Staubfäden faden: 

förmig, Blume abfalig. 

1. Gemeine M. (Sc. maritima); a ohe i 
weiße Blumen, Zwiebeln ſehr er —— aan ae 

(ef * Mittelmeer im Sande, die Wurzel gegen die Waſ— 

erſucht. 
Die ſogenannte Sternhyacinthe (Sc. amoena), gehört hie; 
ber, Blumen blau oder roih, fam aus der Tuͤrkey. 


6. S. Kaub;k, (Allium); auf nacten, ſchwachen, etwa 2 
Fuß hohen Stengeln mit grasartigen oder hohlen Blättern 
in Dolden gedrängte, offene Blumen in alappiger Scheide, 
Staubfäden auf dem Grunde der Blumenblätter, oder uns 
ten verwachjen auf dem Sruchtboden, Lauch. | 
Sie haben alle einen eigenthumlichen ſtarken Geruch bon 
einer flüchtigen Schärfe, Es gibt viele in den waͤrmeren ge 
mäß;sten Ländern, 


— 
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8) Gtengelblättee Mach, in der Dolde feine Zwiebelchen, Blumen welßikh. 
1. Gemeiner faud CA. Porrum); etwa 2 Fuß hoch, Staub: 
fäden drenfpigig, Zwiebeln häutig. 
In Gärten, 
2. Netz-L. CA. Victorialis); großer, Blätter elliprifh, Staub: 
fäden lanzetförmig, langer als Blume, Zwiebeln negartig. 
Schmelzer Alpen, die Zwiebel darunter ehemals zum 
Veſtmachen, mwährfcheinlich wegen der mit einem Panzerhemd 
umgebenen Schale, daher Allermannsharnifch. 
b, Gtengelblätter Aach, Pleine Zwiedeihen neben den Copfeln. 
3. Knob Lauch CA, sativum); &taubfäden dreyfpigig, Zwie⸗ 
Dein aus Zehen zufammengejegt, fehr ſcharf. 
In Gärten, wild in Sicilien, dient als Gewürz und Arz⸗ 
ney, urintreibend, gebraten erweichend. 

- 4 Bollen:. CA, scorodoprasum); Blätter — Schei⸗ 
de uenfdncitig , Staubfäden drepfpigig, Schaft gedreht. 
Rodenbollen, . 

©. Gtengelblätter walzlg, Doldenzwlebelchen. 

5: Geld:2. CA. vineale); Staubfäden dreyfpisig, Blumen 

roth, mit Zwiebelden. Weinlaud. 


Bon ihm follen die berühmten leipziger Lerchen den Wohls 


- 


geſchmack haben, 


d. Schaft nıdt, dohl. 
1. Sdalotten CA. ascalonicum); Schaft walzig, Blaͤtter 
— —— Dolde rund, unten viele runde Zwiebelchen, 
maübatt, 

Stammen aus Paldftina, in Gärten. 

8. Bären:P, CA. ursinam); Schaft dreyelig, Blätter lans - 

zetfoͤrmig, geftieft, Dolde eben. 

Wild, ertheilt der Milch, wenn die Kühe davon freffen, 
einen unangenehmen Gefchmack, vertreibt Karten und Mauls 
wuͤrfe. es 

9. Sommer:Zmwiebeln CA. Cepa); Schaft und Blatter 

best ; jener bauchig, diefe waljig, kürzer, Zwiebel fait ſchei⸗ 
enformig, rothſchalig. 

Wird in Gaͤrten und Sommerfeldern gezogen. 

10. Binter:Z3mwiebeln cA, fiſtulosum) z eben fo, der Schaft 

nit langer als die Blaͤtter, Zwiebeln eben fo, 
11. Shnitt:Raud CA, Schoenoprasum) ; niedrig, Schaft 
und RNlaͤtter gleichlang, wolzig, dünn. j 
An Gärten, grün in die Suppen, wild auf den Alpen, 


3. Sippfhaft. Bluͤthen-Lilien. 
Vrachtlilien; Stengef aus Zwiebeln und breiten Wurzelblättern, 
oft, negreiche — a —— re It: 

gr e aubfaͤden en Blu ern 
— PL er , Rarbe dreyfach. j 
7. S. Samen⸗LC. (Tulipa); Schaft aus breiten Wurzel; 
blättern, einblumig, Blume tonnenföormig , 6blasterig, 
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‚ohne Drüfen, Staubfaͤden auf.dem Fruchtboden, pfric; 
menformig, fein Griffel, Tulpe, 
1. Zahme EP. CT. Gesneriana); ı Fuß hoch, Blume au‘: 
recht, meift rosh und bunt, Blätter ovalfanzetförmig. 
Kam vor etwa 200 Jahren aus der Turkey, iſt jest in 
allen Härten und ein Gegenftand eines ausgebreiteren Handels, 
In Holland zieht man davon mehrere hundert Abanderungen, 
2. Wılde ©2. CT. sylvestris); Hein, gelb, ſpitzig, bangı, 
Blätter grasartig. 
Auf Waldwiefen hin und wieder; Zwiebeln ekbar. 


8. ©. Gröps:K. (Fritillaria); auf einem Stengel mit 
breiten Netzblaͤttern hängende Blumenmwirtel, Blumen 
tonnenfdrmig mit 6 faftreichen Drüfen am Grunde. Kais 
ferfrone. , 

1. Gemeine ©.2. (F. imperialis); über 3 Fuß hoch, Blu: 
men rotbgelb, etwa ein halb Dugend hänge mwirtelförmig 
unter einem Blätterzopf, rishen widermärtig. | 

Diefe prächtige Lilie kommt aus Perfien, bey ung feit 

200 Jahren in Gärten. Zwiebel giftig. 

9 ©. Blumen: £. (Lilium); auf einem Stengel mit brei; 
ten Blättern glochenförmige, zerftreute Blumen mit zurück; 
gefchlagenen Rändern, am Grund eine Saftfurche, Lilien. 

Die meiften Lilien wachfen in der Levante und im füdli; 

chen Rußland wild, 

1. Bund:8.%, CL. Martagon); Bfumen ganz; umgerollt, 
roͤthlich, braun gefledt. Turtenbund. 

Waͤchſt wild in Wäldern, fonft in Gärten, die gelbe 

Wurzel heißt Goldwurz, ehbar. Ä 

Man hat außerdem noch von rothen Lilien in Gärten die 

Seuerlilie (L. bulbiferum); die rothe 8. (L. pom- 

ponium) und die ſcharlachrothe (CL. chalcedonicum), 

2. Weiße 2. L. candidum); mehrere Fuß hoch, fehr bfart: 
reih, Blumen groß, einfeitig, nicht gerollt, fehneeweiß und 
woblriehend. 

Iſt eine der herrlichfien, zarteften und reinlichfien Blu; 

men, fommt aus dem heiligen Land, ift bey ung in allen 

Gärten, das Sinnbild der Unfchuld ; die Wurzeln find fcharf. 


4. Sippſchaft. Frucht⸗Lilien. 
Strauchartige Tulpen mit fleiſchiger Capſel. 

10. S. Frucht⸗C. (Yucca); ein ſtrauchartiger Schaft mit 
edraͤngten, ſchwertfoͤrmigen, ſtechenden Blaͤttern aus einer 
nolligen Wurzel, traͤgt in einer großen Riſpe eine Menge 

tulpenformige Blumen ohne Saftdruͤſen, Staubfaͤden keu⸗ 
Klenformig, kein Griffel, Capſel fleiſchig, 6faͤcherig mit 
flachen Samen. 
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1. Brädtige 8.2. (Y. gloriosa); ein aloe: artiger Baum mit 
einer Rrone von fleifen Blättern, treibt oben heraus eine 
eben fo hohe Riſpe voll rotber, aufrechter Blumen, 
Suͤdamerica, häufige in Gewächehäufern in Kübeln. 
Wenn ev einmal geblüht, was oft erſt nach mehreren Jahren 
geſchieht, fo ſtirbt er ab, 


IV. Ordnung, Frucht; Stengler, XX. 
Baume mit Streifenblättern,, drepzählige Blumen und Pflaumen, 


10. Zunft, Srucdr; Stengler. Palmen. zo, 
Schlanke, meift aft- und blartlofe Stämme mit fehaliger RinYe von 
den abgefallenen Ecdeidenbläitern, diete oben, gefiedert oder fcderz 
förmig; Grfcplechter getrennt, Rıfpen in geipaltenen Scheiden, Felch 
blummenariig, er und Blume Ziheilig, E taub’cden 6, unten auf der 
Blume, 5 Narben, fehr große Beeren .oder Steinfruͤchte, Zzaͤhlig, 

mit einzelnen Samen. b 


MWachfen nur in heißen Pändern, Die Palmen find die 
nuͤtzlichſten Baͤume auf der Erde, Ahr Holz iſt das längffe 
und flärfite, es dient zum Bauen, zu feinen Schreinerarbeis 
ten umd zum Brennen; ihre ungeheuern Blätter dienen zum 
Dachdecken, zu Echirmen, Papier, Flechtwerk, Beſen; dag 
Mark wird zu Sago gemacht, der junge Blattfchoß, welcher 
wie Kohlfopf hervorkommt, wird als Palmkohl zubereirer; Die 
Srüchte find fehr veih an Nahrungsftoffen, ſuͤß als Obſt, 
mehlig als Kerne, milchig, die Kerne liefern auch Del; end⸗ 
lih fann man aus dem Saft und aus den Früchten Wein 
machen: Manche fhwizen fogar fertiges Wachs aus, und 
endlich riechen die Ylüthen angenehm, Es gibt jedoch auch 
Samenfchalen, welche giftig ſeyn ſollen. oh 


1. Sippfhaft, Mark; Palmen, 


Unvoffommene Palmen, aͤſſtige Bäumen, weiche von den Adten 
Palmen fehr abmweihen, und ausieben wie Schilf,, Farrenkraͤuter 
und Tannen, Die Brünte, babe ın Aehren, Sagen und 

apfen, 


1. ©. öellen: Palme (Calamus); fchilfartig, aber holzig, 
gegliedert, Blätter dreprippig, Dornig, vie Zwitterblits 
then in Aehren und Echeiden, Blume otheilig, ſcheinbar 
ohne Kelch, 6 Etaubfäden, 3 Grifiel, Beere dreyſamig, 
von Schuppen bedeckt, | | 
1. Gemeine Z. P. cC. Rotang); Stamm einige Mann hoch, 

mit aufrechten Stacheln überbedt. - 

Macht in Moräflen Indiens undurhdringliche Wälder, 
Aus dem Stengel macht man die ſpaniſchen Rohre; aus Den 

Otens Naturg eſchichte für Schulen. 25 
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duͤnnen Aeſten die Stäbe in die Regenſchirme; aus den Wur⸗ 
zelſproſſen die duͤnnen Knotenſtoͤcke. 
2. Blut:3.9. (O. Draco); Stacheln angedruͤckt, Blaͤtter 
abſtehend. 
Waͤchſt auch in Oſtindien und liefert das meiſte Drachen⸗ 
blut, wahrſcheinlich auch Spazierſtoͤcke. | 


2. S. Ader-P. (Zamia); fannenartig, einfacher Strauch 
mit gefiederten Blättern, Gefchlechter getrennt, männliche 
und meibliche Zapfen, wie die Tannen, Staubbeutel auf 
den Schuppen, wie bey Wacholder, eben fo 2famige 
Steinfruchte auf umgekehrtem Schildchen, mie beym 
Schachtelhalm. 

| Als Heine Bäumchen im märmeren America, 

8. S. Droſſel⸗P. (Cycas); farrenfrautartig, Stamm und 

gefiederte Blätter wie Palmen, bleibt aber klein, maͤnn⸗ 
lihe Bluͤthen in Kaͤtzchen, am Ende, weibliche find Kols 
ben, voll einfamiger Steinfruͤchte. Sagopalme. 

1. Gemeine D.P. CC. eircinalis); Baͤumchen mit gefieder: 
ten Blättern. | 

In Oſtindien. In die Markjellen ſetzt ſich Staͤrkemehl 

oder Sago ab, welcher zu Suppen angewendet wird. Die 

Koͤrnerform bekommt der Sago durch Durchſchlagen durch ein 

Sieb. Er iſt fuͤr Indien mit dem Reiß, was das Korn fuͤr 

uns iſt. Uebrigens liefern noch viele andere Palmen Sago. 


2. Sippſchaft. Stock-Palmen. 
Jecherpalmen, aſtlos mit großen fecherfoͤrmigen Blaͤttern, Blüthen 
vollfommen, in Riſpen, Zwitter und getrennt. 

4 ©. Wurzel;P. (Chamaerops); Ffleiner Baum mit ges 
fpaltener Echeide, Zwitter und männliche in Riſpen, Kelch 
und Blume 3blätterig, 6 verwachfene Staubfäden, 3 Heine 
einfamige Beeren, Zwergpalme, Palmetto. 

1. Gemeine BP, (O. humilis); Siiele diefer handförmigen 

Blatter dornig. 

Iſt die einzige Palme, welche im warmen Europa mild 
waͤchſt und ganze Wäldchen bildet. Die Früchte werden nicht 
benußt, aber die jungen Eproffen werden als fogenannter 
Valmenkohl gegefen, die Hlätter dienen zu Befen und Fechern, 
die Stiele in Kleider wie Fifchbein, Die Palmenmäldchen, 
welche Keifende fo oft im füdlichen Europa und in Africa und 
America angetcoffen, find Arten diefer Sippe, i 


5. S. Stengel-⸗P. (Borassus); großer Baum, zweyhaͤuſig, 
maͤnnliche Blumen in kaͤtzchenartigen Kolben, Kelch Zbläts 
terig, Blume roͤhrig, dreyſpaltig, 6 Staubfaͤden, weibliche 
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in fchlaffer Nifpe, Kelch oblätterig, ſchuppenartig, feis 

ne befondere Blume, Cteinfrucht groß, drenfächerig, je 

einfamig, die Samen fteinhart, ein Fafergemebe, 

1. Wein 9. cB. flabelliformis); Blatter Hohl, gefaltet, Stiele 
gezahnt. 

Oſtindien, Ceylon. An diefer Palme ik affes brauchbar; 
das Hol; it ſchoͤn und hart, die Blaͤtter geben Slechtwerf und 
Dapier, eßbaren Kohl, die Früchte find ſchmackhaft, und 
aus den abgefchnittenen weiblichen Nifpen oder Käschen erhält 
mon den Palmenwein, den man zu Lontar-Zucker einkocht, 
Meinpalme, 


6, S. Laub:P. (Corypha); hoher Kaum, mit einen 
Dugend wohl 20 Fuß langer Blätter am Ende, Ziwitrer, 
feine allgemeine Blumenjcheide, Kelh und Blume 3blaͤte 
terig, felchartig, einfanige, große runde Beese mit fleins 
hartem Samen. Schirmpalme. | 
4. Gemeine 2.9. (GC, umbraenlifera); zwifhen jedem Gina 

fhnitt der geftielten und bandförmig gefiederien Blätter eim 
Faden, die Riſpe aufredt, 
Oſtindien. Diefe Palme erreicht in 36 Jahren eine Hoͤhe 

von 70 Zus, umd treibt dann erft eine Aftige Nifpe an 30 

Fuß hoch, teren untere Aeſte 24 Fuß lang find. Ein Blatt 

if 20 Fuß lony und ro breit, fo daß über ein Dugend Mens 

ſchen unter einem einzigen Blatt trocken ftehen fünnen, Nach 
der Feuchtreife ſtirbt die ganze Palme ab. Das Hslz iſt ſchwarz 
wie Ebenholz und gelb.geadert, der junge Blattfopf dient alg 

Dalmkohl, das Mark des Stammes liefert Sago, die Blätter 

dienen zu Sonnenfchirmen, zu Packpapier, 


3. Sippſchaft. Bluͤthen-Palmen. 
Hohe Baͤume mit Fiederdlaͤttern, ein: und zweyhaͤuſig, Heine Steine 
. früdte ohne Loͤcher. 

7.& Samen-P. (Phoenix); hoher, ſchlanker Baum, 
mit Hirlen Wurzelblätteen, zbaufig, Scheide einfach, Keldr 
Blume und Staubfaͤden Zzaͤhlig, Steinfrucht einſamig, 
Stein walzig, gefurcht, mit ſuͤßem Fleiſch. Dattelpalme. 
1. Gemeine S. P. (P. dactylifera); Seitenblaͤtter ſchmal 

und in Falten gelegt, ohne Stacheln, Kern faum zolllang. 


Woͤchſt vorzüglich in Aegypten, aber auch ſelbſt im ſud⸗ 
fihen Eucipa, und liefert die befannten Datteln, weiche ge⸗ 
frofnet und eingemacht gegeifen werden, Die Steine werden 
&ı den Apotheken zum Howägen gebraucht. Die unreifen 
Riſpen oder Kolben geben ein leckeres Gemife Wenn ein 
weiblicher Baum einzem flieht, fo bluht er jiwac, trägt aber 
feiie Fruchte, wohl aber, wenn man'von fein her verſchrie⸗ 
25°, 
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benen Blumenſtaub darauf ſtreut. Der Wind fuͤhrt ihn oft 
meilenweit her. 


8, S. Gröps:P. (Areca); große Baͤume, einhaͤuſig, Kelch 
und Blume dreyzaͤhlig, nebſt 6 verwachſenen Staubfaͤden, 
die in der weiblichen Blume eine beutellofe Nebenblume 
porftelien, Steinfrucht klein mit Neften von der Blume, 
Catechu⸗Palme. 

1. Gemeine G.V. (A, Catechu); ziemlich boher, alatter 
Baum mit epformigen Früchten, Blätter an der Epige wie 
abgebiſſen. 

Die jungen Sproſſen werden als Palmkohl gegeſſen, 
die Nuß mir Betelblaͤttern (Piper Betle) und mit Kalf beſtreut 
alsemein in DOftindien fo gefauet, mie man ben uns Tabaf 
raucht, und zwar ven den angeſehenſten Männern und Frauen. 
Der Epeichel wird dadurch roth und der Athem mohlriechend. 

2 Höhfte G. P. (A. oleracea); der höchſte Baum auf der Erde, 
er erreicht 500 Fuß, die Blätter find nit wie abgebifien. 

In America, liefert vorzüglich den fogenannten Palmens 

fohl oder das Palmenhirn, welches der innere Blattrieb iſt. 

Diefer Kohl wird fogar nad) Europa gefchickt, 


9 & Blumen-P. (Elais); einhaufig, nur befondere 
Sceiden, männliche Kelche, Blumen und Staubfäaden 
6zaͤdlig, meiblicher Kelch 6theilig, Blume drepblätterig, 

bleibend, 3 Narben, Steinfrucht einfamig, Echale faferig, 
unten mit 3 Löchern, Delpalme. 

1. Gemeine B.P. (E. guineensis); an den ausgebreiteten 
Stielen Der gefiederten Blätter Zähne, die oberen zuruͤck⸗ 
gelrummt. | 

An Guinea, "tiefert befonders viel Palmoͤl, welches als 

Fett und Butter benugt wird, | | 


4 Sippſchaft. Frucht: Palmen 

Hohe Biume mit gefiederten Blättern, einhäuſig, fehr große Etein: 

frucht oder Ruß unten mit drin Podern. 
10, S. Frucht P. (Cocos); einhäufig, Scheide einfach, 
maͤnnliche Bathen über ven. weiblichen in einer Nijpe, 
Keich und Blume 3;äblig, 6 Staubfaͤden, unter dem weibs 
liben Kelch 2 Schuppen, Steinfrucht ſo groß wie Koyf, 
filzurtig, laͤnglich dregecfig, unten mit drey Kochern, der 

Kern enchäit Mehl und Milch. 

1. Gemeine 2. (CG nucılera); 80 Fuß boper Baum, ohne 
Dornen, die einzelnen Seitenbläster ſchwertfoöͤrmig, gefaltet, 
Steinfrucht 2 Fauſt grob. Die Ausere Scale iſt ein Faſer— 


— a Nuß iſt rund, ſteinhart und von 3 
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Urſpruͤnglich in Oſtindien, wird aber jetzt in allen Welt⸗ 
theilen au feuchten Orten angepflanzt. Dieſer Baum iſt allein 
im Stinde, alles zu liefern, was der Menfch bedarf, Das 
Set; it zu allem brauchbar, die Blätter zu Dächern, die 

ußere Filzſchale zu Echnüren, der Fern liefert eine Art 
Butter; Die jungen Eproffen, das Mehl des Kerns und 
deffen Milch find Nahrung und Getränk; aus dem verletz— 
ten Blumentraubden fließt ein Saft, der durch Gährung 
Wein wird, den man aus der Schale felbit trinfen kann. 
Noch macht man Einfchnitte in den Stamm, in welche der 
Curculio Palmarum Eyer legt, von denen man fodann die 
großen Farven bratet. Der Cocosnußbaum iſt Daher mit Recht 
die Fruchtpflanze der ganzen Stengel; Klajje, 


Sechſte Ciaffe, 
faub- Pflanzen Lauben 


Cpiralgefäße oder Rippen der Blätter neßförmig, Blumenblaͤtter 
feblen oder nur fehr fümmerlih, Kelch meint Anfzählig oder nur 
Schuppen, Staubfäden ım Boden des Felſchs oder auf den Schup— 
pen, 4, 5 und vielzählig, Frucht nadı, Nuß und Gapfel meijt oben, 

* nur 1 —5 Griffel. — * 

Mit dieſen Pflanzen fangen die Zweyſamenlappigen an, 
welche bis zum Ende des Pflanzenreichs fortlaufen. Hieher 
gehören diejenigen, melde man Blumenloſe oder Apeta—⸗ 
len zu nennen pflegt. 

Es find theils fchlechre Kräuter, meift Unfräuter, mie 
Wegetritt, Melden, Neffen, Wolfsmilch, theils große Baͤu⸗ 
me, tie Das Laub- und Nadelholz, machten gewoͤhnlich im 
Trockenen, und enthalten verfchiedene Stoffe, befonders füge, 
mehlige in Kernen , gerbende und harzige. 

I. Biele find Fümmerliche, weiche, füßliche, meiſt ge 
müfeartige Kräuter mit breiten Blaͤttern und blumenlofen Zwit⸗ 
ters Kelchen, vie zerſtreut oder in Knaͤueln am Stengel ſtehen, 
und ei nackte Samen tragen, wie die Melden, Sauerampfer 
und dgl, Ä 

2. Andere tragen auch nadte Samen oder Kerne und 
Nüffe, aber in Käschen oder Zapfen, und find meift getrennten 
Geſchlechtes, mie Neffeln, Laub; und Nadelholz;. 

3. Undere haben grünliche Blumen, oder, doch blumenz: 
artige Kelche ; die Zwitter und Capfeln enthalten, und meiſt 
drey- oder vierzählig find, mie Wolfemilh, Seidelbaft. 

4. Die hoͤchſten endlich haben wirkliche Blumen-und tungen 
Nuͤſſe, Beeren und Pflaumen, find aber doch im Ganzen mit dog, 
anderen Pflanzen diefer Elaffe übereinftimmend, wie Lorbeeren. 
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Meiſt ſchwache, weiche Kräuter mit nodten, dreyefigen Samen eder 
einfamıgen Gapie'n in einem fünizählıgen Kelch meiſt ohne Blume 
aber mit beyden Gridiechtern,, eın oder wenige Ztaubfaden ım Bos 

den Dis Kelchs, 2—53 RNarben. 


1. Zunft. Zellen⸗-Cauber. Ampfer. 51. 


Meift Inotige Kraͤuter mit großen Scheiden am runde der abwech— 
felnden Blätter, Samen driyedig, nadı in fün'ipa'rigem oft blu— 
menartigem Keich, meift 5 Etaubfaden und 3 Narben. 


An dieſen Pflanzen fieht man eine deutliche Verbindung dev 
vorigen: Claffe, welche drenzählig ift, mir den folgenden, mels 
che meift fünfzähtig find, Die Zahl 3 iſt in der Frucht _geblies 
ben, der Kelch aber und die Staubfäden befolgen die Zahl 5. 
Auch die Scheidenblätter find noch da, und fogar die Knoten, 
gie bey den Gräfern, 


1. Sippfhaft Marks Ampfer. 


Kelch ziemlich blumenartig, Staubfüden wechſeln ſehr, 3, 6, 6, 8, 9 
F der Samen iſt einzeln und nackt. 


1. S. Zellen-⸗A. (Po'ygonum); ſchwankende Kraͤuter mit 
Knoten und abwechſelnden Scheidenblaͤttern, Kelch bius 

menartig, meiſt stheilig, Zahl der Staubfaͤden wechſelt 
von 4 bis 9, Griffel geſpalten. Knoͤterich. 

1. Gem. 3.9. (P. aviculare); fuannelangs# Tiegended Kraut 
mit laͤnglichen Blattern, Achſelbluͤmchen weißlid, mit sg Straub: 
faden und 3 Griffen. | 

Die gemeinfte Art, welche an allen Wegen und auf dem 
Hflafter der Sıädte in Menge waͤchſt; die Vögel lieben den 
Samen, die Schweine freffen das Kraut, färbt blau, 

2. Floh-A. (P. Persicaria); ı Fuß hoch, aufrecht, laͤngliche 


Blätter voll dunfeler Fleden, Blumen in Aehren, rörhlih, 
6 Etaubfaden und 2 Griffel. 


. Steht befonderd auf feuchtem Schutt und Miſthaufen, 
ſcharf, zieht Blaſen, faͤrbt gelb. 
3. Natter: 4. (P. Bistorta); Stengel 2 Fuß, aufrecht, Achre 
roͤthlich, Blaster oval. | 


Auf wäfferigen Wiefen, Wurzel fchlangenartig gekruͤmmt, 
mehlig, gerbt, fonft officinell, Natterwurz. 


4. Korn %. cP. Fagopyrum); 13 Buß hoch, Blätter herzfoͤr⸗ 
mig. Haidelorn, Buͤchwaizen. 


Wird in dürren , befonders Gebirgsgegenden angebaut 
und zu Grüge benugt, Fam aus ber Tuͤrkey. 
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2. ©, Ader;Y. (Rumex); aufrechte Kräuter, mit breiten 
Hlättern, Blüthen in Rifven, 3 Kelch- und 3 grünliche 
Dlumenblätter, welche legte den Zectigen Samen bedecken, 
6 Staubfaden, 3 Griffel. Ampfer. j 

Schmecken fauer oder fcharf, die Wurzel färbt meiſt gelb, 
manche gecbei. Die Wurzel des Alpen: Ampfers wird unter 
dem Namen Mönchs : Nhabarber verlauft, 

1. Sauer % (BR. acelosa); fhmedt fauer, einige Fuß, hoch, 

Blaͤtter pieiltoͤrmig, Wurzel kriechend, Bluͤthen zweyhaͤuſig. 
Gemeiner Sauer-Ampfer. 

Meiſt in Gaͤrten angepflanzt zu Gemuͤſen. Es gibt eine 
fleinere Art (BR. acetosella), Die wenig verſchieden iſt, im 
Gras: Gärten, beyde liefen Sauerkleeſalz. 

2. Schild-A. (M feutabus); ziemlich fo, die Blumen find aber 

Jw.iter. 

Wird auch in Gärten gezogen. Es gißt noch viele ans 
dere Gattungen, die meiftens große Blätter haben, aber nicht 
fauer find. Der Gartens; Anpfer (R. patientia); mit fpißs 
epformigen Blättern, wird wie Spinat zubereitet. 


3. €. Droffel U, (Rheum); ganz fo, Kelch Grheilig mit 
9 Staubjäden, Die Mänder des Zeigen Samens etwag 
geflugelt. Rhabarber, 

3. Krauſer D.%. (A. Rhabarbarım); wannshoch, Blätter 
febr groß, faſt herzfoͤrmig, etwas welleniörmig und behaart. 

Waͤchſt in China und Sibirien, häufig in unfern Gärten, 

2. Hanbform. D.%. R. palınatum); ebenfo, Blätter has 
ben aber frigige Einſchnitie. 

Iſt auch in unferen Gärten. Die Rhabarberwurzel iſt 
Dich, gelb und officinell, Die achte, welche an der chiueſiſchen 
Mauer wächhft, foll aber nicht von dieſen zwey Gattungen kom; 
wen, färbt gelb, 


2. Sippfd. Stock-Ampfer. 
Enthält laubloſe ausländifhe Cträuder mit Nuͤßchen, z. B. Cal 
ligonum aus Armenien von Berge Ararat, 


3. Sippſch. Blüthens Ampfer, 


Stauden oder feine Etrauder mit ziemlid voßfomnenen Blumen 
oder Beeren. 


8. ©. SroͤpsA. (Piper); gabelige oft Mletternde Stauden 
und Sträucher mit Aehren oder vielmehr Kolben in Furzem 
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Scheiden, 2 Staubbeutel in Schuppen, einfamige Dee 
ren mit einer bartförmigen Narbe, Pfeffer. 


Wachfen nur in heißen Laͤndern. 


1. Ohmwarzer Df (P. nigrum); kletterndes Sträucfein, mit 
ovalen fiedbenrpeigen Brättern, Blatıfliele zabnlod, Defien 
Beeren zuerſt grun, dann rotb, endlich fhmarz werden. 
Die umreifen , getrockneten Beeren find gemeiner oder 
ſchwarzer Pfeffer, die Schaͤrfe kommt von Harz. 
2. Berel Bf. (P. Betle); ziemlich fo, Blätter länger, Blatt: 
ſtiele mit 2 Zaͤbnen. 
Es gehört in Dftindien zum Wohlftand, die Blätter das 
von faft beffändig zu kauen. 
5. Die Gubeben oder Schwindelkoͤrner find Fruͤchte vom 
Eubeben, Pf. (P. Cubeba), einem windenden Strauch mit 
fhiefen Blattern , der in Oflindien usd Buinca wäh. 


a. Der fange Bf. (P. longum); befteht aus den walzenförs 
migen unref, getrodneten Aehren einer Pferferart mir herz— 
formigen Blätfern in Ofindien. Obſchon er ſchaͤrfer ıft, als 
der gemeine Pfeffer, fo wird er Doch wurwſtichiqg. 

Auf den Sandwichsinſeln gibt es den fogenannten Rauſch⸗ 
pfeffer (P. methysticurf) mit berzförmigen Dlättern. Der 
Wurzelfaft wird mie im Morgenlande Das Opium benngt, 
Er betäubt und zehrt im Uebermaaß den Körper aus, macht 
auch einen häßlichen Ausfchlag. 


9 S. Blumen:%. (Begonia); fchlanfe knotige Stauden 
oder Straͤucher aus heißen Laͤndern, jest haufıg in Treibs 
häufern , zeichnen fich befonders Durch fchiefe Blätter aus, 
welche cine Hälfte größer als Die andere haben, vier große 
Blumenblätter, Gefchlechter getrennt, Samen in einer Art 
drepfantiger Capſel. | 


4 Sippſch. Frucht-Ampfer. 


Bäume mit Nuͤfſen. 


10.6. Srucht A. (Coccoloba); fleine Bäume mit Trauben, 
Kelch ztheilig, 8 Stf., 3 Griffel, einfächerige Nuß in 
beerenartigem Kelch. Traubenbaum. 
1. Gem. F. A. (O. uvifera); 80 Fuß bob, Aeſte rund, Blaͤt⸗ 

ter rundlich, herzförmig, glänzend, Beeren klein, ruͤndlich, 
haͤngend. 

An dem ſandigen Strande der karaibiſchen Inſeln, das 
Holz zu Wag, arbeiten, Frucht und Wurzel in der Apotheke. 
Seien in Gewaͤchshaͤuſern. - 

2. Ebbarer FA. CO. exeoriata); ziemlich fo, Blätter oval, 
herzformig, Beeren ſchmackhaft. Ebenda. 


(52. Zunft. Adırs ander.) | 393 | 


2. Zunft. Aderskauber Melden 32. 


Met meihe Kräuter obne Blattſcheiden mit grünen Dreys und 
fünfzähligen Kelchen, meiſt in Rnäueln, 1, 3, 5 &taubfäden im 
Kelchdoden, ı oder 2 Narben, Samen nadt, flah, bieweilen vom 
| — — Kelch bedeckt. 


1. Sippſch. Stock⸗Melden. 


Kräuter oder Straͤuchlein mit ſchmalen-Blattern, Bluͤthen in Straͤu—⸗ 

fern, 2 Griffel, Capſeln oder 10 Staubfüden, 

1. & Zellen ; Melde (&cleranthus) ; tweiches liegendes 
Kraut mit frugförmigem blumenartigem hohlem Kelch, zehn 
N zwey Griffel, Samen bleibt im Kelche ſtecken. 

naͤuel. 
1. — ZUM. ($. annuus et perennis); faum einige Zoll 
ang. 


Unkraut auf Aeckern. Auf trockenen Hügeln findet man 
an den Wurzeln rothe Körner, weiche die deutſchen Scharlachs 
förner oder Eofchenille find, 


2. S. Ader⸗M. (Polycnemum); äftige blaftreiche Sten⸗ 
gel mis fchmalen Blättchen, fpelzenartige Blume 5blätterig 
in 2 Decfblättern, 3 Etaubfaden, 2 Narben, ı Samen 
in Gapfel. Knorpelkraut. 

1. Gem. %.M. (P. arvense)5 Stengel moosartig zerftreut, 

& . Blätter pfriemenförmig, Sedig. 

’ Auf Seldern, fieht aus wie Salzkraut. 


3. ©. Droſſel⸗M. (Camphorosma); ein ähnliches, äftis 
ges graues Sträuchlein mit 4 Staubfaͤden, am Mittels 


2. Sippfch. Stod: Melden 


Weihe Etauden mit breiten Blättern, Game im Kelch mit 5 Staub⸗ 
fäden, 2 Narben, Blüthen grün. in Seitentnäueln, rifpenartig. 


4. S. Wurzel; 12. (Beta); anfrechte, gefurchte Stengel 
mit fehr großen Blättern, Heine Bluͤthenknaͤuel in Aehren 
oder Riſpen, Kelch stheilig „ 5 Staubfäden,. 2 big 3 Nars 
ben, Samen nierenförmig , ſteckt im verhärteten Kelch. 
Mangold, 


..% Gem B.M. (B. vulgarid; Stengel 3—a Buß hoch, 
eckig und rörhlih, Blumen gebäuft, die unteren Blätter fehr 
lang und breit, Wurzel did, rübenfirmig. 
1. Rothe W.N.: Blüthen gehäuft, rübenartige Wurzel runds 
lich. Rothe Rübe, Rahne. F 


Wird gekocht in Scheiben geſchnitten, in Eſſig gelegt und 

ale Salat zum Rindfleiſch gegeſſen, in Gärten, — 

2. Dide W.M.; ebenſo, Raͤte ſehr fang und did, weiß wit 
rothen Ringen. Runfelruben, — 
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Wird ald Viehfutter in Feldern gezogen und Syrup, Fus 
cker und Branntwein daraus gemacht. 
. Beiße B.M. (B. Cicla); ziemlich fo, Kuͤbe weiß, Wur: 
zelblaͤtter geftieit, Seitenäbren fehr lang, Bluͤthen ſtehen zu 
drey. Gıgentliher Mangold. 
Wird in Gärten als Gemüfe gezogen, das auch römis 
ſcher Kohl genannt wird, 


5. ©. Stengel: M.; Kelch: stheilig, 2 Narben, Samen 
“eig, im haͤutigem Kelch). 

2. G. Zwitter:&tM. ( Chenopodium); Imitterkfürden, 
Samen linjenförmig, Griffel zwey oder drey. Echmerbel. 

1. Ben. St. M. (G. bonus Henricus); ı Fuß hoch, Blaͤtter 
aia pieiliörmig,, Aehren zufammengefegt in den Blatt⸗ 
winleln. 

Ueberall auf Schutt, jung wie Spinat genießbar, erweis 

chend. Guter Heinxich. 

2. Giftige St. M. (C. hybridum); etwas höher, Blätter 
groß, beriförmig, edig und fpigig, Trauben äſtig. | 

Ueberall in Gärten, wird von Schweinen nicht gefreffen, 

ſey Ihe Tod, ſtinkt. J 

3. Trauben. St. R. (G. botirys); Blätter laͤnglich, ausge— 
ſchweift, Bluͤthentrauben vieliheilig, riecht angenehm. 

Bird in Gärten gezogen, ſchmeckt balfamifch, gegen die 

Motten, fonft in den Apotheken. 

9, ©. Getrennte St. N. (Atriplex) ; Zwitter ebenfo, ba: 
ben weibliche mit 2llappigen Helden, Camen zufammenge 
drückt, der Kelch mit frautartigen Stacheln. Melde. 

1. Sarten:©t.M. CA. hortensis);. aufredt, Blätter Zeig, 
Kelch glatt. Ä 

Wird in Gärten gebaut ald Gemüfe, tie Spinat. Es 

gibt weiße, rothe, gelbe und ſchwarze, ſtammt aus der Tars 


tarey. 
2. Wilde St. R. CA. patula); mehrere Juß Hoch, meitäftig, 
Blätter fpichformig,. er 2 
Ueberall auf Schutt. 


6 ©. Caub ‚Ar. (Spinacia) ; feine Kräuter, mit breiten 
Blättern, Blüthenfnänel in Blattwinfeln, häufig, maͤnn⸗ 
licher Kelch 4blaͤtterig mit 4 Staubfäden, weibl. bauchig, 
2zaͤhnig, ſchwillt um den Samen an und bekommt bisweis 
len Horner, zwey geſpaltene Narben. Spinat. 
1. Gem. L. M. (5. olexacea); Blaͤtter pfeilfoͤrmig, Fruͤchte 
ftiellos. | 
An Gärten ald Gemüfe, 
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s. Sivpfh. Blüthen : Melden, 


Samen vom Kelch bedeckt, entweder nur ı, 2 Staubfäden, oder 
5 mit ſchnickenfoͤrmigem Samen. 


7. S. Samen⸗M. (Salsola) ; frauts und firauchartige 
Steng'l mit fleifchigen, meiſt rundlichen Blättern, Bluͤ⸗ 
theu ‚pie Etengelmelde, der. Kelch befommt aber 5 häyıtige 
Anhänge, und der Samen ift fchnechenfdrmig. Salzkraut. 

Mehrere Gattungen wachen am Meere und liefern Sode. 

4, Die gewöhnlide Sode fommt von der Kali-Pflanze cs, 
Kali’, Die faum, fpannelang wird, pfriemenförmige, raube 
und ftahelige Blätter bat, und an allen Küſten waͤchſt. 

2. Die Marfeilfer und italianifhe Sode fommt von 
einer Pflanze Die jener gleicht, aber ſtachellos iſt. (8. Soda). 

3 Die alitantiide Sode kommt ron S. saliva mit run: 

‚Ren, glatten Blättern, Die an Spanien waͤchſt. 


8. ©. Groͤps⸗M. (Salicormia); gegliederte blaftlofe Kraͤn⸗ 
ter und Sträuchlein mit Aeſten gegenüber, feine Blüms 
en, ſtiellos, jederfeits zu dreyen, Kelch bauchig ungez 
theile wie fleifhige Schuppe mit 1, 2 Staubfäden und 
1 gefpaltenem Griffel ohne Blume, umfchließt beerenartig 
einen Samen. Glasfchmal;. 

Wachſen nur in der Nähe des Salzwaffers, 
1. Gem. G. M. (S. herbacea) ; ein Heines, aſtiges Kraut 
mit zufommengedrüdten Knoten. ⸗ 


Am Meer und an Salzquellen, liefert Sode und dient 
als Salat. 


9. ©. Blumen⸗M. (Blitum); ſchwaches Kraut mit breiten 
Blaͤttern, Bluͤthen in Knöpfen, Kelch Ztheilig, ſchwillt bees 
renartig um das Korn an, nur ı Staubfaden, 2 Narben. 
Heermelden, Erdbeer; Epinat, Schminfbeeren, 


1. Achren:B.M. (B. itatüm); 
hdursen in Onbähren, roh, falle, 2 Inß bog, Frucht⸗ 
Gewoͤhnlich in Gärten zur Zierde und zu Salat, ſchmeckt 
fad, die Beeren zu Echminfe, ſch 


2. Knäuel-B.M. GB. virgatum); ebenſo, Knaͤuel in Blatt⸗ 
winkeln. * 


Auch in Gaͤrten, ebenſo. 
4. Sippfd. Frucht-⸗Melden. 


Stauden mit Beeren. 


10. S. Frucht⸗M. (Phytolacca); mannshohe Stauden 
mit breiten milchreichen Blaͤttern, Bluͤthen in Aehren, Kelch 
ztheilig mit 10 oder 8 Staubfaͤden und eben ſoviel Narben, 
Beere 8; bis zofächerig, je einſamig. Kermesbeere. 
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1. Gem. F M. (P. decandra); über mannshoch, Blaͤtter fußs 
fang, Blumen in Trauben, Beeren dunkelroth, bundartig. 
Kommen aus Nordamerica, jegt häufig in Gärten, jung 
zu Gemuͤſe, alt aber fehr fcharf und ſchaͤdlich; den rothen Bee—⸗ 
reniaft braucht man zum Färben der Zucerwaaren, fonft auch 
des Portweins, 


3. Zunft. Droffel; Lauben, Holfe. 53. 


Meift ſchwache Kräuter mit breiten Blättern, Reich biumenartig, 
dren:, vier: umd fuͤnfzaͤhlig, eben foviel Eraubfäden auf dem Fruchi— 
boden (ſtielſtaͤndig), Kapfel einfächerig, meijt einfamig, Ipringt 
meiſt quer auf. 


1. Sippfhaft, Mark-Hollſte. 

Kräuter mit gefärbten blattreihen Blumenzoͤptchen, Blätter abwech⸗ 
felnd, ohne NRebenblätter, meift nur ein Samen im Sclauch. 
1. ©. Zellen; Holft (Amaranthus); aufrechte Kräuter mit 
geftreifiem Stengel, Hlüthenfnäuel in Winfeln oder Ends 
riſpen, einhäuft ig, Kelch 3: und stheilig, 3 und 5 Staubs 
fäden, 2 und 3 Griffel, u. einfamig, fpringt quer 

auf. Amaranth. 

1. Dreyfartiger 3.9. (A: tricolor); 2 Fuß hoch, Nfätter 
laͤnglich, Die oberen der. Aehre roth, nur 3 Staubiäden, 
Taufendfchön. 

Kommt aus Oſtindien, bey ung Zierpflanze, 

2. Wedelförmiger 3.9. CA.candatus); mehrere Fuf boch, 

Blumenwedel fußlang, roth, 5 Staubfaden. Fuchsſchwanz. 


Wird faſt in allen Gaͤrten gezogen. 


2, ©. Ader-. (Celosia); ebenſo, Bluͤthen oft fammar; 
tig vermachfen, Kelch ztheilig, in 3 Deckblättern , fünf 
verwachfene Staubfäden , ı Griffel, Capfel vielfamig, 
fpringt quer auf. Hahnenkamm. 

1. Gem. 4.9. (O. eristata); einige Fuß hod, Blätter laͤnglich, 
Slumen roth, gedrängt in Aehren wie ein Hahnenkamm. 


Kommt aus Afien, bey ung in Gärten und Töpfen. 


2. Sippſchaft. Stock-Holſte. 
Ebenſo, die Blaͤtter ſtehen gegenüber. | 
6. © Laub s 4. (Gomphrena); fleine trockene Kräuter 
mit Dürren Slüchennöpfen in Winfeln oder am Ende, Kelch 
blumenactig, sblätterig, rauſcht vertrocknet, in 2 Decks 
blättern, 5 Stöfden verwachſen, z Griffel gefpalten, ein 
Samen in ——— Kugel-Amaranth. 
1. Gem. 2.9. (G. globesa); etwa ı Fus hoch, Blätter lan⸗ 
jetförmig, Blutbenfnöpfe linzeln, glaͤnzend weiß oder rotb. 
Komme aus Indiens bey und in — gehert zu den 
Smmortellen,. 
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3. Sippſch. Bluͤthen-Holſte. 

Schwache, meiſt blattloſe Stengel mir Kelch und Blume, melde 
letzte vertrockuet und ſtehen bleibt, Capſel ſieckt im Kelch, ſpringt 
quer auf, enthalt meiſt nur ı Samen. 

a. Blume getheilt, Blaͤtter abw⸗chſelnd, einſamig. 

7. ©. Samen-. (Statice); kurze, trockene Kräuter mit 

Raſen, Bluthen in Buͤſcheln, Kelch trocken, gefaͤrbt, Bluz 

men zblätterig , in riſpenfoͤrmigen Aehren, 5 Staubfaͤden 
auf der Blume, Grasnetfe, | 

1. Gem. ©.9. (8. Armeria); fpannefang, Bfötter grasartig, 

Blumen roͤthlich, in Köpfchen mir E preullättern, 
Auf Bergen und am Meerftrande in Nafen, dient zum 
Einfaſſen der Gartenbeete, 


b Blume röhrig, Blätter rofenertig. 

8. ©. Groͤps⸗95. (Plantago); kurze Schaͤfte aus- breiten, 
rippigen Wurgeiblättern mit mi Ijigen Aehren, Blumen 
radformig, 4 Stf., Schlauch 2fächerig, je ı — Zfamig. 

Wachſen überall an Wegen, die Samen für die Vögel. . 
ı 3 “ j' ur ⸗ 
a a aa 
2. Spiger ®.9. (P. lanceolata); niedriger, Blätter lang, 
lanzeitörmig, Schaft eig. Epıper Wegerich. 
Das Kraut wird gequeticht auf frifche Wunden gelegt. 


9. S. Blumen:%. (Plumbago); ſchwache Etauden mit 

Keldy und röhriger Blume, 5 Stf, auf dem Fruchtboden, 

5 Narven, ein Samen im Schlauch. Bleywurz. 

1. Gem. 8.9. CP. europaea); Stengel einfach, cinige Fuß 
oh, Blätter lanzerjormig, umfaffend, raup, Kelch drüfig, 
lumen rotb. “ 

Am Mittelmeer, bey ung in Töpfen, Wurzel fcharf, zieht _ 
Blaſen, gegen Krebs und Zahnweh, Daher Dentellaria. 


4 Sippfd, Frucht-Holſte. 


Etauden mit Kelch und röhriger Blume, eine Nebenblume umgibt. 
⸗ den Samen wie eine Nuß. 


10,8. Frucht-9. (Mirabil's) ; aͤſtige gabelige Stauden. 
mit breiten Blättern gegenuver, Bluͤthen in Enoftraußern, 
Kelch stheilig, Blume viel länger und trichterförmig, fünf 
Stf. auf der Nebenblume, ı Griffel, Narbe Fuopfförmig, 
Wunderblume. 

Bey manchen Nelken kommen aͤhnliche Nebenblumen aber 
nur als Ringe um die Capſel vor, auf denen ebenfalls die 

Staubfaͤden ſtehen. | 

-1.,©em. 5.9. (M, Jalappa) ; Stengel a Zuß hoch, Aflig, mit 
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Breiten. fpigigen Blättern, Blumen aufreht, gehäuft, Tebr 
baft roth oder bunt. 
’ Kommt aus Südamerica, ift jest in allen Gärten als eine 
(höne Zierpflanze. Heißt auh Jalappe, weil die Wurzel 
purgiert und man fonft glaubte, fie wäre die aͤchte Jalappen⸗ 
— in den Apotheken, welche aber von einem Convolvulus 
ommt, 


II. Ordnung. Stock-Lauber. XXIL 
Kräuter, Sträuder und Bäume mit Kaͤtzchen oder Zapfen, Samen 
. nad oder Nuͤſſe. 

Hieher gehören die Neffeln, das Laub; und Nadelholz, 
welche beyde legtere ganze Wälder bilden, und in den gemäs 
ßigten Ländern faſt ausfchließlich das Brenn; und Bauholz 
liefern. Ihre Samen find fehr mehlig und fernig, Daher ein 

utes Futter für Vögel und Schweine, im Stamm ijt Harz, 
erbeftoff und ſcharfer Stoff, | 

1. Die einen haben Samen oder Nuͤſſe in Zapfen, und 
meift nur nadelförmige Blätter, mie dag Nadelhol;. 

2. Andere in Kaͤtzchen, und breites Laub, wie das Laubhol:. 

3. Andere endlich in ordentlichen, meift vierzähligen aber 
blumenloſen Kelchen, auf verfchiedene Art zufammengedrängt, 
wie die Neffeln und Zeigen, 


4. Zunft, Wurzel: Kauber. Fichten 


Baͤume mit immergrünen, meift nadelförmigen Blättern, Geſchlech— 
ter getrennt, Blüthen in Zapfen oder Grrobeln. Radelhol;, 
Zapfenbaume, 


Diefe Bäume finden fich am weiteften gegen Norden, mo 
fie zulegt die einzigen Wälder bilden. Gie find gleihfam nur 
Wurz pflanzen, Schaftheu, das holzartig geworden if, Shre 

apfen ftellen fchuppige Pilze vor, welche auf Aeſten wachſen. 
iefe Bäume fondern viel Harz ab, 


F 1. Sippfd. Mark⸗Fichten. | 
Jmeige oder vielmehr nur ſchlanke Blätter walzig, gegliedert, fie= 
en Ichieberarfig in einander, und founen wie beym Echadrelbalm 
auseinander gezogen werden, Zapfen kugelig, meh, mit geflügels 


ten Samen oder Beeren. 
Es find gleichfam baumartig gewordene Schachtelhalme. 


3. ©. Droffel; Sichhte (Casuarina equisetifolia); ho⸗ 
her einhäufiger Baum mir hangenden ruthenförmigen, mie 
beym Schaͤchtelhalm gegiieverten , Merten ohne andere 


Blätter, 
Im füplichen Indien; wird, haufig wie Trauerweide auf 
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Begraͤbnißplaͤtze gepflanzt; aus dem harten Holze machen die 
Wilden Streitfolden. Diefe Baͤume fieht man jet fehr haus 
fig in unferen Gewächshäufern, Bey Weimar ſteht einer, der 
an 30 Fuß hoch ift, 


2. Sippſch. Stod s Fichten, 


Große einhäufige Bäume mit fhuppenartigen oder nadelförmigen 
Blättern, tragen in Zapfen unter Schuppen Staubfäden und nadte 
Eamen oder Nuͤſſe. 


4. ©. Wurzel: $. (Cupressus); mäßiger Baum mit hans 
genden Aeften und fchmalen, pfriemenförmigen Blättern, 
un nicht holzig, fehr Fein, unter jeder Schuppe vier 

eutel, oder 4—8 Fleine einfamige ecfige Nuͤſſe unter fchilds 
förmigen Schuppen. 
1. Gem. Enypreffe (C. sempervirens) ; ziemlicher Baum 


mit gefigen Aeften und Blättern, Die f[duppenartig über eins 
ander [iegen. 


Am Mittelmeer ben uns hin und wieder in Gärten zus. 


Zierde. Das gelbrothe Enpreffenholz ift wohlriechend und uns 
vermweslich , ehemals zu Mumienfärgen, jest zu feinen Urbeiz 


ten; es fließt aus ihm ein balfamifches Harz, welches fo heil⸗ 


ſam ausduͤnſtet, daß man ehemals die Kranken nach Ereta in 
Die Cypreſſenwaͤlder ſchickte. Rinde und Nüffe bitter, dieſe 
officinell. 


5, S. Stengel-⸗S. (Thuja); hoher, immergruͤner Baum mit 


ſparrigen Aeſten und ſchuppenartigen, ſich deckenden Blaͤt⸗ 
tern, Zapfen nicht holzig, ſehr klein, unter jeder Schuppe 


4Beutel, oder 2 geflügelte ſehr kleine Samen, 

1. Gem. Lebensbaum CT. occidentalis); Zweige ausges 
breitet, ganz mit Blättern wie Schuppen bededı, Zapfen 
glatt, Schurven flumpf. 

Komme aus America und ſteht bey uns hin und wieder 
in Gärten als Zierde, | 


6 S. Leub:$. (Pinus); Bäume mit Aeſten in Wirteln 


und, Nadeiblättern, Zapfen walzig, Schuppen der männ; 
lichen Zapfen find gleichſam nur breite Staubfüden mit 
2 Beuteln, mweiblicheZapfen holzig, unter jeder Holsfchuppe 


2 fleinere, je mit einem, meiſt geflügelten Samen oder, 


mit einer Nuß. Zannen, 


1. Fichte (P. picra), boher Baum mit rother Rinde und agecki— 


gen Nadeln, die fiederartig- doch etwas unregelmäfig Reben 

und am Rande gelerdbi find, Eamen klein und geflügelt. 
Rothtanne. 

Mehr in feuchtem Boden gegen Norden, breitet die Wur—⸗ 

zeln fehr flach aus, und wird Daher leicht vom Sturm umge; 


mworfen, auch ift er dem Wurmfraße vom Borkenkaͤfer ausge⸗ 


- 
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fetst. Liefert gutes Bau- und Brennholz, ſchwitzt den gemei— 
nen Weihrauch aus, gibt. durch Einfchnitte Harz, aus mel; 
chem Pech geſotten wird, Die Sprofien werden an manchen 
Drten zum Bier gethan. 

a. Nur einzelne Nadeln ans den Scheiden. 

2. Tanne cP. Abies); fehr hoher Baum mit meißer Rinde 
und flachen, am Ünde ausaeranderen Madein ın einer 
Ebene, Samen Hein und Re geht. Weißlanne. 

Bilder Wälder auf Bergen, wird 150 Fuß boch , liefert 

gutes Bauholz und zu Maften, Zu Geigen, weißes Harz und 
den Straßburger oder gemeinen Terpentin, der von ſelbſt aus; 


ſchwitzt. 
b. Zwey Nadeln aus einer Scheide, 
3. Kiefer P. sylvestris); niedriger Baum mit rotker, ſchilfe— 
AH Rinde und feinen, geflugelten Samen, Kienbaum, 
obre. 

Waͤchſt befonders in Eandgegenden ald ganze Wälder, 
Befert ſchlechtes Brennholz aber « guten Spahn, Kienruß, auch 
Pech und Theer; der Samen iſt fuͤr viele Voͤgel im Winter 
ein geſuchtes Futter, iſt der Wurmtrockniß vom Borkenlkaͤfer 
ausgeſetzt. Auf den Alpen und im Norden waͤchſt ein aͤhnli— 
cher, verkruͤppelter Strauch, der das Krummholzöl liefert. 
(P. Mughus). 

4 Pinien-F. (P. Pinea); mäßiger Baum mit behaarten Na: 
dein und dicken harten ſchmackhaften Nuüffen. 

Italien; die Nüffe oder Pineolen werden wie Mandeln 
gegeffen und auch zu einer Mandelmilh gebraucht. 

©. Fünf Nadeln cus einer Scheide. 
5 ee 5. (P. Gembra); mäßiger Baum mit glatten 
adeln und eßbaren Nuͤſſen. 

Auf den Alpen; das Holz; riecht angenehm. 

6. Weymuths-F. cP. Strobus) ; hoher, Schlanker Baum mit 
glatter Rinde und rauhen Ötattern, tragt nur ſchlechte Nuͤſſe. 


In Nordamerica ; liefert gute Maften, bleibt bey ung 


Hein, d, Ganze Büfhel Nadeln ons einer Scheide. 

7. — —— (P. Larix); bleibt niedrig, Nadeln fal: 

len ab 

Starfes, veſtes Holz, hin und wieder als Fleine Wäldchen, 
Hefert den venetianifchen Terpentin, Geigenharz. An alten 
Stämmen wächlt der Lerchenſchwamm. 

s. Ceder CP. Cedrus); ein ungeheurer Baum mit bleibenden 

fpigigen Nadeln. 

Auf den Gebirgen des heiligen Landes, in der Bibel bes 
ruͤhmt, wird außerordentlich alt. Das Holz; iſt wohlriechend, 
— nicht wurmſtichig und verweſet nicht, dient zum Eins 
egen, 
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3. Sippfchaft, Bluͤthen-Fichten. 


Maͤßige zweydaͤuſige Bäume mit unregelmäßigen Arten, ſpihige Na: 
dein over Schmale lederartige immergrune Blätter, männliche Japien 
ſchuppig, Mein, weibliche feldartıg, oder fleiſchig wir Beeren. 


8. S. Gröpss $. (Juniperus) , Baͤumchen mit ſchuppen— 
oder nadelformigen Blaͤttern, maͤnnliche Kaͤtzchen Hein, 
rund, auf jeder Schuppe 2 — 4 Beutel; der weibliche 3 30 
pfen beſteht nur aus etwa 3 one und Griffeln in einis 
gen beerenartig gewordenen Schuppen, Wachholder. 

1. Gemeine ©. (J. comimunis); gemöhnlich ein niedriger 
Strauch, wird ſedoch auch zu einem Baͤumchen, Blätter jle: 
hend , ‚sieben zu 3, fognannte Beeren ſchwarz, gewoͤhnlich 
mit grünen ‚ jüngeren untermifcht. 

In Wäldern einzeln, die Beeren find gewuͤrzhaft, wer⸗ 
den zum Sauerkraut und dgl., zum Branntwein und Näuchern 
gebraucht. Cie brauchen bis zur Reife 2 Jahre, Daher im— 
mer grüne und ſchwarze Beeren an einem St, Das Mol 
enthält viel Harz und dient zum Raͤuchern. In warmen Yüns 
En ſchwitzt aus ihm das zum Yackieren dienliche Sandarak⸗ 

arz 

2. Garten-G.F. (J. Sabina); Strauch mit graden Zweigen, 
Blaͤt tter ſtumpf, weich, ſhuppenartig abmwewjelno gegen— 
über. Ervendaum, Sadebaum 

Stammt aus waͤrmeren oͤſtlichen Ländern, bey uns faſt 
in allen Gaͤrten, ein heftiges Arzneymittel. 


9. ©. Blumen-S. (Taxus); Bäume mit ſchmalen leder—⸗ 
artigen fiederig geſtellten Blaͤttern, maͤnnliche Bluͤthen in 
den Blattwinkeln, deſtehen aus 4 aͤußeren und 4 inneren 
groͤßern Schuppen, gleichſam Kelch und Blume, worinn 
viele verwachſene Staubf.; weibliche Bluͤthe ein vielſchup— 
piger Kelch, worinn eine Sieinfrucht mit einſamiger Nuß, 
das Fleiſch iſt erhobener Fruchtboden. Eibenbaum. 

1. &e B.F. (T. baccata); ziemlich hoher Saum mit Duns 
telgrunen ausdauernaden Flattern, Die an den Zweigen ge: 
fiedert ſtehen, Frucht: ſchoͤn rofh. 

Waͤchſt hin und wieder in Thaͤlern, wegen der immergruͤ— 

nen Blätter zu Zaͤunen um Gaͤrten, das Holz gelb, toi und 

veft zu Drechslerarbeiten, die Früchte find etwas betaͤubend. 


4. Sippfd. Frucht, Fichten. 
Zavfenbaume mit breiten aber ziemlich gradjtreifigen Blättern und 
ehbaren Früdıren. 

10,&, $ruchts$. (Salisburia adientifolia); ein maͤßiger 
einhaͤuſiger Baum mit farrenkrautartigen zweyhlapphen 
Blaͤttern, männliche Kaͤtzchen beſtehen bloß aus Staub—⸗ 


faͤden, weibliche Bluthen einzeln, ein vierſpalliger Kelch 
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mit einer Steinfrucht, im der eine dreyeckige Nuß. Sonſt 
Gingko biloba. 
In Japan, ben ung hin und micder in Gärten. Die 
Eteinfrucht ift wie eine Pflaume, der Kern mandelartig und 
kommt auf den Nachtiſch. 


5. Zunft. Stengel: Rauber; Ebern 55 


Räschenbäume; die männlichen flehen in ſchuppigen Rägden oder 
viele Staubbeutel unter haͤutigen Satupven um einen &tiel gedrängt, 
Die weibliden theils auch in Kaͤtchen, theils einzeln in Keichen, 
| Samen nadı oder Nuͤſſe, felten Beeren, 


1. Sippſch. Marf; Ebern 


Gin: und zweybaͤufige, männliche und weibliche Blütken in walzi⸗ 
gen Kaͤtzchen, Samen nadt, en klein, werden vom Wind 
i Deride ts. 


1. S. Bellen s Echer (Salix); zweyhaͤuſig, meiſt Straus 
cher und Baͤume mit ſchmalen, abmwechfelnden Blättern, 
Kaͤtzchenſchuppen einfach, unter jeder 2 Staubfäden nebft 
ı Drüfe, Griffel 2; oder 4ipaltig, auf einer 2flappigen 
Capſel, Samen mit Wolle umhüllt, Weide, 

Es gibt eine große Menge von Weiden, die meift an waſ— 
ferreihen Orten flehen und manchfaltigen Nugen gewähren, 
zum Bevefligen der Ufer, zu Körben, zu Binden, die Rinde 
iſt zufammenziehend tie Die Eichen; und Chinarinde Cie 
wachſen unter allen einheimifchen Daumen am fchnelften, und 
koͤnnen in 5 bis 6 Jahren an 60 Fuß hoch werden. Wegen 
des faftreichen Baſtes läßt fich die Rinde leicht abfchälen,, das 
ber machen Kinder Pfeifen daraus; die Hlüthe gibt den Bie⸗ 
nen Honig. 

a. Blätter glatt und gezähnt. | 
1. Bufh Weite (8. triandra); Blätter ſchmal, 3 Etaubf, 
unier jeder Schuppe. * 

Buſchartig an Ufern. 

2. Rorbeer: W. (8. pentandra) ;z baumartig, Zweige braun, 


Blätter breit, 5 oder mehr. Staubfaͤden unter ſedck Schuppe, 
Eamenmwolle fang und fein. 


3. Dotter:M. ($. vitellinay; baumartig,' Zweige Bängend 
fhlant, goldgelb, Blätter breit. BE ARE UNEND, 
Gibt gute Weiden, färbt gelb. | 
9. Bruch W. cS. fragilis); ein Baum, Zweige grün, fehr 
zerbrechlich, färbt 5* FARO —— 
5. Trauer-W. ($S, babylonica); ein Baum mit herabhäns. 
genden, rutbenförmigen Aeſten. 
‚ „Komme aus den Drient und wird häufig an Teiche und 
Grabhuͤgel gerflanzr, Ä 
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0. Bad: :M. cS. Helix)y” ihr en Buſch, Zweige aufrecht, 
zäh, nur ı Staubfaden unter jeder Schuppe. | 


7. In der Schweiz Gibt e8 du eine trausasrigl (S her- 
bacea) mit rundlicen Blättern. | 


b. Blätter baatig, ermas gesähnt. 
8 Sahl-W. (5 caprea);. ſtrauchartig, Blaͤtter ovol. 
Kommt ſehr häufig bor, Die Naifen, daß leichte Hol; gibt 
gute Kohle zu Schiehpulver , Rinde farbt ſchwarz. 
KorbzW. (8. viminalis); buſchartig — Zweigt ruthenfoͤr⸗ 
mig, gelbgruͤn, Blaͤtter ang und ſchmal. 
Sie wird beſonders zu Finden und zu Koͤrben gebraucht. 
10, Weiße W. (5. albay; Bäume ‚; Blätter fanzetiösmig, auf 
beydtn &eiten belaart. 2 
Steht dewöhnfich um Dörfer’ und Staͤdte an Geäben, und 
Wird geföpft, um das Holz zum, Brennen zu brauchen. 


2. ©. dere. ( (Populus);: pweyhaͤuſie ige, große ſchlanke 
Bäume mit dünnen geraden Aeſten, meift. breiten Zeckigen 
Blättern, unter den Schuppen ſtehen trichterfoͤrmige Kelche 
“mie g Beuteln oder llappigen Capſeln mit gs oder 6lap⸗ 
piger Narbe, Samen ig Wolle. Pappel. 
1. &em. Bappel Punigra)s Bläser ſchwarzgruͤn, rautems 
foͤrmig, auf weißlichen leiten, 

Steht überall , das weiche Holz wird befonderg von 
Echreinern benutzt Jımd-. die Wurzel zw Umer Pfeifentopfen, 
die Knoſpen fondern Balfam. er zu einer Salbe und lefern 
den Bienen Kitt. 

2. Italiäniſche V. P. ailataray; ‚Stäye er u e gan 
AH und fhlanf. ©" 2 » Ba ) 

Wird gewöhnlich als eihfaftung det Bege angepflangts 

& Balſam-P. (P. balsathifer a); Baatter foltigodal, ein bes 

ſonders wohlriechendes Harz in den Snofpen, ' 

Komme aus Nordamerica, liefert‘ wa heſcheinlich das Ta⸗ 
camahaca⸗Harz in Sorten— 

4. Silber-P. CP. alba); Blaͤtter run, Unterſeite 
ſilberglaͤnzendem dilz uberzogem 

Hin und wieder, 

5. Zitter⸗P. cP. tremulay; Bhkter ofätt,. breit, glaͤnzend, 

— sufemumengedeädien, Etiel, Wahır jie beſtaͤndis jliterng 
ſpe. 

Ein haͤufiger Waldbaum, der Brenuholz fiefert 4 das Holg 
wegen feiner Weichheit und Glaͤtte zu Bildhauerarbeiten. 


3, S. Droffelss£. (Betula);, emhäufig; Baͤume mit brel⸗ 
ten ganzen Blaͤttern, walzigen Kaͤtzchen beyden Befchlechtss 
1. &-Birte Getula); Aeſte ruthenfoörmig, unter jeder Katz⸗ 
chen⸗ Schuppe 5 kleinere und 6 @raubfüben, der mit 2 Beu⸗ 
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teln, «unter 5- Iappigen Schuppen. 5 nußartige geflügelte Sa⸗ 
men mit je 2 Grifeln., ns * 
1. Gem, 8 —566 hoher Saum mit weißer, zarter Ober⸗ 
haut, und 5 Hachden, tütbenfötmigen Aeſten, „Blätter rau: 
tenformig, glanzend. ae 
Auf trockenen Orten in Wälderh, im aͤußerſten Norden 
fat das einzige Laubholz, welches die Kälte aushaͤlt, gutes 
Brenndotz und zu Krummdol;; Die Kohle zur Buchbrucker⸗ 
fc wärzez hiefere Defen, aus dem füßen Safte macht man 
Wein und? Zucker und falichen Champagniermein , aus den 
Ninden den Birkentheey [Oleum Rusci), welcher den Juch⸗ 
ten den Kefonderen Geruch gibt, die Blätter färben fchüttgeib; 
die abgekochten Kaͤzchen geben eine Akt Wachsſeife. | 
In Amerika gibt es Birken; welche braune und ſchwarze 
DRINDEn DuRaMe 7 = =; > 00 eh anne ae 
2. &. Erfe cAlmıs); ein Baum mit rivpigen Blättern und 
fporrigen Heften, unter jeder: Schuppe '3, virrlappige. Kelche mit 
a Sif ph ur ken opah, detzu unter jeder Schuppe 
eine Aherige a 1lamıge, [uatlöfe up. —8 
1. Gem. E. A, elutinösa‘; Hober Baum mit rundlige 
—A—— — Blancrn Me WETTER 'p * 
Gewoͤhnlich am Waſſer hiefert gutes Brennholz/ wird 
auch von Tiſchlern benutzt, die Rinde gerbt' ind faͤrbt braun, 
die Kaschen ſchwarz. re — - 
2. Ship pf dur Stof Eherm 
Einhäufige Straͤucher und BAume mit breiten Blättern, die maͤnn⸗ 
Iihen Fäghen tragen ın Schuppen fehr viel Staubbeutel, Die weib— 
lien Blüthen gewönnlich, im, einzelnen Knoſben oder Kelden- mit 
| Sülen, oder ın — Käͤhtzchen mit nackten Samen und 
. S ... Dur AP apeln. * 223 


4. ©. Wurzel E.; Buͤſche und Bäume mit ganzen Bläts 
tern, weibliche Bluͤthen zerſtreut in Knoſpen oder, einfas 

. chen Kelchen mit großen Ruſſen. ü 
1. ©. Hafel Corylus); Büſche mit ganzen rippigen Blätterny 
u. maͤnnliche ätzchen walzig, auf, 3theiſigen Schuͤppen 8 Staubf. 
mir baarigen Beuteln‘, ‚der ‚weiblide zerſchlitzte Kelch kommt 
aus einei Knoide, enthält eine Nuß mit 2 Griffeln und eßba— 

rem Kern. Haſelſtaude. — * 

1. Gem. 9..cC. Avellana); ein Buſch von hoben graben ers 
‚ten mit brauner, weißgefteckter Rinde, rundlichen faſt berz⸗ 
förmigen Blättern und ovalen, ſtumpfen Nebenblättern, die 

Kelche furg, umfcließen die Nuß nicht. e 


Veberall in: Wäldern und Zaͤunen, Kern ſchmackhaft, 
liefert Del. | | 
2. Lamperts Nuß CC. tabulosa); ebenfo , aber Tängere 
1“ Kelche, weiche Die Run’ einfließen. Sn Garten. | 
.% ©. enge ; fnorrige, niedrige Baume mit 
» glänzenden Blättern, langen Kagcen, auf gewimperten Schup— 
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pen 10, Staubfäden,. je mitin% 3 :baa igen Beuteln, weibli⸗ 

he Blürden ın ‚einer armen Traube, unter Zlappigen Schup⸗ 

pen ılamige Nuffe mit 2 Örijiein. J = 

1. Gem. H. (C. Betulus); nigderer Baum mit dickem, nor: 
rigen , weißem Stamm von hartem Helz, Blätter elliptiſch, 
hellgrün, glänzend. — 

Einzeln in Waͤldern, liefert zgutes Brennholz, wird haupt⸗ 

ſaͤchlich zu lebendigen Zaͤunen oder Haͤgen benutzt. 

3. G. Bude (Fagusı; hohe Baumes ‚mit glatten Blaͤttern, Kaͤtz⸗ 
hen kurz, in deren Schuppen Stheilige Kelche mit vielen € ff. 
und 1 verfümmerter Griffel ſteben, in einem arbeiligen Kelch 
viefzabnige feldartıge Blumen mitt 5 Warben und 2 oder 5.gr0s 
ken Nuͤſſen, Die im verbärteten Tel, Reden bleiben. 

1. Bem. 8. CF. sylvatica); "ein hoher Baum mit brauner 
Rinde und weiten Acften, Blätter, oval, g’att, in einem 
Kelch etwa 2 dreyeckige Nüffe mit öligem fern. 

Bildet ganze Wälder und iſt das befte Brennholz, wird 
befonders auch von Wagnern und Tifchlern benust, die Nuͤſſe 
dienen unter dem Namen Bucheikern zur Maft der Schweine 
und zu einem guten Del, | | 

4.©. Saftanienbaum (Caslanea) ; ziemfih fo, stheifige 

Keiche mit wiel Stf., weibliche Kelche einzeln, 5 — HtBeilig, 

Radelig, enthalten 3 Rüffe, wovon gemöhnlih nur eine reif 

wird. J 

1. Gem. C. (O.vesca‘ ; ein Baum fo groß als die Rue mit 
laͤnglichen, fpigigen Blättern und iehr —— cas 
fslartigen Felgen, welche gewoͤhnlich nur else Jederart:ge 

uß oder Gaftanie mit großem mehlreihen Kern einfließen. 

Die Eaftanienbäume wachſen im füdlichen Europa und 
auch im füdlichen Deutfchland, wo fie kleine Wäldchen bilden. 


5. ©. Stengels®, (Quercus); hohe Baͤume mit ftarfen, 
fparrigen Äeſten, meift ausgefehmeiften Blättern, Kaͤtz⸗ 
hen walzig, ſchlaff, im vieltheiligen Kelchen viele Staub⸗ 
faͤden, weibliche aus Schuppen zuſammen gewachſene Kels 
che mit ebenem Nand, einzeln, tragen eine viel längere, 
pergamentartige, einfamige Nuß oder Eichel mit 3 Nar⸗ 
ben. Eiche. 

Es gibt.eine Menge Gattungen, wovon die meiſten in 
America wachfen. Sie liefern gutes Bauholz ſowohl zu Haͤu⸗ 
ſern als zu Schiffen wegen ſeiner Dauer im Waſſer, daher 
es auch zu Brunnenroͤſten genommen wird; als Brennholz iſt 
es mittelmaͤßig, und die Kohlen taugen nichts. Die Eichen 
dauern viele Hundert Jahr. | 

1. Sem. &. so: Robur); einer unferer böchften Waldbäume, 
Blätter abfaͤllig, glatt, laͤnglich, ausgeſchweift, gegen, das 
Ende breiter, Ficheln länglih, auffigend. 

Bilder in ganz Deutſchland große Wälder. Der Gebrauch 

des Holzes iſt bekannt, die Rinde gibt Gerberloh, die Eicheln 
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Maſt fuͤr Schweine, auch macht man daraus Caffee fuͤr ſchwaͤch⸗ 
liche Menſchen. 
2. In Italien gibt es eine aͤhnliche Eiche, die ehdare, wie Cas 


3. 


6 


* 


anten fhmedende Eicheln tragt (O. esculentus), 


Die fogemannten Anoppern, zum Schwarzfärben, find 
Grudikelde von der. Knopper-E. (O. Aegılops) , Die imr 
Srient waͤchſt. 


Das Quercitronen: son ‚ welches zum Gelbfärben ge: 
braudt wird, lommt von tiner ide aus Rordamerica (ld. 
tiuctoria) 


Die Färber-E. GO. infecloria) in der Türfey , Tiefert die 
geineinen Gollaptel, welches Ausmwücfe find, die von In» 
fectenftihen (der Gallwefpen) herruͤhren. 


Auf der Kermes-E. co, coccifera) im Drient leben 
Schildlaͤuſe (Coccus Quercus), die gefammelt und gerrodner 


Kermesbeeren heißen, und zur fjärberey gebraucht werden. 


7 


* 


& 


Die Kork-E. (O. Suber) wählt ums ‚Mittelmeer; fie hat 
eine dicke, ſchrundige, weihe Rinde, die alle 10 Jahre ab> 
geſchaͤlt und zu Cıspfein gefchnitten wird. 


Die immergrune E. (O, llex) in Stafien, bat eine glatte 


- Rinde und ovale ganze N ätter, bleibt auch Winters grün, 


und ziert baber Die Luſtwaͤlder. 


6. & Caub⸗E.; hohe Baͤume mit ahornartigen, lappis 
gen Blättern und fugeligen Kagchen aus bloßen Schuppen 
under. denen viele Staubfäden , geichnäbelte Samen in 


Wolle, oder ſolche Capſeln in Kelchen. 


1. G. Blatane Elatanus — ſchoͤner hoher Baum 


mit großen, teilförmigen, slappigen B 


ättern, den man bin 


und wieder angeprlan;t findet. 
Er ſtammt aus Nordamerica, 


2. G. Storaxbaum CLiquidambar styraciflua); ziemlich ſo, 


trägt aber 2 gefhnäbelte vielſamige Gapfeln in einfachen Kel: 
en 


Aus ſeinem harzreichen Stamm fließt ein roͤhlicher Bals 


ſam, der Storag und die flüfige Ambra, waͤchſt im mäs 
ßigen America, die Zweige zum Raͤuchern. 


3. Sippfch. Bluͤthen-Echern. 


Kaͤtzchen⸗ Baͤume mit Zwitterblüthen. 


7. ©. Bamen-E. (Ulmus); ziemlicher Baum mit ganzen, 
rauhen Blättern, geftichte Kelche büfchelartig aus Schup— 
pen, meift 334 hlia, doch aud) 4 Sipaltig, 48 Staubf., 
2 Narben und eig geflügelter Samen, Nüfter, Wme. 
X Gemeine, R. (U, canıpestris); Blätter elliptiſch, ungleich, 


dopoelt gezaͤhnt. 


Waͤchſt bin und wieder er ſreut Ei ” und gut, 
Rinde officinell. Ä 
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3. © Gröpss PP, (Fraxinns‘; fchlanfe Bäume mit geficz 
derten, zarten Blaͤtteen, Bluͤthen in Riſpen, Zwitter und 
weibliche, Kelch und Blume 4theilig, oft fehlt eines, 2 Sıtf., 
Tafche oder Slügelfrucht 2fücherig, ıfamig. Aeſche. 

1. Gem. Aeſche <F. excelsior); gefiederte Blaͤtter mit lur⸗ 
geſtielten, lahzetfoͤrmigen, gezaͤhnten Blaͤttchen, Btuͤthen 
ohne Blume. | 
Waͤchſt hin und wieder in Hökern, auf Wiefen, Hol 
fein, weich, weiß, wird braun, brauchbar. | 
2. Manna-Aeſche (F. Ornus); ziemfid fo, hat aber Blumen. 
Wählt in Unter-Italien. Aus der’ Rinde ſchwitzt ein 
zucferartiger, förniger Saft, den man noch häufiger durch 
Einfchnitte erhält. Es heißt italianifche Manna. 


9% S. Blumen-E. (Celtic); mäßige Bäume mit Achſel— 
blüthen in Trauben, bisweilen einhaufig, Kelch stheilig, 
ohne Blume, 5 Stf., 2 Narben auf einer runden, einfas 
migen Steinfrucht. Zürgelbaum, 

1. Gem. 8.$. (©. australis); nad oben gebogene Xefle mit 
langlıh fpigigen, rauben und ungleichen Blattern. 
Im südlichen Europa und Deutfchland in Gärten; Dad 

Holz; zu Stöcen, Gerten, Ladſtoͤcken, Raifen, 


4. Sippſch. Frucht rREchern. 
Kaͤtzchen-Baͤume mit eßbarer Fleiſchfrucht. 


zo, S. Frucht⸗E. (Morus); einhaͤuſige, mäßige Bäume 
mit abwechſelnden, breiten Blaͤttern und maͤnnlichen und 
weiblichen ovalen Kaͤtzchen, Kelche gtheilig, 4 Stbfon mit 

I verfümmerten Griffel, oder 2 Griffel auf gehaͤuften Sa; 

men im’ beerenartig gewordenen Kelchen, Gelfe, Mauls 

beerbaum, | 

1. Beige F.E. (M. alba); Blatter herzfoͤrmig, ſchief, glatt, 

Beeren wie Bromberren, weißlich. 

Stammt aus Verfien und Syrien, wird in Italien und 
am ganzen Mittelmeer, ja felbit in Deutichland bis an die 
Ditice angebaut, um dig Seidenwürmer mit den Blättern zu 
ernähren. Die Beeren ſchmecken füßlich aber fad, und mwers 
den nur von Kindern gegefien. 

2. Schwarze 5.6. (IM. nigra); ebenſo, die Blätter rauh, 

die Beeren fhmar;. 
Arch mild in Perfien, bey ung in Gärten wegen den 
ſchmackhaften Beeren, 

3. Die Färber-F.F. (M. tinctoria) ira heiten America, If 

ein bebir Baum mit hartem Holz, Das geld färbt, und Gelbs 
Hol; , gelbes Drafilien: Holz, auch Fuflitkofz heißt. 
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6. Zunft, KaubsKauber, Neffeln 36. 


Kräuter und Baume mir breiten, maft ſchmalen abwechſelnden Blät: 
tern, Geſchlechter meiſt getrennt, Bluͤrben meiſt ın foderen Kätz⸗ 
den, aber mehr keſchartigals ſchuppenartig,, oft mir BRlumen, azab: 
fig, Erbfdn auf dem Boden des Rede, gewöhnlich 4, Samen nudt, 
einzeln oder ın aualgailioee ala auch ſamenartige 
apſeln. 


1. Sippſch. Mark-Neſſeln. 


Kräuter mit rauhen Blättern, nackten oder nußartigen Samen in 
Kelchen und Yögden, a—5 Stf., 2 Rarben. 

1. ©, Zellen-Neſſel (Urtica); einhäufige, aufrechte Kräus 
ter mit eckigem Stengel , Blätter gegenüber und fcharf, 
Bluͤthen in Winfeltrauben, männlicher Kelch 4theilig mit 
frugförmiger meift ſchlehhter Blime, auf der 4 Stbfdn, 
weiblicher Kelch ztheilig, ohie Biume, Narbe pinfelfors 
mig, Samen einzeln, glänzend. 


1. Brennende ZN. U. urens); ı Fuß hoch, Blätter ges 
aenurer, eſſiptiſch, Aehren gehäuft, brennt beftia. 


Waͤchſt überall, befonders in Gärten, zieht Blaſen. 
2. Große 3.M. (U. dinivca:;. zwenkaufig, faſt mannshod, 
Blätter herzfoͤrmig, Bluͤrhen traubenartig. 

Waͤchſt überall, befonders auf Schuttftellen. Das Nef; 
feltuch wird Davon gemacht, jung gutes Futter, auch als Gas 
- Tat und Gemüfe, ih Apothefen, 

3 Roͤmif Her ZN. U. pilulifera),; an 3 Fuß hoch, beerens 

artige Früchte in Knöpfen. a 

Sn allen botanifchen Gärten, brennt am heftigſten, Sas 

men als barntreibend. 


2. S. AdersYT. (Cannabis); mannshohe Stauden mit breis 
ten, lavpigen Blättern gegenüber, zweyhaͤuſig, männliche 
Bluͤthen in großen Nifpen, Kelch zblätterig und 5maͤunig, 
weiblicher gefpalten, umgibt den nußartigen Samen mit 
2 Narben. Hanf. | 
1. Ge... AN. (C, sativa); uber mannshoch, Blätter Zlappig, 

an einem graden faft aftiofen Stengel. 

Stamme aus Perſien, mird überall angebaut um Lein— 
wand aus dem Bart zu gewinnen, Samen gibt Del, Cmuls 
fionen, iſt Zutier für viele Vögel, die Pflanze ſelbſt beräus 
beud, befonders beym Nöften im Waffer, 


3. S. Droſſel ft. (Humulus) ; zweyhaͤuſige, fich mins 
dende, holziae, rauhe Kräuter mit breiten, lappigen Dläts 
tern argenüber, männliche Kelche zölätterig und 5maͤnnig 
in Riſpen, weibliche Blürhen in einer Art zarfen aus ey⸗ 
form igen Echnppen , in jeder 4 Sameunſchlaͤuche mit je 
2 Narben. Hopfen, 


Ä 
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1. Gem. D.N A. Lupulus) ; windet fih viele Mann hoch an 
Baumen in Die Hıhe, Blaͤtter Slappıg,. rauh. 

An Zäunen, wird aber häufig an Stangen gejogen, meil 
die balfamifchen mweiblichen Zapfen dem Biere Bitrerfeit und 
Haltbarkeit geben, Die jungen Sproffen werden ald Salat 
gegeflen, 


2. Sippſch. Stock-Neſſeln. 


Kräuter und Bäume, Die. Bluͤthen und Samen gefammelt auf ei— 
nem gemeinfhaftlihen Frudtboden. - 


4. © Wurzel⸗N. (Dorstenia contrajerva); ein niedris 
ges Kraut mit großen lappigen Wurzelblättern und gecfis 
gen, flachen, fleifchigen Fruchtbövden voll Gruben, in des 
nen accfige Kelche mit 4 Stbfdn und ı Griffel auf einem 
Samen. 


In Südamerica , ein wurmtreibendes Mittel, 


6. ©. Caub⸗NM. (Ficus); milchende Bäume und Straͤu⸗ 
cher mir abmwechfelnden Aeſten und Blättern, Blüthen ein; 
zeln, zweyhaͤuſig; auffleiichigen, birnfoͤrmigen, gefchloffenen 
Fruchtböden ſtehen Zzaͤhlige, männliche Kelche, 8 oder 93 
theilige weibliche Samen in Schläuchen, langer Sriftel 
mit gefpaltener Narbe. Feigen, 
1. Gem. E.N. (F.Carica); mäßige Bäume mit großen 3: oder 

5lappigen, fumpfen, Blättern und birnformigen grünlichen 
Fruchtböden oder Früchten, den fogenannten Feigen. 

In diefen Feigen ftecfen nicht bloß die Samen wie ben 
gewöhnlichen Birnen, fondern auch die Blüthen ſelbſt. Metz 
den im füdlichen Europa haufig gezogen und als Leckerbiſſen 
gegeffen. Steben bey und nur als Seltenheit in Gärten, Wins 
ters in Gewaͤchshaͤuſern, ben uns fragen die weiblichen Feis 
gen feine Samen, In Stalien umd Griechenland werden mann; 
liche und meibliche von einer Art Gallweſpe angeftschen, um 
die Eyer hinein zu legen, Dadurch wird die Feige faftreieher, 
füßer und früher ver, man glaubt auch, die Befruchtung 
werde dadurch befördert, indem diefe Inſecten aus den maͤnn— 
lihen den Blüthenftaub in die weiblichen bringen. Der Mildys 
faft der jungen Feigen iſt fcharf und faft giftig. | 

2. Legypt. ER. F. Sycomorus) ; hober Baum mit weiter 
Krone und berzförm. ganzen Blättern, die unten filjig find. 


Diefer fchattige Baum ift faft der einzige, welcher in As 
gypten Waͤldchen bildet und dem erhipten Wanderer Schatteh 
und Quellen Ddarbietet. Sein unverwesliches Holz ift unter 
den Namen Eycomorven s Holz; berühmt. Die Mumienfärge 
beiichen daraus. Ä 
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>» 3. Sippſch. Bluͤthen-Neſſeln. 

Stauden und Bäume mit grünfichen Blumen und fleifgigen Fruͤch— 

ten, Beeren oder Pflaumen. 

7. & Samen: !T. (Xanthium); einhäufig, flettenartige 
Stauden oder Sträucher mit abmwechfelnden, rauhen Blätz 
teen, Blüthen in kurzen Aehren, männl. oben; 5zaͤhn. trichz 
terförmige Blumen mit 5 verwachfenen Stbfdn auf ci; 
nem Sruchtboden ‚mit Spreublärtern, Steinfrüchte dornig, 

“ 2fächerig, paarig unter 2 Schuppen, je mit 2 Griffen. 
Spitzklette. | 
1. Gem. ©N. (X. strumarium); Krout etwa 2 Fuß hoc, 
dornenlos, Blätter herzförmig, Zrippig , ſchmeckt bitter. 
Waͤchſt auf Schutt, aber felten, ehemals gegen Scros 
feln; wird unter dem Namen Bertlersläufe zum Selbfärhen 
gebraucht, | 

8, S. Gröps: FT. (Cecropia); zweyhaͤuſig, mäßiger Bam 
mit hohlen, fnotigen Aeſten und abmwechfelnden Blättern, 
Kaͤtzchen in Scheiden, ‚mit Kelhen, 2 Etaubfäden, Deere 
ıfanıig. Trompetenbaum, Canonenbaum, 

1. Gem. ®N. (C. peltata); Blätter fehr groß, fildförm., 
glavpig, Stamm und Zweige geringelt, mit Scheidewänden. 

In den Wäldern von Cüdamerica, Sein Holz zeichnet 

fih durch große Leichtigkeit aus, und wird als Zunder gez 
braucht, Die Beeren werden von den Negern gegeffen, fchmes 

F aber nicht beſonders, die Blaͤtter ſind ein Futter des Faul⸗ 

thiers. 


9. S. Blumen⸗NM.; der Upas-Baum (Antiaris); welcher 
auf Java waͤchſt und das fuͤrchterlichſte Gift liefert, hat 
Bluͤthen faft wie die Reſſeln, trägt aber eine Art Steinfrucht, 


4. Sippſch. Frucht-Neſſeln. 


Baͤume mit eßbaren, zuſammengeſetzten Beeren. 


10. S. Frucht⸗MN. (Attocarpus); einhaͤuſig, maͤßige, milch⸗ 
reiche Baͤume mit abwechfelnden Blättern, männliche Kaͤtz⸗ 
hen mit einzelnen Sthfon in Kelchen, zufammengebalte 
ide Beeren mit 2 Narben auf großen Kolben, Brod— 

aum, 

1..Gem. FR. CA. incisa); mannsdider Saum mit eingeſchnit— 
tenen Blättern. 

Die Frucht ift eine große Wohlthat für die Einwohner der 
Anfeln der Südfee, welche fie auf die mancyfaltigfte Art zubes 
reiten und genießen. Der angepflanzte Baum trägt Feine Körner 
aber mehr Sleifch, der wilde hat große Körner , Die wie Cas 
ſtanien ſchmecken. Roh fann man indeffen diefe nügliche Frucht 


its7. Zunft, Gamen: Landen.) 4IE 


wicht effen, ſondern man bringt das Marf in ſaure Gaͤhrung, 
formt den fauren Teig in Kugeln und bäckt fie zu Brod. Auch 
als Mehlfveife ift fie genießbar. -Diefer Baum ift daher für 
die Sudfees Infulaner, was ung dag Öetraide, 


Ir. Ord nung. Bluͤthen-⸗Lauber. XXIII. 


Kräuter, Straͤucher und Bäume mit zwar unvollfommenen , doch 

Deutlihen Blumen, Bluͤthen einzeln, meiſt Jmwitter, gewöhnlich 

vier, aud viele Sraubfäden, Frucht meift oben. troden, ein nads 
ter Samen, eine Nuß, oder gine dreylnoͤpfige Capſel. 


„Te, Bey, einem Theil find die Blätter faſt nadelfoͤrmig, 
die Bluͤthen Flein und vierzäßlig mit nackten Samen, wie bey 
den Silberbäumen, | 
2. Bey andern find die Blätter breit, die Blüthen auch 
meift vierzählig,, aber gemöhnlih mit Nüffen, Beeren md 
Steinfrüchten, wie beym Eeidelbaft. 
: 3. Bey noch andern find die Blätter milchreich und der 
Gröps ift drepfnöpfig, meift eine Capfel, aber auch Beeren 
und Steinfruͤchte, wie bey der Bolfsmilch. | | 


7. Zunft, Samen-LCauber. Alben 37. 


Sträuser und Bäume von heidenartigem Ausichen, Blätter meiſt 
nadelartig, felten abfallend, gemöhnlich Zwitterbfurben geſammelt 
ia Schuppen, Feld oben, bfumenartia, atbeilig, traͤgt 4 ſchuͤppen— 
artige Blumenblättchen und 4 Stbf., Samen nadt, Nuf oder Balg. 

Diefe Pflanzen wachſen nur in heißen Ländern, und zwar 
größtentheils in Neubolland. Sie haben viel tannenartigeg 
im Wuchs, in den; Blättern, Bluͤthen und Samen, und koͤn⸗ 
nen alg die wiederholten Nadelhölzer betrachtet werden, welche 
aber Blumen bekommen haben, Uebrigens ſind fie von gerins 
ger Wichtigfeit, 1 


1. Sippſchaft. Marf; Alben 

Sölzer mit vielfamigen Bälgen. - W 
Seltene, den Proteen aͤhnliche Sträucher und Bäume, 
die nur in heißen Ländern, befonders in America und Neubols 
land vorkommen, 3. B. Embothrium, 
2. Sippſchaft. Stof:Alben 


Eben folge Sträuder und Bäume mit Bälgen oder Gapfeln, worin 
aber nur 1 oder 2 Eamen ſtecken. . 


Auch nur in Neuholland, 5 BD. Banksia, 
3. Sippfſchaft. Bluͤthen-Alben. 
Solche Bäume mit einſamigen Heinen Nuſſen cder Steinfruͤchten. 
8. ©, GroͤpsAlbe (Protea argentes);, Baum mit ſilber⸗ 
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glänzenden, ſchmalen, abmechfelnden Blättern , die Blüs 

then in Köpfchen, Kelch mein 2lippig, ſiatt Blumenbläts 

teen nur 4 Drüfen, Nußchen behaart, bleibe ſtehen. Gil 

berbaum, - Ä Fr 77 Sa 9 Pe 

Am Vorgebirg der guten Hoffnung, nehmen fich im Sons 
nenfchein ſehr ſchun aus. Es gibt viele Gattungen, wovon 
man eine Menge in unferen Gewächshaͤuſern halt, mo fie wie 
mannshohe Heiden mit Keinen weisen Blümchen ausſehen. 


9. &. Blumen-A. (Brabeium); ein ähnlicher Baum in 
Aethiopien, oft getrennten Geſchlechts, traͤgt aber eine 
kleine einſamige haarige Steinfrucht. 


4. Sippſchaft. Frucht-Alben. 


Baͤume mit gleichen Blumen aber mit eßbaren Steinfruͤchten. 


10. S. Frucht-A. (Guevina Avellana); ein 40 Fuß 
hoher Baum in Lhili mit gefiederten Blättern, Bluͤthen in 
langen Trauben, Kern der großen Steinfrucht fehr ſchmack⸗ 
haft, wird geſucht. ü 


8. Zunft. Gröps: Zauber, gelben. 58. 


Groͤßtentheils niedrige, milchloſe Höljer nit breiten, einfaden 

Slästern, blumenartigen, meiſt vierzabligen Keichen oder ſelbſt Blu: 

men, wenige meiſt paarige Staubfaden, cın Brıffel auf einer Stein: 
| frucht, felten Nuß oder Beere. 


Außer dem äÄsenden , blafenziehenden Stoff enfhalten: 
dieſe Baͤumchen wenig ausgezeichnete Stoffe, find auch ſonſt 
nicht von Wichtigkeit, da fie feine Wälder, nicht einmal Buͤ⸗ 
fe bilden, und meift nur zur Zierde dienen, 


J. Sippfchaft. Mark-Felben. | 
@tauden und Hölzer mit einzelnen Bluͤthen über der Frucht, Kelch 


ohne Blume, a- und sfpaltig, röbrig niit eben fo viel Etaubfäden, 
einfamige Capjel, Ruf oder Steinfrucht. 


1. © Zellen; $elbe (Thesium linophyllum) ; fleine Staus 
den mit schmalen Blartern , Nifpen und vöhrenförmigen 
Blumen, 5 zettige Staubfäden, ein einfamiges Nuschen 
unter der Blume. Yeinblatt. | 

Auf trocknen Bergen, wird weiter ‚nicht gebraucht. 


2. S. Xder:$. (Santaluım album); dag gelbe Eandel; 
holz kommt von einem gewürzreichen Baͤumchen in Oftinz 
dien, wie unfere Rainweide, Blaͤtter gegenüber, alle 
Theile 4zaͤhlig, Steinfrucht einſamig und unten. 
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Das Holz iſt bitterlich und richt rofenarfig, wird von 
_ gebra: icht, friſch iſt es giftig wie Sumach. 


Droſſel⸗8 . (Olax cr ylanica); das Stiukholz ſtinkt 
— ich nach Menjchenfotb, fommt von einem großen 
Daum mit gabeligen Achten und ovalen Blättern, Kelch 
Zlaͤppig, Blume zblätterig, 9 Staubfaͤden, aber nur 3 
Beutel und einfamige Steinfrucht. Auf Urplon, 


Die Europäer bauten anfangs Häufer von dem’ Holz, 
mußten fie abec nachher wegen des Geftanfs mederreigen. 


2. Sippſchaft. Stock— Felben. 


Kleine Bumden mit albeifigen Aeldien, bismeifen mit Blumen⸗ 
fhuppen, meilt‘ 8 le eine Steinfrucht oder Nuß über 
Der ume. 


6. S. Laub: F. (Daphne); mit breiten Blättern, Bluͤ— 
then in Knaͤueln, Kelch grheilig abfälig gefärbt, 8 Staub⸗ 
fäden, ıfamige Steinfrucht. Ceidelbaft, Kellerhals. 

1. Gemeine &.#%. «Daphne Mezereum) ; jäßer, glatter 
Straub, manneheh, Rede und Früchte roth, aufjigend, 
zu dreyen, Blätter fanzetförmia, abrallıg. 

Hin und wieder auf Bergen und in Gärten zur Zierde, 

Die Rinde sieht Blafen, die Beeren find jcharf und giftig, 


3. Sippſchaft. Bluͤthen-Felben. 


Bäumihen mit 2 umd azähfiger, amänniger Bume ohne Kelch 
über einfamiger Brere oder Steinfrucht. 


7. S. ‚Samens$. ( Hippophaö ); zweyhoaͤuſt ige, dornige 
Baͤumchen mit weißer Minde. und gedüpfelten Blättern, 
Bluͤthen in Achſeln, Kelch 2blätierig ‚ einfamige Beeren 
mit einem Griffel. 

1. Gemeine S.F. CH. rhamnoides); 2 Mann boch, traͤgt 
Dornen, ſchmale, unten weiße Blätter und rothgelbe Bee: 
ren. Sanddorn. 

Waͤchſt vorzuͤglich in Sandlaͤndern, auf den Rheininſeln, 

Beeren ſaͤuerlich, herb, faͤrben gelb, ſind gekocht eßbar. 


8. S. Groͤps⸗ F. ( Elaeagnus angu-tifolia); ähnliches 
Bäumen mit fchmalen filberweißen Blättern, Zwitter⸗ 
blüthen in Winfeln, Kelch gipaltig, weiß, über einer, 

Steinfrucht.  Dleafter, wilder Delbaum, 


Wild am Mittelmeer und im Orient. Ben uns hin und 
wieder in-Luffwälcchen, mo er etwa 20 Fuß hoch wird und 
wohlriechende Blumen traͤgt. 


414 (Eiaffe VI. Lauber. Drdn. XXI) 


4. Sippfchaft. Frucht-Felben. 
Aehnliche Baͤumchen mit eßbarer Steinfrucht. 


zo. S. Frucht⸗8F. (Terminalia Catappa); Barum mit ge⸗ 
drängten ovalen Ylättern am Ende gabliger Mefte, Bis 
then in, Aehren, oben Zwitter, unten männliche Kelche, 
stheilig, innmwendig behaart, 10 Staubfäden, darunter eine 
fahnförmige Steinfeucht mit großem Kern, deffen Blätter 
ſchneckenartig gewunden find. _ Katappenbaum, 
In Oſtindien wild und: angepflanzt; der Kern ift viel 
größer als eine Mandel umd ſchmeckt angenehmer, 


9. Zunft. Blumen: Lauber. Lorſch e. 59. 


Faſt durchgaͤngig mildreide Pflanzen mit drenfnöpfigen Capſelu, 
deren Klappen eloſtiſch aufſpringen, ein bis zwey Samen in jedem 
Zah, drey: und fungzablige fümmerliche Blumen mit vielen 

Staubiaden, vfi mit getrennten Geihlehtern, — 


1. Sippſchaft. Wark⸗Lorſche. | Mi 
Kräuter, Stauden oder ſchwache Straͤucher mit dyey Griffen auf 


einer Drenfnotigen-Gapfel,, ziemlihe Blumen einzeln, _bey benden 
Gefhlehtern gleih, Iwitter oder dreyzaͤhlag mis wenig Staubfaͤden. 


i.&. Zellen: Korfcy;(Mercurialis) ; getrennten Geſchlechts, 
ſchwaches, aufvechtes, milchloſes Kraut mit breiten Blaͤt⸗ 
teen gegenuͤber, Bluͤthen buͤſchelformig, bende Kelche Zthei⸗ 
lig, 9 bis 12 Stbfon, Sapfel meift zweyknoͤpfig mit 3 beutel⸗ 

lofen Staubf, Diefer Pflanze ficht man an allem die Ver⸗ 
fümmerung an, Bingellraut. ——— 
1. Gemein er 3.8. CM. annna); etwa fußhoh, Aefte eine 
förhrig , Blärter glatt, männliche Bluthen im Aehren. — 
Wäfferiges Unkraut in Gaͤrten.. "N | 
9, Giftiger 3.8. M. perennis); Stengel einfach, Blätter 
raup, werden beym Trodnen blau. 


In Fichten Wäldern , iſt betaͤubend. 


2. S. Ader⸗LC. (Euphorbia); Zwitter, milchreiche Kraͤu⸗ 
ter mie ſchmalen, zerſtreuten Blatter, Kelch 5theilig mit 
verdickten Anhängen, darinn einige fchlechte:Blumenbläts 
ter mit 3—7 und mehr gefnickten , zerſchliſſenen Staub 
fäden, Capſel 3knoͤpfig, geſtielt. Wolfsmilch. iv. 
Es gibt viele Arten, Die gewöhnlich an Straßen und in 
Wäldern ſtehen. Der weite Saft If ſcharf. 


\ 


1. Gemeiner 4.8. CE. Bsula); etwa ı Fuß hoch, Blatter 


ſchmal, Dofde vieltheilig. | 
Ueberall an Wegen und Bergen, ficht wie ein kleines 


Taunenbaͤumchen aus, Die feharfe Rinde in Den Apotheken. 
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2. Burgierender 12. CE. Lathyris); aufrcht 2—3 Fuß 
bed, Blätter ſchmal, freuzartig gegenuber, Dolden viers 
theilig. - 

Nicht felten in Gärten. Die Samen heißen Springkoͤr⸗ 
ner, wirken heftig; die weiße, fcharfe Milch macht Kuhmilch 
roth, und dieſes Gemiſch diente ſonſt zur Echminfe, 


3. ©. BDroffel:&. (Phyllanthus); Sträuchlein mit 6ſpal—⸗ 
tigen Fipitter; oder einhäufigen Blumen am Nande ſchma⸗ 
ler Blaͤtter oder blattfoͤrmiger Zweige. 


Dieſe ſonderbaren Pflanzen ſtammen aus Oſtindien, und 
finden ſich nicht ſelten in unjern Gewaͤchshaͤuſern. 


2, Sippſchaft. Stock-⸗Lorfſche. 


Ein: und zweyhaͤuſtge Stauden, Sttaͤucher ‚und Biume mit drey⸗ 

Inöpfiger Sapfel, 3 Griffel oder ordentliche funfzählige Bumen mit 

mehr ald 8 Etaubfäben, oder nur 3—-5 Etaubfaden in Schuppen 
und Kaͤtzchen. 


4, ©. Wurzel: £,; einhäufige, milchreiche Stauden, 
Sträucher und Bäume mit zzaͤhligen Biumen, 1o und 
‚mehr Staubfäden, 3 Griffel mit 6 Narben. | 


2.8. Bielmannige W.b. (Ricinns); bohe Stauden mit 
fhildförmigen Blättern , Bluͤthen in Aeſten, männlicher 
Keſch stheilig mit vielen ei verwachſenen Craubfüden, 
weiblicher Weich Stheilig, Bapfe ſtachelig. 

1, Gemeiner v. WR, CR. communis); uber mannsbod, 
Baͤtter handgroß, lappig, Staubfäden gelb, Griffel roth. 
Wunderbaum. | L 


Dr und Weftindien, bey uns zur Zierde in Gärten: 
Die Eamenfchalen find fcharf und purgieren; das Del dee 
Samen dient gegen den Bandwurm. ge — 
2.8. Sünfzehnmännige W.L. (Croton); einbaͤuſtge Kraͤu⸗ 
ter oder Sträucher mit abwechſelnden Blättern, Bluiben in 
Aehren, Kelch ötheilig und fünf ſchlechte Blumenblaͤttchen, 
mit 15 -und mehr unten’ verwachfenen Staubfaden, Capſel 

wie bey Wolfsmilch. Be | 2 

1. Aus einem Kraut, C.-tinctorium,: om, Mittelmeer, mit ovalen, 
ausgeſchweiften Blättern wird die aͤchte blaue Lackmusfarbe 
gemacht, mit der gewöhnlich das Papier ‚gefärbt iſt. 

2, Die ſogenannten Purgierkoͤrner (Grana Tiglii) fommen vor 
einem Strauch mit ovalın Blättern in Oſtindien <O, 
Tighum). EN re 

3. Gin baumartiger Strauch (O. Cascärilla) in Meflindien mit 
lanzertörmigen Blättern und 2haufigen Blürhen, liefert die 
gewürzhafte Caſcarillrinde. | Se 2: 

4 Der Etodlad, den man zu. Tafel: oder Edel: Pa fdmiefit, 
fommt vpn einem Baum mit filigen Blättern aus Oflins 
dien (O. lacciferum). Er wird von einer Schildlaus abges. . 
fondert, welche fih auf den Zweigen ihrer Zellen anfegt. 


56. Zehbenmännige WR, (Jatropha); einhaͤuſtge Kraͤu⸗ 


Pr] 
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ter und Sträucher mit abwechſelnden, lappigen Blättern, Blu: 

then in Straͤußern, Feld 5blätterig, Blume trichtertoͤrmig mit 

10,, verwachſenen, ungleichen S taubfäden, weiblihe Blume 

sblätterig, Frucht wie bey Wolfsmild. . 

1. Die ſchwarze Brednuß tonimt von einem Strauch 
mit herzförmigen Blättern im Suüdamerica c Jatropha 
Curcas). 

2. Die Saffava oder Maniocwurzel kommt von einem 
Strauch mit fappıgen Blättern in Eudamerica (J. Mani- 
hot), deſſen Milchfaft ſüß, aber fehr giftig iſt; man rafpelt 
fie Daher, vreßt fie aus, und macht Mehl und Brod daraus. 
Dieſes iſt Das gewohnliche Brod Der Neger und der meiften 
Ginmodner von Suͤdamerica. 


a. G. Fuͤnfmaͤnnige ®.R. cHevea); einbäufiger, mil: 
chender Baum mit abwechſelnden Blaͤttern, beyde Kelche 5theis 
lig, 5 verwachſene Staubfaden, Frucht wie bey der Wo 40 

. 1. Das elaſtiſche Gummi kommt vom Katſchulbaum 
IUI. elastica) mit fangliben, Zaͤhligen Blättern im beißen 
America. Es ift der Milchſaft, melder beym Wusflieken 
fi, verdickt, und es dient 0 jum AUERNDER des 
Reißbleyes. 


S. Stengel⸗LC. — stwephäufige milchreiche 
Bäume mit abwechfelnden Blättern, alle Bluͤthen in Kaͤtz⸗ 
chen aus bloßen Schuppen, je 3 Staubfäden verwachfen, 
Gapfel wie bey Wolfsmilch. Blendbaunt, 

1. Gemeiner ©t.ß. (E. Agallocha); frummer, — Sau 
mit fang svalen Blättern und nadten Wurzeln. 

Auf Amboina,. Der Milchfaft ift fo fcharf, dag er blen— 
det, wenn jemanden benm Umhauen des Baums etwas davon 
in die Augen ſpritzt. Unten enthaͤlt er in ſeinen Hohlungen 
klumpen, die im Handel Aloeholz heißen. 


6. S. Laub⸗C. (Buxus), einhäufige milchloſe Straͤucher 
und Baͤume mit gedigen Aeſten, immergrüne Blätter 
— „Kelche in einigen Schuppen, männliche vier; 
laͤtterig mit 4 Stbfon, weibliche 6blaͤtterig, Capſel 
Zfaͤcherig, je zweyſamig. Buchs. 
1. Gemeiner 2.2. cB. sempervirens); ein Baͤumchen -mit 
gelbem, hartem Holz, Blätter Hein, oval, lederartig, ims 
mergrun. 


Gemwöhnlic in Gärten zum Einfaffen der Beete wild; am 
Mittelmeer, Aus dem Hol; macht man SAN Zier⸗ 
rathen und Holzſchnitte. 


3. Sippſchaft. Bluͤthen-Lorſche. 

Kraͤuter oder Stauden mit einem einzigen Griffel, die Capſel meiſt 
mehr als dreyfacherig, oder Beeren, 
8. S. Gröps:K, (Hura crepitäns); einhäufiger , milch⸗ 
reicher Baum mit abwechſelnden Blaͤttern, maͤnnliche Kaͤtz⸗ 
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hen aus Schuppen, unter jeder ein Kelch mit 2 verwach—⸗ 
fenen Etanbfäden, Gapfeln einzeln, ſehr groß, holzig, 
z2fächerig, je ıfamig, mit 12 Narben in röhrigen Kelchen, 
werden zu Sandbüuͤchſen benutzt. we 
Waͤchſt im warmen America. Sandbüchfenbaum, 


4 Sippſchaft. Frucht-Lorſche. 
Baͤume mit tinem Griffel, Frucht fleiſchig, vielfücherig. 


10, Frucht⸗C. (Hippomane Manrinella); einhäufiner, 
miichreicher,, giftiger Baum, wie Birnbaum, mit ovalen, 
abwechſelnden Blaͤttern, Blüchen in Buͤſcheln, 4 verwachz 
fene Stbfon in glochenförmigem, gefpaltenem Kelch, große 
birnförmige, fleiſchige Steinfrucht mit 7 Narben und 


zfäceriger, je einfamiger, grudiger, holsiger Nup, Mas - 


fchenillen : Baum, 

Waͤchſt waldartig am Etrand in Weſtindien, befonderg 
auf den Garaiben und Antillen, der Milchſaft und die ge 
möhnlich in Menge und febr einladend auf dem Strande lieg 
gende Frucht find fehr giftig, liefert aber ſchoͤnes Holz, doch 
muß man fih benm Fällen ſehr in Act nehmen, daß von dem 
Saft nichts in die Augen fprist. Selbſt ve Rauch vom fris 
fhen Holz , und der Thau, welcher von den Baͤumen fälit, 
iſt fchadlih; Daher pflegt man vorber ein Feuer um die 
Wurzel zu machen. Nur die Kandfrabben (Cancer Ruricola) 
halten fih um diefe Baume auf, find aber mandımal auch 
giftig. Ehemals hat man die Preile mit dem Säfte vergiftet, 


IV. Ordnung. Frucht-Lauber. XXIV. 


Meift Strauder und Bäume mit ſedsblatterigen, gefärbien Kelchen 
oder Blumen, e.nfomigen Beren oder Steintruͤchten. 


10, Zunft, S$rucht- Kauber. Loren. 60, 
Bluͤthen ſechszaͤhſig, Beute mit einer Klappe. 
Baume und Sträucher, ſelten Kraͤuter mit breiten Blaͤttern und 
ziemlih vollfommenen, im ganzen regelmäßigen, Otbeiligen Blu— 
men, in einem auch Ötbeiligen,,. abfälligen Held oder ın eier entz 
fernten Hülle, 6 oder 12 Etauifdden auf Dem Blumen oden, oft 
mit Schuppen oder se die zwey oder vieijämeisgen Beu— 
tel oͤffnen ſich durch eine Mappe, Div, db nad oben ſchrgt, Ber: 
ren oder Steinfrüchte men! einfächerig und rınfanırg. 
Eind meift Hölzer mit wohlriechendem Del oder mit vor; 
ftechender Säure, N J— 


1. Sippſchaft. MarkLoren. 
Etrauder mit einſahen Slättern un 65 heigen Klumen, Kelchblaͤt— 
ter hiafaͤllig, meiſt gefärbt, Sluwenblätter unten mır Schuppen, 
Staubfäden auf dem Fruchtboden, Beeren. 

1. S. Zellen⸗Core (Berberis); dornige Straͤucher mit abz 
Okens Natuyseſchichte tür Schulch. 27 


— 
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wechſelnden, büfchelarfigen Blättern ,. Blüten traubenar⸗ 
fig, alles 6zaͤhlig, unten an jedem Blumenblatt 2 Drüfen, 
6 elafifche Stbfon, Beere einfächerig, oben offen , meift 
3famig. Sauerdorn, Sauerach. | 


4. Gem. 23.2. B. vulgaris); Büfde über mannshoch, Sten—⸗ 
gel grad, mit Zfahen Dornen, Blatter ovol, zart, fauers 
lih, Blumen gelb, Staubf. reijbar, Beeren rorh in hans 

genden Trauben wie Sobannisbeeren, meift einfamig. 

Diefer fhöne Strauch findet fih in Zännen, die Beeren 
enthalten Gitronenfäure , die Wurzel und innere Rinde färben 
gelb auf Safian und Wolle, dieſe wirft auch purgirend;, auf 
Der Unterfeite der Blätter iſt gewoͤhnlich Roſt, der im Getraide 
den Brand hervorbringen foll, 


2. Sippſchaft. Stock-Loren. 


Hoͤlzer mit ziemlich volfommenen Blumen, meiſt getrennten Ge⸗ 

ſchlechts, Kelch einfach, auf dem Rande mehrere Reiben von blus 

menartigen Schuppen, viele a und viele Gapfeln ſtecken 
im Kelch. 


6 S. Caub⸗LC. (Galycanthus floridus): ziemlich hoher, 
mortenähnlicher Strauch mit gegenüuberfichenden Blättern, 
‚ Blüthen am Ende, viele fchmale, ſehr wohlriechende, 
‚ purpurrothe Blumenblätter, wovon die innerften Stf. zu 
ſeyn fcheinen, weil fie einen gelben Fleck ftatt eines Beu⸗ 
tels an der Spite fragen, viele längere Stf., viele Grif; 
fel und fumenartige Capſeln bleiben im beerenartigen Kelch. 
Gemürzbaum. | 
Kommt aus Karolina, hält bey ung im Sreyen aus, die 
ganze Pflanze iſt gewuͤrzhaft. = 


3. Sippfchaft. Bluͤthen-Loren. 
2Säume mit ganzen, immergrünen, gemürzbaften, abmefelnden 
Blastern, Blüthen meiſt in Sifpen, Blumen Orbeilig mit eutfernz 
ter Huͤlle, 6—ı12 zum Theil beutellofe Eraubfäden, einfamige 
Berren. 
Wachfen nur in wärmeren Ländern und tragen Ffirfchens 


artige Früchte, 


% ©. Blumen-Lore (Laurus); Blumen regelmaͤßig ötheis 
ig, ı2 Staubfaden in 2 Kreifen, wovon 3 innere beus 
tellos, Narbe fnopfformig, Beere einfamig, bisweilen vers 
fünmert, . 
1. Gemeine 9.8. <L. nobilis); bat afpaltige,, 2bäufige Blur 
men, lanzetförntige, aderige, ausdauernde Blätter. 
Waͤchſt / beſonders am Mittelmeer, ben uns haufig in Ges 
waͤchshaͤuſern. Die Blätter werden als Gewürz an Speifen 
gebraucht. Die Beeren in dem Apotheken, man preßt ein 


* * * 
* ® 
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Oel daraus. Lorbeerzweige ſind Sinnbilder fuͤr Sieg und 
Dichtkunſt. | 
2. Die Jimmetrinde fommt auf von einem Lorbeerrbaum 
auf Ceylon mit, ovalen, dreyrippigen Blattern, Der aber 
ftatt Beeren Steinfruͤchte tragt. cL. Cinnamomum). 
Die — iſt eigentlich der Baſt, die Blätter rie— 
. hen wie Nelfen, die Wurzel liefert Kampber. 
3. Die Gaffienrinde oder der Mutterzimmet und die Zins 
metblumen tommen von L. Cassia mit lanzerförgiger 
Bläitern, in Dftindien. ' 


a, Die bittere Zimmetrinde fommt von L. Culilabarı 


mit Blättern gegenuber, aus Dftindien. 
r Campher iſt eine Art Harz von L. Camph i 
* Be un Blättern, * — ger 8 
Man gewinnt den Campher, indem man zerfchnitteneg 
Hol; mit Waffer deftilliert, 
6. Das ſchoͤn gact; rothe Lorbeerholz zu feinen Tiſch⸗ 
ferarbeiten fommt von L. borbonia in Birginien. 


Das falfhe Mabagonyz oder Maderabol; fom 
4 von ı! nn auf Madera. yoli ms 


8. Das Saſſafrasholz ift die Wurzel von einem Por: 
beerfirauß mit Ddreylappigen Blättern in Birginien cL. 
Sassafras). 

9. Der Avogatobaum (L. Persea) mit ‚ovalen, quergea 
aberten Blättern in Sudamerica liefert gruͤnliche, 2 peut 
große Früchte mit Kernen, Die dr als Hafelnuffe 
fhmeden, und von Menicen und Vieh, felbfl von Hunden 
ern genoffen werden. Wenn ber Stern nur einen Tag aus 
dem Fleifh genommen worden, fo keimt er nit mehr. 


4. Sippfhaft. Frucht-Loren. 

Tracht und Blumenbau wie beym Lorbeertaum, haben aber eine 
Gteinfrugt, in ber der Stein von einem negartigen Gewebe 
umhullt iſt. 

10. S. Frucht ⸗C. (Myristica); zweyhaͤuſige Bäume mie 
xothem Rindenſaft, Blätter abwechſelnd, ganz, lederartigy 

Bluͤthen in Achſeln, Kelch glockenfoͤrmig, Itheilig, 12 vers 
wachſene Staubfaͤden, nur 9 Beutel, 2 Narben mit einer 
Steinfrucht, um deren Nuß ein — Netz, und 
dann erſt das roͤthliche Fleiſch liegt. Muscatnußbaum. 
1, Gemeiner $.8. (M. moschata); Blätter laͤnglich, zuge⸗ 
ſpitzt, glatt, mit einzelnen Fruͤchten wie eine Wallnuß. 
Auf den! Mollucken. Die bekannte Muscatnuß iſt deu 
grubige Kernz die Muskatenblume iſt das faſerige Netz um 
die Ruß, nicht die Blume ſelbſt. Damit ſich die Muscat⸗ 
— halten, werden ſie wie andere Gewuͤrze mit Kalkwaſſer 
gebeizt. 
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IT. Stuffe DBlürhen: Pflanzen. 
Neppflanzen mir Blumen, obne vielblärerige Stielſtaͤndige. — 


Unter diefen Bilanzen fommen Kräuter, Eträucher und 
Baͤume vor, Sie bedecken nicht mebr große Landſtrecken we 
die Moofe, Gräfer, Das Nadel; und Laubholz, obfehon niau “. e 
Baͤume doch noch Wälder bilden, jedoch nur in beißen Yauz 
dern, z. B. die Mimofen. Unter ihnen finden fich die Wir— 
ferblumen, melde zwiſchen dem Gras zerftceut eben, unſere 
Futterfräuter und die Obfipflanzen der nemäßigten Länder. 

ihre Beftandtheile find fehr manchfaltig, Edylerm ſet— 
tes und Atherifches Del, Gummihaerze, Eäuren, füße Stoffe, 
wenig Mehl, Dagegen liefern fie vorzügliches Futter für Das 
Dieh, und das Obſt für die gemaͤßigten Laͤnder. 


Cie theilen fih in drey Caſſen, nach den drey Theilen 
der Blürhe, in Samenpflanzen, Groͤps- und Blumenpflanzen. 


1. Eine Claſſe trägt faſt durchgängig bloß nackte Cu; 
men, über denen die Blume fteht, wie die Difteln. 

2. Eine andere trägt um die Samen Capſeln, und 
um dieſe einfahe, röhrige Blumen, wie die Kartoffeln. 
—3. Die dritte hat vielblätterige Blumen auf dem 
Kelch, in dem verftbiedene Früchte ftecfen, mie Bohne, Apfel, 
— Dieſe drey Claſſen find die Wiederholung der vorigen 

tuffe. 
1. Die Nacktſamigen wiederholen die Wurzelpflanzen. 

2. Die einfachen Roͤhrenblumen mit Capſein wiederholen 
die Graͤſer und Lilien. | 

3. Die vielblätrerigen Kelchblumen oft mit Obft wieder; 
holen die Laubpflanzen. 





- Siebente Elaffe 


Samen;Pflanzen Samen 


Kelch und Blume über nackten Samen oder Beeren. 
Kräuter, Straͤucher und Baͤume mit negreihen Blättern und voll: 
fonımenen Zwitterbiurben. über der Frucht; Diele iſt in der Regel 

ein nadıer Samen, biswe:len eine Nup, Eapjel, Beere oder 
Steinfrucht. 
. Dieſe Pflanzen haben vorzüglih mit einander gemein, 
Daß die Blume uber der Frucht ſteht. Gewöhnlich iſt dieſe 
nur ein Oder zwey nackte Samen, dod im Grunde:mit einem 
ſehr dunnen Kelch uverzogen, bismeilen auch eine Nuß und 
Flelichfruht. Die Dune iſt meint einfach, röhrig, fünf oder 
vpierſpallig, nur bey einer Ordnung fünfbläarterig, Dort fleben Die 
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— fuͤnf Staubfaͤden auf der Blume ſelbſt, hier auf der 
rucht. 
Die Beſtandtheile dieſer Claſſe find ſehr manchfaltig, vor— 
zuͤglich Schleim, Del, aͤtheriſches Oel, Gummiharz, auch 
betaͤubende und ſuͤße Stoffe. Dieſe Pflanzen ſind daher von 
manchfaltigem Nutzen. 
2. Ein Theil hat fuͤnfzaͤhlige Roͤhrenblumen auf einen 
einzigen Sımen, | 

2. Ein anderer hat fünfblärterige Blumen auf zwey vers 
wachfenen Samen. 
3. Ein anderer hat vierzählige Nöhrenblumen auf zwey 
Samen oder zwey Nuͤſſen. 

4. Die übrigen endlich fragen fünfzählige Nöhrenz und 
‘ getheilte Blumen auf Beeren, | 


1. Ordnung Mark-Samer. XXV. 
Behaufie Röbrenblumen auf je einem naften Samen, 


Eind meift kleine Kräuter oder Stauden, mit vielen ein 
fahen Blumchen auf einem gemeinfchaftlichen Boden; man 
nennt eine folche Blume eine zufammengefeste. Jedes 
Bluͤmchen trägt 3 Staubfäden mit verwachfenen Beuteln und 
ſteht über einem nackten Samen, der jedoch gewöhnlich von 
einem verfümmerten Kelch, Der fogenannten Samenfrone 
(Pappus), überzogen iſt, und einen langen Griffel trägt, Die 
vielen Blümchen find von einer fchunpigen ‚. felchartigen Hülle 
eingefchloffen. Der Fruchtboden iſt als ein verkürzter Kolben 
oder eine ſolche Achre zu betrachten, und daher ſtehen gewoͤhn⸗ 
lich neben oder eigentlich unter jidem Samen fleine Decks 
blätter, melde man Spreublärtchen over Haare nennt, doch 
fehlen fie auch nie felten. Sie find alfp das, mas Die 
Spelzen bey den Gräfern find, Die Samen find balp mit cis 
ner Haarkrone, bald mit einigen Fihnchen befräugt, melde 
beide nur ein ſehr verfünimerter Kelch find; dem der große 
aus Echuppen beſtehende Kelch ift eigentlich nur eine gemeins 
fchaftliche Huͤlle. Die Blätter find in der Kegel breit, Reben bald 
nur roferartig wie bey den Maslieben, bald abwechielnd am 
Stengel, bald gegenüber. Ihr Hauptbeftandtheil it Schleim, 
befonders in den Wurzeln; viele find jedoch auch gewuͤrzhaft, 
und die Samen der meiften geben Del. Im ganzen find fie 
ein gutes Viehfutter und zieren Wieſen und Wälder mit ihren 
Blumen; viele davon find in den Apotheken, 

Bon diefen Pflanzen kommen fehr viele in Deutfchland 
vor, die auc) häufig benust werden, 3.3. Salat, Cichorie, 
Haferwurzel, Wermuth, Chamiken, Sonnenblumen, SH 
garbe u. ſ. w. ; 


* 


422 (Elafe VE, Gamer, Ordn. XXV.) 


1. Ein Theil hat lauter are Blümchen. 
2. Ein anderer nur am Rande zungenförmige, in der 
Mitte röhrige. “ 
3. Die Übrigen haben überall roͤhrige. 
Einen Rand mit Zungenblümchen nennt man Strabl, 
die Mitte Scheibe, Oft fehlen in den Strahlenbluͤmchen 
die Staubfaͤden, oft verkuͤmmert auch der Samen. 


1. Zunft. ZelensSamer. Malchen. 61. 
Bluͤmchen zungenfoͤrmig. 

Die Zungenbluͤmchen find eigentlich auch Roͤhrenbluͤmchen, 
welche fic) aber an einer Seite fehr tief gefpalten haben, 
gleichfam zwenlippige, denen die Oberlippe fehlt. Die meiften 
diefer Pflanzen find kleine Stauden, welche viel Milch ents 
halten, die aber felten ſcharf oder giftig, fondern angenehm 
veizend iſt; daher dieſe Pflanzen faſt durchgängig als Salat 
genoffen werden. 


1. Sippfhaft. Mark-Malchen. 


Wurzelblaͤtter, und zwar meift nur grasartige, Fruchtboden nadt 
cohne Spreu), Samentrone gefiedert. 


1. S. Zellen: Maldye (Leontodon); Schaft nackt, hohl, 
milchreih , kommt aus ansgeſchweiften Wurzelblaͤttern, 
Kelchſchuppen fchlaff, Samenfrone haarig, fehr lang ge 
ſtielt, Blumen geld. Pfaffenroͤhrlein. 

1. Gemeine 3.M. (L. Taraxacum); Edaft ein Fuß bod, 
Murzelbfätter laͤngüch, eingefpnitten, Mid bitter; in allen 
Grasgärten und Wieſen. 

Gutes Futter, die Kinder blaſen die Samenkrone mit 
den Samen weg, und machen Ketten aus den hohlen Sten⸗ 


geln, lefert in Die Apothefen die Wurzel und ein bitteres Ex⸗ 
track, 


2, &. Ader-M. (Scorzonera); Blaͤtter grasartigy Kelch⸗ 
ſchuppen breit, Rand bäutig und trocken, Samenfrone . 
gefiedert, felten geftielt, Blumen meift gelb. 

1. Gem. UM, ($. hispanica); Stengel einige Buß, aftig, 
Biärter lang, umfaffend, fein gezähnelt, Blumen gelb. 
Wild in Berghoͤlzern, wird wegen der Wurzel in Garten 


gezogen, jene als Gemüfe gegefjen oder unter den Caffee ge—⸗ 
brannt, 


3. ©. Droſſel⸗ M. (Tragopogon); Stengel und Blaͤtter 
wie die vorige, der Kelch aber einfach, lang, geſchloſſen, 
ghlätterig, Samenkrone gefiedert und geſtielt. 


« 


ts1. Zunft. Zeden ı Gamer.) ı 423 


1. Gem. D.M. (T. pratense); Blätter Reif, ungezaͤhnt, Kelch⸗ 
btätter reichen uber Die gelben Blumen hinaus. 
Eind auf allen Wiefen, auch in Gärten, die füßen Wur—⸗ 
geln werden unter dem Namen Schwarz- oder Hafer; 
wurzel gegeſſen. 


2. Sippſch. Stock-Malchen. 
Magere blattorme, beſegartige Stauden mit wenigen Blumen in 
einem doppelten a— 8blaͤtterigen Kelch auf nackten Fruchtboden. 


4. ©. Wurzel-M. (Chondrilla); beſenartige Stauden 
| mit Fleinen, ſchwmalen Biärtchen, Keldy walzig, 8blaͤtte⸗ 
es ' enthält ein Dugend gelber Blümchen, Haarkrone ges 

ielt. 

1. Gem W. M. (Ch. juncea); ruthenförmig, 3 Fuß bo, 
weih, Wurzelblaͤtter zackig, verihminden, Steugelbtätter 
ſchmal, ganz. | 

An Wegen und Feldern. 


5. S. Stengel⸗M. (Prenanthes); fparrige, zarte Stan— 
den mit zadigen Blättern, auch nur wenige Blümchen in 
4— sblätterigem Kelch, aber eine faum geftielte Haarfrone, 
1. Gem. Sı M. (P. muralis); 3 Buß hoch mit armförmigen 

Aeſten, Blatter long, gadig, nur 5 Blumen gelb. 
Ueberall, auf Mauern und in lichten Wäldern, gutes 
Echaffutter wegen des bitterlichfüßen Milchſafts. 


6. S. Caub⸗M. (Lampsana); Etengel milchreich und 
äftig mit breiten zacfigen Blättern, nur wenige gelbe Bluͤm⸗ 
chen in einem gblätterigen Kelch, deffen Schuppen rinnen; 
formig, Samen ohne Haarkrone. 

1. Sem. L. M. (L. communis); 2 Zuß hoch, aͤſtig, Blätter 
breit oval, edig, Blumenſtiele ſehr dünn, Kelch edig. 
Ueberall an Wegen und Zaͤunen, kann als Gemüfe und 
Futter benugt werden, 


3. Sippſch. Bluͤthen-Malchen. 


Milch-, blaͤtter- und blumenreiche Stauden mais ſchuppigem Kelch, 

einem Fruchtboden ohne Spreublaͤtter und mit einer ungefiederten 

Haarkrone. 

7. S. Samen⸗-M. (Hieracium); trockene, haarige, Arms 

liche, ſtaudenartige Kraͤuter mit maͤßigen Blaͤttern und 

gelben Blumen, Kelch eyfoͤrmig, Schuppen ſchmal, Haarz 

krone ſtiellos. Habichtskraut. | 

1. Filzige ©.M. H. pilosella); fingersfanger Schaft mit 

einer einzigen gelben Blume mit ovalen, filjigen Wurzel: 
blättern und Auslaͤufern. Naucoͤhrltin. 

Auf allen trockenen Maiden, ſonſt gegen die Gelbfucht 

zebraͤuchlich; am den Wurzeln bisweilen die Echarlachförner, 
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2. Die Habihteblume cH. aurantiacum); Schaft nadt, 
Wurzel ätter laͤnglichbreit, ganz und ein Strauß von ſchoͤn 
arlben B-umen, 

Wird als Fierde in Gärten gezogen, füdlich wild; Blu; 
Men färben gelb, 


2.8. Pipau CCrepis): oiltig fo, um den Kelch flehen aber 
nod mehrere loſe Schuppen. 


i. 2 m®. <C testorum); 2—3 Fuß hoch, Blärter lanzet: 
ö-nia, eingeſchnitten, Blumen geld. 
Auf Dächern, Mauern und Waiden, 
2. Wiefen P. (O. hiennis); 3—a Fuß bob, Blattrippen 
am Kelche ſtachelig, Blumen gelb, übermintert. 
An allen Grasgärten und Wieſen, blüht ziemlich früß, 
ls Zierpflangen bat man in Gärten den rothen und bärtigen, 


8. S. Groͤps-M. (Sonchus); weiche, ftaudenartige Kraus 
ter mit breiten ausgeichweiften, milchreiben Blättern und 
meift aelben vollen Blumen, Schuppenkelch bauchig, Sa; 
menfrone ftiellos. 

1. Gem. GEM. ($S. oleraceus); mehrere Fuß bob Plätter 
groß, willig, eingeſchnitten, itelch glatt, Blumenſtiele fiizıg, 
Blumen mw: jlid. Haſenkohl. 

An Gärten und Aeckern ein Unfrant, gutes Futter; kann 

jung zu Salat benutzt werden, ſchmeckt aber bitter, 

2. Held G. M. (S. arvensis); ziemlich fo, Blumenſtiele und 
Felche find aber borſtig. 

Auf Feldern, die Wurzel wird von den Schweinen g& 
fucht, daber Saupdiftel, 


9. ©. Blumen; Ar. (Lactuca) ; tie vorige Sippe, Kelch⸗ 
fchuppen lanzetf, und häufig, zlegelartig, Samenfrone ge; 
field, Lartich. 


1. Sem. B.M. (L. sativa); A Fuß boch, Wurzelblaͤtter groß, 
rundlich, Stengelblaͤtter bergtörmig, ein Etrauß von gelben 
Blumen. Gem ıner Garten: Salat. 


Wird in allen Gärten zu Salat gezogen und komme in 
bielen Spielarten vor, Beſonders unterfcheidet man: 


1. Den Kopf; Salat (L. capitata). 
2. Den fraufen Salat (L. crispa). | 
3. Die Sommer ; Endivien (L. laciniata) mit 


zerfchliffenen Blaͤttern. Wo der Ealat wild waͤchſt, weiß 
man nicht, 


2. Gift-B.M CL. virosa)z ziemlich fo, Blätter wagerecht, 
auf der Mirtelrippe und am Stande ftadelig, Ninft. 

Der Milchfaft ift beräubend, kann zu einer Ark Opium 

eingedickt werden An Zäunenz mehr füdlich, 
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| 4. Sippfc. Frucht Malchen.“ 


Zungenblümchen auf einem Fruchtboden voll Spreu. 


10. S. Srucht⸗M. (Cichorium); ſparriger, trockener Sten— 
‚gel mit blaͤulichen Blumen und faſt bloß mit Wurjelblaͤt— 
teen, Kelch doppelt, 535 und Sblätterig, Fruchtboden mit: 
Spreublättern, Samenfrone zzaͤhnig. Wegwart. 

1. Gem. F.‚M. (C. Iniybus); 3 Fuß hoch, hin und ber ge: 
bogen, Wurzelblätter gadig, Blumen blau, paarig, flielleg. 
An allen Wegen, die Wurzel wird jest als Kaffeefurros 
gat angebaut, bringt aber das ur fehr in Wallung, gefuns 
des Futter für die Kühe. 
2. Salat-F. M. (C. Endivia); Bfätter fang, gezähnelt, kopf⸗ 
förmig gedrängt, Blumen ungfeich geftielt, blau... Endivien. 
Häufig in Gärten zu Salat gezogen in verfchiedenen Ab; 
änderungen, ſtammt aus DOftindien, 


2. Zunft. Ader: Samer, Strallen 62, 


Sgeibenförmige, zufammengefegte Blumen mit röhrenförmigen in 
der Mitte und meijt zungenformigen am Kand, 


1. Sippſch. Marks Strallen 


Bloß Wurzelblätter, oder vielfach zerfchliffene Gtengelblätter, ohne 
Samenkrone und DERUNKUR UL dem Fruchtboden, Strahlen im 
ande. 


1. ©, Zellen » Stralle; Tängliche, ganze Wurselblätter, 
Kelch einfach, vielblätterig , feine Samenkrone und Feine 
Spreublätter, 

1.6. Maslieben (Bellis; nur Wurzefblätter, volffommene 


und grade Samen in der Scheibe und im Rande, Scheibe gelb, 
Strahl weiß, Kraut geruchlos. Gaͤnſebluͤmchen. 


1. Gemeine 3. St. G. perennis); Schaft nur einige Zoll 
bob, blatilos, Wurzelblätter Tänglih und geferbr, Blumen 
gelb mit weißem Strahl. 

Eine der erfien Früblingsblumen , mächft überall und. 
dient den Kindern zum Spiel, wechfelt in Gärten die Farben, 
wird ganz roth und ganz weiß. 

2.85. NRingelblume (Calendula) 5 Wurzel: und Stengel: 


blärter, Rand und Scheibe gelb, die Samen in der Mite find 
kümmerlich und anders geftaltet ala im Rande. | 


1. Held: R. (C. arvensis); ı Fuß hoch, Blume hochgelb, 
Samen am Rande grad und länger als die in der Scheibe, 
Ueberall in Feldern. u 
2. Gem. R. (G. oflieinalis); ziemlich fo, großer und hat faus 
ter frumme Samen. B | 


Steht faſt in allen Dorfgärten und artet vielfältig aus, 
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2. ©. Ader-St.; Kraut fehr aromatifch riechend, Sten⸗ 
gel Aftig mit gejähnten und zerſchliſſenen, fiederigen Blaͤt⸗ 
tern, feine en Kelch fhuppig und Fruchtboden 
nat, oder Kelch blätterig und Fruchtboden mit Spreu. 

a. & 6&bnmille cAnthemis); Stengel äftig, niedrig, Bläts 
ter zerſchliſſen, ftarf riedend, Kelch gleihförmig blärterig, balb _ 
tuselisımig, Fruchtboden mit Spreublägtern und viele weiße 

. Etrahiblumden, | 

1. Römifhe Ch. CA. nobiliz); Stengel aͤſtig, 1% Fuß hoc, 
ſchlägt unten Wurzeln, Blätier Dopvelt gefiedert mis ſchma⸗ 
fen flaumigen Blättben, Strahl zurüdgefchlagen. 

Wird gemöhnlich in Gärten gezogen und liefert Die eis 
gentlic;en Lhamillen für die Apotheken, 

2.6. Mutterirautr (Matricaria)g eben fo, Kelchſchupren 
fpigig, trocken, Fruchtboden meilt kegelſoörmig, nadı. 

1. Gem. ®. (M. Parthenium); gegen 2 Fuß bob, Blätter 

ſedr zuſammengeſeht, flarf tichend, Blaͤtichen oval, Strahl 
weiß, offen. | 
Auf Schutt, gewoͤhnlich in Gärten, auch ganz weiß ge, 
füllt, officinell, richt unangenehm. 

2, Gem. Cham, (M. Chamomilla); ziemfih fo, Blätter 
aber faſt baartörmig, Strahl zurüdgefchlagen, Fruchtboden 
fehr legelfoͤrmig und hohl. 

Veberall im Getraide, riecht fehr aromatisch, officinell 
und gutes Hausmittel. 

3. G. Buderblume (Chrysanthemum); jiemfid fo, Frucht— 
boden nadt, aber flach, Strahl bald weiß bald gelb, der Rand 

Der inneren Kelchſchuppen häutig. 

1. Gem. WM, (O. segetum); über 1 Fuß hoch, aͤſti an 
gelb, Blätter A obere lappig. Pe 

An manchen Orten, befonders nördlich ein fo häufiges 

Unftaut, daß faft die Saaten davon verdrängt werden. 

2. Sarten:®. (C. coronarium); ziemlih fo, Bfätter gefie= 
dert, eingefhnitien, auswärts breiter, Blume ſchoͤn golds 
gelb, oft gefult, ın Gaͤrten. 

3, Weiße W. (O. Leucanthemum); Stengel aufrecht und 
einfach, Blätter laͤnglich, gezaͤhnt, Strahl weiß. 

Auf allen Wegen und Waiden. 


a. G. Schafgarbe (Achillea); Stengel aufrecht, wenig 
aͤſtig, Blaͤtter weniger zerſchnitten mit weniger Geruch, Kelch 
a geſchuppt, wenig Strapldlümden, Fruchtboden mit Epreus 

Attern. 
1. Gem. & 4. (A. Millefolium)? 2 Fuß boch, Vfätter dop: 
pelt gefiedere mit ſchmalen Blaͤttchen, Duntelgrün, Blume 
Do!denartig, mit weiß und rothem Strahl. 


Ueberall an Wegen, bitter, gewürshaft, in den Apoche 
ler. In Gärten.gemwöhnlich mit rothem Strahl, 
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8, S. BDröflel: St. (Tussilago); aus großen, geftielten 
Wurzelblättern ein nackter Schaft mit verfchieden gefärbz 
ten Blumen, bäutige Kelchblätter fo lang als die Bluͤm⸗ 
chen, die meift nur roͤhrenfoͤrmig find, Fruchtboden nackt; 

Samenfrone haarig. Huflattich. 

1. Gem. D.©t. (T. Farfara) ; Blätter berzförmig, handgroß, 
Schaft faum fpannelang mit einer gelben , geftrählten Blu: 
me, fproßt vor den Blättern. 

Unfraut auf lehmigen Feldern, fchleimig und wird zu 
Getränfen als Thee gebraucht. 

2. Große D.Et. CT, Petasites); Blätter über fußgroß, herz⸗ 

formig, Schaft eben fo hoch mit einem purpurrothen Strauß 

ohne Strahl. 
An Gräben, die bitteren Wurzeln heißen Peſtilenz⸗ 
wurz. 


2. Sippfch. Stock-Strallen. 


Stauden mit vielen —— Strahlenblume in ſchuppigem 
| Kelch, Samenkrone. 


4 ©. WurzelsSt.; trockene Stauden mit meiſt ſchmalen, 
ganzen Stengelblättern, Fruchtboden nackt, Samenfrone 
haarig. 

1. G. Goldxuthe (Solidago); wie After, die Kelchſchuppen 
aber angedruͤckt, die gelben Blumen klein, und gewöhnlich im 
Strahl nur 5 fhmale Blumen. 


1. Gem. ©. (S. Virgaurea); 3 Fuß hoch, Straͤußer aufredt, 
rifpenartig, fchon gelb, 


Ueberall in Wäldern. 
2. Ganadifde ©. (S. canadensis); ziemlich fo, wird aber. 
über mannshoch, und die langen Etraufer hängen uber, 

Häufig in Gärten, 

2. ©. After cAster); meift ffaudenartige, aſt-, blatt= und blus 
menreihe, ausdauernde Kräuter und felbft Sträuder, deren 
Kelchſchuppen fparrig, Fruchtboden ſchwach behaart, Blumen 
meift groß, mandfaltig gefärbt, mehr als 10 Strahlenbluͤm⸗ 
den, die alle Samen bringen. 

Es gibt eine große Menge, von denen mehrere in Gärten 
zur Zierde gezogen werden, mo fie gewöhnlich im Herbſt und 
anhaltend blühen, 

1. Wilde After cA. Amellus); mager, 2 Fuß hoch, Blät— 
ter fanglih, Blumen blau, tlein, in Doldentrauben, 

Auf trockenen Hügeln, 

2. Sn Gärten ift gemeinfih A. chinensis) mit ovalen Blaͤt⸗ 
tern, großen mandfaltig gefärbten und aud gefüllten Blumen. 

>. &. Wolverley (Arnica); Wurzel, und einige Erengel: 
blatter, Kelch vielbfätterig, in 2 Reiben, auf dem Fruchtbo— 


den Tarze, gefiederte Borften, im Strahl Bluͤmchen mir 5 Sif. 
ohne Beutel und ohne Samen, | 


wu 
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1. Gem. ®. (A montana); fußhod, trägt 1—3 gelbe, farf: 


riehende Blumen, Blätter oval, auch einige am Siengel, 
gegenüber. 
Auf Bergmwiefen, bitter gewuͤrzhaft und ein fräftiges 
Arznenmittel, 


4. &. Alant cInnla); Kelchſchuppen zurufgefchlagen, unten 

an den Beuteln Borften. 
1. Gem. %. cl. Helenium); mannshoch, Blatter groß, oval, 
umfaffend, unten filvg, Blumen groß. 
Meiſt in Gaͤrten, die Wurzel iſt bitter gewuͤrzhaft, gibt 
Kampher und mit Moſt den Alantwein. 

5.8. Rreuzfraut (Senecio); meiche Kräuter und Stauden 
mit abwechſeſnden, einfaden oder zerfchnittenen Blättern und 
gelben, meist ftrabllofen Blumen, Kelch doppelt, walzig mit 
fhwarzen Spigen. 

1. Gem. ®. (S. vulgaris); friechendes, fpannelange® Unfraut 
a jerfohligten, umfaffenden Blättern, feine Strahlenbluͤm⸗ 


n allen Gärten und Feldern, man gibt es den Cana— 
vienvögeln, weil fie Blätter und Samen gern freffen. 


. S. Stengel: St.; weiche, blattreiche Stengel mit ziem⸗ 
lich großen und verfchieden gefärbten, doch meift gelben 
"ES gen um Fruchtboden fpreuig, Samenfrone grans 
nenartig. 

1. G. Sammetblume (Tagetes) ; weide Krauter, mit zer: 
ſcnittenen Blättern gegenüber, Kelch einbfä! terig, röhrtg und 
gezaͤhnt, Blumen flirten, meift gefüllt, Die 5° C trabibläns 
hen bleiben, Fruchtboden nadt, aut dem Samen 5 Epreublätt: _ 
hen. &tudentenblume, flintende Hoffarth. 

1. Gem. S. (T. patula); fußhoch, aͤſtig, Blätter geſiedert, 
ſchmal, Biumentiiele verDicr, Blumen groß, rothgelb, fiinten. 
Häufig in Gärten, oft gefüllt, ſtammt aus Mexico. 


2. G. #ref (Silphium); hohe Stauden mit breiten Blättern, 
meiſt gegenuber, Kelch ſchupbig, warrig, Fruchtboden mir&preu: 
blättern, an den Samen 2 Hörnden, Scheide unfruditar. 

1. Gem. K. <S. perfoliatum); über mannsboch, Stengel glatt, 
acdig, Blätter verwachſen, fo Daß das Majer darınn ſtehen 
bfeibt, Blumen gelb, 


Häufig in Gärten, ſtammt aus Nordamerica. 


6. S. Laub: St.; ſehr hohe Stauden voll breiter und 
ganzer Blaͤtter mit gelben und rothen Blumen, Kelch ſpar— 
rig oder doppelt, druchtboden ſpreuig, Samenkrone nur 
ein Zahnrand. 


1. G. Georgine (Georgina); Stauden mit breiten, gefie: 
derten Blättern gegenüber, Reh doppelt, äußere viel-, innere 
sbläiterig, Fruchtboden fparrig,Teine Samenkrone, Wurzri Inclig. 
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1. Gem. G. (C. variabilisy: mannehod, Blumen groß, roth 
und gelb, fammetartig , ſehr ſchön. 


Jetzt haufig in Gärten und Unlagen, ſtammt aus Merico, 


.2. ©. Nudbedesblume (Rurlbeokia); zieulich fo, Fruchteo⸗ 
Din fegeliörmig, fpreuig, Eamenfrone zahnartig, olumen geib 
und roth, Die im Strahl unfruchtbar. 


1. Gem. R. (A, purpurea); fat manndboh, Blaͤtter laͤng-? 


lich oval, ganz, atweieind, Blumen roid, die im Strahl 
zurückgeſchlagen und ge'va (ten, 


Zierpflanze in Gärten, aus Nordamerica, 


. &. Sonnenblume (IHelianthusı ; Irhr bobe, aradätige 
— mit breiten, unverwachſenen Blättern. gegenuͤber und 
abwebſelnd, Kelch ſchuppig und ſparrig, Blume gron, gelb, 
ruchtboden. flab, fpreuig, aut'den,Camın 2 Spreublättchen, 
der Strobl unfruchtbar. 


1. Oem, ©. (I, annuus); über manneéboch, Blumen band; 
Breit, binzen, Blätter berjförmig, Dreyrippig. 
In allen Gärten, Die Samen geben Del und werden bon 
Bägeln gefceffen , die Stengel zuc Feuermg. 
2. Rneoltige &, cH. tuberosus) 3 mannsboch, raube Blätter, 
untere berztoͤrmig, obere oval, Murzelinollen esbar, funlid. 
Die Erdbirnen pflanze man in Felder als Schweinefutter, 
fammen aus Brafilien, fommen daher felten zur Bluͤthe. 


3. Sippſch. Blüthen; Strallen, 


Trofene, meift ſtarkriechende Etauden mii Frinen und oft getbeilzn 
ten Blariern, Blumen fheibenförmig, ohne Strab', Kelch ſchuppig, 
nicht Inopfförmig und ſtachelig, Sraubseun! weich. 


. S. Samen ; fleine Stauden ohne Geruch, mit 
‘wenig gerbeiiten ——— und kleinen Blumen, Fruchtbo⸗ 
den ſpreuig, uͤberall Zwitter. 

1. G. Zweyzahn Gidens);; ſtraffe— Kräuter mit fanafiden 


Blättern, meiſt gegenuͤber, Rei Doppeft. Blumen gelb, Frudt: 

boden !preuig, 2 oder 4 Örannıen mit Widerhalen am Sauen. 

1. Gem. 3. G. tripartita); 2 Fuß hoch, Bauer alpaluis⸗ 
Samen bangen ſich an Kleider. 


Ueberall am Waffer, farbt gelb, 


z. S. Groͤps⸗St.; dürre, flarfriechende Stauden mit ge⸗ 
theilten oft ſehr ſchmalen Blaͤtteru, Kelch walzig, Blumen 
Hein, mißfarben oder roͤthlich, Ftuchtboden nackt, Zwit⸗ 
ter und bloß weibliche fruchtbar. 

1. G. Wermutb (Artemisia,; trockene, bittere, Parfriecende 


Stauden oder Sträucher, meift mit jertheilten B’ättern, feine 
Samenkrone und fein Strahl, 


1. Birterker Wermurp-cA. Absinthiam);z mannshohe Staus i 


den, Blaͤtter fehr zerſchnitten, Blumen hängend, faft ku⸗ 
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gelförmig, Fruchtboden haarig, ſchmeckt bitter, riecht aras 
matiſch. 


Auf Schutt, officinell, ſehr wirkſam. 
2. Gem. W. (A, vulgaris); ziemlich fo, Blätter nuten filzig, 
Aeſte gebogen, s Etrapldlämden. Berfuß: 
Auf Schutt, in Gärten, wird ald Gewuͤrz zu Braten 
gebraucht. 
‚3. Dragun CA. Dracunculus); holjartig, Blätter einfach, 
ſchmal, riechen angenehm. 
Häufig in Gärten, ald Suppenfraut, eingemacht mit Effigz 
ſtammt aus Sibirien. 
a. Der Burmfamen (Semen Contra) fommt von einem 
fraudartigen Wermuth CA. Contra) in Perfien, wahrfcheins 
lid auch von andern. \ 
2.®. Rainfarren (Tanacetum); jiemli fo, ſchwach bitter 
Blätter gefiedert, Straͤhlbluͤmchen rebri A 
boden naft, &amenfrone ein hautiger Kan. 
1. Sem. R. CT. vulgare); faft mannshoch, Blätter doppelt 
gefiedert, Blumen gelb. 
An aufgeſchwemmten Pläsen, auch ein Wurmmittel, 
3. G. Schumpf cEupatorium); ſchwach bitter, Stauden, mit 
breiten Blättern, meift gegenuber, Kelch laͤnglich, Blumen ärm=- 
‚ Ti, Zwitter, roͤthlich, Strablelumden rohrig, alle Griffel fehr 
lang und gefpalten, Fruchtboden nadı, Sanenkrone haarig. 
1. Gem. Sch. CE. cannabinum); mannshoch, Blätter lappig 
wie Hanf, nur 5 Strablendlüämden; am Waſſer. 

9. S. Blumen;St.;, dürre Stauden und Sträucher, ſo⸗ 
gar Bäume mit breiten Blättern, Kelch fchuppig, runds 
li, Zwitter und Weibliche, Fruchtboden nackt, Samen⸗ 

krone haarig. | 
41.6, Dürrmwurz (Conyza); Kelch rundlich, Roͤhrenbluͤmchen 
im Strahl verlängert, Dreufpaltig, bloß I Tea 9 
1. Gem. D. (C. squarrosa); 2 Fuß hof, frautartig, fleifs 
äftig, Doldenartig, Blätter länglihoval, Blumen gelb, 


In Wäldern, der Rauch foll Flöhe vertreiben, 


4. Sippſch. Frucht ⸗Strallen. 
Baͤume mit Roͤhrenbluͤmchen, Kelch einblaͤtterig und Samen in 
Haarfilz. 
to. S. Frucht⸗St. (Tarchonanthus); Baum mit grauen, 
ganzen Blättern, Kelch einfach, kreiſelfoͤrmig, mehrſpal⸗ 
tig, lauter Roͤhrenbluͤmchen, Truchtboden behaart, Gas 
men in Haarhülle, | 
1. Gem. %.©t. CT. — Blätter laͤnglich, gan;, 
unten filjig, riechen ſtark campherartig. 


Am Borgebirg der 9, H.; die Blätter werden zu Um 
fhlägen gebraucht, .. u. 
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3. Zunft. Droflel: Sanıer, Diſteln. 63. 
Zufammengeiegte Blumen mit lauter Rohrenblümden in Inopfforz 
migen Helden, Staubbeutel verwachſen und hart, oder ganz ges 
trans, Samen glatt, nadt, oft in Deuilichen bejonderen Kelchen. 


1. Sippſchaft. Marf; Difteln, 


Zrodene, raufchende oder dornige Kräuter mit fnopfförmigen, ſchup⸗ 
pigen Kelchen, ‚gleipfermigen meiſt vothen Roͤhrenbluͤmchen, mit 
.. verwachfenen Beuteln, 


1. ©. Zellens;Diftel; die Kelchſchuppen groß, trocken, raus 
ſchend, meift gefärbt und glänzend. 

1. G. Rußrfraut (Gnaphalium); Meine, magere Kräuter 
und Sträuder mit gefärbten, metakifch : glänzenden, harſchen. 
Kelchen, Blatter ganz, abwechſelnd, Alzjig, Fruchtboden nadt, 
Samenfrone gefiedert, Randbluͤmchen weiblich, aud frudtbar. ! 
1. Gem. R, (G. dioicum); frautastig, zweyhaͤuſig, weiße 

Qluthenfnöpfe in Doidentrauben, 
An trockenen Hügeln, vermelft nicht, Kabenpfötchen. 


2. &. Strohblume (Xeranthemum)z; ebenfo, Fruchtboden 
‚aber und Camen haben Spreublätter, Die weiblichen Rand— 
blümhen 2lippig. 

1. Gew. ©t. (X, annunm) ; über fußbohes Kraut, mit fans 
gerformigen Blättern und rot a Kelchſchuppen wie Strahz 
Ienblümden, Samenkrone sboritig. | ' 

Iſt die eigentliche Perpetuelle in Gärten, 

5. ©. Ebermurz (Carlina); Gtengelbfätter und Kelch dornig, 
Kelchſchuppen ftrahlig verlängert, filberglänzend, alle Blümchen 
find Zmitter. 

41. Gem. E. (G. acaulid; Gtengel nur einige Zoll fang mit 
großen Wurzelblärtern, Blumen fehr groß, weißlich. 

Auf trockenen Bergen ; die Kelchſchuppen ſchlagen ſich 
bey feuchtem Wetter ein, die Wurzel iſt aromatifch und wirk⸗ 
fan, der fleifchige Sruchtboden kann gegeffen werden wie bey 
der Artiſchocke. | 


2, S. Ader⸗D.; alles ſtachelig, Stengel, Blätter und 
Kelch, Kelchſchuppen gleihfdrmig und grün, nicht haken⸗ 
formig, Blümchen gleihförmig, meiſt roth. 

2 Kragfraus cCnicus); wie ächte Diſtel mit afligen Kelch⸗ 

adyeit. 

1. Gem. K. cC. oleraceus); weich, 3 Fuß hoch, Bfätter.ge: 
fiedert, ziemlich ſtachellos, Rebenblätter aufgeblafen, weiß: _ 
Ih, Blumen geldlid. . 

Auf feuchten Wiefen truppmeife beyfammen, wird vom 

Vieh nicht gefreffen. 

2. G. Diftel (Cardnus); Stauden mit fladeligen, meift her⸗ 
ablauſenden Blaͤttern, Kelch bauchig mit graden Stacheln, Blu: 
men roth, Fruchtboden borſtig, haarige Samenkrone ſteht aui 
æinem abfälligen Ring, | ee Ä 


& 
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1. Sprer:D. (C. lanceolatus) ; einige Fuß hoch, Blätter fie: 
derförniig lappig, ſtachelig, berabfaufend, Stengel baarıg. 
Auf Schutt, in Teldern ‚, jung eßbar, gut Efelsfutter, 
die Samen für die Vögel, 
2. Eiel8:D. CC. nutans) ; Blumen groß, hängend, roth. 
An wuͤſten Plägen, 
3. Kraufe D. (C. crispus); mannshoch, Blaͤtter ausgeſchweift, 
Blumen rotih, aufrecht, 
Auf Feldern, an Gräben, 
‚ frauen:D. (C. marianus) ; über manndhod,- Wfatter 
pfeiliörmig, umfaffend, ſchoͤn weiß gefledt, Blumen roͤthlich. 
Ebenda, die bitterlichen Blätter .eßbar, die Camen 96 
gen den Seitenſtich, daher Stechkoͤrner. | | 
3,6. Saffor (Carthamus); niedere Stauden mit ziemlich 


ganzen Blättern, Kelch bauch'g, Schuppen blattartig, Frucht— 
boden mir zerſchlitzten Spreublätthen , feine Samenkrone. 


1. Gem, ©. (C. tinctorins); Stengel glatt, mit ovalen, flaz 
cheligen Blättern, Blumen gelbroth. 

Wird hin und wieder angebaut, ſtammt aus dem Drient, 
Blumen zum gelb und rorh färben; Safran wird Damit vers 
falfcht!, Samen für die Vögel, 

4 ©. Artifhode (Oynara); mäßiged Kraut mit großen, dor— 


nigen Blättern, Rei groß, baubig, deſſen, Schunpen oben 

} bäutig, unten fleiihig wie der Fruchtboden, Spreublaͤtter zer: 

chlitzt. 

1. Gem, A. (C. Scolymus); Blätter gefiedert, ſtachelig, Kelch— 
fhuppen oval. Fu 

Der Fruchtboden und ein Theil der Kelchſchuppen werden 

gefocht und gegefien. Wird am Mittelmeer auf Feldern ans 


gebaut, bey uns in Gärten. 


3. ©, BDroffel;D. (Arctium) ;. ftaudige, frachellofe Kraͤu⸗ 
ter mit breiten, filzigen Blättern, Kelchfchuppen haben 
meift Widerhafen, Sruchtboden zellig nebft Spreublättern, 
Samenfrone befteht aus gedrehten Borften, Klette. 

1. Sem. Kl. (A. Lappa); fehr bufhig, 3 bis a Fuß had, 
Blätter breit, herzformig. | 
Ueberall an Wegen, die Wurzel fchleimig; die Kelche blei⸗ 
ben in den Haaren und an den Kleidern hängen, 


2, Sippfd, Stod; Difeln, 


4 S. Wurzel; D. (Serratula); find fparrige Kräuter mit 
ovalem Keldy, ohne Dornen, Zruchtboden und Camen 
frone borflig, Scharte, ur 
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1. Faͤrber⸗Sch. (S. tinctoria); 3 Fuß boch, Blätter lappig, 
legter Rappen am größten, Blümen duntelrorb, afe gleid. 


Nördlich auf Wiefen, färbt gelb, wird Daher angebaut, 


5, &, Stengel-D. (Centaurea);, meift niedere, trockene 
Kräuter oder Sträucher, miteinfachen und fiederig zertheil— 
ten, felten ſtacheligen Blättern, Kelchfchuppen trocken, oft 
gervimpert, felbft ftechend, Randblümchen länger, weiolich, 
unfruchtbar, Fruchtboden voll Borften, Samenfrone Haas 
rig oder borſtig. Glockeublume, Tremfe, 

1. Korn-St. D. (G. Cyanus); 2 Fuß bob, Blätter ſchmal, 
Kelchſchuppen gesahnt, Blumen geſchlitzt, fhon himmelblau 
In allen Kornfeldern , ändert in Gärten die Farbe, färbt 
blau. Iſt die befannte Kornblume, 
2, Gem. St. D. (C. Jacea) ; 2 Fuß hoch, Aftia, Blaͤtter lan⸗ 
zetfoͤrmig, Kelchſchuppen braun, gewimpert, Blumen roth. 
Auf allen Wiefen, gewöhnlich Slockenblume, färbt Hochs 
gelb. 
5: Sardbobeneditten cO. Benedicta); mannshoh, Brit 


ter berablaufend „ Radelig, Kelch wollig mit doppelten Sta— 
** Blumen roͤthlich, Fam bitter, ” 


Waͤchſt füdlich, bey ung in Gärten, für die Apothefen, 


6. S. Caub-⸗D. (Echinops) ; fparrige Stengel mit abs 
techfelnden , Dornigen, ausgefchnittenen Blättern, Bluͤ⸗ 
then kugelrund, Fruchtboden rund, borflig, Samen rauch— 
haarig, um jeden ein beſonderer Kelch deutlich. 

1. Gemeine L. D. E. Sphaerocephalus); 3 bis a Fuß hoch, 


ſparrig und ſtachelig, Blumen weiß. 
An feuchten Orten, meiſt in Gaͤrten. 


3. Sippſch. Blaͤthen-Diſteln. 


Blumen gehäuft, knopffoͤrmig, gemeinſchaftlicher Kelch vieldlaͤtterig, 
flach, Fruchtboden fpreuig, Die Staubbeutel getrennt, meiſt nur 4, 
um jeden Samen ein befonderer feld, Ä 


7, © Samen-D. (Scabiosa); ftacheliofe, einige Fuß hohe 
Fraͤuter mit breiten Wurzelblättern und meiſt fpaltigen 
‚Stengelblättern , Blüthen in Knöpfen am Ende im ger 
meinjchaftlihem Kelch, Blumen meift Tippenförmig, aug 
3 Lappen zu 4 verkuͤmmert, daher auch wur 4 Stbfon, 
en deutlich ein Kelch , der in Borſten endet, 
eppel. 
a. Wieſen-S. D. (8. Succisa); 15 Fuß bad, Blaͤtter laͤnge 
lich, Wurzel wie abgebiſſen, Blumen 4ſpaltig, gleich, vios 
Tert, Teufelsabbiß. 
Auf feuchten Waiden, in Wäldern, die bitterliche Wur⸗ 
jel officinell, das Kraut färbt grün 
Diens Naturgeſchichte für Schulen, 23 


ı 
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2. Blaue &.D. (S.arvensis); ziemlich fo, höher, borftig, Blaͤt⸗ 
ter fiederig gefpalten, Die blaulichen Blumen am Strahl 
fänger. Apoftemfraut. 

An Aeckern auf Fiefigem Boden. 
In Gärten hat man die große. Sc. stellata, und die atro- 
purpurea mit fehwargrothen Blumen. 


8. ©. Gröps:D. (Dipsacus); hohe Stauden mit rauhen 
oder ftacheligen, meift verwachfenen Blättern, Fruchtboden 
walsig mit vorftehenden und ftechenden Spreublättern, 
Blümchen 4zaͤhlig, Samenfrone ein frugförmiger Kelch; 
rand. Weberdiſtel. 

1. Bilde G. D. (D. sylvestris); mannséboch, Blaͤtter groß, 
umfaſſend, gezaͤhnt, ſtechende Spreublaͤtter grad, Blumen 
blaßroth. | Ä 

An Wegen gemein. 

2. Beber:&.D. (D. Fullonum); voͤllig fo, Spreublätter 
hakenfoͤrmig. Weber : Garde. 

Wird angepflanzt, weil man fie sum Auffragen der Wollz 

tücher braucht. 


9 ©. BlumensD. (Globularia); aufrechte Kräuter und 
Sträucher mit länglichen Wurzelblättern, Blürhen in Ends 
fnöpfen, Sruchtboden borftig, Blume 2lippig, 5ſpaltig aber 
nur mit 4 Sthfon, jeder Samen ftecht in einem zzaͤhni⸗ 
gen, volfommenen Kelch. Kugelblume, Nückel. 

1. Sem. 8.D. (G. vulgaris) ; faum fpannelanges Kraut, 
unse dreyzahnig, Stengelbfätter länglih, Blumen 
wei. 

Hin und mieder an trocdenen Hügeln, purgiert, wird 

vom Vieh nicht gefreffen. 

2. Strauchartige B.D. (G,Alypum); ein Feiner Strauß 
mit abnlihen Blättern. 

gi Felſen am Mittelmeer, purgiert fehr heftig, beißt 

daher fürchterliher Strauch, 


4. Sippſch. Frucht⸗Diſteln. 


Bluͤthenbau ziemlich ſo, die Blumen aber einzeln, der Samen nackt 
und in einer Capſel, Die Zahl der Blumenlappen und der Staub—⸗ 
faden unbeſtaͤndig. 


10,6. Frucht-⸗D. (Valeriana); fraufartige, meiſt ftaudige 
Pflanzen mit fkarfriechender Wurzel nnd meift gerbeilten 
Blättern, Blumen in Dolden und Sträußern, ziemlich uns 
tegelmäßig und fümmerlich, unten gefpornt, Stbfdn z:big 
5, Gamen bald nackt, bald in 2; bis Zfächeriger apfel, 
bleibe im Kelch ftecken, der fi zu einer haarigen Krone 
ausbildet, Baldrian, 


J 
—J 
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1. Salat:$.D. (V.Locusta); faum fpannelang, Stengel ga: 
belig, Blaster Tanglih, ganz, Blumen weißlich mit 5 Stf., 
der gezähnte Kelch bleibt ſtehen und dudert ab. 

Häufig auf Feldern, befsnders in Weinbergen, wird als 
Salat gegeffen, Feldſalat, Rapuͤnzchen. | 

2. Gem. F. D. (V. oflicinalis); 3 bis a Fuß hoch, alle Bär: 

ter gefiedert, Blumen rorhlih weiß mit 3 Etbfdn, riet ſtark. 
Auf Bergen, flärfendes Arzneymittel, die Wurzel wird 
fehe von den Kasen aufgefucht. 

3. Rotbe F,D. (V. rubra); weiches Kraut mit Tänglichen, 
ganzen Blättern, Blumen purpurrotb, gefpornt, nur ı ©tbi, 

Gewöhnlich in Garten als Zierpflange, 


I Ordnung. Stofs Samer. XXVI. 


Meift fnotige Kräuter, felten Bäume mit zerſchliſſen geficderten Blät: 

tern und saahfigen, Bluͤthen in Dolden, zwey nadte Ceigentlih vom 

bautartigen Held uberzogene) Samen, felten Beeren unser einer 

fünfbläticrigen Blume mit funf Staubfaden daneben auf dem Kelch— 
rand, und mit zwey Briffeln. 


Die zwey Samen liegen mit der flachen Seite dicht an 
einander, und find von einem.fünfzähnigen und fünfrippigen 
Kelch fo dicht umgeben, Daß diefer Damit vermwächft, und bey 
ihrer Trennung fich mit ihnen fpaltet. Man fieht dann, daß 
jeder Samen an einem befonderen Stielhen hängt, das nicht 
an ihrem Grunde, fondern oben in der Nabe des Griffels das 
ran beveftiget ift, ifo Daß beyde Samen wie zwey Ziegel oder 
zwey Schellen daran herunter hängen. 

Diefe ganz eigenthuͤmliche Ordnung zeichnet fich befonz 
ders Dadurch aus, daß fie ın allen Theilen ſtark riechendeg 
ätherifches Del enthalt, welches fih an der Luft in Gummi— 
harz verdichter. Diefes Harz und jenes Del find fehr wirkſame 
Eubflanzen, die befonders gegen Krämpfe, gegen fchlechte Berz 
dauung angewendet werden; nicht felten find aber diefe Plans 
zen auch fehr giftig. Sie wachſen haufig in unfern Gegens 
den, befonders auf Bergen und Wiefen, und es ift faſt Feine 
einzige Art, welche nicht in der Haushaltung oder in der Apos 
thefe gebraucht würde. Ä | 
- Ein Theil davon hat regelmäßige Dolden und zwey tro— 
dene Samen in einem Damit verjchmolzenen Kelch. Sie theis 
fen fich in zwey Abtheilungen : | 

1. Ein Haufen jeichner ſich Durch große innhaltreiche Wurs 
zeln aus, die entweder nahrhaft, oder fiarfend, reizend, oder 
giftig find, wie Möhren. 

2. Ein anderer Haufen hat feine Kraft Im Samen oder 
Kraut, wie der Kümmel. 

3. Die übrigen haben fnopfförmige oder unregelmaͤßige 
Dolden, oft mis Beeren, wie Mannstren und dev Weinſtock. 

25 * 
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4. Zunft. Wurzel⸗Samer. Möhren 64. 
Stauden mit großen innbaltreihen Wurzeln, die entweder nahrbaßt 
find, oder harzreich und flarfriechend und gemürgbaft, Blätter ziem: 

lich breit, gefieders, micht fein zerfähnisten,, Samen gar nit oder 
nur wenig gewürghaft, flach zufammengedrudt, oder vol Borſten, 
| Dolden meift in Hullen, 


1. Eippfhaft Mark; Möhren 
Samen flach, mit flügeliörmigen Rippen, welge vom Kelch herfong 
men, Hüllen fehlen ganz oder sum Theil, oder find wenig: _ 
ſtens Mein, 
1. &, Zellen; Miöhre (Peucedanum); Wurzeln mit el⸗ 
mem Haarfchopf von abgeftorbenen Blättern, dieſe gefies 
dert, fchmal, Hrasartig, bende Hüllen flein und arm, 

Blumen gelb, gleich, eingefchlagen, mittlere unfruchtbar, 

Samen länglic) rund, mit 2 Randflügeln und drey Streis 

fen. Haarſtrang. - 

1. Gemeine Z3. M. (P. officinale); a Fuß had, Batter drey⸗ 
mal gefiedert, Zzaͤhlig, baarförmig, feine alg. Hülle, Wur: 
sel 3 Fuß lang, mit gelben, fchmwefelartig ſtinkendem und 
fharfem Saft. | 

Gauͤdlich auf Wiefen, die Wurzel ift ſehr wirkſam, krampf⸗ 
ftillend, wird auch häufig für das Vieh gebraucht. 


2. S. Ader⸗M. (Laserpitium); jiemlih hohe Stauden 
mit breiten, gefiederten Blättern, beyde Hüllen, Blumen; 
blätter weiß, gleich, eingebogen, Samen oval, wenig 
gedruͤckt, mit 5 geflügelten Rippen, 

1. Gem. A.M. (L. latifolium); fat mannshoch, Blätter dop⸗ 
pelt gefiedert, rundlich, gezähnt, Wurzel waljig, (darf un» 
gewürzbaft. 

In Wäldern, heißt weißer Enzian. 

2. Kümmelartige 4.W. <L. Siler); fo, Blaͤtter laͤnglich⸗ 
oval, ungezähnt, Eamen wie Künimel. Noßtümmel. 

Auf den Alpen, die Samen als Gewürz, geben blaues 

Del, die Wurzei ſpeichelziehend. | 


3, ©. Droſſel⸗M.; Stauden mit hohlem Stengel, fleiſchi⸗ 
ger, furzer , gewuͤrzhafter Wurzel, Blätter ziemlich breit, 
drey mal gefiedert, die allg. Hülle fehlt, Blumen weiß, 
gleich, eingeichlagen, Samen flach mir 2 Kandflügeln 
und jederjeits 3 Kippen, 

4.&. Sngelwurz (Angelica); beyde Hüllen fehr Hein, allg. 
fehlt wohl, ale Blunren frudıbat,, Samen geflügelt, einerſeits 
glatt, anderſeits gewoͤlbt, und mit 3 gefluͤgelten Rippen. 


1. ®em. G. CA, Archangelica); über mannshoch, Blätter 
breit, Doppelt gefiedent, Das ungrade Endblatt ıft lappig, ges 
wurzbaft, biſamartig, Wurzel! fuͤßlich dann bitter, 


Auf Bergen; die Wurzel iſt officinell, in Norwegen baͤckt 
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man Brod aus ihr, Die jumgen Stengel find ein gutes Gemüfe 
und werden mit Zucker eingemacht,, die Lapplander effen fie 
geröftet, und gemahlen als Brey, die Blumen geben einen 
fhweißtreibenden Thee. 

2.8. Meiſterwurz (Imperatoria);  ebenfo, die 3 Ripven 
find aber ſtumpf, Blumenbdläiter weiß, zurudgefhlagen, zuge: 
ſpitzt, Spitzen tingerollt. 

1. Gem. M. cl. Ostruthium); a Fuß hoch, Blaͤtter breit, ge: 
fiedert, Zlappig, allgem. Hülle fenir, ın Der bejonderen nur 
8 Blätthen, Wurjzel fharf, gewürzhait, 


Auf Bergen, Wurzel officinell, ——— 
2. Sippſchaft. Stod: Möhren, 


Dohe Stauden mit wenig zerſchnittenen Blattern, ſtarken ſcharfen 
und harzreichen Wurzeln, Bſumen gelb, Camen ganz flach mit 
| ſchwachen Fluͤgeln und Ripyen, 


+ © Wurzel; Ur J———— maͤßige Stauden mit 
breiten, gefiederten Blaͤttern, feine Huͤllen, Blumenblaͤt⸗ 
ter gang, eingerollt, gelb, Samen glatt und eben. Pa; 
ffinafe, 

» Gem. 9. P. sativa); uß hoch, äflig, bat einfach ge: 
. Ads Blätter, RA. — 3— Rn 
Wird als Gemuͤſe gegeffen , daher in Gärten angebaut, 
wild auf Wiefen, da rauh, die Wurzel dünn und holsig. 
"4 Das Gummibar; Opopanax fommt von einer anderen Art 
am Mittelmeer <P. 0) nz 


5. S. GStengels M.'(Ferula); Stengel grad, hoch, faſt 
holzartig mit getreunten Gefchlechtern, allg. Hülle abfällig, 
befoudere flein, Blumen ganz, eingefchlagen, gelb, Eas 
men platt, jederfeits mit 3 Streifen, Nand dick und ſtumpf. 

40er. St. M. dF. communis)z mannshoh, Blätter lang, 
ſchmal, einfach. F 
Suͤdlich, bey uns ſelten in Gaͤrten, das Mark dient als 

Ruthen, daher Steckenkraut. | Sa 

2. Der Teufelsdred oder ſtink. Afand if ein Gummibarz 
nn Wurzel einer aͤhalichen Pflanze in Beriien E. Assa 

Eine Mefferfpige voll des frifhen Saftes fol ärger ſtin— 

fen, als bey ung ein Gentner des getrockneten, Die Perfer 
baften daher dadurch die Infecten von den Pflanzen ab, und 
wenn man den Teufelsdrecf verfchicken will, fo bindet man die 

Gefäße an die Spige des Maftbaumg, 


6 ©. Laub; Mt. (Heracleum) ; hoher Stengel mit beißen; 
der Rinde und breiten, melligen Blättern, allg. Hülle 
abfällig, Blumenblaͤtter ungleich, ausgerandet ,. eingebss 
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gen, gelblich, Samen platt, auf der Seite 3 Rippen, Ans 

ächte Bärenflau, Fe — 

1. Grm. L. M. (!8. Sphondyliam); faft mannshoch, rauch, 
Blaͤtter breit, geſiedert, mit 5 Lappen. 

Auf alten Wieſen und Grasgaͤrten, Wurzel bitter und 

brennend, Ninde gend, das Marf aber mehlig, ſuͤh und ges 
nießbar, liefert duch Gähren eine Brühe zu Speifen, 


3. Sippſch. Blüthen ; Möhren, 


Mäßige Stauden mit fangen oft häfchelförmigen, gewuͤrzreichen Wur⸗ 

zeln und breiten, arfiederten Blättern, meiſt bende Hüllen, Blumen 

weiß, gleih und eingeſchlagen, oder etwas ungleih und ausgeran— 
det, Samen enidsrmig, gewimpert oder ſchwach geflügelt. 


7. © Samen » Mt. (Acthusa); hohle Stauden mit dop⸗ 
pelt gefiederren Blättern und langen Wurzeln, Feine allg. 
Hülle, die befondere nur halb und hängend, Blumen alle 

frauchtbar, weiß, etwas ungleich, ausgerandet und einge⸗ 
ſchlagen, Samen epförmig ;- mit drey Nippen und zwey 

Fluͤgeln. Gleiß. u — 

1. Garten:&.M. (Ae. Cynapium); a Fuß bo; geſtreift, 
Blaster breitlich, eingefänitten, fehr glänzend, ohne Gerud, 
giftig. Hundspeterſilie, Heiner Echierling. BO: 

In Gärten unter Beterfilie, mit der fie eine Ähnliche Wur⸗ 
sel bat, aber nur einjährig, ohne Geruch, glänzender ift und 
bald höher wird, Man muß fich fehr in Achte nehmen, daß 
man fie nicht mit der Peterſilie verwechfelt. 24 

2. Berg:&.M. (Ac, Meum), nur ı Fuß hoch, Blätter bor⸗ 
ftenisrmig, gerfipnitten, Wurzel groß, aͤſtig mit einem Dürs 
ren Haarichopf, gewürzhaft wie auch'die Samen.  Bärmurj. 


Auf Bergen, in den Apotheken, befonders für das Vieh. 


8. S. . Grips; NL, (Sium); hohle Stauden mit breiten.eins 
fach gefiederren Blättern und büfchelartigen Wurzeln umd 
zeichen Dolden, beyde Hüllen; Blumen weiß,. gleich, 

ausgerandet, eingefhlagen, Samen enförmig , mit fünf ® 
ſtun pfen Rippen. Merk. ER er nen a Ne 
nr Meffer: GM. <S. latifolium‘ ;' &tengel 3 Fuß hoc, 
dif und defurkt , Blätter dreyzaͤhlig, laͤnglich, gesahnt, 
—* glänzend; Dolden haben an ao Strahlen, Wurzel giing. 
Am Waſſer häufig , ift dem Vieh fhadlih, * 
2. Eßbare G. M. (S. Sisarum) ; 2 Fuß hoch, Plätter ge⸗ 
ſfiedert, breit, oben dreyzaͤhlig, Wurzel büſchelfoͤrmig, uns“ 
ten dicker, ſuͤß und nahrbaft. Zuserwurzeln. — 
In Gaͤrten, kommt aus China. Don 
5. Dag Ninfi:Srout c$. Ninsi), deffen. Wurzel wie ein 
Menſch gefpalten iſt, und in China und Javan aͤls ein Mit— 
seh gegen alle Krankheiten fehr hoch geftagı. . 
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9 ©. Blumen-M. (Athamanta); Etengel einige Fuß 
bach, eig, Wurzel fang, gewuͤrzhaft mit einem Düvren 
Blaͤtterſchopf, Blätter 2— 3 mal gefiedert, breit und ges 
zähnt, beyde Hülen, Blumen weiß, gleich, ausgerandet, 
eingefchlagen, Samen eyfoͤrmig, mit 2 Flügeln und drey 
Rippen, behaart. 

3. Gemeine B.M. CA, Cervaria).; 3 Fuß hoch, gabelig und 


roͤhlich, Blaͤtter 2 mal gefiedert, breit, daäsnı mit rotben 
—— Wurzel ſehr lang, ſchwarz. Hirſchwurz, ſchwarzer 
nzian. | 
Auf Bergen, die Wurseln in der Vieharzneykunde. 
2. G. Erdnuß cBunium)z ziemlich fo, Blätter ſchmal, geſie— 


dert, Samen voll Barzen und furzer Stacheln, Wurzeln meh: 
lig, efbar. 


1. Sem. &. GB. Bulbocastanum); 2 Fuß hoch, Blätter faft 
rautenförmig, Wurzel fnoflig, braun. 
Waͤchſt befonders in den Niederlanden auf Feldern, auch 
in Gärten als Kuͤchengewaͤchs, die Wurzel wird von den Echweis 
nen aufgefucht, Sie foll gebraten wie Laftanien ſchmecken.“ 


4. Sippfh. Frucht Möhren —* 

Stauden mit gefiedert zerſchliſſenen Blättern und nahrhaften, für 

gen Wurzeln, beyde Un, — weiß, Samen enförmig, 
orftig. 

19. S. Srucht⸗M. (Daueus); meift rauhe Stauden mit 
ſchmal zerfchnittenen Blätter und mit beyden Hüllen, all 
gemeine. gefiedert, Blumen weiß, Nandblumen ftrahlens 
artig, größer, innere verfümmert, roth, Samen laͤng—⸗ 
lich, srippig, ſtachelig. Möhre, gelbe Ruͤbe. 

1. Gem. 5.M. M. Carotta); efwa 5 Fuß hoch, dunkelgrün, 
Blätter unten rippig, Wurzel gelb. 

Wild auf Wiefen, wo aber die Wurzel fchfecht bleibt, in 
Gärten gepflanzt wird fie groß, fleifchig und füß; als Gemuͤſe, 
zu Syrup, gebrannt unter dem Caffee, | 

5, Zunft. Stengel; Scmer. Kümmel. 65. | 

Stauden , deren Kräfte im Stengel und Samen, nidt in der Wurs 

zel fiegen, aͤchte Doſden, fein zerſchnittene Blätter, gewuͤrzhaft rie: 


hend oder giftig, Wurzeln klein und obne Innhali, dagegen die 
Samen gewuürzreih, mwirffam, alle enförmig oder rundlid, gang 


glait oder nur ſchwach gerippt, ohne Tluͤgel. 
1. Sippſchaft. Mark-Kuͤmmel. 


Starkriechende oder giftige Kräuter mit hohlem Etengel und viel: 
fach gefiederten Blättern, mwalzigen Samen entweder mit langem 
Sqnabel, oder mit den Reldzähnen gekroͤnt. 


. S. Zellen» Rümmel (Scandix); aͤſtige Stauden mit 
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——— Samen, weiße Blumen ohne allgem. Huͤlle. 
erbel. 
1. Gemeiner 3.8, (S. Oerefolium); an 3 Fuß hoch, fehr 
Aftıg , riecht angenehm, Samen glänıend. 

Wird in Gaͤrten als Küchenfraut gezogen, waͤchſt fuͤdlich 

wild auf Aeckern. 

2. G. Kaͤlberkropf, gChaerophyllum); iſt ein Kerbel, der 
meiſt ſtinktt, Blumenblaͤtter ungleich, eingebogen, Hufe zuruͤck⸗ 
geſchlaͤgen, 3blaͤtterig. 

1. Gem. K. (0. sylvestre); Stengel a Füß hoch, geltreift, 

Altia, mit angeſaͤwollenen Knoten, Blätter 3 mal gefiepert, 

An Menge in allen Grasgärten, etwas betäubend , die 
weißen Blumen färben gelb, 1 


2, S. Ader: R.; hohle Stengel mit faferigen , kleinen 
Wurzelm und vielfach zertheilten , fchmalen und Heinen 
Blaͤtfern, Blumen ungleich, weiß, Samen walzig mit 
3 Kelchzaͤhnen gekroͤnt. | 

1. G. Heilſamer UR. (Phellandrium); alfa. Huͤlle fehlt, 
ale Blumen frudtbar, die Samen ſpolten ſich nicht. 

1. Waſſer-A.K. (Ph. aqualicum,; A Fuß hoch mit drenfad 
gefiederten, zurüudgefäl;genen, buihlartigen, ſchmalen Bläts 
tern, Die Samen gewürzhaft, riechen wie bey Lie bſtoͤckel. 

In Gräben und Suͤmpfen, die Samen gegen den Rotz 

der Hferde. Yung ift die Pflanze verdächtig und den Pferden 

fhädfich , die davon lahm merden ſollen. Die Larve vom 

Curculio paraplecticus febt im hohlen Stengel, 

2. G. Giftiger A.K. (Oenanthe); ebenfp, Blätter 2 mal ges 

‚fiedert,, fhmal und hohl, eine ſchwache allg. Hulle, Randbluͤm⸗ 

hen unfruchtbar. Rebendolde. 


1. Rother AR. (Oen. fistulosa); Stengel 2: uß hoch, un: 
ten reıhlich, Blätter dopvelt gefiedert,, fehr Hein und hohl, 
faffen von den Knoten Wurzeljafern fallen, an den aͤchten 

Wurzeln oft kleine Knollen. 


Auf ſumpfigen Wieſen, wird vom Vieh nicht gefreſſen. 


3. S. Droſſel-K. (Cicuta); ſtinkendes Kraut mit hohlem 
Stengel und knolliger auch hohler aber mir Scheid waͤnden 
derſebener Wurzel, die einen gelben giftigen Saft enthält, 
Blaͤtter gefiedert, dunkelgruͤn, feine allg. Hüde, Blumen 
ne ausgerandet, gleich, Samen epförmig mit 5 Kelch 

nen, Ä | | 
A Gem. D.R. (O. virosa); Kraut blafenziehend, faſt mannds 
— geſtreift, Blätter Doppelt gefiedert, fanzetförmig , ge⸗ 
zahnt. 
An Suͤmpfen, iſt beſonders im Fruͤhjahr und Sommer 
alftig, der Wurzelfaft iſt weiß, wird am der Luft gelb, manch⸗ 
mal fo häufig, daß ev auf den Suͤmpfen ſchwimmt. Das - 


— 


= 
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Gift ift übrigens flüchtig und laͤßt fich abdeftillieren, davon 
getorbene Menfchen werden blau, Magen und Därme find 
angefreffen ; auch nfecten erben daran, Schweinen aber, 
Ziegen’ und Kaninchen fchadet er weniger. 


2. Sippfd. Stods Kümmel, 


Ziemlich hohe Stauden mit ſtarkem Gerud, allaemeine und beſon⸗ 
dere Hüllen, Samen eyförmig, gerippt, Wurzel faferig. 


4 ©. Wurzel; A. (Conium); dunfelgrüne Stauden mit 
beyden Hüllen, befondere nur halb, Zblätterig, Blumens 
blätter gleih, Samen rundlich mit geferbten Rippen = 
die ganze Pflanze richt unangenehm, ficht ſchmutzig grün 

- und geflecft aus. Schierling. ‚ > 
1. Gem. W.K. (C. maculatum); &tengel hohl, mannshoch, 
mit Disufelrorhen Flecken, Blaͤtter Sfach gefiedert, Laͤpphen 
lanzetfirmig , glatt und gezaͤhnt, flinlend. 

Auf Schutt, in Gärten, two er oft mit Weterfilie vertwechz 


felt wird, fehr giftig, in der Apothefe zu Pflaftern und Er— 
tracten, | 


5. ©. Stengel; R. (Ligusticum) ; mannshohe Stauden 
mit hohlem Stengel, beyde Hüllen breitblätterig, Samen 
länglihrund, wohlriechend, mit 3 ftarfen Rippen, Blus 
menblätter gleich, ganz, eingerollt. Licbftöckel, 

1. Gem. St. K. (L. Levisticum; über mannshoch, Blätter 
vielfach getheilt, Blumen gelolich, riecht gewuͤrzhaft. 

„In Italien, bey uns in Gaͤrten, gewuͤrzhaft, in der Apo⸗ 

theke. | | 


6. S. Laub R.; dichte, kurze Stengel mit faferigen Wur⸗ 
zeln und gefiederten, rauhen, oft eßbaren Blättern, meiſt 
nur mit befonderen Hüllen , oder die allg. fehr ärmlich. : 

1. &. Meerfendel (Crithmum); gefiederte Bfätter, zzaͤhlig, 
laͤnglich, bende Hüllen, Blumen gelb, al 
en ee ale, geftreift. gleich, Lngeſchlagen 
2. Meer L. K. (6. maritimum); ı Fuß hoch, Blaͤtter gefle⸗ 
dert, leeartig, lanzetfoͤrmig, ungezähnt, fleiſcig. 


* den Klippen des Mittelmeers, bey ung in Gärten, 
das Kraut zu Salat, * 
2.©., Amoͤmlein (Sison); Dolden arm, beyde Huͤllen etwa 


ablaͤtterig, Blumen weiß, glei, eingefchlagen, beude Gamen 
fat von einander getrennt, groß. 


1. Gem. 4. ($. Amomum); 3 Fuß hoch, mit einfach gehe 
derten, breiten, gezäbnten Blättern. 


Südlich an feuchten, falzigen Drten, die gewuͤrzhaften 
Samen kommen unter den Theriak. 


3. G. Bergfenchel (Leeli); leine alg. Huͤlle, die befonders 


4⁊ 
! 
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* nur aus ein und dem andern Blatt, Blätter vielfach zerſchnit— 
ten, ſchmal, bufhelartig, Samen klein. 

1. Gem. 8. (8. Hippomarathrum); 2 Fuß Bob, Blätter 

3 mal gefiederr, ruthengrtig, Blätter der befonderen Hüffe 

kelchartig verwadfen , Wurzel mit einem Schopf. Repdill. 

* Auf Bergen, ME | 

. G. Mutterharz (Bubon); beyde ‚Hüllen, Blätter dop⸗ 

SE Kae breit, gezaͤhnt, Samen eyförmig, laͤnglich, etwas 
orftig. 

= 43, Gem. M.H. (B. Galhanum), bat rautnfermige Blätter 

und liefert dad Galbanum- Gummi, wä.ıft in Rordafrica, 


3. Sippſch. Blüthen; Kümmel, 


Aeſtige Stauden mit gefiederten, oft ſchmalen Blättern, ovalen, ge: 
würghaften, Srippigen oder ganz runden Samen, Blumen weiß, 
* ohne allg. Huͤlle, meiſt auch ohne beſondere. 


7. © Samen⸗,K. (Carum); ſparrige, trockene Stauden 
ohne Huͤllen, außer etwa ein Blaͤttchen, wenig Strahlen, 
mittlere Bluͤnchen oft unfruchtbar, Blumenblaͤtter einge; 
"bogen, Samen laͤnglichrund mit 3 Rippen, ausgerandet. 
Kümmel, Ä | 
1. Gem. S. K. (C. Carvi); magere, zwey ink hohe, aͤſtige 

Bflanze mir ihmaf gefiederten Blättern, Blumen weiß, Sa: 
men flartriedhend. en 
Häufig auf Wieſen; die Samen find ein befanntes gutes 

Bewuͤrz für die Küche, auch wird Branntwein darüber abges 

sogen, die Wurzeln fann man effen nie Paftinafe. 


3 ©. Groͤps⸗K.; mie vorige in Blumen, Samen und 
Hüllen, aber die Blätter breit und lappig, flarfriechend, 
meiſt genichbar, 1 

1.6. Eppid (Apium); Blätter breit, lappig, Bfumenbfätter 
gleich, rundlich, eingeihlagen. 
a. Kraut, E. CA, Petroselinum); einige Fuß bob, gewürz— 

haftes Kraut, mit fhmalen Blättern, befondere Hulfen Hein, 
weiß. Dererfilie, | ; 
Nrfprünglich am Mittelmeer, bey ung in allen Küchens 
Härten, Kraut und Wurzel werden an Speifen gethan, Cas 
men vertreibt Das Ungeziefer auf dem Kopfe, 
2. Burze' E, (A. graveolens); ziemlich fo, Blätter. breiter 
und feiftärmig, Wurzel knollig, weiß. Sellery. 
In Gärten angepflanzt und als Salat benugt, waͤchſt 
auch wild, aber frumm und ungenießbar. 

2.6. Bibernel <Pimpinella); Stauden mit rundfichen fie: 
derblaͤttchen, keine Hülen, Dolden hängen, Samen enfürtmig, 
oben dünner, mit ſtumpfen Rippen, Blumen weiß, eingebogen, 
ausgerandet, Narben kugelig. | 


r, Anis (P. Anisum); Stengel wenige Zuß hoch, rund, ger 
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ftreift, äftig, Wurzelblaͤtter 3fpaftig, Stengelblaͤtter vielthet⸗ 
lig, tebharı grün, Enddolden tlein, weg, Samen oval, 

geiireift, rieden ſehr gewurzbaft. , 

Sind ein gutes Gewürz für die Küche und Apotheke, 
wird in Garten und felbft auf Aeckern gezogen, flammt aug 
Aegypten. | 

5. &. Gierfdh cAegopodium Podagraria); wie Bibernell, 
Samen länglich , breite Blätter geſiedert, obere Zaͤhlig. 
Haͤufig in Grasgaͤrten. 


9. ©. Blumen⸗K. (Coriandrum) ; ein aͤſtiges ſtarkrie⸗ 
chendes Kraut, ohne allgem. Huͤlle, beſondere nur halb, 
Blumen ungleich, ftrabllg, Samen rund, in glattem fünfs 
zaͤhnigem Kelch, es werden nicht alle reif, Koriander, 

. Sem. 8.8. (O. sativam); gegen a Fuß hod iſtig, 
Blätter fhmal, flinft nad) ne, Die en it 
richen aber angenehm. | | 
Wird als Gewürz gebraucht und als Kern der Zuckerkuͤ— 
gelchen, bey uns in Garten, füdlich als Unfraut im Walzen, 


4. Sippſch. FrudtsKümmen - 
Hobe Etengel, aus ausdauernden Wurzeln mit fangen, fadenfgrmis 
gen Blattern, gelben Blumen und eyförmigen, theilg gefluͤgellen, 
füsen, eßbaren Samen. 


10. S. Sruht;R, (Anethum); feine Huͤllen, doldenreich, 
Blumenblaͤtter gleich, eingeſchlagen. 
1. Gem. 5.8. (A. graveolens); 3 Fuß hoch, Blaͤtter jerſchlif— 
fen, — tang, Samen zufammengeduuldt, etwas ge: 
flügelt. 


Suͤdlich wild anf Feldern, ben ung im Gärten, Kraut 

and Samen in der Apotheke und Küche, bier befonders zu 

eingemachten Sachen. 

2. Barten.%.f. cA. Foeniculum); mannshoch, Blaͤtter viel; 
Heel haarfoͤrmig „ausgeböͤhlt, Samen trumm. 


Saͤduich wild auf Felſen, bey ung in Gärten, 


6. Zunft, Laubs»Samer. Reben. 66. 


Kräuter, Sträucher und Bäume mit fünfvfätterigen Blumen, meift 

über der Frucht und meift mit zwey Griffen und Samen in ab: 

meschenden. Inopf: und traubentöormigen Dofden, bisweilen. mehr 
= Briffei, und Beeren mit 2—5 Samen | 


en Sippſchaft. Mark; Neben, 


Weiche, ſtachell oſo Kraͤuter mit gedraͤngten Dolden in großen laub— 
artigen Hullen, Samen in deutlichem Kelch, oder die Blätter ganz. 


1. ©, Zellen-R. (Sanicula); niedriges, ſchwaches Pflaͤnz⸗ 
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chen mit fingerförmigen Blättern, Dolden zuſammengeſetzt, 

fropfförmig, in wenigen aber breiten Hälblättern, Sas 

men länglich in borfligem Kelch, Blümchen länger als die 

Kelchlappen , die mittleren verfümmern, Sanikel. 

1, Gemeine 3.R, (S. europaea) ; faum ı Fuß lang, Mur: 
zerblatıer Tangaeftielt, mit 5 Dreytheiligen Lappen, Bluͤm⸗ 
den flein, weiß, flielos. 

Häufig in Wäldern, berb und bitter, kommt unter Den 

Schweizer Thee, | 
2. S. Ader⸗RM. (Astrantia); Stauden mit fingerfdrmigen 
Blrlaͤttern, büfchelförmige Dolden in längeren, gefärbten 

Hüllen, Früchte länglich in lockeren, runzeligen Kelchen, 

deren 5 Lappen länger als die Blumen, wovon viele vers 

fümmern, 

1. Gem. AR. cA. major) ; mehrere Fuß bob, Wurzelblaͤtter 
breit, Ztbeilig, 5 Lappen, Wurzel ſchwarz und purgiert. 

Auf hoben Bergen, die Wurzel geht unter dem Namen 
der ſchwarzen Nießwurz. 


3. © Droſſel⸗R. (Bupleurum); ſchwache Stauden mit 
ungetheilien Blättern, Eleine Dolden in großen und breis 
ten Huͤllblaͤtern, Samen glart, euförmig, mit 5 flums 
pfen Rippen, Blumen eingerolit, gelb, | 
1. Gem. DR. (B. rotundfollum); 2 Fuß bed, nur befon: 

dere Oulle und breite Biäster,, die den Stengel umfaſſen. 


An Wegen, im Getraide u, ſ. w.; herb. Durchwachs. 


2. Sippſch. Stock⸗Reben. | 
Kräuter mit ganzen, gefingerten oder ſtacheligen Blättern, Dolden 
Inopfförmig, jeder Samen in volllommenem Kelch mir zwey 
Griffeln. 
4. S. Wurzels R%. (Hydrocotyle);. kurze Kräuter mit 
ſchildfoͤrmigen Blättern, Dolden unvolfommen, Hülle 
4blätterig, Biumenblätter ganz, Samen halbrund, zus 
fammengedrädt, Waſſernabel. . 
1. Sem. WR, CH. vulgaris); feines Kraut mit fhildformi: 
gen Blättern und 5blumigen Dolden. N 
Im Waſſer, iſt fcharf und verurſacht dem Vieh Blut⸗ 
harnen. | BE 
5. S. Stengel; R. (Eryngium); Stengel fparrig und fias 
chelig, mit Enopfrörmigen Dolden auf einem Fegelförmigen, 
fpreuigen Sruchtboden von dornigen Hüllen umgeben, jeder 
Samen in einem borftigen, sblätterigen Kelch, Blumenblaͤt⸗ 
ter eingebogen, Mannstreu, Re 
1. Sean StR, cE. campestre); über ı Fuß hoch, Wurzel: 
blaͤtter breit , zacig und ſtachelig, weiflihgran. 
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Ueberall an Wegen, enthält viel Sode, Wugel fühlich 
und gewuͤrzhaft, wurde font mit Zucker eingemacht und als 
Stärfungsmittel genoffen, 


6. S. Laub: R, (Panax);, einfache Stauden mit gefinger; 
ten Blättern, zweyhaͤuſig, Dolden mit szähligen Blumen 
und 2 Griffeln, zweyſamige Beeren in Kelhen. Kraft 
wurz, Ginſeng. 

1. Gem, 8. R. M. quinquefolium); am Stengel drey fünf: 
lappige Blatter mwirteljörmig. - 
An China , die Wurzeln ftehen bey den Ehinefen in gro; 

Bem Anfehen, find füßlih, ſchwach bitter und gewuͤrzhaft. 


3. Sippſch. Blüchens Keben. 


Meift laufende Straͤucher oder auch Bäumden mit Dolden und 
Sjähfigen Blumen, aber mehr als 2 Griffel und mehrfamige Bee: 
ren unter der Frucht in deutlichem Keld. 


7. S. Samen ⸗R. (Aralia); kraut⸗, ſtrauch⸗ und baum; 
artig, mit gefiederten und lappigen Blaͤttern, allgemeine 
and beſondere Dolden, an der Blume aber alles zzaͤhlig 
auch Griffel und Samen in den Beeren. ’ 
1. Gem. S. R. (A. spinosa); ein Bäumden mit Dornen an 

Stamm und Blättern, blüht weiß. 
Stammt aus DVirginien ; bey ung in Luftäldern, fieht 
ziemlich aus wie Weißdorn, 


8. S. Groͤps-R. (Hedera); ein meitfletternder, ſchwa⸗ 
cher Strauch mit breiten, immergruͤnen Blaͤttern, abwech⸗ 
ſelnd, Bluͤthen in Enddolden, Blumen kelchartig, 5zaͤh⸗ 
un Beeren zfächerig, je einfamig vom Kelch umgeben, 

Epheu. 


1. Gem, G. R. cH, Helix); Metrert viele Mann hoch, untere 
Blätter 5lappig, obere oval, Blumen gruͤnlichweiß in Dol; 
- den, Berren ſchwarz. ö 


Ziert alte Mauern, Selfen und Bäume; in füdlichen Laͤn⸗ 
dern gewinnt man ein Gummi Daraus , aus den Zweigen 
und Blättern werden Kränze geflochten. 

2. Bünfblätterige ©.R. cH. quinguefoha); Täuft fehr 
hoch, Blätter szahfig , oval, Beeren ungeniefbar. - 

Dient zu Lauben und zum Ueberziehen der Wände, ſtammt 
aus Nordamerica, fonft wilde Rebe, " 


4 Sippſch. Frucht-Rebe. 
Ranfende Sträucher mir Knoten, Gabeln und eßbaren Beeren. 


15 S. Frucht-R. (Vitis); knotige, rankende Straͤucher 
mit lappigen Blaͤttern und Ranken, Bluͤthen in Trauben 


446 (Klage VII. Same, Otdu. XXVIL) 
5 Kelch- und Blumenblätter auf dem Fruchtboden, Beeren 
einfächerig , 5ſamig, oben, 

1. Gem. F. R. (V. vinifera), Tauft viele Mann hob, Blät: 
ter groß und loppig, Beeren faftreih, verfhieden gefärbt, in 
Trauben. Weinrebe. ! 

Wird befanntlich in märmeren Gegenden, meift an Hüs 
geln gepflanzt ynd zu Wein benußt. Die großen, getrockneten 
Heinbeeren in warmen Ländern, beißen Roſinen, die kleinen 
Eorinthen, 


IM. Ordnnng. Blüthens Samer. XXVI. 


Kräuter, Sträuder und Bäume mit röbrıgen, meift afpaftigen 
Kelden und Blümen über der Frucht, a, Ctaubfäden, 2 verwad: 
fene, nußartige Samen oder afaderige Gapfeln. 


Die Blätter fteruformig oder gegenüber, und dann mit Nebenblät: 
tern, Bluͤthen in Rifpen oder traubenartigen Dolden, Keld a: oder 
szähnig, Blumen regelmapig a: oder 5theilig, darauf a, felten fuͤnf 
Sitbf. Sind alfo die Wiederholung der Proseen und Daphnen. 
Diejenigen diefer Ordnung, welche in unfern Ländern 
wachſen, find nur zerftreute Kräuter, die ſich durch ſchmale 
fternförmige Blätter , ganz nackte Samen und gelben oder. 
rothen Farbeftoff auszeichnen. Ben mweitem die meiften diefer 
Pflanzen wachlen in heißen Landern, find Baume und tragen 
zweyfaͤcherige Capfeln. 
7, Die einen find Kräuter oder Hölzer mit 2 nackten Cas 
Em ‚ dder zweyſamigen Capſeln, nie das Labkraut und der 
affee. 
2. Die anderen Sträucher und Bäume mit vielfamigen, 
zwenfächerigen Capfeln, wie Chinabaum, 
3. Die übrigen ebenfo , haben aber vielfächerige Capfeln 
oder Fruͤchte. | Ä 


' | 
7. Zanft. Samen: Samer. Krappe. 67. 
Kräuter mid Sternblättern und zwen ziemlich nadien Samen, ober 
Hölzer mig Blättern seamäber * je einſamigen, zweyfaͤcherigen 
4 apſeln. 


1. Sippſchaft. Mark-Krappe. 
Kräuter mit Wirtelblaͤttern, Bluͤthen vierzählig, 2 nackte Samen, 
. Beeren oder Bälge. 

1, ©. äellen ; Rrapp (Galium) ; ſchwache Stengel mit 
vielen Blattwirteln, Blumen radförmig, weiß, gelb und 
roth, 2 verwachfene Samen im Kelch. Labkraut. 

1. Gemeiner 3.8. <G. verum); faum 2 Fuß hoch, Wirtel 
sblärterig, fhmal, Eleine, gelbe Blumen an kuͤrzen Aeſten, 
die Wurzel färbt vorh, | 
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Auf affen Waiden gemein, der faure Saft macht die Milch 
gerinnen, die Wurzel färbt die Knochen roth, wenn Thiere 
fie freffen, die Blumen färben gelb und riechen vor dem Res 
gen unangenehm; Das Kraut wird gegen die Fallſucht ges 
braucht. 

2. Klebender 2.8. (G. Aparine); fäuft mannslang auf He 
den, ift vol Wiederbaten, Blümchen meik. 

Waͤchſt überall an Zäunen, die Wurzel färbt auch roch, 
Das Kraut gegen Kröpfe, die Samen ald Caffee, und mit Recht, 
weil der Kaffee in diefelbe Zunft gehört, 


2. &, Ader ⸗-K. (Rubia); eben fo, bat aber flatt 2 nack⸗ 
ten Samen eine Zwillingsbeere, Krapp, Färberröthe, 
4 Gem. A.K. (R. Tinctorum); etwa 2, Fuß bo T. PR 
. — abfaͤllig, Blumen ⸗paltig, 216 35 % — 

Selten wild, wird in Feldern angebaut, weil die Wur—⸗ 
el tuͤrkiſchroth färbt, und ein bedeutender Handelsartifel 
ft; auch Die Knochen werden davon roth, wenn Thiere fie 

freſſen. Man gräbt im zweyten oder dritten Jahr die Wurzel 
aus, trocknet und mahlt fie. ie ift etwas bitterlich und her» 
und wird gegen Knochenfranfheiten geruͤhmt. Nach botanis 
fan Berhältniffen folte der Samen das befte Caffeefurrogat 
en. 
3. ©. Droſſel⸗K. (Phyllis Nobla); ein fhöner Strauch 
auf den canarifhen Inſeln mit sblätterigen Blumen in 
Trauben und 2 nackten Samen, Blätter gegenüber mit Ne— 
benblättern, bey uns in Gewächehäufern. 


2. Sippſch. Stock-Krappe. 


Kraͤuter und Hoͤlzer warmer Laͤnder, Blaͤtter gegenuͤber, oft mit 
gewimperten Scheiden, Capſel oder Beere zweyfaͤcherig, je ein oder 
zweyfamig, Blumen und Stbofdn azählig. 


4. S. Wurzel: R,; mäßige Kräuter in heißen Rändern 
ohne Nugen, z. B. Spermacoce, Knoxia. 


5. S. HStengel:R,; Sträucher in heißen Ländern mit Bees 
ven, ung nicht wichtig, z. B. das Scheelforn (Parvetta) 
in den Gärten von China, Ernodea. 


6. ©. Laub: R.; Bäume mit Steinfrächten in America, 
z. B. Chomelia. | Ä 


| 3. Sippfd. Blüthens Krappe 
Eträuder und Bäume mit Bfärtern gegenüber ohne Scheiden, 
Blumen funfzablig , zweyfächerige Frucht je einfamig. 
7. S. Scemen;R, (Psychotria emetica) ; murde für die 
.. Pflanze gehalten, welche die ſchwarze Brechwurzel oder 
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die Ipecacuanha liefert. Diefe ift aber etwas davon vers 
ſchieden. Es ift eine ranfende Staude mit 3zähligen, mals 
zigen Blumen , langen Blättern gegenüber, und einer 
fhlangenförmigen Wurzel, welche im unfere Apochefen 
fommt und Brechen erregt. 


| 4 Sippſch. Frucht⸗-Krappe. 
Bäume mit 5zaͤhligen Blumen und zweyſamigen Beeren. 


10. S. S$rudt:R.(Coffea); ein Baͤumchen mit breiten Bläts 
teen, Kelch oben, Sjahnig, Blumen stheilig, ı Griffel, 
Beeren faftig, 2fächerig, jeder Samen gleicht einer durchs 
ſchnittenen Walze. Caffeebaum. 

1. Gem. F. K. (6. arabica); Blätter laͤnglichoval, glänzend, 

zerfireut, Bluͤthen gebauft in den Winteln. 

Urfprünglich in Arabien, in ſchattigen, feuchten Gegens 
den, wird jest häufig in Weſtindien angebaut, Liefert die 
befannten Caffeebohnen, wovon die arabifchen und oftindifchen 
die beften find. Man trocnet die Beeren, und fondert dag 
Fleiſch ab. In Arabien felbft aber wird beydes zufammen ges 
zöftet. Wenn man Surrogate für den Caffee in Europa 
ſucht, fo follte es billig bey Pflanzen feyn, welche zu feiner 
Zunft gehören, alfo bey dem Krapp und dem Labfraut. Kaffee 
frinft man in Europa erft feit dem fechszehnten Jahrhundert, - 


8. Zunft Groͤps⸗Samer., Wutten, 

Kräuter, Sträuder und Bäume mit Blättern gegenüber, Früchte 
2fägerig, vielfamig. Sie haben große Aehnlichkeif mit den — 
1. Sippſchaft. Mark-Wutten. 

Kräuter und Straͤucher mit een Blumen, 4 Staubfaden und 


mit Gapfeln. 
Sind alle ausländifch und unwichtig, z. B. Hedyotis, 
2. Sippſch. Stod: Wurten 
Kräuter und Baumes, Blumen 5—6theilig, 5-6 Stbfdn, Gapfeln, 
4+ S. Wurzel; Wutte (Ophiorrhiza); Kraut mit rübenz 
artiger Wurzel, Blumen trichterförmig, apfel zweytlap⸗ 
pig. Schlangenwurz. 


1. Gemeine W. W. (O. Mungos); Blaͤtter breit, lanzetfoͤr⸗ 
mig, Wurzel bitter und reizend. 4 


Dflindien, gegen den Biß der Brilfenfchlangen, 


6 S. Stengel: W.(Cinchona); fehr hohe Bäume mit breis 
sen Blaͤttern, Bluͤthen in Difpen, Kelch zzaͤbnig, Blu 
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men frichterförmig, Stheilig, oft behaart, 5 Staubfäden, 
: „Narbe gefpalten, KEapfel unten, zfäherig, theilbar, mit 

vielen breiten Samen. 

Die Bäume, welche ung bie Sieberrinde liefern, wachſen 
alle im heißen America. Die Ninden fommen von verfchiedes 
ten Gattungen, daher die Verſchiedenheit ihrer Güte, 

1. Die aͤchte Chinarinde fommt von Cinchona condami- 
rt mer auf den Gebirgen der Provinz Loxa; Die Blumen find’ 
1.2 ..baarig, Staubfaden: kurz, Blatter oval. Dieſe Rinde fommt 

aber felten zu und. | 

2. Die gemwöhnlihe Chinarinde, welde nah Europa fommt, 
2: Hamm on es lancifolia, ig 5 Sr | 
+3. von C. cordifolia mis runden, berzformigen Blättern. 
* —*8 wachſen auf der Anden-Kette. hie 

a. Die Garaibifhe Fieberrinde fommt von ©. caribaea auf den 
° I »Baraib. Inſeln, mit ovalen’ Blatiern, unbehaarien Blumen 
2% und längeren Staubfäden. - - 

5. Die Et. Lucia-Rinde kommt don 0; floribunda, mit eflipti: 

ſchen Blaͤtiern, wacht .auf St. Fucia und ſonſt ın Weftinvien, 
3 »Osefe- Rinde erregt. leicht Brechen und Purgieren. 


De We! ’ 
3. Sippſch. Blüthben: Wutten, 
Seräuter und Shtime mit Hierzähfigen Bluͤhen und mit Beeren, 
7. ©. Sainen;W, (Coceocypselum); Kräuter in Peru. 
9. S. Blumen⸗W. (Catesbaea); Strauch im mäßigen Ame⸗ 


rica mit fehr Tangen Blumen und fänerlichen, fchmackhafz 


gen Beeren wie Huͤhnerey. | | 
— Sipoſch. Frucht Wutten. 
* Sträaucher mit 5zaͤhligen Blumen und mit Obſt. 
10. S. Frucht⸗W. (Gardena); Sträucher und Bäume mit 
trichterformigen, wohltiehenden Blumen, Steinfrucht 
2faͤcherig, viele eckige Samen in efbarem Brey, 
4. Sefühlte 3. (G. florida) ; ein Sit . & . 
Mit ——— —— DDR BAAR 
Dftindien, in Gärten, auch bey ung In Gewaͤchshaͤuſern; 
die Beeren färben’ gelb, mit anderen färbt man Geidenzeug 
ſchoͤn roth. 
2. Sfahelige F. B. (Duroia eriopila)y; ein Baum in 


Suri it ftacheli . 
Ä nerep, Seifen N ai ieh ſchaadhaͤften Beeren. wie Hübs 


9 Zunft, Blümen: Samer, Kelten. 69, 
Kräuter, Straͤucher und Bäume mit 4, 5 und mehr Sraubfäben, 
Früchte vielfäherig , je 1- dder Afamıg, oder auf einer Art Frucht⸗ 

. ? P boden gehäuft. £ 
Hieher gehoͤrige Pflauzen ſind alle auslaͤndiſch und nicht 
beſonders wichtig. Eure 7 PET zn Ze 
Diens Ratutgeſchichte für Schulen, 29 
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1. Sippfchaft. Mark: Kelfem 
Krauter und Sträuder mit zwenzähligen Samen oder Beeren auf 
einer Art Fruchtboden gebauft. 
v. ©. Zellen⸗Relke (Opercularia); Kräuter wie Faͤrber⸗ 
ththe aus Neuholland,, mit vierzähligen Blumen, deren 
ruchtboden viele Samen deckelartig umfchließt. 


2, S. Ader⸗R. (Mitchella) ; friechender, immergrünes 
Strauch mit vierzähligen Blumen: und 4famigen, rothen 
Beeren, in Rordanerica, 


3. ©. Droſſel-R. (Morinda); Sträucher und Bäume mit 
— Blumen auf 4ſamigen Steinfruͤchten in einen 
Knopf gedraͤngt. 
* Weſtindiſche D.R. (M. Royoc); tin Strauch wie das 
Geisblatt mir gelber Wurzel, (hmalen Blättern und mauls 
beerartigen, eßbaren Früchten, in Guiana. 


2. Dftindifde D.R. M. eitrifoliay; ein Baum mit brei⸗ 
‚ten Blättern und gehaͤuften, faftigen. Steinfruͤchten in Dfk 
indien; löfhen den Durft, werden abe: vorher gebraten. 


2. Sippſch. Stod; Kelfen. * 
Kräuter und Eträuder, mit 6 und mehr Staubfäßen, und mit viel⸗ 
ſamigen, vielfaͤcherigen Fruͤchten, die einzeln ſtehen. 
Fuͤr uns nicht wichtige Pflanzen, im heißen —— au 


Hamelia, Isertia. 


3. Sippfd. Slüthens Kelten. 


Ebenfo, aber nur ı dis 2 Samen in einem Fach, Capfeln und 
Steiufrüchte. 


7. S. Samen⸗R. (Penaea); Straͤucher mit kreuzartigen 
Blättern, Kelch 2blaͤtterig, trichterfoͤrmig, aAlappig, vier 
Stbfon, Narbe 4lappig, Capſel afaͤcherig, je 2famig.: 

4. Gem. W.R. (P.Sarcocolla); wählt in Ar — und lie 
fert das Bummi Sarcocolla oder den Szleifchleim. 

9 ©. Groͤps⸗R. (Guettarda speciosa); ein mäßiger Baum 
in Oſtindien mit einer Steinfrucht. 


9 ©. Blumen⸗R. (Vangueria edulis); ebenda, die Steins 
—— hat einen mandelattigen, eßbaten Kern. 


4. Sippfch. Frucht Relken. 
Baͤume mit wenig Samen in jedem Fach einer ſchmackhaften Beere. 


10. S. Frucht⸗R. (Genipa); Baͤume mit graden Blaͤttern 
und Eudſtraͤubern Kelch ſtumpf, Blumen tellerfoͤrmig/ 
glappig, 5 Stbfon, Beeren ſehr groß, fleiſchig, vier FH 
cherig, Samen in ſaftigem Der 
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4. Farbende FJ.X. (O. oblongifolia): im Peru, trägt eine 

eere wie Pfirſche, mit deren Saft ſich die Einwohner Ge— 

ſicht und Hände ihwarz färben, Bas Holz hat eine Rofenfarbe. 

2, Efbare F. R. (G. edulis); in Edjenne,.trägt runde, gfatte, 

* are, erquickende Betren wie Eitronen, Wird nicht ange: 
pflanzt. 


IV. Ordnung. Frucht⸗Samer. XXVIII. 
Reiſt fünfiäplige Rohrenblumen über einer. Beere mit einem Griffel. 


“10, Zunft. Frucht⸗Samer. Holden: . 
Meif ‚Sträuder, felten, Kräuter, mit Blättern gegenüber, ohne Res 
benblätter,, Blumen röprig, vier und fünfpaglig uber einer ‚eins 
bie dreyfamigen Beere mit einem einzigen Grifiel. 


1. Sippſchaft. Marks Holder. | , 
Faſt frautartige Sträucher mit tief getheilten, vier- oder ſechs zaͤhli⸗ 
gen Blumen über einer einfamigen beere, Schmarotzer oder geirennz 
ten Geſchlechts. | | 
1. S. Zellen, Holder (Viscum): — holzartiges Schma⸗ 
crotzer⸗Kraut, mit lederigen Blättern gegenüber, Bluͤthen 
wirtelartig, ſtiellos, in Achſeln, getrennten Geſchlechts, 
ohne Kelch, Blumen aͤtheilig, — aufſitzend, Bee⸗ 
ren einſamig, ſehr ſchleimig. Miſtel. 
.H. (V. alb su ß l 
Sale, Blau Mans mis, (diedis —1 —— ir 
in Knaueln, Beeren weiß. | ne: 
Wählt auf Bäumen, befonders Nepfelbäumen; aug der 
anzen Pflanze macht man Vogelleim, die Droffeln lieben die 
eren, iR — 
2. S. Uder : %. (Loranthus europaeus); ein ähnlicher 
Schmaroger, ſuͤdlich auf Eichen, mit Grähligen, ſchoͤnen 
Zwitterblumen,. Riemenblume. 
3. ©. Droſſel⸗S. (Aucuba japonica); ein niederer Straͤuch 
mit breiten, farbigen Blättern, Geſchlechter getrennt, Blu⸗ 
men vierzaͤhlig. Häufig in Gewächshänfern zur Zierde, 


2. Sippſch. Stods Holder, 

Kräuter, Etriuder und Bäume mit vierzabligen Zwitterblumen, 
entweder die Blumen töhrig und mit a ungleiden Sthfon, oder 
»ierblätterig, aber kelchartig, über Beeren oder Steinfruͤchten, die 
| mehrfaͤcherig, je einſamig find. . 

4 ©. Wurzel:&. (Linnaea borealis) ; fiegendes Kraut 
mit breiten Blättern gegenüber , rothe Blumen röhrig, 
fünffpaltig, ‚Stbfon zweymächtig, Beeren drenfächerig, bes 

. hält nur ein Samen, ee 
In Schweden / ben ums nur-felten in Bärten., ar 

| 39 J— 
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6. S. LCaub⸗H. (Cornus); Straͤucher und Baͤumchen mit 
ganzen Blättern gegenuͤber, Bluͤthen in Dolden, Kelch 
vierzaͤhnig, Blumen vielblaͤtterig, abfaͤllig, vier gleiche 
et Steinfrucht zweyfaͤcherig, je eimfamig. Hart 
. 7 ege M J 

1. Gem. 2.9. (C. sanguinea);.2 Mann hoch, Blätter oval, 
Blumen weiß „ehne Hulen,. Beeren ſchwarz, Hein, Zweige 
“im Herbft rörh.” SB 
. Häufig in daͤunen, Holz für Drechsler, zu Schuhzwecken 
und dgl. e EEE RR 
2. Sn irtsen:e.d. <C. mascula): ein mähiger Baum, Blu: 
‚men gelb , mit Hüllen, Beeren groß, roth, eßbar. 
In Zaͤunen und Gärten, Cornelkitſchen. 


3. Sippſch. Bluͤthen-Holder. 
Meift Stranger oder Bäumchen mit entgegengeſetzten Blättern, 
Zwitterblumen roͤhrig, Sahlis, mit 5 Erbfdn über einer ein: und 


dreyſamigen Beere, 


7. &. Samen, (Lonicera); meiſt ſchwache Sträucher 
"mit ganzen Blaͤttern gegenüber , Blürhen mittelartig in 
Blattachfeln, Kelche zzaͤhnig, Blumen röhrenförmig, zlap⸗ 
pig, meiſt hoͤckerig uͤber dreyſamigen, paarigen Beeren. 
1. Laufender@.H. (L. Capriſolium); klettert mehrere Klaf⸗ 
tern hoch, Biärter gegenüber, oberen verwachſen, Blumen 
e. ———— gelblih ‚-weohlriehend ‚in Endwirteln. Geis: 
s“ blatt, Ze. länger je Tieber.- Ueberall zu Lauben. 
2. Hecken-S. O. (L. Xylosteumm);' aufrecht, an a Mann hoc, 
— Blumen gelblichweiß, flehen zu zwey, Beeren roth, erregen 
.Brechen. 
8. S. Groͤps⸗5. (Sambucus); meiſt markreiche, farfries 
chende Hoͤlzer mit gefiederten Blaͤttern gegenuͤber, Blumen 
in Dolden, radfoͤrmig, zlappig, 3 Narben, Beeren drey⸗ 
famig, mieiſt ſchwarz. Hollundet. 
1. Krautart, G.H. ($.Ebulus); eine 3—4 Fuß hohe Staus 
4 de mit 3theiligen Dolden, Blumen weiß, Beeren ſchwarz. 
Attich, Waſſerholder. 
Auf Angern, nicht uͤberall, die Wurzel dauert aus, das 
Kraut vertilgt das Ungeziefer, die Beeren ſind erweichend. 


2. Sm. G.S. (S. nigra); ein Baͤumchen mit fünftheiligen 
mr“, viden,. 

An Mauern, Zaunen: das Holz; gibt Spuhlen; Webers 
fhiffhen, Blumen und Beeren find officinell , beſonders 
ſchweißtreibend. — 
— 4. Sippſch. Frucht⸗Holder. 


Baͤume mir viel Staubbeuteln und eßbaren Früchten. 
10, S. Frucht⸗ H. (Rlizaphora); Bäume an den Meeres⸗ 
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fürten heißer Länder, mit breiten, ‚lederarfigen Blaͤttern 
und Nebenblättern, und twurzeltreibenden Xeften, Bluͤthen 
gabelig, Kelch 4fpaltig, Blumen 4blätterig, mit 8 Beuteln, 
darunter eine Capſel in Fleifch mit ı Griffel und 1.85% 
. men, der fchon- in der Frucht eine ‚lange, Feulenförmige 
Wurzel treibt, Mangelbaum, i 
1. &em. 5.9. (Ah, Mangle); Blätter fpigig, Samen wegen 
der Wurzel lang, keulenfoͤrmig. 1 
Bilde an den Küften von Oftindien und America dichte 
Wälder, indem fich die Aeſte niederlaffen und wieder anmurs 
zeln, fo daß ein einziger Baum ein ganzes Wälochen vorſtellt. 
Sie trocknen die Sümpfe aus, tragen au den ins Waffer hans 
genden WurzelmAuftern Baum + Aufter); diefe zähen Wurzeln 
dienen zu Slechtmerfen, die Kinden und Früchte zum Gerben, 
die legten geben auch Mehl zu Brod. | 





Achte Elaffe J 
Sröpspflanzen Gröpfern 
Bedeckter Samen mit einer Roͤhrenblume. 


Meift Kräuter, wenig Sträucher und noch weniger Bäume 
mit einer häutigen Capfel , felten Beere oder Steinfrucht, 
‚auf der nur ein, felten zwey Griffel, und mit einer einfachen, 
roͤhrigen Zmitterblume, die felten über dem Gröpg oder auf 
dem Kelch, fondern..gewohnlih unter dem Gröps auf dem 
Stiel Rede und 53, durch Verfümmerung 4 ungleihe Gtaubs 
faden trägt, | I 
So übereinffimmend diefe Pflanzen find in dem Fleinen 
frantartigen Wuchs mit breiten Blättern, und in der fünfjpals 
tigen Möhrenblume, fo manchfaltig find fie Durch und Durch 
in den Beltandtheilen. Es finder fih darinn Zuckerfloff, 
Schleim, ätherifh Del, Säuren, Bitteres, Betäubendes und 
wahres Obſt. Sie wachſen in alen Weltgegenden, Doch jers 
freut ohne als Wieſen- und Feldpflanzen zu gelten, noch 
weniger. als Wälder, nur die Heiden überziehen große Stra 


den. Es gibtet 


1. Sole, deren Groͤps einfach, einz oder zweyfaͤcherig 
iſt, Blume regelmäßig fuͤnfzaͤhlig oder rachenformig, mie Lor 


wenmaul und Kartoffeln. 

2. Solche, deren Groͤps zweyfach oder vierfach iſt und 
in einer fuͤnfzaͤhligen oder zweylippigen Blume mit vier ungleis 
hen Staubfaͤden ſteht, wie die Zaubneifel, 


u . (laffe VI, Gröpfer, Otdn. XXIX.) 


3. Solche, deren Groͤps dreyfächerig unter der Blume 


der im Kelch eingefchloffen iſt, wie die Glocken, Winden, 
Heiden und Kürbfen, 


44. Solche endlich, deren Gröpg zwey⸗ oder vielfächerig 
Aft, mit wenig Samen in einer regelmäßigen Blume auf Baus 
men, wie Slieder, | | 


1. Ordnung MarfiGröpfer. 


Grsp8 einfach mit einem Griffel, eins oder zweyfaͤcherig, mit vielem 
Samen an einer Mittelſäule oder Scheidwand, Blumen entweder 
regelmäßig 53aͤhlig, oder Radenblumen. 


Hieher gehören größtentheils ſchwache Kräuter oder Straͤu⸗ 
der felten Bäume, mit Rachenblunen und zmenfächerigen 
Kapfeln mit vielen oder wenigen Eamen; Hon twenigen find 
die Blumen regelmäßig und dann die Gapfeln immer viclfamig. 
Im Ganzen find fie ohne großen Werth , doch finden fich meh⸗ 
vere darunter mit fcharfen und betäubenden Stoffen, viele als 
Bierpflangen, | 


1. Zunft, Zellen; Gröpfer. Dratteln. 7ı. 


Kleine Pflaͤnzchen, meift mit nadten Schäften, tragen nur einfas 
gerige Gapfeln mit vielen Samen an einer Mittelfaule, gewoͤhnlich 
in regelmäßigen fuͤnfzaͤhligen Blumen. 


1. Sippſchaft. Marks Drattelm 


Meif Feine Waſſerpflaͤnzchen mit Bluͤthen aus der Wurzel und 
Blumen wit ı oder 2 Paar ungleigen Staubfaͤden. 


1. €. Zellen-Drattel (Limosella) , kaum fingerelange 
Wafferpflänzchen mit Wurzelblättern, Kelch und Blume 
5lappig, gleich, 4 Staubfäden paarmweis, Gapfel aflappig. ° 
1. Gemeine 3. D. (L. aquatica) , Blätter ſpatelfoͤrmig, fürs " 


zere Wurzelſtiele tragen röthliche Bluͤmchen. 
Nordeuropa, im Schlamm. 


3. S. Ader-D. (Utricularia); blattloſe Waſſerpflaͤnzchen 
mit Blaſen au den Wurzeln, auf einem Schaft mehrere 
geſpornte Rachenblumen mit 2 kurzen Staubfäden, Belt 
tel verwachſen, Kelch zblätterig, Capſel Elappenlos, Ku⸗ 
hen rund, vielfamig. Br 
1. Gem. AD. (U. vulgaris); über fingerdlang, mit einigen 

gelden Blumen, Sporn kegelförmig, Ceiten der Dberlippe 
urückgeſchlagen. Waſſerſchlauch. 

In ſtehenden Wäffern; im Herbſt ſteigt dieſes ſchoͤne Pflaͤnz⸗ 

chen mittels der Luftſchlaͤuche an den Wurzeln über das Waſ⸗ 
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fer und blüht dann; die Schläuche vertrocknen und die Pflanze 
geht dann wieder auf den Grund. 


3. S. Droffels D. (Pinguicula) ; Blätter und Schaͤfte 
ziemfich twie bey Primula, aber gefpornte, unregelmäßig 
fürflappige Blumen mit 2 Stbfdn, Kelch 5fpaltig, 2lips 
pig, Capſel uud. Feitkraut. 

1. Gem. D.D. (P. vulgaris); tiber ſingerolang, Wurzelbfkt: 
ter oval, gelbgrün, fettig, Blumen blau. 

Auf waͤſſerigen Wiefen, der Saft macht Milch gerinnen, 

ſolt das Ungeziefer bey Menſchen tödten ; das Kraut ſey Dom 

Schafen fhädlich. Ä 


2. Sippſch. Stod: Dratteln 


Regelmäßig fünfjählige Blumen in Dolden auf Schäften im 
Wurzelblaͤttern. 

4. S. Wurzel⸗D. (Cyclamen); einbluͤthige Schaͤfte aus 
fheibenfsrmigem Wurzelknollen und rundlichen Blaͤttern, 
Blumen slappig, Lappen zuruͤckgeſchlagen, Roͤhre fuges 
Fig mit 5 furgen Stbfon auf dem Grunde, apfel szähnig. 
Saubrod. 

1. Gem. W. D. (C. enropaeum); Wurzelblaͤtter rund, herz⸗ 
formig, Schaͤſte furz, faum fingerslang, Blumen voth. 

In Wäldern, and) in Töpfen, die Wurzel iſt fcharf, purs 

ierend, gebraten eßbar. x Die fogenannte Götterblume 

Modecatbeon Meadia) gehört hieher. 


5. S. Stengel⸗D. (Primula); Blumendolden auf einem 
Schaft and Wurzelbläftern mit gewöhnlicher Wurzel, Kelch 
söhrig, 5zaͤhnig, Blume röhrig, slappig, Schlund of 
fen, apfel 18zaͤhnig. Schlüffelblume. 

4. Gem. St. D. (P. veris); Schaft 3° hoch, nat, Wurzel: 
blatier eval, runzelig, gizaͤhnt, Blumen einzeln, gelb mit 
5 hochgelben Flıden, 

An trockenen Rainen, in Gärten, niedlihe Blümchen. 

8. Garten:&r.D. (P. Auricula); einige Zol bo, Blätter 
umgekehrt eyformig, glatt, viele Blumen, gelb. 


Auf Alpen, Häufig in Gärten, wechſelt manchfaltig. 


6. & Laub; D. (Menyantles); Strauß auf einem Schaft 
mit 3 Stengelblättern r Kelch und Blume stheilig, diefe 
trichterförmig, zottig, apfel einfächerig, 2kiappig, viels 
faniig. Bitterfiee, Fieberklee. 
. Gem. 8.D. (M. trifoli ;ı’ Abti 
in — ae oata)s 2° do, Blumen rörpliämdif, 
Auf fumpfigen Wiefen,. ein bitteres nügliches Kraut, im 
der Apothefe als Trilolium fibrinum. 


456 (Claſſe VE. Gröpfer. Drdn. XXIX.) 


3. Sippfch. Blüthens Drattelm, 


Fünfzäpfige Bluͤthen ficken an de blattreiden Stengel, die Capſel 
fpringt. oft quer auf, 


7. S. Samen-D. (Anagallis); ſchwache, drathfoͤrmige 
Stengel mit einzelnen Blümchen,’ Kelch und Blume zthei⸗ 
lig, diefe radfürmig, Stbfon meift behaart, Capſel Fus 

_ gelig, fpringt quer, Gauchheil, 5 
1. Gem. S. D. (A. is) ; liegt f Blaͤtte 

oval, Blumen —— * — 


In Feldern uͤberall, gegen Hundswuth. 


8. ©. Groͤps-D. (Lysimachia); mäßige Kräuter mit ganz 
zen Blättern: gegenüber , Bluͤthen meift gelb, in Achfeln 
einzeln, oder am Ende in Sträußern, Kelch und Blumen 
stheilig , diefe radförmig, Staubfäden unten verwachfen, 
Capfel rund, 3 — zoflappig, Samen kugelrund. 
1. Kriechende G. D. (L. Nummularia); Etengel 1’ lang, 

iriecht, Blätter herzfoͤrmig, Blumen einzeln in Achſeln. 

er An feuchten ‚grafigen Orten, herb, ſaͤuerlich. Pfennigs 

aut, | 

2. Gem. (L. vulgaris); 2’ bo, Blätter oval, Sanzetförmig, 
zu 2, 3, 4, Blumen in einem Endſtrauß. 


An Bäcen, ſieht fchön aus, 


9 S. Blumen:®. (Hottonia); Wafferfräuter mir Wirtels 
blättern, Bluͤthen in Achſeln, einzeln oder in Endwirteln, 
mit Hüllen, weißlich, Kelch und Blume slappig; diefe 
radförmig, 5 Beutel in der Nöhre, Capfel rund, ıfacdhes 
rig, behalt den Griffel, Waſſerfeder. 

1. Gem. 8.D. cH. palustris); Blätter haarförmig gefiedert,- 
unter Waffer, Blumenitrauß foannelang, wirtelartig, Blus 
men geſtielt, groß, roͤthlichweiß, Röhre gelb, | 


In Zeichen, eine ſchoͤne Pflanze, 
4 Sippſch. Frucht⸗Dratteln. 


Schwache Kräuter mit Beeren, 


10, S. Frucht-D. (Trientalic); niedrige Stengel mit 
Mirtelblättern und wenigen geflielten Enpdblüthen, Blatt 
wirtel, Keld und Blume ficbentheilig , diefe radformig; 
Deren trocken , einfächerig, rund, mit wenig Samen, 
1. Gem. $.D. (T. europaea); aufrecht, Blätter ſpatelfoͤrmig, 


Kelch rorh, Blumen weiß, 
In Wäldern, ein wiedliches Pflaͤnzchen, felten, 


— 
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2. Zunft, Ader⸗-⸗GSroͤpſer. Schiusten 72, 
Groͤps zweyfaͤcherlg, Scheidwand ftöht an bie Naͤthe, meiſt kuchen⸗ 


artig verdickt und trägt viele Samen 
Meiſt Kräuter, auch Sträuder und Bäume, mit einer zweyfaͤcheri⸗ 
gen Capſel oder Beere, Deren Schtidwand auf die Rathe ftößt, in der 
Mitte verdickt ift, rs hat, an denen die Samen hängen; 
urfprängfich. find 5 ungleiche Staubfäbsu da, woyon aber bald eis 
ner ba!d 3 verlümmern , fo daß nur ı Paar, gewohnlid aber zwey 
ungleihe Paare übrig bleiben; ebenfo ift die Blume urfprunglic 
regelmäßig, slappig, wird aber vier» und zweylappig und ſelbſt ra⸗ 
chhenfoͤrmig, der Kelch iſt 5:, und dann 4: und 2theilig, 

Is Sippfchaft. Mark-Schlutten. 
Kräuter mit 4 Staubfüden, bald mit, bald ohne einen beutelloſen 
fünften, Blumen meift, volltommen radenförmig, Kelch sivaltig, 
Die Samen an der verdidten Scheidwand oder an deren fortfägen. 


1. ©. Zellen ; Scylutte (Scrophularia) ; ffaudenartige, 
harte Kräuter mit gecfigem Stengel und breiten Blättern 
gegenüber, Bluͤthen in Rifpen, braun, Blumen fugelig, 
mie abgeftußt und mie verfehrt, ster Staubfaden mit der 
Dberlippe verwachfen. Braunwurz. A 
1. Gemeine 3.©4. ($. nodosa); 3 Zuß bo, Blätter herz⸗ 

förmig, Zrippig, Blumen dunkelbraun, Wurzel Inolig. 
Ueberall an Gräben, officinell, mit. dem Abſud der Blaͤt⸗ 
ter waͤſcht man die Schweine, wenn fie raudig find, | 


2. ©. Ader⸗Sch. (Antirrhinum); Kräuter mie fehr vera 
fchiedenen Steugeln, meift mit fhmalen Blättern, abwech⸗ 
felnd, Blüthen in Aehren, roth und gelb, Kelch ztheilig, 
Rachenblumen gefpornt, die Capſel fpaltet fich oben oder 
öffnet ſich Durch Köcher. , Lömenmaul, 

1. Hängende A.Sch. CA. Cymbalaria); fetterndes, ſchwa⸗ 
ches Kraut, mit breiten, 5lappigen Blättern, Blumen ‚röthe 
lich, Capſeln fpalten fi oben. | ne 

Klebt an Mauern und Felſen, die ed an manchen Orten 

ganz uͤberzieht; iſt ſcharf. 9* 

2. Gem. A.Sch. CA. Linaria); Fuß hoch, mit ſchmalen, faſt 


nadelförmigen Blättern, ohne Milch, Blumen hellgelb, in 
Endähren. i 


An Zäunen, riecht miderlich , ift ein Fliegengift, in dem 
Apotheken zu Salben, > | | 
5 Grobe A.Sch. (A. majus); 23 Fuß bo, Bfätter Tan: 


etförmig, gegenüber, Blumen fall ſpornlos, groß, roth, im 
Krauben, die Gapfel befommt 3 £öder, - - groß, roth, 


Häufig in Gärten, an Mauern; zur Zierde, 

3. ©. Droffel s Sch. (Digitalis) ; aufrechte Kräuter mit 
breiten Blättern , abwechſelnd, ‚Blüthen in Aehren, roth 
„oder. gelb, Kelch stheiligr- ungleich, Blumen glockenfoͤr⸗ 
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mig > bauchig, ungleich » faſt slanpig , Narbe 2lappig, 
apfel fpigig, die Samenkuchen löfen ſich von der Scheids 
wand ab, Fingerhut. 

1. Gem. D.Sch. (D. urea); über 4 Fuß hoch, Blätter 
breit, rippig, Blymia dn roth, innmwendig braun gefledt, 
hängen in langen, einfeitigen Achren. - 

Auf Bergen, an manchen Orten m Menge, iſt betäus 
bend und officinell. | 


2. Sippſch. Stock-⸗Schlutten. 


Kraͤuter und meiſt ranfende Straͤucher mit [malen oder getheilten 

Blättern gegenuber und mit amenfäderigen Capſeln, deren Scheid⸗ 

: wand. die Samen oft an Fortfägen trägt, die Blume ift nicht ras 

denfoͤrmig, fondern röbrig und ungleih vierlappig, meiſt ein Ans 
fag zu einem fünften Sibſdn, aber nur a oder 2 mit Beuteln. 

4. ©. Wurzel; Sc. (Gratiola); Kräutlein mit ſchmalen 
Blättern gegenüber, Bluͤthen einzeln, in Achſeln, roͤth⸗ 
lich, Blumen 4lappig, oberer Lappen größer, von 4 Stbfdn 
2 beutelog, Narbe 2lappig, Capſel mit verdickter Scheid⸗ 

wand. Gnadenkraut. 

A. Gem. W.Sch. (GC. offieinalis) ; fpannelang , Blätter lan⸗ 
aetförmig, gezähnt, Blumen roͤthlichgelb, geftielt, in Blatt⸗ 
winteln. 

Nicht haͤufig, auf feuchten Wieſen, erregt Erbrechen und 

Vurgieren, officinell. 

6. S. Caub⸗Sch. (Bignonia); kletternde Straͤucher oder 
aufrechte Baͤumchen mit gefiederten Blaͤttern gegenüber, 
oft mit Ranken, Bluͤthen in Riſpen, roth, Kelch vierthei⸗ 
Jig, becherartig, Blumen glockenfoͤrmig, bauchig, uns 
gleich, z3ſpaltig, fuͤnfter Stbfon beutellos, Capſel ſchoten⸗ 
artig, Samen gefluͤgelt. Schlingpflanzen in den Wäldern 
Der warmen Länder. 

3. Burzelnde 2.&4. (B. radicans) ; ein weit fletternder 
Straub mit fharlachrorpen, fangen Blumen in ı Endſtrß. 


Hoͤlt bey ung im Freyen aus, fommt aus America, 

2. Gem, 2.06, (B Catalpa); Baum mit breiten, herjförz 
migen, breyjapligen Blättern, Blumen gelbligmweiß, roth⸗ 

gefleckt, nur 2 Beutel. Trogipetenbaumt. 

Diefer fhöne Baum kommt aus Carolina und Yapan, bey 


ung in Luftwäldern, Ä 
3. Sippſch. Bluͤthen-Schlutten. 


Kraͤuter und Straͤucher, mit ziemlich ganzen, meiſt dunfelgrünen - 
und verdädtigen Blättern, Blumen regeſmaͤßig 5lappig, 5, felten vier 
Staubfäden , Eopfel zruenfächerig, Samen hängen An der verdidten 

Scheidwand, wie ben den eigentlichen Rachenblumen. 


Dieſe Pflanzen find meiſtens betaͤubend oder giftig, mas 


— 
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fie ſchon durch das Rauhe, Dumkle und Tralrige ihrer Blätter, 
und durch die fonderbare, gefprenfelte und geaderte, glänzende 
Färbung ihrer Blumen verrathen, 


7. S. Samen; &ch, (Lycium); dornige, meitlaufende 
Sträucher mit fleinen, abwechfelnden Blättern und Bee— 
ren, Blüthen einzeln, roth, Kelch zzaͤhnig, Blumen trichs 
terförmig, 5lappig, Staubfäden behaart, Beeren zwey⸗ 
faͤcherig. | 
1, Gem. S. Sch. (L. europaeum); Aeſte härlgen, menig dor: 

nig, Slaͤttchen lanzetfoͤrmig, fchief, Kelch fünffpaltig, Blu: 
men roth, Beeren laͤnglich, gelblichroth. 
Wird befonders zu Lauben benugt und auf Gräber ges 
pflanzt. Bocksdorn, Teufeläjwirn , mild am Mittelmeer, 
Eine mehr dornige Abart, deren Kelch feitlich aufreißt, heißt 


L. barbarum. 


8. © Groͤps⸗Sch.; frautartige, bisweilen holzartige 
ra mit Beeren, Blumen mäßig, röhrens und rads 
rmig. j 
6. ©, Tofftirfhe cAtropa); Stauden wit breiten Blättern, 
Bluihen einzeln, Blumen glodenfsrmig, braun, sipaltıg, Sif. 
aufrecht, Beeren afächerig, rund, nicht vom Kelch umhüllt. 
1. Gem. T. (A. Belladonna); a Fuß hoch, äftig, Blätter oval, 
| Blumen dunkelroth, Berren glanzend blaufhmwarz. 
In Wäldern, riecht efelhaft, giftig, officinell. 
2. G. Judenkirſche (Physalis); Kräuter mit breiten Blaͤt⸗ 
stern, Bluͤthen einzeln, weih, Blumen radförmig, Seckig, Gıbf. 
zufammengebogen, Beutel unverwachſen, Beeren afädherig, fles 
den im aufgeblafenen häutigen Kelch. . 
1. Gem. J. (P. Alkekengi); 2 Fuß hoch, etwas aͤſtig, Blaͤt⸗ 
— fpigig, paarig, Blumen weiß, Beeren und Kelche 
rotb. 


An Bergen, in Wäldern nicht häufig, Beeren ſchme⸗ 
den bitterlichfänerlich , unfchädlich. 9 


5. G. Beifbeere (Capsicum); Stauden mit paarigen Blaͤt⸗ 
tern, einzelne rothe Blushen, Blumen ziemlich wie bed den Kar— 
toffeln, die Staubbeutel find aber unverwadfen und öffnen ſich 
feitwarts, Beeren afächerig, ganz troden. Ä 
3.,Gem. 3. (C. annuum); einige Fuß hoc, Trautartig, Blu⸗ 

355 weiß, einzeln, Beeren laͤnglich, hochroth. Spaniſcher 
efer. 

Wird in Epanien gebaut, ſtammt aus America, bey ung 
in Töpfen und Gärten zur Zierde, Die Früchte und Samen 
ve ſehr Scharf und werden wie Pfeffer an manche Speifen 
gethan. 

a. G. Nachtſchatten (Solanum); meiſt ſtinkende und betäus 
bende Fräauter und Straͤucher mit breiten, oft gefiederten Bläts 
tern, Bluͤthen einzeln, weißlich, Kelch szähnig, veranderlig, 


cinell. | 
2. ®. Biffe cHyosoyamus);; baarige , Fleberige , giftige „ flinz 
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Blumen radfoͤrmig, sedig und gefaltet, Staubbeutel verwach⸗ 
fen, ‚öffnen ſich an der Spitze mis 2 Loͤhern, Beeren 2; ober 
afaͤcherig, ſaftreich. 

1. Gem. N. ($. nigrum); ſchwaches Kraut, ı Fuß hoch, Blaͤt⸗ 
ter.evol, edig, Bluͤmchen weiß, in Dolden unter Blatiern,, 
Beeren Dunlelgrün. ER, 

Ueberall als Unkraut in Gärten , giftig, flinft. 

2, Rartoffel «S. tuberosum); 2. Fuß hoc, Blätter gefles 
Dert, gang, Blüthen bläulihweiß, meilt zu 2, Beeren grün, 
Wurzel mit Kaollen. 

Wurden vor 100 Jahren aus Peru gebracht und ſind jetzt 
die nahrhafteſte Pflanze für den gemeinen Mann; das betäus 
beide steckt in dem Kraut. | 

5. Liebegaptel «8. ee Tarp 3 Fuß bob, Blätter 
gefiedert, eingeſchnitten, Blumen ‚gelb, in Trauben, Bee: 
ren roth, größer. 

Stammt aus America, bey ung in Töpfen, füdlich die 
Heeren eßbar. h a 

a. Ener: rue (S. Melongena); DBfätter oval, filjig, 
Beeren wie Hühnereyer, weiß, efbar. a 

Komme aus Ofindien, bey uns in Töpfen zur Zierde. 

6. Bittir’uß cS. Dilcamara);, Stengel hofjig, mannsfang 
laufend mit berjförmigen Blattern , Blumen, in Doiden, - 
bfäulih, Beeren rorh, 

An Gräben,.die Stengel officinell , die Beeren giftig. 


9..€. Blumen: Sch; Stauden mit Capfeln und breiten 
Blättern „.tad + oder -trichterförmige , große und fchöne 
Plunten, \ 

1.©. Wolbfume(Verbaseum); fifjige, ſchleimreiche Stau⸗ 

. „ den mit breiten Blättern, Blurhen in Aehren und Riſpen, gelb, 

. Blumen radförmig,, 5lapvig, Stbidn meift behaart, Bapfel 25 
bis afappig, Scheidwand wird durch die eingebogenen Klappen 

. gebildet, a DR * — 

4. Gem. W. (V. Thapsus); a Fuß. hoch, einfach, Blaͤtter breit, 

herablaufend, ſitzig, Blumen hellgelb in gedrängten Achren, 
Haare der Staubfaden weiß. Bes 


An Wegen, fehr feifenartig, ſchleimig und deßhalb offi⸗ 


‚ ende Kräuter mit ausgeichmeisser Blättern, Blürben in Ads 
fein, ſchmutzig gelb und roth geadert, Blumen faſt glodentörs 
mig, Ichreflappig, Stbjdn eingebogen, Capſel fpringi,quer auf 
mit einer Art Deckel, in rohrigem Held. 5. ——— 

1. Gem. 8. (H.niger); a Fuß hoch, Blätter umfaflend, Aus: 
4 -geichweift, Blumen ſtiellos, fhmugig gelb, rorh geadert, im 
loderen. Achren in Blattwinfeln. 


An Wegen , ein, ſtaykes Gift, in den Apotheken. 
5. B;3 Tabarxnicotiahäjy" vetzubende Stauden mit großen 
Braͤttern, Blüthen im Achren oder Riſpen, roöͤthlich, Blumen trich— 
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terformig, Saum sſpaltig, gefaltet, Stbidn gebogen, unbe⸗ 
haart, Tapfel ſpringt oben in a Epalten auf, an der Edeids 
wand Querfortſaͤtze. 


1. Yehter T. (N. Tabacum); 4 Fuß bob, Blätter arof, 
enförmig , ſtielos, berablaufend, Blumen lang; xoth, ſpitzig⸗ 
Wird in America gepflanzt und liefert den Tabad i in.den 
Handel. 
; % Gem. T. M. rustica); ebenfo, Blätter gen, Blumen 
grünlich, ſtumpf. 
Wird in Deutſchland angebaut, ſtammt auch aus ‚America. 


a. G. Stecd apfel, (Datura); ſparrige, giftige Kräuter mit 
aus geſchweiften Blättern, lushen einzeln, weißlich, Kelch bau⸗ 
dig, falt ab und hinterläßt einen fleiſchigen Kranz, Blume 
vo trichterfoͤrmig, gefaltet, endet in 5 Zipfel. apfel. edig, 
heinb ar afaͤcherig. 


1. Gem, &t. D. Stramönium); 3 Sub bo, "Blätter oval, 
glatt ,Blumen lang, weiß, Gapfeln aufrest,.ovaf, ſtache lig. 
Hin und wieder auf Schutt, gewoͤhnlich in Gaͤrten, 

ſtammt aus America: fehr betaͤubend, befonders die u 
officinell und daher angebaut, 


4 Saiͤppfch. Frucht⸗ Shlutten⸗ 

Bäume mit — Beeren und Eippenblumen mit® Paar un⸗ 

gleichen Staubfaͤden. 

10. ©. Irucht ‚Sch, (Grescentia), Baum mit großen, abs 
wechfelnden Blättern, Bluͤthen einzeln an den Aeſten, Kelch 
zwehtheilig, Blumen fugelförmig , unten angeſchwollen, 
Dberlippe geferbt , untere dreptheilig, 2 Paar ungleiche 

Staubfaͤden, Beeren geftielt; fürbfenartig mit harter Rinde, 
einfächerig, vielfamig und faftig, Samen berzförntig und 
zweyfaͤcherig. 

1. Gem. 3.64. (O. Cujete); großer Baum mit arpien, teils 
fermigen Blättern und türbfengroßen Brügten. Ealebaffens 

aum 
In Südamerica, die Früchte find von manchfaltigem Nu⸗ 
tzen; gewoͤhnlich dienen ſie zu Flaſchen, auf denen man oft 

Schnigmwerf anbringt, auch zu Keſſeln, Schuͤſſeln, Zithern; 

das Fleiſch gibt einen Syrup. 


3. Zunft. Droſſel⸗GSroͤpſer. Maͤllen. 73. 


Der Groͤps iſt eine zweytlappige oder zweyfaͤcherige Capſel mit eis 

nem &riffel in einer Lippenblume mit vier ungleichen Staubfaͤden, 

die Scheidwand ift dünn und läuft wider Die Klappen, trägt ents 
weder viele Feine Samen oder nur 2 bie a. 


Diefe Pflanzen mit Rachenblumen find Kräuter und Eträm 


cher ohne befonderen Augen, wenn man einige m Die Apo⸗ 
theke abrechnet. 


* 
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1. Sippfhaft, Mark; Müllen, — 


Schwache Kraͤuter mit Rachenblumen, eins und aweyfaͤcherigen, viel⸗ 
| famıgeu Gapfeln. 


u S. Zellen⸗-Muͤlle; mißfarbige, ſchwache, faft blattlofe 
.. Schmarogers Kräuter mit Fnolligen Wurzeln, Blumen uns 
förmlich, zweylippig, Kelch nur 2; oder 4theilig, in Ends 
ähren, unter der Gapfel eine Drüfe, Die Samen am den 
eingerollten Rändern. en | 
1. G. Sommerwurz (Orobanche); Schmaroger, Kelch 2 bis 
. stheilig, mit 2 Dedblättern, Blumen ausgebreitet. | 
4. Gemeine S. (O. major); Stengel einfach, fußhoch, braun, 


wiie vertrodinet, Blumen aufgeblafen, afpaltig. 
Meiſt auf Wurzeln von Hülfenpflanzen, daher Erbiens 

wuͤrger. Auf dem Hanf ficht eine aͤſige Art. 
2. Schuppenwurz (Lathraea)s kleiner, mit fehr ⸗ 
—** 3344 Kelch atheilig, Blumen a —— 
a. Gem. Sch. (L. squamaria) ; faum fpannelang , ſchmutzig⸗ 
weiß, obne Aeſte, Blumen rotplih, hängen, Wurzel zähnig. 

- Schuppenwurz; — * 

In Waͤldern an Baumwurzeln, beſonders Haſelſtauden. 


2, S. Ader⸗M. (Veronica); ſchwache, grüne Kräuter 
mit Blättern gegenüber , Blüthen in Aehren, bläulich, 
Kelch und Blume vierlappig, dieſe radförmig, ein Lappen 
Heiner, nur 2 Sıhfon, apfel zfächerig, zufammenges 
druͤckt, Scheidwand nicht verdickt, trägt feine. Samen. 
Ehrenpreis. 
1. Achte A, M. CV. officinalis); Stengel liegend, Geitentraus 
ben geftielt. 
In Wäldern, fonft ſtatt Des Thees, | 
2. Bad: A.M. (V. Beccabunga); ziemlich fo, Blätter oval, 
ſaflig, bitterfih. Bahbungen. 
Ueberall in Gräben, zu Salat wie Brunnenfreffe. 
3. Birfen: A.M. (V.Chamaedrysy; Stengel behaart, Slaͤt⸗ 
ter nal, runzelig, gezaͤhnt, Blumen groß, blau, Bath⸗ 
engel. 


An Zaͤunen und auf Wiefen, auch zu Thee, 


3. S. Droffel sr, ; vollkommene Rachenblumen mit vier 
ungleichen Stbfon, Scheidwand der Capfel dünn, läuft 
- wider die Klappenwände und trägt feinen Samen, 
1.8. Augentroft a fehr feine Kräuter, Blätter 
egenüber, Bluthen in Aehren, biaß, Kelch atheilig, Dberlipve 
der Blume ausgirandet, untere Zfappig, Beutel ſtachelig, Ca: 
men laͤgglich und geflreift. 
1. Gem. 4.D. CE. officinalis) ; nur einige Zoll lang, Tiegt, 
En oval, geftreifs, gezaͤhnt, Blumen weiß und draun 
gt rn * 
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Häufig auf Waiden, blüht im Herbft , wann die guten 
Kräuter weg find und daher die Kühe wenig Mild) geben, diefe 
- Bilanzen heißen deßhalb bey Den Hirten Milchſchelmen. 

2. &, Länfefraut (Pedieularisy 5) größere Mräuter Mit zero 

ſchliſſenen, ——— Blättern-gegenuber und abwechſelnd, Bluͤ⸗ 
35 in Acbren, röthlid, Keſch ziheilig, baudig, Blumen lang, - 
alippig, Oberlippe helmformig aufammengedrudt, untere 3lap: 
pig, Bapiel ſchief, gefhnabrlt. | 

gefiedert und zerſchliſſen, Held fammartig, Blumen roͤthlich 
Auf feuchten Wiefen ein Unkraut, fcharfes Sutter. 

5. ©. GSfitfher (Ahinanthus); aufrehte, Trodfene Kräuter, 
Blätter gegenüber, Bluͤthen in Hebren,-gufammengebrüdt,:gelbg 
Selaalippig, aufgeblafen, Dberlippe der Blumen helmfsrmige 
mit einem Anhängfel, Capſel fcheibenformig. 
1. Gem. ©. (R. Crista Galli); über ı Buß hoc, Kelche blei⸗ 

ben, rauſchen, Blumen fon arib,, O erlippe Heiner... 
Häufig unkraut im Gerraide und auf Wieſen, raſchelt, 
macht das Brod blaͤulich und bitter, doch nicht fhadfich. 

“. ©. Kubmwalzen’ (Melampyrum); jiemfid fo, Kelch alip 
pig, Atheilig ‚’Böfumen mi” elb, Kari 
Dperlippe- zufammengedrüudt, Rand zurüdgeihlagen untere 
5lappig, Eapfel ipigig, gefhnäbelt,, wenige Samen, - } 

1. Ackex⸗K. <M. arvense);, fußhoch, Blumen gelb, in fegek 
—— ſchlaffen Aehren, mir gezaͤhnten rothen Deds 
blaͤttern. 2 Br | 
Häufig im Getraide, das Diehl wird. vom Samen bläus 

Uch und bitter, Doch. unſchaͤdlich, Bier: foll davon Kopfweh 
verurfachen. Es gibt noch eine Art in Wäldern und eine auf 
Wieſen, ſehen ſchoͤn aus, und follen gute gelbe Butter machen, 


. et | 
2. Sippſch. Stock-Muͤllen. a: 

Kräufer und Sträuder mit Rippenblumen, zwey oder 4 ungleichen 

Stbfon, Kelch mit Dedblättern, Capſel zweyfaͤcherig, 1- und 2, ſel⸗ 
ten vielſamig, ſchnellt auf und ſchleudert die Samen weg. 

5 ©. Stengel⸗M. (Susticia); meift Sträucher mit brei⸗ 
ten Blättern und Nebenblättern,, Blüthen verfchieden, 
Kelch Flein, ztheiſig, Blumen 2lippig, nur 2 Stbfon, 
Gapfel malzig, je einfamig. | | 
1. Gem. Er. M. (J. Adhatoda); haumartig, Blätter breit, ſpi⸗ 

gid, Blumen in ovalen Achren in Blarıwinteln gegenuber. 

In allen Gewaͤchshaͤuſern, kommt aus Dftindien, ift merk 

wuͤrdig durch die großen Rachenblumen, welche auf Bäumen 

eine Seltenheit find. In Malabar wird fie um die Tempel ges 
vflanzt aus demfelben Grunde, tie bey uns der Sadebaum. 


% € Laub: il. (Acanthus) ; ausdauernde Stauden mie‘ 
einfachem Stengel und ausgefchweiften, großen Blättern, 
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Bluͤthen in Mehren-; Kelch ungleich 4lappig, in 2 Deck⸗ 
blaͤttern, Blumen nur einlippig, 8ſpaltig. Härenklau. : " 
1. Aechte L. M. (A. otlis) tinige Fuß hoch, Blätter groß, 
qusgeſchweift, ſtachel os. 
| Sn Umteritalien, in feuchten Hoden, ben ung in Töpfen ; - 
dieſe Blaͤtter ſind an den Capitaͤlern der corinthiſchen Säulen 
nachgeahmt; fie und die Wurzel find fchleimig , in den Apo⸗ 
— in den unſerigen aber nimmt | man yarı Heracleum 
phondyliuna: „ir. - | 
ug, Daran 


ee © Sippie. Slätbens Möllen.. — 

Srdate —* Su cher mitRippentlumen, 1 Paar über 2 Paar uns 

—— ne 122, —ãAãA einer Sapfıl, Seere oͤder 
infru 

* 


7. ne "SameniWt..(Wesbena); magere KReauter nab Straͤu⸗ 

"Hals ae malen Blättern ‚gegenüber; Bluͤthen in Aehren, 

eich. Iheilig mit einem Äurgey Zahn, Slumen 

„A r a ungleich fuͤnflappig, 2 Stbfdn ver⸗ 

4 Samen, anfangs iu eiueni Sch — Eiſenkraut. 

Na Gem. Er eV. officlnalis fußhoch nig Blätter Sſpaltig, 
Bluͤmchen roͤchlich, Aehren Fadenfsrnug A @ftfoni 


'“ Veßerall an. Wegen, geruchlos, etwas litterlich· 


— . Groͤps⸗M. (Lantana); Straͤucher mit viereckigen 
Stengeln⸗ — Blaͤktern, Bluͤhen gehäuft; gelb/ Kelch 
fur; zzaͤhnig, Blumen röhtig, Saum tellerformig ; um 
N gleich lappiär- 4 Stbfoh ‚Fürger , - Narbe hakenfoͤrmig, 
Steinfrücht beerenartig, sfächetig? wobon aber gewoͤhn⸗ 

lich ı Fach verfümmert, 

1. Gem. &.M. (L. Camara); faſ ——— Blaͤtter 
— Blumen in doldenartigen Köpfen, gelb, dann 
 » braun 

Häufig in warmen Sewaͤchsbaͤuſern als Zierpflanze, ſtammt 
aus dem heißen America. 


9. S. Blumen: Mr. (Vitex); baumartige Sträucher, mit 
gefingerten Blättern, Blüchen In Riſpen, weiß. Kelch 
„fur; , 5jähnig, Blumen 2lippig, je drenfpaftig ‚ ber mitt; 
lere Lappen am größten, 4 ungleihe Stbfon, Narbe gefpals 
- sen, Steinfrucht gfädherig, je einfamig. Muͤllen. 

1. Gemeine B,M. (Vi Agnus castus); fleine Baͤumchen, 
SE Blätter ſtehen zu 7 und * Aehren in Riſpen, 

Im ſuͤdlichen Italien in Suͤmpfen, bey uns in kuſtwaͤl⸗ 
* die Aa find gewuͤrzhaft. Keuſch Lamm. | 


“ 
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4 Sippſch. Fruht;Müllen 


| Eträuder mit Steinfrüdten, Blumen in Sträußern gegenüber, 


10,&. Frucht⸗M. (Volkameria); Sträucher mit breiten 
Blättern, Bluͤthen in Uchfeln und am Ende, weiß, Kelch 
gloctenförmig, S;ähnig, Blume langröhrig, slappig, Stf, 
länger, Steinfrucht vierfächerig, je einfamig, im Kelch. 
1. Gem. FM. (V. fragrans); einige Fuß hoch, Blätter oval, 
faft herzförmig, Blumen weiß, fehr wohlriechend, in einens 
gedrangten Endftrauf. 
Stammt aus Japan, wo fie baumartig wird, wegen des 
Wohlgeruchs der gefüllten Blumen bey uns häufig in Zimmern, 
heißt gewöhnlich Volkmannia japonica. | 


I. Ordnung. Stock-Groͤpſer. XXX. 


Kräuter und Sträuder mit ein: oder zweypaarigen Gröpfen, 


Entweder ift nur ı Griffel da mit 2 und 4 famenförmigen Gapfeln, 

je mit einem Samen, und dieſes in einer Lippenblume mit 2 Vaar 

ungleihen Stbidn oder in einer regelmäßigen fünfzähligen Blume 

mit 5 Stbidn ; oder es finder ih sine Zwillinge : Capfel mit jwey 
Briffeln und 5 Erbfdn in regelmapiger Blume. 


Diefe Pflanzen ſtehen nur zerftreut, nicht mwiefens und 
waldartig; viele davon enthalten ein fehr gensürzhafteg Del, 
riechen Daher angenehm und find Eräftige Argneymittel, vors 
üglichlals Thee; fonft haben fie wenig nugbare Beftandtheile, 
Die meiften finden fich zerftvent in Wäldern; auch haufig in 
Gärten, 


4 Zunft, Wurzel; Srspfer. Doſten. 74 


Faſt durdgängig Kräuter mit Lippendlumen, 4 Staubfäden, durch 
Verkümmerung bisweilen nur 2, ſcheinbar vier gackte Samen oder 
vielmehr ſamenartige Capſeln im Kelch. 4 


1. Sippfhaft: Mark: Doftem, 
Blumen und Kelch ziemlich regelmaͤßig, Blumen alappig, ein Raps 
pen Roh eingefhnitten , feld srähnig, auch die Sıbjün ziemlich 
| gleichlang. 
1. S. Zellen-Doſte (Lycopus); weiche, geruchloſe Etaus- 
den mit eingeſchnittenen Blättern, Bluͤthen in Wirteln, 
weiß, Kelch roͤhrig, 3theilig, nur 2 Stbfon, ausgeſperrt. 
1. Gem. 3.D. (S. europaeus); 3 Fuß hoch, Blätter ausge⸗ 
ſchniften, Blumen klein, weiß, roth gedüpfelt, in Wirtelns 
Ueberall an Bächen, der Saft gibt, befonders mit Eis 
envitriol, eine ſchwarze Farbe, meil er Gerbfäure enthält, 
ie feanzöfifchen Tücher fenen damit gefärbt, auch follen ſich 
die Zigeuner damit ſchwaͤrzen. | | 
Dienst Naturgeſchichte für Schukm, 50 
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2. S. Ader:D,; vier Staubfäden ; Kelch röhrig, regels 
mäßig zzaͤhnig. ! 
1.&. Münze (Mentha);  meift flarfriedende, flaudenartige 

Kräuter mit Aedigem Stengel und, breiten Blättern, Blüten 

in Wirtelähren, mweißfih, Det. obere Blumenlappen großer und 

eingefhnitten, A Sitbfdn ausgefperrt, faft gleidhlang, 

1. Pfeffer, M. cM. piperita); 4 Fuß, hoch, Blätter Täng: 
lich, geftielt und gesäpnt, Blumen blaulihweiß in Aehren, 
fänger als die Stfdn, riecht fehr angenehm, fampberartig. 

In Gärten , officinell, yet, 


2. Krauſe M. CM. crispa); ziemlich fo, Blätter aber brei- 
ter und fait herzförmig, fliellos, Stbfon fo lang als die 
Blumen, rieht‘ebenfalls fehr ftarf und angenehm, 


Auch officinell , bitterlich, 


2. B. Gaturey (Satureja); ziemlich ſo, Blumen faft regel: 
mäßig, blaulichy der untere Lappen größer, Staubfäden ausge: 
fperrt. 


1. Pfeffertraut G. hortensis) 5 fußhoch, aftig, Blärter 
i lanzetförmig, ganz, unten gedüpfelt, — ſtrauß⸗ 
artig, in Blattahfeln, Silele zweybluͤthig. ern 


Gewöhnlich in Gärten als ftärfendes Kuͤchengewuͤrz. 


3. G. %fop cHyssopus) ; harte, Heine, fdmalbfätterige, wohl 
riechende Kräuter, tiefe vielblüthig, in Adhfeln, Blumen mehr 
lippenartig, blaͤulich, mit auseinanderftehenden Stofdn. 


1. Gem. J. H. oflicinalisy } 1 $ Fuß hoch, Blätter lanzet— 

formıg, Blumen blau, in einfeitigen Aehren. 

Selten, meiſt in Gärten, Kraut gewuͤrzhaft, bitter und 
offichnell, zum Einfaffen der Beete . - 


4. ©. Lavendel (Lavandula); meift ſtrauchartige Pflanzen, 

wit ftarf und angenehm riehenden, rungeligen Blatıern, Blu: 

then ın Aehren, blau, Blume fait gleihformig fünffpaftig, Stf. 
kuͤrzer, aufrecht, unter dem ſtumpfen Kelch ein Tedblatt,. 


1. Gem. L. Spica)314 Fuß hoch, Blaͤtter ſchmal, am 
Rand umgerollt, Aehren lang. 


An Gärten zum Einfaſſen der Beete, auch officinell. 
s. G. Katben-Munze (Nepeta); ſtaudenartig, Blätter breit 
Bluͤthen in Aehren ober J ee ——— 
artıg, unten 3 Lappen, der mitilere hohl und geferbt, der obere 
deckt die Sıbfon, melde dicht beyfammen ftehen, trieben durch⸗ 
Dringend: | Pr Ä 
1. gen EM. en. —— 3 Buß eb, „Blätter geftielt, 
or gezähnt, Blu j 
ae —— au hn — e geſtielt, in Aehren, weiß, 
Meifttin Gärten, ſonſt an Bergen, Katzen lieben den Ges 
ruch und waͤlzen fich unter der Pflanze, Wo man fie daher 
Dinlegt, fliehen die Mäufe, ui we 
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2. Sippſchaft. Stock⸗Do ſten. 


Kraͤuter mit wenig Geruch, Blumen volfonimen, zweylippig, ber 
Kelch ——— — roͤhrig un. ——W— die Sıbfon fehr uns 
| | glei, Ä | 
4 So WürzelsD.; ftatt der Oberlippe ein tiefer Spalt; 
1. © "Sünfel (Ajuga) ; , Heine. geruchlofe, friediende Kraͤuter 
mit breiten Blättern, Biuͤthen in Endahren , ‚blau, Oberlippe 
ſehr klein, ausgerandet. Wr. 


1. Gem. ©. CA. reptans); faum Spanne hoch, Blätter Funds 
—lich, Blumen bfaßblau, in Aehren, Ausläufer: | 


An feuchten Grasplaͤtzen. 8 ı.. 
2. ©.'&amander (Teucrium) ; jiemfid fo, aufrecht, gewuͤrz⸗ 


haft, Bluͤthen verſchieden gefärbt, fatt der Oberlippe ift ein 

tiefer Spalt, in dem die Sibfdon liegen. Hi 

1, Gem. ©. (T. Chamaedrys); Stengel fußlang, liegend 

Blätter teilförmig, Heferbt , Blumen — fRehen A Ei i 
An Bergen, gewuͤrzhaft, bitter und officinell, 


2. Katzenkraut (T. Marum); ſtrauchartig, Blaͤtter geſtielt, 
* ek, oa unten: filsig, Blume in einfäitigen Aehren, riecht 
ehr jlark; ) L . 


Bey ung in Gärten; ſtammt aus Spanien; Die Katzen 
waͤlzen ſich unter dem Kraut und verderben es gewoͤhnlich. 


5. ©. Stengel⸗D.; Oberlippe groß; vier ſehr ungleiche 
Staubfaͤden. | | 
1. &,,®undelrebe cGlechomay ;, niedrige ‚ liegende. Kraͤuter 
Ri breiten Blättern, Blütden in Achſeln, blau, ut fang; 
mit 2 großen Lippen, die obere, gefpalten, Mittellappen der uns 
teren größer und ausgerander,, die Beutel frenzibeife. i 
n..4 Gem. ‚G., (GC: hedseracea) fpannelang kfriecht, Blätter 
nierenfoͤrmig, runzelig, 
2° An Zaͤunen/ gewuͤr zhaft und ſcharf Härt: Bi I .- 
2. ©. Taubneffel Damium); faft fo, aber hoher, Bluͤthen 
im Wirteln, roth und weiß, Oberſippe gaänz und gemölbf, jwey 
Seitenlappen —— Kelchzäaͤhne fpigig, in der: Bluimenz 
töhre Honig. Bienenjaug. — ? er. 
ir Gefleckte T. Li macnlatum) ; fußhoch, Blaͤtter herzfoͤr— 
mig zugeſpitzt, meift gefledt, Die oberen‘ roͤthlich "Blu: 
men roth, ıbrer do in Wirteln. : Wenn die Blätter, ſtum— 
pfer find, fo iſt es Die Heine , rothe Taubneſſel ix purpu: 
reum. 


d 


* 


2. Weiße T. CL; alhum); wie die erſte, aber weiße Blumen, 
ihrer 20 im Wirtel,, 2-0 —— | 


EP Wr .: Se —* 
Wachfer uͤberall, gutes Bienenfutter, riechen etwas un⸗ 
angenehm. zu — —— 
3. G. Zieſi GStackys); faſt ebenfo, Blüthen in Aehren, roth 
* und — fölagen Mi nach dem Gtäuben feitwärte 
heraus; “+ at wo. .. . — 2854 
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1. Gem. 3, (S. recta); gegen 2 Fuß bo , Bfumen eſdlich⸗ 
weiß, : ähm zu 6 in einem irtel F Vet e EMO: lie 
lanzetförmig und rauh. 
An Hecken und Zaͤunen, officinell, ſonſt gegen das Be⸗ 
ſchreyen der Kinder, daher Berufkraut. 
4. G. Audern (Marrnbium); ziemlid fo, Bluͤchen wei, i 
Wirteln, mit vielen ſchmalen Dedblättern,, Kelch Kuld, mit 
10 Rippen, und 10 oder 3 Jähnen, Deore der Blume auf: 
rcht, ſchmal, geſpalten, det die &ıh fdn. 


1. Gem. 9. (M, vulgare); w H) 2Fuß 6 d , Blätter wunds 
lich, — fein, weiß, Tarkene find Biderborften. 
An Wegen, offieinell, riecht unangenehm. 


5... Wolfstrapp (Leonurus); eben fo, Blätter tappig, 


Blumen roh, 5 Kelgzähne, Dberlippe baudig, ganz, Beutel 
voll alangender Puncte. 


‚ 1 Gem. W. ¶ . Cardiaca); an 4 Fuß bog Blätter herzfoͤr⸗ 
mig, 5r und Slappig, Blumen blaßroth. 

An Zaͤunen, etwas ſtinkend und bitter, fonft officinell. 
Herzgeſpann. 


6. S. Laub:D. (Monarda), frautartige, wohlriechende 
Stauden mit breiten Blättern, Blürhen im en oder 
Endknoͤpfen, meift roth, Kelch waljig, geftreift, 53 ähnig, 
Dberlippe der Blume ſchmal, umfchließt die Stbfoͤn, deren 
. nur 2 find. 
"4 Bein. ED. cM. cdidymad; a Fuß hoch, Blätter herzfr⸗ 
mig, Blumen roth, noch 2 * mmerte Sthfon. 


An Gärten als Zierpflange, ſtammt aus Rordamerica. 


3. Sippfch. Bluͤthen Doſten. 
Meiſt ſtarlriechende Kraͤuter Zipoisen Blumen und alippigen 


7. S. Samen⸗D.; ſehr niedrige Kräuter, Oberlippe des 
Kelches ſehr breit, oft deckelartig, 4 Stbfͤon. 
i. S. Bafilicum Ocyınum); ſchwache, weiche Kräuter mit 
bs — Slattern, riechen balfamaftig, Bluͤthen in Aeh⸗ 
ren, weißlich, Oberlippe des Kelchs breit ünd rund, untere 
alaͤhnig, Oberlippe Der Blume alappig, untere ganz, Stbſdn 
auseinonder gebogen, an den mittleren unten ein Forcſatz. 


1. Gem. 8. (O.-Basilicum) ; fpannefäng, Blätter oval, glatt, 
wohlriechend, Blumen wei: 


Bey ung in Toͤpfen, ſtammt auf Perſten officinell. 


—. A ‚BesreD; bier Sıöfon, beyde Leloturen ziem⸗ 
eich ra 
1. G. Quendel (Thymus); teine, harte, liegende, wohlries 
+ end Rräuter mit INNE Blasen, Bluͤthen in Knaͤueln, 
— * lich, Kelch walzig sah Haaren geſchloſſen, Die — 
der Blume aufricht Un d gefpalten. 
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1. Keld-D. CT. Serpyllum) ; taum fpannelang, kriecht, Bluͤm⸗ 
chen roth, in Köpfen. | Er 
Ueberall an Rainen, wird befonders zu Bädern für Kin⸗ 
der gefammelt. | = | 
2. Gem. Q. T. vulgaris); aufrecht, Rand der Blaͤtter ums 
gerollt, Blumen in Wirtelaͤhren. 
In Küchengärten, auch zur Einfaffung. 


2. ©. Dofte (Origanum); riehende, harte Stauden mit Blu: 
men in blattreiden Achren, faft mie Kaͤtchen, die 3 und 2 ka: 
pen der 2 Rippen find ziemfich glei. 


2. Gem. D. (O. vulgare); an 3 Fuß hoch, die Bluͤmchen fe: 
ben in rifpenartigen, rundlicden und zufammengehäuften 
Achren mit langen, ovalen Dedblätsern, 

Officinell, gewürzhaft, wurde ftatt Thee vorgefchlagen, 
färbt rothbraun, macht Bier beraufchend, an Wegen überall. 

2 Majorän (O. Majorana); niedriger und härter, Blätter 
geſtielt, rundlich, Achren rundlih , mis weißen Blumen. ' 

Meift in Gärten als Kuͤchengewaͤchs gezogen, die Wurzel 

fticht jährlich ab, | = ee | 
39%. Meliffe Melissa); ziemfihe Stauden, flarfriedend, 
Blüthen in Adhfeln, weiß, Dberlippe des Kelchs flach, Zzahnig, 

Die der Blume gewölbt und gefpalten, die untere 3lappig, Mit: 


.* 


telappen berzformig. 


1. Gem. M. cM. officinalis); an 3 Pub ho, Bfütter breit, 
ftartriechend, Blumen Men, weiß, in halben Wırteln un: 
ter längliden Deckblaͤtiern, richt wie Gitronenblaihen. 


In Gaͤrten, zu Thee. 


9. ©. Blumen⸗D. (Salvia); ſtarkriechende Stauden und 
felbft Sträucher, mit breiten, runzeligen Wurzelblättern, 
Bluͤthen in Achren, blau und roth, Kelch und Blumen 
2lippig.,: Oberlippe belmartig; untere zlappig, zwar nur 
2 Stbfdn, aber mit Anfägen zu 2 anderen. Salbey. 

3. Garten:®. c$. oflicinalis) ; faft ſtrauchartig, uß hed, 
* laͤngliche, gelerbte Wurzelblätter, Blumen blaͤulich, in 
epren. j : 

Guͤdlich wild, bey ung in allen Gärten, zu Umfchlägen, 

Gurgelmaffer, officinell. i 
2. Biefen:©. (S. pratensis); auf bob, Blätter herzfoͤr— 


mig, geferbt, Blumen groß, blau, Auf alın Wieſen. 


4. Sippſch. Frucht-⸗Doſten. 
Sträucher mit lippigen Blumen und Kelchen und nur 2 Erbfen. 


10.6. Frucht⸗D. (Rosmarimus); mwohlriechende Straͤu— 
cher mit fchmalen Blättern, Blüthen in Endaͤhren, weiß, 
Kelch und Blume 2lippig , Oberlippe gefpalten , untere 
atheifig, die 2 Stbfon mit Anfaͤtzen zu 2 anderen. Ros— 
marin. 
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a1. Gem. %.D. cR. offieinalis) ; ſchlanker Straud, der baumar; 
tig wird, Blumen fein und weiß. 4 
- Am Mittelmeer, bey ung in allen Gärten, aber nur im 
Sommer, Zweige werden bey verſchiedenen Feierlichkeiten gez 
fragen, officinell, „ ; | 


5. Zunft, StengelsGröpfer, Nullen 75. 
Bier famenartige Gapfeln, oder au vierfaͤcherige Nuͤſſe und Beeren 
mit regelmaßigen fünfzähligen Blumen. 
Seruchloſe Kräuter und Bäume mit rauhen Blättern, vier nadten 
Samen oder Nupden, Blumen reihe slappıg, 5 Staubjaden, 
u ı Orıffel, 


7, Sippſchaft. Marks Nullen. 


Raube Kräuter mit vier famenartigen Capfeln, die Mündung dep 
| Blume durd Schuppen geſchloſſen. 


1, ©. Zellen-Rulle (Lycopsis); rauhe Kräuter mit breis 
ten Blättern, Bluͤthen in Endbuͤſcheln, hellblau, Blus 
menröhre frumm, Saum 5lappig, ungleih. Krummhals, 


1, Gemeine 3.8. (L. aryensis) ; 2 Zub hoch, Blätter lang⸗ 
breit, welljg, Blumen aufredt. - 


Auf Brachfeldern, Schaffutter. 


2. ©. Ader-R.; Blumen regelmäßig slappig , radförmig, 
1.6. Bergißmeinnidr c(Myosotis); feine, wenig rauhe, 
meift gabelige Pflanzchen mir fhmalen Blättern, Bluthen in 
Dolden, Blumenröhre kurz, Saum tellerförmig ‚hellblau, Sa; 
men glatt und raub. | | 
1. Gem. V. (M. scorpioides) 5 fpannelang, Samen glatt, 
Blümden Mein, blau, mit gelber Mündung, 
Ueberall auf feuchten Wiefen, ein ſehr beliebtes Blüms 
chen, welches häufig aufgefucht und als ein Zeichen der Freundy 
ſchaft verfchenft wird, i 


. 2. G. HBundszunge (Cynoglossum); größer, rauber, und 
‘ Bat breitere Blätter, Sfhtben in traubenartigen Volden ke roth, 
Blumenröhre trichterfoͤrmig, Saum tellerfoͤrmig, Samen ge: 
— —50— nur an einem Stiel beveſtiget, meiſt ſtachelig oder ge— 
ugelt. 


1. Groß Vergigmeinnict CC, omphalodes); liegt, Wurz 
zeibfätter Seralärmig, Stengelblaͤtter oval, Blumgen blau, 
wie Vergißmeinnicht. a 
Häufig in Gärten, füdlich mild, 

2. Gem. H. (C. oflicinale); 2 Fuß bed, Blätter zungenfoͤr— 
mig fpisig, filiig, Blumen dunkelroth, riecht verdadtig. 
— Schutt und an Wegen, giftig, wird vom Vieh nicht 

gefreſſen. | — 
5. G. Dofenzungg CAnchusa); ziemlich fo, Bluͤthen in Ach: 
ren, roth und-blau, Samen glatt mit einer Grube, | 
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1. Gem. D. (A. oficinalis); 15 Zub hoch, Blätter zungen: 
förmig, Blumen anfangs roth, dann blau, in einfeitigen 
Aehten. | 

Auf Schutt, an Wegen, dient jung zu Salat wie Bo— 
retſch, verfniftert auch auf Koͤhlen. 
Die Alfannas Wurzel, welche roth färbt, kommt von 
A. tinctoria, am Mittelmeer, 
4. &. Boretfd (Borago); weichts Kraut mit rauhen Blättern, 


Bluͤthen geflielt, in Straͤußern, Blumen radfärmig, Slappig, 
hellblau. 


1. Gem. 8. (B. officinalis): 2 aͤſtig, Blätter laͤng⸗ 
lich, abwechſelnd, Kelche ia RIEUDR se 
Gärten, fchmect wie Surfen, das gedörrte Kraut 
verkniftert auf Koblen, weil es Salperer enthält, die Blumen 
find ein Bienenfutter, 

3, S. Droſſel⸗R. (Symphytum); großeg, rauhes, aͤſti⸗ 
ges Kraut mit breiten Blaͤttern, Bluͤthen in Straͤußern, 
weiß und roth, Blume keulenfoͤrmig, bauchig, Samen 
glatt, mit einer Grube, Wallwurz, Beinwell. 

1. Gem. D.R. (8. ofli inale); 2 Zub hoch, Blätter oval, ſpi⸗ 

Ds aulne , Blumen braun oder weiß, in hängenden 

An feuchten, fchattigen Orten, häufig in Gärten, fehr 
ſchleimig, officinell. 


2. Sippſch. Stock-Rullen. 
Ebenſo, Blumenroͤhren nicht mit Schuppen geſchloſſen. 


4. © Wurzel⸗R. (Echium); fehr rauhes, hartes Kraut 
mit langen Blättern, Bluͤthen in Aehren, hellblau, Blus 
me glocenförnig, Rand slappig, ungleich, faft 2lippig, 
Stbfon länger, Samen glatt, ecfig. Natterfopf, 

1. Gem. B.R. (E. vulgare); 2 Fuß bod, Bfättter breitlang, 
Blumen blau und roͤthlich, in cinfeitigen Nebren. 
Ueberall an Mauern und Wegen, Bienenfutter, 


% ©. Stengel⸗-RK. (Heliotropium); harte, mwenig rauhe 
Kräuter und ſeibſt Straͤucher mit rundlihen und runzeli⸗ 
gen Blaͤttern, Bluͤthen in Aehren, blaͤulich, Blume wie 
bey Vergißmeinnicht, tellerfoͤrmig, zlappig, die Schuppen 
in den Einſchnitten. 


1. Gem. St. R. cH. peruvianum); ſtrauchartig, 2 Fuß hoc, 
Blatter oval, Blumen weißlichblau, in frummen, einfeitı: 
gen Achren, riecht wie Vanille. 


Stamnt aus Peru, bey ung häufig in Zimmern. 
6. S. Laub: R, (Pulmonaria); niedriges, wenig rauhes 
Kraut mit breiten Blättern, Bluͤthen in Dolden, xorh und 


- 
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Sau Blume trichterförmig, Saum telerförmig. Lungen⸗ 
rat, 


1. Gem. E.R, ccP, offieinalisy; Taum fußhoh, Wurzelbfätter 
berztörmig, gefledt, Blumen doldenartig, roth, dann blau, 


oft an einer Blume. 


In Wäldern, etwas fchleimig. 
3. Sippfch. Bluͤthen⸗Rullen. 


Wenig rauhe Kräuter oder Sträucher, mit 2 oder a Samen in et; 
nor 2fächerigen apfel, Blumen szählig, ohne innere Schuppen. 


7. S. Samen; ?R. (Cerinthe); fleines Kraut mit glatten, 
breiten Blättern , Bluͤthen kenlenfoͤrmig wie bey Symphy- 
tum, 2 Nüffe, je 2fächerig und ıfamig. Wachsblume. 
1, Gem. ©.R. (C. minor et major); fußhod, Blätter ovaf, 

umfaſſend, meergrün, weiß gwuüpfelt, Blumen dunlelroth 
und wachsartig gelb. 
Selten, ſuͤdlich, meift in Gärten, liefert den Bienen 

Wachs und Honig, 


4 Sippfd, Frucht Rullen. 


Meift Bäume oder Sträucher, mit einer Steinfrucht, worinn vier 

große Samen. 

10.8. Frucht⸗R. (Cordia); Sträucher und Bäume mit 
breiten, rauhen Blättern, Bluͤthen in Riſpen, Kelch vöhs 
rig, zzaͤhnig, Blume trichterförmig, 3 — 8lappig, auch 
5—8 Etbfon, Griffel gabelförmig vieräftig, Stelnfrucht 
mit 4fächeriger , je einfamiger Nuß. | 
1. Gem. F. R. (C.Myxa); Bäume mit ovalen Blättern, oben 

alarm, unten rauh, Bluͤthen in weiten Adhfelrifpen, Kelch 
1oftreifig, Frust ſchwarz. 

In Arabien, Negnpten und Malabar, die Früchte heigen 
ſchwarze Bruftbeeren, füß und fchleimig, merden gegefs 
fen und find officinell, "bey ung meift wurmſtichig; in Aegypten 
fiedet man Daraus Vogelleim. 


6. Zunft, Laub⸗Groͤpſer. Hulfen 76. 
Gröps ein yaariger Balg, u 2 Griffen in regelmäßiger 5zaͤhliger 
ume, 


Kräuter, Straͤucher und Bäume mit gegenüberflehenden Blättern 

oder Aeſten, Blumen regelmäßig ssablig, oft mit aferlen Neben: 

blumen, und vor dem Aufblüben meift gedreht, 2 vielfamige, balg: 
artige Gapfeln, jede mit einem Griffel. 


"in der Negel find die bergehörigen Pflanzen Kräuter und 
Stauden, oft bitter, oft mir fcharfer Milch umd Daher nicht 
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ſelten giftig. Sie find häufig in den Apotheken, fonft nicht 
von vielem Nugen, die meiſten wachſen nur in heißen Laͤu— 
dern. 


1. Sippfhaft Mark-Hulken. 
Kräuter und, Sträuder mit einfachen Blättern gegenüber, Blumen 


meift regelmäßig 53aͤhlig, ohne Nebendblumen, immer mit 2 Griffeln, 
bie Gapjel mag ein: oder jwenfächerig fenn, viele Samen an den 
eingefchlagenen Rändern. 
Denn die Eapfel nur einfächerig iſt, fo fommt es daher, daß die 
beyden Bälge ſich urfprunglfg nad innen — 


1. S. Zellen-Hulke (Gentiana); kleine, aufrechte, bittere 
Kräuter mit Bluͤthen in Buͤſcheln oder Wirteln von allen 
Farben, Kelch und Blume glocenformig, 34, felten piers 
fpaltig, 2 kurze Griffel, viele Samen an den Klappen 
rändern, 


Wachſen gewoͤhnlich auf fälteren Bergen, blühen meift 
erſt im Herbſt, und bey ung find die meiſten blau. 

1. Rothe 3.9. (G. Centaurium), 1 Fuß hoch, Blätter läng- 
Ih, Blümden Hein, triterförmig, öfpaltig, dDunfelrorh, 
in gabeligem Strauß. 

Auf Wiefen , bitter , — zum Bierbrauen ſtatt 
Hopfen. Tauſend-Guͤlden-Kraut. 
. Ehopf:3.9. (6. Amarella); gegen ı Ku ‚ äftig, 

g Blätter (nie oval, duntelgrün, Blumen * un an 
groß, blau, ım Schlund ein Haarfcopf. 

Auf Bergwiefen und trockenen Srasplägen. Ebenda fins 
den ſich die abnlichen Arten, Franfens3.H, (G. ciliata) mit 
Haaren am Kand, und Kreuz-3Z.H. (G. cruciata) ohne 
Haare, mit freuzartigen Blättern, 1 

2. Gelbe 3.9. G. lutea); 5 Fuß hod, Blumen radförmi 
ſchoͤn A a in Birteln, Wurzel fehr —— — 

Auf hoͤheren Bergen, beſonders ſuͤdlich, ein geſchaͤtztes Arz⸗ 
neymittel. 


3, S. Droſſel⸗5. (Spigelia); ſchlanke Kräuter, Bluͤthen 
in Aehren, roth, Kelch 6theilig, Blume eine lange, wal— 
zige Roͤhre, faſt verſchloſſen, wenig 5ſpaltig, Staubfaͤden 
verborgen, runde Zwillingscapſel mit einem aus 2 ver 
wachfenen fehr langen Griffel. 

1. Gem. D.H. (S. marylandica); über 2 Fuß boch, aeckig, 
Blätter breirfpieig, gegeniter, Blumen ſchoͤn hochroth, auf: 
recht in einſeitigen Aehren. 

In Toͤpfen, ſtammt aus dem waͤrmeren Nordamerica, 

Kraut und Wurzel find ein wirkſames Wurmmittel, in Menge 

wirken fe giftig, befonders auf das Geficht, . 


— 
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2. Sippſch. Stock-⸗Hulken. 


Ein: oder zweyfaͤcheriger Balg, immer mit 2 Griffefn und vielen 
Samen an den Räthen ın — gedrehten Blumen mit freyen 
taubfaͤden. 


Meiſt milhende Stauden oder Straͤucher mit 5theiligen Blumen, 

deren Lappen vor dem Aufblüben gebreht find, oft vermadfene, oder 

mit einer großen Narbe verdedte Griffel, 5 getrennte Gıbfdn in der 

Blume ohne Anhangiel, Keſch Mein, 1 oder 2 lange, ſchotenartige 

Bäalge mit vielen Samen Anne — Nath, die oft eine Haarkrone 
: a en. 


4. S. Wurzel:%, (Apocynum); fleine, milchreihe, auf; 
rechte Stauden mit Blättern gegenuber, Bluͤthen in Sträus 
Bern, vöthlih, Blumen glocfenformig, in der Mündung 
5 Zaͤhnchen, unten 5 furze Sthfon, Narbe Enspfförmig, 

auf 2 Bälgen, 5 Drüfen Cfümmerliche Stbfdn), 

1. Flie nnd (A. androsaemifolium); &tengel braun, 
2 Fuß hoch, äftig, Blätter oval, Blumen weißlich, roth ge: 
ſtreift, in Endftraußern. 

In Gärten, ſtammt aus dem wärmeren America; kleine 

Fliegen, welche in die Blume kriechen, fommen nicht wieder 

heraus, und fierben wahrfcheinlich von der fcharfen Milch. 


5, S. 6GStengel;4. (Nerium); aufrechte Sträucher mit 
langen Blättern gegenüber, Blüthen in Straͤußern, meift 
roth, Blume röhrig,. Saum tellerförmig mit ungleichen 
Lappen, an der Mündung gefchliste Zähne, um die Narbe 
5 Zafern, melde die Stbfdn vefthalten, 2 aufrechte Bälge, 
Samen mit Haarfchopf. Dleander, 

1. Gemeine ©t.8, «N. Oleander) ; über mannshod, Blätter 
fhmal, aufrecht, zu Dreyen, immergrän, Kelchlappen au®: 
gefperrt, Blumen blaßroth, Zahne Afpaltig, 

Wild am Mittelmeer, bey uns in Zimmern zur Zierde, 

Blumen oft gefüllt, auch weiß, riechen angenehm, Milchfaft 

ſcharf, ſelbſt ſchaͤdlich, gut gegen die Kraͤtze. 


6. ©, Laub:%. (Vinca); ſchwache, milchende Sträucher 
mit rundlichen Blättchen gegenüber, Bluͤthen einzeln, blau 
und roth, Blume tellerförmig , Stbfon und fehildförmige 
Narbe behaart, 2 Drüfen (fummerliche Baͤlge), neben ven 
2 fchmalen Bälgen, Samen ohne Haarfchopf. Sinngruͤn, 
Wintergrän, 

1. Gemeine L.H. (V,minor); kriecht, über fußlang, Blätter 
fanglih, immerarun, Blumen gefielt, blau, 
An Hecken , wird auch in Gärten gezogen, und eine ards 

Fero Abart aufrecht und mit rerblichen Blumen in Töpfen, 

eiwas bitter und herb. 
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3. Sippſch. Bluͤthen⸗Hulken. 


Ebenſo, aber die Staubbeutel find mit der fogenannten Narbe, mel: 
che die cigentlihen Narben tappenartig uͤberdeckt, verwachfen. 
Man muß fih Ddiefen Bau fo.denten, als wenn bey den Malven 
Die Röhre der: verwachſenen Stbfdn uber’ deni "Griffel geſchloſſen, 
Dafelbft narbenartig verdidt und die Staubbeutel auferbalb rina® 
um'diefe Kappe beveftiget wären, Der Blürbenitaub fann in die 
fem Falle nicht zu den Achten Narben oder Griffeln fommen, und 
fo iſt alfo bey Dielen Pflanzen die unmittelbare Befrudtung nicht 
nothwendig, auch ift hier der Blumenſtaub fchleimig und förnig wie 
ben den Dendeln. 

8. S. Gröps:%. (Asclepias) ;, fehr milchreiche Stauden 
und ‚Sträucher mit Blättern meiſt gegenüber, Bluͤthen 
in zerſtreuten Doldeu, weiß und roth, Blume ztheilig, 
* Roͤhrenbluͤmchen, 2 lange Baͤlge, Samen mit Haar⸗ 
ſchopf. | 

Die 5 Röhrenblümchen ftellen verkuͤmmerte Blümchen 
por, als wenn hier eine zufammengefegte Blume wie bey den 

Difteln hätte entftehen follen; damit übereinftimmend find auch 

bier die Staubbeutel oder vielmehr die Stbfon mit einander 

und um die Narben verwachfen; es haben fich aber hier die 2 

Beutelfächer getrennt , fo daß jedes 2 Beutel vorftellt, und . 

- Die Blume romännig zu ſeyn fcheint. In jedem der 3 Roͤh⸗ 

renblümchen ift ein beutellofer Faden, und außerhalb oft eine 

Deckſchuppe, wie Die Spreublätschen bey den Difteln. 

1. Gem. ©.9. (A. Vincetoxicum); Stengel 2 Zub hoch, 
einfah, Blatter fpisoval, Blumen weiß, in Dolden uber 

‚einander. Schwalbwurz. 

An Bergen, der Baſt gibt Flahs, die Wurzel erregt Erz 
brechen, die Ziegen freffen nur die oberfien Spigen ab, fonft 
pfficinelf, 

2. Seiden: G.H. (A. syriaca); mannshboch, einfah, fehr 
milchreich, Blätter oval, unten ſilzig, Blumen rörhlih, in 
hängenden Enddolden. | 

Häufig in Gärten, ſtammt aus Virginien, pflanzt ſich 
feicht duch Ausläufer fort, Geruch betäubend, Samenmolle 
fann mit Seide vermifcht verarbeitet werden, der Baft gibt 
Flachs. GSeidenpflanze, 


4. Sippfd, Frucht Hulken. 


eeren mit. einem einfachen Griffel und Inopfförmiger Rarbe, in 
® j mn ‚stähligen Blumen auf Sum. gr Rerder in 
10. S. Frucht⸗5. (Strychnos); bittere, milchloſe Baͤume 
mit runden Aeſten und ganzen Blättern gegenuͤber, Blüs 
then in Steöußern, Blume langröhrig, ztheilig, 5 Beu⸗ 
tel, nur 1 Griffel mit verdichter Narbe, Deere mit bolzis 
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ger Schale, ein Samen fheibenförniig und eckig, horn⸗ 
artig. Brechnuß. 
1. Gem. 5.9. (St. Nux vomica), Blätter oval, Stamm ohne 

. Dornen. 

In Oſtindien; die Samen heißen Krähenaugen, bitter, 
eddtlich für blindgeborene Thiere, fonft ein wirkſames Arzney⸗ 
mittel. 

2. Das Schlan nn (St. eolabrina); die Wurzel au 
giftig und ein Arzneymittel. 
3. Die ENG HL fommt von einem andern Baume 
(St. Ignatia), mis fehr fangen Blumen und vielfamigen 
Beeren, Die Samen edig. 
Auf den Philippinen, auch giftig, mirffam gegen das 
Sieber. | | 


Il. Drdnung. Bluͤthen⸗Groͤpſer. XXXI. 
(Bröp8 einfach, faſt durchgaͤngig eine dreyfaͤcher ige Capſel oder 


Beere unter einer regelmägigen Blume, oder dom Kelch umhuͤllt. 


Sind entweder fette, laufende Stauden, wie die Surfen, oder fleine 
Rräuter und Sträuder mit fünfs und vierzabligen Blumen, bald 
mit trodenen, vielſamigen Gapfeln,; bald mit jaftigen, viel: und 
wenigſamigen Beeren. 
Diele davon find in der Apothefe, manche liefern kleine 
"Zugemüfe , einige find ein gutes Bienenfutter; fonft ind fie 
sicht von großem Nugen. ae 


y. Zunft. Samen: Gröpfer. Kauſche. 77. 


Sroͤps meift eine Drenfächerige Gapfel, die im Kelch ſelbſt ſteckt, ein 
Griffel in Syähliger Blume, | 


1. Sippfhaft, WMarfs Kauſche. 


Kräuter und Stauden mit abmechielnden Blaͤttern, Blumen Zaͤh⸗ 
Lig, ſtehenbleibend, auf dem Kelch, der eine vielſamige, meiſt drey⸗ 
faͤcherige Capſel umgibt, ein Griffel mit geſpaltener Narbe. 


:r. Blume unregelmäßig, geneigt und bis auf den Grund aetbeilt, meilt 3 Stf., 
um die Narbe ein becherfärmiger Schleyat, Canfel afädyerig, vielfamig. 


u ©. Zellen: Raufch (Stylidium) ; Blume verfümmert, 
faft wie bey den Orchiden, mir 2 Staubbeutel auf einem 
‚Staubfaden, Griffel an die Blume gewachfen, 
An Neuholland. 


2. S. Wer :R. (Lobelia); fchöne Kräuter mit ganzen 
Blättern, Blumen 5;ählig, trichterförmig, feitlich gefpals 
ten, Beutel bärtig, vertwachfen, Capfel unten, 2fächerig, 
Eamen an der Scheidwand, 

Dieſe fhönen Pflanzen kommen aus America, enthalten 
meiſt einen giftigen Milchſaft, Blumen roth oder blau. 
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1. Blauer A.R. cL. syphilitica); 2 Fuß hoch, Blätter oral, 
Blumen blau, Kelchlappen zurüdgefhlagen. 
An Nordamerica, die fcharfe, faft wie Tabak ſchmeckende 

Wurzel wird in Kranfheiten gebraucht, 

2. Rother A.K. (L. cardinalis) ; ziemlich fo, Blumen ſchar⸗ 
lachroth, in einfeitiger Endähre, Blätter breitfpigig, gesahnt. 
Bey uns häufig in Zimmern. . 
b. Blumen regelmäßig, sıdhlia. 

3. S. Drofel; R.; ftchen bleibende Blumen, regelmäßig 
5fpaltig: ınit 5 Stbfon, Kapjel Dicht mit dem Kelch vers 
wachfen, vielfamig, 2; und Zracherig, mit einem Saͤulchen, 
— ſich unten durch Löcher, ein Griffel mie dreyſpaltiger 

arde, 

».©. Knopf: D.R. (Jasione); ſchwacht3, aufrechtes Kraut 
mit ganzen Wurzelblättern, Blürhen tnopfförmig, Keich stheifig, 
Blumen radförmig, mit 5 ſchmalen Lappen, 4 Stbftn mit vers 
wachſenen Beuteln, Capſel 2facherig ‚ vielfamig. 4 
1. Gemeiner K.K. (J. montana); fußhoch, Blumen blau. 


Auf trockenen Hügeln, ſieht faſt aus wie Scabiosa, Bie⸗ 
nen; und Schaffutter. 


2. G. Aehren-D. K. (Phyteuma); ziemlich fo, Blumen im 
- bangen: Rnöpfen mit 5 fhmalen Rappen , die an. der Spige ſich 
nit trennen, Stbbeutel frey, Gapfel 2: und 5Ifaͤcherig. 
1. Gem. Ae.K. (P. spicata); 2 Zuß hob, milchreich, Wurzel⸗ 
bfätter berzförmig, Blumen Dunkelblau oder weiß, in Aeha 
ren, Wurzel Inolig. Rapunzel. 


In Wäldern, die Wurzel fann man ald Salat effen. 
5. ©. Glocken-D. F. (Campanula); mildreihe Kräuter mit 
ganjen Blättern, Bluͤthen in Gträußern, Blumen’ glodenförs 
mig, meift blau, slappig,, Staubbeutel frey, Narbe äfpaltig, 
Capfel 3: und sfüdherig, oͤffnet fih durch Seitenloͤcher. Glo— 
denblumen. | 
1. Rübenartiger D.R, (O. Rapuncnlus; 3 Fuß hoch 
MWurzelblätter oval, Blumen in Schrängien Kifpen, Murjek 
Inolig, als Salat egdar. Rapunil. 
2 In Gärten findet man als ZJierpflanzen den hohen D.R, 
(C. pyramidalis), faſt mannshod. 
3. Den mittleren D.R. (C. Medium), niedriger, mit_raus 
ben ‚Blättern, großen Blumen, über die Sfäherige Capſel 
.. surüfgeihlagenen Kelchlavpen, Marienglocke. 
4. Den Spiegel D.R. (C. Speculum), mit niedrigem, aͤſti⸗ 
em Stengel, viofetten Blumen, die fih Abends zuiammen; 
egen und in einem längeren Kelch ſtecken. Venusſpiegel. 


2. Sippfd. Stock⸗Kauſche. 


Stauden mit 5 Sthfon und Sfäeriger Capfel, je 1: oder afamig, 
felten vitlſamig, über dem 2. 7 e Scheidwaͤnde flogen auf Die 


4. G. Wurzel; A, (Cuscuta) ; Stengel windet ſich als 
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Schmarotzer um andere dünne Stengel, baarformig, faſt 

blattlog, Blütben in ffiellofen Knöpfen, zerſtreut, weißlich, 

azählig, kugelig, 2 Narben, Capſel ꝛfaͤcherig, je zfamig. 

Flachsſeide. 

1. Gem. W.K. (O. europaea); mebrere Fuß langer Faden, 
windet ſich um andere Stauden, die röfhlih weißen Blus 
men figen in beerenformigen Knaueln am Etengel. 

Der Samen twurzelt in der Erde, Dann beveftiget fich der 
Stengel mittels Eleiner Warzen an Getraid, Hopfen, Hanf, 
Lein, Wicken, Thymian, daher Thymfeide u. dgl., ſaugt fie 
aus, und wird Daher fhAdlich, Die Wurzel ſtirbt daun ab, 
und das en Ag lebt nun ganz von den umwundenen Kraus 
tern; es erhält fonar vom Thymian den Geruch. — In ns 
Dien ftößt man ein ähnliches Pflaͤnzchen (Cassyta) mir Kalkmehl 
zu einer Art Kirt, der zum Theeren der Schiffe dient, 


6 & Laub; R, (Convolvulus); meift fich windende Kraͤu⸗ 
ter, mit breiten, abwechfelnden Blättern, Blüthen einzeln, 
röthlihweiß und blau, Kelch ztheilig, oft mie 2 Deckbläts ° 
tern, Blume trichterförmig , ganz; mit 5 Falten‘, ſehr 
hinfällig, Stbfon furz, 2 Narben, Capfel 2fächetig, je 
2famig, in der Wurzel ein purgierender Milchſaft. Winde, 
1. Afer»2.R. (O. arvensis); windet fi 2 bie 5 Fuß weit, 

. Blätter pfeilförmig, fpigig, Blumen roͤihlich. 
Unfraut auf Aeckern. FE 
2. Zaun:2.R. (G. sepium); ziemlich fo, aber. größerz Blaͤt⸗ 
ter Rumpf, Blumen weiß. — — 
An Zaͤunen haͤufig, der Milchſaft iſt zwar nicht ſcharf, 

purgiert aber. 2 n 

5. Dreyfärbiger 2.R. (©. tricolör); windet fih nicht, wird 
einige Fuß hoch, Blätter oval, Blumen blau, gelb und weiß. 
Ueberall in Gärten und Zimmern ; wild am Mittelmeer. 
4. Die Salappen find Wurzeln don einer anderen Winde 
(C, Jalappa) in Merico. Sb; 
5. Die efbaren Bataren find Wurjelknollen einer ſich nicht 
windenden Winde (C. Batatas) im heißen America. . 

Wird daher Dort und in Oftindien angebaut; fie ſchmo— 

cken füßer und beſſer als die ihnen ähnlichen Kartoffeln; bey 


uns iſt es fuͤr fie zu Falt, 


3. Sippfch. Blüchen: Kaufe 
Kräuter mit ähnlichen Bluͤthen und Sfaherigen Capſeln, fis find aber 
dielſamig und die Scheidwaͤnde ſtoßen nicht gegen die Naͤthe, fons 
dern gegen die Mitte der Klappen. 
7. ©, Samen; A. (Phlox); aufrechte Stauden mig eins 
fachen Blaͤttern gegenüber ; Blüthen in Rippen / meiſt vio⸗ 
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lett , Blumenroͤhre lang, mit flachem, eingefchniftenem 
Saum, Stbfdn ungleich, Narbe 3fpaltig, Capſel Zfaͤche— 
rig, wenigſamig. 
1. Gem. ©... Ph. paniculata); a Fuß boch, Blätter lanzet⸗ 
förmig, Blumen röthlich ober blaßdlau, in weiten Riſpen. 
Haͤufig in Gärten zur Zierde, ſtammt aus America. 


8. S. Gröps:-R, (Polemonium); aufrechtes Kraut mit 
gefiederten Blaͤttern, abwechſelnd, Bluͤthen in Endſtraͤu— 
Bern, blau, Kelch krugförmig, Blume radfoͤrmig, Zlap— 
pig, 5 Sibfdn, unten breiter, 3 Narben. — 

1. Gem. G.K. <P. caeruleum); 2 Fuß hoch, Blätter fpigig, 
Blumen blau. Griechiſcher Baldrıan, 


In Gaͤrten zur Zierde, ſuͤdlich wild, 
4. Sippſch. Frucht⸗-Kauſche. 


Dreyfaͤcherige Capſeln mit vielen Samen an einem Mittelkuchen wie 
in bey den Schlutten. | 
10. S. Frucht-⸗Kauſch (Cobaea) ; meitlaufende Etauden 
mit, geſiederten Blaͤttern und Ranken, Bluͤthen einzeln, 
blaͤulich, Kelch zeckig, gefluͤgelt, Blume glockenfoͤrmig— 
um den Fruchtknoten ein druͤſiger Kranz, Stbfon gebogen, 
dann gerollt, Capſel 3facherig , viele Samen an einem 
e 0 Bub 
f em. IH. (U. scandens);$ mmi 20 — u v 
z pt er Blätter und große, ee ee? * 
Stammt aus Mexico, haͤlt bey uns im Freyen aus, wird 
an hohen Stangen oder Schnuͤren in die Hoͤhe geleitet, ge; 
hört zu den Schlingpflanjen in America, 


8. Zunft Gröps: Bröpfer, Kuͤrbſen. 78, * 
.Groͤps unter ber Blume, meift eine Lurbisartige -Gapfel. - 
Saftreiche mieift Taufende Etengef mit; breiten Blaͤttetn und luͤm⸗ 
merlihen Robrenblumen, mit eıma 5 Etaubfäden auf einer meift 
dreyfaͤcherigen Fleiſchcapſel mit einem eimigen Briffel.. 
Dieſe Pflanzen find meift rankend, fleifchig und enthalten 
füge Säfte, — — 
3 Sippfchaft. Mark-Kuͤrbfen. 
Kraͤuter und Straͤucher mit kelchartigen Blumen über der Ftucht, 
6—ı2 Staubfäden, Capfel oder Beeren 6- sfaͤcherig, einweibig. 


1, S. Zellen-Kuͤrbs (Cytinus); einhaͤuſige Blumentrau⸗ 

ben auf ſchuppigem bleichem Schaft, Kelch zweyblaͤtteri— 

Blume becherfoͤrmig mit 4 Nebencoͤhren, 8 — 10 Staub 
fäden) hornfoͤrmig, Beere gfaͤcherig, lederartig. 


5 er 
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1. Gemeiner 3.8. (GC. Hypocistis; Schmarotzer auf den 
Wurzeln von Cistus, Blätter fhuppenartig um den piljs 
‚artigen Schaft mit rothem, herbem Saft. 

Ums Mittelmeer, der eingedicfte Saft in den Apothes 

fen, Hppociftenfaft, 

2. & Ader-K. (Asarum); auf fnolliger Wurzel breite 
Blätter und kurze, einblüthige Schäfte mit dreyfpaltigen, 
felhartigen Blumen unter einer 6fächerigen Kapfel mit 
6lappiger Narbe, 12 Stbfon auf der Frucht. Haſelwurz. 
1. Gemeiner A.R. CA. europaeum); einige Zoll hoch, zwey 

nierenfoͤrmige Blätter, wenige Türger gefiefte, braune Blu— 
men.- 

In Wäldern, meift unter Hafelftauden, die Wurzel hat 

einen Baldrians Geruch, und erregt Niefen und Brechen ; 

auch liefert fie Kampher. 


3 ©. Droffels X. (Aristolochia) ; ſchlanke, aufrechte, 
oder fih mindende Stauden und Sträucher mit breiten 
Blättern, abwechſelnd, Blüthen in Achfeln, Roͤhrenblu⸗ 
men ohne Kelch, bauchig, oft ſchief ausgeſchnitten oder 
frumm gebogen, 6 Beutel um die Narbe, Beere Hfüdes 
tig, vielſamig. | In 
1. Gem. D.R. CA. Olematitis); 3 bis a Fuß hoch, Blätter 

herzförmig, Blumen aufrecht, aefb, zungenformig, Wurzeln 
fehr lang, wudernd, fharf. DOfterluzgey. Meift in Gärten. 
2. Großer D.K. CA. Sipho)z holzartig, windet ſich mehrere 
Klafıer lang ‚; Blatter groß, herzförmig ,. Blumen wie Tas 
bakskopf ‚gefrummt, braun. » En . 


In Gärten, ſtammt aus Nordamerica, 2 


2, Sippſch. Stock-Kuͤrbſen. 
Dreyfaͤcheriget, lederartiger oder fleiſchiger Kuͤrbs unter der Blume. 
Meiſt einhaͤuſige, ſaftreiche, weitlaufende Stauden mit fünfıheifis 
gen Kelchen und Blumen uber einer. zZfaͤcherigen, theils lederartigen 
und wenigfamigen , theilö fehr fleifhigen und »ielfamigen 
x apfel Kürts). z 
4. S. Wurzel; R, (Bryonia); meitlaufende, ee 
. Stauden: mib. breiten, lappigen Blättern und Ranken, Blüs 
then zerftreut, einhäufig, Kelch und Blume stheilig, drey 
Stbfdn, apfel Flein, lederig, Zfächerig, durch Verfüms 
merung nur einfamig, 3. Griffel. "Zaunrübe, :: 
1, Gem. W. K. B. alba); Blätter herzförmig, slappig, Zwit⸗ 
terblumen, meiß, Beeren ſchwarz, Burel groß, rübenartig, 
fharf und purgierenb. 


Waͤchſt überall an Zäunen, J 
3. ©. Stengel-⸗K. (Sicyos angulata); weitlaufende Staus 
den mit breiten, lappigen Blaͤttern und Nanfen, einhaͤu⸗ 
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fig, Kelch und Blume stheilig, 5 Beutel um verwach ſe⸗ 

ne Staubfüden, Narbe vierlappig, Capſel lederartig, eins 

famig, Blume gelb. Stichling. 

Aus dem milderen Nordamerica, bey uns zu Sommer—⸗ 
lauben, | 


6. S. Laub: R. ; einhäufige , laufende Stauden mit breis 
teil Blättern und Ranken, Früchte groß, faftreich, 3: big 
6facherig mit viel Samen, unter einer zzaͤhligen Blume. 

.1.&. Springgurfe (Momordica); Bluͤthen wie bey Eryo- 
na. aber ohne Nebenblumen, Siengei Hin, die Orepiä herige 
Frucht iſt gurlenartig, fhnellt auf, und iprigt Den Saft weis weg. 
1. Balfam 2.®. M. Palsaminar; Blätter g’att, handfoͤr⸗ 

wia, Frucht wie Pomeranze, edig und knotig. Brffamcpief; 

Oſtindien, ſcharf, purgierend, geben mit Del übergoffen 

eine Salve gegen Geſchwuͤre. | 
2. Gem. &.#. (M. Elaterium):; nicht hoch, Blätter herjföre 

mig, borfig, keine Ranken, Kürbjen citroneuartig. Eſels— 
gurken. 
Suͤdlich, bey uns hin und wieder in Gaͤrten, ſpringen auf 
und ſpritzen Samen und Saft umher; ſind ſcharf und wirken 
purgierend, liefern das Extract Elaterii. 
2. G. Gurke (Oncumis); weit laufende Stauden mit ſehr brei⸗ 


ten, edigen Blättern und Runten, Frucht groß, woltig, faft: 
rei, Dreyfädherig, viele breite Samen mit fdarfem Ranb. 


4 Gem, ©. (CO. sativus) 5 laͤuft mehrere Klafter lang, Bläts 
ter raub und gradwintelig, Früchte walzig, fpannelang, 
armedid, etwas borflig. _ * 
In Gaͤtten, zu Salat; ſtammen aus Oſtindien. 
2. Metonen (C’ Meloı; ziemlich fo, die Batfwinlel aber 
auegerundet, Fruͤchte größer, oval, breit geiurdt, oder ino: 


> tig, oder nehartig, rieden und ihmeden angrmbm.. . 0: 
Werden bey ung in Miftbeeren gezogen, flammen aus Der 
Kalmuckey. | eo. = 


‘3 Die Gofoquinten find runde Gurken, mie Hipfef wit eis 
+ mei bittern, ſtarl pargierenden Saft; im Orient. ; 
3. G. #ürbfen (Cucurbita); Früchte meift rund und größer, 
-- Die Ränder der Samen find aber verdickt und abgerundet, 
1. Grm. #. (C.-Pepo); fäuft mehrere Mafter meit, Blätter 
——— herzfoͤrmig/ 5lappig, Fruͤcte fußdick, rund, glatt, 
Werden beſonders in Kartoffel: und. Bohnenfeldern ge 
gen und: zu Schmweinefutter gebraucht; ſtammen aus Dem 
rient. Mn Re SEEN LER > 
.5 ®o fFer:Mefpne;cC;:Oitrullup:; vkieiner-; Nfatar- slapz 
pig, Fruͤdte elliptiih, glett, Yaır „bat, umd, tuͤhlend. 2 
Werden beſonders in Italien angebaut. 
Okens Nosurgefchichte für Schulen, 31 
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a. Flaſchen-K. cC. Lagenaria); Früchte Teulenförmig , hol; 
jig, einige Fuß lang. 

Südamerica , mährend des Wachſens bindet man ein 

Band darum , wodurch fie eine Einfchnurung erhalten, Dann 


hoͤhlt man fe aus und benugt fie zu Flaſchen. Pilgerflafchen, 


3. Sippſch. Blüthens Kürbfen. 
Gin: oder dreyfaͤcheriger Gröps über einer fhönen Blume auf 
Stauden. 


Langlaufende Stauden mit ſchoͤnen, reiben Blumen, 5 Etaubfdn, 
drey Griffeln und einfäceriger, vielfamiger Beere, oder zweyhäufig 
mit einer dreyfaͤcherigen Beere. 


9. ©. Blumen: R, (Passiflora) ; fletternde, oft holzartige 
Stauden mit einfachen und lappigen Blättern , abmechs 
felnd, mit Ranfen, Bluͤthen einzeln, in Achfeln, groß, 
Kelch sotheilig, blumenartig, die Blume befteht aus fas 
denförmigen Strahlen, 5 Stbfdn verwachſen, ı Griffel 
mit 3 nagelförmigen Narben, Beere einfächerig, vielfamig, 
Diefe Pflanzen wachfen nur in heißen Ländern und gehds 

ren zu den Schlingpflanzen , welche die Wälder undurchdrings 

lich machen. In der Blume hat man Aehnlichfeit mit den In⸗ 
firumnten des Leidens Chrifti gefunden, Paſſionsblumen. 
4, Gem. 8.8. (P. caerulea); Blumen groß, blau, Blätter 
slappig. | 
Kommt aus Brafilien, hält bey ung Sommers im Freyen aus. 


4. Sippfd. Frucht -Kuͤrbſen. 


Baͤume mit eßbarer Kuͤrbsfrucht uͤber einer Blume. 


10. S. Frucht⸗K. (Carica); milchreiche Bäume mit ſchwam⸗ 
migem Holz und lappigen Blättern, abwechfelnd, Bluͤthen 
chfeltrauben, Blume ag 10 ungleiche Stf., 
‚weibliche Blume faft sblätterig, der. Kuͤrbs wie einfaͤcherig, 
viele Samen mit Schale an 5 VBorfprüngen, 5 Narben, 

Melonenbaum. 

1. Gem. F. . (O. Papaya); 20 Fuß hoher Baum, Blätter 
groß, 7lappig, männlihe Blumen in Oträufern, Frucht 
gelb, herabhangend, fhmedt fehr angenehm. 

An Dftindien ‚ in America angepflanzt; die hängenden, 

elben Fruchttrauben ftechen ſehr ſchoͤn ab unter dem großen, 
Atipcheäten Laub; die Früchte werden wie Melonen gegeſſen, 
auch gekocht und unreif eingemacht, der bohle Stamm fommt zu 
Dachrinnen, der Baft zu Stricken, die Blätter als Seife, die 
Stiele zu Pfeifenröhren, 5 | 


⸗ — 
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9 Zunft. Blumen: Bröpfer. Heidelm. 79. 
Gapfılm oder Beeren trenfäderig, unter oder im Kelch, Blumen 
grad;ahlig ouf dem Kelchboden. 


Meift Sträucher mit ımmergrünen, ſchmalen, lederartigen Bfättern 
Blume roͤhrig, im Felchboden, bleibend, a — Szaͤhlig, doppeft fovief 
Sibfdn, Capſel oder Beeren Z3faͤcherig, vom Kelch umſqloſſen. 


I, Sippfhaft. Marf ; Heideln, 


Kräuter oder Stauden mit zweyfäderigen und smenhörnigen Etaub: 
beuteln, Blumen gerbeilt, 5 —A— fofhe Capſel oder Beere, 
die Scheidwaͤnde gehen vom Mittelſaͤulchen aus. 

1. S. Zellen ; SHeidel (Monotropa); Echmarogerfraut mit 
mißfarbigem, ſchuppigem Schaft, Endblürhen mit 4 big 
5 welfen Blumenblättern, 8 bis. 10 behaarte Stbfon paar 
weis auf Drüfen,  Capfel 4faͤcherig. Ohnblatt, Fichten⸗ 

fpargel. | | 
1: Fihten:3.H. (M. Hypopithys); nur einige Zoll hoch, 
waͤſſerig, fient wie eın Pilz aus, Seitenblumen 8:, Endblu; 
men 163aͤhlig. 
Auf. Baummurzeln in Waldern, 


2. S. Ader⸗5. (Pyrola); Kräuter mit breiten Wurzels 
blättern , Blüthen in Endbuͤſcheln, 5 Glumenblätter, zehn 
Erbfon, Kapfel fünffächerig, fpringt an den Ecken auf, 
MWintergrün, 


1. Gem. %.9. (P. rotundifolia); etwa fußhoch, Blaͤtter rund, 


Blumen weiß, Stdtdn aufwaris, Griffel gebogen, 
Hin und mieder in Wäldern, ein fhönes Pflaͤnzchen. 


kleinen, umgerollten Blättern, eins und zweyhaͤuſig, alleg 
dreyzählig, Deere gfamig, Narbe g9ſpaltig, flernförmig, 
Rauſchbeere. | a 
u arge D.D. CE. nigrum) ; fußhn ati i 
ı — klein, — Beeren (hwar;. bhoch, aͤſis, egend, 
Nur im noͤrdlichen Deutſchland, die Beeren erregen 
Schwindel. — 


2. Sippſch. Stock⸗Heideln. 
Straͤucher meiſt mir ſchmalen Blättern, Blumen 4 bis S5ſpaltig. 


4. ©. Wurzel⸗9. (Erica); Sträucher mit nadelfoͤrmigen 
Blättern, Hlüthen ſtraußartig, Kelh und Blume grheilig, 
Gapfel 4; bis sfächerig, Stbbeurel zweyfaͤcherig, mit Bor 
fien. Heiden, f . 

Es gibt eine große Menge, die größtentheils in heißen 


Ländern auf trockenem Boden wachien, ‚ 
2 h a 


* 
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1, Gemeine: W.H. (E. vulgaris); SY'Fu8 boch, Blumen in 
einfeitigen Trauben, alodentörmig, röthlich, ‚bleiben vers 
trodnet noch ſtehen, Blätter gegenüber. j 
Ueberall auf fandigem, trockenem Boden; ‚gutes Bienens 
futter, an den Wurzeln oft die deutſche Coſchenille. 


6. S. Caub⸗9. (Arbutus); Sträucher mit ähnlichen Blüs 
then, aber. szählig, Beeren zfächerig ,: Blätter-breit, wie 
bey Heidelbeeren, abwechfelnd. F 
1. Gem. 2.9. (A. Uva Ursi); 2 bie 3Fuß hoch, liegt zum 

Theil, Blatter negartig, nicht punctiert, Blumen blafrorh, 
Beeren rotb. Barentraube, Sandbeere. — 

Waͤchſt noͤrdlich, gerbt und faͤrbt braun, Blaͤtter offici⸗ 

nell, herb, Beeren mehlig, zu Brod. An den Wurzeln oft 

die deutſche Coſchenille. | a 


3. Sippſch. Bluͤthen⸗Heideln. 


Straͤucher, mit 3: und 5zaͤhligen Blumen, doppelt ſoviel Stbfdn, 
3: bis sfächerige Capſeln, deren Echeidwande von den umgeſchlage⸗ 
nen Rändern gebildet werden, viele Samen. 


7, & Samen’, (Ledum); Strauch mit f malen, am 
: Rand:umgefchlagenen Blättern, Blüthen in Endfträußern, 
alles zzaͤhlig, auch die Capfeln, Blume faft fünfblärterig, 

10 Stbfon auf dem Fruchtboden, Porſt. | 
4. Gem. ©.9. (L. palustre) 5 a Fuß boch, Blätter T, 
unten ie a mit Me nd — — — 

WBilder Rosmarin. A , F 

fi In Torfmooren iſt betäubend, wird Daher zum Bier ges 
an. ö j 


5 ©. Gröps;d, (Diosma); fchlanfe, heidenartige Sträus 
cher mit drüfenreichen, fchmalen, oft nadelfürmigen Bläts 
teen, Blüthen in Endfträußern, meiſt weiß, Blume fünf 
blätterig, auf dem Boden des ztheiligen Kelchs, nebſtdem 
eine zlappige Drüfe, 5 Etbfon, 5-nußartige Capſeln ſprin⸗ 
gen nach innen auf, bloß in warmen Laͤndern. Bucco⸗ 
fträucher, a 

Häufig In Gewaͤchshaͤuſern; fehen aus wie hohe Heiden, 

Die Hottentotten reiben fich: mit Den wohlriechenden Bläts 

tern ein. | — 

1. Weiße G.H. cD. album); Blaͤtter ſchmal, mit Inorpelfs 
gem Rand, Blumen einzeln, in Blattwinkeln, Nebenblätter 
und Kelch gefranzt. —— 

Am Vorgebirg der guten Hoffinung. 


9. S. Blumen-⸗5. (Rhododendron); baumattige Sträus 
cher mit breiten Blättern; / Bluͤthen in Straͤußern, Kelch 
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stheilig, Blume -trichterförmig , fünflappig, 10 gebogene 

Stbfdn, Capfel sfächerig. Alpenrofen, Zuntern. 

1. Gem. 8.9. (R. ferrugineum); mannshoch, Blätter glatt, 
unten angefreffen, Blumen trichterförmig, rotb, in Trauben. 


Iſt eine Zierde auf den Alven und ein balfamifches Futter. 


4 Sippſch. Frucht; Heideln. 


Kleine Sträuger, Kelch — azzaͤhlig, über einer faftigen 
gcre, . 

10. S. Frucht: 5. (Vaccinium); find kurze Sträucher mit 
breiten Blaͤttern, abwechſelnd, meiſt immergruͤn, Bluͤ⸗ 
then einzeln, Kelch vierzaͤhnig, Blume krugfoͤrmig, 4theis 
lig, Rand zuruͤckgeſchlagen, 8 Sthfon, ſtehen im Frucht— 
boden, Beere unten. 

1. Blaue F.H. (V. Myrtillus); Stengel eckig, 153 Fuß bo 
Blaͤtter beat, oval, gezähnt, abfällig, Blüthen a pi 
ren fhmarzbfau, mit Dunfelrotbem Saft. Heidelbeeren. 

In Menge in Wäldern; die Beeren werden befanntlich 

gefammelt, gegeffen und zum Farben deg rothen Weing benugt, 

2. Rothe 5.9. (V.Vitis Idaea); ziemlich fo, Blätter find uns 

| ten — 25 „Blumen roͤthlichweiß, in Endtrauben, Bee— 
ren roth. 
Werden eingemacht und als Zugabe zu Fleiſch gegeſſen. 

In hoͤheren Gebirgen. Preißelbeeren. — 


IV. Ordnung. Frucht- Groͤpſer. XXXIT. 
Bäume mit Obſt in regelmäßigen Roͤhrenblumen. | 


10. Zunft. Frucht⸗Groͤpſer. Fliedet. 80. 


Bäume mit zwey- oder vielfächerigen, je einfamigen Beeren und 
Pflaumen mit ı Griffel in regelmäßigen Blumen. r : 


1. Sippfchaft. Mark; Slieder. 


Bäumden mit Blättern gegenüber, Groͤps eine 2fädherige, je eins 
famige Gapfel, Beere oder Steinfrucht in vierfpaltiger Blume mit 
. 2 Staubfäden. 

1. ©. Zellen; Slieder (Syringa) ; Baͤumchen mit ganzen 
Blättern gegenüber, Bluͤthen in Nifpen, bläulichroth, 
Kelch Klein, 4zaͤhnig, Blume trichterförmig, vierlappig. 
Flieder. | | 
1. © emeiner 3.8. (S. vulgaris) ; mehrere Mann bach, Wlät: 

beraförmigipigig,, Blumenftraußer blaͤulichroth, wohlrie: 
nd. . 


In Hecken, und Gärten, zur Zierde, ſtammt aus Perfien, 
Heißt fpanifcher Hollunder, " 
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2. Verfifher 3.%. (S.persica); feiner Strand mir fanzets 


’ 


formigen Bfatterm Häufig in Gärten. 


2. ©. Aders$. (Jasminum); fleine Sträucher mit gefie⸗ 
derten Blättern , Bluͤthen zerftreut, weiß, Kelch szähnig, 
Blume röhrig, 44 bis glappig , eine Zwillingsbeere, wo⸗ 
bon gewöhnlich eine verfümmert., Jasmin, 

1. Gem. A. F. (J. officinale); einige Fuß bo, oval, Blät: 
ter gefiedert,, gegenüber , Blumen weiß, fehr wohlriechend. 

Haufig in Zimmern, ſtammt aus Oſtindien. 

2. Arabifher AiF. cJ. Sambac)z ziemlich fo, Bfätter eins 
fach, gegemuder, untere herzfoͤrmig. Ebenfalle in Zimmern, 

3. ©. Droffel:$.; Bäume und Sträucher nıit einfachen 
Blättern, Bluͤthen in Rifven, weiß, Blume radfoͤrmig, 
vierlappig mit fafttger Beere. 

1... Rainweide ‘Ligustrum) ; arofer Straud mit feinen 


Bifttern, Bluͤthen in Trausen, weiß, Kelch ajäbnig, Beere 
2faͤcherig, je 2famtıg. 


1. Gem. R. CL. vulgare); uber mannshoch, Blätter lanzet⸗ 
förmig, Beeren fhwarz in Trauben. 

Ueberall in Zäunen, gewöhnlich voll ſpaniſche Fliegen, 
das Holz zu Drehslerarbeiten und Schuhzwecken, die Beeren 
heiten Dintenbeere, bleiben den Winter über hängen, färben 
den Bein purpurroth, dienen auch zum Karten: Malen, 

2.&. Delbaum (Oles); Biumden mit immergrilnen Blät: 
tern, Blüthen wie ben Rainmweiden, Griffel geibeilt, Beere mit 
2fächeriger Nuß, wooon ı Fach verfümmert, ıfamig. 

1. &em. D. (O.europaea); mäßiger Baum mit fanzetf. Bfät: 
tern, Blumen in gedrängten Trauben, Früchte mie Zwetſchen 

‚ Am Mittelmeer häufig angepflanzt, die Früchte heißen 

Dliven, werden reif und unreif eingemacht und als magens 
flärfendes Mittel gegefien , das Fleifch enthält das Baumoͤl, 
Das befte fließt von felbſt aus den reifen Dliden, dag gemöhns 
lihe erhält man durch Preffen, das fchlechtere durch Erwaͤr⸗ 
men und Preffen, wobey feldft die Kerne mit gequetſcht werden, 


2. Sippſch. Stods Flieder, 


Baume mit abwerhfelnden Blättern ohne Milchſaft, vielfacerigen, 

je eınfamigen Seeren oder Pflaumen innerhalb des Kelchs, Blumen 

auf dem Kelchboden, regelmäßig, viellappig. 

Diele Sträucher oder Bäume finden fib, nur in heißen Rändern, 
die Bluthen in Atfeln, die Blumen gewöhnlih 4 — slappig, meiſt 
mit doppelt ſoviel Staubfaͤden, oft die Geſchlechter getrennt. 

6. S. Laub:$. (Diolpyros); Bäume mit breiten Blaͤt⸗ 
tern, Zroitter und männlich, zweyhaͤuſig, Kelch und Frugs 
formige Blume arheilig, 8 oder 16 Stbfon in der Blu⸗ 
me, 1 Griffel, Beere mit 4 Narben, gfächerig, je eins 
famig, bisweilen alle Theile Grahlig. 
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ı. Gem. 2.3. (D. Lotus); Baum mit laͤnglichen, unten flaus 
migen und anders gefärbten Blättern und eßbaren Fruͤchten. 
Ums Mittelmeer, bey ung bisweilen in Luftwäldern, oder 
ſtatt deffelben der virginifche Lorusbaum. Die Frucht heißt 
Dattelpflaume oder Perfimone, iſt efbar und liefert Syrup 
und Wein. Unächter Rotusbaum, 
2. Shmwarzer 2.5. (D. Ebenum); großer Baum mit fhwars 
- zJem Kern, Blätter federartig, langlid, glatt und fehr neg: 
rei. 
Bilder große Wälder auf Ceylon und in China, der ſchwarze 
Kern des Stamms ift das berühmte Ebenholz, die Pflaumen 
find eßbar, füß. 


3. Sippſch. Blütben ; lieder. 

Vielfaͤcherige Beeren und Pflaumen über einer regelmäßigen viellape 

Ä pigen Blume mit Rebenlappen. 

Milchreihe Straͤucher und Bäume warmer Ränder mit vbwechſeln⸗ 

ben Blättern, Zmwitterblumen in Blattadfeln, Keld und Blume 

viellappig, oft wie Doppelt, Stbfdn ie der Blume, glei oder dop⸗ 
peltzählig, die Hälfte beutellod, Beutel auf ihren Rüden, ein Grifs 
fel, Samen groß, hart, mit großem Rabel. 

7. © Samen-⸗S. (Myrsine) ; milchender Strauch mit ins 
mergrünen Blättern gegenüber, Bluͤthen flein, viel, in 
Achſeln, Kelh und Blume stheilig, jemer Elein, diefe ge 
faltet, 5 Sthbfon, Narbe mwollig, lang, in der Beere eine . 
sfamige Nuß mit Mittelfäule, 

1. Gem. S. F. (M. africana); ein feiner Strauß wie Drei: 
felbeeren mit blauen Beeren wie die Heidelbeeren, denen die 
Vögel fehr nachziehen. 
Yethiopifche Preifelbeeren; am DBorgebirg der g. 2. und 
fhon auf den Azoriſchen Inſeln. | 


8. S. Gröps:$. (Sideroxylon); Sträucher und Bäume 
mit immergrünen, lorartigen Blättern, Kelch fünftheilig, 
Blume radfoͤrmig, slappig, 5 Stbfon und 5 Nebenfchups 
pen, Beere eins oder 5ſamig. Eiſenholz. 

1. Gem. G. F. ($. inerme); mäßiger Baum ohne Dornen, 
Blätter oval, Tederartig, Beere nur einfamig, das Hol; finft 
im Waffer. 

Am Vorgebirg der g. H., bey ung hin und wieder in Ges 
wächshäufern. Das harte Holz ift ſehr nuͤtzlich, wird befons 
ders zu Rudern gebraucht. 

9. ©. Blumens$. (Mimusops); Bäume mit langen Bläts 

. ‚tern, und in allem Szähligen Blumen, außer der Pflaume, 
die nur einfamig ift.. * 
1. Sem. B. F. M. Elengi); ſchöner Baum mit fangen, ents 


fernten Blättern und fehr wohlrießenden Blumen, Griffel 
eben fo lang, Pflaume olivenförmig, roihgelb, füß. 
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Die fogemannten Malabarifhen Pflaumen wer 
den in Oſtindien, befonderg auf Ceylon zu Markte gebracht; 
deßgleichen die Blumen, melche wegen ihres Wohlgeruchg von 
den Frauen als Kränze In den Haaren getragen werden. 


4. Sippfh. Frucht ⸗Flieder. 


Bäume mi 8— ımfäderfgen je einfamigen Atpfeln. 


10. S. Frucht-F. (Achras); Bäume mit langen und breis 
ten Blaͤtrtern und einzelnen Bluͤthen, Kelh und Blume 
6theilig , jener doppelt, Diefe mit 6 Nebenſchuppen, zwölf 
Erbfon, wovon 6 beutellos, Aepfel ı2fächerig, bon vers 
ſchiedener Größe, 

1. Gem. ar Sapota) ; — Baum mit ſpitzodaſen 
—— rucht oval, wie Diiven, ſehr ſchmackhaft. Brenz 
apitl. . 

In Südamerica, gehört zu dem vorzuͤglichſten Obſt, das 

Her angepflanztz; Samen und Rinde find officinel. 

02% Gingeſchnittener 5%. (A. disseeta); ziemlich fo, die 
Blume bat atır 3 mal 6 Sinſchnitte, und Die enforgrigen 
Blatter find ousgeranvet. 

Iſt auf den Südjeeinfeln, was der gemeine Drenapfel 
in Eudamerica, | | 

ö. Großer 58 (A. mammosa) ; fhöner Baum, an a0 Fuß 
bo, mir 3 Juß langen, breisen Blättern, Blumen dlaͤu— 
lich, Arprel eyıormig, 2 Fauft groß. Mammen. 

In Eidamerica angepflanzt. Das Marf des. Upfels Ift 
fo meich wie ein Muß, braun, füß, etwas efel, heißt daher 
auch nasurliche Marmelade, 


Neunte Elaffe 
Dlumenpflanzen Blumen 


Wielblärterige , gewöhnlich fünftlätterige, Blumen mit dem Kelch 
verwachſen. 


Die hieher gehoͤrigen Pflanzen ſind ſehr manchfaltig und 
über die ganze Erde verbreitet, wovon zwar manche Bäume 
Waͤlder bilden, feine Kräuter aber Wieſen. Die Obftpflans 
zen uud die meiſten Zierblumen der gemäßigten Laͤnder gebis 
ren in dieſe Claſſe. Dergleichen find Nelken, Weideriche, Wis 
den, Mimoſen, Faulbaͤume, Aepfel, Roſen, Kirichen, Myrten. 

Ihre Beſtandtheile und mithin ihr Nutzen iſt manchfaltig. 
Sie liefern Futter, Huͤlſenfruͤhte, Gummi, Balſame, Obſt 
und Blumen. 
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1. Es gibt, melche, mit wenig Ausnahmen, durchaus 
fchlechte Kräuter find mit regelmäßigen, 5⸗, auch 4: und 6 
blätterigen Blumen und 4 bis ı2 Stbf, in oder auf dem Kelch, 
die Frucht beficht größtentheils aus vielfamigen Capieln mit 
— Griffeln; wie Nelken, Mauerpfeffer, Weiderich, Tas 
marisfen. 


2. Undere haben Schmetterlingeblumen, durchgängig mit 
10 meift verwachfenen Staubfäden auf dem Boden des Kelchs, 
und Hälfen, wie Bohnen, Klee, Ginfter. 


3, Undere wieder regelmäßige 4 — sblätterige Blumen 
mit 5 bis 12 Staubfäden auf einem Kelch um die Srucht, 
bisweilen nackte Samen, Capſeln, meift aber eine Beere, 
Butte, Apfel oder Steinfeucht; mie Effigbaum, Faulbaum, 
Sohannisberren, Nofen, | 


4. Die legten endlich haben regelmäßige zblätterige Blus 
men mit einer Menge Staubfäden auf dem Kelch, und eine 
Frucht unter demſelben; wie die Diyrien und Granaten, 


I Drdnung Mark: Blumer. XXXIII. 


Blumen regelmäßig 5:, auch a: bis Sbtätterig, in oder auf dem 
Kelch, Staubfaden 10 bie 20, ebenda, Frucht uber, felten im Kelch, 
vielfamige Eapfel oder Betre. 


1. Ein Theil davon befteht aus ſchwachen, knotigen Kräus 
tern mit 5 nagelförmigen Blumenblättern auf deni Kelchboden, 
mit 3 oder 10 Stbfdn und mis einer vielfamigen Capſel; mie 
die Nelken. Ä 


2. Ein anderer Theil bat 5 oft unten vermachfene Blu—⸗ 
menbiätter mit 10 Stbſon, tragen aber in der Kegel 2 und 
noch mehr Balgcapjeln;, wie Steinbrech, DMauerpfeffer. 


3. Die legten endlich haben regelmäßig 4:, s7, 6blaͤtte⸗ 
rige Blumen auf dem Kelch mit etwa 4, 8, 12 Erbfon, Die 
Frucht unter dem Kelch, eine Eapfel felien Beere; wie Weis 
derich, Tamarisfe, Melaftome, 


1. Zunft. Zellen: Blumer. Nelfen. gr. 
gli mit einem fangen Nagel und e'ner breiten Platte 
ehen auf dem Soden des Kelchs mit 5— 10 Stefdn, Kelch röhrig, 
S;ahnig oder öthelfig, um eine Capſel mir 1—5 Griffen und einen 
Mittelſaͤule, an der viele a lauter ſchwache, meiſt Inotige 
raͤuter. 


Dieſe kleinen Kraͤuter zeichnen ſich durch groſie und leb⸗ 
haft gefärbte Blumen aus, 5 Stbfon ſtehen immer auf dem 
Hoden des Kelchs, 5 andere auf dem Nagel der Blumenblat⸗ 
ter, oder alle auf einem befonderen King unten um die Capſel, 
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die gersöhnlich einfächerig iſt, doch auch 3; und sfächerig, die 
Blätter fichen gewöhnlich an den Knoten gegenüber. Außer 
Schleim und feifenartigem Stoff enthalten fie Feine Beflands 
theile. Man zieht fie in Gärten bloß um der Blumen toillen. 
Sie find gleichſam Melden oder Amgranthen, oder auch Gras 
fer mit Blumen. 


1. Sippſchaft. Marf; Nelken, 


Sehr ſchwache, faſt dratbartige Kraͤutchen mit gegenüberſtehenden 

Scheidenblaͤttern an den Knoten, an der Blume fehlt etwas, fie 

enthält nur 3—a ©rifon, oft nur a Blätter oder nur fehr luͤmmer⸗ 
liche, der Kelch ift tief getheilt, 1—a Briffel. 


1. S. Zellen-Nelke (Sagina); liegendes Kraͤutlein, in deſ⸗ 

fen Bluͤthen alles 4zählig iſt, die einfächerige Capſel viers 

Happig. Maſtkraut. 

1. Gemeine 3.R. (S. procumbens); faum 2 304 lang, die 
weißen Blumen feblen oft. 


Auf feuchten Waiden, ohne Werth. 


3. &. Droſſel⸗N. (Holosteum) ; ffeine, gabelige Kräus 
ter mir szähligen Blüthen, 3 Stbfdn und Griffeln, Capfel 
einfächerig, Gflappig. Spurre. 

1. Gem. D.R. CH. umbellatum) ; fvannelanged , gradartiges 
Kräurfein mit weißen Blumen in Dolden, Die fi nad ber 
Bluͤthe umbiegen. 


Ueberall auf Feldern und an Zaͤunen. 


2. Sippſch. Stock-Nelken. 


Ebenſo, der Kelch getbeilt, alles zzaͤhlig, 10 Staubfaͤden, 3 oder 
5 Griffel, Capſel ein: oder sfäderig. 


5, © Stengel-⸗M.; die Staubfäden ſtehen auf dem Bo; 
den des Kelchs. 

1. G. Sparf cSpergula); fleine, Tiegende Krauter mit 5 uns 
gefpaltenen, meigen Blumenblätiden, 5 Griſſel, Eapıil einfas 
derig, sflappig. 

1. Gem. &r. (Sp. arvensis); fharale Blaͤtter ſternfoͤrmig, 
Blumen weiß. 

In Menge auf den ſchlechten Feldern, ein gutes Futter, 
das viel Eyweiß enthält, wird deßhalb in fandigen Gegenden 
angebaut, 

2. G. Miere cStellariay; ziemlich f6, Blumenblätter geſpal« 
ten, 3 Griffel, Gapfel einfädherig, 6liappig. 

1. Gem. M. (St. Alsine); mageres, faum fpannelanges, fries 
hendes Kräutlein mit langlihen Blättern und 5 verfümmers 
‚ten Stbofdn. 
Auf allen Feldern, wird ald Vogelfutter geſammelt. Vo⸗ 
gelmiere, Huͤhnerdarm. 


4 
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3. &. Bornmiere (Gerastium); ganz fo, aber der Stengel 
aufredi und größer, 5 Griffel wid die Sapfel rundlich. 
1. Gem. H. (G. vulgatum); 1 Fuß ho, Blätter aftig, oval, 
Auf trockenen Wiefen, 
2. Das Kraͤutlein Ged uld cC. repens); triecht, Blätter lan⸗ 

zetfoͤrmig, vol weißer Blümden. 
Häufig in Gärten als Zierpflanze, i 
3. Bil e 9. (0. tomentosum); ziemlich fo, mit eisgrauem 
.[3 überzogen. 


Auch in Gärten als Zierpflanze, aug Spanien, 


3. Sippſch. Blüthen ; Relfen. 


Ziemlich ſtarke, ig Kräuter mit Blaͤttern gegenüber, Bluͤthen 
Sjählig, meift roth, Kelch röhrig, 5 Bibfdn auf Dem Ring und 
5 auf dem Nagel der Blumenblätter, Capfel ein: oder 
Zfaͤcherig. 
7. S. Samen⸗-NM. (Dianthus); ſehr knotige Stengel mit 
gegenuͤberſtehenden, grasartigen Blaͤttern, unter dem Kelch 
4 Schuppen, Capſel einfacherig, walzig, mit 2 Griffeln, 
‚blühen meift roch, felten weiß. 
1. Rarthbäufer:R. <D. Garthusianorum) 5 merden über 
ı Fuß bob und baben ſchoͤne, Tleine, dunfefrorhe Blumen 
in buichelartigen Dolden, Die Kelchſchuppen laufen in Gran— 
nen aus, Blätter jhmal und Dreprippig. — 
2. Bart: PR, (I, barbatus); Blumen bdüſchelfoöͤrmig, Blaͤt— 
ter fanzetförmig, Schuppen fo lang als Kelch. 
Gewoͤhnlich in Gärten, 
3. Feder: R. D. plumarius); niedrig, Blumen gerfchlifien 
meift rofenroth * weißzlich. ER 
Wird befonders zum Einfaffen der Gartenbeete angemwender. 
a. Garten-R. D. Caryophyllus); ziemlich hoch, hat Fries 
dende Abſenker, einzelne, ſattrothe, geterbte Blumen und 
lurze Kelchſchuppen. | 
Wird gemöhnlich wegen Des Wohlgeruchs gefüllt in Täpfen 
gehalten. Es gibt eine unzählige Menge von Abarten. Gras 
nelfen. 


2. G. Seifenfraut (Saponaria); mie Die Reifen, aber gang 
aufredt, Bläatier breiter, ohne Keloͤſchuppen. 

1. Gem. ©. (S. officinalis); 2 Fuß hoch, Blumen roͤthlich⸗ 
weiß, im einer Urs Afterdolde, Keich waizig, Blätter breit 
lanzetförmig. 

An Rainen, ift fchleimig und läßt fich wie Seife benutzen. 

8. ©. Groͤps⸗V.; aufrechte Stengel mit ziemlic) breiten 
langen Blättern, Griffel und Capfel 3zählig, Kelch ganzs 
weit, 

1. ©. Leimtraut cSilene); Kelch keulenfoͤrmig, drey Griffel 


und Staͤcherige Capſel, Bluͤthen in Endfträußern, an der Kun 
“bung der Blume Zahnden, 
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1. Gem. ®, (8. nutans); über ı Fuß hoch, Blumen hangend, 
weiß, in einer Rıfpe, Blumenblaͤtter geipalten, Kelch jehn: 
ſtreiftg. An Maldern. 

2. Rleberiges 2. (S. noctiflora); eben fo, fehr, kleberig, 


Blumenblatter gefpalten, blüht gegen Abend, gewöhnlich in 


BSärten als Zierpflanze. Kleb-Lychnis. 
5. Gartens. (8. Armeria); Heberig, Blumen büfchelförs 
mig, roth, Blumenblätter ganz, obere Blätter herzfoͤrmig. 
Wird in Gärten gesogen. Pechnelfe, kleine Fliegen bleis 
ben daran kleben. 
4. J———— ®. (S. quinquevulnera); 1 Fuß hoch, 
lumenblaͤtter ganz, purpurfarben, mit weißem Rand. 
In Gaͤrten. 
2. G. Taubenkropf, (Cucubalus); ebenfo, aber ohne Schup⸗ 
pen an der Blumenmuͤndung, der Relch kugelig aufgeblaſen. 
1. Gem. T. (CO. Behen); 2 Fuß hoch, Blumen weiß, Kelch 
aderig. Auf Wieſen. 
. S. Blumen-⸗M.; Stengel aufrecht mit ziemlich breiten 
Blaͤttern, 5 Griffel, Capſel eins, ſelten sfächerig, Blu⸗ 
men meiſt roth. 
. G. Lichtnelken-(CLychnis); Bluͤthen in locktren Riſpen, 
Blumerblätter geſpalten, Kelch walzig. 
3. Gem. L. (L. Flos cuculi); 13 Fuß hoch, Blumenblaͤtter 
fleiſchfatben, vierſpaltig, Capſel rundlich. Gudgudsbiume. 
Auf allen Wieſen. 
2. Kleberige 2. <L.viscaria): ziemlich fo, Capſel aber fuͤnf⸗ 
faͤcherig, Knoten kleberig, Blumenblaͤtter roth, ganz. 


in Gärten: Pechnelke. 


1 


5. Feuernelke, brennendeLiebe (L. chalcedonica); drey 


Fuß hoch, Blumen brennendroth, in doldenartigen Buͤfcheln. 
In Garten, | 
2. G. Raden (Agrostemma); Bfüthen, meift einzeln, am Ende, 

Kelch edig und lederartig, Blumenbfätter ganz. 

1. Gem. R. (A. Githago); 2 Fuß hob, raub, Blumen dun— 
lelroth, nicht länger als die Kelchloppen, Samen groß, 
ſchwarz, runzelig. 

VUeberall im Getraide, der Samen macht das Mehl bläus 
lic), das Brod bitter, 

2. Sammetnelfe CA. coronaria); etenfo, filjig, Blumen— 
bfätter, roͤhhlich, ausgerandet, Die Ecduppen an ber Blus 
meumüundung flehen in die Nafe, Daher Beriernelfe, 


In Gärten, 


4. Sippſch. Frucht: Nelken, 


Alles an den Bluͤthen szählig, 10 Erbfdn auf einem Ring, apfel 
| iofächerig. 


10. S. Frucht⸗N. Linum); aufrechte, knotenloſe Staus 


* 


(32. Zunft. Ader⸗Blumer.) 493 


den, Kelch, Blume und Griffel 5zählin, Ctaubfäden und 

Capfel rozählig ‚ je einfantig, gewöhulih 5 Stbfon ver⸗ 

kuͤmmert. fein, Flachs. 

1. Gem. FR. (L. usitalissimum); 5—4 Fuß hoch, Slauter 
abmedfelnd, lanzetförmig, Blumen fon blau, auegerans 
det, Kelch und reife Gapfel oben flechend. 


Wird befanntlich angebaut, liefert Flachs und Del. 


2. Zunft. Ader⸗Blumer. Nempen. 82 
gen oder fünfmalige Blumenblaͤtter obne Rögel, in oder auf dem 
elch, zwenmal 5 oder nod mehrmalige Sibfdn im Kelchhoden, zwey 
oder drey auch. mehr Griffel auf Balgen oder Capſeln, Zertkräuter. 


u Sippſchaft. Mark; Rempen. 


Viele Capſeln. ‘> 


Kräuter mit dicken, fleifhigen Blättern, Blumen fünfzä$fig, unten 
off verwadhfen, etwa 10 en mehrere Rarben und Capſeln, 
vielfamig. 


1. © Zellen ; Rempe (Sedum); fleine Kräuter mit dicken, 
meift walzigen Bläartern, abwechſelnd, Blüthen in Sträus 
Gern, weiß und gelb, Kelch stheilig, Blume sblätterig, 
unten betivachfen, darauf 5 Stbfon und 5 auf dem Fruchts 
boden, nebft 5 Drüfen, 5 bülfenartige Eapfeln, an deren 
. viele feine Samen, über dev Blume, Mauerpfeffer. 

. Gem. 3.8. G. acre); fingerslang, Blätter walzig, oval, 
J Ried: Blumen blaßge 5 in 3ſpaltigen Straͤu⸗ 
ern, Ichmeckt ſcharf. 
An allen ae ‚ Selfen, officinell, ägt die Kraͤhenau⸗ 
gen weg. 
2. Suppen: J.R. (8. reflexum) ; fo, Blätter zuruͤckgeſchlagen. 
An Mauern und Felfen, bisweilen in. Gärten angebaut, 
zu Ealat und in Suppen unter dem fonderbaren Namen Trips 
madamı- 
5 Breirblästerigs ZR. .S Telephium); ı Zuß hoch, 


Blaͤtter breit, gezähnt , . Blumen röihlihmeiß in einem 
Strauß, an der Murzel‘ fleine Knollen. ' 


An alten Mauern, Felſen, ſonſt officinell. Fette Henne. 
2. G. Haus-Lauſcch (Semperyivum); mie Sedum, aber alles 
6; oder 13aͤhlig, größer, Blatter flach, roſenartig. 


1. Gemeiner 9.2. (S. tectorum); 1 Fuß hoc, Blätter breit, 
inglih, gewimpert, bleiben im Winter grün, Blumen 
röihlich, in einem Strauß. 


Auf Dächern, Mauern u. ſ. w., fänerlich, herb, officinell. 


3. S. Droſſel⸗R.: Frucht wie bey Sedum, Kelch und. 
Blume aber nur getheilt, Blätter dick und breit, meift 
genüber, Kommen: meift vom Vorgebirge der guten Hoffn. 
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1. Gem. D.R. (Crassula coccinea) ; einige Fuß hoch, Blaͤt— 
ter breit, laͤnglich, verwachſen, mit fteifen Spißen, Blume 
dochroth, fliclog, am Ende, nur 5 Sibf. In Topfen bäufi:. 
2. Mabel:D.R. (Cotyledon Umbilicus); einige Fuß hoch, 
Wurzel knollig, Blätter ſchildfoͤrmig, Blumen haͤngend, in 
Aehren, 10 Stbfon. 


An Toͤpfen; ſtammt aus Portugall. Venus; Nabel. 


2. Sippſch. Stock-⸗Rempen. 
Zwey Baͤlge und zwey Griffel. 


Doldenartige Kraͤuter, ſelten Straͤucher, 10 Stbfdn, 2 Sriffel auf 
x Bälden oder efaͤcheriger Capſel im Kelch mit vielen Samen an 
der Scheidwand. 


4 ©. Wurzels R.; ſchwache Kräutlein mit rundlichen 
Blättern, Blüthen kelchartig, gradzählig, 8— 12 Stofon. 
1. G. Nil;fraut (Chrysof lenium) ; ſchwache Kräuter mit 
dicklichen, einfaden Blättern, —R ſchlecht, in Enddoͤldchen, 
gelblih, a- bis 6lappiger, blumenartiger Kelch über der Caplel, 
ohne Blume, meift 8 Srbfon, 2 Griffel, apfel einfäderig, 
affappig, vielfamig. 
1. Kleines M. (G. alternifolium) ; einige Zoll hoch, Slaͤt⸗ 
ter nierenförmig, ausgefhnitten, 2 Bälge und,2 Griffel. 
Unter Gebäfchen, | 
2: Grofes M. (G. oppositifolium); ebenfo, größer, Blaͤt⸗ 
ter gegenüber, felten. Beyde font gegen Milztrantpeiten. 
. G. Bifamfraut (Adoxa); ziemlich fo, Keſch zweyblaͤtterig, 
Flumen a—5lappig, gelb, 5 Sriffel auf einfagerigen Berren 
mit 4 Samen. | 
1. Gemeine® 8. cA. Moschatellina) ; über fpannelang, 
Blürhen in Döldchen, oben 8, feitlih 10 Stbfdn. 
An fchattigen Wäldern, riecht ſtark nach Bifam, ein hüb; 
(ches Pflaͤnzchen. 


5. S. Stengel: R. (Saxifraga) : Kräuter mit dünnen Stens 
FJeln, aber fetten, breiten Blättern, beſonders auf der 
Wurzel, abwechfelnd, Blüthenftand verfchieden,, Blumen 
weiß, geld, roih, nebft dem Kelch sblätterig, ro Etbfon, 
2 Griffel mit breiten Narben, daher die Capfel zfchnäbes 
lig, im Kelch, Samen an der Scheidwand. 
Es gibt eine große Menge, welche meiftens in Selsrigen 
wachfen , felbit in den noͤrdlichſten Gegenden von Europa, 
| — meiſt weiß und ſind nicht ſelten — *2 Stein⸗ 
rech. 
1. Didblatterige St. X. (S. crasziſolia); handbreite ovale 
—— Stengel fußhoch, Blumen roth, in gehaufier 
pe e RR 


Häufig in Gärten, ſtammt ans Sibicien. 
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2. Gedüpfelte Ci R. (S. punctata); Wurzelblaͤtter rundlich, 
Stengel ı Buß hoch, Blumen-mweiß, roth gedüpielt. 
In Gärten, Jehovablümchen, ſtammt aus Sibirien, 
3. KörnjgeS&t.R.c$.granulata); Blätter nierenformig, Sten⸗ 
gel aͤſtig, Fuß hoch, Blumen weis, Wurzel voll Körner. 
Auf Bergen, die bitterlichen,, zuſammenziehenden Körner 
ehemals gegen den Harnftein, daher Steinbrech. 


6. ©. Saub⸗R. (Hydrangea); Strauch mit ganzen 
Blättern gegenüber, Bluͤthen flein, in großen Endfträns 
Bern, Kelch Szähnig, Blume sblätterig, 10 Sthfon, mas 
von 5 länger , Capfel 2fächerig von den eingefchlagenen 
Rändern, 2fchnäbelig, im Kelch, vielfamig, 

1. &em. 2.R. CH. hortensisy; a Fuß bor, Blätter elljptiſch, 

et lee in großen Straͤußern, roͤthlichweiß, ändern 
thr od, 

In Zimmern, unter dem Namen Hortensias wenn man 

Eifenfeile unter die Erde bringt, fo werden die Blumen blau; 

ſtammt aus China, 


3 Sippſch. Blüthens Kempen. 
Gine Gapfel mit drey oder fünf Narben, im Kelch. 


Kräuter und ſtaudenartige Sträucher mit ſaftreichen Blaͤttern, Slu⸗ 

me sblaͤtterig, ‚meift unten in eine Roͤhre verwachſen, Die auch Die 

Staubfaͤden trägt, deren 5 mal 2 oder 3 find, Griffel ı und- meh, 
rere, Gapfel 1: und mehrfaͤcherig. 


7. ©. Samen⸗R. (Portulaca) ; ſaftige, weiche Kräuter 
mit breiten Blättern, Bluͤthen am Ende, in Huͤllen, gelb, 
Kelch 2flappig, 5 Blumenblätter, unten verwachſen, fünf 
mal 2 Stöfon, 5 Griffel, Capfel ſteckt im zweyklappigen 
Kelch, einfaͤcherig, ſpringt quer auf, viele geſtielte Sa⸗ 
men in der Mitte. 

1. Gem. G.R, (P. oleracea); ſpannelang, äfig, Stengel 
und, feilförmige Blätter fleifhig, fäuerlih, Blumen flein, 
ſtiellos, gelb, blühen Mittags. 

Stammt aus America, in Gärten gezogen, zu Gemüfe, 

Salat und in. Suppen. Portulaf, | 


9. ©, Blumen-R. (Mesembryanthemum); meift ſchlanke 
Kräuter mit vielen, fleiſchigen Blättern gegenüber, Blüs 
then zerftreut, meift roth, Kelch oben, stheiltg, bleibt, 
mehrmal 5 fchmale Blumenblätter mit, vielen Stbfdn ver; 
machen, apfel fleifhig, unten, 5; oder zofächerig und - 
ſternfoͤrmig von ſoviel Griffeln. Feigenkraͤuter. 
Wachſen meiſt in Africa, beſonders ums Borg. d, guten 

Sof. in duͤrrem Sand; bey uns häufig in Töpfen ; die 5 

oder 10 Capfelflappen Öffnen fih bey feuchtem Wetter. wie Ster⸗ 
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ne, daß die Samen ausfallen und dann keimen koͤnnen; bey 
trockenen ſchließen fie fih wieden Die fegenannte Blume von 
. Kandia ift eine ſolche große Capſel, welche dieſes thut, von 
M. Tripolium. — M. edule trägt eßbare Frucht wie Feigen; 
auch loͤſchen die Blaͤtter den Durſt. 

1. Cisartige B.R. M. crystallinum); Stengel fußfang, 
aͤſtig, fiegt, Blätter breit, vod weißer, glaͤnzender Warzen, 
Slumen weiß“? 

An Griechenland; bey ung häufig in Töpfen, unter dem 

Namen Eisfraut, 

2. Bärtiee B.R. (M. barbatum); an einem dünnen, Dir: 
ren Stengel walzige Blätter ner einem Borſtenſtern am Ende, 
oben ſchoͤne Tupferroibe Blumen. 


4. Sippfd. Frucht-Rempen. 
Sinfäcerige Beeren unter der Blume. 

Die, unförmliche, Fette ineift gegliederte Stengel ohne Blätter oder 

vieſmehr mit Stacheln, Bluüthen zerſtreut, vielblätterig. 

10. S. Frucht⸗R. (Cactus); fette Kräuter, Sträucher und 
Bäume mir Stacheln ftatt Blätter, Kelch und Blume be; 
ſtehen aus einer großen Menge Schuppen; Blättern und 
Stbfon, Griffel einfach, fehr lang, Narbe vieltheilig, 

Beere einfüherig, unten, vielfamig, Samen beinharr, 

Heißen, gemöhnlih Fackeldifteln ; machen im warmen 

America und fteben häufig in unferen Gewächshäufern an den 

Waͤnden berum, mo fie felten und nur kurze Zeit, manche 

nur eine Nacht blühen, die rothen Früchte find von dem niciz 

Ken genießbar, faͤrben aber den Harn blutroth. 

1. Beifelföürmige 5%. (O. Slagelliformis) ; beſſeht aus 
einer Menge eflentanger, friehender und hangender ten: 
gel, an denen viele Stachelfterne und rothe Blumen, : 

Bey uns häufig in Töpfen und Zimmer, 

2. Broßblumige FR. (©. grandiflorus); Stengel sefig, 

trſecht mehrere Klafier lang, trage faſt handgroße, ſchnee— 
weiße, wie Vanille riechende Blumen. 

- Kommt ans Jamaica, blüht nur eine Nacht, und erfuͤllt 
große Zimmer mit dem Geruch. Die Blume beftehr aus drey 
mal 10 langen Blättern, der Kelch aus 3 mal 30 gelblichen 
Schuppen, Sibfdn find gegen 400 in 2 Reihen, die innere 
hat etwa 10 mal 10, die Außere 3 mal 100. 

3. Gem. 5.R. (C. Opuntia); Stengel di, mannshoch, be 
ſteht aus breiten, enförwigen, dornigen Gliedern. 

Iſt jege am Miftelmeer verwildert und wird zu Zäunen, 
in America felbit um Waͤlle gegen den Feind benugt, Die 
Frucht Heißt Fleine indianifche Feige, und iſt genießbar. 

a. Coſchenill-F. R. . «tclnelliter⸗ ; faft ebenſo, hat aber 
kaum Dornen, 7.93% Su 1 a 
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Wird in Merico angebaut, mie bey ung der Weinſtock, 
unfer dem-Namen Nopal. Die Schildiaus ‚, deren Puppe die 
Coſchenille ift, lebt darauf und wird jährlich mehrere mal eins 
gefammelt, 


3. Zunft, Droſſel⸗Blumer. Wil hen, g3. 
Bier, fünf und ſechs Blumenblaͤtter auf einem ſoviel alti 
daneben foviel Staͤubfaͤden, ein Griffel auf einer N er 

Capſel im Kelch, vielſamig. 

Meiſt ſtaudenartige magere Kräuter oder Siraͤucher mit ei 
Blättern gegenuber Ohne Nebenblätter, Kelch röhrig um Be ann 
Biume ewoͤhnlich 4—6bfätterig, auf dem Kel Stbfdn ein: oder 
azweymal foniel, meift nur ein Griffel, Capfel oder Beere im Kelch, 


vielſamig. 


1. Sippſchaft. Mark; Wilchen. 


Kräuter, Stauden und Sträuder mit breiten Blättern gegenüber, 
Bluͤthen azählig, Eapfel im Kelch, 2: oder afaͤcherig, vieſſamig. 


1. ©. Zellen; Wilde (Circaea) ; ſchwache Kräuter, Blaͤt— 
ter gegenuͤber, Bluͤthen in Aehren, ſchlecht, weißlich, al⸗ 
les nur 2zaͤhlig. Hexenkraut. 

.6G „W. (O. Intetiana) : 
—— —— In, aufrecht, Biät 
Ueberall in fchattigen Wäldern, doch nur einzeln. 


2. S. Ader⸗W.; ſchlanke Stauden mit Blaͤttern gegenuͤber 
und abwechſelnd, Bluͤthen vier; oder achtzaͤhlig, in fanz 
gen ehren, roth und gelb, Kelch oben, 4theilig, hinfaͤllig, 
. 4 Ölumenbläster, 8 Stofon, Capſel gedig und 4fäderig, 
vielfamig. | 
1. ©. Haar: A.W. (Epilobium); Stauden ſehr ſchlank, Blaͤt⸗ 
ser fhmal, Blumen meift rorh, Capfein [hotenartig lang, Sa— 
men in Haaren.‘ Schotenweiderid. 
1. Shmalblätte rige H. W. CE. angustifolium? ; faft 
mannsbod, Blätter (hmal, zerfireut, Blumen ungleich, 


fhon roth, in fangen Aerren, Etbfdn gebogen, 
Ueberall an Bächen, gutes Sutter, auch zu Gemäfe, 
2. Berg⸗H.W. (E, montanum) ; niederiger, Blätter oval, 
gxdqaͤhnt, gegenüber, Blumenblaͤtter rorh, klein, gefpalten, 
Stbfon grad, 
In Bergwäldern überall, 


2.©. Rüben: W. (Oenothera); voͤllig fo, doch weniger fihfanf 
und mit breiteren Blättern, luͤthen einzeln, meift gelb, Sa— 
men ohne Haare. Nachtkerze. 
1. Gem. R.XB. cO: biennisy; an a Fuß hoch, aſig, Blätter 
breit, fvigig, Blumen gelb, riehen Abends, Sibfſon Fı-ser. 


Stammt aus America, waͤchſt jegt bey ung wild nnd, fat 


in allen Gärten, Wurzel ruͤbenartig, wird unter dem Namen 
blend Naturgeſchichte für Schulen, 32 
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Rapontica als Salat gegeffen, tie Sellerie, Die Blumen 
dauern nur einen Tag, es kommen aber viele Wochen lang 
immer neue, 


3, S. Droſſel⸗W. (Fuchsia); ſchwacher Strauch mit gans 
zen Blättern, Blüthen in Achren, blau und roch, alles Haͤh⸗ 
lig, Kelch gtheilig, trichterförmig, gefärbt, Blume viers 
blätterig, zufammengerollt, Kleiner, 8 Staubfden, Deere 
4fächerig, vielfamig. 

1. Gem. D. W. CF. coceinea) ; Aftig, Blätter länglich, zu 3, 
geſtielt, Blumen ın Blattwinfeln, blau, Kelch roth. | 


Häufig in Töpfen, kommt aus Chili, 
2, Sippſch. Stod;: Wilden, 


Stauden und Strauder mit einfachen, gegemüberfiehenden oder ab: 

wechfelnden Blättern, Blürhen in Wirteln und Endriſpen, Hd: 

fig, Kelch oben, robrig, Gaͤhnig, darauf foviel Blumenbfätter, 

Gtaubfadn meift doppelt foviel, ı Griffel, Capſel oder Beere im 
Kelch, viele Samen, meift an Kuchen. 


4 S. WurzelsW. (Peplis); ſchwache, Friechende Kraus 
ter im Wafler, Kelch glockenfoͤrmig, 6zaͤhnig, 6 Blumen⸗ 
blaͤtter, hinfaͤllig, 6 Stbfon, Capſel 2fächerig , vielſamig. 
1. Gemeine W, W. (P. Portula); fingerslang, kriecht und 

ſchwimmt, Blatter rundlih, geftielt, Bluͤthen einzeln, in 
 Blattadhfeln. 
Gewöhnlich in ſtehenden Waͤſſern, ohne Nugen, etwa 
Entenfutten | 
2. G. Vierzaͤhlige W.We cIsnardia); vollig fo, kriechende 


r 


Kräuter im Waffer, aber alles vierzäh] 9 zumeilen fehlt die 
Bun: viele Samen an einem Mittelſaͤulchen der Aafächerigen 
apfel, | . 
1, Große W. W. (J. palustris); fußhoch, frieht und fhwimmt, 
Blätter rundlich, zruͤnliche Slumden in Blattwinleln 


In ſtehenden Waͤſſern hin und wieder. 


5. S. Stengel⸗W. (Lausonia); Straͤucher wie Ligustrum, 
Blaͤtter gegenuͤber, Bluͤthen in Riſpen, alles vierzaͤhlig, 
8 Sthfön, Capſel 4fächerig, 
a. Gem. St. W. (L. inermis); Strauch 2 Mann hoch, ohne 
Dornen, mit ovalen, ſpitzigen Blaͤttern. Henne. 

In der Levante angebaut, wild mit Dornen, liefert die 
Alcanna⸗Wurzel zum Rothfaͤrben. Mit den Blättern färben 
die Araber die Mähnen der Pferde gelb, auch fich. felöft, ſtrei⸗ 
hen dann Del darüber, wodurch die Farbe roth wird, 


698 CLaub⸗W. (Lythrum); Stauden mit einfachen Bläts 
sen. abwechſelnd umd gegenüber , Bluͤthen in Wirtel— 
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ähren, dunfelrorh ‚! Kelch röhrig, geftzeift, 64 oder 124. 

zähnig, darauf 6 Dlumenblätter, darinn ı2 Sthfon in 

zwey Reihen, Capfel 2fücherig, Samen an der verdickten 

Scheidwand. | | 

1. Sem. 2.®. (L. Salicaria); faft mannshoch, Blätter hergs 
förmig, fpigig, gegenuber, Blumen Dunfelroth in langen 
Birteläbren. Weiderich. 


An allen Wäffern, officinell, ſchleimig, gerbt. 
3. Sippoſch. Bluͤthen-Wilchen. 


Rauchhaarige Kraͤuter oder glatte Sträucher mit 4blaͤtterigen Bu 
— ein Griffel, —— — dielen Samen an den 
appen. ge 


7. ©. Samen:W.; die rauchhaarigen Kräuter kommen 
im heißen America vor und ſind nicht wichtig, 5.3, Loasa, 


8 ©, Gr5p6:W, (Tamarix)'; fchlanfer Strauch mit 
fhuppenförmigen, Abmwechfelnden Blättern r Blüthen in 
rifpenartigen Aehren, roth, Kelch 5theilig, Blumen sblät 
terig, Stbfon 5 oder 10, 3 Narben, Capfel 3flappig, 
biele Sanıen mit einem Haarſchweif. 

1. Gem. G. W. «7T. germanica); weit uͤber mannshoch, Sten—⸗ 
fängendbraun, Blaͤ über ei 

Bun, Blumen or, In landen Ko lo Sander m 

Auf den Rhein-⸗ und Donaninfeln, ‚ Aus den Stengeln 
Macht man lange Pfeifenroͤhre; ſonſt officinell, bitter, zufam⸗ 


ziehend. 


4 Sippfch. Frucht⸗ Wilchen. 
Bluͤthen Szählig, aber doppelt ſoviel Staubfäden, Beeren afaͤcherig, 
9 dielſamig. — 
Stauden oder Baͤume in beißen Gegenden, mit rippigen, gegen⸗ 
üÜberſtehenden Blaͤttern, Kelch röhrig, um die Frucht, oft von 
Schuppen umgeben, darauf etwa 5 große Blumendlaͤtter, mit dop⸗ 
| pelt foviel gebögenen Sibfdn, ein Griffel, | — 
10.6. Frucht⸗W. Mela⸗toma); Bäume mit breiten Blaͤte 
tern? Bluthen ſtraußartig, Kelch Itheing Blume Abläts 
terig, Doppelt ſoviel Sthfon, Beere 4f cherig, im Kelch 
Samen nierenfoͤrmig, in ſaftigem Brey. — 
1. Sem. 5.3, CM. grossularioides); Blaͤtter faͤnalict nd 
fpigig, He — — faͤrbt ren E 
Im heißen America, 106 es noch viele gibt, die Beeren 
werden gegefien und färben den Mund wie die Heidelbeeren. 
— — 32* 


N 
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I. Ordnung Stods Blumer. XXXIV. 


Bfumen fünfblätterig, durch Verwachſung vierblätterig, fdmettem 
Jingsartig auf Dem Boden eines walzigen Kelcbs, daneben zehn 


Staubfaͤden, meift ganz vermadfen um eine Hulfe mit Samın an 
einer Rath. 


Kräuser, Sträuder und Bäume, meiſt mit gefiederten Blätterm 
und ähnlichen oder [hmetterlingsartigen Blumen, wovon das obere 
Blatt gemöhnfich größer it und Fahne heißt, die 2 unterfien ſehr 
Hein und verwachten, heißen Schiff oder Kiel, die zwey ſeitlichen 
mittelgroß wie Fluͤgel, die Stbf. ſtehen auf dem Kelchboden, ſrey 
von der Blume, immer zu 10, bald alle in eine Röhre verwachſen⸗ 
bald einer felten alle frey; Die Hülſe ift uber dem Kelch, beiteht auß- 
2 Klappen mit einem Kinngen Griffel und mit mehreren meiſt gro⸗ 
fen Samen an einer Rath in 2 Reiben, Kelch sjabnig. 

Die Hülfenpflanzgen kommen fehr häufig und überall vor, 
in den fälteren Gegenden nur Frautartig , höchftens ſtrauchar⸗ 
tig, in den heißen Ländern dagegen meift baumartig. 

Sie find von manchfaltigem Nugen, indem fie die meh⸗ 
figen Hülfenfrüchte liefern, die bloß gefocht zu werden braus 
chen um efbar u ſeyn; andere find Futter für das Vieh, ans 
dere ſchwitzen Bummi aus, tenige fragen fogleich eßbares 
Obſt, das dann immer fehr fÜß und teigartig iſt. 


1. Ein Theil befteht bloß aus weichen Kräutern und Fleis 
- Stauden mit ächten Schmerterlingsblumen, wie Bohnen, 
et. 2 
2, Andere haben auch ächte Schmetterlingsblumen, aber 
auf holzigen Stengeln, wie Ginfter, unächte Acacie. 
3, Andere endlich find Bäume mit ziemlich regelmäßigen 
Blumen umd mit freyen Sthfon, wie bey den Mimoſen. 


4. Zunft, Wurzel;Blumer. - Schelven 84 


Achte Schmetterlingsblumen mit Nebenblättern auf Kräutern. 
Meift mit Zzaͤhligen Blättern , felten mit gefiederten und dann mit 
Kanten , Hülfe gewöhnlich, nur 9 Sibfon verwachſen. 


1. Sippſchaft. Marf: Schelven. 


Kräuter mit Zzähligen oder ungrad gefiederten Blättern, ohne Ran⸗ 
Ien, ein Stbfoͤn frey, Hulfe ftedt im Reich, oder ıft walzig, ober 
gegliedert, oft frumm. 


1, ©, Zellen⸗Schelve; Kräuter mit 3zähligen Blättern, 

Huͤlſe nur -eins oder zweyſamig, breit, kaum länger als 
der Kelch. ; 

u G. Kite CTrifolium); Kräuter mir Blthen in Knoͤpfen oder 


Achren, die Blumenblätter'verwachfen und bleiben meift, Hulfe 

en. im Kelch, fpringt queer auf. Ä 

1. Gemtiner $. CT, pratense); 15 Fuß hoch, Blumen roth, 
in zottigen Knöpfen, mit haͤutigen Sn ttern, j 


(14: Zunft. Wurzel Ylumer.) 502 


Auf Wiefen, wird am bäufigften als Viehfutter auf Ae⸗ 

ckern angebaut, bläht aber das Vieh ftarf auf. 

2. Erdbecr:8. CT. fragiferum); taum fpannefang , Trieät, 
Kelche zottig, aufgeblafen, zweyzaͤhnig, Blumen blaßroth, 
Früchte ſehen aus wie Erdbeeren. 

Auf feuchten Waiden. nr 

3. Stein:R. (T.oflicinale); uber 2 Fuß bob, Blumen gelb, 

- - abfällig, in langen Aehren, Hülfen runzelig, 2jamig, riecht 
angenehm. „4 

| An Wegen und Bergen, es gibt eine weiße Abart, die 
höher wird. Eteinflee, Melilotenklee, officinel. 

2 —* uer St. K. (T. coeruleum); ziemlich fo, Blumen Hein, 

au. | j 
Wird in der Schweiz häufig angebaut, um Dem grünen 
Kräuterfäs den gewuͤrzhaften Geruch zu geben z: daher Schabs 
gieger » Klee. | — 

2. G. Schneckenthee (Medicago); Kräuter, Bluͤthen in Aeh⸗ 
ren und Knaͤueln mit ſichel und Ichneckenfoͤrmigen Hulfen,. Blu: 
men meift gelb, der Griffel fehnellr “gegen - Die Fahne fobald 
man ihn von dem Kiel losmacht, Fahne aufgebogen. 

4. &em. Schn. (M.sativa); über 2 Fus hoch, Blumen blau, 

Rin Trauben, Huͤlſe fnedenformig gewunden. 
An Hügeln, wird unter dem Namen Luzernerflee häufig 
angebaut. 


2. ©. Ader⸗Sch.; Kräuter mit drehzaͤhligen Blaͤttern, oft 
mit großen Rebenblaͤttern und ſehr langen Huͤlſen, Blu⸗ 
men groß. 

2. G. Bocks horn (Trigonella); Kräuter mis mei mpfe 
und en pligen Blättern, Blüten Fr; a. Bolt | 
Denartig, Hülfen lang, ſchmal und etwäs gebogen, Kiel fehr 
Hein, gel und Fahne groß, ziemlich. gleihförmig, faft wie 
eine 3blätterige Blume, meift geb, . 

1. Sem. 8. (T. Foenum graecum); fhmades, aufrechtes 
Kraut, Hulfen ſtiellos, Aaufreht, etwas gebogen, Blumen 
gelb, woplriedend. « 

Südlich wild, Samen zu Umfchlägen, 


2. G. Scähotentfee (Lotus; Kräuter mit. gelben oder roͤth⸗ 
lichen Blumen in Dolden, Kelch röhrig, ungleich stheilig, Blu: 
zmenflügel neigen fih zufammen, Schoten und Samen waljig, 
ara > 
1. Gem. Sch. CL. corniculatus) ; 2 Fuß lang, liegt, Blumen 

gelb, in angedrudten Röpfhen, Hülfen walzig, abftehend. 
An Waiden und Hügeln, gutes Futterkraut. 
2. Spargel:Erbfen I. tetragonolobus); fußhod, Blu— 
men roih, Huülfen einzeln, vierjchrötig, geflügelt. 


Wird angebaut zu Gemüfe, wild am Mittelmeer. 
3, © Droſſel⸗Sch.; Blätter gefiedert, Hülfe gegliedert. 
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i ( en 
1. &, Rronmwide cCoronilla) ; Rräuter und Straͤucher mit 

Blaͤttchen in Ironenartigen Dolden, zwey obere - Keldrähme dicht 

——— Hulfe gegliedert, grad, Fahne laum laͤnger als 
ugel, | 


"u Gem. 8, CO, varia); 2 Fuß fanges, fiegendes Kraut, viele 
EAU elliptiſch, Blumen blaßroth und weiß, Huͤlſe aufs 


An Hügeln, der Saft macht heftiges Erbrechen, 
2. &. Gfparfette CHedysarum); Fräuter und Straͤucher mit 
Zaͤhligen umd ungleich gefiederten Blättern, Keld stheilig, Blüs 


then abrenartig, Kiel abgeftugt, Hülfe gegliedert, zufammen: 
gedrudt, Glieder rund. 

1. Gem. €. cH,Onobrychis); 2 Fuß hoch, Blätter gefiedert, 
Huͤlſen ſtachelig einfamig, Blumen roth, in. langen Achren, ' 
Haͤufig auf Wiefen, wird als Furterfraut angebaut, 

2. Oichẽer gehoͤrt Hr gyrans mit Szaͤhligen Blaͤttern, aus Bens 
galen, Die aetleinen Seitenblaͤnchen bewegen ſich in der Sons 
ne immer auf und ab. 

Bey uns manchmal in Gewaͤchshaͤuſern. 

5. H, Alhagiuft em 3 Fuß hoher Strauch mit einfachen Blaͤt⸗ 
tem und roten Blumen, 
Waͤchſt in Shrien; aus den Zweigen ſchwitzt die g. 

perfifche © danna melde Diejenige ſeyn ſoll, von der fich Die 
Iſtaeliten in der Wüfte nährten, | F 


0.2 Sippſc. Stoc-Sqelben. 
Haft ſtraucharlige, 


ſchleim- oder farbenreiche Kräuter mit ungrad 

gefiedertem, fhmalen Blättern, ohne Ranfen, ein Stbfdn frey, die 
Hulfe ungegliedert, Be 

4 © Wurzel⸗Sch. (Glycyrrhiza); holzartige Stauden 

mit Bluͤthen in Knoͤpfen oder Aehren, füßer Wurzel, vies 

—len Fiederblaͤttchen, Kelch 2lippig, hoͤckerig, oben Zzaͤh⸗ 

nig, die Fahne umfaßt Fluͤgel und Kiel, Huͤlſe oval; zus 
fommengedrückt, furz, 2famig., Süßhol." " - 
4 Gem. B.CH. (G. glabra) ; mannshoch, Blaͤttchen oval, 
Kent. ‚Blumen röthlih, in Trauben, Hülfen-glast, Wur⸗ 
uB. : ‚ 

Die * iſt das Suͤßholz, der a HS eingedicfte 
Saft heißt Lakrigenfaft oder Baͤrendreck, wild am Mittelmeer, 
wird an Manchen Orten, befonderg bey Bamberg angebaut 
und in die Aporhefen verfauft, en 


3 S. Stengel⸗Sch. (Indigofera) ; faudige Pflanzen mit 
brenartigen Blüthen, die nur in heißen andern vorkom— 
men und die blaue Farbe, den Indigo liefern, Es wer; 
den befonderg in Oſtindien und America 2 Arten angebaut, 

I. Anil und I. tinctoria, bey jener find die Hüljen fichel: 


(84. Zunft, Wurzel Blumen, ) 503 


"frmig gebogen, Man läßt fie mit Waffer gähren , dann 
entſteht eine-röthlichblaue Brühe, aus der fi) der Indigo 
zu Boden fegt. 


6. ©. Caub⸗Sch. (Astragalus); harte Kräuter mit vielen, 
fehmalen Blätthen, ohne Ranken, Blütden in Knäueln 
oder Aehren, Kelch röhrig, Furz, Kiel abgeftumpft, Hülfe 
bauchig, 2fächerig, durch Einftülpung der unteren Nath, 
Griffel grad. Bocksdorn. | | 
4. Futter-L. Sch. (A.glycyphyllos) ; einige Fuß lang, liegt, 

8346 * fühl, Di — —* Blumen 
gelb, kurz geftielt. | 
An Hügeln, wildes Suͤßholz. Futterkrant. 
2. Shleim:2.&d. CA. Tragacantha); Heiner Strauch mit 
Dornen. nr | 
Am Mittelmeer, befonders auf Creta; liefert den Tra— 
ganthſchleim, der in murmförmigen Nudeln ausfickert, 


3 vLtsir_dapßlica. |. * 
3. Sippſch. Bluͤthen-Schelven. 
Tragen eßbare Samen; Huͤlſenfruͤchte. 
Sehr weiche, meiſt rankende oder ſich windende Stauden mit gefie: 
derien Rankenblaͤttern, auch mit —— und mit gefingerten, Huͤl⸗ 


ſen breit, mit großen Samen. 


7. S. Samen-Sch.; ſchwache Kraͤuter mit gefiederten 
Blaͤttern, Ranken und Nebenblaͤttern, Huͤlſen zuſammen⸗ 
gedruͤckt, lang oder rautenfoͤrmig, Griffel grad, Samen 
rund und ſcheibenfoͤrmig, ein Stbfon-frey. 


a. Narbe bartlos, Kelchlappen groß, 5 Fein, rautenförmig, Samen nicht 
rund. 


9 ©. Linſen cErvum); ſchwanlende Kräuter mit Ranken, 
Kelch lang , 5fvaktig, Griffel fadenfoͤrmig, Narbe‘ tnopfförmig, 
.bartlos, Hulfe furz, rautenförmig, 1—2 amen, fheibenförmig. 
1. Sem. . E. Lens); fußbod, liegen, Blumen weißblau, 

2 auf einem Stiel, Samen braun, 
Im Getraide, wird häufig angebaut, zu Gemüfe und 


eg Bon Ferne ficht ein Linfenfeld in der Bluͤthe mie 
in aus. 


2. G. Kichern cCicer); ſchwache, lange Rräuter, ohne Rans 
fen, Blaͤttchen gezaͤhnt, Bluͤthen in Achſeln, große Kelchlappen, 

a obere liegen auf der Fahne, Narbe barılos, Hülſe rautenfoͤr— 

mig, aufgetrieben, 2 rundliche, zugelpigte Samen. 

1. Gem. 8. (G, arietinum); Blärtden eliptifh, mit faueren 
Iröpfhen, Blumen weiß und roͤthlich, einzeln, geſtielt, im 
zerſchliſſenen Nebenblämern ; Samen mie Widderkopf. 

‚. Am Mittelmeer, als Vichfutter angebaut, Samen zu Ges 
müfe, Die faueren Tropfen ſchwitzen aus Drüfen an den dlat 
tern, follen Zucker⸗ oder Sauerfleefüure feyn. 
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b, Narbe mie Bart, Kelch, kurz, alippig, Hülſe lang, Samen Fogeltund, 

5. ©. Biden (Vicia); ziemlich wie Linfen, höher, Blurhen 
in Achſeln, äbrenartig, Kel gleich, szähnig, kurzer als Bus 
me, Narbe unten bärtig, Samen rund. 

1. Futter-W. (V. satıva); 2 Fuß bed, ſchwanlend, Blaͤtt⸗ 
hen laͤnglich, abgeftugt, mit_eınem Stachel, Nebenblätter 
gesahnt, mit fhwarzem Brandfled, Blumen weiß, zu jmeyen, 
Hilffen mehr waizig, flielod. Häufig angebaut. 

2. Bohnen W. (V. Faba); Stengel on a Fuß fo, aufs 
recht, Blumen weiß, J— Huͤlſen in den Achſeln, 
fait ſtiellos, zu 3, walzig, hoͤckerig, Blätter ohne Ranken. 


Haͤufig angebaut als Saubohnen, theils zu Gemuͤſe, theils 
als Maſtung; ſtammt vom caſpiſchen Meer. | 


4. ©. Balderbfen (Orobns);'njederige Kräuter mit Epigen 

att Ranten, Blätter ihmal, ganz,, oft prarig, Blüthen in 

Aebren, Kelch baudig, furz, obere 2 Zähne kürzer, Griffel lang, 

. oben bärtig, rund, Blumen meift roib, Hüffe ſchmal, viele 
runde Samen. 


1. Gem. ®. (O. vernus) ; fußhoch + Blumen erſt roth, dann 
blau, Blatter oval, fpißig. 


‚In Wäldern, ein Futter für Fafanen und Waldhühner. 
2. Anoflen:®,. (O. tuberosus);:ziemlich fo, Blätter ſchmal, 
. Stengel geffugelt, Wurzel mit eßbaren Knollen. Ebenda. -. 
3. Shwarze W. (O. niger); fußboch, äflig, Blätter längs 
w lich, zu 6 Paaren, Blumen roth. e 
Auf Bergen, in Gärten, gibt blaue Farbe, Wurzel hol—⸗ 
39, füß. Eingelegt wird dieß Kraut ſchwarz. | 


6. ©. Platterbfen cLathyrus); ziemlich fo, hoͤher, Sten⸗ 
gel oft gefluͤgelt, Bätter mit Ranfen, Nebenbläster Mein, oft 
pegrig, Bluͤthen groß, in Nebren, Griffe! flach, oben bärtig, 
Hulfe lang, fhmal, Samen rund und gedruft. 


1. Gem: ®. (L. sativus); 2 Fuß hob, 1-bie 2 Blaͤtterpaare, 
Blumen blau und meift einzeln, Hülfen oval, auf dem Ru: 
den 2 Ränder. | | 

Am Mittelmeer, bey uns in Gärten, werden inter dem 
Namen Platterbfen gegefien, ein Zutterfraut, | 


3 Zier P. (L. odoratus); mannshoch, Blätter laͤnglich, nur 
1 Paar nebſt mehreren Ranken, Hülfen rauch, geſtielt, zu 
zweyen, Blumen roth, wohlriechend. 


Haͤufig in Gaͤrten, ſpaniſche Wicke, wild am Mittelmeer. 


3. Knollen-P. (L. tuberosns); 2 Fuß boch, Blumen roth, 
viele auf einem Stiel, ſchwarje Knollen an der Wurzel, 
wie Ruf. Erdnuͤſſe. 


Werden in Holland angebaut, wild in Feldern. 


6. G. Erbfen (Pisum); hohe, ſchwache Stauden mit gefie: 
terien Blättern, Ranfen und großen Nebenblättern, 2 obere 
Keſchzaͤhne viel fürzer, Griffel zeckig, oben bärtig, Hälfe laͤng⸗ 
lich rundlich, Samen rund. 
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1. Gem. E. (P. sativrum); mannshoch, Blumen weiß, viele 
auf einem Stiel, Mebenblätter unten zugerunder, Gamer 
fugelrund, grunfihweiß. I 
;, Wird überalf angebaut, zu Gemäfe und Maftung, füds 
lich wild, 


8 S. SGroͤps-Sch.; meiſt fi windende, lange Stauden 
. mit Fleeartigen Blättern ohue Ranken, Samen meift mals 
zig, nierenformig und bunt. Bohnen, 


1, G. Ehmintbohnen (Phaseolus); meift fih mindende Sten⸗ 
gel, Bluͤthen zerftreut, 2 obere Kelchzaͤhne verwachſen, meiſt 
mit Dedblättern, Kiel mit Griffel und Staubfaͤden eingerolit, 
Marbe bärtig, Samen meift gefärbt mit ausgezeichnetem Na 
bei. Erfrieren leicht. 

1. Zwerg: 2. cP.nanus); 2 Fuß boch, aufrecht, Hülfen run: 
zelig, jufammengedrudt, hängen, Samen rundlid. 
Meift auf Feldern angepflanzt. 


2. Gem. 3. (P. vulgaris); windet ſich, Blumen meiſt roth, 
in furzgen Trauben, Hülfen und Samen breit, hängen. 


An allen Gärten, die unreifen Hülfen mit unreifen Sas 
men merden als Gemüfe gegeſſen, auch die lebten reif zur 
Maſtung benugtz; die langen Stengel dienen zu Sommerlaus 
— Stangenbohnen, Schminkbohnen, ſtammen aus dem 

ent. 


9. S. Blumen⸗Sch.; Kräuter oft mit gefingerten oder un⸗ 
- gleich gefiederten Blättern, Bluͤthen in Wirteln, meift 
ſchoͤn und groß, Stbfon in ein einziges Bündel verwachſen. 


1. G. Wundfraut (Anthyllis); ‚Kräuter mit ungleichen, ge⸗ 
fiederten Blättern, Blürhen in Knaueln, gelb. Kelch, baudig, 
Sahne größer ‚ Hülfe ein; bis Dreyfamig, fledt im aufgeblafe: 

nen Keich. Dh 
1. Gem. ®. CA. vulneraria); fußhoch, Blätter gefiedert, un: 

game größer, Blumen gelb und roth, in doppelten Ends 
oͤpfchen. Wundklee. 


Auf Bergwaiden, heidniſch Wundkraut. 


2. G. Feigbohnen —— ſtaudenartige Kraͤuter mit ge⸗ 
fingerten Sfättern ‚, die Abends herabhängen, Blüthen in Achs 
ren, Kelch 2fippig, meift mis Schuppen, Blumen groß, in Wir: . 
sein, weiß und gelb, Straubbeutel ungfeid „ Hülfe lederartig, 
zufammmengedrüdt, Griffel ohne Bart. | 


1. Bunter $. (L. varius); mehrere Fuß hoch, Blumen in 
Wirteln, bunt. 
In Gärten, wird angebaut, weil man die Samen unter 
Caffee nimmt, auch das bittere Mehl gegen die Würmer anf 
den Nabel binder, 


506 (Claſe IX. Blumer. Drdn. XXXIV.) 


4 Sippſch. Frucht ⸗Schelven. 


Lange Kraͤuter mit vierlappigem Kelch, ſehr ſchönen runden Samen. 


10. Frucht⸗Sch. (Abrus); ein ſich windender Strauch mit 
langen, gefiederten, paarigen Blaͤttern, Bluͤthen klein, in 
einfeitigen Aehren, Kelch 4lappig, Roͤhre der Stbfon oben 
geſpalten, Huͤlſe kurz, gedrückt, enthält 3 — 4 runde ſchoͤn 
gefärbte Samen mit breitem Nabel. NRofenfrang s Erbfen. 


i. Gem. F.Sch. (A. precatorius); ‚Blätter unterbrochen und 
zahlreich gefiedert ohne ein Gndblättgen, Die Samen (hör 
roth, mit jehwarzer Narbe, werden zu Rofenfrangen und 
Halsfhnüren bemugt. In Indien. 


5. Zunft. Stengel⸗Blumer. Ginfter, 85. 


Sträuder und Bäume mit aͤchten Schmetterlingsblumen und zehn 
verwachſenen Staubfaͤden, Samen klein. 


1. Sippſchaft. Mark-Ginſter. 


Kleine, meiſt dormige Straͤucher mit, lůmmerlich gefiederten Blaͤt— 
tern, alle zehn Staubfaͤden verwachſen. 


1. ©. Zellen⸗G. (Ononis); meiſt liegende, ſparrige, harte 
Kraͤuter oder Straͤucher mit — Blaͤttern, Bluͤthen 
erſtreut, gelb und roth, Kelch stheilig, Kappen ſchmal, 
Kapne geftreift, aufrecht, Hülfe kurz, rautenfoͤrmig, ſteckt 
im Kelch, eins bis zweyſamig. Hauhechel. 
1, Gemeiner 3.6. CO. spinasa); 2 Zuß lang, mit fparrigen 
Achten, mit und ohne Dornen, untere Blätter Tanzetförmig, 
gezaͤhnt, Blumen ftiellos, roth, im Blattwinkeln, zu zweyen. 


Auf trockenen Angern, Aeckern, an Rainen. 


2. ©. Wer:G.; aufrechte Sträucher mit fchlechten Blaͤt⸗ 
tern, Bluͤthen in Aehren, gelb, Kelch alippig, en 
Blume ziemlich 5bl., weil der Kiel gefpalten, Kiel und Fluͤ⸗ 

gel nach unten gebogen, Hülfe zuſammengedruͤckt, vielſamig. 

2. G. Faͤrber-G. (Genista); wie folgende, Kiel nur zur Hälfte 
gefpalten. . 

. Bem, $ärher:&, (G, tinstoria); 2 Fuß bo, Aefte rund 

a eine ohne Dornen, Sfätter lanzetfoͤtmig, A * 

An Bergen, wird zum Gelbfaͤrben gebraucht. Eigentli⸗ 
ber Ginſter. 

2. G. Beſen⸗G. (Spartiam); Kiel ganz geſpalten, Daß die 
Blume ganz 5blatterig ift, Narbe behaart, Stbfdn fliehen auf 
dem Frudtinoten, . 

1. Gem. 8.8. (8. scoparium); über 4 Fuß hoher, befenarti: 
ger Straub mit Zzähligen und einzelnen Blättern , Blätts 
den langlih, Stengel eifig, ohne Dornen. 

In fandigen Orten, in Wäldern ; wird zu Beſen benutzt. 

Beſenkraut, Pfriemen. 
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2. Sippſch. Stock⸗Sinſter. 


Bäume ‚mit volfommenen meift gelben Schmetterlingsblumen, gehn 
Sibfdn, meift einer frey, Hulfen groß, breit oder aufgeblafen, mit 
viel Samen, | 

4. S. Wurzel:&,(Cytisus); ſchlanke Sträucher und Baͤu⸗ 

“mie mit 3zabligen, breiten Blättern und gelben Bluͤthen—⸗ 

trauben, Kelch 2lappig, alle Stbfon verwachſen, Huͤlſe 

walzig, etwas zufanımengedrüct, gegen den Stiel verz 
dünnt , vielfamig. ——— 

1. Gem. ®.®. (C. Laburnum); ſchoͤner Baum mit laͤng⸗ 
fihen Blättern, Blumentrauben bangen. ve 


: In Luſtwaͤldern, felten wild in der Schweiz. Bohnens 
aum, | 


5. ©. Stengel;®. (Robinia); Bäume und Sträucher mit 
gefiederten Blättern, Bluͤthen in Trauben, gelb, Kelch 
2lippig, 2 obere Zähne verwachfen, Hülfe zuſammenge⸗ 

druͤckt, Narbe unten baͤrtig. 
1. Sem. St. G. cR. Pseud- Acacia); hoherBaum mit dorni«. 


gen Nebenblätthen,, Blumen weiß, in hängenden Trauben, 
riechen jasminartig. — .* 
Ueberall an Straßen und im Luſtwaͤldern, unter dem Nas 


man wilde: Acacie. Stammt aus America, 


6. © Caub⸗G. (Colutea); Sträucher mit gefiederten, 
\ zarten, rundlichen Blaͤttchen, Bluͤthen in Straͤußern, Kelch 
5theilig, unten an der Sahne 2 Fortfäge, Griffel Hafens 
» förmig, behaart, Hülfe fehr aufgeblafen, viel weiter ale 
die Samen, | = . 
3. Gem. L. G. (C. arborescens); über mannshoch, Blaͤttchen 
elliptiſch, herzfoͤrmig, ſtumpf, Blumen gelb. * 
Haͤufig in Luſtwaͤldern, wild am Mittelmeer. Blafens 
ſtrauch, falſche Senne, | J 


3. Sippſch. Bluͤthen-⸗Ginſter, 


Straͤucher und Bäume mit aͤchten Huͤlſen und Schmetterlingsblu⸗ 
men, die zehn Sibfon aber nur unten verwachſen, Blätter ungrad, 


7. S. Samen: ©. (Amorpha fruticosa); ſchoͤner Strauch 
mit gefiederten, länglihen Blättern, einer violettblauen 
Fahne ohne andere Blumenblätter, Stbfon nur unten vers 
‚ wachfen, Hülfe krumm, 2famig. 
Bey ung häufig als Zierfiraudy in Gärten, ſtammt aug 
Carolina. 


8, © Groͤps⸗G. (Sophora); Baͤumchen mit Aleeblaͤttern 
und meiſt gelben Bluͤthen in Aehren, Kelch Erugförmig, 
zzaͤhnig, Kiel 2blaͤtterig, Huͤlſe lang, vielſamig, knotig, 
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1. Japaniſcher &.®. cS. japonica); Baͤumchen mit grüne 
aft hängenden Zweigen, Blumen. it, ee, nie 
Eine Zierpflange in Gewaͤchshaͤuſern, hält zum Theil im 
Freyen aus, Ä 
2. Stinkender G.G. ($. Anagyris foetida); Baͤumchen mit 
finfenden, grauen, einfaden Sleeblättern,, Blumen gelb, 
in hängenden Trauben. 
Ums Mittelmeer. Stinfbaum, fieht aus mie der Bobs 
nenbaum, 


5 Den peruvianiſchen Balfam liefert ein ähnlicher 
Baum (Myroxylon peruiferum) mit 5 Blumenbfättern 


und einfamiger Huͤlſe. 
Im beißen America; man braucht ihn zur Reinigung als 


ter Geſchwuͤre. Fa 
4. Vieleicht. gehört aud der Baum bieher, welcher den Eopaiva: 
balfam liefert (Copaifera offıcinalis). 
Waͤchſt gleichfalls im heißen America; er hat nur 4 Blu; 
menblätter und eine einfamige Hülfe, 


9. S. Blumen⸗G. (Cercis); mäßige Bäume mit einfas 
hen Blättern, Bluͤthen roth, früher als Blätter, buͤſchel⸗ 
formig, an Zweigen, meift roth, Kelch Frugförmig, Zjaͤh⸗ 
nig, Slügel groß, ausgeipannt, Kiel zblätterig, Stbfon 

nundgleich, Hülfe zufammengedrüct mit geflügelter Nath, 

vielſamig. 
1. Gem. B. G. (O.Siliquastrum); 3 bis 4 Mann hoch, Blaͤt⸗ 
ter rund, herzformig, Blumen roth, bangen. 
Am Mittelmeer, bey uns in Gärten; die Blumenfnofpen 
werden wie Kappern benutzt, auch von Meifen gefreffen. Die 

— Blaͤtter bleiben von den Inſecten unverfehrt. Judas⸗ 

aum. 


4. Sippſch. Frucht-Ginſter. 
Baͤume mit aͤchten Ogmetiırlingddlumen, aber mit einer Stein: 
Ä ruht. 
10. S. Frucht-G. (Geoffraea); dornige Bäumchen mit uns - 
grad gefiederten Blättern, Bluͤthen in Achjel ; Trauben, 
eich alocfenförmig, sfpaltig, bon 10 Stbfoün 9 vermachs 
fu ———— wie Pfirſche mit, 2flappigem, einſamigem 
tein. 
1. Gem. F. G. (G. spinosa); Stamm und ˖ Aeſte voll Dornen, 
Blarthen laͤnglich, Blumen ſtarkriechend, Pfirſchen riechen 
angenehm und ſchmecken ſuͤß. 
Braſilien. — Die Wurmrinde kommt von G. inermis 
auf Jamaica. | | 
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6. Zunft, Laub; Blumer, Branem. 86. 


Bäume mit, gefiederten oder paarigen Blättern , Sulfen oft mit 

Duerfheidwänden, auch 10 Staubfaden, frey, mit Berfummerung 

und Vermehrung , die Blumen aber nit mehr fchmerterlingsartig, 

fondern regelmäßig sblasterig, mit Verluͤmmexungen, Frucht febe 
oft obflartig, fuß, alle in heißen Ländern. 


1. Sippſchaft. Marf; Branen. 
GEinfägerige Hülfe in einer, verfümmerten Schmetterlingsblume, 
Blätter paarig. : | 
1. ©. Zellen » Brane (Bauhinia); meift Schlingfträucher 
mit gradgefiederten Blättern, Kelch stheilig, abfällig, dar⸗ 
auf 5 nagelförmige Blumenblätter, Fahne abftehend, zwey 
Kielbläster länger, oft nur der zehnte Stbfon mit einen 
Beutel, Hülfe lang, rundlich, vielfamig. 


1. Gemeine 3.8. G. scandens); ein Himmender Gtraud 
wie Clematis mit Ranten, Blätter herzfoͤrmig, gefpalten, 
langgeftielt, Blumen weiß, dann gelb. 


In beyden Indien, fchlinge fich auf die hoͤchſten Bäume, 


2. ©. Ader⸗B. (Hymenaes); Bam mit gepaarten Blaͤt⸗ 
tern, Blüthen in Endfträußern, Kelch viertheilig, Blus 
menblätter faft gleich, mit einem verwachfenen, zugefpißs 
ten Kiel, Griffel lang, borftenförmig, Hülfe holzig, große 
einfächerig , viele Samen in Mehlbrey. 
1. Gemeine 9.8. CH. Courbaril); 70 Zuß ho, Hafterdid, 

Blätter federartig, faft aderlos, ungleih, Blumen in Rifpen. 
Locuſtbaum. 
Suͤdamerica, liefert dad Gummi anime ; das Mark der 

Fruͤchte ift fÜB und eßbar, fehr nüglich, das Holz finft unter, 


3. S. Droſſel-B. (Tamarindus); hoher, mimofenartiger 
Baum mir Bluͤthen in Trauben, Kelch 4theilig , hinfällig, 
— nur 3 Blumenblaͤtter, weil die 2 Kielblaͤtter zu 

orften verFümmert find, Fahne und Slügel aufrecht, fies 
ben Stbfon beutellos, Hülfe zuſammengedruͤckt, vol fü; 
Bes Marf, | 
1. Gem. D.B. CT. indica) ; Blätter vielpaarig, Blumen in 
&ndtrauben. 
Arabien, Dftindien, jest auch in America, das ſaͤuerlich⸗ 
füße Mark ift ein gelindes Abführungsmittel. 


2. Sippſch. StodsBranen 
Die zweyllappige Hulfe hat Querwände, Blätter gradgefiedert. 
+ S. Wurzel⸗B. (Cassia); Sträucher nnd Bäumen 


mit Bluͤthen in Achreu, Kelch und Blume sblätterig, ziem; 
lich gleich, gebogen, zo Sthfon, wovon 3 unfruhtbar 
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und 3 ſchnabelfoͤrmig, Huͤlſe verſchieden, einfach und ge⸗ 
gliedert, leer oder voll Muß. 
4. Gem. W.B. (O. Senna); Strauch mit ovalen, 3 — 6aa⸗— 
rigen, gefiederten Blaͤutern ohne Drüfen, Hülſen zuſammen⸗ 
gedruͤckt, krumm. 
Aegypten, liefert die Sennesblaͤtter zum Purgieren fuͤr 
die Apotheken. 
2. Roͤhren-W.B. cC. Fistula); hoher Baum mit fünfpaa- 
rig_gefiederten Blättern, ‚die Hulfe walzig, fingersdid, 1% 
Su is braun, enthält ein ſaͤuerliches Markt, weldes 
a I. 
Dftindien, in America, 


5. ©. Stengel-⸗B. (Ceratonia); Baum mit Blüthen in 
Achren, Geſchlechter oft verfümmert, Kelch stheilig, ohne 
Blume, nur 53 Stbfdn, lang, Hülfe zufammengedräckt, les 
derartig, viele Samen in füßem, mehligem Muß, 

1. Gem. St.B. (C- Siliqua); Blätter 2 bie 5 Paar, Blu: 
then in Blattwinfeln, Hulfe mit füußem, efdarem Mus. So: 
hannis brod. 

Ums Mittelmeer, die Fruͤchte werden roh und getrocknet 
gegeſſen, gutes Bruſtmittel; der ausgepreßte Saft zum Eins 
machen und zu Wein, die Treftern zu Viehfutter, 


6 &. Caub-⸗B. (Mimosa); Sträucher und Bäume mit 
zarten, vielfach gefiederten Blättern, Bluͤthen in Knoͤpf⸗ 
hen, Kelch und Blume röhrig, Zzaͤhnig, leute fehlt biss 
weilen, 8 oder viel Stbfon, Huͤlſe bald gegliedert, bald 

— Es gibt eine große Menge, die alle in heißen Fans 
dern wachfen und ungeheuere Wälder bilden; viele geben 
Gummi, Ben den meiften find die Blätter empfindlich, 
Oft ift ein Gefchlecht verfümmert: Sinnpflanzen. 5 
1. Empfindlide 8.8. M. pudica) ; Kleiner , dorniger, 

behaarter Strauch, Blätter fingerartig und gefiedert, ſchla— 
gen ſich bey der Berührung zufammen, Hülfe gegliedert. 

Aus Brafilien, haufig bey ung in Zimmern, 

2. Gem. 8,8. (M. nilotica); dorniger Baum mit doppelt 

efiederten Blättern und 2 Nebenftadeln, die Blumen in 
urzen Aehren, rundlich, geſtielt, Hülſen glatt. 

Eh Aegypten , liefert das arabifche Gummi, für ung 
um Kleben und in die Apothefen, für die Araber jur Speiſe. 
us den Blättern und Bluͤthen gewinnt man den achten, zus 

fammenziehenden Acacienſaft. 

5 Die f. g. Terra Oatechu in den Apotheken ift ber eingedidte 

@aft von M. Catechu in Dftindien. 
4. Saft:2.8..cM, Inga); ein prädtiger Baum mit fünfpaa: 
in ae aerten Blättern, viel Sibfon, die Samen in seinen 

s 


J 
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Im heißen America, die große Frucht wird von den Ein⸗ 
geborenen und den Affen ausgeſogen. 


2. G. Dorn-L. B. (Gleditſchia); Bäume mit Bluͤthen in Aeh- 
ren, oft mit verluͤmmerten Ich ablegen maͤnnlicher Kelch ſechs— 
bis achttheilig, mit ſoviel Stbfon, ohne Blume, Zwitter- und 
weiblicher Kelch Otheilig , mit 6 Blumenblattern, Hülfe ſchwert⸗ 

foͤrmig, mit Mark angefullt. 


1. Dreydorniger 8.8. (G. triacanthos); hoher Baum mit 
dreyfaden Dornen in den Blattwinteln, Blaͤttchen ſchmal, 
Schoten braun, vielfamig. 

In allen Lufiwäldern ; ſtammt aus Nordamerica, die 
Srüchte find füß, und laffen Merh aus fich bereiten. . 


3. Sippſch. Bluͤthen⸗Branen. 


Blumen ziemlich regelmäßig in ſchoͤnen Straͤußern, Hüffe einfaͤche⸗ 
rig, zweyklappig, capſelartig, Blätter ungrad gefiedert. 


7. S. Samen:3. (Dipteryx); aſtreicher Baum mit un 
grad gefiederten Blaͤttern, Kelch dreylappig, Bluͤthen in 
Trauben, fuͤnf Blumenblaͤtter ziemlich ſchmetterlingsartig, 
8 — 10 Staubfaͤden, halb verwachſen, Huͤlſe nußartig, 
eyfoͤrmig, filzig, einſamig. 

1. Gem. ©.8. (D. odorata); hoher Baum mit abwechſeluden 
Blättern, Bluͤthen in Endtrauben, Samen bohnenartıg, 
mohlriechend, 

Am heißen America, die Tonfabohne kommt in den Schnupfs 

tabaf wegen des Wohlgeruchg, | 


3. ©. Gröp6,B. (Pterocarpus) ; harzreiche Yäume mit 
drenzahligen- Blättern, Blüthen in Aehren, Kelch zzaͤh⸗ 
wis Huͤlſe dünn, einfamig, krumm, mit Flügelhaut ums; 
geben, 

2. Rothe 8.3. (P. santolinus); hoher Baum mit rothem 
Holz, Blatter rundlid, 
Dftindien, liefert das rothe Sandelholz oder Calcatur; 
eine andere Art in America (P. Draco) ein Drachenblut. 


9. ©. Blumen-B. (Caesalpinia); färbende Bäume mit 
ſchwerem Holz, Doppelt gefiederten Blättern und fehr fchds 
nen Blumenfträußern, Kelch Stheilig, untere Lappen grös 

ger, ebenfo das untere Ölumenblatt, 10 Stbfon, unten 
behaart, Huͤlſe 2flappig, rautenförmig, vielfamig. 
1. Ametitanifde 8.8. CC. echinata) ; boher Strauch 
mu bunfelsarpem Holz, dornig, Blaͤttchen elliptiſch, Hülſen 
achelig. 

Br Suͤdamerica , liefert das Fernambukholz zus rothen 

arbe. 
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2. Oſtindiſche 8.8. cC. Sappan); mit Dornen, Blaͤtt⸗ 
« hen langlid, Stbfon ragen vor. 

In Oftindien, liefert Das färbende Sappan- oder oſtin⸗ 
diſche Braſilienholz. 

2. G. Bluthohz Haematoxylon); färbender Baum mit ge: 
fiederten, herzformigen Bfätthen, Bluͤthen in Mehren, Felch 
Irugformig, gefärbt, stheifig, 5 Blumenblätter gleid und flein, 
20 Stbſdn frey, Hüffe aflappig, tapfelartig, zuſammengedrückt, 
mit wenig Samen. | 
1. Gem. 8. cH. campechianum) » dornig, Blumen in un: 

- anfehnlihen Endtrauben. 
Im heißen America, liefert das Blut⸗ oder Campeſchen⸗ 


Hol; zum Rothfaͤrben. 


4. Sippfd. Frucht; Branen. 
Blume regelmäßig, Hulfe —— mit einem nußartigen 


10. S. Frucht⸗B (Moringa); Bäume ohne Dornen mit 
mehrmals gefiederten Blaͤttern, Bluͤthen in Riſpen, Kelch 
stheilig, abfaͤllig, 5 Blumenblaͤtter, ſpießfoͤrmig, ungleich 
lang, Huͤlſe lang; Zeckig, gklappig, mit dreyfluͤgeligen, oͤli⸗ 
gen Samen. 

1. Gem. F. B. (M.Behen); hoher Baum ohne Dornen, Bfät: 

ER gefiedert, uniere Zählig, Samen nufartig und 
D . 

Dfindien, die Samen heißen Behen:Nüffe und liefern 
ein fehe helles und nicht leicht verderbendes Del, das daher 
zu wohlriechenden Salben genommen wird ; die Schale der 
Ruß it fcharf. Das Griesholz Chlaues Sandelhol;), 
fommt aus America, und kann Daher nicht von Diefem Baus 
me ſeyn. 

2.6. Sänelfer:$.8. (Guilandina) ; ebenfo, der Kelch aber 
trihterförmig, Qlumenblätter gleihlang, Hulfen ſtachelig, mit 
fteinharten Samen. 

1. Gem. Sch. F. B. (G. Bonduc); ftadeliger Baum mit ova⸗ 
len $iederdlätthen, Samen fugelrund, grau. 

Oſtindien, die Samen werden ald Schneilfugeln von den 
Kindern gebraucht. 


II. Ordnung, Bluͤthen⸗Blumer. XXXV. 


Stauden und Hölzer mit regelmäßigen sblätterigen Blumen In 

oder auf einem gleihzähligen Kelch, taubfaden eben oder Dops 

pelt fo viel, aud 20, auf Dem Kelch, der ums oder uber der Frucht 

ftebt, Diefe ijt im Der Regel einfach und trägr einen bis 5 Griffel, 

nadte Samen, eine Capſel, Beere oder, Steinfrucht, nie eine Hulfe 
oder einige Baͤlge. 


1. Ein Theil beftcht ans Bäumen und ſchlleßt ſich am die 
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Hülfenpflanzgen Durch gefiederte Blätter: und den Stand 
der Blume auf dem Boden des Kelchd 5 wie die Schmarfe, 
‚2, Ein anderer: befieht aus Bäumen und Straͤuchern mit 
einfachen Blärtern, die 5 Blumenblaͤtter find auf dem 
Kelch und mit wenig. Staubfaͤden; wie der Kreugdorn und 
die Johannisbeeren. 
3, Der legtere endlich befteht aus Kräutern , Sträuchern 
und Bäumen: mit: fünfblätterigen Blumen und’20 Staub; 


fäden, beyde abgeſondert auf dem Kelchrand, meiſt 


mehrere Griffel auf nackten Samen, Capſeln, Aepfeln 
und Pflaumen; wie Roſen, Aepfelbaͤume. 


7, Zunft, ‚Samen: Bluinen, Shmade 87. 


uber 10 Staubfäden auf dem Kelchboden 


® 


Hölzer mit gefiederten Blättern, Keld und Slume stheilig, nicht 
1* 


Baͤume und Straͤuchet mit harzigen oder gefärbten Saͤften und 
meift gefiederten Blättern, Geſchſechter oft ‚getrennt, Kelch und 
Blume 5 oder 105ablig, Staubfaden glei oder Doppelt fo viel, 


mit der Blume gbwechſelnd, und im Boden des Kelchs, Frucht viele 


zaplig oder vielfäderig, je einfamig —* a 
1. Sippſchaft. MarkeSchmacke. 
Zwey oder fuͤnf einſamige Capſeln oder Schlaͤuche. 


1. ©, Zellen⸗Schmack (Fagara); Sträucher und Baͤum⸗ 
chen mit Blumenbuͤſcheln in Blattwinkeln, Zwitter, Kelch, 


Blume und Staubfaͤden 4aͤhlig, ı Griffel, Frucht erb⸗ 


ſenfoͤrmig, meiſt 2 nackte Samen, | 


1. Eiſen-Z. Sch. CF. Pterota); Baum mit ovalen, audges 
randeten, ftadhelfofen Blättern, Holz fo hart mie ei en t 
deßhalb in großem: Werth. nie . a 

2. Sattel:3.©4. CR. octandra); 8 Staubfäden, Bläng 
fifzig, Holz Sehr leiht, wird Daher zu Sätteln verarbeitet 
und heißt .Sartelholz. MWeflindien. | 

5. Pfeffer-Z. Sch. CF. piperita); großer Strau mit 

pfefferartig any Bien Früchten He 
Japan und China, wird als Pfeffer benugt. 


2. S. Ader⸗Sch. (Xanthoxylon); meift frachelige Baͤum⸗ 


hen’ mie buͤſchelfoͤrmigen Bluͤthen in Blattwinkeln, 2haͤu⸗ 
fig und Zwittet, Kelch Stheilig, ohne Blume, 3 bis5 


Staubfäden, 5 Schläuche, Samen an langen Zäden, 
1. Gemeider %©d, (X. Clava Herculis); mit Stageln, 
Blätter oval, Blume in Endriſpen. | 

An den weſtindiſchen Wäldern Herkulesfeule, 

Zahbnmwehbaum, weil man ihn als ſchweißtrelbendes Mits 

tel gegen das Zahnweh braucht. Bey ung felten, in Luſtgaͤr⸗ 

ten eine: ekwas abweichende Art mit Nefchenblättern, blüht 
im Fruͤhling. — 
Deens Naturgeſchichte für Schulen, 3 
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3e& Droſſel⸗Sch. (Ailantlius); Baum mit Riſper, 
vielhaͤuſig, Kelch und Blume 5zaͤhlig, ro Staubfaͤden, 
3 bis 5 Griffel, eben fo viel einfamige Fluͤgelfruͤchte, fait 
mwie Die Aefche, RL SE 
.13. Gem. D. Sche CA, glandulossy; an 50 Fuß hoch, Ninde 
braun, Blätter einige Fuß lang, binten gezäßnt, Blumen 
zahlreich, Kein, grünlschgelb, - 
China ‚«bey uns bisweilen in Luftwäldern unter dem Ma; 
men Goͤtterbaum, erfriert aber leicht. ru 


— 2. Sappſch. Stock⸗Schmack e. 

lechter getrennt, maͤnnliche Bluͤthen in Kaͤgchen, trage ⸗ 
* * — NA eßbaren ne. di k > 
4:28. Wurzel, Sch. (Myrica); gewuͤrzhafte Baͤumchen 

und Straͤucher mit gelbgeduͤpfelten Blättern, zweyhaͤuſig, 
beyde Kätschen obal / 4 Staubfaͤden, Steinfrucht, einfas 
mig, 2 Gtiffel. Gageltl. | 
..ı. Gem. W. Sch. (M. Gale); etwa 2 Fuß hoch, Blätter lan⸗ 
zetfoͤrmig, gezaͤhnelt, Geruch gewurzbaft. 

Waͤchſt beſonders im ınördlichen Deutfchland im Torf, 
ſchwitzt eine Flebewige, wachsartige, wohlriechende Materie auf 
Etergel und Blättern aus. Ehe man den. Hopfen -fannte, 
nahm man die" Früchte des Gagels unter dem Namen Poſten 
zum Bier, allein es wird davon zu bitter und macht Kopftuch. 
S. Stengel⸗Sch. (Juglans) ;. hohe Bäume mit gefies 
derten bitteren Blättern, maͤnul. Kaͤtzchen aus Gzaͤhnigen 
Schuppen beſtehend, die viele Stbfon ‚tragen, weiblicher 
Kelch azähnig, eine Art Blume atheilig, 2 Griffel, Steins 
frucht mit 2ilappiger Nuß, Fleiſch bitter, ſieht einzeln 

oder zu Zum. 2... Say 

1. Gem. St. Sch. (Jarégid); Hütter gefiedert, glatt, oval, meiſt 

zu, Rinde weißgrau. Nußlanm. " _ 
Uebeberdil angepflanze, ſtammt aus Perfich, ‚liefert die 
Wallnuͤſſe, Deren Kern eßbar iſt und Del liefert; Das Holz 
mit weiten Spiralgefaͤßſen, gibt ſchoͤnes Hausgerarh und mird 


#. 


KL 


* 


zu Flintenſchaͤften geſucht.“ 


6. S. Laub⸗Sch. ebistacis); sivenhäufige harzreiche 
Baͤume und Straͤucher mit achedersen, Blättern und männz 
lieben Kaͤzchen, unter jede Schuppe ein .biumenlofer, 
Zahniger Keldy mit 5 Staubfaͤden, meiblihe Bluͤthen in 
Achfeltrandeh, blumenloſet Kelch feßr'flein, 3palũg, 3 
Griffel, eine trockene Steinfrucht, ein harter Samen... .. 
1. Miſtacien⸗L. Sch. (I. vera); Vlätthen-odal, umgekogen, . 
— wie Hafelnuß, Kine Jüg wie Mandeln. Yıllaz 

cienbaum. J 


Wir we * 


— 
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Am Mittelmeer,, die Kerne werden gegeffen, kommen 
unter dem Namen Piftacien in Handel, der Baum wird 
angepflanzt. — 

—2. Terpentin-L. Sch. CP. Terebinthus); Blaͤttchen oval 
ſpitzig, Fruͤchte klein, ungenießbar. Terpenthinbaum. | 

Am Mittelmeer, aus dem Stamm fließt durch Einfchnitte 
der eigentlihe TerpenthinsBdalfam oder’ der cyprifae , 
Terpenthin; komme felten unverfälfsyt zu uns. In Sicilien 
pfropft man die Piſtacienzweige darauf. 

3. Maftir:2.©&d. CP. Lentisous); Blätter. fanzetförmig, 
unterbrochen gefieders, Die Früchte nicht chbar, geben abır 
Dil. Marlirdaunt. 

Am Mittelmeer. Aus dem Stamm fließt Durch Einfchnitte 
das Maſtixharz, das man zum Raͤuchern, Nauen, zum Gruns 
Dieren deriffupfertafeln ın f. 10; anwendet, Wird befonderg 
auf der Inſel Chios angebaut, 


3. Sippſch. Bluͤthen⸗Schmacke. 


Cin oder vielfäherige, aber wegen Verluͤmmerung immer nur eins 
| famıge trodene Beeren und Steinfrüchte. 


7, S. Samen-Sch. (Abus); Bäume und Sträucher mit 

gefiederten, felten einfachen Blättern, Bluͤthen in.Dichten 

. Nifpen, Geſchlechter bisweilen getrennt, Kelch und Blume, 

Staubfäden 5zählig,. 3 Narben, Feine Deere einfamig, 
Gumad. nn 

1. Gerber-S. Sch. CR. Coriaria); 2 Mann hoher Strauch, 

Blätter gefieders, rundlich, gezaͤhni, rauh und zottig, Stiele 


geflugelt, | 
Am Mittelmeer, dient zum Gerben, Wurzel zum Roth⸗ 
färben, Shmad, Beeren find officinell, . verftärfen den 
Eſſig, erfriert leicht bey ung, 
2. Sffig:©.©d. CR, typhinum); ebenfo, Blätter fpigig, 
NT auf: Die ruchtbüſchel ee 
| Berftäifung des Eſſigs benugt; hält bey uns gut aus, 
3. Firniß S. Sch. CR. Vernix); fehr giftig, liefert durch 
Einfhneiden den japanifhen ſchwarzen girniß, wırd Deiha', 
in Sapan angepflanzt; aud, in Norbamerica. Yus gen 


Samen preht man ein talgartiged Del zu Litern. DBuätier 
einfad. | - 


4. Copal:&.&4. CR, copallinum)z; ziemlid fo. 
Nordamerica; liefert den Copal. | 
5. Gem. S. Sch. (R. radicans); giftiger Strauch, faum 
0 mannehod, Blätter aͤhlig, ER (urselm mit Ausläus 
fern, ahaufis., Gifthaum, 
33 * 
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Nordamerica, heißt fonft auch Rhus Toxicodendron. 
Das bloße Berühren neffele ſchon. Bey ung nicht felten in 
Gärten. 

6. Färber-S. Sch. CR. Cotinus); 2 Wann hoch, WHätter 

einfad, oval, nicht giftig. 

Am Mittelmeer, Peruͤckenbaum, Gelbholz. Wur 
el und Ninde färben gelb, Blätter gerben, Blumenrifpen 
been sie Perücden aus. In Luftwäldern. 


8. S. Groͤps⸗Sch. (Amyris); balfamreihe Straͤucher 
und Bäume mit Rifpen, Zmwitter und zhäufig, Durch Vers 
fümmerung alles 4zählig, Kelch 4theilig, Blume 4blättes 
rig, 8 Stbfon, Beere Hartfchalig,, mit einer glänzenden, 
einfamigen Nuß. 

1. Medaifder G.Sch. (A. Opobalsamum): Blätter Zzählig 
oder gefiedert, Blaͤttchen ſtiellos, Stiele einblumig. 

Arabien; liefert den Balfam von Mecka oder Si; 
lead, der aber meist verfälfcht zu ung fommt, Der Balſam 
von Gilead ift oft. nur von Pinus balsamea aus Kanada. 

Möorrhen-G.Sch. CA. Cataf)s; ebe Blätter zzaͤhli 

at @tiele gehäuft, abfumig. En N 

Arabien, liefert wahrfcheinlich die Achte Myrrhe, 

3. Elemi⸗G. Sch. (A: elemifera); Straub mit Zwitterblue 
men, Blätter 3 oder szäblig, unten filzig: Aus der Rinde 
fließt ‚ein Saft, der fih zu &lemihar; eindidt, das gelb- 
gruͤnlich ift,  fendelartig riecht und zu reizenden Salben 
genommen wird, | 

Weſtindien. Das orientalifche Elemiharz fommt von eis 
ner andern Art auf Ceylon (A. zeylanica) mit gefiederten 

Blättern und nur 6 Staubfäden, 

2.8. De zolu:Balfam ( Toluifera Balsamum) fommt 
von einem ähnlihen immergrünen Baum, bey dem aber alles 
szahlig ift, im nordliden Sudamerica. Gr riecht faft wie Eis 
tronenbluthen. Ä ! 2 
Der Berubalfam und der Covaivabalfam kommen von 

zwey Bulfenbäumen (Myroxylon peruiferum und Co- 


paifera. officinalis) im beißen America, melde aber mit den 
vorigen Bäumen in Bielem ubereinfiimmen. 


9.6, Blumen⸗Sch. (Spondias); Bäume mit gefiederten 
Blättern und Blumen in Trauben, Blüthen ziemlich mie 
Amyris, aber alles Sjählig, Zmwitter, Kelch zzaͤhnig, abs 
fällig, 5 offene Blumenblätter, zo ungleiche Stbfon auf 
einem Ring, 5 Griffel fernartig, Steinfrucht gelb, eBs 
bar, mit 5 Narben geffönt, Nuß faferig, Sfächerig, ie 


einfamig. 


n 2 
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1. @em. 8.©. cS. Mombin); Bfatrftiel breit, Fleiſch der 
m 


Steinfrucht fäuerlih und riet angenehm. | 
Weftindien, wird häufig angepflanzt und zu Marfte ge 
bracht unter dem Namen Mombin;Pflaume Es g bt 


viele Spielarten davon, 


4. Sippfd. Frucht⸗Schmacke. 
Eine ſchmackhhafte fünffächerige Beere. 


10.6. Frucht⸗Sch. (Averrhoa); Bäumchen mit Nifpen 
unmittelbar auf dem Stamm, Zwitter, Kelch und Blume 
5jahlig, Lo ungleiche Sthfon unten verwachſen, 5 Grifs 
ir — apfelartig, ſaftig, zeckig, sfächerig, je 2 bis 
5 am g. 

1. Stumpfer F. Sch. (A. Bilimbi); Blaͤttchen oval, ſpitzig, 
Beere — ee fäuerliß, A r 
In Dftindien ein beliebtes Obft. Pre 
2. Scharfer F. Sch. A. Carambola)s ebenfo, Frucht lang 
—353 * —— ——— 
Ebenda; unreif ſind beyde ſehr ſauer, daß man ſogar 
lecken damit aus Leinwand machen kann. Die gefiederten 
laͤtter legen ſich ſchon vor Sonnenuntergang zuſammen. 


8. Zunft. Groͤps⸗Blumer. Elſen. 88. 
Hoͤlzer mit einfachen Blättern, Kelch und Blume stheilig, nicht 


uber 10 Staubfaͤden und nur ein Griffel auf meiſt einfacher und 
einfamiger Frudt. | 
Bäume über Sräuder meift mit einfachen Blättern gegenüber und 
abmwegieind, Keld:sfpaltig, Blume klein, sblärterig, wechfelt mit 
en Kelcheiaſchnitten, Staubfäden eben oder doppelt fo, viel, ı Grif⸗ 
el, ı bid 3 Narben, Frucht einfach, meiſt nur einfächerig und je 
‚ einfamig im Kelch, oft darunter, Deere, Oteinfrudt oder 
EN . Hlörnige Capſel. 


1. Sippſchaft. Mark⸗Elſen. 
Capſeln oder Nuͤſſe. 


2. S. Ader⸗Elſe (Evonymus);: hehe Sträucher mit Laub 
: gegenüber, Kelch 4 bis stheilig,. fo viel Blumenblätter und 
Staubfäden, ı Griffel, Capfeln 4 bis sfächerig und hoͤrnig, 
‚, 2,oder 2 Samen je in gelber ſchwammiger Haut. 
3. Gemeine A.E, E. europaeus); 2 Monn hoch, Bluͤthen 
aahlig, Stiele Zbfumig, Blätter glatt, länglih, Gapfel roth, 
a Horker, Ueberalt: ik Seen, Hol; aelb, brauchbar für 
Drechsler, farbt gelb. - Spindelbaum, Pfaffenhuͤtlein. “ 
3. ©. Droſſel⸗E. (Staphylea); Bäume mit gefiedarten 
BSlaͤttern, Blumen in Trauben, Kelch stheilig, gefärbt, 
. Blume sblätterig, 5 Staubfäden, 2 bis 3 Griffel, fo vief 
aufgeblafene Capſeln mit je 2 Nuͤſſen. Pimpernuß, 


518 r CElaffe IX. Blumer. Otdn. XXXV.) 


1. Gem. D. E. St. pinnata); ziemliher Baum, Blätter 
gıfiedert, Blumen weiß, Geſtalt wie Manblimcden, haͤngen 
in Trouben. Auf Bergen, felten. 

An Puftwäldern. Die Samen find erbfengroß, fleins. 

In braun, dienen den Kindern zum Epielen und zu Roſen⸗ 
raͤnzen. 


2. Sippſch. Stock Elſen. 

Straͤucher und Baͤume mit Beeren, Blumen auf dem — 

nicht uͤbet 5 Staubfaͤden. 

4. S. Wurzel⸗E. (Ribes); Sträucher mit —— 
lappigen Blaͤttern, Kelch bauchig stheilig, darauf 5 Blu⸗ 
menblärter und 5 Staubfaͤden abwechfelnd, Griffel seipals 
ten, Beeren unten, vielfamig. 

1. Rothe W.E. CR. rubrum); faum mannshoch, ohne 
Dorgen, Blaͤtter slanpig, Bluaren weißlich, kuͤmmerlich in 
bengenden Trauben, Beeren roth, ſänerlich. Gohanuısberren. 

Selten wild, meift in Gärten. Beeren werden, top und 

eingeniacht genoffen, Es gibt. auch dergleichen mit. weißen 

Beeren. a 
2. Schwarze W.E. (A. nigrum); völlig, fo. Beerem 

ſchwarz, riechen wie Wanzen. Schwarze. johannieberren. 

Sn Gärten; fchmweißtreibend. 


3 Gelbe W.G. CR. — niedriger, Straud mit 
Dornen und lappigen Blättern, Beeren größer, laͤnglich, 
gelblichgruͤn, — ſuͤßlich. Stachelbeeren, Krausbeeren. 


Wild an Bergen, meiſt in Gaͤrten. 


5. S. Stengel, (Rhamnus);; Sträucher ind’ Bäume; 
oft mit Dornen, Blätter meift abmechfelnd , Kelch 4 oder 
stheilig, Blume sblätterig, kuͤmmerlich, grad unter ihr fo 
viel Staubfäden; meist ı Griffel, Beere über dem Kelch, 
mit ı bis 3 Nauͤſſen. Kreuzdorn, Wegdorn. 

1. Gem, StzE. (R. cathartieus); hoher, Strauch mit Doors 
nen am Inde, Blätter oval, Blumen azablig, 2baufig und 
Zwitter, gruͤnlich, in Vaͤſcheln, Beeren ſchöarz, aſamig. 

In Zaͤunen, Beeren — und liefern das Saftgruͤn, 
überreif eine braunrothe Kartenfarbe , werden von vw —— 
ſein aufgeſucht. Kreuzdorn. 

2. etg St. E. —— infectorius); fat gan fo, ober Te 

gend, lumen gelb 

Am Mittelnieer, — heißen Koͤrner von Avignon, 

die man zum Geibfarben des Saffians und zu ——— 
braucht. | 
3, Grfledter Et. €. (R. Frangnlay ; emliger Baum. ohne 


Dornen mit weibgefprenfelter Minde, — ‚oval, Srigig, . 
Blumen weiß, Zwister, Beeren rolp, ann ſchwarz 2 bis 
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‚sfamig. Beeren und Rinde färben ;gelb.u en ab, das 
— Bol — ine {A Kali. En Biden; 
es gibt wegen feiner — die beſte Reh Schick: 
vulder. Faulbaum, Zapfenhot;. 

Ar feuchten Wälderh, träge Beeren und Khufen® ug dfeih; 


An Der Botusbauma.der Alten «Fe; Totasi; iſt win trau 
in, Aegpdten und in gau; Mordaftien, Der ehbore Fruͤchte 
traͤgt die Zujuben und Jubeben beißen. Ur fommi unfir 

( ben Hitroginphen als Lebensbaum vor. >. 

6. S Kalb ıK, (Mer); Bäumen mit ab wechfelndeh, 
meiſt immergruͤnen Blättern, Kelch Haͤhlig, bleibt, Blume 
4theilig, 4 Staubfänen, mit jenen, abwechfelud; 4,Narben, 
runde, rothe Beeren über. dem Kelch mit 4 einſamigen 
Beate 

‚Gem. 2.6. cl. A Holium) ; 2 Mann hoc ,. Blaͤner 
DEN ftderartig, ſachtlig, Blümben als — in Blast: 


—— nicht: überall, Stechpalme. 


3. Sippfch. Hlüthen’Effen., a re 
‚Slumen auf ‚bem Kelgboden, - „ Ssaubfäden «hıada, mit jenen. AM 
u wechſelud, Blaͤtter einfach. 
9. ©. Blumen+®. (Apacardium); harzreiche Baume wit 
einfachen, großen Blaͤttern voll Querſtreifen, kleine weiße 
Blumen in Endriſpen, Kelch amd Blume 5blaͤtlerig, meiſt 
10 Gtaubfäden, einer beuellos, Muß: nierenformig in 
fleiihigem harzreichen Fruchtboden. 
1. —— 3.8 A: occidenintey? Meiner Baum mit 
+ a ovalen -Blasternz: 10: ——— dur 
Fire RB sis vi 3 
heißen. America, ‚liefert. die nann en Acaisız 
u 3 ——— 4; „üte, DI (en ic, Nuß ierkt in 
einer ‚öl und harzreiehen Schale, die giftig äft, Der Kern 
schmeckt man elartig und wird gebraten gegeſſen; der feizens 
artige Fruchtboden ſchmeckt ſuͤßlich und eiwas zuſamnrenzie⸗ 
hend, iſt geſund und a, aus dem Stamm ſchwitzt 
Gummi. Ana ce 
2. Deftlide B.E. er ——— hoher — mit imfi li⸗ 


bin Blättern und Fruͤchten, yat afsı nur A Sltaubfaden 
und 3 GSriffel. 


RT liefert die eßbaren Melackanuſe. 


* — SWgtelfen. 
aa * Tragen eftare &reinf ſtuͤchte. 
10. S. Frucht⸗ E. (AMaveitara); Bäume mit Sſlaͤttern 
und Bluͤthen, wie. Angeardiuun, von 5. Etaubfaden trägt 


— 
‘ 
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7 be nur quet "einen Beutel, Steinfrucht nierenfdrmig, 
Ruß ‚zuge mit Holgigen Faſern befest, 
i. dr .&. cM. — Ki —— — 
rober Endalpe j r ¶ t. 
Zei le. Sea ae (ana 


| In Oſtindien wild und — jetst auch in America, 
Es gibt von dleſer Pflaume mehrere Spielarten, die wie uns 
fere Pflaumen zu Martte gebracht und roh, eingemacht und 


gekocht gegeffen werden, Auch macht man Wein Daraus und 
‚aus den Kernen Mehl, Re a 


9, Zunft, Blumen-Blumer. Rofen 89. 

Bluͤthen Zaͤhlig, Blumen auf dem Kelchrand, ebenda 20 Stofdn, 

— Frucht in oder unter dem Kelch. 

"Kräuter, Etraͤuchet und‘ Bäume wit abwechftinden Slaͤttern und 

‚Mebenblättern; Kelch und Blume ment 3z4blih, ein gewoͤhnlich 

5 Mmal’3 und ⸗ mal ı, Griffelzahl verichleden, alle Arten von Fruch⸗ 
ten, nadıe Samen, Gapfeln ‚Beeren, Pflaumen uud Acpfel. 


Unter diefe Zunft, gehören vorzüglich unfere Obftarten, 
welche alfo’, da ſie nicht die Sruchtz 8% legten Claſſe aus⸗ 
machen, nicht die edelſten Früchte der Erde find. Es gehoͤren 
ferner hieher die ſchoͤnſten mohlriechendften und daher belieb⸗ 
teften Blumen’; nehmlich die Roſen. Endlich eine Menge 
fleine, trockene Kraͤuter, welherman an allen Wegen antrifft, 

und die ſich bloh durch ihre kleinen, meift gelben und weißen 

Blumen bemerklich machen, oder hoͤchſtens Faͤrbeſtoff liefern, 


| 3 Sippfch. ‚Marks Rofem 
Kräuter mit wenig:cmeift:2) nacten Samen und Sri In im Reld, 
Blumen meift verfummert, nur eima 4 Stbfdn, Blätter gefledert, 
1. S. Zellen, Rofe (Alchemilla); friechende Kräuter mit 
breiten, mehrzaͤhligen Blättern, feine Blumen, alles zwey⸗ 
zaͤhlig, 2 Samen, 4 Stbfon, g Kelchlappen. Sinau. 
1. Gemeine 3.8. cA. — fpannelang, Blätter rund: 
* Ylappig; gefaltet, geiblihgrune Bluͤthen in Endſträu— 
ern. . h; . — — 1 


Ueberall an Wegen, das Blatt ausgezeichnet, Frauen 
- mantel, =" we * 


2. ©. Ader-R.; harte, aufrechte Kraͤuter, faſt nur mit 
Wurzelblättern,, ohne Blumen z Kelch gefärbt, Aſpaltig, 
mit einigen Schuppen (oder Diefe Schuppen Kelch, jener 
Blume), 2 Griffel und;2 Samen, 
1.8. Zwistters AR. (Sanguisorba); Zmwitter, nur a Stbfdn, 
1. Gem, Zw.-A. R., (S. oflicinalis); 2 Buß bo, Blätter un: 
ten rundlich, gezaͤhnt, Blüthen in Knöpfen, Dunleibräun. 
Haͤufig auf Wiefen, Viehfutter. Wieſenknopf. 
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. B. Zweyhäufige AR. (Poterium) : vollig fo aber Ge⸗ 
(ale getrennt und viele Eibfon, an 30. * ſ — 
1. Gem. 4:4R, (CP. Sangnisorba)z 2 Fuß hoch, Stengel 
edig, den — n. Cr Art de = 
Auf Wiefen, oft in Gärten zu Salat, 


3. ©. Droffel;R. (Agrimonia); ſchwache, aufrechte Präus 
ter mit ungleich gefiederten Blättern, Keich und Blumen 
5jählig, 20 Stbfon, 2 Griffel’und 2 Samen, Kelch borz 
fig.und ſchuppig. IE NL, 


a. Gem. D. R. CA. Eupatorium); 1 Fuß hoch, Blumen gelb, 
in fangen Aehren, Blätter oval ‚ unierbrocden - gefitdert, 
Früchte borftig. u 2 7 | 


An allen Wegen; Ddermentig. j | 


2. Sippfch. Stock⸗Roſen. 


Bfüthen vorftändig, meift 5 Blumenblätter, 20 Stbfon, Keld fünf: 
ſpaltig, viele Samen oder Gapfeln im Kelch mir viel Brifeln, Kraus 
yi ter und Gtrauder, | 


+ S. Wurzel; R.; meift Kräuter mit zuſammengeſetzten, 
ungleichen Blättern, 5; und Haͤhligen Blüthen, ‚viele nackte 
Samen auf einem Fruchtboden. 


1. G. Zormentif CTormentilla); riechende Kräuter mit ge 
Ängerten Blastern und gelben Blumen, Keld efpaltig, Blume 
ablätterig, viele Saamen auf faftlofem Gruchtboden, 

1. Gemeiner T. CT. execiv; fu ang, liegt, Blätter Kiel. 
| los, Wurzel roͤthlich, färbt und er ; Air. N fiel⸗ 
Ueberall an Wegen ind Grasplägen, ak 3 

2. ©. Yünffingerfraut (Potentilla);, Kraͤuter und Straͤu⸗ 

cher Ri geikderteh und‘ gfngerten Blättern, meift gelben Blu: 


men, Kelch 1ofpaltig, Blume sblätterig, übrigens wie Tor- 
mnentilla, färbt au und gerbt. : ' f 


1. "Semi: (P: reptänis) ;: friedht, Blätter fingerförmig, fünf: 
sahlig, Stiele einplumig. * FRE 


An Wegen, das eigentliche Fuͤnffingerkraut. 
22% Gänfe. (P. anserina);' fpannelang, Iriehf, Blätter 
m a ee, gezähnt, unten feidenglängend, Stiele 
einblumig. ee 
Silden an allen Wegen ganze Raſen, beſonders auf Gaͤn⸗ 
fetriften, daher Gaͤnſerich. — ar DR. 
3. ©. Erdbeeren. (Pragarim;.friechende Mräuter mit 3: oder 
S;ahligen Blaͤtitern, Biurhen ‚wie Potensilla , aber weiß und 
mit feifhigem Fruchtdoden. “ 


1. Sem. E. (F. vesca) ; annlang , mit friedenden Wurzel⸗ 
ſpro ſen, Blätter bregaäblig, Früchtboden tegelförmig, fleiz 
mag, or ſchmackhaft Kelch: zuruͤdgeſchlaͤgen. f 


Häufig an Bergen Frucht feht:gemürzhaft,  - ' 
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‚ Die zahmen Gartens Erdbeeren find viel größer, man bat 

fie als 3 efondere Gattungen aufgeführt. 

Die gemeinen Gartens Erdbeeren nennt man’ F. elatior; 
flammen aus America, 
Die virginifhen heißen F, virginica. Die Ananaserds 

Beeren, F, grandiflora; ſtammen aus Surinam, 

Die wilden Epäterdbeeren, melche roͤtzoweis / härter, 
aber füßer find, nennt man Preftlinge (F. collina). 

a. G. Näageleinwurz (Geum); fparrige Kraͤuter, alles mie 
‚Potentilla, die Samen — aber den gradnumarNgen, einz 
geleniten Grifel. 

1. Gem. N. (G. —— 2 Fuß bog, Burzelbfätter fie: 
derig zerrifien, Stengelblätter Zablig, Blumen gelb, Ca: 
mengrannen halenfoͤrmig, die Wurzel hat einen Naͤgelein— 
geruch, officinell. An Zaͤunen. Benedictenfraut. 


5. ©. Stengel; R. (Rubus); meift flachelige. Sträuder 
mit einfachen und Hefingerten Blättern, Blumen in Trau⸗ 
ben, Kelch und Blume 53zaͤhlig, viele Samen, jeder von 
beerenartigem Fleifch umgeben, und dieſe Beeren zuſam⸗ 

miengehaͤuft. Brombeeren, | 

1. Gem. Er.R. CR. fruticosus); ——— *— 
ger Straub mit krummen Stadeln, Blätter szählıg, un— 
ee filzig ‚Blumen weiß, Beeren ſchwarz, ohne — für, 
shbar. ° 

Ueberalf in Hecken, die Beeren ſchmackhaft, doch nur fuͤr 

Kinder, man färbt Damit rothe Weine. 

Die mit Staub bedeckten Brombeeren heißen blaue B. 

(R. caesius). 

2. Rothe ©. R. (R. Idaens); über mengeboch ohne Sta⸗ 
dein, Blätter geſiedert, Drey: oder 3zaͤhlig, Blumen meiß, 
Früchte osal, roth, ſuͤß, wohlriehend. . 

In. Wäldern , ale Hecken, häufig angepflarit. Hunbee⸗ 

ren, geben einen Syrup. 


6. S. Caub⸗A. Gpiraea) Kräuter und Sräuäe mit 
ungleich gefiederten Blaͤttern, Bluͤthen Raͤhlig Wweiß, 
20 Stbfoͤn, 5 Garfeln, wenigſamig Yin Kel 


x 


1. Gem. }, x, . Ulmaria); Kraut ige Fuß Hoch, Blaͤtter 
unterbrochen —5 oval, sah, unten: grau; Blumen. 
in Sträußern , riechen ftart. 


An Quellen, in Gatten gefüllt, gerbt und färbt. Geisbart. 


2. Knollen: ER. «$. Filipendula) ; ziemlich fo, Heine Bluͤm— 
— langen Straͤußern, an Peg? Burzein Heine 
nollen. 


Auf Bergwieſen, die Knollen riechen i im Herbft angenchn; 
find ſchleimig, nahrhaft, die Schweine wuͤhlen fie aus. 


(82. Zunft, Blumen · Blumen) 523 


| 3. Sippfd. Bluͤthen⸗Roſen. 
Straͤucher und Bäume mit Kelchfruͤchten, D.1.7t00 der Kelch die 
Samen ganz umſchließt und faftig wird. 

7. © Samen;R.; Baͤume mit gefiederten und. einfachen 
Blättern, weißen und roͤthlichen Blumen, eine3—sfächerige, 
haͤutige, je zfamige Capſel im fleiſchigen, meiſt gruͤnlichen 
Kelch, oder ein wahrer Apfel, Erde 
. 8. Eberefgen cSorbas); Blätter geficdert, nur 3 Griffel 

: und —— je einſamige Capſel 9 tleinem — iſe 

——2. Gem. E. (8. aucupariad; hoher Baum, mit geſieberten, 

gl el Blumen weiß, —— in 3 
den, roth. 
Man faͤngt damit Krammetsboͤgel, daher Vogelbeeren. 

An Waldern, Holz fein, die Aepfelchen ſchmecken herb. Der 

zahme Baum hat unten filzige Blaͤtter und die Aepfelhen find 

genießbar, ſchmecken faſt wie Miſpeln, fie enthalten viel Yes 
pfelſaͤure. Sperberbaum. | | | 
2. G. Birnen (Pyzus; Bäume mit einfachen Blättern, Bus 
wen, weiß, 5 Griffel, Capſel sfächerig, je afamig, Brut feu; 
lenformig , meiſt grumlid. a a 
2. Gem. 8. (P. communis; hoher Baum mir oralen‘, ge: 
zähnıen, Blästern, Blurhen "in Heinen Straͤußern, Frucht 
jüß, mwaflerig. Birnen, Ri — 
Es gibt viele Spielarten. Ueberall wild und angepflanzt, 
Hol; gut für Tiſchler. In Wäldern die Holzbienen ſchlecht 
und felten, a ki 
3 ©. Aepfel (Malasy; Bluͤthen roͤthlich, Bruhtisiindid, une 
tin und oben eingebrudt. | wen 
1. Quittenbaum cP* Cydonia); mäßiger Baum, Blätter 
"gupz;, Blumen eirgelsn,- Gehahte gell, TeımWh wie Apfel, 
wollig , wohlrigchend. Tuyten. EHER 
Selbſt das Fleiſch iſt gelb, die Samen: geben vielen 
daher officincll, ſuͤdlich wild, bey uns in Gaͤrten, 
elten. — ae AL TER 33 | 
2 Gem. %. (P. Malus); mäßiger Baum, Blaͤtter laͤnglich 
onal, gezaͤhnt, Bluͤt blaßroth, in Büͤſchelna, Früchte 
glait, grünlich, bisweilen geröthet oder roth geſtreift, jchmes 
den ſauer oder fad. — bon 
| zung angepflanzt, Es gibt eine große Menge Spielar⸗ 
ten. Die Aepfel find das nußbarſte Obft in Europa ,. fie für 

(ten den Dust und nähren zugleich, Jaffen-Ab:2 Jahre friſch 

erhalten, gedoͤrrt ‚dienen fie als Gemuͤſe/ fie liefern Wein und 

Eſſig. Die Holzapfel in Waͤldern klein and herb, ſelten. 

3. ©. Grboͤps-R.; Seraͤucher und Feine Baͤume mit eins 
fachen und lappigen Blättern, weißen Blumen, Butten 
mir. 2, 3 auch 5 ſteinharten Samen und ſobiel Griffeln. 


— 
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ı.&. Mifpeln GMeſpilus); Baͤumchen ohne Dornen ‚mit ein: 
faden. Blättern „-s Griffel. und 5 Samen, in treifelförmigen, 
braunen, fleifhigen Helden, 

1. Gem, M. M. germanica); niederiges Baͤumchen mit Täng- 
liden, unten Ahjigen Dlattern, Blumen flielos, Burten 
oben, kaum gefhlojfen, werden erft efbar durd Liegen und 
Gaͤhren. 

Wild mit Dornen, angepflanzt ohne ſolche, einige Arten. 

2 G. Weißdorn (Crataegüs) ; dornige Straͤucher und Baͤum⸗ 
chen mit einfachen, meiſt lappigen Blättern, weißen Blumen in 
&traußern, mei 2 Griffen und foviel Samen im rotben, flei; 
ſchigen, apfelartigen el. 

Diefe Fleinen Früchte find, zwar efbar, wenn fie teig 9% 
worden find, aber Nicht von Bedeutung, 
1, Grm.,W. (G. Oxyacantha); zwey Mann hoher, Dorniger 
Strauch mit weißer Rinde, Blätter flumpf, 3 appig, But: 
ten wie Erbſen, rot, in Afterdolden. * 
In Hecken, Hol; veſt und weiß, die Früchte mehlig, eß— 
bar, werden von den Vögel aufgeſucht, heißen Hagebutten, 

auch Mehlfaͤuſtchen. | a 

2, ‚Elsbeeren CC. torıhinalisy; dornenlofer Baum mit herz: 
formigen , 7 lappigen Bfättern, Blumen in Sträufern. 


.. In Wäldern, Hol; hart, die Früchte werden durch das 
Liegen teig und eßbar. z 
3. Arlesheeren cc. Aria); ebenfo, Blätter rundlich, einge: 


| ſchnitten, unten filjig. | 
—, In Wäldern, ſuͤdlich, Holz Bart, Früchte eßbar wie 
vorige, —— —— 
9 ©. Blumen: R.(Rosa); ſtachelige, ſchwankende Straͤu⸗ 
cher mit gefiederten Blärteen, Bluͤthen szählig, 20 Stbf,, 
RKelchlappen geñedert, viele Samen mit viel Griffeln, lies 
‚gen. ohne Capfel im faftlofen, fleifchigen Kelch, die Frucht 
it Daher eine Butte. Roſen. 
1. Hedenirofe (AR vanina);. manushoch, Blattſtiele ſtache— 
> Elum⸗ dlaßroth, einfach, Butten oval, glatt, roth, 
e Ir an 7 


Ueberall an Straßen, baben. fehr oft ſchwammige Aus⸗ 
währe vom Infectenflichen, Schlafäpfel, Die Früchte heißen 
Hiefen, fonfbofficinelf, Be br Te EN le 

2. Monatdtiofeich. sernperflorens); ziemlich fo, Blumen— 
sinn... fürle Kachelig,) Blume gefüllt, blüͤht aud Winters in -Zim; 

„mern, flamnet;auß China. " ı. aut 
ehe Roſe M albayz ziemlich ſo, weiß und gefüllt, 


I Gaͤrten. LT SCHIEN DE RE 
"m Gem. Rofe cR, .Centifolia); jiemli fo, Blumen Hlaf: 
En vor ‚Kart eur. Starker sr, ovale Butren Bei. 
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In Gärten, it die gemeinfte und belichtefte Art, ſehr 
{hön, mohlriechend und vergaͤnglich, liefert das fluͤchtige Ro⸗ 
ſenoͤl und das Roſenwaſſer. | 

5. Effig:R. CR. gallica) ; faft fo, Stengel und Blumen klei⸗ 
ner, baute. gefüllt, Butten oral, borftig, 

Sn Gärten, man thut fie in Effig und Honig. 

6. Mo08:R. cR. muscosa); ziemlich fo, alles voll Meberiger 
Drüfen,, wie mit Moos bewächſen. 


7. Bein:R. <R, Zeiahterin gelbe Blumen, einfad und 
— Bat Pigig, riechen weinartig, Butten kugelig, 
glatt. In Gärten. 


"8 Apfel⸗R. CR. villosa) ; ebenfo, Blätter filjig, befommt | 
in Gärten fchmarzrotbe,, runde Buiten, melde befonderg 
Hainbutten beißen und eingemacht werden. 


4. Sippfch. Frucht ⸗Roſen. 
Einzelne Steinfruͤchte über dem abfaͤlligen Kelch. 


10. S. $rudt:R. (Prunus) ; Sträucher Und Bäume mie 
einfachen Blättern, Steinfrucht glatt, faftreich , Schale 
ga Nuß ſteinhart, meilt glatt, 

1. G. Kirſchen cCerasus); Steinfrucht fleiſchig, Mein, rund: 

li, glatt, rorpbraun, fauer oder füß, Stein au rundlid. 

1. Trauben-K. <P. Padus); mäßiger, Baum, ‚meift mit ova⸗ 
fen, abfälligen Blättern, Blumen weiß, in hängenden Traus 
ben, en rosh, dann ſchwarz, Herb, unſchmachhaft. 

:Hin und wieder in Hecken, Rinde und Blätter enthalten | 

Blaufäure, Holz zu huͤbſchen Tifchlerarbeiten. 

2. Lorbeer:R. CP. Lauro-Oerasus); Bäumden mit Traus 
ben, Blätter immergrün, enthalten viel: Blaufäure. 

In Gärten; — aus dem Orient, aus den Blaͤttern 
macht man das Kirſchlorbeeroͤl und das Kirſchlorbeerwaſſer. 
3 Stein-, Beidfeln CP. Mahaleb); Hoher Strauch mit 

fat bergförmigen Blättern, Blumen in | Endfträufern, wop!l: 

riehend, Kirſchen wie Erbfen, — bitter. 
Selten, am Rhein und an der Donau, Lucienholz, zu 
huͤbſchen Schreinerarbeiten. 

a. Sauere K. (P. Cerasus) ; mäßiger Baum mit ſchwanken- 
den Aeften, BI uͤthen in Döldchen , Blätter fpigig oval, ' 
Früchte Dunfelrorh, angenehm fauer. Weichſeln. . 

Meberall angebaut, ſtammen aus dem Orient, werden 
friſch gegeſſen und auch eingemacht. 

5. Süße. (P, avium): heber. Baum mit ‚ieffofen Hirt: 
.- — Blätter ebenfo, Fruͤchie Hein f ſchwarr/ fuͤß. Vogel⸗ 
irſchen. 

Liefert angebaut viele Spielarten von ‚äßen Kirfchen, die 
bald ſchwarz / bald roth/ bald blaß ſind; der Sebrauch iſt be⸗ 
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kannt. Gie liefern den bebten Hranntiwein, dag Kirſchwaſſer, 
wild in Waͤldern, klein, mager und ſchwarz. 
2. G. Schlehen; runde, ſchwarze, ſaftige Steinfru erb 

Schale der Nuß fteinbart, rundlic. s * ar det, 

1. Gem. Schl. (P. spinosay; dorniger Straud mit ſchwar— 

zer Rinde, Blaͤtter länglid, Bluͤthen einzeln, weiß, Frucht 
rundlich, herb. 
Ueberall in Hecken, Blumen und Fruͤchte officinell, bluͤht 
am fruͤheſten. 
2. Zahme Säl. cP. insititia); ebenſo, hoͤher, Blumen zu 
— Blaͤtter oval, unten filjig, Schlehen viel. größer, 
au. | | 
Wild und in Gärten, Ä Ä 
3. ©. Sffaumen (P, domestica) ; ziemlihe Baume ohne Dor: 
nen‘, Fruͤchte viel großer, glatt, meift laͤnglich, ſuͤß, Etein fehr 
jufammengedrudt. 
a. Zwetſchen; laͤnglich, dunkelblau , find die gemeinften, 
werden roh und gedorrt gegeffen, und find felbft ein bedeu: 
‚ ber Handelsartifel nah Norden. 

b. Die gelben heißen eigentlich Pflaumen, find viel wäfferiger 

al® die Zwetſchen. | 

Die länglihen, größten, heißen Evyerpflaumen. , 

Die runden, grünlidhgeiben, von der Größe eines Heinen Apfels 

heißen Reine Glaude, | 

Die fleinen, mie Schnellkugeln heißen Spillinge. | 

Die gelben laſſen fi taum aufbewahren und find von keinen 

großen Nutzen. | a 
“©. Mandeln cAmygdalus); Bäumden mit einſachen Blät: 
tern, einzelnen Blumen, früher als die Blätter, Kelch geiäror, 
+ wollige, trockene Steinfrucht mit einfamiger, runzeliger, zu: 
fanmengedrüdter Ruß. ix | 

1. Gem. M. (A. communis); Bfätter mit Druſen, gezähnt, 

Bluͤthen ſtiellos, zu 2, blaßroth, Steinfrucht ſaftlos, Schale 
der Ruß zerbrechlich, Kern eßbar. 

- Am Mittelmeer, bey ung felten, in Weinbergen und Gär; 
ten. Es gibt füße und bittere Mandeln, die Bitterkeit ſteckt 
in der Haut deg Kerns, auch enthalten’ dieſe Blauſaͤure und 
find manchen Thieren, 5. 2. Eichhörnchen toͤdtlich, vertreiz . 
ben den Rauſch; die fügen Mandeln braucht man zu Back; 
werk und Mandelmild. 

Der Zwergmandelbaum ift nur ein Strauch mit drüfenz 
Iofen Blättern, oft gefüllten, rothen Blumen; in Gärten. 
58. .Pfirfhen;-mäbige Baumden mit blaßrothen Sluͤthen, 
fehr faftreihen, rundlihen und wolligen, gelblihen Steinfruch⸗ 
ien mit zufammengedrudtem Stein. 
1. Ap et ren —— Keiner * fol. 
gende, faftreih, füß und waͤſſtrig, aud etwa ig, Sein 
glatt, Blätter herzformig, Sr Bären, felten, * 
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2. Vfirſchen CA. persica); etwas größerer Boum ohne Blatt: 
drüsen, Blüthen blaßroth, ſtiellss, einzeln, Sieinfrucht ſehr 
ſaftreich, rund, fo groß wie ein Apfel, Schale der Nuß ſtein— 
hart, runzelig. 

Haͤufig in Weinbergen und Gaͤrten wegen der ſaftigen, 
ſchmackhaften und wohlriechenden Frucht; ſtammt aus Perſien, 
Blumen und Kerne officinell. | 


IV. Ordnung Frucht-Blumer. XXXVI 


Meiſt mehr ald 20 Staubfaden auf dem Kelchrand, gewöhnlich 
| eßbare Fruͤchte. 
10. Zunft. Frucht⸗Blumer. Myrten. 90. 
Fünf Blumenblätter und mehr als 20 Staubfäden auf dem Keld: 
rand, nur ı Griffel, Frucht einfah, unten, Blätter gegenuber, 
. ohne Rebenbfatter. 
Straͤucher und Bäume mit vfreihen Blättern, etma 5 Dias 
blätter und‘ fehr viele Staubfäden auf, dem Trugformigen Kelch, 
meiſt in mehrere Buͤndel verwachſen, Griffel einfoch, Frucht unten, 
einfach, Capſeln und Fleiſchfruͤchte, 3 und Sfaͤcherig. 


1. Sippſchaft. Stock-Myorten. 


Sträucher und Bäume mit Capſeln ohne Haube oder Deckel, Blaͤt⸗ 
ter meiſt gegenuber un ‚ent: Blumen in Blattachfeln oder 
gegenüber. 


1, S. Zellen⸗M. (Philadelphus); Sträucher und Baͤum⸗ 


chen, Blaͤtter gegenüber ‚nicht gedüpfelt, Kelch, Blume 


‚ und Eapfel-meift 4zählig, Samen in Schlaͤuchen am vor 
fpringenden Kuchen, - pr Ä Ä | 

1. Gem: Z. M. (P. coronarius); Stengel hohl, 2 Mann hoch, 

Blätter. breit, -fpigig, runzlich, gezähnelt, Blumen weiß, 


mwohlriedend. - - vo 
Eeltch wild, meiſt in Gärten. Milder Jasmin, Pfeifs 
fenſtrauch. —2 RR: Be 
3. S. Droſſel⸗M. (Melaleyca); Bäume mit.faft aders 
[ofen Blättern, Blüthen in Büfcheln an den Zweigen, 
Kelch Frugförmig, Saum stheilig hinfällig, 5 Fleine Blu⸗ 
menblätter, viele aͤſtige Staubfäden in 5 Bündel verwach⸗ 
. fen, ı Griffel, Capfel sfächerig, vielfamig, im Kelch. 
1. Meike DM. CM. Leucadendron); Baum mit weißer 


Rinde wie die Birken, Blätter ſpitzig, ſichelföörmig, Srippig, : 


.... Bajepusbaum. 


.In,Oftindien wird aus den. Blättern das Cajepurdl de⸗ 


fifiet, das einen ducchdringenden, terpenthinartigen Geruch 
bat und ein gutes Neizmittel if. In unſetn Gewaͤchshaͤuſern 
trifft na oft M. Aypericifolia aus Neuholland an, mit ſchoͤ⸗ 
nen rothen Blumenbüfcheln Dicht auf dem Stengel; dir zu⸗ 


— 
F 


rücfgebliebenen Früchte ſehen wir Tanmzapfen ang. = " 


\ 
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2. Sippſch. Stofd: Morten - 
fätter abwechſelnd, nicht gedipfeft, Bluͤthen a oder Gäpfig, 
Be * Blume er — — Böebenbfume. 1 Eu 
5, S. Stengel⸗M. (Lecythis),; Bäume und Sträucher 
mit abwechfelnden Blättern, Kelch und Blume 6zählig, 
eine Menge Staubbeutel in einer Haube, Capfel 4fäches 
rig, holzig, mit einem Deckel wie ein Topf verfehen, wenig 
Samen. | 
1. Gem. St.M. cL. Ollaria); Blätter herzfoͤrmig, ſtiellos, 
Capſel ſo groß als ein Kinderfopf, enthält in jedem Fach 
eine eßbare Nuß. — | 
Braſilien; die Capfeln werden zu Trinfgefchirren ges 
braucht. Daher Topfbaum, = BE 


| 3. Sippſch. Bluͤthen-Myrten. 
Blätter gegenüber und gedüpfelt, Blumen meiſt szählig, bringen 
ee 1 —5facherige. Beeren. 
7.6. Samen; MT. (Eugenia); Bäume und- Sträucher 
mit 4zähligen Kelchen und Blumen und. einfamigen Beeren. 

1. Nägelein:®:M. (E. caryophyliatay); Baum mit laͤngli⸗ 

chen Blättern, Blumenftiele Asheilig, in Rifpen, Frucht eüip⸗ 
tiſch, troden. — — 

Auf den Molucken, jetzt aber in verſchledenen Ländern 
angebaut. Die unreifen Blumen find die Gewuͤrznaͤgelein, 
die unreife Frucht Die Mutternaͤgelein. Man braucht beſon⸗ 
ders die erſtern als Gewürz und in Apotheken. 

2. Dh: ©,M. (E. Jambos); Baum mit eigen Blättern, 
ablumigen Stielen, Beere ſaftreich und idmac aft. 

Wird in Oſtindien haͤufig als Obſt benutzt, unter dem 
Namen Jambos, daher Jambuſenbaum. 


8, S. Groͤps⸗M. (Psidium); Bäume mit aeckigen Zwei⸗ 
gen mn. Blumen, 5jählig, Beere faftig, eins 


faͤcherig/ _dielfamig. 


) 


- 


‚1. Gem. G. R. (P. pyriferum);' 
debr, GGmattaft, fehl @ulanı., 
Wird in Oft: und Weſtindien angebaut, die Feucht ift 

dünnhäutig ..faftig und gewuͤrzhaft. 

9, S. Blumen, M. (Myrtus); Sträucher und Baͤumchen 
mit Ziähligen Keldyen und Hlumen, Beere 2 bis zfaͤcherig, 
Ma TR bis gzſanug EEE 

15, Ö em. BM. (M.ıcömmunis);;: Bäumden mit | 
en Blei ner en. pl Babe een AR 


in Mittelmger · Ben-hyp, din Giewächshäufgrn, ind Zim⸗ 


Blätter elliptiſch Frucht 
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mern, oft gefuͤllt. Iſt ein Symbol, des Brautſtandes, Blaͤt⸗ 
ter und Beeren gewürzhaft, officinell. | 
2. Preifer:d.M. cM. Piımenta); hoher Baum mit,.ab- 
wech/einden Blättern, Kelch azähnıg, Beere 2famig, [dimedt 
wie Pfeffer. Wird unter dem Namen engl, Gewür;- 
verlauft.: Weſtindien 


4. Eippfd. Sruhts Morten, 

Ei & Bielfaͤcheriger Apfel. — | 
"10. S. Frucht⸗ M. (Punica); Baͤumchen und ‚Sträucher 
mie Actkigen Fweigen, Kelch und Blume 5zählig, oben, 

Beutel'gefaͤrbt, an den 9 Scheidwaͤnden des ſaftreichen 
Apfels beerenartige Samen. | 
1.9. Bem. FM. (P, granatumy: Bf sıhen mit [Anali: 
den Biden "Sfumth”brennend “roth, . gefält, nat 
fauſtgroß, ſchmad haft. Granatapfel. 
Wird am Mittelmeer haͤufig angebaut, bey uns in Ge⸗ 
woachshaͤuſern. Blumen und Schalen iofficinel, Es gibk:eine 
füge und. fauere Spielart; a 2 


220 
J 
* 
- 
— 


Vierte Stuffe. Fruchtpflanzen. 
gPflanzen, welche zroͤßtenthells Kbares Db tra en, viel⸗ 
le te — auf na —6 auf —6 
Hieher geboͤren die wollkommenſten Pflanzen, welche alle 
Organe ausgebildet haben, Blumen wie.Gröpg. Der Samen 
iſt nie nackt} und gewöhnlich nicht bloß mit einer Capſel, fon 
beim mie Fleiſch umgeben. Diejenigen Pflanzen diefer Stufe, 
welche in gemäßigfen Ländern machfen, tragen indeffen felten 
Obſt, dagegen faſt alle, welche in heißen Fändern borfommen, 
wo Überhaupt der größte Neichthum an Leben und überfläffis 
gen Stoffen iſt. Man Faun fagen, dag dortige Obſt flelle 
gieichfam ſchon voͤllig zubereitete Speifen vor, 





Zehnte Elaffe 
Fruchtpflanzen. Fr ucht er. 
Stielſtͤndige, vielblästerige Blumen. 
In dieſer Claſſe gibt es faft feine einzige Pflanze, welche 
fi nicht durch irgend eine befondere Eigenſchaft auszeih nore, 
ſey es durch beſondere Stoffe, oder durch Schönbeit der Plus 


men, , Sie liefern ſcharfe Stoffe,. fette Dele, Wohlgeyüche, 
N ptena Raturgeſchin rohe. 34 
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1. Fruͤhex A. CA. vernabt); fußhoch, Blumen’ seid, Samen 
oval, Wurzel büfchelförmig , ſcharf. 
Auf Huͤgeln, gewoͤhnlich in Gaͤrten, die Wurzel ſtatt 
F Niebwurs: 


.G. Anemone (Anemone); Heine, ſcharſe ind giftige, anm 

iooliige Kräuter mit wenigblüthigen Schaͤften aus lappigen 
MWurzelblättern,, Kelch 5zählig, oft abgeruͤckt, Blumen weiß und 
blay, 6-— gblätierig , ohne Brrasifguppen, Ä 


1. Leber: 9. CA. Hepatica);. fingerdlang, Wurzelblätter groß, 
nierenfoͤrmig, Slappig, feberbraun, Blume Oblärteri , mit 

blau, Kelch Shlätterig, Samen ungefgmwänt. Beberdii mchen. 

In Wäldern, in Gärten gefuͤlht. + 

2, Gem.’ 9. cA. Pulsatilla); fpannelang , — Bfume 
obfätterig, aufrecht, violert, Kelch als Hule abgerüdt, Sa⸗ 
men geſchwaͤnzt, behaart. Kuhſchelle. 


Auf Bergen, ſcharf. 


2. S. Wer’, (Thalictrum); dünne, fertige — 
mit gefiederten bethaueten Blättern, Bluͤthen in Riſpen, 
Kelch zblaͤtterig, gelbliche gruͤn, weder andere Blumen 
noch — viele gefaͤrbte Staubfaͤden, und 
viele ungeſchwaͤnzte Samen. re? 

1. Viefen- AR. (T. flavum);“ tinige Fuß bo, blattreid, 
I“ Blümchen in: vielfachen: Riſſen, nicht häuſig, Die‘ Wurzel 
| färbt gelb. 

3. S. Droſſel⸗C. (Clematis); Stauden: oder laufende 
Sträucher mit einfahen und geficderten Blaͤttern, gegen; 
über, Blüthen einzeln und in Eträußern, weiß und blau, 
Kelch blumenartig, 4 oder 5theilig, weder Audere Blu⸗ 
men noch Strahljchuppen, Samen lauggeſchwaͤnzt und 
behaart. 

1. Sn DR. (G. Vitalba);, Käufe einige Klafter hoch, Blaͤtter 
— breitſpitzig, lappig, mis ranfenden Stielen, Kelche 
Samenſchwaͤnze gem uden, meißbehaart, wien aus 

wie Federbürtbe. Lienen, Waldrebe,- Hintfch. 

| Ueberzieht überall Hecken, dient zu Lauben und Binden, 

iſt ſcharf und gift: g. 


2. Sippſch. Stock-Lienen. 


Trockene ſchaxfe Kraͤuter mit getheilten Blättern, "mehreren viel⸗ 
ſamigen Bäfgen in einem gefaͤrbten, meiſt Blumen-Kelch, der 
fippige oder ‚gefpornte ne een. einſchließt, und -oft felbft 
\ gefpornt i 


4. S. Murzel;&. (Nigella); Kräuter mit ſchmal gefieder⸗ 
ten Blättern, Bluͤthen einzeln am Ende, in einer zer; 
ſchliſſenen Hülle, "blau, Kelch gefärbt, 5blättetig, darinn 5 
jweplippige Roͤhrenbluͤmchen, 5 umd "mehr Capfeln mit 
langen Griffeln. 
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1. Jiers WR, CN, damascena); fußhoch, mit Gapfeln ohne 
Stacheln. EEE 
Meift in Gärten; Yungfer in Haaren, 
2. Kuden:W.R. N. sativa); ziemlih fo, Capſeln rundlich, 
CL ſtachelig, Blätter behaart: Schwarzkünimel. 3 
Als Kuͤchengewaͤchs in Gärten, fommt aus der Levante, 
die ſchwarzen, fcharfen Samen werden wie Kümmel benußt. 


5. ©, Stengel: Kiene; Etauden mit (hildförmigen, getheilz 
ten Blättern, Bluͤthen in Riſpen, blau und roth, Kelch 
gefärbt, unregelmäßig mit Sporn oder Helm, worinn 
nur wenige unfoͤrmliche Etrahlenblümchen, F 

1.8. Ritterfporn (Delphinium); Kelch sbfätterig, oberes 
Blatt geſpornt, im Spotn 2 Roͤhrenbluͤmchen, gewöhnlich 
5 Eapfeln mit.vielen Samen an der Rath. 

1. Gemeiner R. (D. Consolida); 2 Fuß Boch, äftig, mager, 
‚Blätter breit, 5 fat slavoig, Buthe blau, nur ı Gapfel. 
Im Getraide und in. Gärten, - 


2. * CD. Ajacisy5 voͤllig ſo, die Blumen find 
‚AUT ' unt. » 1. a * . 

2. G. BrurmbutcAconilum); Kelch sbfätterig, oberes Blatt 
heimförmig, enthäff 2 "gefpornte Röhrendfümcen, außerdem 
find nod "einige Strahlenhhimdyen da und etwa 3 Gapfeln. 

1. Gem. ©t. CA. Napellus); faſt mannshoch, dunfelbfau, 
grobe Blumen in Rifpen,, Helmfporn grad, Blätter breit, 
fait ſchildfoͤrmig, Stheillg und Sipaltig, 
Auf Bergen, meift in Gärten, fcharf, giftig und officinell, 
2. Gelber St. CA. Lyeogipna 5. 2 Buß boh, Blumen 
blaßgelb, Helmfporn gewunden, Blätter handfoͤrmig. 
In Wäldern, der: Saft iſt ſcharf und giftig. 


6. €. Caub⸗C. (Aquilegia); aufrechte Kräuter mit gefies 
derten Blättern, Blüsden in Endſtraͤußern ‚a blau und 
ade, Kelch ‚gefurcht ,- sblätterig, nebit „5 gefpornten 
Köhrenblümchen und 5 geſchnaͤbelten Capſeln. Aleley. 
1. Gem. L. L. cA. aris einige Fuß hoch, aͤſtig, Blätter 
—————— blau area — 
In Waͤldern,meiſt in Gaͤrten. men 


3. Sippfch. Bluͤthen⸗Lienen. JF 
Weiche Kraͤuter mit vielſamigen Baͤlgen in regelmaͤßigen Blumen. 
7. S. Samens.(!Meberıs); niedrige Kräuter mit 
‚tnolligen Wurzeln nnd Pefingerten Blättern; 3.Kelchbläts 
Reh, weißlich ad Herb, enthalten eben fo viel taube 
Roͤhrenbluͤmchen um #5 gieffandge Eapfeln, die fc 


aA 


era Nießtwvurʒ. | 
VIE ARENES ch. hiseth; ſpannelang, weiß, Blatter 
ſußföcmig, dunlelgrün. u 
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Meift In Gärten, füdlih und äftlich wild, blüht mitten 
inter, die Wurzel ift bitter und, ſcharf amd wird gegen 
Melancholie gebraucht, 


98,8. Groͤps⸗L.; ſchwache — ‚Kräuter, wie Ranuncu- 
Jus, mit breiren Blättern, Keld der. Blume gleich, meift 
mehr als 5 Blaͤtter, mit und ohne Strahlenroͤhren, im; 
mer gelb, 

1.9. Dotterblume (Caltha)z; niedrige Stengel mit nieren⸗ 


foͤrmigen Blättern, Bluͤthen einzeln, am Ende, gelb, 5 und 
mehr Blu wenblaͤtter ohne Roͤbren. 


1. on D. (O. palustris) ; —— Blätter rund, berjs 
prmig. 
Aufifeuchten Wiefen in Menge, Dotterblumen, konnen 
als Cappern benutzt werden. 
2. G. Trolblume <Trollius europaens); eben fo, bat 


aber etwa g Strabfenröhren, Blumen einzeln, am Eude, wie 
gefuͤllt, Wurzelblaͤtter geſtielt, viellappig. . . 


Selten, auf Bergwieſen. ai 


.S. Blumens&, (Paeonia);. farfeg Kraut, wit breiten 
gefiederten Blaͤttern, große Blumen am Ende, „roth, 
Kelch geün ;* beyde 5blaͤtterig "2-5 mehrſamige Capſeln, 
die an der Seite aufſpringen. 

1. Gem. BL. CP! oficmalisy; 2 Fuß ber, Brätrer groß, 
ladyvig, Gapfeln fihig, Biumen rorbe 

Gewoͤhnlich in Gaͤrten, ‚gefällt; vn knolig, fuͤßbit⸗ 

terlich, narcotiſch. Gichtroſe. — 


4 Sippfd. — 


Bfüchen eben fo, tragen aber vielſamige Beeren. 


10. ©. Srucht⸗ C (Actaea); Meine Stauden mit gefärbs 
ten Fieverblättern /Kelch “und Blume vierblaͤtterig, gruͤn⸗ 
lich weiß, vielfamige Brerei  - 
4.8 8. (A. svicata); 2 Ruß N aͤſtig, Beeren ſchwarz, 
in aufrechten Traußen, Schwöorzwurz, Ehriſtophöotraut. 
In Wäldern, ſelten; ſtinkt und vertreibt die Wanzen, 
die frhmarze Wurzel ift äsend und wird aud). ſtatt der ſchwar⸗ 
zen Nießwurj verkauft. | 


2. Zunft. Ader / gruchter. © hote r. 02. 


Weiche Kräuter und Stauden mit Schoten, Bluͤthen ajänlig Kelch 
und Blume ad,zaͤllig, a turzge, 2 lange Staubfaäden, oft ne bis 
4 Druſen als verfümmgrte Staudfaͤden. — 


side 


Cie liefern für unfere Länder dag Del zum Beenen, 


dann Rettige und Ruͤben zum Eſſen und Sutter, endlih.E gs 
lat und Kohl, 


“.. 


(92. Bunft. Ader + Fruchter. ) 535 


1. Sippſchaft. Marks Schoter. 


Mit fehr zufammengedrüdten, oft geflügelten Schötchen mit meh⸗ 
reren. Samen. 

1. &. Zellen; Scyoter (Draba); fümmerlihe Stengel ans 
einer Blattrofe, Schoͤtchen länglichrund, glatt, faft ohne 
Griffel, 4 Drüfen, Blumenblätter gefpalten, weiß. 

1. Bemeiner 3.©d. (D. verna); Zoll lang, Wurzelblätter 
laͤnglich, gezäbnt. Hüngerblämden. | 
Am Frühjahr auf allen Aeckern, als Futter. Diefes Pflänz: 

chen hat die größte Aebnlichfeit mit der Bogelmiere (Stellaria . 

Alsine) , indem die Blumenblätter gefpalten find, ja das 

Schoͤtchen fogar dreyfaͤcherig vorfommt; zeigt am deutlich; 

ften, daß die Schoter verfümmerte Nelfen mie ro Stbfdn find, 


2. © Ader⸗Sch. (Lepidium) ; weiche Pflanzen, meift 
mit zerichliffenen Blättern, Blüthen doldenartig, meiß, 
Schoͤtchen länglich, mider die Scheidwand zufammenges 
druͤckt, faft geflügelt, herzförmig, wenigſamig. 

1. Barten A. Sch. (L. sativum); uber fußhoch, Blätter 
laͤnglich, vielfpaltig. 
In Gaͤrten, als Salat und Gewürz. Gartens Kreffe, 
2. PfefferA.Sch. <L. latifolinm); drey Fuß bod, Blätter 
lang, ganz, fhmeden ſcharf. Pfefferkraut 
An Gärten, als Gemüfe, befonders zu Rindfleiſch. 
2. G. Täideltraut CThlaspi); vollig fo, Das Schoͤtchen mehr 
dreyeckig, mehr geflügelt, und der Griffel ift etwas länger. 
1. ®em. T. (T. Bursa pastorisy; fußhoch, Wurzelblätter fie: 
derig eingelhnittem, Blumden weiß, in -Rifpen. 
Unfraut in Zeldern. 


3, ©. Droſſel⸗Sch. (Lunaria); Stauden mit breiten Blaͤt⸗ 
tern und vielen, ſchoͤn gefärbten Blumen , die Schötchen 
find parallet mit der Scheidwand zurfammengedrüct und: 

ſcheibenfoͤrmig. RR I 

"4, Gem. D.®. (L. annua); Blätter breit, herjförmig gegen: 

| über, Blumen in. Rifpen, groß, fanft roth. Mondviole. 
Zur Zierde in Gärten. 


0. 2. Sippfh: - Stods Schoter. - 


Schoͤtchen faſt kugelrund, oder-einfächerig, nur ein oder fehr wenig 

| ne F Samen; 

4. ©. Wurzel⸗Sch. (Cochlearia); ftaudenartige Kraͤu⸗ 
ter mit großen, fcharfen. Wurzeln und breiten Blättern, 
Bluͤthen rifpenartig, weiß, Schötchen faft fugelrund, runs 
jelig, oben ansgerandet, Scheidwand quer, mehrfamig. 

*T. Gem. W. Sch. (G. officimalisyz fußhoch, Wurzelblätter rund: 
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lich, herzfoͤrmig, Stengefblärter fänztih, Blumen In bolden: 
„ artigen Straͤußern. Löfeltraut. ., . j 
Am Meer, gewöhnlicd in Gärten ,- officinel, gegen den 
Scharbock, auch als Salat. 

2. Rettig: WeSdh. (0. PORN mine d zuß hoch, ri: 
fpeyartig. Wurzelblärter über füßlang, Wurzel walzig, did, | 
ſcharf. Meerrettig. 

Wird angebatıt wegen der Wurzel, ‚die als Zugabe zum 

RR auch ald Gemüfe gegefien wird, 


5. G. Stengel⸗Sch. (Myagrum); weiche Pflanzen mit 
einfachen Blaͤttern, Bluͤthen doldenartig, gelb und weiß, 
Schoͤtchen laͤnglichrund, init kegelfot migem Hriffel, meiſt 
| — einſamig, aber noch mit einigen leeren Faͤchern. 
. Gem. St.Sch. (M. sativum); ‚einige Fuß boh, Zlaͤtter 
umfaſſend, ganz behaart, Schoͤtchen umgelehrt eyſoͤrmig, 
mehrfamige — 
In Feldern als uUnkraut, befonderg unter fein, * aber 
als ergiebige Oelpflanze angeſaͤet. Leindotter. 


6. S. Caub⸗Sch. (Isatis); harte Stauden mit einfachen 
“Blättern, Blüthen in Riſpen, gelb, Schoͤtchen ziemlich 
lang , zuſammengedruͤckt, ſchwammig, nur einfächerig, 
einz oder sweyfamig. Waid, 

1. Gem. L.Sch. (I tinctoria); 3 Fuß hoc, äftig, Blätter 
 piellförmig, viele Heine Blumen in Siräufern , gelb. 

An Bergen, wird angebaut, weil er blaue Farbe lieferf, 

die ſich aber erft durch Gahrung der gelbgewordenen und ges 

fioßenen Blatter entwickelt, Jetzt zieht man den Indigo vor, 


3. Sippſch. Bluͤthen⸗Schoter. 
Lange Schoten mit lurzem Griffel, vielſamig. 


7. ® Samen: Sc. (Turritis) ; Stengel mit langen 
Achren aus Kofen von ganzen Wurzelblaͤttern, Blumen 
flein, weiß, Keliche geſchloſſen, um. die fürzeren Stbfon 
eine Art Halbıadnd, Schoten faſt⸗ fadenförmig r mit fehr 
feinen Sameu. 

1. Gem. S. Sch. CT. glabra); an a Zuß kei, MWurzefblätter 


borſtig, Stengelbkaͤtier umfaſſend und glatt, Schottn ange; 
drin, Thurmfohl. An Bergen, S Bildern. | 


Be, Sroͤps⸗ Sch.; bitterliche Keuter mit fiederig zer⸗ 
ſchliſſenen Blaͤttern, Blumen klein, weiß und. gelb, Kelch 
offen, Scholen walzig, Griffel kurz, — 

1. Gꝛ. Raufe (Sisymbrium); maſtige Kräuter mit zertheilten 
Beaͤttern und Sturben in. Rifven , weiß undrgeibz Kelch und 


B ume offen, a Drüfen, Shoten waljig, Klappen. fpringen an: 
ten ouf und bisiben — id : 


E 2 Bun,“ Ader: Früchten.) . Hr 


1. Brumnen:freffe (S.!Nasturkiem); Stengel hohl, Blaͤt⸗ 
ter aehedert,, rundlich, bitter, Blümchen weiß, Schoten nie⸗ 
dergebogen. . 

An Duellen im Waffer, zu Salat. m 

2. Gelbe R. (S. Sophia); 3 Zuß ho, fparrig, Blätter fehr 
zerſchnitten, Blumen gelb. a 

Auf Schurt, befonders gern auf Brandplaͤtzen, ſonſt of⸗ 
ficinell. Der Samen ſoll die Kraft des Schießpulvers verſtaͤr⸗ 
fen, waͤhrſcheinlich weil er es lockerer macht. - 


2. G. Baudblume (Cardaminc); weiche Kraͤuter mit zer⸗ 
—*2* bitterlich, Bluͤthen aͤhrenartig, weiß, Kelch 
aufredt, 4 Druͤſen, die Capſelkllabpen rollen ſich von unten nad 
oben um, Samen in einer Reihe. | 
1. Wiefene®. CC. pratensiss; 13 Buß boc,. Blätter gefles 
dert, Blaͤfthen Der Wurzelblätter rundlic, der oberen ſchmal, 
Blumen groß, fhmagig weiß, 


Haͤufig auf Wieſen. 


9. S. Blumen⸗Sch.; mäßige Stauden mit ſchoͤnen, wohl⸗ 
riechenden Straͤußern, Kelch aufrecht. 

1. G. Nachtypiole cHesperis) ; mÄßiges Kraut mitt laͤnglichen 
Blaͤttern, Bluͤthenſtraͤuher bunt, wohlriechend, Kelch geſchloſſen, 
Blumenblaͤtter ſchief, Schote zuſammengedruͤckt, ſumpf. 

1. Weiße M. cH. Matronalis; 14 Fuß, hoch, einfach, Blaͤt⸗ 
, „fer breit, lanzetfoͤrmig, Blumen in gedraͤngten Trauben, weiß. 
Häanfig in Gärten, unter dem Namen Viola matronalis. 
2. Bunte. (H. trütisd; a Fuſ hoch, "aftig, Blumen blaß⸗ 

J geib + roih geadert. tn 


In Gärten; eiecht Abends“ angenehm. Nachtviole. 


2. G. gevfone (Cheiranthus); glatte, milde &räuden mit 
ganzen Blaͤttern, Bluͤthen in Aehren, roth und ‚gelb, Kelch ge⸗ 
ſchleſſen, 2 Blätter fadförmig, Blumen wohlriechend, nur. zwey 
Drufen, Schote zuſammengedruͤckt, Rarbe 2lappig, Samen in 
einer Reihe‘, breit, EN | * 

“3. Somm ær⸗ L. (C.annuus; fußhoch, Blätter lanzetfoͤrmig, 
ſtumpf, gezaͤhnt, graulich, Slumen roih, ausgerandet, Scho⸗ 

art ‚ten: walzig, fpigig. | 

- In Gärten, wild-am Mittelmeer. | 


2: Binter:2. C.incanus); Stengel Iftig, Tall hofzig, Blaͤt⸗ 
ter wie vorige, aber ungezaͤhnt, Zlumen roth, Schoten jus 
. Sammengebrudt. abgeſſußsht. — 

Haͤufig in Toͤpfen, meiſt gefuͤllt. enden 
Z. Welbe 2. (CO. Cheitiy; wird hoher, S ra Höfsig, 

‚id, Blätter lanzt & 4, fpißig, glatt," Blumen geld 

a Bl I PRINTER * eu 

. Häufig in Töpfen, unter dem Namen Soldlack, meiſt 
gefuͤllt. | ns RL EEE Be, 
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4. Sippſich. Frucht⸗Schoter. 


“Eraduden mit Schoten, wobon die Wurzeln oder die Samen 
eßbar find. 


10. S. Frucht⸗ Sch.; Stauden mit breiten, ganzen Blaͤt⸗ 
tern, wovon irgend etwas ald Gemüfe oder Gewürz eßbar 
if, Die Schote iſt entweder geſchnaͤbelt, oder gegliedert 

oder bieredig. | 
1. G. Senf (Sinapis) ; — mit — *— Blaͤttern, 
une dünn, Blärpen gelb, Kelch offen, Sqoie walzig, meiſt 
geſchnaͤbelt, 
1. Acker-S. (8. arvemeis): foft wie Be Rertig, Slumen 
gelb, — glatt, Inotig, Schnabel 2fchneidig. 
Unkraut, befonders in Gerftenfeldern. | 
2. Weißer ©. «$ alba); 2 Fuß hob, Bluümen gelb, Eco: 
ten rauh, Schnabel fehr fang, mefferförmig, Camen wei. 
Wird vorzüglich in Franfreih und Holland angebaut, 

Senf zu Speifen, geftoßen zu Reizpflaſtern. 

2. © dmwarzjer S. (S. nigra) ziichenfo, Schoten glatt und 
angediudt, Samen fhwarj. 


In Deutfhland , zu denſelben Zwecken. 


2. G. Häderib (Erysimum) ; ziemlich "hohe, meift fcharfe 
.. Kräuter mit Breiten‘, a 1egeiäpnitfenen Blättern, Bfütden aͤhren⸗ 
artis, gelb und weiß, Kelch geſchloſſen, Score aeckig. 
1. Gem. $. <E. öfficinale) 5 13 Buß bo, Blätter ausge⸗ 
ſchweift, Blumen'kein; gelb, ‚ın angedrüdten Hm. 


Auf Schutt, die Samen kind fcharf wie Senf. - 
2. Knoblauch-H. CE. Alliaria); 5’Fuß bodb ; Wlauer — 
foͤrmig, riechen nach Knabdlauch, Blumen weiß. 
‚ An zäunen gemein, . — — 
4 G. Rertig Raphonus) —— Ainudenartigr Kraͤuter mit 

& !preiten-/ oüßgrfreiienen . ‚Blättern, Blüthen rifpenartig, weiß, 
Wurzel verdickt, Kelch geſchloſſen, a Drüſen, Schote rundlich, 
— ſpringt nicht auf, Samen in einer Reihe. 

. Barten:R. (A. sativun); 3 Fuß hoch, Blätter larig, Kreit, 
rauh, Blumen weiß, Schoten 2facherig. 
Wird in Feldern und Gärten gepflanzt; man ißt ſie zum 

Fleiſch. ee Heinen weißen beißen Radieschen. 

i 4. G ohl (Brassica);' meift faudenartige Hraͤufer mit ganzen 
Ninche und‘ verdidter ; füßer Bure, Bhätbenein Riſpen, 
gelb, . geſchloſſen, a Drüfen, "Sgoit wahig, ’ geſchnaͤbelt, 
viel e Samen. ‚N —XRX I: 4 i 

ben * 25 4 Zuß 453 Wurzel bfätter ro6 fang, 

* Aıfäm le? en umiajfend, Blumen ars, Io Grif—⸗ 

ea urzef dick, rundlich, fleiſchig, fü, ‚«fbar, 


—* 3 meige werden häufig gepflanzt 
ſowoͤhl — als RM. äufiy 9 B * 


—— 
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2. Raͤps (B. Napuo; eben fo, Wurzelblätter glatt, Kelch of⸗ 
fen, Wurzel foındefförmig, t bart, nicht genichbar. 
Der Nübfamen und der Raͤps find, Epielarten, beyde 
werden häufig als Oelpflanzen gebaut. 
3. Kohl (B oleracea); ziemlich fo, Blätier viel größer, ‚glatt, 
didrippig, wei, ekbar. 
Es gibt zwey Hauptarten von Kohl: ' 

1. Mit dünner, bolziger Wurzel, von Den nur die Blatter 
eßbar find, dahin gehört der Kopfkohl, welcher gewohnlich 
zu Sauerkraut eingemacht wird, der Werfing oder Sas 
voner Kohl, der Blumenkohl, der Braunkohl ufm. 

2. Anderer Kohl befommt eine verdickte , eßbare Wurzel 
und heißt Kohlrabi entweder unter, oder über der Erde, 


3. Zunft. Droffel: Srudter, Mohne 9. 


Rräuter mit vielen Crbidn, Kelch und Blume 2; oder sblätterig, 
beyde abfälig, Groͤps einfach — halbfaͤcherig oder Aa 


3 Sippfchaft. Mark⸗ Mohne. 


Niederige Kräuter mit 5— 6Gähbligen Bluͤlbhen, mir heſonderen Lop⸗ 
pen in der Blume, 5— 12 Stf., Capſel mehrklappig, oͤffnet ſich oben. 


1. &. Zellen: Mohn (Parnassia); Schaft mit einem Blatt 
aus Wurzelblaͤttern, Bluͤthen einzeln, am Ende, Kelch 
und Blume 5blaͤtterig, 5 Stbfon nebit 5 gewimperten 
Schuppen mit Drüfen, 4 Narben, Capſel 4flappig, Gas 
men an den eingebogeney, Klapnenrändern, ee 
1. Semeiner 3 MP.- Eau ge Sdafı.f ng, mit 

einem umfafjenden Slatt, aus gefiselten, Herz —* n Wur⸗ 

zelblättera, Blumen weiß 

Niedliches Dänen auf feuchten Wieſen fruppmeife 
bepfammen, 


3. S. Droſſel⸗M. — ſchlanke, — 
ter mit abwechſeluden; meiſt getheilten Blaͤttern und gelb⸗ 
faͤrbenden Mınzefn, gelbliche Bluͤthen in Aehren 4; big 
Gtheilig, 3 bis 6 geſchlitzte Blumenblaͤttchen, ı Gapfel 
mit Samen an den Wänden, dffiter fih oben, Andere Gas 
— verkuͤmmern. Wau. 

1. Wohlriecheader D.M. CR. odoratay; ı Fu hoch, Blaͤt⸗ 
ter ganz und Zlappig, Bluͤmchen geldlich, wohlriechend. 
In Toͤpfen, ſtammt aus Aeghpten. 

2, Gem. D. M. . Iuteola); an 3 Zub hoch, Biätter lanzet⸗ 
foͤrmig, gonz, unten ‚gezäbnt, Kelch afpaltig; Blumen blaß— 
gerd, geruhlot. 

An Bergen,‘ färbt gelb, wird deßhalb angebaut unter 
dem Namen Wau. 
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| 2 Sippfd. Stock: Mohne. | 
Weihe Stauden mit ſcharfen und: gefärbten Cäften,, Kelch ablätte- 
rig, binfalig, Dfume abfarterig, Capſel halbfacherig oder fhotens 
— arrig, meiſt vielfamig, ohne Griffel. i 
4. e. wurzel⸗ mM (Fumäria); weiche Kräuter ohne ges 
farbten Saft, mit Fnolliger Wurzel, Platter vieltheilig 
gefiedeit r ‚Puch; in Endähren, roth und. gelb, untegels 
mäßig, Keld.2:, Blume gblatterig, 2 feitliche Blätter 
verwachſen, oberes geſpornt, jederſeits 3 verwachſene Stf,, 
Schoten wenigſamig. Erdrauch. 
Gem. W. de. F ofieinalis); fußboch, äſtig, Blaͤtter fies 
derartig lonpig, Blumen rbihlich dunkel gedupfelt, Schote 
einſamig. 5 * 
Auf Aeckern, bitter, officinell. 


5. S. Stengel-M. (Chelidonium) ; ſchwaches Kraut mit 
Jeiber Milch, ‚Blätter lappig, Bluͤthen doldenartig, gelb, 
Kelch 25, Blume ablaͤtterig mie viel.Sthfon, Narbe zwey⸗ 
lappig, Schote lang, 2klappig, einfaͤcherig, mehrſamig. 
Schoͤllkraut. 

1. Gem Sum. (C. majuy; 2 Fuß bob, flinkt, Hlaiter 
‚fiederartig gelappr, Blumen gelb, in Döldhen. 


NUeberall an Zäunen, der Saft ift ſcharf, und bitter. 
6. ©, CLaub⸗M. (Papaver); jiemliche Stauden mit weis 
"Gem Mikchfart; Blaͤtter Tappig, Bluͤthen einzeln, am Ende, 
roh und weiß, Kelch zwey⸗ Blume 4— öblätterig, Cas 
pſel rundlich „mit vielen halben Scheidwaͤnden, , öfftet ſich 
durch vinle Locher unter einer breiten, ſternfoͤrmigen Narbe. 
Min I — 
Fde RM, (P. Rhoeas); etwa 3 Fuß hoch, fehr äfia und 
i u, —X Ärderarlig a etenends 
rord, Capfeln glatt, klein. Klatſchroſen. 


Häufig im Getraide, wenig betaͤubend. 
2. Gem. EM: (P.\seimniferum) ; mannehod, Blätter groß, 
umfaffend, lappig, Blumen rot) und weiß, Capſeln groß, 
— glatt, Samen fein, eßbar. Ne \ 
. Wird. als. Oelpflanze gebaut, in⸗ Gärten gefüllt. Das 
Opium iſt der eingedickte Milchſaft der Capſeln in ſuͤdlichen 
sindern. Der Samen gibt Del, welches nach dem Baumoͤl 
das beſte iſt. ton — oa 
+3 Sippfch. Bluͤthen⸗Mohne. 
Kraͤuter und“ Straͤucher mit abwechſelnden Blättern und a;ähligen 
Birken, 4 oder &, bisweilen mehr Erbfdn url geſtielte, ſchoten— 
re Tmperarn- artige Gapieln oder Beeren. J 
. S. Samen⸗M. Epimedium); ſchwaches Kraut mit 
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zuſammengeſetzten, breiten Blaͤttern, Bluͤthen in Riſpen, 

unſcheinbar, alles 4zaͤhlig, auf jeden; Blumenblatt ein be⸗ 

cherfoͤrmiges Nebenblimden, Schote 2flappig.. 

1. Gem. S. M. (E. alpinäm); fußhoch, Wurzelblaͤtter zuſam⸗ 
mengeſetzt, Zaͤhlig, —— — ſciet, ſpitig, Slůmchen 
braun und gelb, in Trauben. 

Auf den Alpen, bieweilen in Gaͤrten, ein us 

Pflaͤnzchen. | 


8. ©. Groͤps⸗M. (Cleome); niedfiche bittere Kränter 
und Sträucher mit gefingerren Blaͤtteru, Blürhen in Aeh⸗ 
ren, ſchlecht ‚gefärbt ,, Kelch und Blame anucrig aus⸗ 

einander geruͤckt, 1faͤcherige, 2klappige Shote, darun⸗ 


ter 6 und mehr Stbfdn nebſt einigen ruͤſen. 
1. Gem. G. M. (C. pentophyla) ; fußhoch, Blätter szählia, 
Slumen gelblid) und roth. RE 


Eelten, in Toͤpfen, ſtammt aus dem warmen America, 
wird dort als Gemuͤſe gegeſſen. | 


9. S. Blumen⸗M. (Capparis); Siehe Straͤucher mit 
einfachen Blättern, Blütden in Straͤußern, gblätterig, 
Kelch lederartig, Blume groß.) viele lange Stbfdn/ ge⸗ 
ſtielte einfächerige , fchotenartige Beere mir: Samen an 
den Wänden in Muß. Cappern. Er 
1. Gem. B. M. (G. spinosa) 5 einige duß seh mit dornigen 

Mebenblaͤttern, Bfäfter rund, glatt, einzählig,. Blumenſtiele 
‚einzeln ‚ Beeren troden. 
Ams Mittelmeer an Felſen und Main, die Blimen⸗ 

See in En — werden als Gepür;. ‚gebraucht. 


— 4. Sippſch. Srucht⸗Mohne. 


Baͤume mit vierblatterigen Bluͤthen, un Staubjäden und Bee⸗ 
ren 


10. S. grucht / M. Crataeva); Säulen in warmen Län 
ä F mit aͤhnlichen Bluͤthen, aber mit apfelartigen Beeren. 
. Rnobr .M. (0O. Tapia); 8 t dr 
1. Es in. Tnlkierm Ber möhlarr Bau Sen, ab 
tnoblauchartig riehenden Beeren. 
| Oſtindien, als Obſt und Viehmaſt; dag Zleiſch nit 
den Geſchmack an. 
| 2. Dormiger $.M. G. Marmelos); großer, Baum‘ mit Doy 
nen, die Beeren find fehr ſchieimreich fäuetrlichfuß. 
Werden ebenda ald Obſt gegeſſen und mit Zucker eingen 
machi ge * 


N 
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77. Ordnung. Stock⸗-Fruchter. XXXVIII. 
Blüthen in allen Theifen fuͤnfzaͤhlig, 5, 10 und viel Staubtaͤden, 
meiſt verwachfen, lauter Gapfeln , felten Obſt, silappig, Hfäcdherig 


+ . 


oder 5aͤhlig. j — 
4. Zunft. Wurzel⸗Fruchter. Rauten. 94. 


Meiſt träger und Stauden, Blumen sblästerig, oft unregelmäßig, 


5 und 10 Stbfdn, Eapfel 5: und 5Mappig oder Sfaͤcherig. 
23 Sippfhaft. Marfs Raute 


Knorige Kräuter und Eträuder mit unregelmäßigen Blumen, ges 


Lo 


r 


fpornt oder mit großer Eaftdrüfe, Capſeln. 


.S. Zellen⸗Raute (Impatiens); knotiges Kraut mit breis 


ten Blaͤttern, abwechſelnd Bluͤthen im Achſeln, gelb umd 

roih Kelch 2blaͤtterig, klein, 4 Blumenblaͤtter, ungleich, 

. unteres geſpornt, 5 Stbfon, Beutel verwachien, Kapiel 

. sfächerig...5fleppigr. ſchnellt ſich fhraubenformig auf und 

ſchleudert die Samen weg. =: 

i, Semrige 3. R. d. Noli tangere): 2 Fuß hoch, Blätter 

" " poal, Stiele dreyblumig, Blume geld. Sprutgtraut, Kupr 
.. mid nicht an. . — 
In feuchten Waͤldern. — | — 

MNager?8. R. cl. Balamina); ziemlich fo, Blätter lanzetfoͤr⸗ 
mia, Stile gebäuft, einblumig. Balſamine. 


AIn Toͤpfen, sfemmt aus Oſtindien. 


— Seé Ader + R.' (Tropaeolum) ; laufende Kräuter mit 


ſchildformigen, abwechſelnden Blättern ohne Nebenblätter, 


Wlathen einzeln, gelbrorh,' Kelch stheilig, geſpornt, ges 


"färbt, Blume’ sblätterig, unregelmaͤßig, auf dem Kelch, 
5 Eıbfon auf einem Ring um den Stiel, ein Griffel mit 


3 Narben, 3 einfamige, korkartige Capſeln⸗ Capucinerbl. 


Er Gem. AR. CT: majus); läuft mehrere Mann bod, Blätter 


fhildförmig ausgeihweitt, Slumen gelbroth, flumpf. 


wi. In Gärten zur Zierde an hoben Stangen und Lauben, 
‚lammt aus Per, ſchmeckt fcharf wie Kreſſe, Blumen dienen 


— 


Ei 


1 


daher zu Salat, eingemachte Fruͤchte wie Cappern. "Türk, Kreſſe. 


JS.Droſſel⸗R. (Melianthus)s ‚fhlanfer, Strauch mit 


breiten, abwechjelnden, geſtederton und gezaͤhnten Blaͤt⸗ 
lern mit Anſaͤtzen, Bluthen unregelmaͤßig, Kelch, gefärbt, 
ztheilig, geſpornt, Blumen in Achren, 3.ungleiche, ſchmale 
Blaͤtter nebſt einec ſehr ſaftreichen Drufe, nur 4 Stbfon, 
ein Griffel mit 4japliger, Je einfamige Capfel. 
„Grm, D.R. (M. major); kletternder Strauch mit zolllan—⸗ 


—— (Mi. ma | | 
MEN gen, braunrofhen Klücten und einer: großen Drdfe/ aus ber 


ſcwarzblauer Eaft in Tropren berabiclt. 9 
Am Vorgebirg der guten Hoffnung auf feuchten Plaͤtzen. 


134 Zunft: MWatzel Seuchter.) 543 


2. Sippſch. Stod: Kanten 
Meift Meine Kräuser und Halbſtraͤucher mit szähligen, ſchmetterlings⸗ 
förmig:n Blumen, apfel 3klappig eder fhotenarsig, 2lälherig, oder 
i | | ‚aus 5 Baͤlgen. 

4. ©. Wurzel» R. (Viola); fleine Kräuter und Sträucher 
mit breiten Wurzelblättern, Blüthen einzeln, blau und 
bımt, ‚Kelch. stheilig: mit Anhängen, Blume sblätterig, uns 
gleich, gefpornt, Stbbeutel verwachfen, Narberhafenför; 
mig, Capfel einfächerig; Iklappig, vieljanrig. Veilchen. 
1. Gem. WR. (V. odorata); Wurzelblärter Herzförmig, mit 

Ausläufern, Blumen biau‘, wöhlriechend, wmgebogen, auf 
‘ fingerslangen SOchäften us 
VUeberall an Hügeln und in Grasgärtet. | 
2. Drepgiarhige WR. «Y. teicolor) ; faft fo, Slumen an 
zerſtreuten Stengeln, roth, blau, weis und gelb,, _ 
In Feldern. Unfraus,. in: Gärten gezogen. Stiefmürters 
hen, Freyſamkraut, Dreyfaltigkeitsblůmchen. 


5. S. Stengel⸗R. Poiygala); Sträucher mit einfachen 
Blaͤttern, abwechſelnd / Bluͤthen im Aehren blau und 
roth, — — Kelch 5theilig, Seitenlapren 
flügelförmig , gefärbt ,. Blume roͤhrig, 2lippig, 8 Stbfon 

in 2 Bündel verwachfen, Capfel fchotehattig Breit,’ heizs 
förmig Zfaͤcherig, durch Verkuͤmmerung einſamig. 

1. Get, Sr.. P. yalgarisy hartes, niebtres Kraut) Blu⸗ 
men in Trauben, blau-oder wörgkiä, Oberlippe-dürnig, Bläts 
ter fhmalli >. a ei — er. ; 

| An Rainen ‚’ Hfficinell unter dem Namen P. amara. 

u. u. hr dtsch ’ bu: Id rn .7%4 1] .. a ng 

6. ©. Laub: R.; knotige Kraͤuter und Halbfträucher mit 
lappigen Schilablärtern, und. Slattanſaͤtzen, Kelch und 
Blume —— meiſt ſchmetterlingsartig, 10 berwachſene, 
zum Theil beutelloſe Stbfon nebſt Druͤſen, Griffel einfach, 
ſchnabelformig / mit 5 Narben, 3 Schläuche, öffnen ſich 
von unten nach oben und hängen am Griffel, > © 

1. G. Storchſchnabel (Geraniumy: Kräuter, Blumen jiem: 
lich 13553 ‘10 Staubbeutel, 5- Örufen, Schlaͤuche einſamig, 
Schlauchſchna ured⸗ unbehaartr +". m „aend 
1. Bie ſen-St. (C. pratemse); 2 Fuß hoch," Bfäfter ſchild⸗ 
förmig ,' vieltheilig, Stumen ju:2, blau, gang. ",’ 
Auf allen Wiefen häufig. alle: 
2. Stinten der St. —B — ufhoch, ſtinkt, 
rſliſſen, 


Blaͤuftradunkelgruͤn, zu 3 Hub 8, jt riele öblumig, 
XRbs e “ ill ya ie 
p Weberall an Mauern und trockenen Stellen, Ruprechts⸗ 
aut. re 


9. Reiher (gnäsel.c rodiumj; ziemfich fo, aber nur fünf 
Sibbeutel Schlaͤuchſchnaͤbel gedteht nd behaart, ©“ 
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are 


1. Bilam:R., CE. moschatum) ; rieht noch Biſam, Nlär-- 
gefiedert, Stiele vicldfamig, Blümen bläulichtoth. In Gar's 
us, 6. Franichſchaſbel rerzeir Stauden und Sat: : 
Aräucher, Blume ſchmetterlingsartig, 5 bis 5 Faden heutellor. 
Finden fich ur in beißen Landern, vorzüglich in Africa, 
werden aber Häufig in Töpfen gehalten. & 
A Traurger Pc triste)"? Faft ſſongell os, Blätter geits- 
dert, sand, Blumen grünlidgeld, mit braunem Fleck vie 
Be 17 5017178 | 
— WBoblricdender Stengel kurz, 
ſeiſchig Zweise (ang, Blätter herzfoͤrmig, weich, riechen 
iamariig Stiele ablumig. REN! 
5. Dreyfarbiger f. (P. tricolor) #5 auntere BSlumenblätier 
weiß, 2 obere dunfelrorh mit ſchwarzem Seh. .,, 
— Be nd: CP. Zonale) ; Rraudartig, Slumien rerh, Blaͤt⸗ 
—— er, eriſrmig rund’mir gefaͤrbtem Kreieband. | 
6. B efhmugend er K. (P.inguinans); ſchatlachroth, Blaͤt⸗ 
rer eren ormig, färben roſtbraun ab und ſtinten. 


* 3 3. ESipptch. Siathen⸗Rauten. 
Fraͤuter und Straͤucher mit,;gefieberten oder Zaͤhllgen Blättern, fairer 
oder voll; flastriecbender Drüjen , ale stheilig um as regeimäs 

ig, 10’ freve Sıbfün, Capfel städerig ober Sjäpfig- 

7.8; Samen. (Oxalis) ; niederige, ſanere Ar mit 
Zaͤhligen Wurzelblaͤttern, Bluͤthen einzeln oder doldenar⸗ 
s ven und gelb, Kelch Iheilis, bleibt, Blume 5Iheilig, 
15 regelmäßig. 10 ungleiche, Stbfon, 5:Gchrel, Capſel 3r% 
cherig, je 2famig, ſchnellt Die Samen weit weg. Sauerklee. 
1 Gem. S. R. (0. aor tosellay ;..Scdäfte, einblumig ,’ langer 
als die geflielten,, berzförmigen und Feigbaren fätter, Blu: 

* men or, Wurzel geähnt.. 7: el nn Ss 

ef iyarallen Wäldern uf y liefert das Sauerkleeſalz. 

‘4 = u ar 5 LEE } 8 . y- 11, * 
8.©.: Groͤps-⸗R. (Tribalus); zerſtreute Kräuter, mit ge⸗ 

Nfiederten Blättern gegenüber und mit Nebenblättern, Bluͤ⸗ 

then einzeln, gelby 3 Blumenblaͤtter⸗ . To Sthfdn, 5 ſta⸗ 

1: helige,Capfeln, je 2— 3famig. Burzeldorn, | 
2. Gem. GR. CT. terrestris); liegendes Unftauf, zwey Fuß 

lang, mir ſchmalen, fparrigen Blättern, jede Gapfel mit 

‘ „4. Stradeln. | — AT. 

Laͤſtiges und verwundendes Unkraut auf. den Feldern am 
Mittelmeer. ee RE ® 
9, S. Blumen:®.; Kraͤuter und ſchwache Sträucher mit 
druͤſigen, gefiederten Blättern, abmechfelnd und ohne Ans 
füge, Blüthen ziemli regelmäßig, 5, 10 UND 25 Erbfon, 
Kapfeln 35 und 5zzahlig.  °" Be 

1. G. Raute cltuta);, weiche Sträucher mit, gefiederten Blaͤt⸗ 

tern, Siuihen in Sträußern, gelb, regelmäßig, Kelch stäeilig, 


* 
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5 Blumenbfätter, bohl, 10 Stbſon, 10 Druͤſen darunter, Gas 

pfel Sfaͤcherig, bisweilen alles azählıg. 

1. Gem. R. (A. graveolens); 2 Zuß boch, Blätter fehr zus 
fammengefegt, langlih, Blumen gelb, riedht unangenehm. 

Gewöhnlich in Gärten, officinell, | 

2.9. Diptam (Dietamnuns); farfriehende, drüfenreihe Stau« 
den mit Bluͤthen in Aehren, blaßroth, Kelch hinfällig, 5 Blu: 
menblätter, nagelformig, 10 gebogene, drüfige Stbfdn, Narbe 
fadenförmig, 5 zufammenhängende, nad innen auffpringende, 
afamige Balge. 

1. Gem. D. (D. albus)5; 3 Fuß ,boch, aſtlos, blattreih, Blaͤt— 
ter gefiedert, lang, Blumen roͤthlichwelß, wohlriechend, in 
meiten Kehren. 

Hin und wieder in Waͤldern, ſehr gewuͤrzhaft, bitter, 

wäre gewiß wirkſam als Medicin. Be 


4 Sippſch. Frucht-Rauten. 


Straͤucher und Baͤume mit Ji gegenüber und mit Neben: 
ttern. 


10. S. Frucht⸗R. (Guajacum); hatte Baͤume mit gefieder⸗ 
ten Blaͤttern, Bluͤthen ziemlich wie bey der Raute, Capſel 
2, oder zfaͤcherig, je einſamig. Frauzoſenholz. 
1. Gem. F.R. (GC. oſſicinale); mäßiger Baum mit 
Ste Blumen weiß, in Blattwinteln, — 


In Weſtindien,‘ das Holz und fein Harz find officinell. 
Pr .. 12,0 Er — He⸗ a Sr "Ti ie ER 
5, Zunft. Stengel: Sruhbten Malven.“ 95. 
Negelmäßig fünfblätterige Blumen, unten mit einer Röhre von 
vielen verwachſenen Etaubfäden verbunden, 
Kräuter, Sträucher und Bäume mit abwechſelnden breiten Blättern, 
Kelch oft doppelt, Blume regelmäßig sblätterig, viele, Staubfäden 
in eine Röhre verwachſen und Diefe mit den Blumenblaärtern, Grif: 
fel einfach, Gapfel fuͤnffaͤcherig oder viele 1 — 2ſamige Capſeln. Der 
Haupibeftandrheil Diefer Pflanze iſt Schleim in allen Theilen, 


1. Sippfhaft. Marks; Malvem 
Biele Staubfäden und viele Gapfeln, meiſt Kräuter, felten 
Baͤumchen. 

1. ©. 3ellens Malve (Malva); Kräuter mit breiten Blättern, 
Bluͤthen meift einzelm, weiß und roth, mit Doppeltem Kelch, 
äußerer drenblätterig, innerer stpaltig etiva 8 einjamige 
Capſeln im Kreife oder in einem Knopf, 

1. Gemeine 3.M. (M. rotundifolia); fußlang, liegt, Blaͤt⸗ 
„ter rundlid, herzformig, ſchwach slappig, Gwen tlein, 
roͤthlich weiß, hängen, i 
Ueberall an Wegen, officinell, die Fleinen Samencapfeln 

heißen Kaͤſe, daher Kaͤſepappeln. | 

Okenst Matirgefgichte für Schulen. 85 
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2. Aufredte 3.M. GM. sylvestris); 3 Buß hoch, Blätter 
lappıg fpig, Blumen roth. 
Ebenda und ebenfo. 
2, S. Ader⸗M.; völlig fo, doch höher und oft holzartig, 
der außere Kelch nur gefpaltem. 

1. G. Eibiſch CAlthaea); äußerer Kelch glappig. 

1. Gem. €. (A. officinalis); 3 Fuß hoch, Blumen weiß, Blätz 
ter einfach, filzig, Wurzel fehr ſchleimig. 

Wird angebaut, ift officinell, 

2. G. Rofen:M. CAlcea rosea); über mannshoh, Blumen 
roß, dunkelroth, ın langen Achren, außerer Kelch Olappig, 
Blätter edig. | 
In allen Gärten, wechfelt in alle Farben und iſt oft ges 

füllt, officinell; ſtammt aus dem Drient. 

3. ©. ‚Ravatere<Lavatera); äußerer Kelch nur 3ſpaltig, meift 
Straͤucher oder Baumden. Ä | 
1, Krautartige 2. cL. trimestris); Blätter rundlih, herzfoͤr⸗ 

- mmig, obern Slappig, Blumen rörhlih weiß, groß. 
Häufig in Gärten, wild am Mittelmeer. 

2. Baumartige :®, CL. arborea); mäfiged Yiumden, 
Blaͤtter 7edig, filjig, Stiele einblumig, gedrängt, in Blatt⸗ 
winkeln. | 

In Gärten, wild am Mittelmeer. 


3, ©. Droffel: MM. (Sida);, Kräuter, Sträucher und Bäume, 
Keldy einfach, ecfig, 5lappig, 5—30 Capfeln, mehrfamig, 
! fpriugen auf, | 
1. Gem. D.M. (S. Abutilon); frautartig, Bfätter rundlich, 
herzfoͤrmig, famenartig, Blumen gelb, über 10 Capjeln, 
geöffnet. zwenfpigig. 
Häufig in Gärten, kommt aus Oſtindien, der Baſt 
fann als Flachs benust werden, 


2. Sippſch. Stod:Malven, 
Meift Sträuder und Bäume mit fünffäherigen Capſeln. 


4 © Wurzel⸗M. (Hibiscus), Kräuter und Sträucher 
mif lappigen Blättern, Blüthen einzeln, roth, Kelch dop⸗ 
pelt, äußerer viertheilig, Capſel fünffächerig, mehrfamig, 
ohne Wolle, 5 Narben. J | 
1. Blafen:W.M. H. Trionum); Staude, Blätter gezähnt, 
Slaypig, Kelch aufgeblafen, glasartig, Blumen gelb und 
roth, verbluͤhen ſchnell, daher Stundenblumen. 

In Gaͤrten, wild am Mittelmeer. 

2. Rofen:W.M. CH. Rosa sinensis); baumartiger Strauch, 
Blätter oval, fpig, glatt, Außerer Kelch sblätterig, Blumen 
groß, roth, oft gefüllt, 


Komme aus Indien. 
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2:%. Boummolle (Gösypium); Prauter und Straͤucher 
mit lappigen Blastern, Blüshen ın fein, dei außere Kelch 

Stheilig mit gefpigten Rappen, apfel sfäderig, vielfamig, ©as 
men in Wolfe. 


1. Krautartige B. (G. herbaenm); Staude meßrere 
Buß Hoch, Blätter slappig, lebend, unten eine Drufe. 
In Dftindien und Africa, Wird häufig angebaut, die 
Samenwolle ijt die macedonische Baumwolle, 
2. Baumartige B. CC. arboreum); Strauch, Blätter 
handfsrmig, Nehend. 
Dftindien, wird im warmen America "häufig angebaut, 
Die Baumwolle ift etwas rauber. . 
5. Gelbe Bd, (©. ei 5 | 
duͤpfelt, außerer Kelch Sbiätterig, Samenmole gelb, 
Hftindien, gibt Die Baummolle zum Nanfing, 


5. ©. Stengel’, (Bombax);' meift ftaheline, große 
Häume mir gefiederten Blättern, Bluͤthen in Büfcheln, 
Kelch einfach, glockenformig, lederartig, zlappig, Blu— 
menblätter unten verbunden, meift viele Staubfäven, 
Capſel holzig, sfächerig, Samen in Wolle, bangen an eis 
nem Mittelſaͤulchen. 

1. Gem. St. M. (B. pentandrum); anfehnliher Baum mit 
hohem Stemm und betraͤchtſicher Krone, Blätter fingerfors 
mig, 7jablig, nur 5 Etaubiaden, 

In Oſt- und Weftindien, die Wolle wird zum Polſtern 
gebraucht. Er hat nur jung Stacheln, alt. wird er fo dich, 
daß die Indianer Kanoe aus dem Stamme machen. 


6. ©. Laub: mM. (Adansonia); ungeheuerer Baum mit 
gefiederten Btärtern, Bluthen einzeln, in Achfeli, wie bey 
voriger, Capſel öfächerig, Samen in mehligem Brey. 
1. Gem. 8. (a. digitata); fingerförmige Blätter, ter Stamm 

taum 2 Mann bob, aber 25 Fuß did mir 60 Fuß boben 
Arften und 100 Fuß langen Wurzeln. Affenbrödbaum, 
Baobab. | : 

In Africa, Der mehlige Brey iſt fäuerlich. und eßbar. 
Der hohle Stamm dient zur Wohnung. Der dickſte Baum 
auf der Welt mit einer Krone, Die 150 Fuß breit ift, und dem 
Stamm fo verbirgt, daß der ganze Baum nur Laub zu ſeyn 


ſcheint. | 
3. Sippfd. Bluͤthen— Malven, 


Nur 5 bis 20 Siaubiaden, unten frugfärinig dicht um Die Frucht 


iosum); Ctrauß, Zweige ſchwarz ges _ 


verwachſen, Blumenblärter mandfaltig ausgeihlisr und aufgebas . 


— 


gen, 5 zuſammenhängende Capſeln 
7. S. Samen-M. (Ayenia); ein ſonderbares Kraut mie 
einer rothen Blume, deren Fortſaͤtze an der Spitze ge— 
wölbartig verwachfen bleiben, 5 einſumige Sapjeln, 
35 * 


! 
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8. S. Gröpss it (Sterculia); Baum meift mit gefingerten 
Blättern, Blaͤthen in Riſpen, Kelch stheilig , federartig, 
gefärbt, teine Blume, Staubfadenröhre szähnig, je mit 
2 bis 3 Beuteln, Narbe zlappig, 5 federartige, vielfamige 
Bälge, innwendig mit brennenden Haaren, 

1. Gem. 6.9. Gt. foetida) ; fhöner Baum mit vielen Blus 
u: finten aber wie Menjdentorh, Die Samen 
ge t * 


4. Sippfd. Frucht⸗Malven. 
it äbnfiden Blüthen, Capſel sfacherig, vielfami ⸗ 
num mit ahniia halt ein !sbares — ————— 
10. S. Srucht⸗M. (Theobroma); Baͤume mit großen 
Blaͤttern, Bluͤthen Hein, buͤſchelfoͤrmig auf den Zweigen, 
Kelch 5theilig gefärbt, Sfackförmige Blumenblätter laus 
fen in ein Züngelayen aus, 10 Staubfäden, 5 beutellog, 
auf jedem andern 4 Beutel, Gapfel groß, lang, holzig, 
sfächerig, vielfamig, Samen wie Mandeln an einer Mit; 
telfäule und im füßlich , fauerlichem Muß. 

1. Gem. FM. (Th. Gacao); hoher Baum, mit großen, gans 

zen, glatten Blättern und feinen roͤthlichen Blumen. 
Weftindien; die Samen heißen Cacaobohnen, aus denen 
man Sacaobutter preßt. Die Chocolade bereitet man, indem 
man die Bohnen röftet und dann den Saft mit Zucker und 
Gewuͤrz miſcht. Die Bohnen preßt man und laͤßt ſie etwas 
gaͤhren, ehe man ſie verſendet. Einmal aus der Frucht ge⸗ 

nommen, keimen fie nicht mehr. i 


6. Zunft. LaubsSrudter, Linden. 96. 
Blumen szählig,: Capſel einfach, 1—sfächerig, viele Staubfäden frey. 
Meift Sträuder und Bäume mit ganzen, einfachen, abwechſelnden 
Blätten und Anfagen, Kelch und Blume szählig, viele Staubs 

faͤden, felten verwadien, Capſel einfad, ein: und fünffaderig, 
wenigfamıg 


1, Sippfhafte Mark; tinden. 


Keine Sträuder, Kelch siheilig, Ylume sblätterig, 5, 10 und 
viele Staubfäden, fren oder nur unten verwachſen, apfel eine 


‘ » 


| und sfädırig, vıelfamig. 

2, S. Zellen: Zinde (Hermannia); fleine Sträucher mit - 

einfachen Blätteru und Nebenblättern , Blüthen paarig, 

gelb, Kelch glockenförmig, stheilig, 5 Blumenblätter, eins 

gerollt, nur 5 Staubfäden unten verwachfen, 5 verbuns 

dene Griffel, apfel sfächerig, vielfamig. 

4. Gemeine 3.2. CH. althaeifolia); eınige Buß hoch, Blat⸗ 

ter oval, A'tıa, geierbt, Kelch eig, Blumen einzeln und ge⸗ 
paart, goldgeld, Er 2 


| (96. Zunft. Sandı Früchte) oe 49 


Am Vorgebirg der auten Hoffnung, bey und in Töpfen, 
blüht den. ganzen Sommer s 
2. & WersLk. (Cistus); niedlihe Sträucher, mir eins 
fahen Blaͤttern gegenüber, Bluͤthen in Aehren, meift gelb, 
Zzzaͤhlig, viele Staubfäden, Capfel eins und vielfächerig, 


d.clfamig. | | 


1. Gem. 4.2. (C. Helianthemum); mit NMebenblättern, ſpan⸗ 
nenlang, krautartig, kriecht, Blaster laͤnglich, Kelch ungleich, 
Blumen gelb, Capſel einfaͤcherig, dreyllappig, vielſamig. 

Ueberall auf trocknen Anhoͤhen. BEER 

2. Gummi:%.2. (C. ladaniferus); mannshoher Strauch, 
ohne Nebenbiätter, Biärster ıhmal, verwadhfen, unten filzig, 
Stiele einblumig, Kelch gleich, Blumen weiß, Gapfel 10fädes 
rig, menige Samen an Warzen, 

- Am Mittelmeer, ſchwitzt das ſogenaunte Gummi Lada- 
num aus, welches zum Käuchern gebraucht wird. - 


3. S. BDrofiel:£. (Bixa); Bäumchen mit Lindenblättern, 
Bluͤthen in Riſpen, Kelch 5zähnig, zo Bluntenblätter mit 
Drüien, viele Staubfäden, 2 Narben. Capfel ſtachelig, 
einfächerig, vielfamig,. Samen in breyartigem Faͤrbeſtoff. 
1, Gem. DR. cB. Orellana); Baum mit glatten Blättern, 

Samen liegen in herbem Brey und hängen an einer fleis- 
digen, rothen Haut, welche die röchlich geihe Farbe liefert, 
Die Orlean heißt, 

An Südamerica,: an Gräben und Baͤchen, auch um die 
Haͤuſer gepflanzt und um die Gränzen — je bezeichnen. 
Dur Aneinanderreiben emtsümder fi das Holz, der Baſt 
gibt Fehr ſtarke Seile; auch die Wurzel färbt gelb, mit dem 
Brey bemalen fich die Zndianer, 


2. Sippſchaft. Stods $inden. 

‚Sträuder und Bäume mif abwechſelnden Bfättern, ‘2 oder sfächtri: 

| . gen Capfeln, viele Staubfäden. frey. 

4. ©. Wurzeli&. (Corchorus); Kräuter und Sträucher 
mit gelben Blumen, Kelch sblätterig, abfällig, 5 Blumens 
blätter, viele Stbfon, Capfel fchotenfürmig, 2 — 5faͤche⸗ 
rig, vielfamig. 
1. Gem. W.L. CC. japonica); Heiner Strauch, häufig in 

Gewaͤchshaͤuſern, 3 mit gefuͤllten Blumen. | 


3 Sipyſch. Bluͤthen⸗Linden. 


Baͤume mit aͤhnlichen Blättern und Blumen, aber Beeren oder 
Steinfruͤchte, auch lederartige Capſeln vielfaͤcherig. 
7. S. Samen⸗LC. (Tilia); Bäume mit breiten Blättern, 
Bluͤthen einzeln, ſchlecht, weißlich, Stiele geflügelt, Kelch 
ztheilig, hinfaͤllig, 5 Blumenblaͤtter, oft mit Schuppen, 


Y 
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X 
3 Narben, Capſel leder; und -famenavtig’. sfächerig , je 
5famig, oft Durch Verfümmerung nur einfamig.,- Linde. 
4. ®@em..2. CT, euroraea); hoher Baum mit. berzformigen. 
Blättern, Blume weiß, wohlriechend, tiel grflügelt. 

Waͤchſt überall, wird befonders zu Schattengängen bes 
nutzt, Blumen geben viel Honig für Bienen, find auch officis 
nell. Es gibt 2 Arten: die großblätterige oder gemeine Finde, 


/ 


Sommerlinde,, und Die fleinblätterige, Steinlinde, Win— 
terlinde. — Zr 


8. S. Gröops: Lk. (Elaeocarpus); Bäume mit Bluͤthen 
An Achſelaͤhren, "Kelch zblätterig, 5 zerfchlitte Blumen⸗ 
. blätter, viele Staubfaͤden, trockene Steinfrucht mit ſtache— 

liger Nuß und fehr großen oͤlreichen Santen, 


4 Gem. ®.£. CE. copalliferus) ; Blätter ganz, did und groß, 
Ilumen in Endrifpen. Ganiterbaum. Dſtindien, Genion, 
liefert Den Gopal, 


| 4 Sippſch. Seuche: finden 
Ziemlich wie Die dorigen, tragen aber efbare Steinfruͤchte. 
10, ©, Frucht C. (Flaturtia); zweyhaͤuſige Straͤucher 
mit abwechſelnden Blaͤttern und Dornen, männliche Bluͤ— 
then in Endtrauben, weibliche einzeln, Kelch 5 bis 7theis 
lig, feine Blume, 50 bis 100 Staubfäden, Beeren tie 
Sälehen, vielfächerig, je-2famig, mit einer vielſtrahligen 
ar e.. " Tor X 
1. Sem. 5.2. CF. Ramontchi); ‚Blätter rundlich, ſpitig, 
Frucht er aus uns Ismer wie Pflaumen, ' * 
Auf Madagascar haͤufig als Obſt. 


II Ordnung. Bluͤthen⸗Fruchter. XXXIX. 
Frucht faft: oder mehlreich, einfach, drey⸗ und fuͤnfzaͤhlig. 


Mit dieſer Ordnung fangen die vollkommenſten Pflanzen 
an. Es find durchgehends Baͤume, oder wenigſteus Straͤu⸗ 
qer, welche faſt alle ſaftige oder mehlreiche, meiſt ſehr wohl; 

ſchmeckende und gewuͤrzreiche Fruͤchte nebſt huͤbſchen Blumen 
tragen, und bis auf wenige nur in heißen kaͤndern wachſen. 


1. Ein Theil Hat noch unvollkommene Früchte, nur Taſchen 
und Capſeln meift dreyzählig; wie Ahorn, Noßcaftanie, 
2. Andere find fuͤnfzaͤhlig, meift fehr gewuͤrzreich und tras 
gen Uepfels oder fehr faftige Beeren, wie Thee, Cis 
ronen. | 
3. Andere endlich auch fünfzählig, ſchwitzen aber eine Menge - 
ftarfriechenve . ber, A fragen meift fehr ſchmack⸗ 
hafte Steinfruͤchte. Zu ihnen ſtellt man das Johanniskraut, 
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7. Zunft. Samen⸗Fruchter. Lennen. 97. 
Baͤume, Bluͤthen meift vierzaͤhlig, Groöps dreyfaͤcherig, meiſt Fluͤgel⸗ 
frucht und Capſel. 

1. Sippſchaft. Mark-Lennen. 

Kräuter, Sträucher und Bäume mit abwechſelnden Blaͤttern, Bluͤ⸗ 
theg meiſt vierzaͤhlig, Blumenblaͤtter oft doppelt, 8 Staubfaͤden, frey, 
Fruht ein: oder Sfädherige Capſel oder Steinfrucht, je einſamig. 
1. S. Zellen⸗C. (Cardiospermum Halicacabum); klim— 
mendes Kraut mit Doppelt jwensähligen Blättern und viers 
aͤhligen Blüthen, 3 weiße Blumen auf langen Stielen, 
apfel aufgeblafen, Zfächerig, Samen erbfenförmig mit 

herzfoͤrmigem, weißem Fleck. Herzſame. 


In beyden Indien, bey uns in allen Gewaͤchshaͤuſern. 


3. ©. BDroffel;£. (Sapindus); Bäume mit 3zähligen oder 
— Blaͤttern, Bluͤthen in Endriſpen, Kelch athei⸗ 
ig, ungleich gefärbt, 4 Blumenblätter, unten mit Drüfen 
und Schuppen, 8 Staubfäden, 3 runde, 2fächerige, je 
einfamige,Steinfrüchte, meift 2 verfümmert, _ Seifenbaum, 
1. Gem. ‚D.2. CS. Saponaria); hoher Baum mit gefiederten 

En Die Rinde der firfgenartigen, braunen Frucht 


In beyden Indien, die Schale als Seife, die Samen 
zu. Kuöpfen, 


| 2. Sippſch. Stock-Lennen. 
Biume mit lappigen Blättern gegenuber, meiſt Fluͤgelfrucht, Kelch 
und Blume 5 oder azählig, 8 und a Staubfaͤden, oft getrennt. 
5, ©: Stengel’&. (Acer); Bäume mit fchönen, lappigen 
Blättern, Blüthen ftraußartig, — vielhaͤuſig, Kelch 
ztheilig, Blume kelchartig, 3blaͤtterig/ 8 Staubfaͤden, 2 
Griffel, 2 verwachſene Fluͤgelfruͤchte. Ahorn. 
Aus dem Safte dieſer Bäume gewinnt man viel Zucker. 
1. Straudartige ©t.R. (A. campestre ); hoher Strauch 
mit ſchrundiger Rinde, Blätter slappig, ſſtumpf, Straͤußer 
aufrecht. Maasholder, 
In allen Hecken. Junge Zweige zu Pfeifenroͤhren, die 
maaſerige Wurzel zu Pfeifenkoͤpfen. | 
2. Gpige:&t.?. CA. platanoides); hoher Baum, Blätter 
slappıq. ſpizig, Blumendolden aufrecht, junge Triebe grün. . 
Spitz⸗Ahorn. 
In allen Zaͤunen und Waͤldern. 
3. Gem. St. A. (A. Pseudoplatanus); Baum, Blätter slav: 
ig, ungleich gesähne, Blüthentrauben hängen, junge 
Triebe roth. Weißer, Berg: Ahorn. er 
In Vaͤldern, das Holz iſt maaferig, brauchbar für Schreis 
ner und Drechsler, | 
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6. ©, CLaub⸗C. (Aesculus); Bäume mit gefingerten 
Blaͤttern, Bluͤthen in aufrechten Trauben, meift weiß, 
Kelch bauchig, 4 bis 5 nagelfoͤrmige ungleiche Blumen⸗ 
blätter, 7 Staubfaͤden, Capſel dornig, Zfaͤcherig, durch 

Verkuͤmmerung nur ein großer Samen. 
1. Gem. 2.2. (CE. Hippoeastanum); hoher Baum mit 7346: 
lıgen Blättern, Blumen öblärterig, weiß, in aufredien 
rauben. 
Steht jest in allen Schattengängen, ſtammt aus der 
Tuͤrkey. Fruͤchte find gute Maftung. 


3. Sippſch. Bluͤthen⸗-Lennen. 

Meiſt Schlingſtraͤucher und Baͤume mit Blättern gegenüber  unb- 
Anjägen, Bluͤthen ssählig 10 Staubfaden, 3 Capſeln geflugelt, 
ein: und dreyfadherig, je einlamig. 

9%. S. Blumen⸗LC. (Banisteria); find fehr lange Schling⸗ 
fträucher in America mit fchönen Blumen, die oft über 

den umfchlungenen Bäumen emporragen. 


4. Sippſch. Frucht-Lennen. 
Baͤume mit eßbaren, drenzähfigen, aber nur einſamigen 


Steinfrüchten. 


10. ©. Frucht⸗C. (Malpighia); Sträucher und Bäume 
mit ganzen, oft borfligen Blättern, Kelch und Blume 
sblätterig, 10 Staubfäden unten verwachjen, 3 Griffel, 
Steinfrucht mit 3 Nüffen. 

1. Gem. $2. (L. glabra); gegen 20 Fuß hoc, Blätter oval, 
glatt, Bluͤthen in Dolden, Ylumenblätter enförmig, rofen: 
FOL PER drufig, Fruͤchte wie Kirfhen, eßbar. Barbadosr 

ı « P 


Sin Weſtindien wird angepflanzt. 
8. Zunft. Groͤps⸗Fruchter. Reiken. 98. 


Straucher und, Baͤume mit abwechſelnden, harten, meiſt wohlries 
enden Blättern, Kild klein, Blumen fleifhig, 4 oder sblätterig, 
oft unten verwachſen, fo wie Die Staubiäden, Beutel groß, eine 

flernformige Narbe, meift, ſaftige Beeren und Steinfrüchte, 
. . vielfäherig, 1 — 2famig. | 


or Sippſchaft. Mark-Reiken. 


Straͤucher ‚mit, einſachen Blättern ohne Drüfen ‚und dreyklappiger 

pder Dreyfacheriger Gapfel, entweder nur eine Kobre, mworinn viele 

Gtaubbeutel, oder nos Blumenbfärter unter ſich und mit den 
Staubfaͤden malvenartig verwadlen. , 


I, &, Zellen: Reike (Thea); Sträucher mie ovalen, aros 
matifchen Blättern, abwechſelnd, Blüthen in Achfeln, 
Kelch 5 bis 6theilig, Blume 6 bis gblätterig, ungleich, 


(98: Bunt, Gräpd Feuchte )- 953 


viele, meift freye Staubfäden , Capfel sfächerig, 3famig, | 
wie aus 3 verwachſen. Thee, | 

. Brauner There (T. Bohea); Blumen Oblätterig, J 

2 gewöhnliche The * uns. aber re N 
2. Grüner Th. CT. viridisy; Blumen obfätterig. 

Beyde wachen in China und Yapan mild auf Hügeln 
‚ und werden auch angebaut; die Blätter werden dreymal ges 

ſammelt und auf Eifenbleh getrodnet, worauf fie in Handel 
kommen, Der befte ift von den jungen Blättern im Map, der 
mittlere wird im April gefammelt, und der ganz grüne im 


May. Der angenehme Geruch kommt vom ätherifchen Del 
der Camellia sasanqua. ° 


2. ©. Ader⸗R. (Camellia); Strauch mit fchönen Blumen’ 
und abwechjelnden, lederartigen Blättern, Kelch stheilig, 
ledevartig, beſchuppt, 5 Blumenhlätter und viele Staub; 
fäden, beyde unten verwachſen, Narbe einfach, Capfel 

Zfaͤcherig, je einfamig, . Ä 
1. Gem, AR. (C. japonica); Bfätter fpigig, gezaͤhnt. 
Japan und China, bey uns in Töpfen, oft gefüllt. Die 
Drientalen mengen die Blätter unter den Thee, um ihm 
MWohlgeruch zu ertheilen, 4 


3. ©. Drojfel;R. (Aquilaria); Baͤume mit abwechſelnden, 
einrippigen Blättern, ohne Blume, dagegen eine zehnzähs 
nige Röhre als verwachfene Staubfäden, worinn 10 Beus 
tel, Kelch sfpaltig , bleibt, Kapfel holzig, manvelförmig, 
2fächerig, je einfamig, meift ein Samen verfümmert, 
Adlerholz. 
1. Gem. D.R. (A. ovata); großer Baum mit ſchwarzem Holz 
und ovalen Blättern. 
Auf den Gebirgen von Malacca, foll das fogenannte 
Aloeholz fiefern, welches eigentlich ein Harzklumpen mit Holz 
iſt und zu den vorzüglichften Näucherwerfen gehört, 


2. Sippſch. StodsReiten 


Bäume mit drüfenlofen, meift unterbroden gefiederten Blättern 
und rifpenartigen Bluͤthen, Fruͤchte 3 und sfäherig, 4—5 breite 
Blumenblätter, nebft einer Staubfadenroͤhre mit wenig Beuteln. 


4. S. Wurzel;®. (Melia); Gträrcher mit gefiederten 
Blättern und Blüthen in Trauben, Blume sblätterig, 10 
Beutel in der Staubfadenrohre, Steinfrucht rund, sfäches 
ig, je einfamig, | 
1. Gem. W.R. (M. Azedarach); Bäumen mit doppelt ge: 

fiederten, glatten Blättern, bläulichweißen Blumen und 
rosher Staubfadenroͤhre. Paternofterbaum, 


Im Drient, Syrien, bey ung zur Zierde, Sommers im 


/ 
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Seeyen. in Japan gewinnt man aus den Früchten dutch 
ochen Del zum Leuchten, in Syrien nimmt man fie zu Ros 
ſenkraͤnzen. 


5. S. Stengel⸗R. (Swietenia); Bäume mit gefiederten, 
ſichelfoͤrmigen Blättern und kleinen Bluͤthen in Achſel⸗ 
traͤuben, zzaͤhlig, Kelch) —— 10 Beutel zwiſchen den. 
Zähnen der Staubfadenröhre, Tapſel Holzig, oval, sfäches 
zig, Kuchen zeig, mit vielen geflügelten Samen, 
1, Gem. ©t.R. (S. Mahagony); dicker Baum mit rothem 
Holz, Blätter unserbroden gefiedert, apaarig. 
Im heißen America, Domingo, liefert das ſchoͤnſte Holz 
zu Hausgeraͤth. | 
2. Das unaͤchte Cedernhoſz fommt von einem ähnlichen Baum 
- (Cedrela odorata), deſſen ſchmale Blätter aber mehrpaarig 
— und deſſen Blumen nur 5 ziemlich freye Staubfäden 


In MWeftindien, befonders auf Barbados. | 
6. ©. Caub ⸗R. (Canella, Winterania); Bäume mit eins 
Ffachen Blättern und vielblüchigen.Stielen, Kelch zlappig, 
5 Blumenblätter, rundlich, zo doppelte Beutel in der 
Staubfadenröhre , 2 Narben, Fleine Beere einfächerig, 
2 bis 4famig. 
1. Gem. &R. (CO. alba); Blaͤtter wie am Lorbeerbaum, Blu: 
men in Sndtrauben, Rinde bitter, gemwürzbaft. . 
Weſtindien, liefert den meißen Zimmer, melcher die ins 
nere Lage der Ninde iſt. 


3, Siypfh. Bluͤthen⸗Reiken. 


Niume ‚ohne Knofpen, mit immergrünen, glänzenden, gemürzreis 
den Blättern, Kelch einblätterig, binfällig,,. Srudtboden fleifgig, 
traͤgt die Blume und meiftio breite Staubiaden, Die Frucht ift eine 
Sieinfrudt oder Beere mit wenig Saman, in faftreihem Brey. 
7. S. Samen⸗R. (Styrax); harzreiche Baͤume und Straͤu⸗ 
cher mit breiten Blaͤttern, Bluͤthen in Buͤſcheln, Kelch 
zzaͤhlig, Blume trichterfoͤrmig, s5lappig, Io Staubfaͤden 
unten verwachſen, Zfaͤcherige Steinfrucht mit ein oder 2 
Samen, Storaxbaum. 
. 1. Gem. S. R. G. oflicinalis); Blätter unten haarig, omal, 
einfah, Trauben Fur. 
Waͤchſt am. Mittelmeer, liefert das Storarhar;. 
2. Benzoe S. R. (St. Benzoin); Blätter laͤnglich, mit zufam: 
mengefegten Trauben. 
i. Auf Sumatra; liefert das Benzoeharz. 


9. S. Blumen:R. (Murraya);, Bäume mit Beeren, dev 
ſogenannte chineſiſche Buchebaum; für uns nicht wichtig. 


4 Sippſch. Frucht-Reiken. 
Baͤume mit durchſichtig gedüpfelten Blättern und apfelartiger Frucht, 
i 


die aber eigentlih nur eine große Beere if. 


10. ©, Srucht⸗A. (Citrus); Bäume und Sträucher mit 
geroürzreihen , immergrünen Blättern, Kelch ztheilig, 
klein, Blume 5blaͤtterig, 20 Staubfaͤden in mehrere Buͤn⸗ 
def verwachſen, Narbe rund, Aepfel gfächerig, je 2 Sa⸗ 
men in faftreichem Brey. | 
2. Eyformige FR. cC. medica); mäßiger Baum mit wei 

fen; en Blumen, Blätter Hr Sieh Ungelüe 
gelt, Frucht oval, gelb. 

Iſt die gemeine Citrone, Ums Mittelmeer / bey ung in 
Winterhäufern, ſtammt urfprünglich aus Afien, Der Citros 
nenfaft. ift angenehm fäuerlich, und wird zu Speifen und 
Gertränfen angewendet , die Schale ſehr gewuͤrzhaft und 
officinell. | 

2. Rundlide 5.R. cO. Aurantiam); ebenfo, Blattſtiele ges 
kannt, a fig, Frucht rundlid, oben eingedrüdt wie 


Iſt die Domeranze, feltener als Eitrone, der Saft wird 
auch zu Getränken benußt, die bittern Blaͤtter als Gewürz, 
dag Del aus der Schale heißt Bergamottoͤl, Schalen und 
Dlumen officinell, | 5 

Die Apfelfine if eine Spielart mit: fühem Saft, 

3. Große %.R. (decumana); Blattfliel ebenſo, Blätter aber 
— ausgerandet, Frucht über Fauſt groß, heißt Puma 
pelmuß. 

Oſtindien; die mit Zucker eingemachte Frucht heißt 
Citronat. | 


9. Zunft, Blumen-Fruchter. Ferren. 99, 


Sträuger oder Bäume mit barzreiher Rinde und einfachen, quers 

Rreifigen Blättern, gegenüber, Blumen meift azaͤhlig, viele lange 

Staubfaͤden theilweife verwachſen, Beutel zur Seite, Frucht ment 
einfagerig und faftreih, Samen an einem Mittelfäulden: 


I. Sippfchaft. Mark⸗Ferren. 
| | Tragen Gapjelu. —F 


1. S. Zellns$, (Hypericum); maͤßige Kraͤuter, mit 
einfachen, oft geduͤpfelten Blättern, Bluͤthen in Straͤu— 
gern, meiſt gelb, Kelch stheilig, Blume sblätterig, 3 oder 

5 Griffel, Stbfon in mehrere Bündel vertwachfen, Capfel 
3 oder 4fächerig, Scheidmände von den eingefchlagenen - 
Raͤndern, vielfamig, Johanniskraut. 
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1. Gem. 3.2. CH. perforatum); gegen 2 Fuß hoch, Stengel 
2ihneidig, Blätter länglih flumpf, mit durchſichtigen und 
ſchwarzen Düpfe'n, 3 Griffel. | 
Ueberall an Wegen, officinell; zum Johannisoͤl. Der 
ganze Stock ift voll ſchwarze Düpfel, welche aus balfamifchenn 
Harz beftehen, das Del und Weingeift vorh färbe, 


3. ©, Droſſel⸗F. (Clusia); Schmaroger ; Sträucher und 
ſelbſt Bäume vol theerartigen Saftes mit einfachen, meift 
rippenlofen Blättern und einzelnen Blüthen, oft getrenn; 
ten Geſchlechts, Kelch aus Schuppen, Blume 4 bis 6blaͤt⸗ 
terig, viele Staubfäden, Kapfel federig , einfächerig, 
.4— ı2flreifig mit einer fchildformigen Narbe und vielen 
Samen in Dre, . 
1. Gelbe AF. (C, flaya); ein Baͤumchen auf andern Baus 
men mit vierblätterigen Blumen. Zulfambaum. 
Weſtindien; das Harz wird zum Theeren der Schiffe ges 
braucht, dem Samen ftellen die Fleinen Vögel nach. 


2. Sippfh. Stock-Ferren. 
Tragen Rüffe und Steinfrüchte, 


4+ © Wurzel:$. (Mesua); Baum mit eifenhartem Holz, 
aderloſen Ylättern und einzelnen; wohlriechenden Blumen, 
Kelch stheilig, Blumen gblätterig, viele Staubfäden unten 
verwahfen, Narbe dick, hohl, Nuß 4fappig mit ı bie 
4 Samen, 
1. Gem. B.F. CM. ferrea); die Samen fehen mie Caſta⸗ 
nien aus-und find efbar, unreif ſchwitzen fie Leim aus; das 
' Hol; it fo hart, daß man den Baum nit mit einer Art 
umbauen fann; daher wird der untere Theil abgebrannt, 
Rinde gemürzhaft. = 
Oſtindien. BEE 
5, ©. Stengel-⸗S. (Calophyllum); große Bäume mit ſchoͤ⸗ 
nen querrippigen Blättern und Riſpen, Kelch gblätterig, 
gefärbt, 4 Blumenblätter , viele Staubfäden , Narbe 
fnopfförmig, Steinfrucht rund, einfamig. . 
‚ Große St.F. (C. Inophyllum) ; Blätter ellipti lu: 
> ae re per irkabinıhen e ———— ul 
Dftindien; der Stamm liefert dag Gummi Tacamahaca, 
die Blumen werden in den Haaren getragen, die Blätter 
färben das Waffer blau. | 
2. Kleine St.F. (O. Calaba); la a u iefer 
e das Benard Mahagonyholz. in ß — 
Weſtindien. 
a ‚inet ähnlichen Gattung CAugia) kommt der chineſiſche 
irniß. | 
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6. ©. Kaub:$. (Grias); Baum mit querfireifigen Bläts 
tern, Kelch 4theilig, Blumen 4blätterig, viele Staubfäden, 
fein Griffel, Narbe frugförmig, Steinfrucht mit Sfurchis 
ger, einfamiger Nuß. | 
1. &em. 2.5. (GO. cauliflora); 50 Buß hoch, Blätter oval, 

3554 lang, Blumen ſehr groß, weiß, Frucht größer ale 


Auf Jamaica in feuchten Berggegenden. 


3. Sippſch. Bluͤthen⸗Ferren. 
Einfaͤcherige Beeren ohne Griffel, 


3 ©. Groͤps⸗SF. (Cambogia, Stalagmites); gummireiche 
Bäume mit Blumen am Ende der Zweige,“ Kelch und 
Blume 4 bis Hblätterig, Narbe 4lappig, viele Staubfäden 
in mehreren Bündeln, Deere einfächerig, Ifamig. 

1. Gem, ©.5. (C. Gutta, St. cambogioides); Blätter lang, 
fpigig, Frücht wie Pomeranje. | 
Oſtindien; aus dem Stamm fließt ein gelber Saft, der 
u Gummi Guttae eintrocnet, welches zu gelber Waſſer⸗ 
—* und zum Purgieren dient. 


9. S. Blumen: $. (Mammea); Bäume mit großen Blaͤt⸗ 
tern und einzelnen Blüthen, ch leverartig, 
gerärbt, 4 Blumenblätter, viele Staubfäden, Deere fehr 
ſchmackhaft, einfächerig, vierfamig. 

PR Sen . ( M. — —— — serfireut, 
euftiele kurz, Geru er Fru e 
Scale bitter, rothgelb, 2 Faͤuſte grof. Ka a 


Ein gewoͤhnliches Obſt in Suͤdamerica. 


4. Sippſch. Frucht⸗Ferren. 
Vielfächerige Beeren ohne Sriffel. 


10, S. Srucht⸗8. (Garcinia); Baum mit gelbem Milch⸗ 
faft und einzelnen Blumen, Kelch und Blume 4blätterig, 
viele Staubfäden, Beere Sfächerig, mit fhildförmiger 
Narbe, je einfamig, Samen in Brey. 

1. Gem. 8.%. (G. Mangostana); Blätter oval, Stiele einblu. 
mig, von der Groͤße einer Pomerange, Frucht duferft fhmads 


haft. Heipt Mangoſtane. 
. Auf Java, wird häufig zu Markte gebracht. Die Schale 
iſt hart, der Saft aber iff ein Gemifch von fauer, füß und ge⸗ 
wuͤrzhaft, Höhft angenehm und gefund, sh 
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IV. Drdnung. Frucht-Fruchter. XXXX: 
— Mehrere verwachſene Fruͤchte. 


10. Zunft, Frucht⸗Fruchter. Gulpen. 100. 
Mehrere verwachſene Fruͤchte. 


Sträuder und Baͤume mit ſechszaähligen Blumen und vielen ver: 
wachſenen Fruͤchten. 


1. Sippſchaft. Mark-Gulpen. 


Schlingpflanzen mit, einfachen Blaͤttern und getrennten Geſchlech— 
tern, Bluͤthen in Buͤſcheln, abwechfeln® „ Kelch vielblätterig, klein, 
Blumen oft Boppelt, 6 bis 12 Staubfaͤden, den Blumenblättern 
egenüber, mehrere Gapfeln, Beeren, Bteinfrüdte, meift Dreyzähs 
ig, enthalten einen ſchwammig fleiſchigen, mandfaltig gemundes 
- nen Kuchen und gewundenen Samenlappen. | 
3. S. Ader;Gulpe (Cissampelos); Schling; Stauden unds 
Sträucher mit fehr Heinen Blürhen in Trauben und Ach; 
ren, zweyhaͤuſig, fein Kelch, 4 Blumenblätter mit 4 Beus 
teln auf verwachfenen Fäden, meiblihe Blume 2blätterig, 
in rundem Kelch, 3 Narben, Beere einfanig. Grieswurzel. 
41. Gemeine 4.8. (G. Pareira); aus diefer hofzigen, bitter; 
lichen Burzel tommt ein ſchwacher, fih mwindender Stengel 
mit ſchild- und herzfoͤrmigen Blättern , Bluͤthen in Achſeln. 
Südamerica und DOftindien, die Wurzeln fonft officinell. 


3. ©. Droſſel⸗G. (Menilpermum); ſich langwindende, 2; 
haͤuſige Straͤucher und Baͤume mit runden Blaͤttern, Bluͤ⸗ 
then fehr Fein, in fagchenartigen Trauben, Kelch 2 — 4 
piätterig, blumenartig, Blumen 4 — 6blätterig, ı2 bie 

16 Stbfon, 3 bis 6 Griffel, ebenfo viel einfamige Beeren, 
die zu einer nierenf. Frucht zufammenfchmeljen. Mondſame. 

1. Gem. D.&. (M.Cocoulus); ziemliger Baum mit runden, 
heraf., örivpigen, ſtechenden Blättern, Blumen in Gträus 

fern, riechen übel, Beeren wie Erbfen, grün und rungelig. 

Auf Java, die getrocfneten Beeren heißen Cockelskoͤrner 

oder Fiſchkoͤrner, führen heftig ab und betauben die Fifche, 
dieſe felbit werden aber dadurch ſchaͤdlich. Es ift daher nicht 
rathſam fie damit zu fangen. Man flößt und formt fie mit 

Mehl und Honig gemifcht zu Kugeln, die man ing Waſſer wirft, 

f ' 


2. Sippfd, Stod: Gulpen. 
Bluͤthen 5zaͤhlig, mehrere Capſeln verwachſen, oft nurlein Griffel. 


Sträuder und Bäume heißer Länder, meiſt mit Rnofpen und ab: 

weofelnden, gradrippigen Blättern, Kelch und Blume sjahlig, groß 

und ſchoͤn, mehrere verwadfene Gapfeln, die entweder ein faftiges 

Mart enthalten oder von Fleiſch wie Steinfruͤchte umgeben. jind, 
meiſt aber nur ein Griffel. 


4 S. Wurzel; ©, (Ochna) ; mäßige Baͤume mit Knoſpen 
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und welken Afterblättern, Blüthen in, Endrifven, Kelch 

stheilig, Blume 5blätterig, 5, ro und mehr Sthfon, eim 

Griffel, sehnfächerige, vielſamige Beeren, (mie viele vers 

wachſene Beeren) in einem fleifchifchen Sruchtboden, 

1. Gem. ®.&. cO. [quarrosa): Baum mit fparrigen Aeſten, 
rundlichen, ſcharfzaͤhnigen Blättern und purpurrotben Blua 
men, sblätterig, in Buͤſcheln, in dem fleifhigen, dreyecklgen 
Frudtboden einige ſhwarze Beeren wie Heidelbeeren und 
verwadfen. 

In Dftindien und Africa. Kine andere in Braftlien (O. 

Jabotapita) mit gelben Blumen und ähnlichen herben Beeren 
wird wie jene gleich Den Heidelbeeren benutzt. 


5. G. Stengel⸗G. (Quassia); Straͤucher und Baͤume mit 
Knoſpen „Kelch ztheilig, Blume 5blaͤtterig, 5, 10 Staub⸗ 
faͤden, 5 einſamige Bälge mit einander verwachſen, bald 
trocken bald fleifchig, nur ein Griffel, Alle im beißen America, 

a. ©träuder und Bäume mit bitterer, milchender Rinde, gefie: 
derten Blättern, abwechſelnd, Blüthen in Riſpen, Geſchlech⸗ 
ter bisweilen getrennt, 10 Stbfdn nebſt 10 Schuppen, 5 tin: 
famige Gteinfrudte in Hleifhigem Boden. 

1. Straud:©t.®. (O. amara); Strauch mit rothen Zwit—⸗ 
terblumen in Trauben, Blätter ungleich gefiedert, Blatt: 
ftiel geflugelt, Holz fehr bitter, aber nicht das aͤchte Quaſ— 
ſiahoiz, wie man bis vor furzem geglaubt. 

2. Aechte St.G. (O. excelsa); hoher Baum mit weniger bite 
terem Holz, Blumen smännig, in Riſpen, Geſchlechter ges 
trennt, Blattftiele ungeflugelr. 

Diefes ift das Achte Quaſſienholz in den Apothefen, 

3. Ruhr: ©t.®. (O. Simaruba); ähnliher Baum mit gefies 
derten Blättern und einhaufigen Blumen ın Riſpen, Blattz 
fiel ungeflügelt,, Steinfrüchte ſchwarz, oval. j 

Liefert die Simarubenrinde, welche von Der Wurzel kommt, 

für die Apotheken gegen die Ruhre. | 

b. Blüthenbau wie voriae, aber nur 5 Stbf. und 5 zwepflappige, 
infamige Gapfeln. Bonplandia, 

. Fieber-St. S. GB. febrifuga); vxhf Daum mit 3jählis 
gen, abmechfelnden , Tanggeftielten Blättern, Blumen weiß, 
in fußlangen Rifpen. 

Am heißen America, liefert die Unguftura ; Rinde, 


6. ©. Caub⸗G. (Dillenia); ‚Sträucher und Bäume ohne 
Blattanfäge und Knofpen mit einfachen, großen Blättern, 
Kelh und Blume sblätterig, jener lederartig, bleibend, 
diefe groß, oval, viele Sthfon, an 20 Griffel und vers 
wachfene, mit Marf gefüllte, vielfamige Capfeln, 

1. Brädtige L.T. CD. speciosa); ziemlicher Baum mit grauer 

“ Rinde und länglichen, fpigigen Blättern, Blumen eınzeln, 

Das Mark der Frucht fauer und [hmadhaft. Roſe napfelbaum. 
Oſtindien, die Fruͤchte werden wie die ſaueren Limonien 
gebraucht. 


J 
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3. Sippſch. Bluͤthen⸗-Gulpen. 

Bäume mit Knoſpen, abwechſelnden Blättern und einzelnen, ſehr 
roßen;, lifienartigen Blumen, Kelch und Blume vielblätterig, über: 
Baupt 6zählig, viele Stöfdn, Griffel und einfamige Gapfeln, die 
gewohnlih verwachfen. 

7, S. Samen:G. (Mlicium); Bäume mie Lorbeerbäume 
mit gemürzhafter Ninde, Blüthen in Achfeln, Kelch 6blaͤt⸗ 
terig, Blume vielblätterig (27bl.), Capfeln über ein Dis 

gend flernförmig verwachfen,, 2flappig, einfamig, 
4. Gem. S. G. (I. anisatum); Blumen gelb. 
. In China und Japan, fol den Stern: Anis liefern, deffen 

Capſeln und Samen ein anisartiges Gewürz enthalten, durch 

welches der Athem mohlriechend wird, auch officinell. 


8, S. Gröps:G. (Wintera, Drymis); Bäume wie Lors 
beeibäume mit gemürzhafter Rinde, menige Blüthen in 
Blattwinfeln, Kelch 3;, Blume gblätterig, Staubbeutel 
auf vielen verdickten Stbfon , 4 big 8 einfächerige, 2 — 
sfamige Beeren. | 
1. Gem. G. G. (W. aromatica); immergrünes Baͤumchen, 

nude am Ende der Zweige gedrangt, sblumig, vier 
Tiitel, 

An der Südfpige von America, liefert die gewuͤrzhafte, 

aͤchte Winterss Rinde, für die oft der Zimmer verfauft wird, 

der aber ſchwaͤcher mirft, — 


9. ©, Blumen-G. (Magnolia); Bäume mit großen Blaͤt⸗ 
tern und großen, mwohlriechenden Blumen , Kelch 3blättes 
rig, blumenartig, abfällig, 6,.9.und mehr Blumenblaͤt⸗ 
ter , 2flappige, einfamige Capſeln in einen Zapfen vers 
wachen, beinharte Samen hängen an langen Fäden, 

1. Tulpen-B.G. (M. tulipifera); fhöner Baum mit Zlap:- 
pigen — Blättern, Blüthen einzeln, am Ende, 
aufrecht, Blumen roth, tulpenartig, 6blaͤtterig, ein: oder 
zweyſamige Fluͤgelfrüchte in einen Zapfen verwachſen. Tuf: 
penbaum. 

Nordamerica, kommt bey uns im Freyen fort, Rinde 

auch ſtatt Chinarinde. 

2. Graue B.G. (M. glauca); großer Baum mit laͤnglichen, 
ausdauernden Blaͤttern, dieſe unten graulich. Biberbaum. 

Im waͤrmeren Nordamerica, dauert bey uns im Freyen 

aus, die Rinde wird ſtatt der Chinarinde gebraucht. 

5. Schöne B.T. (M. grandiflora); großer Baum mit laͤng⸗ 
lichen, ausdauernden Blättern, weißen, wohlriedenden, fehr 
großen Blumen, 

Im waͤrmeren Nordamerica, bey ung nicht felten. Dies 

fer Baum trägt unftreitig in jeder Hinficht die vollfommenften 

Blumen, ſowohl in Größe und Reichthum als Geftalt und Wohl⸗ 
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geruch; auch hat der Baum in feinem Wuchs und in feinen 
Blättern einen fo fchönen Ankand , daß man ihm mit Necht 
und gleichſam durch ein heimliches Gefühl den auszeichnenden 
Namen, Magnolia, gegeben hat. Wie der folgende Baum das 
vollfommenfte Obſt hervorbringt, fo dieſer die vollfommenfte 
Blume. . Bende ftellen gleichſam den Menfchen des Pflanzen; 
reiche vor, diefer die hoͤchſte weibliche Ausbildung; jener die 
böchfte männliche, 


4 Sippſch. Frucht ⸗Gulpen. 
Bäume mit einfachen, abwechſelnden, feinrippigen Blaͤttern und 
doppelten Blumen, 5 Relchbläiter, 6 kelchartige Blumenblätter, viele 
ſtielloſe Beutel bededen den baltkugeligen Fruchtboden, Der aus vie: 
len, einfamigen Berren befteht, die. zu einer kreyartigen Frucht vers 
“ ſchmelzen. 
to. S. Frucht⸗G. (Annona); mäßige Baͤume mit ausge⸗ 
breiteter Krone, langen Blaͤttern und ſehr ſchmackhaften 
Fruͤchten, Kelch 3blaͤtterig, Blume öblätterig, innere Blaͤt⸗ 
ter kleiner, viele vielſamige Beeren verwachſen in eine 
ſchuppige Frucht mit ſehr weichem Fleiſch. Schuppenaͤpfel, 

Flaſchenbaum. 

Die Fruͤchte dieſer Baͤume werden ſo groß wie Melonen, 
und beſtehen aus einer Menge Beeren, die alle faſt wie bey 
den Wachholderbeeren mit einander verwachſen, und einen 
weichen, meift äußert ſchmackhaften Brey enthalten, der vol 
feiner , glänzender Samen ſteckt, Die mit gegeffen werden, 
Die vielen verwachfenen Schuppen bilden eine ziemlich vefte. 
und netzaxtige oft fchuppige Schale um den Brey, die man 
nicht effen kann, auch meiſt terpenthinartig ſchmeckt. Man 
fchneidet die Früchte daher durch , wie Melonen, ‚und ißt den 
Brey mit Loͤffeln, mithin als cine ſchon von der Natur.völlig- 
zubereitete Epeife, Diefe Früchte halten ſich übrigens nicht 
lang, foudern faulen bald, ie find auf den Tafeln der Rei⸗— 
chen in Umerica- das gejuchtefte und leckerhafteſte Obſt. 

1. Waffer:$%.©. (A. palustrisy; mäßiger Baum, Blätter 
Längfig ‚Rumpf, glatt, Fruͤchte netzioͤrmig/ ſauſtgroß, längs 
ich, gelb. 

Suͤdamerica in Suͤmpfen. Waſſeraͤpfel, werden den 
Schweinen gefuͤttert, Holz locker, die Wurzel liefert den 
weſtindiſchen Kork. u 

2, Sauere, F.G. (A. muricata) 5 wie Mäfiger Birnbaum, 
tiecht kart und widerig, Rinde grun, Zweig Enden gelb, 
Blätter fpigoval, glatt, Blumen groß, blaßgelb, Fruͤchie fe: 
ben aus wie Gröbeeren, find aber viel groger und fo groß 
Kopf, gelbgrün, vol weicher Spigen, fehr fhmad: 


Im warmen America; die Srucht enthält ein butterarti; 
Obens Naturgeſchichte für Schulen 36 
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ges Mark, riecht fehr angenehm und ſchmeckt fäuerlihfüß, 
heißt daher, der fauere Biffen. Sie ift unten dicker, oben 
verdünnt und eingedrüct, 5 Zoll lang und 3 dick, auch 9 Zoll 
lang und 6 di, wird auf vornehmen Tafeln fehr gefchägt, 
und ihr Marf mit Löffeln gegeffen, 

3. SYhe 5.8. CA. squamosa); Baum von mäßiger Größe, 
Blätter Menglih ,, gerollt, Fruͤchte ſchmeden Außerfi ange: 
nehm, weinfäuerlih und füß, und find von flumpfen Schup: 
pen wie Tannzapfen bededt. 

Sind fehr gefchägt umd beißen füßer Biffen, Zucker, Zim⸗ 
met, Honigs Apfel. In Weftindien, auch in Oftindien haͤu⸗ 
fig angebauet, 

4. Bollfommenfle F.G. CA.tripetala); Blätter größer als 
bey allen anderen, oval, unten behaart, Blumen 3blätte— 
rig, fpißig, federartig und filjig, weiß, aufen grünlid, 
innen roth, Frucht gurpurroth. 

Urfprünglich in Peru, jest aber auch felbft im füdlichen 
Spanien bey Malaga angepflanzt, fo daß man erwarten fann, 
diefes vortreffliche Obſt werde fich über die ganze gemäßigte 
Erde verbreiten. Die überaus ſchmackhafte Frucht heißt Ches 
rimolia und Cherimoy. | 

Die Frucht diefer Bäume ift ohne Zweifel die vollkom⸗ 
menfte Frucht der Erde und für das Pflanzenreih, was der 
Menfch für das Thierreih iſt. An Geruch und Geſchmack 
übertrifft fie alle Früchte. Auch in im ihrer Geftalt und Zus 
ſammenſetzung vereiniget fie gleihfam alle Früchte des Pflan; 
zenreichs, indem fie eine Zufammenhäufung vieler Früchte zu 
einer Art Tannzapfen, alfo gleichfam ein ganzer Baum ift mit 
Stamm, Xeften, Blättern, Blumen, Beeren und Samen. In 
ihe hat fich Daher der Pflanzenwuchs erfchöpft, fo daß er 
nichts mehr hervorbringen fann. Es ift merfwürdig, daß in 
der neuen Welt oder in America die höchften Blumen und 

rüchte entftanden find, während in der alten Welt die 

hften Thiere, nehmlich die Menfchen find erfchaffen wor; 
den. Es ift endlich ein fonderbarer Zufall, daß der oftindis 
fhe Namen, Annona, heißt, welches lateiniſch Jahresbedarf 
an Lebensmitseln bedeutet. 
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| Drittes Keid, 
Naturgefchichte der Thiere 2 


- 


N, Thiere find Körper, welche aus allen vier Elementen 
zufammengefegt find, nehmlich aus der Erde, dem Waffer, 
ber Luft und dem Feuer, und zwar ſo, daß alle vier ſich bes 
ſtaͤndig darinn bewegen, 

Durch die Organe, welche das Thier vom Feuer bekommt, 
nehmlich durch die Nerven, Muskeln und Knochen, erhält eg 
eine eigene und felbfiftändige Bewegung, wodurch es fih vom 
den Elementen losmacht. Kein Thier ift Daher fo mit der 
Dr verbunden, daß es aus ihr feine Nahrung jöge, wie die 

anzen, 
er Unterfchied zwiſchen Pflanze und Thier befteht dars 
inn, daß jene fi nur durch den Einfluß der äußeren Eles 
mente, dieſes aber fich durch feine eigenen Organe r bewegt. 
Die Pflanze muß von außen gereist werden um fich zu bewe⸗ 
gen, das Thier aber kann fich durch feine Nerven felbft zus 
Bewegung reizen. | 

Die Pflanze bewegt fih durch äußeren Reis, das Thiee 
durch äußeren oder inneren nach Belieben. 

Diefes ift der einzige , mefentliche Unterſchied zwiſchen 
Pflanzen und Thieren. Die niederigſten Pflanzen und die ties 
drigfien Thiere haben fo wenig Organe und find fih in Ale 
lem fo aͤhnlich, daß man fie durch nichts als durch ihre vers 
fhiedene Bewegung von einander unterfcheiden fanıt. 

Es gibt zwar Thiere, welche mit der Erde beſt vertwachs 
fen find, mie die Korallen; fie Eleben jedoch nur daran, zie⸗ 
hen aber nicht Nahrung aus ihr, ſondern aus dem Waſſer. 

Der Erdſtoff, woraus die Thiere beſtehen, if auch eine 
fhleimartige Maſſe, wie bey den Pflanzen, die ſich jedoch 
mehr der Gallert oder dem Eyweiß nähert, und daher vief 
mehr Stickſtoff liefert als die ——— Man kann da⸗ 
| 34” 
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her den Sticfftoff als die characterifierende Materie des Thiers 
teichs anfeben, fo mie der Koblenftoff die des Pflanzenreiche ift. 

Das Thierreich fängt übrigens mit einem ESchleimbläss 
chen an wie das Pflanzenreich, nur behält es frepe Bewegung, 
während das Pflanzenbläschen ſich an die Erde beveftiget. 

Die Thiere werden edler und unterfcheiden fich von ein; 
ander nach dem Maaße als fich mehr Organe in ihnen entmis 
cfeln, und das höchfte Thier ift dasjenige, welches alle Or⸗ 
gane in ſich hat, 

Die Hauptunterfchiede zwifchen den Thieren fünnen fich 
daher auf niche anderes als auf das Daſeyn oder den Mangel 
eines oder mehrerer Organe gründen, und mithin ift die Eins 
theilung der Thiere einerley mit Der Eintheilung der Or⸗ 


9 a n e, > 

Das Thierreich felbft ift nichts anderes ald das Reich 
der Organe im höchften Thiere, nehmlich im Menfchen. 
| So viel Daher im Menfchen Organe find, fo viel Thier; 

Abtheilungen muß es auch im Thierreich geben. Das Thier; 
reich ift Daher ein auseinander gelegter, gleichfam anatomierz 
ter Menfchenleib. | 

Der hoͤchſte Thierleib befteht zunächft aus zwey großen 
Hauptabtheilungen, aus den Eingemweiden und dem 
Kleifch, wozu Muskeln, Knochen und Nerven gehören. 

Es gibt Daher auch zwey entiprechende Abtheilungen im 
Thierreich , eine folde, deren Thiere nur Eingemweide in 
einer Haut, aber noch fein Fleiſch, nehmlich feine Knochen, keine 
Musteln und fein Hirn oder Nüctenmarf haben, tie die Sins 
fecten, Würmer, Schnecken und Korallen, Diefe Thiere find 
Daher gleichfam freyliegende oder nackte Eingeweide, die für 
fich leben und in der Natur fich bewegen, und koͤnnen daher 
Eingemweidthiere, Eingemweider, vicdeiht Weider 
oder Waider heißen, F 

Die andere Abtheilung hat Fleiſch um die Eingeweide 
und die dem Fleiſch zukommenden Organe, als: Zunge, Naſe, 
Ohren und Augen, wie die Fifche, Amphibien oder Lurche, Voͤ⸗ 
gel und Säugtbiere, Sie follen daher Fleifchthiere oder 
Sleifher heißen. | 


J. Die Eingeweidthiere haben 


a. feine Knochen und daher auch feine Musfeln darum, 
fondern nur einzelne Faſern umter der Haut und an diefe bes 
veftiget: fein Ruͤckenmark, fondern nur Knotennerven im 
Bauche oder auch wohl gar Feine befondere Nervenfäden, ins 
dem ihre ganze Leibmaſſe nervenartig ift, mie bey den Sallert; 
thieren , z. B. den Polypen und Medufen, 

Es fehlen ihnen ferner im Allgemeinen alle einzelnen 
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Sinnorgane, menigftens in der Vollſtaͤndigkeit, wie fie 
beym Menfchen vorfommen; nur ift ausgenommen der allge; 
meine Sinn, nehmlich der des Gefühle. . 

Sie haben entweder gar feine Augen, oder nur Fleine 
Pänctchen, Die aus einem Hautfnöpfchen beftchen, unter dem 
Nervenmafje liegt. Ben den Inſecten häufen fi an den Geis 
fen des Kopfes ſolche Kügelchen zufammen, und heißen dann 
zufammengefegte Augen, Ye 

Dhren fehlen gänzlich, ausgenommen den Krebfen und 
den Dintenfifchen, mo fie aber ſehr unvollftändig find, 

Die Nafe als Organ im Kopfe fehlt durchgaͤngig ohne 
alle Ausnahme. Man muß aber alle Athemloͤcher als Naſen⸗ 


‘ 


löcher betrachten und in diefem Falle Daher fagen: daß viele. 


Eingemweidtbiere, z. B. die Inſecten, ihre Nafenlöcher an den 


Seiten des Leibes tragen, 

Don Zungen finden ſich ben Infecten und Schnecken 
manche Spuren im Munde, doch nur fehr unvollfommen. ' 

Eigentlibe Singer oder Zehen kommen im Grunde 
auch nicht vor , Doch find ihnen die Füße der Inſecten und 
mancher Würmer ähnlicher als die anderen Einnorgane ihren 
entfprechenden in höheren Thieren, 

Die Fühlfäden um den Mund oder am Kopfe, mie 
ben den Polypen, Duallen, Mufcheln und Schnecken, und viels 
leicht felbit bey den Inſecten, entfprechen den Lippen, melde 
hier noch getheiit und verlängert find, 

Die Haut ift bey diefen Thieren der einzige Theil des 
Leibes, welcher die Eingeweide umgibt, größtentheils weich 
und fchleimig, wie bey den galiertartigen Thieren, den Schnes 
den und Würmern, mo noch die eigentlichen Füße fehlen; vers 
trggfnet aber und hart bey den Inſecten, wo ziemlich vollfoms 
mene Füße als Fuͤhlorgane vorbanden find, Man kann die 
Eingemweidthiere daher auch Hautthiere oder Hauter 
nennen, 

Bey den Eingemweidthieren mit weicher Haut ift Daher der 
ganze Leib Fuͤhlorgan; bey denen mit harter Haut find es vor⸗ 
züglich die Fuße und Zühlhörner, 

Der Leib aller Eingemweidthiere mit harter oder hornarti; 
ger Haut ift in Ringel getheilt oder gegliedert; dieſes gilt 
auch von der Haut der Würmer , obfchon fie weich und ziem; 
lich ſchleimig if. 

Der Leib aller übrigen Eingemeidthiere, welche eine weis 
he Haut haben, ift ungeringelt oder ungegliedert. 

Die Eingemweid ; Thiere zerfallen Daher unmittelbar 
in zwey Haufen, in die geliederten und ungegliederten, 
oder befier in die geringelten und ungeringelten. 
Jene find die harthaͤutigen oder Infecten und die Wuͤr⸗ 
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mer, diefed alle übrigen weihhäutigen, nehmlih Schne 
een, Mufcheln, Duallen , Corallen und Polypen. 


b. Das Athmen gefchieht bey den Eingemweidthieren auf 
zweyerley Weife, fie athmen Luft oder Waffer. 

Die Luftathmenden haben in ihrem Leibe felbft eine 
Art Lungen oder vielmehr Luftröhren (Droffeln), melde ſich 
durch Fleine Löcher an den Seiten des Leibes öffnen, mie bey 
den meiften harthäutigen Inſecten. ! 

Die Wafferathmenden haben dazu entweder befons 
dere Organe unter oder auf der Haut, welche man Kiemen 

‚nennt; oder es find feine befonderen Athemorgane vorhanden 
und eg vertritt Die bloße Haut deren Stelle. 

Die Kiemen find bald breite, freyhängende Blätter 
unter der Haut, mie bey den Mufcheln, bald Kaͤmmme oder 
Adernege ebenfalls unter der Haut, wie bey den meiften Schnes 
een, bald Zweige, Zäden und lahnartige Blaͤttchen auswen⸗ 
Dig auf der Haut, wie bey den nackten Meerfchneden und 
vielen Meerwürmern, bald wie Federn unter der Haut, tie 
bey den Krebfen, bald auch wie verfümmerte Füße, wie blatts 
artige und haarartige Anhängfel, wie bey den Affeln und den 
f. 8. Kiemenfüßen. | 

‚ Die Eingemweidwärmer, die Corallen and Polypen haben 
feine befondere Athemorgane. 


©. In Hinficht des Aderſyſtems unterfcheiden fich die 
Eingeweidthlere auch fehr auffallend von einander. Ein Theil 
hat Adern, ein anderer gar keine, 

Die Adern bilden entweder einen vollkommenen Kreigs 
lauf, oder vertheilen fi) nur einzeln im Leibe, ohne in ſich 
zuruͤckzukehren. 

Einen volllommenen Kreislauf, d. h. zwiſchen Arterien 
und Venen, haben nur die Schnecfen, Muſcheln, Seefterne, 
alle Würmer mit rothem Blut und die Krebſe. 

Bloß einzelne Adern durch den Leib fcheinen die Affeln, 
Spinnen und Scorpione zu haben. Auch der Leib der meis 
ſten Duallen ift von einfachen Adern durchzogen , die man 
MWafferadern nennt, meil fie feine gefärbte Slüffigfeit 
enthalten, Solche Wafferadern finden fich auch bey den Sces 
fernen und Seeigeln. Diefe Wafferadern entfprechen den 
Lymphgefaͤßen der höheren Thiere. Sie fehlen den Inſecten, 
den Würmern und Schneden. Bey den Mufcheln fcheinen 
noch Spuren, befonders in den Mantelröhren vorhanden zu 
eyn, 

Die Inſecten mit Luftröhren haben ein einzelnes Gefäß, 
das längs des Ruͤckens läuft, und ſich wie ein Herz verengert 
und erweitert, 
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Gar feine Adern Haben die Eorallen und die Polypen, fo 
wie auch die meiften Eingeweidwürmer, bey welchen letzteren 
jedodh einige mit einfachen Adern vorfommen, 

Don den Drufen, welche bey den Fleifchthieren durch 
Gefäßverwicfelungen gebildet werden, nehmlich von der Les 
ber und der Milz findet fih nur die erfte unter den Einges 
wmweidthieren, entfchieden nur ben Muſcheln, Schnecken und 
Krebſen, als ein Haufen Feiner Bälge oder Blindfäcke, welche 
fich durch mehrere Löcher in den Magen oder den Darm öffnen. 
Ben allen übrigen Inſecten vertritt mabrfcheinlich der f. 9. 
Fettkoͤrper die Stelle der Leber, oder er ift menigfteng ein Ueber⸗ 
bleibfel von ihr. Bey manchen Würmern liegt auf dem Darm 
eine dünne grümelige Schicht, welche mwahrfcheinlich die Le; 
ber andeutet, Allen übrigen Eingemweidthieren fehlt Die Leber 
sänzlich. 

d. Einen Darm haben die meiften Eingeweidthiere, alle 
Anfecten, Rothwuͤrmer, viele Eingeweidwürmer , alle Schnez 
cken, Mufcheln und die Seefterne. | 
| Keinen befonderen Darm haben viele Eingeweidwuͤrmer, 
die Duallen und Polypen, jedoch fommt bey den meilten dies 
fer Thiere eine Höhle im Peibe vor, die durch einen Mund 
nach außen geöffnet if, Bey den meiften Infufionds Thiers 
chen, die man nur durch ein VBergrößerungsglag erkennen fann, 
fehle auch felbft diefe Leibeshoͤhle. 

Saft überall, mo ein Darm iſt, iſt auch ein After; diefer 
fehle jedoch den Eeefternen und ihren Verwandten, fo da 
der Koth wieder durch den Mund fortgefchafft wird. 

e. Die Geſchlechtstheile zeigen auch bey den Einges 
tweidthieren fehr große Verſchiedenheit. 

Sie fehlen gänzlich bey den Polypen, den Duallen und 
einigen Eingeweidwürmern, oder wenigſtens trifft man bloß 
Ener in verfchiedenen Leibestheilen au, 

Bloß weibliche Theile oder Eyerſtoͤcke, aber befonderg 
gebildet, findet man bey den Muſcheln, den Seefternen und 
manden Duallen ; auch fiheinen die Schuͤſſelſchnecken nur 
Eyerſtoͤcke su haben, 

; Eyerſtoͤcke und zugleich männliche Geſchlechstheile in eis 
nem Leibe finden fich bey allen Land; und Suͤßwaſſerſchnecken, 
auch bey vielen Meerfchnechen, Eingeweidwürmern und Roth⸗ 
mürmern; man nennt folche Thiere Zwitter. 

Getrennt find die Geſchlechter, oder fommen in zwey 
verfchiedenen Thierleibern vor, bey allen Anfecten, bey den 
meiften Meerfchnecken mit einer Schale und bey den fogenanns 
ten Dintenfifchen. 

Eigentlihe Harnmwerfzeuge oder Nieren kommen 
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bey den Cingemweidthieren nicht vor; Jedoch ſcheinen gemiffe 
Drüfen mir. einem Ausführungsaang Nieren zu bedeuten. Derz 
gleichen find der Dintenbentel beym Dintenfifch, die Purpurs 
blafe ben den meiften Echnerfen und der drüfige Körper im 
Ruͤcken der Mufcheln, 

II, Bey den Fleiſchthieren 
fommen alle genannten Organe in ihrer Bollfommenheit vor, 
Die Gefchlechter find durchgängig getrennt, überall 2 Nieren, 
überall ein Darm mit einem After, ein Kreiglauffpftem, bes 
fondere Kiemen , oder Lungen, Knotennerven, eine Haut zum 
Fühlen oder befondere Fühlorgane, eine Zunge, Naſe, Ohren 
und, bis auf Außerft menige Ausnahmen, Augen. 

a. Zu diefen Theilen fommt noch ein vollfommenes En os 
chenſyſtem, ein Musfelfpftem und ein Nüdenmarf, 

Die Augen diefer Thiere find hohle Kugeln mit durchs 
fihtigen Fluͤſſigkeiten und gallertartigen Körpern. 

Die Ohren befiehben aus mehreren Höhlen, worinn 
wenigſtens 3 hohle Ninge und einige Knöchel, 

Die Nafe liege im Kopfe und oͤffnet fich Durch 2 Löcher 
nach uußen, welche fehr felten in eines verfloffen find. 

Die Zunge liege im Munde an ein befondercs Bein 
beveftiget, welches den obern Ning der Fuftröhre bilder, 

Taftorgane find in der Negel vier Glieder, vorn und 
hinten am Leibe. Die hinteren find fnochenlos bey den Wal— 
fiihen oder Walen; fie fehlen bey manchen Fiſchen; bey den 
Schlangen find gar feine vorhanden, 

Das Ruͤckenmark liegt überall Hinter der Wirbelfäule, 
faft immer in einem befonderen Kanal deffelben, und gibt bez 
fonders die Nerven zur Haut ab, als Die Gefühlsnerven, 
Die anderen Zinnesnerven fommen alle aus dem „irn, 

DVollfommene Muskeln, nehmlich abgejonderte und 
rofhe Saferbündel, welche an einem Ende in eine Flechſe oder 
— auslaufen, haben nur die Saͤugthiere, Vogel und 

sure, 

Bey den Fifchen find die Musfeln nur weiße, parallele 
Faſern, die nicht in Flechſen auslaufen und Daher noch nicht 
volfommen, | | 

Das Knochenſyſtem ift ben allen vier Glaffen ziemlich _ 
vollkommen, und beſteht wenigſtens aus einer Wirbelfäule, aug 
Hirnſchalknochen und Kiefern, Gebr felten fehlen die Rippen, 
wie bey den Froͤſchen und einigen Fiſchen, noch feltener feh— 
len die Stacelfortfäse, welche das Ruͤckenmark einfchlichen, 
nur bey den Neunaugen, | 

Die Knochen beftehen in der Negel aus Kalferde; nur 
bey einigen Fiſchen, 3. B. den Neunaugen, Den Rochen uud 
Hayen, find fie bloßer Knorpel ’ | 
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b. Alte vier Elaffen Haben eine Lunge, melde fich durch 
eine Fuftröhre in die Epeiferöhre öffnet. Ben den Fifchen ift 
die Lunge gewöhnlich nur eine einzige Blafe, die Schwimm⸗ 
blafe heißt, und aus der man bey manchen Kifchen feine Luft— 
röhre gefunden bat, die fich in die Speiferöhre öffnete, Sie ift 
aber wahricheinlich in der frübeften Jugend vorhanden gemefen, 

c. Das Blut ift durchgängig roth und bewegt ſich im 
Kreiſe. Es find ben allen vier Claffen alle Arten von Gefäßen 
vorhanden , nehmlich Arterien, Denen und Lymphgefaͤße. 
Eben fo die Drgane, welche nur Verwicelungen der Blut 


:gefaße find, nehmli die Leber und die Milz. 


Die Leber fondert die Galle ab, welche in den Zwölf; 
fingerdarm binter dem Magen fommt und jur Nerdauung 
benträgt; die Milz fcheine dem Dagenfaft bloß Sauerftoff 
zu liefern, 

d. Der Darm ift bey alfen.in einen Dick; und Dünndarm 
gefhieden. Die Gränze bildet der Blinddarm, welcher 
bey den Eperlegenden, Bögeln, Lurchen und Fiſchen, Dot; 
tercanal beißt. 

Der Dünndarm ift vor der Einfügung des Gallenganges 
in den Magen ermeiterr, 

Der Arter ift überall hinten und. öffnet fich bald allein, 
bald mie der Mündung der Gefchlechtstheile verfloffen. So 
ei den Vogels, Lurchen, Fifchen und felbft einigen Saͤug⸗ 
thieren, 

Nieren ımd Gefchlechtstheile find im Ganzen eingerich— 
tet, wie behm Menſchen; die drey niederen Caſſen aber legen 
Eyer, wovon die der Vögel eine Kalkfchale, die der Lurche 


eine Haut, die der Fiſche einen Schleim um fich haben, 


I. Eintheilung der Eingeweid » oder Hautthiere, 

Die Eingemweide fondern fich zunaͤchſt in zwey Haufen, im 
die Geſchlechtstheile und die eigentlichen Eingemweide oder 
das. Gefchlinge, welches die Jäger die Lunge nennen, Es 
gibt daher Thiere, melche vorzugsweiſe die Gefchlechtätheile 
vorftellen, und andere, melche die eigentlichen Eingemeide, 
als Darm, Leber und Lunge, oder die Lunzen vorftellen. 

1, Die eigentlichen Eingemeide oder die Lungen liegen bep 
den höheren Thieren in der Bruft und im Bauch, und find 
gewöhnlich von Nippen ringförmig umgeben. Bey den nie 
deren Thieren find die Rippen nur durch Mingel oder Eins 
fhnürungen der Haut angedeutet. Es werden daher die ge; 
tingelten oder gegliederten Eingemweidthiere die Gefchlingtbiere 
oder Lunzenthiere vorftellen. 

2. Die Geſchlechtstheile find nur drüfenartige Or⸗ 
gane, niemals yon Rippen umgeben, Es merden Daber Die 
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— — oder ungegliederten, meiſt ſchleimigen Einge— 
weidthiere, die Geſchlechtsthiere vorſtellen. 

Lunzenthiere wären mithin die Inſecten und die Wuͤr⸗ 
mer, * auch die Eingeweidwuͤrmer gehoͤren, weil ſie eben⸗ 
falls gegliedert oder geringelt find. 

Gefhlehtsthiere waͤren die Schnecken, Mufcheln, 
Seeſterne, Duallen, Gorallen, Polypen und überhaupt alle 
Gallertthiere. 


A. Eintheilung der Geſchlechtsthiere. 


Die Geſchlechtstheile zerfallen wieder in zwey große Ab— 
theilungen, in die elterlichen Theile und die kindlichen. 

Zu den elterlichen gehören die männlichen Zeus 
gungstheile, welche die Jaͤger das Gefhröt nennen; 
dann die weiblichen Geburtstheile, welche die Jäger das 
Gefcheide nennen; endlih müffen die Harnorgane 
bieher gerechnet werden, welche aleichfam eine Vermiſchung 
der männlichen und meiblichen Theile find. Man kann fic 
unter dem Namen Nieren begreifen, 

Zu den findlichen oder fotalen Theilen, welche beffer 
Keimtheile heißen, gehören die Häute oder Hüllen, in 
welchen das junge Thler liegt und aus welchen es hervor⸗ 
währt; dann das Ep, umd endlich der Samen. 

Es muß daher aud) ge Abtheilungen bon Gefchlechts; 
thieren geben: eigentlihe Sefhlehtsthiere und Keim; 
thiere. 

a. Jede Abtheilung zerfaͤllt wieder in drey kleinere Haufen. 

I. Der erſte Haufen der Geſchlechtsthiere iſt durch 
die männlichen Zeugungstheile oder durh das Ges 
ſchroͤt ausgezeichnet. Diejenigen Thiere, welche im ganzen 
Tierreich - die größten männlichen Zeugungstheile, befonderg 
ganz unverhältnigmäßig große Ruthen haben, find vie 
Schpecken, melde alfo die Sefchrötthiere find und 
Schkoter heißen follen, 

2. Die nächften, an die Schnecken ftoßenden Thiere find 
die Muſcheln, welche Feine männlichen Geſchlechtstheile, 
fondern nur Eyerſtöcke haben, und demnach bloß weibs 
liche Thiere find und die weiblichen Geburtstheile oder das 
Gefheide vorftellen. Sie follen Geſcheidthiere oder 
Scheider beißen. 

3. Zunächft an die Mufcheln fioßen die Seefterne 
und Duallen, nnd fiellen daher die Harnwerkzeuge 
oder die Nieren vor, womit auch fomohl ihre Subſtanz 
als ihr Bau uͤbereinſtimmt; fie follen Nierenthiere oder 
Nierer beißen, 
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b. Die Keimthiere oder Keimer theilen ſich ebenfalls 
in drey Haufen. | | 
1. Der Samen ift die völlig aufgelöfte Maffe des thies 
rifchen Leibes, welche far ganz aus Waffer und aus etwas 
Schleim oder Eyweiß befteht und hauptjächlich zur Fortpflan⸗ 
zung dient, Wie aus dem Samen das einzelne Thier fich 
bildet, fo gibt es in der Natur fehr einfache und faft flüffige 
Thiere, aus denen fi) das Thierreich entwickelt. Es find 
die fogenannten Anfufionsthierchen , melde man meiftens nur 
Durch ein gutes Vergrößerungsglag erfennen fann. "Die Pos 
Inpen fchließen fi) unmittelbar an; fie find alfo gleihfam 
der Samen für das TIhierreich, und heißen Samentbiere 
oder Samer, 

2. Die Ener find ebenfalld Schleim oder Eyweiß, aber 
fhon mehr geftalter als der Samen, und von Schleim oder 
einer Haut oder felbft einer Kalkfchale umgeben. Diejenigen 
Thiere, welche faft eben fo einfach, als die Anfufionsthiere 
und die Polppen, aber mit einer Kalffchale umgeben find, 
heißen Gorallen und find mithin Eyerthiere oder Eyerer. 

3. Aus dem Samen und dem Ey entwickeln fich zunaͤchſt 
die Hüllen des Jungen oder des Embryo, welche für ihn 
theils Athmungss, theils Ernährungs sDsgane find, Die 
Huͤllen find alſo auch Schalen um das Thier, aber nicht 
mehr todt, wie die Eyerfhalen, fondern auch lebendig ges 
worden, indem fie fich ſelbſt erhalten und wachſen. Solche 
Polspen, welche ſtatt einer Kalkfchale von einer. lebendis 
gen Schale umgeben find, heißen Pflanzenthiere oder 
Zoophyten, Wiere, wie die Meerfchwamme. Gie find. 
Daher die Düllenthiere oder die Hüller, 


B. Eintheilung der Eingeweidthiere oder Lunzer, 


Diefe begreifen alle geringelten oder geglieders 
ten Eiugemweidtbiere, weil ſowohl der Darm als die 
Adern und die Luftröhren aus einer Reihe von Ringeln beftehen. 

Da das Gefchlinge oder die Lunzen aug drey Organen, 
nehmlic) dem Darm, den Adern und den Lungen oder 
Luftroͤhren beftcht, fo muß es auch drey Thierhaufen geben, 
mwelsde ein jedes diefer Organe vorftellen, 

1. Die einfachften Ghiederthiere, deren Haut noch nicht 
hart geworden ift, und die entweder gar feine oder doc) nur 
ungegliederte Süße haben, find die Würmer Da 
nun der Darm das nicdrigfte Organ unter den eigentlichen Eins 
geweiden ift, viele Würmer auch feine Adern haben: jo kon—⸗ 
nen fie nichts anderes als den Darm vorftellen, und find das 
ber die Darmthiere oder Da vmer. 

2. Die Adern folgen auf die Dürme, und fragen zu 
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einer arößeren VBerhärtung der Theile und zur Hervorbringung 
von Bewegungsorganen bey. Die Thiere,, weiche zunaͤchſt an 
die Würmer ftoßen, haben eine hornartige Haut und faſt an 
jedem Leibesring ein Paar gegliederte Füße. Diefe vielfüßis 
gen und hartichaligen Würmer find die Affeln, Krebſe, Spin⸗ 
nen und Milben; fie ftellen daher die Aderthiere vor, 
und beißen Aderer, 

3. Das hoͤchſte Eingeweide ift die Lunge, welche bey 
den eigentlichen Inſecten unter der Form von Luftröhren vors 
fommt. "Diejenigen Gliederthiere, welche fih am meiften 
von den Würmern entfernen, indem fie ftatt Blutadern durch; 
gängig Luftröhren, nur drey Fußpaare und Flügel haben, 
welche nur Ausbreitungen von Luftröhren find, ſind offenbar 
die vollfommenen fehsrüßigen Inſecten. Diefe ftellen alfo 
die Lungenthiere oder Droffelthiere por, und heißen 
gungen, 


II. Einfheilung der Stleifchrhiere, 


Das Fleifch befteht aus drey verfchiedenen Bildungen, 
aus den Knochen, den Musfeln und den Nerven. Es 
wird Daher auch dreyerlen Thiere geben, welche dieſen drey 
anatomifhen Spitemen eutfprechen, 

I. Das Knochenſyſtem ift ohne Zweifel dag niedrigfte 
und wird Daher auch das erfie feyn, weldes im Ihierreich 
erſcheint. Da nun Die Fiſche offenbar Die niedrigften 
Sleifchthiere find , fih auch bey ihnen ein vollfommenes Kinos 
chengerüft, aber noch feine vollfommenen Muskeln finden ; 
ſo fann-man fagen, Daß bey ihnen die Knochen zuerit entftes 
ben, und das fie Daher die Knochenthiere oder Knochen 
vorftellen, 

2. Das Musfelfyftem folgt auf die Knochen, Dies 
jenigen Threre, welche auf die Fiſche folgen, find die Lurche, 
welche auch zuerſt vollkommene rothe Musfein haben, Gie 
find daher die Muskelthiere oder Musfeler. Da dies 
ſes Wort abgefhmact ift, und das Achte deutfche Wort für 
Mustel Spier heißt, fo nenne man Diefe Thiere bejjer 
Spierer, 

3. Das Nervenfyftem macht den Befhluß unter den 
drey Fleiſchſyſtenen. Mit ihm muß ein vollfommenes Kinos 
hen; und Muskel-Syſtem vorhanden ſeyn. Diefer Bau 
findet fib bey den Vogelnz fie find daher die Nervens 
thiere oder Nerver. — 

4. Bis jetzt ſind die Thiere nur durch einzelne Syſteme 
characteriſirt. Wenn ſich alle Syſteme in ihrer Vollkommen⸗ 
beit ausbilden und vereinigen, fo entfiehen die Sinn— 
organe. Ks wird Daher auch Thiere geben, melde alles 
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in fich vereinigen und deßhalb vorzüglih durch die Sinn—⸗ 
ergane harakterifirt find, Da num die Säugthiere offenz 
"bar die höchften find, auch alle Sinnorgane im ziemlich volls 
kommenem Grade in fich vereinigen, fo muß man fie für die 
Sinnenthiere oder Sinner halten. 
Wenn man Die Thiere, welche einen Haupttheil des Leis ‘ 

bes vorftellen, Slaffen nennt, fo gibt es fo viele Thierclaſſen 
als Thierorgane, welche auf folgende Art übereinander ſtehen. 


A. Eingemweidehiere, Sleifhlofe 
MWaider oder Hauten, : 


I. Stuffe Keimthiere. 
Keimer; Klure 


1. Claſſe. Samenthiere. — Samer; N Infuſionsthiere, 
olppen. 

2. Claſſe. Eyerthiere. — ÜEperer; Gorallen. 

5. Claſſe. Hüllenipiere. — Huller; Wiere: Pflanzenthiere, 


I. Stuffe. Geſchlechtsthiere. 
Geſchlechter; Leche. 
a. Claſſe. Nierenthiee — Nierer; Quallen, Seeſterne. 
5. Giajfe. Geſcheidthiere — Scheider; Muſcheln. 
6, Claſſt. Geſchroͤtthire — Schroterz Schnecken. 


UL Stufe Geſchlingthiere. 
Lunzer; Rerfe. , 
7. Slafie. Darmthiere — Darmer; W urmer, Ginge: 
, weidwurmer. 
8. Claſſe. Aderthiere — Aderer; Krabben, Krebſe, 
| * Spinnen, Milben Aſſeln. 
9. Claſſe. Lungenthiee — Lunger; — Inſecten mit 
(ugeln. 


B. Fleiſchthiere. Fleiſcher. 
AUV. Stuffe. Fleiſchthiere. 
leifder. 
10. Claſſe. Knochenthiere — Knoders Fiſche. 
11. Claſſe. Muskelthiere — en, Lurche. 


12. Claſſe. Nerventhiere erver; Voͤgel. 
13. Claſſe. Sinnenthiere Sinner'; Bolte, Saͤugthiere. 


’ 





I Beftimmung der Thier » Stuffen,, 


Die erfte Stuffe oder die der Keimthiere 
begreift lauter gallertartige Thiere unter ſich von ganz einfachem 
Bau, denen nicht nur alle befonderen Einnorgane fehlen, fon; 
dern auch alle Eingeweide, Cie find nur Röhren oder Bläss 
hen oder gar. nur Körner, bald mit bald ohne einen Mund, 
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Die A ee ausgezeichneten Organe find Fuͤhlfaͤden und bis⸗ 
weilen befondere Blaͤschen mit Eyern. Die niedrigften find 
ganz nackt; die höheren haben eine Schale von Kalf oder von 
holz⸗ und bornartiger auch fleifchartiger Subftanz um fich. 
Sie leben alle oljne Ausnahme im Waſſer. Man fann fie das 
ber in jeder Hinficht mit den Fortpflanzungsfärten vergleichen, 
da fie auch überdieß die Grundmaſſe des Thierreichs find, 
aus der fich die übrigen Thiere zufammenfegen, 


Die zweyhte Stuffe oder die der Geſchlechts— 
thiere 


enthält verfchiedene Eingemweide, von denen jedoch die Ges 
fchlechtstheile den größten Raum einnehmen. Die meiiten 
haben einen Mund, der bey den niedeigfien nur zu einer Leis 
beshöhle ohne Darm führt; bey den höheren aber ift ein voll 
fommener Darm mit einem After vorhanden, und diefe haben 
auch ein vollfommenes Kreislaufsfpftem, jedoch mit weißem 
oder durchfichtigem Blut. Der Eperftock ift bey allen ſehr 
ftark entwickelt, nur bey den oberiten, oder den Schnecken 
finden ſich auch männliche Gefchledhtstheile, die aus einem 
einzigen Hoden umd einer ganz unverhältnißmäßig großen Ku; 
the beftehen. Won befonderen Ginnorganen finden fi nur 
bey den Höderen Augen und eine Andeutung von einer Zunge, 
Die Fühlfaden Dagegen oder Fangarme find vollfommen 
ausgebildet, 


Beh der dritten Stuffe oder den eigentlichen Eins 

EN gemweidthieren 
wird der Leib geringelt oder gegliedert, und ftellt gleichfam 
für fich felbit eine Luftröhre vor. Dieſes ift das einzige Kennz 
zeihen, worinn fie mit einander übereinfommen. Die Sinus 
organe, die Eingeweide und die Gefchlechtstheile wechſeln 
ſehr mandjfaltig ab. Die unterften haben zum Theil weder 
befondere Achemorgane, noch Adern, noch einen Darm , noch 
männliche Gefchlechtstheile, welche Organe zufammen in den 
übrigen vorfommen. Man findet in dieſer Stuffe einen Darm 
mit After, Kiemen oder Luftröhren, gegliederte Füße, Flügel, 
Augen, ziemlich vollfonmene Kiefer oder Daraus verwachfene 
Saugwerkzeuge. 

Der vierten Stuffe oder den Fleiſchthieren 


fehlt feineg von dieſen Organen, und fie hat überdieß Kos 
hen, Muskeln und: Kücenmarf, Die Geſchlechter find 
durchgaͤngi getrennt. Bey den drey unteren Claſſen iſt 
aber derjenige Theil des Kopfes, welcher die befonderen Sinn⸗ 
organe enthält, noch in einem fehr unvollkommenen Zuftande, 
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’ 
Das Geſicht nehmlich ift noch nicht fleiſchig, fondern feine 
Knochen ſind nur mit einer Haut oder gar mit Down über; 
ogen. Nur bey den Saͤugthieren werden Die Pippen, die 
afe, die Ohren und die Augen fleifchig. | | 
Wie die thierifchen Syſteme Wiederholungen von einanz 
der find, oder nur Ausbildungen der Niederen anf einer höhes 
ren Etuffe, fo auch die vier Stuffen des Thierreihs nur 
Wiederholungen oder höhere Ausbildungen von einander, 


I. Beffimmung der Thier- Elaffen, 
I. Stuffe. SKeimer, Rlure. | 


ı. Claſſe. Samer, Mile; der Character diefer Elaffe bes 
fteht darinn, daß ihre Thiere nichts find als eine einfache 
Schleimblafe ohne alle andere Organe oder Einges 
mweide. Wenn irgendwo im Waſſer Schleim gerinnt, fo 
fo wird er ein folches einfaches Thier, welches man Ans 
fufionsthier nennt, weil fie jedesmal entftehen, wenn man 
auf lebendige Theile Waffer gießt und dieſe faulen läßt. 
Die Faͤulniß iſt nichts anderes, als eine Trennung der 
organischen Maffe in lauter Eleine Kuͤgelchen oder Puncte, 
welches eben die Anfufionsthierchen find. Wenn fie wie— 
der zufammenkleben, fo entfichen höhere Pflanzen over 
Thiere daraus, fo daß man das Fleifh betrachten muß, 
als ein Haufen vieler zufammen gewachfener Infuſions— 
thierchen, die daher gleihfam der Samen für das ganze 
Thierreich find, Sie vermehren ſich, entweder indem fie 
ſich in mehrere gradezu zertheilen, oder indem aus ihrem 
Leibe wie durch DVerzweigung ein Junges waͤchſt. Sie 
fommen in füßem wie in gefalzenem Wafler vor; z. B. 
Punctthierchen, Kugelthier, Effigälhen, Raͤ— 
derthier, Polypen. 

2, Kaffe. Eyerer, Corallen; der Character diefer Claffe 
befteht darinn, daß ihre Ihiere nichts anderes find als 
Die vorigen einfachen, nur größer gewordenen Thiere 
duch Verwachſung vieler zu einer größeren Blaſe oder 
Roͤhre, um die fich aber eine Eyers oder Kalkfchale ae; 
legt hat. ie vermehren fih auf die nämliche Weiſe, 
indem die Jungen mie Zweige aus den Alten mwachien, 
und, indem fie mit ihnen in Berbindung bleiben, alle zus 
fammen einen Haufen oder einen Stamm von vielen Thies 
zen bilden. Sie finden fich bloß im Meerwaſſer. Der 
Shmwammfiein, das Kadircorall, das rothe 
Corall, die Lilienſteine und Nelfenfteine, 

3. Claſſe. Hüller, Wiere; der Character dieſer Claſſe 
beſteht darin, daß ihre Thiere nichts anderes find als 
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Coralfen mit einem meichen, feibit Ichendigen Stamm, 
der gleihfam das Entwicfelungsorgan oder die Hülle für 
das polypenartige Thier ift, welches wie ein Junges in 
ihm ſteckt. Sie vermehren fich ebenfalls durch Verzwei—⸗ 
gung, nur wenige ſcheinen fchon cine Art Everſtock in 
Bläschen zu haben. Sie leben ebenfalls fammtlih im 
Meere, wenn nicht vielleicht der Suͤßwaſſerſchwamm bie 
her gehört. Shwämme, Alcyonien, Seerinden, 
Seemoofe, Seefecher, ſchwarzes Corall, See— 
federn. 

I. Stuffe. Geſchlechter, Leche. 


4. Claſſe. Nierer, Quallen; der Character dieſer Claſſe 
beſteht darinn, daß ihre Thiere nichts anderes find als ſchei— 
ben; und fternförmige, gallert- oder cruftenartige, mit 
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Wafferadern durchzogene Korper, , in Deren Mitte das 
Maul ift, wie etwa 2 mit einander verwacfene Nieren 
ausjehen würden, Sie leben ebenfalls ohne alle Auss 
nahme im Meermwaffer, pflanzen fich aber nicht mehr durch 
Verzmeigung , fondern durch Ener fort, Den meilten 
fehlen alle Eingemweide, nur felten ift ein Darm mit Blutz 
gefäßen vorhanden, aber nie eine Leber und Feine bejons 
deren Kiemen, Seeblafen, Meerneffeln, Bervden, 
Seeanemonen, Seeigel und Seeſterne. 


. Claſſe. Scheider, Muſcheln; der Character dieſer 


Claſſe beſteht darinn, daß ihre Thiere hautartig gewordene 
Quallen ſind, mit einem vollkommenen Eyerſtock ohne 
maͤnnliche Theile und mit einer Leber; der Leib iſt regel⸗ 
maͤßig, hat ſeine 2 Seiten, ſeinen Ruͤcken und Bauch, 
fein Born und Hinten, an deſſen Seiten beſondere Kies 
men, meift mit 2 Kalffchalen bedeckt, find, in dem ein 
Darm mit Mund, After und Adern liegen; am Munde, 
der ohne Kopf nur eine Deffnung am Bauch ift, ftehen 
vier Fuͤhllappen, welche noch an die vier Arme vieler 
Duallen erinnern. Sie leben fat fämmelich im Meer, 
doch kommt ein und die andere Mufchel jchon im füßen 
Waſſer vor. Seeſcheiden, Bohrmufcheln, Venus: , Derzsz 
Mahler; , Mick: Mufchein, Auftern, Arms und Borſten⸗ 
mujcheln oder Meereicheln, | 

Claſſe. Schroter, Schnecken; der Character diefer 
Claſſe beſteht darinn, daß ihre Thiere Mufcheln find mit 
männlichen Zengumgstheilen, einen Kopf, meiſt mit Aus 
gen und nur eine, oder auch gar keine Schale haben, 
Diefe einzige Schale kommt daher, daß eine Seitenrchale 
der Mufchein: ſich außerordentlich vergrößert, während 
die andere nur zu einem hornartigen Decfel wird, oder 
gar verſchwindet. Unter der Schale liegt die Bruft von 
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einer Haut umgeben, die Mantel heißt, und ſich nur 


Durch ein Loc nad außen öffnet. Sie enthält die Kies 


men, Bey denen, welche feine Schale haben, find die 
Klemen als Fäden oder Zweige außerhalb des Leibes. 
Ein Theil befteht aus Ztoittern, der andere iſt getrennten 
Geſchlechts; die meiften Friechen auf Eohlen , viele jedoch 
fönnen nur rudern. Nackte Meerfhneden, Suͤß— 
waſſerſchnecken, Landſchnecken, und Meerz 
ſchnecken mit Schalen, Dintenfifhe over 
Sepien. 


II. Stuffe. Lunzer, Kerfe. | 


Claſſe. Darmer, Würmer; der Character diefer 
Elaffe befteht darinn, daß ihre Thiere einen geringelten 
darmförmigen Leib haben, ohne gegliederte Süße, bald 
iſt er ohne alle Eingemeide, bald enthält er einen vers 
zmeigten Darm ohne After und mit zwitterartigen Ges 
ſchlechtsthellen, bald einen Darm mit After und mit ges 
trennten Gefchlechtern , aber ohne Blutgefäße; bey noch 
anderen fommen Blutgefäße hinzu, die fich endlich felbft 
in Kiemen verlängern. Die Eingeweidwürhter, 
namentlib Bandpmürmer, Leberegel, Kiemen 
mwürmer, Spulwürmer, die Würmer in der 
Außeren Natur, meift mit rothem Blut, 

Claſſe. Aderer, Arabben; der Character diefer Claffe 
befteht darinn, daß ihre Thiere Würmer find mit horn 
artiger Haut, meift mit mehr als drey Fußpaaren, mit 


. Darm und After und Blutgefäßen und Kiemen, oder ohne 


Hiutgefäße und Kiemen aber mit Luftröhren; ſie kommen 
fhon fertig aus dem Ey und erleiden Feine Verwandlung 
weiter; die Befchlechter find durchgängig getrennt, ſo weit 
man fie beobachten fann. Einaugen, Affeln, 
Krebfe, Scolopendern, Milden, Spinnen 
Claſſe. Lunger, Sliegen;, der Character diefer Elaffe 
befteht darinn , daß ihre Thiere Krabben find, mit Fufts 
röhren, nur 3 Fußpaaren , meift mit Flügeln, und niche 
fertig aus dem Ey fommen, fondern fi nach und nach 
in den vollfommenen Zuftand verwandeln. Diefe Berz 
mwandelung oder Metamorphofe ift eine Wiederholung der 
2 vorhergehenden Claſſen, welche noch in diefe Stufe ges 
hören, Jede Fliege kommt als Wurm aus dem Ey, wird 
dann durch Verpuppung eine Krabbe und endlich eine 
vollkommene Fliege Wanzen, Deufhreden, Waſ—⸗ 
ferjungfern, Muden, Immen, Schmettet—⸗ 
linges Käfer, | 
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IV. Stuffe Fleiſcher. 


10. Claſſe. Knocher, Fiſche; der Character dieſer Claſſe 


beſteht darinn, daß ihre Thiere Wuͤrmer ſind mit Fleiſch, 
d. b. mit Knochen, Muskeln und Nerven von einem 
Ruͤckenmark umgeben, ihr Leib ift Daher in der Regel 
mwalzenförmig und lang, fchleimig, und hat fchr unvolls 
fommene Bewegungsglieder, nehmlich Floſſen; die Diuss- 
feln und das Hirn, fo wie Die befonderen Ginnorgane 
rd noch fehr unvollkommen ausgebildet, namentlich iſt 
die Naſe nach hinten noch nicht durchbohrt, und fie ath⸗ 
men mit Kiemen und meift, mit einer Lungenblafe, wozu. 
fie aber ſowohl das Waſſer als die Luft durch den Mund 
einziehen müffen, wodurch fie fih von allen übrigen 
Fleiſchthieren unterſcheiden. | 


11, Claſſe. Spierer, Lurce; der Character diefer Elaffe 


! beftcht darinn, daß ihre Thiere Krabben find mit Fleiſch 
umgeben; ihr Leib ift daher in Der Kegel walzenformig 


.- and von bornartigen Schuppen oder felbft: knoͤchernen 


Platten bedeckt; die Knochen, Musfeln und Glieder find 
vollfommen, fie. athmen Luft und zwar Durch die Nafe, 
wodurch fie fih von den Fifchen unterfcheiden. Ihre 
Sinnorgane find übrigeng, wenn man die Zunge außs 
nimmt, auch noch ſehr unvollflommen und das Geſicht ift 


bloß mie Haut, nicht mit Fleiſch bededt. 


12. Claſſe. Nerver, Vögel; der Character diefer Claſſe 


% 


befteht darinn, daß ihre Thiere Fliegen find mit Fleiſch um⸗ 
geben; fie athmen Daher Luft Durch die Nafe und die Vor⸗ 
derglieder find zu Flügeln geworden, fo wie der ganze 
Leib mit hornartigen Kederu bedeckt iſt; das Hirn und 
alle Sinnorgane ſind vollkommener, als bey den 2 vorigen 

Claſſen, namentlich iſt das Ohr nach außen geöffnet, was 
ben den Lurchen und Fifchen nicht der Fall iſt. 


13. Slaff. Sinner, Bolke, Säugthiere; der Chas 


racter dieſer Claſſe beſteht darinn, Daß ihre Thiere die 
Nereinigung der 3 vorhergehenden, und mithin aller Elafs 
fen find; alle Sinnorgane find daher vollkommen ausge; 
bildet, fie haben fleifchige Zungen, offene Nafen, offene 
Dhren, bewegliche Augen, meift mit 2 Augenliedern und 
endlich ein Gefiche mit Sleifch bedeckt. ‚Shre Glieder find 
vollfommen und wenn auch nur Die 2 vorderen vorhanden 
find, fo beſtehen fie Doch aus 5 Zehen. | 

Wie die Stufen des Thierreichs fich wiederholen, fo auch 


die Claffen einer jeden Stuffe, weil fie Darftellungen der Haupts 
organe des thierifchen Leibes find, welche befanntlich ſich nur 
durch Die Stuffe von einander unterfcheiden, 


— 
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So find die D Hallen eine Wied ertar⸗ 
‘tigen —— die Mu vo 
len; die Schneden ge Dilanzent 4 . 


"Es find ferner :die. Würmer. eine en 
Sufufionstbiere.und Dualten, was beſonders du 

die Eingeweidwuͤrmer Deutlich wird; Die Rabbell eine Wie⸗ 
Derholung der. Lorallen und Muſchelnz die $Uegen der 
Pflanzenthiere und Schnecken, ausgedruͤckt durch die 
——— Schale, durch die Luftroͤhren und die vielen — 


Selbſt die höheren Claſſen fi an d demlttche Wderholu 
der niederen, gleichſam die niederen“ ſelbſt nur mit Rıe 
umgeben. So wiederholen die fchleimi iger Fiſche die > 
fufionsthiere, — — und Warmer; die ſchuppi— 
gen oder ſchaligen Lurche die CoralenMufchelu und 
Krabbenz die befiederton und befluͤgelten Boͤgel die Pfflan⸗ 
Fenthiere — und Infesten oder vieenvhe 
liegen. 
* > — Saͤugthiere wiederholen sile Claſſen ſamnt 
und ſonders, was ſich aber: erſt in der Folge klar machen 
wird, da dieſe Wiederholungen größtensheils: glaichſam um, 
ESippſchaften unter den Eäugthieren vorfiellän.:. 9 


| Diefe Wiederholungen werden durch ‚folgende rain 
| ſtetuts deutlich: BEN 


‚Keimen, ‚Seldledter, - Runen |. Btaitäen.) . 


1. Samer. Fierer. Darmer. — F anter, 
° 2. Eyerer. Scheider. * JAderer. ESypurit. 
3. Duͤller. Schroter. Lunger. | Riſeer * 42 


Da die 3 Claſſen der — wenig oe find, fo 
fünnte man fie füglich in eine Claſſe zufammenziehen,, und ihre 
3, Abteilungen Ordnungen nennen „, die jedoch bey den 
. künftigen — immer als Gaſſen mitzählen-.mäfs 

ven und daher beſſer als ſolche Kehen bleiben. Die Zgbhlder 
‚al befchränfte fi) auf .diefe Weife auf eilfe-, | 
Caſſe. Keimer:,. Alure. fr 
| Mi Safe, Nierer: Quallen. 
I. Clafe, Scheider: Mufcheln. . . 
IV. El Schroter: Schnecken. 
V. Caſſe. Darmer: Wuͤrmer. 
VI. Caſſe. Aderer: —— 
VII Caſſe. Lunger: Sliegen,.. 
— galle. Is * her: —** J 
. Kaffe. Spierer: Kur —F 
x. Claſſe. Nerver: Vögel. 
X Caſſe. Sinner: Bo i / 1 Sinai, 


8 
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4Me- DEREN I [07 to 4 
I "Dan fann. auch dag Tierreich auf die ganze Natur be 
‚ziehen, und dann, find: .,ı 
F Die Elemententhiere — Samer, 
A. Die Mineralthiere = Ehyerer. 
EEE Die Pflanzenthiere — Huͤller. 
IV. Die Shierthiere . — allen übrigen, welche fidh 
un. nun nach Den Organen meis 
? a ‚rer abtheilen. 

Hier ſchmelzen alfo die erften Abrheilungen fehr zufammen, 
„die legte Dagegen umfaßt faft allein das ganze Thierreich. 
ET 8shler » Ordnungen, 

‚Die Ordnungen find nichts anderes als die Stuffen des 
Thierreichs, welche ſich in den Elaffen wiederholen. Es wies 
derholen fich aber. bey den Thierchaffen nur diejenigen Stuffen, 

welche vor der Claſſe vorhergehen nebit derjenigen, worinn die 
‚Blaffe ſelbſt ſteht. So theilet ſich z. B. jede der 3 Claſſen der 
erſten Stuffe eigentlich: nım in: eine Ordnung, indem dieſe 
miederen Thiere noch nicht folgende Stuffen in ſich darſtellen 
koͤnnen. Eine Caſſe der. zweyten Stuffe theilt ſich jedesmal 
in 2 Ordnungen; eine Claſſe der dritten Stuffe in 3 Ordnun⸗ 
gen; eine der vlerten in 4, fo daß, die legte Claſſe ausge⸗ 
nommen, feine Elaffe mehr als 4 Drdnungen haben fann, 
und ihn on einer Ordnung immer eine Thiers 


ui 0, | — 
„f af ey der erfen Stuffe, oder den Keimthieren gilt jede 
Caſſe nur ald Drönting, und es find daher: ° | 
— Cl. Die Samer die erſte Ordnung. 
6 > "MEER Die Eyerer die zweyte. 
>52: "DEE Die Hüller die dritte, 
sr Ben der zweyten Stuffe theilt fich jede Claſſe in 
2Ordnungen ;‘mobep fich die erſte Stuffe nur als eine Drds 
nung wiederholt iind die zweyte Eruffe auch nur als eine, 
1. So theilten fih alfo die Quallen ein, In: 

I. Ordn. KeimsQualten;. galfertartiger Leib, wie bey 
den Infuſorten, Corallen und Pflanzenthieren; z. B. die 
eigentlichen Quallen oder Seeneſſeln, welche noch keinen 
Darm umd feine andere als Waſſergefaͤße haben, 

IL Ordn. ee Quallen; hautarriger Leib, wie 
bey den Mufcheln und Schnecken; z. B. Die lederartigen 
Holothurien, Seeigeln und Seefternen, welche eınen Darm 
und oft ächte Blutgefäße haben, aber ohne Leber, 

2. Auf die nuͤmliche Art theilen fich die Scheider oder 

Mufcheln ein, in: . | | 

J. Ordn. Keim⸗Muſcheln; Mantel meiſt facf., mit 2 
Arhemköhren, bisweilen nackt, Meerſcheiden, Herzmuſcheln. 


€ 


( Chlor  Drbnungen. ) 5841 


A. Ordn. Gefchlechts Muſcheln; ein offener Leib ohne 
Arhemröhren, immer von Schale bededt. Malers Mus 
ſcheln, Austern. 


3. Nach demfelben Gefege muͤſſen auch die Schnecken gewr 


ben, und es gibt daher : 


L Drdn. Reims Schneden, Sohlenſchnecken, Zwit⸗ 
ter, oft mit nackten Kiemen oder Netzkiemen in einer Hoͤhle; 
wie die Schuͤſſelſchnecken, nackte Meerſchnecken mit Sohr 
len, die Suͤßwaſſerſchnecken und die Landſchnecken. 

IL Ordn. Geſchlechts-Schneckenz Sohlenſchnecken 
getrennten Geſchlechts MR: einer Schate und Kiemen in 
einer Höhle, oder ohne Sohle; mie alle Meerfchnecden 
mit einer Schale und die Dintenfifche. 

c. Bey den Thieren der dritten Stuffe find die Ord⸗ 
nungen Wiederholungen Dreyer Stuffen und deßhalb zahlreicher, 
1. Es gibt daher: — — J 

I. Ordn. Keim-Wuͤrmers die darmloſen Blaſen⸗ und 
Bandwuͤrmer, ohne maͤnnliche Geſchlechtstheile. 

II. Ordn. Geſchlechts ⸗Wuͤrmer; die übrigen Einge⸗ 
weidwuͤrmer mit Darm und allen Geſchlechtstheilen; Le⸗ 
beregel, Kiemenwuͤrmer, Spulwuͤrmer. 

IIL. Ordn. Lunzen-Wuͤrmer; alle Würmer mit rothem 
Blut; Regenwuͤrmer, Blutegel, Nereiden, Serpulen. 

2. Auf diefelbe Art wiederholen fi die Krabben: 

J. Ordn. Keims Krabben; kleine frebsartige Thierchen 
mit unvollfommenen Füßen und Kiemen ; mie die Waffers 
flöhe und Fiſchlaͤuſe. Hit 

II. Ordn. Geſchlechts-Krabben; 3 und mehr Fußpaare 
ohne Luftröhren; wie die Affeln und Krebſe. — 

III. Hrdn. Lunzen-Krabben; 4 und mehr Fußpaare mit 
Luftroͤhren; mie die Scolopendern, Milben und Spinnen, 

Sie find alle flügelos, und fommen ſchon ganz vollfoms 

men aus dem Ey. | 
3. Eben diefes muß von den vollfommenen Inſecten oder 
* gelten, welche vor allen ſich dadurch ausſeichnen, daß 
e in der Geſtalt der erſten Claſſe dieſer Stuffe/ nehmlich als 
Wurm oder Larve aus dem Ey kommen, dann nach einiger 

Zeit ſich in Die zweyte Claſſe verwandeln, nehmlich eine Art 

Krebs oder Affel werden, mas matt Puppe nennt, und 

dann erſt eine volllommene Fliege werden. Bom erften Zus 

fand find die Maden und Raupen Benfpiele, vom zweyten 

Er der Schmetterlinge, Uebrigens haben fie fa alle 
gel, | 


1. Ordn. Keim s Fliegen; die Berpuppung geftehe 


fehr unvollftändig, indem die Puppe meift herumlaͤuft und 


— 
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frißt wie die Laͤrvez ziemlich durchſich— 

“tig und netzreich; z. B. Wanjen, Heuſchrecken, Waſ—⸗ 

ſerjungfern. | | 

18. Hrdn. Geſfchlechts »Flaiéegen; zwey oder bier Durchs 

fihtige oder beräubte Fluͤgel, und" vollkommen⸗ Berpups 

pung Id. h. die Puppe liegt laͤngere Zeit ohne Bewegung; 
j. B. Mucken, Immen und Schmetterlinge, 


UL Ordn. Lunzen⸗ Slleaen schon den vier Flügeln find 


die zwey oberen nur Decken, die Verpuppung iſt auch vos 

ſtaͤndig z.B. die Kaßer. — 

d. Jede Claſſe der vierten Stuffe zerfaͤllt in vier Ord⸗ 

nungen. | AT 

1. Die Eintheilung der Fiſche it am ſchwierigſten, weil man 

ihren Ban am wenigiten keunt. Sle zerfallen aber doc) auch 

deutlich in 4 Ordnungen. ,% 

I. Hrdn. Keim-⸗Fiſche; nadte, aalformige Fiſche chne 

Bauchfloſſen, oder mie Halsfloſſen. Yale, Stockfiſche, 

Säternſeher. 

I. Drdn. Geſchlechts⸗Fifche; Brußloſſer, welche 
nehmlich die Bauchfioſſen voru au der Bruſt Haben. Stich⸗ 
liuge, Thunfiſche, Schollen, Baͤrſche, Braſſen, ULppfiſche. 


AUI. Ordn. Lunzen-Fiſche; Bauchfloſſer, welche die 


— 


hintern Floſſen in der Nähe des Afters haben, Welſe, 
* — Lachſe „Karpfen. 
IV. Sron. Fleiſch⸗Fiſche; die Kuorpelfiſche. Meer⸗ 
———— Stoͤr, Neunaugen, Rochen und 
ayen. | 
— 4 Lurchen läßt ſich dieſelbe Eintheilung trefien: - 
1. Ordn. eim Lurche; die Haut iſt ſchleimig und 
ſchuppenlos, ſie entwickeln fi aus Laich im Waſſer, und 
arhnen anfänglich durch Kiemen. Molche, Fröͤſche. 
11. Hron... GefchſechtsLurche; Leib walzig, ohne Fuͤße, 
mit Schuppen, Zunge vorſchießbar. Schlangen. 
II. Ordn. Lunzen-Lurche; Leib ebenfo , mir Schuppen 
=. , und. oft, mit. Sußfiummeln, Zunge kurz. Blindſchleichen. 
IV, ron Fleifch⸗Lurche; Leib mie Schuppen und Fuͤ⸗ 
Gens Eydechſen, Schildkroͤten. er 
3. Die Vögel find ſehr jahreich, laſſen ſich aber dennoch im 
gier Drdnungen- bringen. EU . 
Ordnu. . Keim; Vögel; die Jungen müffen geoͤzt wer⸗ 
den, Kletterfuͤße oder. ein nadelformiger Schnabel. Ko⸗ 
libri, Spechte, Guckgucke, Papageyen. — 
1%. Drdn. Geſchlechts-Voͤgel; Huͤpffuͤbe, dicker Schna⸗ 
bel, freſſen Körner. Spatzen, Tauben, Raben. | 
IM. Ordn, Lunzen-Vögel; Greffüße, im Echmabel eine 


-- Kerbe, freffen Sleifch, Grasmucken, Schwalben, Raubvogel. 
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IV. Ordn. Fleiſch-Voͤgel; die Jungen laufen davon, 

Sobald fie aus dem Ey gefrschen, und fuchen ihre Nahrung 
ſelbſt. Gänfe, Reiher, Hühner, Strauße. . * 
Man bemerkt hier , daß bey den oberen Thierclaſſen auch 
die Ihiere der oberen Ordnungen zahlveicher werden, während 
bey den niederen die unteren Ordnungen die reichften waren. 

Die vierte Ordnung ift hier fo ftarf, daß fie felbit noch aus ' 

- mehreren zu beſtehen fcheist, 

4. Bey den Sängthieren fommt zu den 4 Ordnungen noch 
eine fünfte, weil fie nicht bloß die einfa-)en anatomifhen Ey 
fteme wiederholen, fondern auch die Sinnorgane vereinigt in 
fich darftellen. Die Säugthiere diefer Organe bilden Daher 
eine eigene Drdnung, welche bey den vorigen Elaffen nur eine 
Zunft groß if. | Ä 
„J. Doom Keim-Saͤugthiere, Maͤuſez; 2 Nagzähne, 
alfe Drgane unvollfommen entwickelt, manche fogar blind. 
HM. Ordn. Geſchlechts⸗Saͤugthiere; Beutel; 
—thieroz Figen in einem Beutel; die Gefchlechtstheile 

ausgezeichnet, wie bey den Schnecken, 

I. Ordn. Lunzen-Saͤugthiere; Zahnarme, ſchlie— 
ßen ſich an die vorigen an, mahnen durch Zungen, lange 
Schnauze, vermachfene Zehen, Panzer an Würmer, Krebſe 
und Kaͤfer. Schnabelthier, Ameifenbären, Gürtelthiere, 

IV. Ordn. Fleiſch-Saͤugthiere; Hufe und Finnen. , 
Walfifhe, Schweine, Elephant, Pferd, Wiederfäuer. 

V. Ordn. Sinnen: Säugtbiere; alle 3 Zahnarten und 
Zehen mit Klauen oder Nägeln. Fledermäufe, Spitzmaͤuſe, 
Igel, Seehunde, Bären, Marder, Hunde, Katen, Afs 
fen, Menfh,. | 


Thier-Zuͤnfte. 


Wie ſich die Ordnungen nach den vier Hauptſtuffen des 
Thierbaues richten, fo die Zuͤnfte nach den Organen, 
woraus dieſe Stuffen beſtehen. Die Zahl der Zuͤnfte iſt das 
her eine beſtimmte, wechſelt aber natuͤrlich in denjenigen 
— welche aus einer berſchiedenen Zahl von Ordnungen 
eftehen. — | 
©» fünnen die drey erften Claffen mit einer Ordnung 
‚nicht mehr ald drey Zünfte haben, die mit 2 Drdnungen nicht 
mehr al» 6, die mit 3 Ordnungen nicht. mehr als 9, während 
die mit 4 Ordnungen wenigſtens 13 Zünfte haben müffen, weil 
‚Die 4te Ordnung nash ihren 4 Organen (Knochen, Muskeln, 
Nerven und innen) fi) jedesmal in 4 Zünfte theilt. Die 
hoͤchſte Claſſe, nehmlich Die der Säugthiere, zerfaͤllt in noch 
mehr Zuͤnfte, weil ihre letzte Zunft ſelbſt einer Ordnung 
gleicht, und alſo in mehrere Zuͤnfte theilbar iſt. 


584 (Thler , Zünfte, ) 


I. Stuffe, Keimer, Rlure. 

Da die Thiere diefer Stuffe nur eine einzige Orzanen⸗ 
zeibe oder nur einen Organenſatz in fih ausgebildet haben, 
und zwar nur den unterften, der aus 3 Abtheilungen befteht, 
fo fann auch jede der 3-Klaffen, die nur 3 Ordnungen gleich 
zu achten find, aus nicht mehr als aus 3 Zünften beſtehen. 


I. Elaffe oder I. Ordnung. Samer, Miile. 

Bey fo einfachen Thieren, wie die Eamer oder Infu— 
fionsthierchen find, kann fich natürlich noch fein Fleifch auss 
bilden , und die Fleifchzünfte Fonnen ſich daher bey ihnen 
noch nicht zeigen, | 

Selbſt die höheren Eingemweide oder die Lungen, und Die 
eigentlichen Gefchlechtsorgane fommen in ihnen noch nicht vor, 
und mithin auch nicht deren Zünfte, Das hoͤchſte Beſtreben 
der Samenthiere fann daher nur nach den Theilen ihrer 
Stuffe, nehmlich nah Ey und Hülle gehen; und es kann 
demnach nur einfache Samenthiere oder egerartige oder 
huͤllenartige geben. FORD 

7. Zunft. GamensSamer, Wimmel; ganz eins 
fache Infufionsthierchen, als Puncte, Kügelhen, Blättchen 
und Gtriche, ohne alle befondere Bewegungs: Organe und 
ohne einen Mund, menigftens ohne eine Deutliche und offenz 
ſtehende Mündung. Dergleihen find die Monaden, dag 
Kugelthier, die Cyclidien und die Eſſigalchen. 

2. Zunft. Eyers Samer, Audel; aͤhnliche Ins 
fuforien ohne Deutlihen Mund, aber nut Ruderhaaren oder 
Wimpern verfchen, oder felbft mir einer Schale bededr, Derz. 
gleichen find die Trihoden und die Raͤderthiere. 

3. Zunf, Hüllen: Camer, Franſel; ähnliche, 
aber größere und hohle Thierchen mit einem meiten Mund, 
der mit Fühlern oder Fangarmen befest iſt. Dergleichen find 
die Vorticellen und die fogenannten Polypen, 


II. Glaffe over IL. Drdn, Eyerer, Corallen. 

1. Zunft, Samen-Eyerer, Lelleporen; runde 
oder bläschenförmige Thierchen von Kalfblaschen oder Kalk 
zellen umgeben; wie die Corallinen und Gelleporen, 

2. Zunft, EyersEperer, Tubiporen , röhrenförz 
mige Galfertthiere niit Täden oder Yappen um den Mund, 
und von Kalfröhren umgeben; wie die Milleporen, Mas 
dDreporen und Tubiporen, 

3: Zunft, Hüllen; Eyerer, Glude; röhrenförnige 
Sallertibiere in einer lederartigen Cruſte, welche einen Kalk 
fern umgibt, flatt ben den vorigen der Kalk um die Thier— 
fubftan; herum lag. Dergleihen find das rothe Corall 
und die £ilienfleine oder Die Encrinitem 
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III. Efaffe oder III. Ordnung. Hüller, Wiere. 
Voͤllig ähnliche oder polypenartige Thiere, ſtatt einer Kalk⸗ 
ee einer pflanzenartigen, gallertartigen oder lederartigen 
umgeben, | 
e 1. Zunft. - Samen; Häller, Cellularien; Gallerts 
bläschen flecfen in papiers oder frautartigen Zellen ; tie die 
1 ee und manche Seemoofe oder Zellen⸗Co⸗ 
rallinen, j 
2. Zunft. EyersHüller; Tubularien; Galert 
röhren von einer frautartigen, holzartigen, oder leimartigen 
Ninde umgeben; mie Die Seemofe, welche man Blafen— 
Eorallinen nemt, die Meerfeher oder Gorgonien, 
3. Zunft. Hüllen: Hüller, Schwaͤmme; Gallertz 
röhren, welche in fchmamm; oder jederartigen Hüllen flecen, 
die ſelbſt organifch und contractil zu ſeyn fcheinen; wie die 
Meerſchwaͤmme, Alcnonien und Geefedern, 


II. Stuff. Geſchlechter, Ceche. 
Diefe Thiere beftehen aus einer gallertartigen oder ſchleim⸗ 


haͤutigen Leibesmaffe, im welcher deutliche Gefchlechtstheife 
und oft ein Darm nebft Adern liegen; Luftröhren aber und 


Gliederung des Leibes fehlen. 


IV, Elaffe. Nierer, Qusllen, 

In einem gallertartigen oder leder; und cruftenartigen, 
meist fternformigen Yeibe Eperflocke, oft ein Darm und Adern, 
aber ohne Leber und Kiemen. Ä 

Da diefe Thiere Die zweyte Stuffe des Thierleibes, mitz 
hin die zweyte Organenreihe oder den zweyten Drganenfag 
bezeichnen , fo zerfallen ſie in zwey Ordnungen und jede Ord⸗ 
nung in drey Zünfte, \ 

I, Ordnung, Keim; Nierer, 

1, Zunft. Samen; Quallen, ——— Gallert⸗ 
blaſen mit Luft, unten daran hängen lange 3 
Saugroͤhren, z. B. Blafenquallen, 

2. Zunft, EyersQuallen, Manaͤten; rundliche, 
lappens und fcheibenförmige Gallertleiber mit einem einfachen 
Mund ohne aber oft mit mehreren Saugröhren, 
z. B. Ener; QDuallen oder Berven, 

— 3, Zunft. Hüllen: Duallen, Walmen; flernförs 
— * Gallertleiber mit Saugroͤhren oder einem einfachen Mund, 
B. Scheiben;Duallen oder Meerneffeln. 


I. Ordnung, Geſchlechts⸗Nierer. 
4. Zunft, Nieren:Quallen, Rufen; gallerts und 


iederartige Nöbren mit einem weiten Mund und Darm ohne 


After und andere Eingeweide. Seeanemonen. 


bifäden und 


— 
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5. Zunft. Geſcheid⸗-Quallen, Trulen; lederartige 
reiten mie Darm, Mund und After- und Blutgefäßen. Ho⸗ 
othurien. ’ En 

6. Zunft. Geſchroͤt-Quallen, Strulen;. crufiens 
artige und ſternfoͤrmige Leiber mit fehe weiten Mund, meift 
mit einer Art Gebiß, Darm und Adern. Seeigel, Seefterne, 


V. Klaffe, "Scheider, Mufceln. . 
Scchleimhaͤutige, ungenliederte Leiber mit einem Eyerſtock, 
Darm, Adern, Leber und Kiemen, ein Mund mit Fühllappen 
oder ; Armen, ohne Kopf, * 
—J. Ordnung. Keim⸗-Scheider. 
u Zunft. Samen-Muſcheln, Pofen; Leib gallert 
oder lederartig, Mantel roͤhren⸗ oder ſackfoͤrmig. Meerſchei⸗ 
den oder Aſcidien, Bohrwuͤrmer, Meſſerſcheiden. 
2. Zunft, Eyer⸗-Muſcheln, Gienen; Mantel vorn 
weit ofen, verlängert ſich nad) hinten in 2 lange Athemroͤhren, 
die durd) 2 Muskeln eingezogen werden, 4 Siemenblätter, 
2 Kalkſchalen werden duch 2 Schließmuskeln verfchloffen, 
z.B. Tell:Mufcheln, Benus; oder Klaff-Mufcheln. 
3. Zunft. Hüllen:Mufheln, Gaper; Muſcheln 
- mit 2 Schalen und 2 Schliefmusfeln, aber nur Athemloͤcher 
oder fümmerliche Athemröhren im Mantel, die nicht Durch 
beſondere Musfeln eingezogen werden koͤnnen. Herzmuſcheln. 


II. Ordnung, Geſchlechts⸗Muſcheln. 

4. Zunft. Nieren-⸗Muſcheln, Schippen; zwey bes 
ſondere Schließfmusfeln, Mantel offen, feine Athemroͤhren, 
ſondern nur Loͤcher oder Spalten. Mießmuſcheln, Maler⸗ 
muſcheln, Archen. — 

5. Zunft. Geſcheidmuſcheln, Auſtern; nur cin 
Schließmuskel, Mantel ganz offen, ohne beſondere Athem⸗ 
Joͤcher oder Spalten, 4 Kiemenblaͤtter. Auſtern, Kamm; Mys 
ſcheln, Lazarusklappen, Rieſenmuſcheln. — 
6 Zunft. Geſchroͤt-Muſcheln, Gopeln; Muͤ⸗ 
ſcheln mit 2 oder mehr Schalen, enthalten eine Art Skelett, 
nur 2 Kiemenblätter, oder ſtatt derſelben nur Faden oder Blaͤtt⸗ 
chen, um den Mund 2 oder mehr, oft gegliederte, Fangarme. 
Zwiebelmufheln, Armmufcheln und Meereicheln. 


v1: Claſſe. Schroter, Schneden. 5 
Leib fchleimbäutig, umgegliedert, ein Eyerſtock, ein Ho; 
den und eine lange Rute, Darm mit Mund und After, 
Adern mit einer scoßen Leber, Kiemenziweige oder Fleine Kiss 
menblättchen und Netze, meiſt ein Kopf mit Augen, und „cine 
Sohle zum. Srischen oder Seitenlappen zum Rudern, . | 
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->% Ordnung. Keim⸗Schroter. 

1. Zunft. Samens Schneden, Naͤpfer; Sohlen⸗ 
ſchnecken mit einem Eyerſtock, die maͤnnlichen Geſchlechtstheile 
aber zweifelhaft, der Ruͤcken mit einer flachen Kalkſchale oder 
mit mehreren Kalkſchuppen bedeckt. Schuͤſſelſchnecken, Meerohr. 

2. Zunft. Eyer⸗Schnecken, Schneilen; nädte 
Sohlenſchnecken mit freyen Kiemen ohne Mantelhoͤhle, Ges 
fhlechter vereinigt , Zwitter. Hieher gehören alle nackten 
Meerſchnecken, wie Doris, Aplyſia. 

3. Zunft. Huͤllen⸗Schnecken, Schluchen; Sohlen⸗ 
ſchnecken mit Netzliemen in einer Mantelhoͤhle, Zwitter. Die 
gemeine Wegfſchuecke, die ee und faſt alle. 
Suͤßwaſſer⸗-Schnecken. 

—. Ordnung. Geſchlechts, Schroter. 

Zunft, Nieren; Schneden, Drollen; Sohlen 
ſchnecken mit Kammfiemen in einer Mantelhöhle ohne Athem⸗ 
canal, Geſchlechter getrennt , Schalen ⸗Muͤndung rund, 
meift mit einem Deckel verſchließbar. Kreifelfehnecten, Mens 
deltveppe, Neriten, " 

5. Zunft.” Befheids&hneden, Rrullen; Soh— 
lenſchnecken mit Kanmtiemen in einer Dantelhöhle mit "Arhens 
canal, Geſchlechter getrennt, Schalen mit fpaltförmiger Müns 
dung oder in einen Athemcanal verlängert, Faſt lauter Meer 
ſchnecken, Kegelſchnecken, Kinfhörner, Slünelfchnecken. 

6. Zunft, Geſchroͤt⸗Schnecken, Kracken; Schne—⸗ 
chen ohne Sohle,meiſt mit Ruderhaͤuten, beyde Gelchlechis⸗ 
theile, bald zwitterartig, bald getrennt. Dintenfifche, vn 
monshoͤrner, Clionen. 

All. Stufe Lunzer. 

Unterſcheiden ſich durch den gegliederten Leib ohne Knochen. 

Da diefe Thiere die dritte DOrganenreihe in, ſich darftellen, 
ſo zerfallen fie auch nothwendig in 3 Ordnungen und 9 Zünfte, 


VIE Caſſe, Darmer, Würmer, 
Leib geringelt, weich , meift ohne alle Füße oder wenig⸗ 
ſtens nur mit ungegliederten Stummeln. 


I. Ordnung. Keim-Darmer. 

I. Zunft, \ Samen; ?ürmer, Sinnen; find die 
Blaſen-Bandwuͤrmer, z. die Waſſerblaſen im Hirn der 
Schafe, melde die — haben. 

2. Zunft. Eyer⸗Wuͤrmer, Queſen; find die ges 
woͤhnlichen Bandwürmer mit einem hohlen, farfgegliederten 
£eid, in dem Ener liegen, Bandwuͤrmer. 

3. Zunft Hublen- Würmer, Fieke; Bandwuͤrmer 
ohne Verbeshöäte, tragen die Eyer in einer Laͤngslinie au der 
Seite des Leibes, z. B. der Fiek bey den Fiſchen. 
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II. Ordnung, Geſchlechts ⸗Darmer. 

4. Zunft, Nierens Würmer, Flucke; kleine, meiſt 
flache Eingeweidwuͤrmer, mit 1, 2 und mehreren Saugnaͤpfen, 
mit einem verzweigten Darm und zwitterartig vereinigten 
en Dergleihen find die Eeberegel bey den 

a en. J 8 
5. Zunft. Gefheids Würmer, WÜueife, unfoͤrm— 
liche oft hornartige Würmer mit einem einfachen Darm, Die 
Ener in 2 fadenförnigen Blafen hinten am Leibe. ie fans 

en fi) gewöhnlich in den Kiemen und dem Schlunde der 
ifche an. Die Kiemenwürmer oder: Lernäen. . 

6. Zunft. Gefhrötmwärmer, Spule; lange, ſpu⸗ 
lenförmige Würmer mit einem Darm und After und Mit ges 
trennten Geſchlechtstheilen. Der gemeine Spulwurm, Zadens 
wurm. 

III Ordnung. Lunzen⸗-Darmer. 

7. Zunft. Darm; Würmer, Egel; nackte Roth⸗ 
würmer ohne Fußſtummeln. Regenwurm, Blutegel. 

8. Zunft. Ader⸗Wuͤrmer, Auppel; nackte Würmer 
mit Fußſtummeln faſt an jedem Leibesringel. Die Meeraſſeln 
oder Nereiden. u 

9. Zunft. LungensWürmer, Piere; Meertvürmer 
mit Kiemen am Kopf oder am Hals, ſtecken in einer Falfigen 
oder häutigen und fandigen Röhre, Die Wurmröhren oder 
Serpulen, Amphitriten. 

VII: Claſſe. Aderer, Rrabben 

Leib hornartig, mit gegliederten Füßen, meift mehr als 

3 Paar, ohne Flügel und ohne alle Verwandlung. 

‚ I. Ordnung. Keim ; Aderer. 
1. Zunf. Samen-Krabben, Weppe; kleine, fich 
beftändig bewegende Waſſerthiercheu in 2 hornigen Schalen; 
wie eine Mufchel. Die Waflerflöbe oder Daphnien, 

2. Zunft. Eyer:Krabben, Schude; ähnliche, fi 
s immer bewegende Thierchen mit einem einfachen Rückenfchild 
und einem geringelten Leibe. Andere mehr frebsartige Wafs 
ferflöhe, mie die Inclopen und Einaugen. 

3, Zunft. Huͤllen⸗-Krabben, Zecken; aͤhnliche 
Shlerchen, meiſt mit einem — und einigen armfoͤr⸗ 
migeu Süßen; ſchwimmen aber nicht herum, fonvdern ſitzen 
als Schmarotzer ganz ruhig auf Waflerthieren, 3.2. die 
Fiſchlaͤuſe, Argulen, 

II, Ordnung. Geſchlechts-Aderer. 

4. Zunft. Nieren⸗Krabben, Aſſeln; walzenfoͤr⸗ 
an Thiere mit vielen Füßen, ohne Scheeren. Die Kellers 

eln. 
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5. Zunft. Gefheid; Krabben, Kalle; ſcheiben⸗ 
förmire Waſſerthiere mit einer Menge Füße. Der Kiefenfuß 
und der wmoluckiſche Krebs. * 

6. Zunft. Geſchroͤt-Krabben, Krebſe; Waſſer—⸗ 
thiere mit 5 oder 7 Fußpaaren, die meiſt ſchecrenfoͤrmig find. 


III. Ordnung. Lunzen-Aderer. 


7. Zunft. Darm⸗Krabben, Memeln;z Leib wurm⸗ 
förmig mit viel, ſelten nur mit 6, Süßen, doch ohne alle Vers 


Wandlung, j: B. die Scolopendren.— 
8. Zunft. Ader⸗Krabben, Milben; Leib rundlich, 
ſehr klein, Kopf, Bruſt und Bauch mit einander verfloſſen 
4, felten nur 3 Fußpaare, ohne alle Verwandlung. 
9. Zunft: Lungen⸗Krabben, Spinnen; Leib meift 
rundfih, Kopf und Bruft verwachfen, der Bauch deutlich 


unterfchieden, 4 Fußpaare. 
. IX. Glaffe, Lunger, Sliegen. 

Leib geringelt, mit Luftrößren und Lurrlöchern, nur 3 - 
Sußpaare, meift mit Zlügeln, die fie erft nach einer Ber 
wandlung erhalten, Ä 

.,;. L Drdnung, Keim⸗Lunger. 

‚2: Zunft. Samens Fliegen, Wanzen; die Freßs 
merkzeuge ‚find in einen langen Schnabel verwachfen, von 
den 4 Flügeln find die oberen ziemlich aderlos, pergaments 
artig, und liegen wie Decken auf den unteren. 

2. Zunft. Eyer-Fliegen, Schricken; ebenfo, Freß⸗ 
werfzeuge aber find vollfommene Kiefer; wie bey den Heu⸗ 
ſchrecken, Grillen, Ohrwuͤrmern. | 

3. Zunft. Hüllen;$liegen, Bolde; ziemlich aͤhn⸗ 
liche Sreßwerfzeuge, aber alle 4 Flügel find durchfichtig und 
netzreich; die Waflerjungfern, z 

II. Ordnung. Geſchlechts-Lunger. 

4 Zunft, Nierens;Fliegen, Mucken; nur 2 durchs 
ar lügel, Saugrüffel oder Schnabel; die Larven meift 

De 


5. Zunft. Gefheid;Fliegen, Immen; 4 dur; 
fihtige Fluͤgel, Kicfeen, die Larven oft fußlos. 

6. Zunft. Geſchroͤt⸗Fliegen, Jalter; 4 beftäubee, 
undurchfichtige Slügel, ein Saugrüffel, die Karven fehr voll 
fommen, mit 3 Füßen an der Bruft und nod) mehr am Bauch, 
Die Schmetterlinge, 

IT. Ordnung. Lunzen-Lunger, Räfer, 

7. N Darm-Fliegen, Rirner; an alien Süßen 

aur 4 Zehenglieder, Fuͤhlhoͤrner fadenformig. 73. B. Die 
Rüffelfäfer und die Holzboͤcke. 


\ 
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8; Zunft, = Ader⸗Fliegen, Schruppe; nur am Din; 
teren Sußpaar 4 Zehenglieder, an den 2 vorderen 5, Fuͤhl—⸗ 
hörner fadenformig,. : Die Canthariden, die Mehlkaͤfer. 

9: Zunft. tungen s&liegen, Runke; überall 5 
Sehenglieder,. Füblbörner faden⸗ und Folbenförmig, Lauf; 
fäfer, Johanniswuͤrmchen, Roßkaͤfer, Speckkaͤfer. 

Um die ſich eutſprechenden Zuͤnfte überblicken zu koͤnnen, 
muß man ſie neben einander ſtellen. In 


Drgane. Bürmer ı.Rrabben. |. liegen. 

4. Sumen, -} BlafenWrmr.- | Daphnien, Wanzen. 

2 Ener Sand-Würmer. | Enclopen. Schricken. 
3. Suͤllen. Fiele. Fiſchlaͤuſe. Boide. 
3. Nieren. Eeberegel. Aſſeln. ‚Muden. 

2 Befcheid. | Lernaen. Limulen. umen. 

5. GSeſchroͤt. Spul:Würmir, | Krebfe, 1 Balter. 

1. Darm. | Regen: Bram. | Scolopendern. | Kirner. 

2. Aber. ‚+ FMereiden. I Milben. | Scruppe, 

3. Zunge Köhren: Bram, | Spinnen, ‚ Runfe; 


Man fann auch die Benennungen der Fünfte ſtatt von den 
Organen, von den Namen der TIhierclaffen felbft hernehmen, 
mas auf eins hinausläuft, weil die Thierclaffen eins mit den 
Organen find. Oft iſt diefe Benennung bezeichnender, meil 
fie gewöhnlih ein Bild von den Thieren gibt, und die Ver; 
mandtfchaft oder Wiederholung unmittelbar andeutet. Dieſes 
zeigt folgende Tabelle : —— w.D 


u — 
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Die erſte Stuffe beſteht mithin nur aus 3 Ordnungen und 
9 Zünften; die zweyte Stuffe aus 6 Ordnungen und 18 Zünfs 
ten; die dritte Stuffe aus g Ordnungen und 27 Zünften. 

Die fleiſchloſen Thiere bilden alfo durch ihre wech⸗ 
felfeitigen Wiederholungen 18 Ordnungen und 34 Fünfte, 

IV. Stuffe. Fleiſch-Thiere. 

Da von den 3 einfachen Claſſen der Fleiſchthiere, nehm⸗ 
lich von denen, welche nur ein anatom. Syſtem darftellen, 
alſo Fiſche, Lurche und Voͤgel, jede wenigſtens in 4 Ordnuu⸗ 
gen zerfällt ; fo muß die Zahl ihrer Fünfte auf jeden Fall über 
9 geben und wenigſtens 12 betragen. Da aber die vierte 
Dronung eine Darftellung von 4 Thierclaſſen, nicht bloß von 
drehen, mie bisher, iſt; fo wird dieſe in 4Zuͤnfte zerfallen, 
und es kommen daher 13 ſtatt 12 heraus. | 

X. Caſſe. Knocher, Fiſche. 
J. Ordnung. KeimFiſche oder Klur⸗-Fiſche; Halb; 
und Halsfloſſer. 

1. Zunft. Samen-Fiſche, Aale; find die mwalzis 
gen Yale ohne Bauchfloffenz mie der gemeine und der Zits 
teraal. 
2. Zunft. Eyer⸗Fiſche, Schmälte; find die flachen, 
bandförmigen Yale; wie der Spigihman; und der Bandfiich.. 

3. Zunft. Huͤllen⸗Fiſche, Uusppen; find die Nals 
artigen mit Brufts und Halsfloſſen; wie Die Nalmutter, die 
Sternſeher. BE 

IL. Drönung Geſchlechts⸗Fiſche; Sruftflofler. 

4. Zunft. NierensFifhhe, Groppen;z rundl. Bruſt⸗ 
floffer mit wenig Schuppen, Br Schiffshalter, Groppen, 
Stichlinge, Thunfiſche. * 

Zunfn Gefcheid-Fiſche, Schollen; ſehr flach 
gedruͤckte Brufts oder Halsflofier, z. B. Schollen, Klippfiiche, 
Spiegelfiſche. 
6 zunfe Geſchroͤt⸗Flſch⸗, Baͤrſche; regelmäßige, 
elliptiſche, ſchwach zuſammengedruͤckte Bruſtfloſſer mit Schup⸗ 
pen. Baͤrfche, Lippfiſche. PR | 

III. Drdnung. Lunzen-Fiſche; Bauchfloſſer. 

7, Zunft. Darm⸗Fiſche, Welſe; walzenfoͤrmige, 
meiſt nactıe Bauchfloſſer. Grundeln Welſe. 

8. Zunft. der: Fiſche, Bechte; ziemlich walzige 
Bauchfloſſer mit Schuppen. Hecht, Lachs. 

9. Zunft. Lungen-Fiſche; Rarpfen; regelmäßige 
Baudfoffer mit ftarfen Schuppen, Häringe, Karpfen, flies 
gende Fiſche. #2. | 

IV. Dronung. Fleiſch⸗Fiſche; Ruorpelfifche, 
10 Zunft, Knochen⸗Fiſche, Schniffe; Feine, mei 
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lange Knorpelfiſche mit. 
en jederfeits, 


ıt. Zunft. Spier-Fiſch 


ſehr ungeſtaltige Knorpelſiſche mit 
Froſchfiſch, Stachelbauch, Kugelfiſch 
»Fiſche, Stoͤre; 


Nerven 


gendem 


1232. Zunft. 
Knorpelfifche mie vorſprin 


menloch jederſeits. Stoͤr, Schwe | 
13. Zunft. Sinnen⸗Fiſche, Sayen;z 
mit mehreren Kiemenloͤchern jederſeits. 


Hayen. 

Dan kann die Fiſch⸗ 
‚benennen, welche fie wieder 
wandtſchaften deutlicher: 
u z 1. Nil: F. 
2. Corallen⸗F, 
3. Wier F. * 


4. Quallen⸗F. 
5. Muſchel :$.. . 
0. Schnecken F. 


Zünfte 
dlen, 


n '- 
I» ‘ 








7. Burm ; 
8. Krabben: 5, - 
9. Hliegensd. 
10. FBUdsi | 
11. — *8 
12. Vogel⸗F. 
45. Bolf: F. 
AL Claſſe. 
I. Ordnung. Kei 
1. Zunft. 
artig, behaͤlt lebenslang Kemen, 
2. Zunft, Eyer⸗Lurche, 
Gen umd einem Schwan, 
Salamander. ... 
3. Zunft, 
'4 Süsen, ohne & chwanz; 
„I Ordnung, 
IENE FUN 
mit mehreren 
Nerſchlangen. | if 
— Bunt Ge 5 d 
Schlangen mit einzelnen Giftsä 
& —— Ku) 
Ngel Schlangen mie breiten 


Okens Naturgefchichte für Schul 


— 


en, 


Huͤllen⸗Lurch, —* 
Kiemen verſchvinde 
Geſchlechts Sch 
NierensLurd [3 
Giftzaͤhnen und meift' glei 


44 
Zſclehe. —* 33 2 
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febr langer Schnauze und. nur eine 
Meerpferdchen, Pfeifen, Cch , Meflers 


6, Morke; Fugelige, melſt 
rauher Haut, Lumpfiſch, 
große, lange 
nur ein Kie— 


Knorpelfiſche 
Neunaugen, Rochen, 


Oberliefer, 
rtfiſch. 


auch nach den Thierclaſſcn 
Dadurch werden die Vers 








il RIP > 
‚ echte, * 
arpfen. — 


Schniffe. 
Morke. 
Stoͤre. 


> 


.. Dapyen..u 
Luürche; Bruſche. 


SamenLurch 


e, Olme; Leid nackt, aak 
4. B. Sirene, Olm. 
Molche zLeib mit 4 Fuͤ⸗ 


emen verſchninden bald, j. B. 


Srot he vih malte, mie 
— 
fange, 
iftſchlangen 
— 


Rurche;e 
e, Kideln;. 


den Schuppen, | 


Three, Oktem; hiftipe . 


zund breiten Bauch ichieneh. 
l- Nattern; nicht gif 


Alter, 
% 


he 
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die der anderen Claſſen, obſchon ſie dieſelben Geſetze befolgt. 
Was nehmlich bey den vorigen Claſſen in der letzten Zunft nur 

als einzelne Sippe vorhanden iſt, wird hier zu einer befondez 
ren Zunft, Ä 

1. Ordnung. KeimsPBolfe, Nager; 2 Nagzähne, feine 
” Eesähne, Zehen fümmerlich. 

Diefe Nagthiere bilden ſcheinbar nur eine Zunft, welche 
aber nach dem bisherigen Gang doch in drey andere zexfaͤllt. 

r. Zunft. Samen-Bolke, Mäufe;. eigeniliche 
Mäufe, Süße kurz, Shan ſchlaff. m 

2. Zunft. Eyer;Bolfe, Haſen; Füße lang, hurtig. 
Hafen, Eichhörnchen. nn | 

3. Zunft, HüllersBolfe, Biber; Leib groß, Zehen 
fiarf. Biber, Stachelſchwein, Meerſchweinchen. 

U. Ordnung. ° Gefhlehts z Bolfe, Beutelthiere 

4. Zunft. Nieren:Bolfe, Poſche; Schneid⸗ und 
Eckzaͤhne, freſſen Zleifh, Das gemeine Beutelthier in America, 

5. Zunft, GefheidsBolfe, Kuſche; Nagzaͤhne, 
hinten eine Art Hand. Das fliegende Beuteltbier. 

6. Zunft. Gefhröt:Bolfe, Hanke; Nagzaͤhne, Ze⸗ 
hen unvollfommen und einige verwachſen. Kaͤnguru. 

III. Ordnung. Lunzen-Bolke, Zabnarme - 

7. Zunft. Darm-Bolke, Nape; Schnauze lang, 
Rachen weit, Zunge kurz, Schwimmfuͤße oder Knochenguͤrtel 
um den Leib. Schnabelthier, Guͤrtelthier. 

8. Zunft; "Ader;Bolfe, Tunger, Schnautze lang, 
Maul ſehr Hein, Zunge lang, vorfchierbar, Ameifenbaren. 

9. Zunft. Lungen-Bolke, Schlotte; Schnauze und 
Zunge kurz, Maul mäfig, Zähne walzen; oder tafelformig, 
Krallen lang. Faulthiere. | 5 

+ Drödnmung. . Fleifh;Bolfe, 

10, Zunft. Knochen-Bolke, Wele; Leib fichfor 
mig, Hinterfüße nur Fnochenlofe Finnen. Walfiſche. 

11. Zunft. Spier;Bolfe, Roffe; Leib plump, meift 
Borſten, RNaſe meift ang, 4 vollfommene Fuͤße mit drey big 
fünf Hufen, mwiederfäuen wicht, Schwein, Elephant, Pferd. 

12. Zunft, Nerven; Bolfe,, Rinder, zwey Hufe, 
wiederkaͤuen. | 
V. Ordnung. Sinnen-Bolke; Gebiß vollſtaͤndig, Zehen 

mit Klauen oder Nägeln. Diefe wiederholen nun volltäns 
dig alle vorigen Ordnungen, indem fie die Sinnorgane 
darſtellen. 

12. Zunft, HautsBolfe Gefuͤhl⸗B.), Muͤger; kleine 
Thiere mit Tatzen oder Flughaͤuten, meiſt 2 Nagzaͤhne, neben den 
Echzaͤhnen, Zahnlücken. Fledermaͤuſe, Spitzmaͤuſe, Igel. 
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14. Zunft. ZungensBolfe, Biren; Taten, mit 
vollſtaͤndigem Gebiß, ohne Zahnluͤcken. Seehund, Dachs, Bär, 

15. Zunft. Nafen;Bolfe, Hunde; Klauen, feine 
Sohlen. Marder, Hunde, Kasen, 

16. Zunft. Ohren-Bolke, Affen; 4 Hände, 

174 Zunft, Augen-Bolke, Menſch; vom Hände, 
hinten Sohlen. 

Man erkennt hieraus, daß die Wiederholungen der fleifchs 
Iofen Thiere, nehmiich die 3 Zünfte der erſten Ordnung 
gleichfam in "eine verfloffen find, ebenſo die ver zweyten 
und Zten Ordnung; nur die 3 erffen Zünfte der gen Ord⸗ 
nung haben fich gleichförmig erhalten, alfo diejenigen Saͤug⸗ 
thiere, welche die Fleiſchthiere wiederholen. Die leste 
Zunft aber, welche bey den vorigen Glaffen nur arm gemwefen 
ift, wird nun mie eine Ordnung. Alle Fünfte beftehen aus meh⸗ 
teren Sipven bit auf die feste, welche den Menfchen enthält, 
der gkeichſam Ordnung, Zunft and Eippe in einem if. Der 
Menſch trägt Daher das ganze Thierreich und, meil biefes 
das Pflanzen- und Mineralveich in ſich vereinigt, Die ges 
fammte Natur leiblih in fih. Der Menfch ift die ganze Nas 
tur im Kleinen, und darum fühlt er, denkt er, wirkt und han⸗ 


delt er fo, mie die Natur im Großen thut. 


I. Ordn. Klur:-Säugthiere, — Pfoter. 

a) Mil: Saugth,, Maͤuſe ++. -.+- I Zunft, 
b) Eorallens Säugth., Hafen +... 2. Zunft, 
c) Wier⸗Saͤugth., Biber, » » 2 0 + 3. Zunft, 
II. Ordu. Lech⸗Saͤugth., Beutelthiere, — Toter. 
a) Duallens Säugth., Poflbe . -» . + . 4. Zunft, 
b) Mufchels Eäugth., Rufbe . 2 +. . 5 Zunft. 
c) Schnecen: Säugth., Henfe . . . - + 6. Zunft 
III. Ordn. Kerf-⸗Saͤugthiere; Zahnarme. — Areller. 
a) Wurms Säugth., Kupe : 2 2%. 7. Zunft. 
b) Krabben⸗Saͤugth,, Tunger . » 2. + 8. Zunft 
c) Fliegens Eaugtd., Schistte - 2. 9. Zunft 


IV. Ordn. Sleifh;Sängthiere, — Yufer. 
1) Fiſch⸗Saͤugth., Wale. » 0 410. Zunft. 
2) Lurch-Saͤugth., Roſſe.... . . 11. Zunft. 
3) Vogels Saugth., Rinder. „0... 12. Zunft. 
4) Säugthier s Säugth., — Klauer. (V. Ordnung.) 

A. Pfotensflauer, Mügerr,. „ . . 13. Zunft, 

B. Tatzen-⸗Klauer, Baͤren . 0. 1% — 

G. Krallen-Klauer, Hunde.. . '. 15. Zunft, 

D. Hufen-Klauer, Affen... + 16. Zunft 

E. Klauen-Klauer, Menſch. «+ + 17. Zunft 


’ 
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Don den dren unteren Claffen der Sleifchthiere bes 
ſteht alfo jede aus 4 Ordnungen und 13 Zünften, nacht 12 
und 395 die oberfte aus 5 Ordnungen und 17 Zünften, macht 
zuſammen 17 Ordnungen und 56 Zünfte. Da aber der Regel 
ac) bier die fünfte Ordnung nur eine reiche Zunft ift, und 
hre Anrheilungen alſo eigentlich nur Sippfchaften, fo iſt es 
mit dem Ganzen übereinftimmender, wenn man fagt, auch die 
Säugthiere hätten nur 4 Ordnungen -und 13 Zünfte, von 
denen aber die höchfte in 5 Eippfchaften zerfällt. So beftehen 
die Sleifchtbiere aus 16 Drönungen und 4 mal 13 oder 52 
Zünften, | 
Da nım die fleifchlofen Thiere zufammen 18 Drdnungen 
ausmachen, welche fich im 54 Zünfte theilen; fo ift die Ges 
| — aller Ordnungen und Zuͤnfte des Thierreichs 34 
und 106. | 
Die Ordnungen und Zünfte diefer vier oberen Claſſen 
find auch Wiederholungen von einander und von den niederen 
Thieren, was durch folgende Tabelle deutlich wird, 
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Thier Sippſchaften. — 
Die Abtheilungen der Zuͤnfte heißen Sippſchaften, 
und dieſe richten ſich nach der Zahl der Stuffen, welche ſie 
wiederholen. 

Es kann daher in keiner Zunft mehr als 4 Eippſchaften 
geben, weil es nur 4 Thierſtuffen gibt. Wohl aber kann es 
weniger ald 4 Sippfchaften geben, nehmlich in den 9 unteren 
Claſſen, welche nur die Drgane von drey oder zwey, oder gar 
nur einer Stuffe darftellen, 

Es find übrigens immer 3 Sippfehaften vorhanden, nehm⸗ 
lich die, welche die drey Etuffen der fleifchlofen Thiere darftel; 
len, und diefes felbft in den unteren Elafien, welche auf der 
zweyten oder erſten Stuffe ſtehen. So theilen ſich nicht bloß die 
Zuͤnfte, z. B. der Kaͤfer in drey Sippſchaften, was natuͤrlich 
iſt, ſondern auch die der Schnecken, Muſcheln und Quallen. 
Dieſes gilt ſogar ſelbſt von den drey unterſten Claſſen, welche 
nur eine Stuffe darſtellen. 

Eben ſo theilen ſich ſelbſt bey den Fleiſchclaſſen diejenigen 
Zuͤnfte, welche Eingeweide wiederholen, auch nur in drey 
Sippſchaften; diejenigen aber, welche Fleiſchorgane wieder— 
Holen, in vier. Dieſes wird beſonders bey den: Voͤgeln 
deutlich. | 

Bey den Säugthieren müßten eigentlih 5 Sippfchaften in 
jede Zunft fommen, weil fie über die gewohnlihen 4 Etuffen 
hinaus noch eine ste haben, nehmlich die Sinnorgane. Diefe 
5 Sippfchaften find auch wirklich da, allein fie fallen mit den 
5 Sinnorganen zufammen, und daher mit den Sippen felbit. 

Diefe Negelmäßigfeit fann aber in diefem Buche nicht 
genau befolgt werden, meil es viele Thiere gibt, die bier als 
unwichtig ausgelaffen werden muͤſſen; weil auch viele noch 
nicht fo befannt find, daß fie an ihren rechten Pas geftelle 
werden koͤnnten; endlich weil wahrfcheinlich auch manche noch 
nicht entdeckt find, und daher Fücfen bleiben müffen. Es 
gibt Zünfte, von denen man fo wenig Thiere kennt, daß es 
nicht der Mühe werth ift, fie in Eippfchaften zu theilen, Diefes 
alles wird in der Folge Flar werden, | 

Thier Sippen. 

Die —— der Sippſchaften heißen Sippen. 
Dieſe gründen ſich wieder auf die Organe, fo daß es in 
einer Zunft nie mehr Sippen geben kann, als es überhaupt 
Organe gibt. 

Die Sippen find daher nicht willluͤcrlich, und dürfen nicht 
bloß nach fcheinbaren Unterſchieden aufgeflellt werden; fon 
dern jede Sippe muß aufein Drgan gegruͤndet feyn, von 
dem jie auch ihren Nanıen befomme; fo muß es 5. B. eine 
Camenmwanze, eine Eyerwanze, eine Huͤllenwaͤnze, eine 
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Nierenwanze und fo weiter neben, und überhaupt fo viel, ale 
Drgane zur Wanzenzuuft geboren, nicht mehr und nicht weniger, 

Bey den Saͤugthieren oder Sinnenthieren find die Eips 
pen durch die Ginne begründet, und fie richten fich daher 
in jeder Zunft nach ihnen, Co gibt es z. B. einen Tafks 
Affen, einen Zangens Affen, einen Nafen s Affen, einen Ohr— 
Affen, und einen Augen: Y fen. Diefes durchs ganze Thierz 
reich durchzuführen und richtig zu treffen, ift ſehr fchwer, das 
ber muß man fich begnügen, wenn die Thiere nur ungefähr 
an ihrem rechten Plage flehen, und zufrieden ſeyn, dab man 
weiß, nach welcher Kegel fie geftellt feyn follten, 

Da jede Säugthierzunfe ſich nach den 5 Sinnen in 3 Gips 
pen theilt, fo muß es 5 mal 16 — 80 Sippen, ohne den Mens 
ſchen, geben; mit ihm alfo 81 odır 9 m | 

Angenommen, Daß jede Zunft der flefchlofen Thiere in 
9 Sippen (nach den Eingeweiden) zerfällt, fo muß jede der 
drey unterſten Klaffen aus 3 mal 9 — 27 Eippen beftchenz 
jede Claſſe der zwenten Stuffe aus 6 mal 9 — 54; jede der 
dritten Stufe aus 9 mal 9 —8r, macht alfo 3 mal 27815 
Dann 3 mal 54 162; und 3 mal 8I— 243. Summa aller 
fleifchlofen Sippen 486. oder 9 mal 54. 

Ferner angenommen, daß die 9 untern Zünfte der eins 
fachen Fleiſchthiere auch je aus 9 Sippen beffehen, was 
für jede Claſſe Sı macht; daß die drey Fleifchzünfte je aus 12 
Sippen beficheg „mas 36 macht; daß endlich die Sinnen; 
zunft aus 5 Sippen beftehen : fo ift die Eumme der Sippen 
einer jeden einfachen Fleiſchclaſſe gr +36 +5 122; ale 
die Summe | | 

der Säugthiere — 81 


der Vögel — 122 
der Lurche = 19% 
der Fiſche -— 73a 
Fleiſchthiee 447 


der Kerfe 3 mal 8L 243 
der Leche 3 mal 54 = 162 
der Klure 3mal27 81 

Hautthiere Z 486 
Alle zufammen 933 


—Gattungen und Arten 


Gattungen find Fleine Abtheilungen der Sippen; Arten 
find Abrheilangen der Gattungen, Nach melden E: chen 
und in welcher Zahl die Natur die Gattungen und Arten er⸗ 
haften Dat, ift noch nicht anzugeben; doch iſt es ohne zwei⸗ 
fel nur cine Fortſetzung Der Gefetze, welche in ſragee Abs⸗, 
theilungen herrſchen. | 


{ 
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Beſo ndere | 
Naturgefhichte der Thiere. 


| Hier werden nun die einzelnen Arten, Gattungen und 
Eippen nach den angegebenen Regeln geordnet, und Die wichs 
tigern davon aufgezählt und befchrieben. 


Erftes Land, 


Hautthiere, fleifhlofe Thiere, Hauter. 


Der Leib Befteht aus. blofer Haut ohne Knochen, Muskeln und 
Rudenmarf, 


I. Stuffe. Keimthiere, Keimer, Rlure, 
Der Leib beſteht aus den erflen Eäften oder Anfängen des Thiers, 
en. 


als Samen, En und Hüllen. 
Durchſichtige, gallertartige — ohne alle Eingeweide, ſelbſt ohne 


eſchlechtstheile. 





Erſte Elaffe 
Samenthiere. Samer. 
Mile. | 
Nadte Puncte, Kugeln, Stride, Bläschen oder Röhren, 
cSlemententdiere) 

Die meiften diefer Thierhen find nur durch das Vergrös 
Berungsglas zu erfennen. Sie find die Uranfänge des Thiers 
reihs, und in allem Waſſer, morinn fi organifche Stoffe 
auflöfen, vorhanden. Sie ſchwimmen gewöhnlich fehr ſchnell 
bin und ber, manche fegen fich jedoch auch veft. 

1. Es gibt melde ohne alle Äußere Organe, 3. 3. die 


Monaden und Effigälchen. cc | 
2. Andere find mir Harchen befeßt, wie die Mäderthiere, 
3. Andere endlich haben einen weiten Mund, um den 

Wimper oder Fangarme fliehen, wie bey den Polypen. 

1. Zunft, SamensMile, Wimmel, 1. 
Unfihtbare, oder faum fihtbare, durdfichtige, ſich meiſt ſchnell 
bewegende Thierden, ohne offenen Mund und obne Wimper. 

1. Sippfhaft, Keim Wimmel, 

Sind ganz Heine Gallertyuncte, entweder einzeln oder zufammen: 

gehäuft, die ſich nah allen Richtungen bowegen. | 
Eie fommen faft in allen Aufgäffen von faulenden Plans 
vens und Thies; Stoffen vor, und obgleich an ſich ohne Nugen, 
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fo find fie doch wichtig in Hinficht der Entftehung des gefamm; 
ten Thierreichs, und in HDinficht der Fortpflanzung der einzel; 
nen Thiere., Das Erfte nehmlich, mas vom Thierreich entfteht, 
find Infufionsthierchen, wovon anfangs das ganze Meer voll 
war, meil alles Sleifch, was fich jest an den Thieren in der 
Luft und auf trockener Erde befinder, Damals im Meer als 
Schleim oder Infuforien gemwefen ſeyn muß, Diefe Infuforien 
find nad) und nad) zufammengeronnen, und fo find höhere 
Thiere, zuerſt Corallen, dann Schwaͤmme, dann Duallen, 
‚ dann Mufcheln und Schnecken entftanden. Bon diefen find 
uerft einige aus dem Waſſer gefrochen, um in der Luft zu 
eben, Dann find Die Würmer entftanden, wovon auch einige 
in der Luft leben, dann die Krebſe und Affeln, endlich die Slies 
gen, welche ausfchließlicy Luftrhiere find. (Abgebildet in 
Müllers Infusoria 1785.) j 
1. Sippe. Samen⸗Wimmel (Monas); fich felbit bewe⸗ 
gende Puncte, die fo Klein find, daß fie nur. durch das 
zufammengefegte Vergrößerungsglas oder Microfcop ges 
fehen werden fonnen. 

1. Art. Gemeined S. W. (Monas Termo); iff ein vollig 
runder Punct und das allerkieinfte Thierchen, mweldes bie: 
ber beobadytet worden ift. 

Es finder fih befonders im Waffer, worinn man einige 
Wochen lang Pflanzenfamen bat faulen laffen, Mit dieren 
Thierchen fängt alfo eigentlich das Thierreih an; fie find 
nichts anderes als die kleinſten Schleimtheilcyen, woraus 
Pflanzen und Thiere beftehen, die aber durch Fäulniß von 
einander getrennt worden find, An eine Entitehung durch 
Paarung ift hier nicht zu Denken; auch bemerft man durchaus 
fein befonderes Drgan an diefen Puncten, nicht einmal einen 
Mund. Es fcheint auch nicht, daß fie Nahrung zu fich nchs 
‚men; vielmehr muß man glauben, daß fie eben nichts anderes 
find, als der durch Die =äufniß fein zertheilte Schleim, und 
fie nur fo lange leben, bis die Fäulniß vorüber iff, wo fie 
zu Boden fallen und-eine Art Haut bilden. Eigentlich find 
fie nur das Zeichen der Faͤulniß felbft, indem die Schleim; 
theilchen fi bewegen müflen, wenn fie fish von einander ıvenz 
nen, Die Trübung des Waffers, mworinn faulende Subſtan—⸗ 
zen find, kommt größtentheils von nichts ald von vielen Mil— 
lionen von nfufionsthierchen, welche darinn herum ſchwim— 
men. Auch die gruͤne Farbe ſolches Waſſers kommt daher. 
Sie entſtehen daher durch Aufloͤſung und Zerfallung der 
Pflanzen; oder Thiermaſſe, nicht durch Verbindung von 
Stofen, die vorher nicht beyfammen gemwefen wären, mie es 
bey der Erzeugung höherer Thiere der Fall if. 

2. Linfeniörmiges S.W. M. Lens); stwag größer und 
linfenformig zufammengedrudt. 
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Dieſe Thierchen fieht man in befonderer Menge in dem 
grünen Schleim, der fih in Gräben an Holz und Steine fest. 
In einem einzigen Tropfen bewegen fih manchmal vicle Hun— 
derte, bisweilen ſchwimmen fie aber auch nur einzeln hin und 
ber. Die grüne Maſſe befteht eigentlich aus Anfängen von 
Nafferfüden, zwifchen denen fich dieſe Wimmel aufhalten, 
heißen gewoͤhulich Punctthierchen oder Wafferläufe, 

2.8. Rugel:Quadrat (Gonium pectorale); find mehrere, 
aber nicht uber 16 ın einır Hlade mit einander verwadfene 

Ee:B., Die gruͤnlich ausfchen und fih langfam, aber gemein: 

fhafılih bewegen. | 

In denfelben Pflanzenaufgäffen, morinn man die Monas 
den findet, ſieht man auch häufig, befonders wenn man von 
der Dberfläche einen Tropfen nimmt, mehrere Dugend von 
Hiättchen, welche fi) ganz langfam umwaͤlzen. Sie beſtehen 
deutlich aus ancinanderftoßenden Kügelchen. | 

1. Gem. 8.0. (0. pectorale); 16 Kügelden zu 4 und a 

aneinander geftoßen. 


2. S. Eyer-W. (Volvox); mehrere Samen; W, in eine 
größere Kugel verwachfen, grünlich gelb. 
Diefe Kugeln, die gewoͤhnlich Kugelthiere heißen, 
kann man nit feeiem Auge erfennen, wenn man fie vorher 
unter dem Microfcop gefunden hat, Sie mälzen fich ganz 


langſam im Tropfen herum, 
1. Gem. E. W. (V. Globator); eig unebenes Kuͤgelchen, das 
aus einigen Dugend kleineren befteht, 


Man bemerft fie in den nämlichen Aufgäffen, doch in 
minderer Zahl als die vorigen. Die fogenannten Eingemeide 
diefer Thierchen find nichts weiter als die Körner, welche in 
der Mitte liegen. 

3. S. Buͤllen⸗W. (Proteus); ähnliche Kugel, melde ſich 
— aber in allerley Zacken verlangert umd dadurch fortſchreitet. 
1. Gem. H. W. (P. dilfiuens); verändert fih gweigförmig. 

Findet fih, doch etwas feltener, mit dem vorigen in 
Aufguͤſſen, die man ſelbſt macht, wie auch in ſtehenden Graͤ⸗ 
ben und Suͤmpfen. 


2. Sippſchaft. Geſchlechts-Wimmel. 

Eind dünne Haͤutchen, in denen man felten Puncte unterſcheiden 

| Tann, bewegen fich gewohnlich langfam. 

4, ©. Nieren-W. CColpoda); dickliche Häute mit. einem 
Seifeneinfchnitt, wodurch fie nieuenförmig werden, ent—⸗ 
halten Feine Kügelhen, Die fie ausſchuͤtten, indem fie 
lagen; dieſe Kügelchen find unge, 
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Rs: amen nah den Samen; Wimmeln am —— faſt 
im allen Aufguͤſſen, vor, und find mit freyem Auge fichtbar, 
Sie bewegen ſich maͤßig, ſehen meiſt aus wie Schuhſohlen, da— 
her man ſie auch Pantoffelthierchen nennt. 


1. Gem. R. W. (C. Nucleus): faſt ganz nierenfoͤrmig, enthalt 
‚viele Körner, Die aus Dem Leibe treien, indem dieſer ır 
gendwo plagt, und dann für ih herum ſchwimmen. 


Man nennt fie daher Infuflonsthters Nutten, 
Nicht felten, 
2. Stumpfes M.W. cc. —— — fait * ſo, nur —* 
Findet ſich Häufig in Aufguͤſſen von Heu, daher Heus 
thierchen, auch Ovalthierchen. Man wird kaum eis 
nen Aufauß unterfuchen, ohne diefe Thierchen darinn zu fin⸗ 
den. Sie rutſchen ſchneckenartig fort. 


5. S. Geſcheid⸗W. (Paramaecium); eine laͤngliche, 
.. Ducchfiheinige, oft bohrer⸗ oder beuselfprmige Haut, ver⸗ 
mæehrt ſich durch Theilung. 
1. Puppen-G.W. (P. Aurelia); faſt zedig, — langlam 
in faulenden Ddanzenaufgůſfen. 
Gern in Teichen mit Waſſerlinſen. Werden auch Egel— 
thierchen genannt, 
2. Kern-⸗G. W. (P. Nucleus) zwie Obftfern, mad ebenfalls nur. 
Im Darmfchleim der Froͤſche. 
5. Ta uſchendes G. W. (P. versutumy; gleich breit, grünlic, 
theilt ſich deutlich nach der Quere und ſieht Dann aus mie 


.2 an einander hängende Kugeln. Daher Kettenfug ein, 
Maturſpiel. In Aufgujlen. 


2. G. Beutelfoͤrmiges G.W. (Bursaria bullina; mie ein 
feines Boot, mwaflerheil, pe Drebend, bäufig im Waſſer 
zwiſchen Waflerfäden. >. 

6 S. Geſchroͤt⸗ w. (Cyclidium); rundliche etwas ge: 
woͤlbte Blaͤttchen, die beſonders gern als Scymarotzer⸗ 
thierchen, tie Bäufe leben. ! 

1: kaue-G.B. (CO. Pediouhus) ; eytoͤrmig — gewoͤlbt. 
Sitzt ganz ruhig und oft zu Dugenden auf den Frams 
feln oder Süßmwafferpolypen, Daher Polypenlaug, 

Andere fommen auch in Pflanzenaufguffen vor, bewegen ſich 

überhaupt langfam, | 


3. Sippfchaft. gungen: Wimmel. | 
Dinne Fäden oder efämänzte Kugeln, die ſich bald huftig, bald 
langfam bewegen. 
7. ©. Darm⸗w. fadens oder twalzenförmig. 


u SBurfige (Vibrio);- dünne — die ſich lebhaft und 
„Hlängelnd bemsgen, 


re ‘F . —8 
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1. Effig-D. W. (V. Aceti); dem freien Auge fihtdar. Man 
ertennt unter dem Microfcop vorn einen Mund, hinten eis 
nen Aiter, gegen die Mitte Die Deffnung für Die Jungen und 
im Leibe felbft einen Darm. _ 

In jedem trüben Effig, auch im fauren Kleifter. In 
jenem figen fie gewöhnlich in der Haut an der Oberflaͤche, 
und wedeln mit hinteren Ende beſtaͤndig. In ihrem Leibe 
fieht man zwar Eyer, allein dieſe werden nicht gelegt, fon; 
dern die Jungen entwickeln ſich früher darinn, fo daß diefe 
Effigälhen, wie man fie nennt, eigentlich lebendig ges 
bährende Thiere find. Sie haben in jeder Hinficht viele Aehn—⸗ 
Jichfeit mit. manchen Eingeweidwuͤrmern. Da fie aljo feine 
Eyer legen, fo müffen fie nothwendig im jedem Efjig von 
felbft entitehen. | 

An Gräben gibt es noch viele ähnliche Thierchen, die 
aber fleiner find. 

2. ©. Rangfame CEnchelysy; mwaljenformig, fleif, bemegen 
fid langſam fhwanfend. Cylinderthierchen, Slafden: 
thbierden, Schlauchthierchen, Zittertbierden. 
Finden fich auch nicht felten in Aufgüffen und in Gräben. 
4. Grünes D.W. CE. viridis); walzig, verkürzt fih zur Ku 

gel, dreht ſich aud um die Ahſe, grun. 

Entftehe in Waffer mie Pflanzen, wenn es einige Wos 
chen alt wird; die Giaswaͤnde werden Davon grün beichlagen. 

Bey manchen Diefer Thierchen ift man noch zweifelhaft, 
ob fie nicht Anfänge von Wafferfaden find. — 

3.G. Stabförmige D. W. CBacillarıa) ; gewöhnlich viele 
tlrıne Walzen neben, einander, -Die ſich aut mandfoltige und 
fonderbare Art verſchieben. Es ſcheint, als wenn fir oft zu Waſ—⸗ 
ferfäden, alſo Pflanzen würden. 

8. Ader⸗W. (Cercaria); gefchmänzte Kuͤgelchen ohne alle 
Definuug oder Eingemweide, im Grunde ein Samenwim⸗ 
tel und ein Darmmimmel verwachſen. 

Sie finden fih im männlichen Samen aller Thiere, die 
man bisher unterfucht hat, und find ein Zeichen von deffen 
Befruchtungskraft. Daher Samenthierchen. Diejenis 
gen, melde man in Aufguͤſſen und Gräben findet, werden 
wahrſcheinlich mit Unrecht zu diefer Sippe gerechnet, 

1. Menſchen-A.W. (CO. seminis hominis); fehen aus wie 

Kaulquappen und finden ſich zu vie:en Taufenden im reifen 

3 Samen, in dem fie, munter herumſchwimmen. \ 

Faſt jedes Thier hat feine eigenen Samenthierchen. Sie 

finder ſich nur zur Brunſtzeit, z. B. bey den Hunden / auch 

bat man bemerkt, Daß ſie in Krankheiten verichwinden. Man 

bet ehemals geglaubt, fie ftellten ſchon das ganze Thier, z. B. 

en Hund im Kleinen vor, und hätten ſchon alle Organe deſ⸗ 

felben, die waͤhrend der Traͤchtigkeit nur ernaͤhrt wurden 


(3. Banft. Ener: Mile.) "607 


und fih vergrößerten. Don diefer Meynung ift man aber zu 
unferen Zeiten abgegangen, indem man mit Recht glaubt, daß 
die jungen Thiere Dusch Verbindung von vielen Schleimkoͤr⸗ 
nern entſtehen. 


9. ©. CLungen⸗W. (Trachelius); aͤhnliche Thierchen, 
wie Kaulföpfe, haben aber Eingeweide, vorn einen Mund, 
und unter dem Bauch einen Saugnapf. 

1. Gem. L. W. (T. Ephemera); fihtbar, seigt 3 ſchwarze Au: 

genpuncte, — 

An den poſthornfoͤrmigen Waſſerſchnecken (Planorbis 
eorneus) hängen viele dergleichen Thierchen, welche wie Ye; 
beregel im Kleinen ausfehen, Sie leben nur kurze Zeit, ſau⸗ 
gen ſich an, der Schwanz reißt ſich endlich los, und fchlaͤn— 
gelt noch einige Zeit für fich fort, \ 


2, Zunft, Eher⸗Mile. Rudel, 2. 


Unfiätbare oder faum ſichtbare, meiſt laͤngliche Thierchen mit Haͤr⸗ 
chen am Leibe, die faſt beſtaͤndig rudern oder flimmern. 
Dieſe Thierchen finden ſich ben weitem nicht ſo haͤufig, wie die der 
vorigen Zunft; das beftandige Rudern iſt wahrfcheinlich ſchon 
ein Anfang von Athmen. Ginige haben. bereit® einen Mund, der 

— doch. ſehr klein if. 


2 Sippſchaft. Keim-⸗Rudel. 
Thierchen von verſchiedener Schaft, mit Haaren umgeben, ohne 


Mund, ohne flimmernde Räder und ohne Hörner, bisweilen mit 
Eingeweiden. 


1.6. Samen⸗-Rudel (Trichoda); von verſchiedener Ge⸗ 
ſtalt, ohne allen Mund, Haare an berfchiedenen Stellen, 
Bewegung langfam.,. | h 
1. Rundes ©.R. CT. Sol); rundfi, mif einem Saarfran; 
wie Strahlen re a ſchon mir der. Slaslinfe figibar, 

wie mildige Kugel. J 


In ſtehenden Waͤſſern. | 
2.6. Eyer⸗J. (Leucophra); epförmig, Haare um und um, 


D 2 D 


‚1. Bliegendes ER. (L. Nuxa); enförmig und gelblich. 


„Im Waffen, Im Darm des Regenwurms finder man 
ähnliche, | — 


222. Slppfchaft, GefhlehtssKudel 
Aehnliche Thierchen mit doͤrgern, welche nicht beweglich ſind, und 
ale dft Härden dabey. a ee 
4 rs Nieren⸗ R. (Coratium ); ohne Eingeweide und 
aare. 
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1. S. @hmwalben: RN. C. macroceras); sin Kolben mit 
einem Hals, hinten drey Horner. SE 


In ſuͤßem Waffer, langſam. 


 &. Geſcheid⸗-R. (Kerone); am Leibe bewegliche Haare 
und fteife Borften, 
1. Narren-G. R. (K. Histrio); enförmig, Borflen oder Hörs 
ner feitwärts, bewegt fich ſtohweiſe. 
Iſt gemein in Waffer mit Wafferfäden. 


3. Sippſchaft. Punzen: Rudel. 


Leib ziemlich regelmäßig , frindelförmig mit Eingeweiden, ein 
Scdieberfhwan;, vorn 2 Haar: Räder neben einem Mund. 


8 S. Ader;R. (Rotifer); fpindelförmig, vorn 2 Nüder, 
die aus flimmernden Haaren beſtehen, fteckt in Feiner 
Scale. Raͤderthier. : A — 
1. Gem. ER. CR. vulgaris. Vorticella-rotatoria); ſchon 
durch die Glaslinſe fihtbar; Tann fih außerordentlich vers 
ändern, indem es den Egmwanz und die Räder nah Will: 
tuhr einzießt. EI, | 

Lebt in ſtehenden Waͤſſern. Steht A mit, dem 

Schwanz auf Wafjerpflanzen und kriecht auf denſelben ſpan⸗ 

nenmeſſend fort, wie ein Blutegel. Der Schwanz beſteht aus 

mehreren Röhren, die fich wie ein Fernrohr in einander ſchie— 
ben; die Räder ſtehen vorn, neben dem Mund, wie dicke Fuͤhl⸗ 
hörner, deren oberer Rand mit feinen Wimpern uptgeben ift; 
dieſe rudern beffändig, daß. eg. ausficht, als, liefe, ein Nad 
um; dazmifchen iſt ein ſchnauzenaͤhnliches Maul, welches zu 
einem Darm führt, auch find Augenpuncte vorhanden. Es 
kann fi zu einer Kugel zufammenzichen und"überhaupt die 
fonderbarfien Geftalten annehmen." Man hat chentals aes 
glaubt, es fünne, einmal gefiocben und verteocnet, nach 

2 Jahren wieder lebendig werden , wenn man Waſſer darauf 

gießt, und daher wurde das Thierchen ‚Vorticella Tediviva 

genannt; wahrfcheinlich entfichen in folchem Falle wieder neue 

Näderthiere, . —— 


9. ©. Cungen-R. (Brachionus) ; dag borige mit einer 
papierartigen Schale bedeckt , findet fich mit Dem vorigen. 

1. Gem. 8.R. CB. Patiha) ; umſichtbar, Sqhale tcherförmig, 
rund, gan;. = 28 

Man ſieht den Magen ſich dentlich bewpegen; an feiner 
Seite ſieht man Körnet, —— DTSCH ſollte faſt 
glauben, daß dieſe Thierchen nur Junge wären von kleinen Ins 
ſecten, die Cyclopen heißen bder Fielleicht gar yom Kal 


(Monoculus Apus). 


SHIT 


* 
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3. Zunft. Hüllen; Mile. Franfel. 3. 


Meiſt mit freyem Auge ſichtbare, hoble Thierchen mit einem weiten 
undrand, woran Heine Härden oder Faͤden ſiten. 


1. Sippfhaft. Keims Franfel, 
Kugelförmige, geſtielte, oft verzweigte Thierden mis weitem Mund 
und Wimpern daran. 

I. &. Samen: $Sranfel (Vortieella) ; glocken⸗ oder troms 
vetenförmige Blafen auf einfachen oder verzmweigten Stie⸗ 
len, am Mund nur wenige Wimpern, bisweilen ein Des 
del. Man wird felten eine Wafferpflanze abfhaben ohne 
ſolche Thierchen zu finden. x 
1. Ghocken, &.5.(V.Convallaria); gladenförmig, am Munde 

nur 2 Baar Wimper, finen auf fpiralförmigen @tielen, welde 
plöglih vor und zurudichnelen, an Wafferlinien. 
2. Winden S.F. (V. polypina); Leib birnenförmig, auf vers 
zweigten Stielen wie ein Baumden. 
An Wafferlinfen, ibrer viele beyfammen find dem freyen 

Auge als ein weißer Schimmel fihtbar. 

3. Dedel:©.$. (V. opereularia); ziemfi fo, innen dem 
Wund mit einem Dedel verſchließen. Aud an Waſſerpflanzen. 

2. S. Eyer-S. (Tintinnus); dag vorige Thier in einer 

glockenfoͤrmigen, veitfigenden Schale, 

‚14 Bemeines E.F. (T. inquilinus); Schale waljig, Thi 
| z gefielt —8 —* De — * — 4 

3. ©. BSuͤllen⸗S. (Vaginaria); ſolche Thierchen veſt mit 

einer Scheide verwachfen, welche aber mit herumſchwimmt. 

4. Borften:9.F. CV. lungiseta) ; Schale länglih, muſchel⸗ 

formig, endet in eine Borjie, dad Thierchen hat vorn Wins 
pern, worunter 2 langır. In Braten 


2. Sippſch. Geſchlechts-Franſel. 
Mit freyem Auge ſichtbare Thierchen, ſpindelfoͤrmig geſtaltet, um 
den engen Mund aber 2'bdis 4 Rappen, wie eine Blume, 
6. S. Gefdhröt;$. (Melicerta) ; Leib ſteckt in einer koͤrni⸗ 
gen Röhre, 4 Mundlappen. 
1. Gem. G.F. M. ringens) ; 4 Mundloppen, die befländig 


flimmern, ſteckt in einer Röhre, die aus lauter Sechseckeñ 
zaufammengefegt if. 


Häufig auf Wafferpflangen, fichtbar. 
3. Sippfch.* Lunzen-Franſel. 


Sichtbare, meift mehrere Linien lange Thierchen mır walzigem Leibe 
und einem Munde, Der von langen Fuͤhlfaͤden umgeben ifl. 
&ußmaffer Ale 
7. &, Darm⸗8. (Cristatella); fleine Sranfel, deren Fang⸗ 
Dune Naturgeſchichte für Schul ‚ 59 ; 
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arme auf reinem gemeinfchatlichen Stiele ftehen, und deren 

Leib in einem fchiwammartigen Kuͤgelchen oder gallertartis 

gen Röhrchen ſteckt. a 

1. Strabliges D.F. (C. centrifuga); mehrere Thierchen fie: 
den in einer gelblichen Schwammiugel, die frey im Waſſer 
herumſchwimmt. 

In Baͤchen, nicht haͤufig beobachtet. Ob der Suͤßwaſſer⸗ 

ſchwamm davon herkommt iſt zweifelhaft. 
8. S. Ader;$. (Tubularia); aͤhnliche Thierchen in einer 

Hautroͤhre. — 

1. Cryſtall⸗A.F. (Tubularia crystallina); gegen 10 Arme 
ſtehen auf einem einzigen Stiel, Leib etwa eine Linie Ian 
ftedt in einem graden Stamm, der fid gabelig und büſchel— 
förmig vertheilt. 

a. Ballertartiged 4%. CT. gelatinosa); Arme fichen 
auf 2 Stielen, der Leid ſteckt ebenfalls in einer gaflertarti: 
gen Röhre mit vielen einfachen Zweigen. | 

3. Windendes A.F. (T. repens); ebenſo, Röhre windet 
ſich aber um Kleine Wafferpflanzen. 

Diefe Thierchen heißen Federbuſch-Polypen. Die Fang; 
arme find gewöhnlich in einen Kreis gebogen und mirbelu be; 
ftändig, um Eleine Wafferthierchen, befonders Infuſorien, auch 
Samen von Wafferlinfen anzuzichen; der Armftiel erhebt fich 
aus dem Rande des Mundes, Die Nöhren find gewöhnlich nur 
wenige Linien lang. | | | 
9. ©. CLungen-⸗F. (Hydra); walziger Leib mit etwa 3 Dis 

gend viel laͤngeren Fuͤhlhoͤrnern oder Fangarnıen um den 

Hund, nadt. a u 

Diefes find die berühmten Armpolypen, die an allen Wafs 
ferpflanzen fehr häufig vorfommen, und mit freyem Auge leicht 
zu entdecken find, wenn man foldes Waſſer mit einigen Wafs 
ferlinfen in ein Glas fchöpft. Sie ſetzen fich —— mit 
dem Hinterende, woran aber kein After iſt, an die Wand des 
Glaſes veſt, und laſſen ihre Fangarme, die ſie ganz zuruͤck⸗ 
iehen koͤnnen, bisweilen mehrere Zoll herunter haͤngen, um 

ahrung zu ſuchen, welche in kleinen Thierchen, Waſſerſchlaͤn⸗ 
geln u, dgl. beſteht. Sobald ein ſolches Wafferfchlängelchen 
einen Fuͤhlfaden beruͤhrt, ſo wickelt ſich dieſer um jenes, die an⸗ 
deren kommen dazu, verkuͤrzen ſich und ziehen das Wuͤrmchen 
zum Munde; der Polyp verſchluckt es ganz, ſo daß er davon 
3 — 4 mal dicker wird als gewoͤhnlich. Iſt es verdaut fo muß 
das leberbleibfel wieder Durch Den Mund weggegeben werden. 

Nach wenigen Tagen waͤchſt gewöhnlich an den Seiten 

ein Junges hervor, welches binnen weniger ald 8 Tagen Z Zoll 
lang wird, ſich ablöst und felbftffändig if. Die Sranfel vers 
mehren ſich mithin nicht durch Paarung , fondern duch Theis 
ung oder durch Sproffen wie Die Pflanzen, 
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Man kann ein ſolches Thier in der Mitte zerſchneiden, 
und jedes Stuͤck wird wieder ein Ganzes, das hintere treibt 
wieder Fangarme hervor, das vordere mwächft hinten zu. Durch 
Verlegungen kann man machen, daß ein einziger Feib in ein 
Dugend und mehr Junge ausiproße Auch kaͤnn man fie ums 
ftälpen, fo daß die äußere Seite zur inneren wird, welche 
ſodann ebenſo gut verdaut wie die vorige, 

1. Grünes 2.5. cH. viridis); grün, Leib über z Joll lang, 
6 Fangarme. 

An allen Wafferpflanzen, befonders an MWafferlinfen in 
Teichen. . 

2. Gelbes 2.5. cH. vulgaris); ebenfo, gelblih, Arme läns 
ger. An denjelben Örten. we 





38eyte Elaffe 
Eyerthiere. Eyerer. 
Corallen. 


Verbindung von Gallert⸗-Thieren mit Kallſtein. 
Steinthiere, Mineralthiere. 

Meiſt regelmaͤßig abgeſetzte Corallenſtaͤmme, deren Dberflähe Ctie 

&e oder Sterne zeigt, ald Definungen von Zellen oder Roͤhren img 

Inneren des Steins, in Ban ef: oder roͤhrenfoͤrmige Thiere 
ecken. 


Die gallertartigen Thiere ſind gewoͤhnlich blaſen⸗ oder 
roͤhrenfoͤrmig mit einem Munde, der von Fangarmen umge— 
ben iſt. Sie ſchwitzen kohlenſaueren Kalk aus, der verfchies 
dene, meiſt ung Geftalten annimmt, und mehrere Fuß 
groß werden fann. Die Kaltmaffe nennt man Stamm, ges 
woͤhnlich Corallenfamm. Er fist immer vet auf Felfen 
oder Muſcheln, zieht jedoch nicht felbit Nahrung. rin, mie die 
Pflanzen, fondern wird von der gallertartigen Thierfubitang 
auf organifche Weife abgeſetzt, wie die Knochen der höheren 
Thiere. Die Corallen finden ſich aber nur im Meere, Es - 
gibt feine einzige Gattung im füßen Waffer. 

Bald find die Thiere innerhalb des Corallenſtamms, der 
daher mit Röhren oder Zellen durchzogen if, bald liegen fie 
um die Steinmaffe herum, welche Demnach dicht iſt und nur 
Suchen oder Gruben auf der Oberfläche hat. In diefem Falle 
ift der Stamm von einer galltrtartigen Rinde überzogen, die 
beym Vertrocknen fpröd und horrartig wird, tie Keim. 

Diefe, meift weißen Corallen, find bey meitem die häufins 
ſten und finden ſich in allen Meeren. Es gibt weiche, Die 
mehrere Fuß Hoch werden und fich fo vermehren, daß fie ganze 

| 39* — 
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Felſenriffe, ja ſelbſt Inſeln bilden. Auch finden ſie ſich ſehr 
haͤufig verſteinert im Floͤzkalkgebirge. 

Die Thiere darinn ſind nach der Form der Vorticellen 
und Hydern gebildet, doc) weichen fie auch bedeutend von ibs 
nen ab, namentlich find ihre Fangarme viel fürzer (fo viel man 
mwenigfteng weit) als bey den Franſeln; bey manchen follen fie 
fheerenförmig, bey anderen lappig feyn. Es fcheint auch, als 
wenn manche nur von einer Gallerthaut überzogen wären, Die 
man alfo aus Anfuforien zuſammengeſetzt betrachten kann. 

Sie koͤnnen ſich natürlich nur ernähren von den Heinen 
Sinfuforien oder Würmchen, welche ihnen zufchwimmen. Cie 
vermehren fich Durch Verzweigung, wodurch die aftartige Ge; 
ftalt des Stamms entitehr. 

Die Enden der Aeſte find weich, meil die Kalferde ans 
fangs noch in der Gallertmaffe zerſtreut iſt, und diefe übers 
haupt überwiegt. Schneider man ein folches End ab und läft 
es auf den Boden fallen, ſo waͤchſt es wie eine Knoſpe fort, 
Auch follen Die jungen Corallen durch ähnliche Knoſpen entfleben. 

. Der Stamm ift noch von einer Schleimhaut überzogen, 
aus welcher die blafen; oder röhrenformigen Thiere mit ihren 
gefranzten Münden wie Blumen bervorragen. 
Abbildungen in Efpers Pflanzenthiertn. ) 


1. Zunft. Samen: Corslin, Eellepsrem 4. 


Meift eine, oft gegliederte Corallenſtaͤmme mit Zellen und blafen: 
formigen Thiergen, deren Anweſenheit doch ofı zweifeihaft ifl. 


1. Sippſchaft. Keim; Celleporen. 
Zarte, argliederte, aͤſtige, innerlich dichte Kalflämme mit feinen 

Dekenöfnungen; deren Gallertmaffe aber meiſt zweifelhaft if. 

:  Diefe Corallenſtaͤmmchen fehen ziemlich moosartig ans und 
werden nebit anderen, die jedoch mehr pflanzenartig find, 
unter dem Namen Corallinen. begriffen. Sie fichen ge 
wöhnlich büfchelförmig beyfammen auf Dem Boden des Mess 
zes aller Gegenden, Ihre geglievderten Stengel deuten ent 
fhieden auf einen organifchen Urfprung, jedoch hat noch Nies 
mand Thiere daran entderft, 

‚u S. GSamensCellepore (Nodularia, Corallina); moog;z 
oder flechtenartige, gegliederte Kalfitämme, an denen man 
faum Epuren von Stichen bemerft, Glieder: orallinen. 
1, Gemeine @.E. (N. offieinalis); volig moosartig, zarte 

Fiederzweige, walzig und 'gegliedert, weiß. | 
Finder fih häufig in allen Meeren, wird etwa 4 Zoll 

lang und iſt nicht Dicker als ein Bindfaden; gewöhnlich im 

Menge zufammengehäuft; fonft officinell, gegen Saure im 

Magen. Gem. Eorallens Moog, 
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2. Slehtenartige ©.C. CN. Opuntia); Aeſte drestheifig, 
beftchen aus fladen, nierenförmigen Sliedern, welche ſich 
drenzahlig vertheilen. 

Die Glieder ſind faſt ſo groß wie ein Fingernagel. Die 

Kalkmaſſe ſieht aus und fühlt ſich an wie Leder. Komme aus 
den weſtindiſchen Meeren. 


2. Sippſch. Geſchlechts-Celleporen. 
Kleine, innwendig hohle, oft gegliederte Kalkſtaͤmmchen, in denen 
aber leine Roͤhrenpolypen ſtecken, und deren Thiere uͤberhaupt zwei— 

felhaft find. 
6. ©. Geſchroͤt⸗C. (Acetabulam); einfache, hohle Stiele 
mit einem pilzartigen Hut, der in der Mitte Stiche hat. 

1. Gem. ©.E. (A. mediterraneum); bejteht aud 2 Zoll lan: 
gen, drathformigen Rößren, deren Hut oben eingedrudt und 
ſtrahlig geftreift iſt. 

Im Mittelmeer, gewöhnlich auf Steinen und Schalthie⸗ 

ren veſtzewachſen. Die Gubftanz fehr weich, wird aber beym 
Trockenen fpröd und zerbrechlich. 


3. Sippfch. gungen s Gelleporen. 


Stamm großer aber fehr gerbrechlich, fapyen : und zweigfoͤrmig, vol 

deutlicher Stiche, die zu Zellen führen, in denen man Franfel bes 

merkt: wie Borticellen, 

7. © Darm-(. (Eschara) ; falfige, blattförmige,, bin 
und ber gewundene Lappen mit vielen Stichen, die auf der 
Dberfläche Figuren bilden. | 
1. Gem. D.E. CE. fascialis) ; die Lappen hohl hin und herger 

wunden, Stiche auf benden Eeiten, handgroß. Band: Gorall. 


In allen Meeren um Europa, 


8 S. Ader⸗C. (Cellepora) ; ziemlich fo, die Stiche fies 
ben aber ohne Drdnung nicht gedrängt oder in Reihen. 
1. Gem. RC. G. crustulenta) ; »vielftaltig in Gruften und 
K!umpen aus Lapven zufammengefegt, groß, ganz voll Frans 
fel. Soraflen:: Erufte. 


Uebersicht in allen Meeren Steine u. ſ. w. 


9 ©. Lungen-C. (Spongites); Stamm rundlich, aͤſtig, 
Zellen in Reihen. a, 
1. Gem. 2.C. (Sp. oflieinalis); aufredt, gegen 1 Fuß hoch 
Die eckigen Aeſte vol Schuppen von vertrocdneten Zellen. 
Dieſer ſogenannte Schwammftein ſteckt gewoͤhnlich in 
den friſchen Badſchwaͤmmen, ehe ſie gereiniget ſind. Man 
hat ihn ſonſt in Den Apotheken gegen den Gries im Harn a: 
braucht. ö 
2. Bims-L. C. (Sp. pumicosa); der Stamm hat nirmcirn 
Geſtalten, fehr zerbrechlich und wie abgerieben, Zeben zu— 
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fammtengebäuft mit ſpitigen Muͤndungen, wodurd bie 
Oberfläche taub wird. ar | — 
Findet ſich in allen Meeren haͤufig auf anderen Meerpro⸗ 
ducten, und wird Bimscoralle genannt wegen feiner Aehn⸗ 
lichkeit mit Bimsſtein. Wird auch einigermaßen zum Polieren 
gebraucht. 


2. Zunft. Eyer⸗Corallen. Tubiporen. 5. 

RWoͤhrentoöͤrmige Thiere in meiſt ſtarken, aAſtigen Staͤmmen, deren 

ODberflaͤche oder Enden mit Stichen oder ftrabfigen, oft febr weiten 
Löchern durchbohrt find, manchmal doc fehr undeutlich. 


Diefe Korallen find unter allen die häufigften, größten 
und meifteng regelmäßig verzmeigt. 

Sie fommen in allen Meeren vor, meift an Felfen, und 
häufen ſich manchmal zu Niffen und Inſeln an, 


1. Sippfhaft. Keim; Tubiporen, 


Die Mündungen der Röhren find nur feine Stiche, die fogar 

manchmal fehlen. 

1. &. Samen; Tubipore (Nullipora); meiſt große, uns 
förmliche Kalkmaſſen ohne Röhren und ohne Stiche an der 
Dberfläche. 

41. Unförmlide ©.T. (N. calcarea); cruftenartige, unförm: 
fie, über bandgrofe, weiße Kaltmaffe, welde verſchiedene 
Seekoͤrver überzieht. 

Häufig im Mittelmeer, an America, nicht in der Nords 

fee. Wird zum Verbeſſern der Gelder gebraucht. 

2. Rnopfförm. S. T. N. polymorpha); rundlider Stamm, 
fauftgroß, der fih in karze, Inopiförmige Aeſte ıheilt. Mit: 
telmeer. j 

2, &, Eyer-T. (Frondipora); Stamm flach, äftig und 
neßförmig, Stiche nur auf einer Seite, 

4 Bem. E.T. (F. cellulosa, Retepora); Stamm faubartig, 
fraus, wie ein Reg durchbrochen und eine Oberflaͤche vol 
Stiche. Ntptuns-Manſchette. 

Vorzuͤglich im mittellaͤndiſchen Meer und in Oſtindien. 

Sieht niedlich aus, und iſt daher von den Sammlern geſchaͤtzt. 


3. S. Hüllen;T, (Millepora); Thiere mit haarförmigen 

Fuͤhlern in langen Röhren, die fi auf dem Stamme nur 

als einfache Stiche äffnen, der Stamm iſt gewöhnlich dick, 
lappig und Aftig. Punctz Korallen, 

1. Gem. 9.7. (M. alcicornis) ; große, fappige, viefgeftaftete 

Stämme, mit vielen, meit vermadhfenen Aeſten von Sti— 


ben überdedt und mit guderartigem taub beitreut. Zu: 
der Coroll. 


Haͤufig In allen Meeren, doch meiftend in warmen; mer 
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den Hon den Dffs und Weſtindienfahrern als Ballaft mifges 
bracht. Iſt überhaupt das gemeinfte Punct; Coral und bils 
‚det ganze Felfen. Aehnliche oft verfteinert. | 


2. Sippſch. Gefhlehts ; Tubiporen, 
Die Mündungen find fternförmig von Blämern, melde fenfreht 
nad der Mitte der Nöhre laufen. 
Diefe Sterne fommen von den Fangarmen her, welche 
beftändig frahlenartig heraushängen, und oft fehr dick, fchees 
renförmig und lappig find, 


4. ©. Nieren⸗T. (Madrepora); röhrenförmige Thiere mit 
großen, fcheerenförmigen Fuͤhlern, ftecken in Kalfröhren, 
die ſich ſternfoͤrmig, bald auf der Oberfläche des Stam⸗ 
mes bald an den Enden oͤffnen. 
1. Geweih-N.T. CM. damicornis); Gtomm } bis ı Fuß 

hoch, vielgeftaltig, aflıg, voll fehr Kleiner, flernformiger 
Stiche. Elenngeweih. 

Findet ſich haͤuſig im Mittelmeer und in ſuͤdlichen Mee— 
ren, auch nicht felten verſteinert. Wird oft wegen der Fleis 
nen Stiche für eine Millepore angefehen, 

2. Höfer: R.T. (M. Porites); äftiger, fußhoher Stamm, voll 
vertiefier Sternchen. Hoder: Coral. 

Kommt häufig aus Oſt⸗ und Wefindien. 

3. Dorn:R.T. (M. muricata); Stamm ı bis 3 Fuß bod, 
ſehr aflig, die Sterne ftachelartig erhöht. Dorn: Gorall, 
Dirſchgeweih-Corall. 

Findet ſich haͤufig in den Sammlungen und kommt aus 
Df und Weſtindien. Sie vermehren ſich daſelbſt fo ſehr, Daß 
fie im kurzer Zeit ganze Felſen bilden und zum Kalkbrennen be; 
nugt werden, 

4. Aſt-R. T. (M. ramca); fehr regelmäßig vergmeigter, ı bis 

2 Fuß hoher Stamm mit großen Sternen am Ende ber Aeſte. 
Gadir: Coral. 

Vorzüglich haufig im Mittelmeer, daher fie von den Schif—⸗ 
fern gewöhnlich von Kadir mitgebracht wird; der Stamm iſt 
bisweilen armsdick, längsgefurcht, die Enden der Zweige 
braun, Wächft einige 100 Klaftern tief auf dem Meeresboden. 
Iſt der ſchoͤnſte, regelmäsigfie ÜRadreporenflamm, an dem auch 
dag Thier etwas genauer beobachtet if. Es hat mehrere Dus 
Bend Fangarme, die in Echeeren enden, womit es wahrſchein⸗ 
lich £leine Thierchen vefthält. Ä 

5. Augen: N.T. (M. oculata); Stamm Ileiner, ſchoͤn weiß, 
aͤſtig, Sterne einzeln, weit, am Stamm, etwas vertieft. 

Aus Dftindien, heißt in den Apotheken weißes Corall. 

6. Zungfern: RT. (M. virginea); ziemlid fo, Stamm llei⸗ 
ner, Paeeweiß, Sterne auf der Oberfläche und siwas vors 
ragen). 
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Mittelmeer und auch an Norwegen, In den falten Mess 

ren gibt es Außerfi wenig Corallen. 

7. Stern: R.T. (M. Astroites); viele grade Röhren neben 
einander, durch einen Ritt verbunden, die Sterne eimas 
vertieft, Die Mafje nicht hoch, aber bisweilen einen Zug 
breit. Hoblftern, Gternmabdrepore. 

in wärmeren Meeren, findet ſich auch häufig verfeinert 

unter Dem Namen Aftroit, 


5. S. Gefceid; T, (Fungia); der ganze Stamm ift in eis 
nen einzigen ſehr großen Stern mit einer Menge von Strabs 
lenblaͤttern fo gefpalten, daß Diefe Blätter faft den gausen 
en ausmachen, das Thier endet in ausgezackte Schleim; 
appen, 

1. Sem. ®.7. (F. agariciformis); einfadıer Ctern mit einer 
gewoͤlbten Mundung, die faft auffieht wie eine geführte Neite, 
mit einem Heinen Stiel. Pilz: Gorall. 

An Oſtindien und im rothen Meer. Das Thier befteht 
aus dicken, fleberigen, ftärkenartigen Schleimlappen, Die wie 
Spigen ausgezackt und mit einer Menge Blaͤschen bedeckt find. 

2. Trog-G.T. (F.Limax); Stamm trogförmig, gegen einen 
Buß lang, 3 breit, oval, unten ausgehöhlt, bis Errablene 
blätter nebmen die ganze Dberflage ein und fleben in zwey 
Reihen ſenkrecht auf einen Mittelfvalt, Schnecken-Corall. 

Dfindien, find wegen ihrer fchönen Geftalt und ihres res 
gelmäßigen Baues beliebt, doc felten. Die Chineſen verzies 
ven damit ihre Kirchen und flecfen Lichter auf die Blätter. 


6. S. Geſchroͤt⸗T. (Maeandra); die Thiere fcheinen eben⸗ 
fall8 aus Schleimlappen zu beſtehen; es find aber ihrer 
mehrere in einem Stamm , welcher Daher voll gewundener 
Spalten ift, in welchen jedoch die Blätter nur flein find, 
der Stamm ift nicht zweigfoͤrmig fondern in Kuchen und 
Kugeln. Hirn: Coral, 

41. Gem. G.T. M. labyrinthifermiss; fudenartige Maſſe, 
oft über ein Bus im Durchmeffer und an ein Dugend Biund 
ſchwer, Dberfläde vol Bindungen von fammartigen Spalten. 
Vindet fich nur in den wärmeren Meeren und daſelbſt in 
folher Menge, daß fie zum Kalfbrennen benugt werden kann, 
kommt auch oft verfeinert vor, 


3. Sippſch. Lungen s Tubiporen. 
Roͤhrenfoͤrmige Tbiere mit Inopfartigen Münden, voll Zuüplfäden, 
(wahrſcheinlich wie Tubularia) fteden in ganz guaden, regelmäßt: 
gen, meifi parallelen, mit 1. dur Querblätier verbundenen 
’ ohren. 


9. ©. Lungen:T. (Tubipora); ein Haufen grader, pas 
ralleler Kalfröhren nur durch horizontale Querwaͤnde mit 
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einander verbunden, fo daß mehrere Stockwerke über eins 
ander find. 

1. Gem. 8.T. (T. musica); ſchoͤn roth, Die Scheidwaͤnde kaum 

ein Zoll von einander, gewöhnlich in fußgrofen Haufen. 
Drgelwert, 

An Indien, im rothen Meer und an America; find fehr 
ſchoͤne, befonders durch ihren geraden, ſommetr. Bau ausges 
zeichnete Corallen, und werden daher in allen Sammlungen 

ſehr geſchaͤtzt. * 


3. Zunft. Buͤllen⸗Corallen. Gluche. 6. 


Roͤhrenfoͤrmige Thiere mit Füblfaͤden, ſtecken in gallertartiger Rinde 
um einen langen, meiſt verzweigten, ſteinigen und dichten Stamm 
| der Kern. 

Diefe Eteinthiere ſchließen fi) allmählich. an die Plans 
zenthiere an, indem die Hautmaſſe weich oder gallertartig ift. 
Bey einigen wird fogar der Steinfern gegliedert und beiwegs 
lih, fo daß nur eine innere Höhle fehlt, um jene zu einem 
f&alenartigen Leib, mie bey den Geefternen zu machen. 


. 1 Sippfhaft, Keim: Glude 


Der versweigte Stamm iſt nicht beweglich gegliedert, und hat die 
Mündungen für die franfelarrigen Thiere auf Der ganzen Dbers 
flahe des Stamms und Der Jweige, 

1. & Samen⸗-Gluch (Isis); aufrechter, Fnoten: und glies 
derlofer, fchlanker, mäßig äftiger Stamm von fchleimiger 
Rinde übersogen, aus der röhrenförmige Thiere wie Blüs 

then bervorragen. Ä | 
1. Gemeined 8.9. (J. nobilis; Stamm höchſtens ı Fuß 
hob, 3 bi6 1 Zoll dick, gabelig, zart gefurcht, fon roth. 

Edles Coral, Blut-Corall. 
Einzig im Mittelmeer, beſonders an der africaniſchen Küs 
"fe, meiſt in Felſenhoͤhlen, in denen es nad) oben und nad) uns 
ven wählt, Die meiften flehen ;wifhen 12 und 25 Slafter 
Tiefe, aber auch 150 tief, Wird befonders zu Halgperlen vers 
arbeitet und am meiften nah Dftindien und China ausgeführt. 
Auf Korſica gibt es daher eigene Eorallenfifher, welche fi 
im Sommer zu Hunderten an die africanifche Küfte begeben, 
und Die rothen Eorallen mittels eines Neges abreigen und bers 
aufziehen. Für diefe Erlaubnig mäffen fie etwas an die bar⸗ 
berifchen Staaten bezahlen. | 

Die Thiere in der Rinde haben g kurze Fühler va dem 
Mund, und ragen aus Warzen der Ninde mic Blumen vor. 
Diefe Ninde enthält einen mildhartigen Eaft. Die Ueaden 
N weich , fo mie auch die Knoſpen, woraus wieder Bit α 
€ en, i 
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2, & ver: @&l. (Melitaea): ebenfo, aber der Stamm 
von Stelle zu Stelle in Knoten angefchwollen, die aug eis 
ner gerteiblichen, bimsartigen Maſſe beftehen. 


1. — E.G. (M. ochracea); roth und gelb, 1 Fuß hoch, 
aubelig. 
Häufig in Sammlungen, Fommt aus Dftindien. 


3, ©. Hüllen: Gl. (Hippurium); Stamm ziemlich fo, aber 
unterbrochen durch bloß gallertartige, beym Bertrockenen 
hornartige Maſſe, fo daß er wie gegliedert ausficht, Diefe 
Glieder find dunner alg der Stamm, 

1. &em. 8.8. (H. commune); Stamm ı Fuß bo, fehr 
äflig nad einer Ebene, fingersdid, weiß, gefurdt. 
Sieht niedlich aus und iſt Daher häufig in Sammlungen; 
fommt aus Dfiindien, 


2. Sippſch. Geſchlechts-Gluche. 


lim einen langen, unverzweigten Steinlern eine lederartige Rinde, 
an Deren einem Ende franfelartige Thiere ſitzen. 


6. ©. Geſchroͤt⸗Gl. (Umbellaria); am Ende eines manns⸗ 
—— Stammes ſtehen die roͤhrenfoͤrmigen Thiere in einer 
Dolde. 

4. Gem. G. G. (U. groenlandica); 20 bis 30 mehr als zoll⸗ 
lange Franſel machen die Dolde, der Mund ift von 8 fur- 
zen gewimperten Armen umgeben. 

An Grönland in der Tiefe des Meers, bis jetst nicht ges 
nau beobachtet. Der innere Kern ift eine lange, vieredfige, 
wie der Zahn des Narwals gedrehte Gerte, die auch unten mit 
Knorpel überzogen iſt, und oe vieleicht nicht veft ſitzt; doch 
bat man dieſes fonderbare Thier mit den riefenmäßigen Frans 
fein, Das an die Seefedern erinnert, noch nicht ſchwimmend 
gefunden. 


3. Sippfhaft. Lunzen-Gluche. 


Lange, beweglich gegliederte oder gelenfreihe Staͤmme mit deldens 
artigen, ebenfall3 gegliederten Zweigen. 


7. S. Darm ⸗Gl. (Encrinus); die Zweige der Dolde find 
nur gabelig ohne weitere Verzweigung, die Gelenie des 
langen Stengels find rund wie Kollen, 


1. &em. D.Gl. (F. petrificatus); Stengel mehrere Fuß lang, 
einige Rinien did, Dolde aus 10 Etrabfen, etwa 2 Zoll 
fang und gewöhnlich jufammengelegt. Lilienſtein. 

Man findet diefes Thier nur verfeinert im Siösfalf, an 
fehr vielen Orten. Ganze Stengel find felten, aber einzelne 
Giieder finden fih zu Millionen. Gie find unter dem Nas 
men Raͤderſteine oder Trochiten, auch Bonifacius 


Dfennige befannt, Wahrſcheinlich war dieſer fleinige, ges 
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fenfartig aegliederte, mit einer filienartigen Dolde verfehene 
Stengel mit einer Haut überzogen und fand aufrecht auf dem 
Meeresboden. | 


9. © LKungensGl. (Pentacrinus); ein langer fünffantis 
ger, gelenfartig gegliederter Stamm, mit einer szäbligen, 
ebenfalls gegliederten, langen und vieläftigen Enddolde, 
1. Eebendige® L. Sl. CP. Asteria); mehrere Fuß hoc, 

Stamm fo did als Federkiel, Die 5 Eirahlen der Dolde 
theilen fih etwa 5 mal gabelig, und enden ruthenförmig, 
am Etamm find auferdem gegen 20 Quir! von je 5 Heinen, 
einfachen Aeſten. 

Findet ſich noch lebendig am warmen America auf dem 
Boden des Meeres, aber noch nicht genau beobachtet. Das 
Thier kann alle Gelenke bewegen, die daher wahrfcheinlich 
mit einer Haut uͤberzogen find, und deren man an 60000 
berechnet bat. Der Stengel foll hohl fern und der Mund 
am oberen Ende in der Mitte der Dolde fich befinden, mag 
aber nicht mit dem dichten Bau der einzelnen Gelenffteine 
übereinftimmt. Das Thier mahnt an Diejenigen Geefterne, 
a aus ganzen und runden Ringen zufammenges 
fest And. 

2. Berfteinertes L.Gl. CP. petrificatus); ein ähnlicher 

Etamm, Der nidt jelten verſteinert vorlommt. 

Man hat welche gefunden, die über mannslang find; es 
ibt aber auch viel Fleineve, mit zarteren, kaum gegliederten 
oldenzweigen, die mwahrfcheinlich befondere Gattungen bil; 

den. Gemöhnlich trifft man nur die einzelnen, sedigen Glies 
der, die auf den Flächen, wo fie an einander ſtoßen, eine Fi⸗ 
gur wie 5 Blaͤtter haben, und Sternfleine oder Afteriden ges 
nannt werden, Die oberen Gelenkſteine, tworan die Doldens 
äfte finen, fehen aus wie Gewürznägelein. Diefe kommen faft 
in alien Sammlungen vor, Dan finder fie in Zlögfalf und 
in bituminofem Mergelſchiefer. 


Dritte Elaffe 


Hüllenthiere Hüllen 
Wiere, | 
Kraut-, holz» oder bornar!ige Stämme, meift mit Zellen oder 
Rohren, in welden Thiere firden, die wie Vorticellen oder Hydern 
ausſehen. 
Bflanzgenthiere) 

Es fi d die eigentlichen fogenannten Pflangentbiere, 
die baly wie Hitze, bold mie Moofe, bald wie Sträucher; 
bald wie Sedern gefaltet find, und im Meere leben, ausges 
nommen dev Eupwaperfhhivamm, wenn es uicht eine wirkliche 


620 (Elaffe III. Khller.) 


Hlanze if, Die Thiere find bey einigen zroeifelhaft, bey ans 
deren ſitzen fie ale Bläschen in Zellen, bey anderen gehen fie 
durch die Mitte des Stammes, und ſtrecken den gefranzten 
Mund durch Köcher in der Ninde heraus, Andere haben eis 
nen Dichten Kern, und die Thiere fisen bloß in Der gallertarti⸗ 
gen Ninde. Sie haben alle fehr Furze, meiſt breite und 96% 
wimperte Fühler, gewöhnlich 8 um den Mund. In früheren 
Zeiten bat man diefe Körper für Pflanzen gehalten und die 
ſtrahligen Könfchen der Thiere für ihre Blumen, befonders 
aud) deßhalb, weil fie gegen den Winter zu ſterben fcheinen, 
und nur im Sommer wieder hervorfommen. Sie pflanzen 
ſich Hauptiächlich Durch Verzweigung fort; manche bringen in 
befonderen Blafen Körner hervor, welche wahrſcheinlich 
Ener find, Ä 
1. Zunft. Samen: Wiere. Cellularien. 7. 
Moose und flchtenartige Geſtalten, von kraut- öder papierartiger 
Eubditang mit blaſenörmigen Thieren in Zellen. Diele Zellen find 
| nur durchs Vergrößerungsglas Deutlih zu eriennen. 


1. Sippfhaft. Keim; Cellulariem 
Stamm laub: und papicrartig, aus lauter Zellen gewebt, worinn 
blaſenfoͤrmige, ſehr, Heine Thierchen mit gewimpertem Mund, den 
fie durch ein ſtichſörmiges Loch in der Oberfläche des Slamms 

herausſtecken. 

3. S. Buͤllen⸗C. (Flustra); lappige, papierartige Blaͤt⸗ 
ter, voll Stiche als Oeffnungen von Heinen Zellen. See⸗ 
rinden, 

1. Gemeine 9.8. (F. foliacea) ; handgroße, fappige Blätter, 
Lappen adgerunder,, ee Pa raufdend, Zellen auf 
beiden Seiten. Blatterrinde, 

in der Nordfee in folcher Menge, daß fie wagenvollweiſe 
an Strand getrieben werden. Sie ſitzen gewoͤhnlich auf Stei⸗ 
nen, Muſcheln. Ihre vorticellenartigen Thiere haben 10 haar⸗ 
foͤrmige Fuͤhler. Wird zum Ausfuͤllen in Kiſten gebraucht. 


2. Sippſchaft. Geſchlechts-⸗Cellularien. 
Staͤmmchen dicht, moosartig verzweigt, mit Zellen beſetzt, ohne 
Eyerblaſen, grau. 

4. S. Nieren-C. (Bugula); Staͤmmchen ungegliedert, 

faſt noch wie Flustra, nur fadenfoͤrmig. 


1. Vogel-N.C. (B. avicularia): breite gabelige Fäden, 2 Zol 
lang, mit Zellen, deren Mündung wie Vogeſſchnabel aus: 
ſieht und in 2 Borften endet, einfang- 


In der Nordfee. ER 
5 ©. Gefcheid: €. (Scruparia); Staͤmmchen gegliedert, 
Zellen au der Oberfläche, einerfeits, 
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1. Panzer-G. C. (Sc. loricata); 13 Zoll hoch, gabelig, lie: 
der wie Bruſtpanzer mit je 2 Zellen, wie Die Armlöcher 


4 


gegenuber. 
Nordfce in Bündeln auf andern Corallen. 


3. Sippſch. LunzensCellularien, 


Gegliederte Stämmden hohl, außerdem Zellen und oft Eyer— 
. blaſen, grau. 

.&. ‚Berm:d, (Cellularia); moosartige, dünne, Kohle, ' 
gebäufte Stämmchen, aus Gliedern, die ganz aus Zellen 
jufammengefest find, | 
1. Gem. D.E. (C. Salicornia) ; fingerölang, fadendid, gabe: 

fig, Glieder laͤnglich, Zellen rautenförmig, gedrängt, weiß. 

In allen Meeren fehr häufig, figen büfchelmeife auf 

Muſcheln, Seetangen u. dgl, und wachfen fehr ſchneü. 

9. S. Kungen:C (Falcaria); moogartige, gegliederte 
Stammchen mit Zellen und Eyerblaſen. 

1». Sichel: R.E. CF. cornuta); über fingeröfang, ficderig vers 


zweigt, Zellen röprig und fichelförmig enden in 2 lange 
Borlien. 


Häufig in der Nordfee auf den Huͤllen-Cellularien. 


2. Zunft. Eyer-Wiere. Tubularien. 8, 
Moos- und flaudenartige Stämme von papier: oder bornartiger 


D 


E ubjtanz mt langen Röhren, worinn franfelartige Thiere, die wie 
Blumen aus bin Enden oder aus Löchern an der Oberflaͤche ber; 
vorfommen. 


1. Sippfhaft Keim; Tubulariem 
Ziemlich einſache Roöhrchen, worinn, röhrenförmige Franfel, die 
oben am Ende mir cinem ovalen Köpfchen berausragen, wildes 

aͤußerlich mit vielen Fäden beſetzt iſt, feine Eyerblaͤſen. 

3. S. BSuͤllen⸗Tubularie (Tubularia, Calamella); furge, 
ſtrohartige, ſelten verzweigte Roͤhren mit langen Thieren, 
deren Köpfchen von außen mit kurzen Fäden beſetzt find, 

1.&emeine 9.T, (F. indivisa); Röhre fingerslang, fo did 
als ein Sſfrohhalm, gelblich. 

In der Nordfee auf dem Boden des Meeres, aber nicht 
fo häufig, mie die Eertularien. Die Köpfchen mit ibren 
Zühlfäden fehen aus mie fleine Aftern, find rorh und blaͤulich 
gefaͤrbt. | 


2. Sippfch aft. GefhlehtdsTubularien, 


Moosartige, gebaͤufte, meiſt zweigige hohle Staͤmmchen ‚mit franfels 
artigen Thieren und Gpyerblafen aus Ceitenlögen. 
Blafen: Sorallinen. 


4. ©, Yieren;T, (Sertularie); Stämmchen mit einer eins 
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jigen Nöhre, die fi mit den Thieren verzweigt und an 

den Heften Köpfchen mit Fühlfäden am Munde nebſt Eyers 

blaſen bervorfommen läßt. | 

Die Bläschen mit Körnern ſehen aug wie Samencapfeln, 

die Köpfchen mis den Fühlern wie Blumen mit Staubfäden; 
ſo daß das Ganze an einhäufige Pflanzen mahnt. Die Thiere 
find gleihfam Hydren, welche ſich wie bey den Criſtatellen 
oder Tubularien des ſuͤßen Waſſers verzweigen. 

1. Tannen: NT. (8. abietina); ber fingerslang, Zweige ge: 
fiedert,, die gewimperten, Ibierhen flehen in 2 Reihen fall 
gegenuber, Egerblaſen laͤnglich. 

In der Nordſee, haͤufig auf Steinen und Muſcheln. 

2. Cypreſſen-N.T. (S. cupreina; faſt ſpannehoch, rifven; 
artig, die gewimperten Wunde einzaͤhnig, Blaſen 2zähnig. 

Ebendaſelbſt in großer Menge. Man kann ſie als Duͤnger 
benutzen, auch zu Einpacken ſtait Heu, 


6. S. Geſchroͤt⸗T. (Halecium); eben fo, aber mehrere 
Köhren in ein Stämmen vermachfen. 
1. em. ©.T. cH. halecinum); über fingersfang, papierig, 
Aeſte fieverig und zerſtreut, Köpfen röhrenförmig, Blaſen 
laͤnglich und zerffreut. 


in ver Rordfee, haufig auf Muſcheln, Steinen u. f. w. 


3. Sippſchaft. Lunzen-Tubularien. 


Strauchartige, meiſt ſehr aͤſtige und netzreiche dichte Stämme aus 

hornartiger Subſtanz, mit volkommenen franfelartigen Thieren in 

der gallertartigen, oder kalkreichen Rinde; um den Mund ſtehen 
gewoͤhnlich 8 breite, gemwimaperte Fühler. 

7, S. DermsT. (C. Antipathes); ſtrauchartiger, fechers 
förmiger, oft röhriger Stamm nur mit einer Gallertrinde, 
die beym Vertrocknen vollig verfhmwinder, Sranfel und 
Eyerblafen. = 
1. Gabelige D.T. CA. dichotoma); Stamm 2 Fuß lang, 

aufrecht, gabelig, ſchwaͤrzlich. 
Am Mittelmeer in großer Tiefe. Ä 


8 S. Ader:T, (Gorgonia); Subſtanz hornartig, dicht, 
ruthen⸗ und nenförmig, mit farfer Kalfrinde überzogen, 
in welcher bloß Franſel ohne Eperblafen. 

1. Gem. 4.T (6. Ceratophyta); fußho meige gabeli 
aufrecht, ziemlich in * Gbene F ae —— — 
Gemeines Horncorall oder Hornpflanze. 


Vorzuͤglich im Mittelmeer; kommt daher meiſt mit Schif⸗ 
fen von Cadix. In allen Sammlungen. 


2. Shwarze A.T. (G. Antipathes); ſehr aͤſtiger, faſt tiſch⸗ 
boher Strauch, mit dider, glatter Rinde, der Rern glan⸗ 


a 
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zend ſchwarz und ſchwach gefurcht, Rinde grau. Schwar— 
zes Rorall. | 
Kommt aus Dftindien und ift eben fo geſchaͤtzt, wie dag 
rothe Corall (Isis nobilis); Stamm unten 2 Singer Dick, 
Die Indier machen daraus Armringe und Zepter. Für ſchwar— 
jes Korall werden auch Stücke verfauft, die von G. Flabel- 
lum aus dem Mittelmeer fommen, 


3. Heher:A.T. (GC. Flabellum); fecherfoͤrmig, Aeſte wie ein 
Neg mit einander verwächſen, gelb, — Bus hoch. 


Hornfecher, Venus-Fliegenwedel. 


In allen Meeren, die ſchönſten aber und größten kommen 
aus Dflindien, Wird au für ſchwarzes Gorall ausgegeben, 


9. S. Lungen;T.(Placomus ericoides); Stamm holzartig, 
ſehr verzweigt, fieht aus mie eine Haide, die Rinde voll 
Warzen, gelblich. / 

Befonders im Mittelmeer und an Norwegen, Gewoͤhn⸗ 
ih in Sammlungen. Seehaide, 


3. Zunft, Hüllen; Wire. Shmwämme 9. 
Weiche, pilz-, leder: und hautartige, klumpige, äſtige und feder: 
artige Stämme, theils ohne beitiamte Ihiere, theiſs mit febr 
deutlichen Zranfeln, welche Tolbige und kurze Fühler haben, mande 

‘ treiben frey herum. 


1. Sipppfhaft. Seim: Shwänmme, 
Saferige, filgartige, fehr lodere Stämme, welche Waſſer einfäugen 
und erweihen, mit Schleim uberzogen, Die Thiere zweifelhaft. 

1. E Samen: Schwamm (Tupha); Schwamm in füßen 
Waͤſſern, ein häuriges, zelliges Gewebe, das gemöhnlich 
voll gelber Körner ſteckt. | 

Es ift fehr zweifelhaft, ob diefer Schwamm hieher, oder 
nicht vielmehr ins Pflanzenreich gehört, menigftens hat man 
noch nie etwas thierifches daran bemerkt; auch fcheinen die 
gelben Körner eher Samen als Eyer zu feyn, jedoch enthalten 
fie eine gallertartige, trübe Fluͤſſigkeit. 

1. Bach⸗S. Sch. CT. fluviatilis); in unfoͤrmlichen gelben 

Klumpen, die an der Luft fpröd werden. 

In langfam fließenden Gräben, etwa 3 Fuß unterm 

Waſſer. 

2. Teich-S. Sch. CT. lacustris); ſpannehoch, ſchoͤn aͤſtig, 
grünlich. 

In ſtehenden, aber lebenden Waͤſſern, beſonders Seen 
und Fiſchteichen. 


2. S. Eyer⸗S. (Spongia); Stamm in vielerley Geſtalten, 
klumpig, aͤſtig, zellig, bald ausgefuͤllt, bald hohl, von 
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weicher, gallertartiger Haut überzogen, und oft von flerns 

artigen Löchern durchbohrt, als wenn Franfel darinn 

wären, Meer; Schwämme. 

1. Bad-GE. Sch. (S. oflieinalin; Tappige Klumpen, fpanne: 
lang, zellig, und außerdem rundlich durchloöchert, ſchwillt 
durch Waſſer an, und iſt elaſtiſch, braungelb. 

Der Badſchwamm, der allgemein bekannt iſt, kommt 
vorzuͤglich aus dem Meere der griechiſchen Inſeln. Beſondere 
Thiere hat man noch keine darinn entdeckt, aber er iſt friſch 
ſo voll Schleim, daß er aus dem Waſſer gezogen ſogleich in 
Faͤulniß übergeht. Man behauptet, er ſey reizbar und koͤnne 
fih im Ganzen zufammenziehen, was nicht wahrfcheinlich ift. 
Gewöhnlich allerley Unreinigfeiten darinn, befonders Schne—⸗ 
ckenſchalen und der fogenaunte Schwammſtein (Spongites), 
Sein Nutzen if bekannt. 

Es gibt auch äftige, netz- und fecherfürmige, hohle u, dgl., 


— * 


und zwar in allen Meeren, felbft im Eismeer, 
2. Sippfd. BGeſchlechts⸗Schwaͤmme. 


Klumpige, felten ftraudartige, velfigende Stämme von leder: und 
torfartiger Subftanz mir fehr großen Franfeln, Die 8 kurze, tol: 
bige Fangarme haben. 

4. ©. Tieren: Schw, ; faft baumartiger, dicker aͤſtiger, 
löcheriger Stamm mit Mündungen in Höcern, morinn 
Thiere mit 8 Fangarmen. A 
1. Gem. R.&d. (Alcyoenium arborenm); mannshoch, fafl 

armedid , rund, Subſtanz wie Kork oder Baummaıl, 
Kinde geli. 

Gehört zu den größten Pflanzenthieren, und waͤchſt vor; 
süglih in Falten Meeren, an Norwegen und Jsland. Die 
Hefte find gewöhnlich an den Enden warzig angeſchwollen, faſt 
wie Blumenfohl. 

6. S. Gefhpröt: Schw. (Alcyonium); Stamm unförmlich, 
lappig, Subſtanz leverartig , voll fternförmiger Münduns 
gen, worinn fehr deutliche Franſel. 

1. Gem. G. Schw. (A. lobatum); Stamm einige Zoll did, 
rundlich, lappig, grau, Mündungen dit beyfammen , in 
Warzen, Thiere keülenfoörmig mit 8 furzen Armen. 

In allen Meeren auf Zelfen in ziemlicher Menge, Thiere 
etwa ı Zoll lang, figen fenfrecht auf der Oberfläche in der 
Subſtanz. Neden und außer dem Thier ift eine Art Eyes 
ſtock, eine gebogene Röhre, welche ſich in den Magen des 
Thiers oder eigentlich in die innere Höhle defielben dffnet. 
Bey keiner Gattung ragen die Thiere fo weit hervor und find 
f9 Deutlich zu erkeunen. Heißt auch Diebshband, 


Grindhand. 
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3. Sippfh. Lumen Shwämme, | 
Die Stamme find unverzweigte, lange Knorpel_von einer rinden: 
artigen Haut überzogen und ſchwimmen frey im Meer; in der Haut 
find viele, ſehr deutliche Franſel. 
7. S. Darm-⸗Schw. (Veretillum); Stamm walzig, die 
Thiere ſitzen zerſtreut ringsum. | 
1. Gem. D. Sch. (V. Cynomorion); über fingerslan d 
did, fleifhig, ftumpf, enthals feinen Rnorpel. Thies pad 
ftreut mit 8 Armen, 
Am Mittelmeer. 


9 S. Cungen-Schw. (Pennatula); die Geftalt ift mei; 
ſtens wie eine Cchreibfeder mit Kiel und doppelten 
Bart, auf der Oberfläche des Bartes find eine Menge 
Mündungen, aus denen Thiere hervorragen mit 8 Wims 
pern um den Mund, auf der untern Eyer, 

Sie ſchwimmen gewöhnlich im Meer herum, ohne bedeus 
tende Selbſtbewegung, die meiiten leuchten. Gemöhnlich 
find fie nicht größer als eine Schreibfeder,, es gibt aber, die 
mannslang find. 

1. Rother L. Schw. cP. rubra); faum fußlang, Kiel rund, 
Bart lang, oval, lappig, defjen Strahlen ſichelfoͤrmig, 
roth, leuchtet vorzuͤglich. 

Im Mutelmeer. Bewegt ih durch wurmfoͤrmige Zuſam⸗ 

menziehung des Stiels und des Bartes. 

Mit dieſen Seefedern fangen die Pflanzenthiere an, ſich 
von der Erde loszureißen und in Die freyen Quallen uͤber— 
zugeben, | | 





1. Stuffe | 
Gefhlehrsthiere, Geſchlechter. Lehe, 


Leib —— ober haͤutig, ungegliedert, nackt oder mit Schale 
bedecki, nur Waſſetadern und Ederſtoͤcke, oder alle Eingeweide, 
aber nie Luftroͤhren, leten fat ausſchließend im Meer, 


Bierte Elaffe 
Nierenthiere Mieren 


Qual le n. 

Leib gallert-⸗, haut- oder cruſtenartig, meiſt ſternförmig, Waſſer⸗ 
adern, Eyerföche, oft auch ein Darm mit ächten Blutgefaͤßen, aber 
ohne Leber und beſondere Kiemenbfätter, leben ausſchließend 
im Meer. 

Es gibt kein Merf, worinn die Abbildungen dieſer Thiere ges 

: es wären. Die meiften find in Müllers Binder 
Zoologie und in Forskals Reife nach Aegypten.) 

Dfens Natutzeſchichte für Schulen, 49 





— 
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1. Drdnung Keim-Quallen. IV. 


Leib gaßertartig, durchſichtig, fleif, mit Wafferadern , meift Hopf, 
aber ohne befonderen Darm, obre alle Gingeweide, außer etwa 
Eyerftöden. 

Dieſe Thiere ſchwimmen gewöhnlich auf der Oberfläche 
des Meeres mit fehr ſchwacher eigenthümlicher Bewegung, 
ſo daß fie eigentlich nur dem Zug der Wellen und des Windes 
folgen; ihre Lebensart, ihre Art zu freſſen, ihre Fortpflans 
zungsart ift noch fehr wenig befannt. Einige haben einen 
großen, meiten, immer offenen Mund, der zu einer noch 
größeren Höhle führt, melde man Magen nennt, andere 
haben eine Menge hohle Fühlfäden, mit melden fie andere 
Thiere, ſelbſt Fiſche, ausfaugen follen. Diefe Fäden haben 
nicht felten die Eigenfchaft zu neffeln, und man glaubt, es 

efchebe dadurch, daß die davon beruͤhrten Fifche wie bezaus 
Bert liegen bleiben und ſich ausjaugen oder verfchlucken lafs 
fen. An manchen hat man aber auch weder Saugfäden noch 
einen Mund gefunden, ſo daß fie wie ganz gefchloffene Sal— 
lertmaffen umber treiben. Andere haben Fuftblafen an fich, 
wodurch fie Über dem Waſſer gehalten werden. Eigentliche 
Blutgefäße find nicht vorhanden, dagegen findet ſich bep den 
meiften ein fehr regelmäßiges Neg von Röhren oder Adern 
über den Leib verbreitet, aber nicht aus eigenen Haͤuten bes 
ſtehend, fondern nur durch die Maffe gebohrt. Diefe Adern 
laufen von einem Mittelounct der Oberfläche gegen den Rand, 
indem fie ſich verzmeigen und ſich oft wie Fuͤhlfaͤden verläns 
gern. Sie führen bloß eine farblofe Slüffigkeit; bey manchen 
fcheinen fie die Einfaugungsorgane, alfo gleihfam die Münde 
zu ſeyn; man nenut fie Wafferadern 

1, Ein Theil diefer Thiere befteht faft nur aus Luftbla⸗ 
fen, rooran lange Saugfäden oder Wafferadern hängen; 

2. ein anderer Theil ift ohne diefe Blafen, hat aber 
eine knollige Form, und faum Fangarme; 

3. entli andere find vollfommen [heibenförmig, 
oben gemölbt, unten ift gewöhnlich in der Mitte ein weites 
Loch als Mund , nebft mehreren, gewöhnlich 4 Armen, oder 
es find 4 big 8 Löcher um die oft verichloffene Mitte berums 
geftelt, welche man für Deffnungen der Eyergänge hält. 


1. Zunft, Samen; dualen. Bluppen. 10. 


Der Leib trägt Luftblaſen oder ift felbft eine Luftblafe, außerdem 
hängen eine Menge Fuͤhl ‚ und Sauafaden an dem Leibe 
trunter, 


Finden ſich nur in den wärmeren Meeren, doch fchon im 
Mittelmeer, find vollkommen ducchfichtig, fpielen aber wun⸗ 
derihön in ale Sarben, Die Fäden find jweyerley Natur ; 
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die einen find bloß zum Fühlen beſtimmt, und verlängern ſich 
bisweilen Flafterlang, wobey fie haarklein und Außerft zerreiß⸗ 
bar werden; fie brennen fehr, fo daß Fiſche und dergl., mie 
von einem electrifchen Schlage gerührt, ftehen bleiben und fich 
son den Saugfäden ausfaugen laſſen. Die andern find viel 
fürzer, hohl und haben am Ende eine angefchwollene Müns 
dung, mit der fie Die gefangenen Gegenſtaͤnde ausfaugen, 

Man fagt, die Luftblafen hätten Klappen, durch welche 
die Luft herausgelafien werden könne, wenn die Thiere unters 
finfen wollen. Doc ift dieſe Sache noch von Niemand ge 
nau unterſucht. Cie treiben gewöhnlich truppweiſe auf dem 
Meer, befonders bey ruhigem Werter, 


1. Sippſchaft. Keim-Bluppen. 
Gin einfaches Bläschen verlängett ſich nad unten in rinen langen 
verzweigten Faden. 
1. ©. Samen ;Bluppe (Rhizophysa); einfache Blafe, 
an der ein verzweigter Faden hangt. 

1. Gemeine ©.8. (Rh. filiformis); fleines bohnengroßes 
Blasen endet nah unten in einen fpannelangen Faden, 
der fib in einge Dugend Hleinere verzweigt, ſpieli ins Rothe 
und B.aue . —* 

Im Mittelmeer und Weltmeer. Sollen niederſinken da— 
durch, daß die Blaſe ſich verengert, vom weiteren iſt nichts 
bekannt. 


2. Sippſchaft. Geſchlechts-Bluppen 


‚Mehrere Blaſen mir Faden. | 


4. ©. Nieren-B. (Physsophora); an einem Stiel hängen 
mehrere Blaſen ahrenformig, unten Daran viele verſchie⸗ 
dene Fäden, Fühler und Sauger, | 
1. Gem. R.B. CP. hydrostatica); Größe und Seflalt fall 
wie ein Daumen, bejicht etwa aus 8 gelbin Blafen, die 
Münde Haben follen, unten, heraus hängen mehiere rothe, 
theis hobie, theiid dichte Faͤden. 

Ebenfalls im Mittelmeer, Die Blafen hängen wie Nas 
chenblumen an einem vorhen, hohlen Stiel mit einem Munde. 
Die Theile bewegen ſich manchfaltig, bffnen, verlängern und 
verkuͤrzen fich, 
| 3. Sippfhaft. Lunzen-Bluppen. 

Gine große Blafe mit einem Vuͤndel Fuͤhl- und Saugkaͤden. 
9% ©. Lungen⸗B. (Arethusa); eine einzige Blafe mit 
einem langen Zipfel, vorn und hinten einerfeitg ein Mars 


zenformiges Loc) , unten Daran viele fehr lange Fuͤhl ⸗/ und 
40 
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Saugfäden , obenauf ein häutiger Kamm tie Hahnen⸗ 

famm, 

1. Gem. 2.8. cA. Caravella); mie Gansey, durchſichtig, heil, 
unten 4 Dugend kurze Saugroͤhren und chen fo viele Fuͤhl— 
fäden, Die fie fiafterlang ausdehnen fonnen, fpielen roth 
und blau. 

Im atlantiſchen Meer, gemöhnlih truppmeife beyfams 
men, follen den Kamm nad dem Winde ftellen und fich fo 
forttreiben laffen; daher nennt man fie Windfeegler, 
Baleeren, Orlogmann, Mit den Suplfäden fiellen fie 
wahrfcheinfich. Durch Brennen Eleine Fiſche, ziehen fie durch 
Kerfürzung der Fäden herauf gegen die Saugfäden, welche 
fich wie Blutegel anfegen, und die Fifche bald fo verzehren 
follen, daß von dieſen nur das Gerippe übrig bleibt, mas 
nicht recht zu begreifen ift, wenn man bedenkt, daß diefe 
Sauger nur gallertartig und fehr weich find. Zieht man eine 
ſolche Arethuſe ins Schiff, fo verlängern ſich die Fäden fo 
fehr, daß fie noch ins Waffer hängen. Dabep werden fie 
aber haardünn und zerreißen bey der geringften Berührung. 

In ein Gefaß mit Waſſer gethan zerfließen fie in wenis 
gen Stunden. Man will Nerven an ihnen entdeckt haben, 
aber feinen Darm und feine Eingeweide. In der Blafe ift 
Luft, von welcher Art aber und wie fie hineinkommt, ift noch 
nicht unterfucht, | 


2. Zunft, Eyer⸗Quallen. Manäten. ır. 


Gallertleib meint Tugeliht, mit. Laͤngsrippen, einzelne Fuͤhlfäden, 
Mund an einem Ende, ohne Arme, mande haben eine Knorpel— 


ſcheide im Rüden. 


Dieſe Thiere bleiben gemöhnlich Fein, felten fingerslang, 
an den Rippen find gewöhnlich fleine Blättchen oder Wimper, 
die in beftandiger Bewegung find, Farben fpielen und waͤhr— 
fheinlih als Athemorgane vienen. Fuͤhlfaden gewöhnlich 
nur 2, die aus Geitenlöchern hervorfonmen, 5 


1. Sippſchaft. KeimsManäten 


Der rundfihe Leib bat am den Seiten zwey fehr lange Flügel. 


1. & Samen-Manaͤte (Cestum); der Leib iſt kaum 
nußgroß, die beyden Flügel verlängern fih aber jederſeits 
in ein ellenlanges Band, der enge Mund if an einem 
Ende des Leibes, alfo in der Mitte der beyven Bänder 
oben auf ihrem Rand, Ä 

.Gem. S. M. (C. Veneris); das Band ıft milden k 
; fihtig bläulih, an 2 Glen — ee 
Im Mittelmeer, 
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a2. Sippſchaft. Geſchlechts⸗Manaͤten. 
Rundliger Le“ mit ſchwachen Pinasrippen und Bängsrößren, 
Mund am Ende. Melonenquallen, 
4. S. Tieren: M. (Beroe); epförmig, Mund am Ende, 
von ihm aus laufen 8 bis 10 ſtumpfe Rippen nach unten 
- mit zitternden Querblättchen, aus der Mitte zweyer ge⸗ 
genuͤberſtehenden Rippen kommt je ein Fuͤhlfaden, der ſich 
willkuͤhrlich hin und her bewegt, uͤbrigens kein Eingeweide. 
1. Gem. R.M.cB. Pileus); wie Taubeney, mit 8 Laͤngsrip⸗ 
pen, 2 in den Prib ziehbaren Fühlern, im Leibe rothe Strei⸗ 
fen von Wafferröhren oder Eyerftöden. i 


| In der Nordfee Häufig, doch einzeln, werden für die 
Eyer der Scheibenquallen angefehen. 


3. Sippfchaft Lungen: Manätten. 
© eibenförmig, im Ruͤcken oder oben ein Pnorpelfeibe, unten 


eine Menge kurze Füͤhler, in Ner Mitte ein röhrenförmiger Mund, 
der zu einem Magen führt. 


8 6. Ader⸗-M. (Porpita); flache Scheibe, deren Ober⸗ 
fläche aus einem ſtrahligen und ringförmig gefurchten Knor⸗ 
pelblatt befteht, die Unterfläche ift ganz voll von Furzen 

Saug- und Fühlfäden, in deren Mitte der röhrenartige 
‚und, 
1. Gem. 4.M. (P. mediterranea); faum ı Zoll im Durd: 
meijer, Die Rnorpeliceibe faum eine Linie did, die Fuͤhler 
etma 1 Zoll lang, dieſe blau, jene gelblich. 


Häufig im Mittelmeer, Sehen faſt aus wie eine umgo⸗ 
kehrte Aſter oder wie eine kurze Quaſte; der Mund führt zu 
einem Magen. Die Saugfäden dienen vielleicht nur, um 
die Beute veftzuhalten. Die fnorpelige Scheibe auf dem 
— iſt noch ſehr weich, und beſteht aus ringfoͤrmigen 

treifen. 


9. S. Cungen⸗M. (Velella); Bau völlig fo, aber auf 
der Knorpelſcheibe ſteht noch fenfrecht ein Fnorpeliger Kamm, 


1. em. L. M. CV. spirans): Scheibe länglihrund, 2 Act 
lang, ı breit, gelblich, Sühler blau, * — 


Sehr häufig im Mittelmeer; ſchwimmen oft zu 1000 mit 
einander, und follen fi) ſo drehen, daß der Kamm den Wind 
auffaͤngt. So kommen fie befonders haͤufig angeſchwommen 
an die calabriſchen Kuͤſten, mo fie gefangen und gebraten 
werden. Die furzen Fühlz und Eaugfaden fpielen mit den 
ſchoͤnſten Farben, befonders blau und roth. er 


— 
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3. Zunft, Hüllen: Auallen. Walmen,- ı2. 
Leib gallertartig, durchſichtig, ſcheibenfoͤrmig, aber meiſt gewölbt 
und Pol Adern, unten eben oder ein wenig ausgeboͤhlt, und meiſt 
in Der Mitte ein Mund mir großen Fangarmen, 
Seeneffeln, eigenslibe Quallen. 

Unter den gallertartigen Thieren find dieſe die häufigfken, 
größten und manchfaltigften,. Ihr Bau ift gewöhnlich 4zaͤh⸗ 
lig, 4 oder 8 Arme, 4 oder 8 Eyermündungen, 4 Hauptge⸗ 
fäbe von einem Mittelpuͤncte freuzförmig ausgehend. 

Die Hanptform ift gewöhnlich wie der Hut eines Pilzes, 
oder als wenn man cin kleines Stäc von einer. Kugel abs 
ſchnitte. Die gewoͤlbte Oberfläche ift gewoͤhnlich von Ge; 
fäßen durchzogen, die von der Mitte kreuzfoͤrmig gegen den 
Mand laufen, und unterwegs immer ſehr vegelmaßig gegem 
überftehende Hefte abgeben, jo Daß zulese der Rand aus einem 
bloßen Gefaͤßnetz beſteht. (Etwas ähnliches bemerft man bey 
den Keberegeln.) Faſt jedes dieſer Gefaͤße verlängert fich 
uͤber den Rand hinaus in einen langen Faden, ſo daß der 
Scheibenrand wie von langen Haaren beſetzt ausficht: daher 
man diefe Thiere Medufen genannt hat. In dieſen Gefäken 
fann fein Kreislauf Statt finden, ie find mwahricheinlich 
pon einem mäfjerigen Saft angefüllt, der dazu Dient, die 
Haare gleichſam auszufprigen und dadurch zu verläugern, 
weiche Einrichtung auch bey den Seefternen vorfomme Ben 
denen jedoch, welche feinen Mund haben, fcheinen Diefe 54 
den einzufangen. 

An der Mitte der Unterfläche iſt gemöhnlich ein meiteg, 
zerfiges Koh, der Mund, melcher zu einer weiten Höhle in 
den Hut- Führt, die man den Magen nennt Bon biefem 
Mund aus hängen häufig 4 dicke Arme herunter, in welchen 
die Eyer ſcheinen ausgebrütet zu werden, wie bey den Mu— 
feheln in den Kiemen. Um den Magen find gewöhnlich noch 
4 fleinere, meift gelb gefärbte Höhlen, in denen Die Eyerſtoͤcke 
liegen follen. Diefe Hohlen öffnen fih in 4 Löchern, die 
neden dem Mund im Kreuz ſtehen. Bisweilen find ihrer 
8 und noch mehr da, | 
| Die Thiere schwimmen in Menge in allen Meeren herum, 

haben gewoͤhnlich mehrere Zoll im Durchmeffer, nicht felten 

über ı Fuß. Sie zieben den Rand ſchwach zufammen , 100; 
durch fie fich allmäblig fortziehen. Im Ganzen aber folgen 
fie dem Zug der Wellen, | 


1. Sivpfhaft, Keim: Walmen. 
. Scheiben ohne Mund und Eyerlöder. 
1.6 Samen-Walme (Berenice); eine. ganz flache 
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Scheibe ohne Stiel und Arme, regelmäßig von Adern 

durchzogen, | 

1. Gemeine S. W. (B. euchroma); 2 Zoll breit, 2 Rinien 

did, Die Adern laufen am Ende in fpannelange Fiden aus. 

Diefe Dualle finder fih nur in beißen Gegenden, die 

nn —— ſind blau, die Endzweige roth und der 
and gelb. | 


2. © Eyer⸗W. (Geryonia); Scheibe gewoͤlbt, an der 
Etelle des Mundes ein langer, dicker, nicht hohler Stiel, 
ſieht völlig aus wie ein Pilz. 

a. em E.W. (G, hexaphylla); Scheibe bandar Stiel 
ber fingırdlang, um J ber 2— —— 
mige Blätter, ı Zoll lang, am Rand einige kurze Fäden, 

Diefes Thier ſchwimmt im Mittelmeer; ift ganz durchs 

ſichtig; mie es fih ernährt, kann man nicht begreifen, da 

nirgends eine Deffuung daran zu entdecen ift. Die Blätter 
find wahrſcheinlich Kiemen oder Eyerbehälter, | 


2. Sippſchaft. Geſchlechts⸗Walmen. 
Auch fein Mund in der Mitte, aber 4 oder 8 große Eyerloͤcher. 


4 S. Vlieren:W. (Ephyra); Scheibe hutfoͤrmig ohne 
Stiel oder Arme in der Mitte, 4 bis 8 Löcher für: die 
Epergänge, 

1. Gem. R.W. (E. capillata); über handgroß, von der Stelle 
des Munded aus gebt ein Schopf langer Haare, ber Huts 
rand hat 16 Einfdnitte. Ä 

Diefe Dualle ift eine der gemeinften in den Meeren um. 

Deutſchland, befonders häufig in der Oſt- und Nordfee, die 

Faͤden neffeln und koͤnnen fich ‚mehrere Klaftern weit vers 

längern, 


5. S. Geſcheid⸗-W. (Ocyrrhoe); an der Mundftele vier 

große Arme ohne Stiel, 4 Eyerlöcher, 5 

1. Gem. G. W. (A, aurita); bandgroß, Rand ganz voll furs 

zer Fäden, die vier Eyerböhlen halbmondförmig, fie und 
das Aderneg roienfarben. 

Iſt die zweyte Dualle, welhe am häufigften in unferen 
Meeren vorkommt, und oft zu Hunderten an Strand geiwors 
fen wird, 
6. S. Geſchroͤt⸗W. (Cephea); großer Hut, uhfen ges 

ftielte oder äftige Arme, 4—8 Eyerlöcer, > 

1. Gem. G. W. (C. Rhizostoma); 4 Doppelarme an einem 

furzen Stieh, Scheibe fopfgroß und mehr, a Eyerlöder, 
teıne Randfaden. AT 


Auch dieſe Qualle ift haufig in unferen Meerem Gie 
wird ‚einige: Pfund. ſchwer, iſt bläulich durchſichtig. Der 
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Hut ganz vol Gefäße aus 8 Hauptfänmmen. Man glaubt, 
diefe Gefäße faugen am Nande des Hutes die Nahrung ein, 
und darım hat man es Wurgelmund genannt, Die Adern 
derjenigen, melde an den Etrand getrieben werden, find 
gewöhnlich vol Sand. Wenn fie dafelbft austrocnen, fo 
follen he fo zufammen, daß nur ein braunes Blatt übrig 
bleibt, mie etwa wenn Huflattich verdorrt. Der größte Theil 
A Gallere befteht mithin aus Waſſer wie die Glagfeuchtigs 
eit im Auge, oder wie der Dotter eines Eyes, 


3, Sippſchaft. Lunzen⸗Walme. 
Scheibenquallen mit einem Mund unten in der Mitte. 


7. G. Darm w. (Oceania); Hut klein, glockenfoͤrmig, 

in der Mitte ein Stiel, wie ein Schwengel, Faͤden am 

1. Gem. DM, (O, danica); 1 Zoll groß, am Rand 32 Fi: 
den, 4 Eyercanaͤle im Hut. 

Komme in der Oſtſee vor. Der Stiel fcheint Hohl und 
ein wirklicher Ruſſel zu feyn. Diefe Thiere fcheinen den Berven 
nahe zu ſtehen. | Ä 
8. ©, Ader:W. (Phorcynia); f&eibenförmig , ohne Stiel 

und Arme aber mit viel Fäden. | 
31. Gem. A.W. (Ph. aequorca); über fpannegroß, viele lange 
Randfäaden, der Mund if von einer Hauifraufe umgeben, 
und auf der linterflade des Huts laufen in Menge. Etrab: 
fen gegen den Rand. Ä 
Sehr häufig im mittelländifchen Meer, 
- Diefe Dualie gehört unter die größten, indem man welche 
findet, die 2Fuß breit find. | 
9. ©. Kungen:W, (Callirrhoe); Hut fcheibenförmig, 
. mit Armen und ohne Stiel, ARE WE 
1. Gem. L. W. (G. aequorea); 2 Zoll groß, halbkugelig, a 


Ipigige ungeflielte Arme, viele Randfaden, Eyerſtoͤcke kreuz⸗ 
Til. 


| Sin der Nordfee, 


II. Ordnung. Geſchlechts⸗Quallen. V. 


Runde oder ftrablenförmige Thiere mit federartigem, sum, Theil hor⸗ 
nigem und felbft faltigem Leib, Mund weit, mit Suühlfaden umge— 
ben, ein befonderer häufiger Magen, meift mit Blurgefäßen, aber 
obne Leber, befondere Eyerfiode neben dem Magen. 
Dieſe Thiere pflegen felten zu ſchwimmen. 
I. Manche find fleifchicht oder gallertartig, ſitzen meiſt 
mit dem hintern vet und haben den Mund nach oben gerichtet, 
2. Andere find lederartig, liegen auf der; Bauchfeite, 
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3. Andere endlich find cruffenartig, liegen auf dem Muns 
de und ſchieben fih nur langfam auf dem Meeresboden fort. 

Die Hauptgeftalt bleibe immer die ſtrahlenfoͤrmige, bey mels 
her der Mund in der Mitte ſteht. Cie find offenbar ſchon 
viel volllommener als die Thiere der vorigen Ordnung, befons 
ders durch die ächten Blutgefäße, melde aus Arterien und 
Denen beftehen, aber noch fein Herz und feine Leber haben. 
Außerdem find Wafferröhren da, tie ben der vorigen Drds 
nung, melde gewöhnlich in der Haut laufen und durch Eins 
fprigen Die Fühlfaden bewegen, Die Eyerftöcke find ganz deut⸗ 
lich, fie öffnen fich gewoͤhnlich in oder neben dem Mund. Von. 
männlichen Gefchlechtstheilen if Feine Spur vorhanden, Das 
gegen hat man Nerven entdeckt, welche gewöhnlich einen Kreis 
um den Mund bilden, | 


4. Zunft Nieren-uallen. Rufen 13. 


Walzige, meift lederartige, bisweilen noch gallertartige Thiere mit 
einem ziemlich runden oder eckigen Mund, meift am oberen Ende, 


1. Sippfhaft, Reims; Kuſen. 
Leib gallertartig, Mund unten. 


7. © Samen; Rufe (Lucernaria), flein, galferfartig, 
Leib malzig, gedreht, vom Mund aus gehen 4 große, hohle 
Arme oder A ab, worinn Magen und Eperfidcke 
liegen, Mund glippig, unten. 

1. Gemeine &.R. CL. quadricornis); braun, ı Zoll fang, 
2 Linien did, Arme fait ebenfo fang und did, gabelig, an 
jedem Ende ein Büfchel folbiger Fafern. 

In der Nordfee. auf Meerpflanzen, frißt Fleine Franſel 

und Krebechen, fpaziert laugſam auf den Meerpflanzen auf 

und ab, mit dem Munde unten, mie Seeſterne, der Mund 
führt zu einem Magen im Leibe. Die Eyerftöce liegen in den 
großen Seitenarmen- oder Strahlen ebenfalls wie ben den Se 
fernen, ſo daß man gleichſam ſagen kann, dieſes Thier ſey 
ein gallertartiger Seeſtern. | 


2. Sippfh, Gefhlehtss Kufen, 


Fleiſchichte, walzige Thiere ſproſſen gemeinſchaftlich aus einer Art 
Wurzel, Mund oben. | 


6. ©. Beſchroͤt-⸗K. (Zoantha); keilfoͤrmige Leiber flchen 
aufrecht auf einer Art liegender Wurzel, 
1. Gem. ©.R. CZ. sociata); die Wurzel if ı Zuß lang „faſt 


fo did as ein Federliel, und träat ein Dugend viel dickere 
Thiere, 2 Zoll hoch. In Weflindien. 
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3. Sippſch. Lunzen-Kuſen. 
Fleiſchichte Thiere einzeln, walzig, ſitzen auf, Mund oben, voll ſehr 
verlängerbarer Fuͤhler, Darm vbne Adern, Eyerſtoͤcke, Nerven. 

Diefe Thiere fommen fehr häufig in allen Meeren vor, 
fisen wie es fcheint lebenslaͤnglich auf le Mufcheln, ſelbſt 
auf lebendigen Krabben, von denen fie fich berumtragen lafs 
fen. Um den Mundrand ftehen eine Menge dünner Fühlfäs 
den, die verlängert wie Duaften ausſehen. Sie breiten fie bes, 
fonders aus, wenn es fchön Wetter ift, Um den Unrath aus 
dem Magen fortzufchaffen, Rülpen fie Diefen zum Mund ber; 
aus, auch thun fie es, wenn man fie reist, Außer dem Mas 
en, unten in der Keibesböble, foU ein Krer von Nerven feyn. 
Die Eyerſtocke follen in vielen Kängscandlen in der Haut lies 
gen und fi in den Mund öffnen. Diefe Kängsröhren in der 
Haut, mworinn die Eyer liegen follen, Haben fo viele Aehnlichs 
feit mit den Adern der Quallen, und befonders mit den Wafs 
ferröhren der Holorburien und Geefterne, daß die Actinien ſchon 
deßwegen hieher geftelle werden müßten, Gemöhnlich trifft 
man um die Alten und felbft auf ihnen. mehrere Junge an. 

Ihre Nahrung find Fleine Ktebſe. 


9 & Lungen». (Actinia); Leib walzig, faſt fnorpels 
artig, niet hinten auf, Mund oben, rund oder echig, voll 
einfacher Fuhlfaͤden, Magen umistülpbar, ohne After und 
Blutgefäße, Eyerſtocke zwiſchen ihm und der Haut, 

1. Gem. L.q (A. senilis); Leib einige Zoll hoch, faſt eben 
fo did, unten dicker, ſchmutzig roth, Mund rund, mit vies 
len Faden beirg:. 

Sehr gemein um ganz Europas faft an allen Klippen, 
nur einige Fuß tief im Meer, Weil fie ausgebreitet wie Blus 
men mit vielen Etaubfäden ausfehen, hat man fie auh Meer—⸗ 
anemonen genannt, Einige follen ben der Berührung brennen, 
darum heißen fie auch Meerneſſeln und zwar fire, 


5. Zunft. Gefcheid: Dusllen. Trulen 14 


Walzige, lederartige Echläude, Die gewöhnlich auf dem Baude 

liegen oder (dwimmen, Rund vorn,-gemdonlih von äftigen Fuͤh⸗ 

lern und einem Jabnfrang umgeben, Darm und Adern, das Athem⸗ 
(ob und der After meiſt binten, 


Die Thiere, welche diefe Zunft beftimmen, nehmlich die 
eigentlichen Holothurien, find von verſchiedener Größe, manche 
ı Zuß lang; die Haut ift fehr runzelig und vol Warzen, fie 
bat innwendig 5 Musfelbänder, Die der Lange nach laufen; in 
jedem Mustelband ift eine Wafferröhre, welche die Fuͤhlfaͤden 
und die feibeswarzen Durch Einfprigen. verlängert. Hinter dem 
Munde neben der Speiferöhre fird 2 Waflerblafen, welche 
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mit den Nöhren in Verbindung fiehen und diefe erfüllen, ins 
dem fie fich zufammenziehen. Der Darm ift fehr lang, gebt 
bis nad) hinten, dann wieder zurüc bis an den Mund, kehrt 
von da nm und endet hinten in der Kloafe. Er enthalt oft 
fleine Stäcde von Schneckenſchalen, welche alfo ihre Nahrung 
find. In die Cloafe münden auch die Athemorgane, 2 lange, 
ſehr äftige Röhren, die mit einem Blutſyſtem aus Arterien und 
Denen, welche den Darm umgeben , in DBerbindung flehen. 
Das Thier zieht durch die Cloake Waffer ın die Athemröhre 
und fprist es wieder hinten hinaus; Diefes geſchieht in jeder. 
Minute etwa 2 mal, Der Eyerſtock ift everfalls ein fehr Aftis 
ges Organ, das vorn am keibe liegt und fic) neben dem Mund 
am Halfe öffnet, faft wie bey den Schuecken. Männliche 
Theile :fcheinen Feine vorhanden zu feyn; um den Schlund 
liegt ein Nervenring. 


1. Sippihaft Keim s Trulen, 


Mund mit einem ausſchiebbaren Rüffel ohne Zähne und Fuͤhler, 
feine Blafenfuße an der linterfeite, After am Hals, Leib mu , 
Kreuzmuskeln. 


3. S. ZBuͤllen⸗Trule (Sipunculus); Leib walzig, Haut les 
a REN ein ausftülpbarer Nüffel, After am 
: Dale, . | 

Diefe Thiere ftecfen im Sande, der Darm läuft bis nach 
Binten, ſchlaͤgt fi) Dann um und läuft wieder vor zum After, 
Enthält Sand und Schalenſtuͤckchen, und zahlreiche Geräfe 
laufen von ihm zur Haut, Hinter dem After find noch 2 Loͤ⸗ 
her, welche zu 2 Blafen führen, die mwahrfcheinlich zu den 
Geſchlechtstheilen gehören. 

1. Gemeine H,T. ($. reticulatus); über fpannelang, Hein 

fingersdick, gelblih, Hinterende feulenförmig,. 
” Am häufigften im mittelländifhen Meer im Sande; in 
Dftindien wird dieſe Gattung oder eine verwandte gegeffen, 
Man hat fie unrichtig Lumbricus edulis genannt, 


2. Sippſch. Geſchlechts⸗Trulen. 


Mund vorn, After hinten, keine Blafenfüße an der Unterſeite, meiſt 
ein Zaburıng und Fühler. 


4. S. NierensT. (Priapulus) ; Leib walzig, voll Quer— 

—runzeln, DBorderende durch eine Einſchnuͤrung abgefons 
dert, viele Mundzähne , hinten hängt ein Zweig von Fa— 
fern, vielleicht herausgetriebene Arhemorgane. 


1. Gem. R.T. (Holötharia Priapus): fingsrelang, nit fo 
dick, der Wedel fait eben fo laug. Um Norwegen, 


- 
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3. Sippſch. Lungen ; Trulem 


An der Unterfeite Blaſenfuͤßchen, melde durch die Waffeadern eins 

geiprigt werden. 

9 ©. Kungen:T. (Holothuria); Leib lederartig, mit Fas 
fe: freifen, Mund vorn, mit Zähnen und verzweigten Fuͤh⸗ 
fern, After und Athemloch hinten, an der Unterfeite Blas 
fenfüße, welche Durch die Wafleradern eingefprigt werden. 
1. Roͤhrige 2.T, CH, tubulosa); ſchwaͤrzlich, ı Fuß Tang, 

fingtradick, 20 äftige Fühler , die ganze Länge des Baucht 
voR röbrıger Fuͤßchen, der Rüden vol langer Warzen. 
Häufig im Mittelmeer, von diefer Art gilt vorzüglich die 
oben gegebene anatomifche Befchreibung. 


6, Zunft. Geſchroͤt⸗ Quallen. Strulen. ı5 


Haut horn- oder kalkartig, Leib fugel:, fußen: und flernförmig, 
Mind unten, weit, ohne und mit After, der bald dem Mund ae 
genuber, bald neben ihm, ein Zabngeflell, Darm mit Blutgetä⸗ 
fen, Waſſerroöhren, welche $' ben ausiprigen, Eyerftode und 
erven. 


1. Sippſchaft. Keim; Strulen. 
Schale rundlich oder kuchenfoͤrmig. 


3. S. Samen Strule (Echinus); Haut eine kalkartige, 
rundliche Schale, Mund unten, weit, mit 5 Zähnen, ein 
befonderer After oben, oder feitwärts und unten, 

Die Schale diefer Thiere iſt in 5 oder zo Felder getheilt, 
bie vom Munde aus nad) oben laufen und fait ganz, theils 
yon bewegliben Stacheln, theils von Fühlfäden oder Fuͤß— 
hen bedeckt find, Der After it gewohnlich oben, dem Munde 
gegenüber, bisweilen aber auch zur Seite und felbft unten nes 
ben dem Munde; Die Gänge A ph laufen immer oben zufams 
men, ohne fich nach dem After zu richten, find manchmal ver; 
kürzt, und fehen aus wie fünf Blumenblätter, oben auf der 
Schale, dem Munde gegenüber, Der Darm fängt mit einer 
Dünen Speiferöhre an, macht mehrere Windungen in der 
Schale herum nrd endet im After; um die Epeiferöhre ſteht 
ein geoßes Knochengeruͤſt von 53 Säulen, weldhe um den Mund 
in beiveglihe Zähne zufammenlaufen, der Darm felbft it von 
einem feinen Gefäßnes umgeben ohne weiteres Athemorgan 
und ohne Yeber, aber mit einer Art Hertz. Das Waſſer dringt 
Durch mehrere Köcher um den Mund in die Schale, und uny 
fpült das Befäßneg auf dem Darm, Außerdem find noch 
Waffergefäse da, welche die Küchen um die Schale einfpris 
sen. Eyerſtoͤche find 5 lange Saͤckchen, die jedes beionderg 
ih um den Üfter öffnen, Bon Nerven bat man einige Spus 
ven gefunden, | | 


“ 
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Diefe Thlere Halten fih auf dem Boden des Meeres aufz 
Friechen, mit dem Munde nach unten, mittelö der vielen kleinen 
Tüschen und der beweglichen Stacheln. 

1. Gemeine S. St. (E.esculentus); rundlich, von der Größe 


2 


eines Apfels und mehr, Fühlergaͤnge geben ringsum, Mund 
unten, After aben, Die Scale ganz von dünnen, grünliz 
den Stacheln befegt. 
‚. Sehr häufig in der Nordſee; die Zifcher pflegen die roͤth⸗ 
lichen Eyerſtoͤcke roh zu effen. 

2. Verfteinerte S. St. CE, vulgaris); kegelfoͤrmig, einige 
Zoll groß, die Fuͤhlergaͤnge geben rings herum, After an 
der Seite, Mund unten, in der Mitte. 

Kommt fehr häufig verfeinert vor, nirgends mehr leben⸗ 

Dig. Die fogenannten Melsuen vom Berge Karmel find vers 
fteinerte Seeigel. Auch die Erzählungen von verfteinerteng 
Brod find nichts anderes, 

5. »er3:©.©t. CE. cor anguinum); ziemlich herzförmig, 15 
300 did, Fühlergaͤnge wie Bfumenblätter, Mund unten, aus 

er der Miıte, After am Rand. 

Findet fich fehr häufig in der Nordfee, auch nicht felten 

verfteinert. In den Sammlungen gemöhnlich ohne Stacheln, 

4 Rofenfarbige S. St. E. rosaceus); Schale niederdrüdt, 
faft fhribenformig, oval, handgros , die Fuͤhlergaͤnge geben 
nicht ganz herum, fondern liegen oben wie 5 Biument:äls 
ter; Zfter feitlid) und unten. 

In den füdlichen Meeren ; findet fich auch verfteinert, 
nicht felten in Sammlungen, 


2. Sippſch. Gefhlehts; Strulen. 


Reid — ſternfoͤrmig, die Strahlen ſind wurmfoͤrmig, meiſt 
ganz rund, ſelten mit einer Furche und mit Blofenführn. 
4 S. Nieren⸗St. (Euryale); 3 runde, geſchloſſene, ge⸗ 
ringelte Strahlen, welche ſich ſehr manchfaltig verzweigen. 
1. Grm. M. St. E. caput Medusae); der eigentliche Leib ka um 
großer als ein Apfel, die vielfach verzweigten und gemundes 
nen Strahlen aber uber 4 Zuß lang, fo daß das Ganje 
uber 1 Fuß im Durchmeſſer beiragt, gelelich. 

Findet ſich zwar in allen Meeren, namentlich im Mittel— 
und Nordmeer, aber überall ſelten, iſt jedoch wegen feiner 
Sonderbarfeit faft in allen Sammlungen. Diefes Thier mahnt 
fehr an den Encrinus und Pentacrinus, bon denen e8 glei; 
fam nur eine höhere Wiederholung if, Bey jenen ift der Nus 
cken in einen Stiel verlaͤngert, auf dem das Thier ſteht, dem 
aber die Hoͤhlung und die Eingeweide fehlen. 


5. S. Geſcheid⸗St. (Ophiura); 5 runde, geringelte, tim 
verzweigte Strahlen mit Schuppen meiſt ohne Fuͤrche und 
Fuͤßchen (oder nur mit ſehr wenig), ſehen aus, als wenu 
5 Würmer durch eine Scheibe mitcinander verwachſen wären. 
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1. Sem. &.©t. CAsteriasophiura); faum fpannebreit, Scheibe 
nur 1 Zoll. 


Findet ſich ebenfalls in allen Meeren, aber nicht häufig. 


3. Sippſch. Lungen: Strulen, 

Leib ſternfoͤrmig, meift Sähfig, nmiebergedrudt, born: oder Faffars 
tig, Maul weit, mit 5 feinen Zähnen, fein After und fein beſon⸗ 
deres Athemloch, in jedem Straß! eine Zurde vol Blafenfüge. 
Seeſterne. 

Der eigentliche Leib iſt gewoͤhnlich klein, und traͤgt unten 
den Mund; an den Seiten des Leibes gehen große, hohle 
Strahlen aus, gemöhnlich ihrer 5 oder 10, bisweilen aber 
auch nur 4 oder fonft von einer abweichenden Zahl; Ddiefe 
Strahlen befteben aus Ringeln wie Wirbel, find meiftens ein; 
fach und haben eine vom Mund ausgehende Furche, worinn eine 
Menge kurzer Fuͤßchen figen, wie am Bauche der Holothurken, 
die fich ebenfalls mittels der Waflerröhren ausfprigen laffen. 

Der Mund führt in einen weiten Magen, der fich wieder 
als 5 Paar lange, lappige Säde in die Strahlen verlängert, 
welche alle von Arterien und Benen umgeben find, ohne ein 
befonderes Athemorgan zu haben. In den Strahlen ift Wafs 
fer, aus dem mwahrfcheinlich Die Darmgeräße athmen; es dringt 
durch viele, fehr kleine, röhrenförmige Löcher in der Haut des 
feibes ein. Innwendig um die Speiferöhre liegen 5 Büfchel 
Wafferblafen , je su 3 oder 4, aus welchen das Waſſer durch 
Canaͤle länge der Strahlenfurche in die Füßchen getrieben wird, 
wodurch fich diefe aufrichten. Die Eyerftöce liegen ale Sas 
denbüfchel in den Steahlenwinfeln innerhalb der Schale. Auf 
dem Rücken der Thiere fieht man ein Fleines, ſternfoͤrmiges 
Kalfblärtchen, von dem aus ein luftröhrenartiger, krummer 
Canal nad) unten zum Munde geht, deſſen Verrichtungen man 
nicht fennt. Um den Schlund fcheinen Nervenfäden zu liegen. 

Sp lange die Thiere im Waffer find, ift ihre horn s oder 
falfartige Haut weich und beweglich, fo Daß fie die Strahlen 
hin und ber kruͤmmen und auf dem Sande fortrutfchen koͤn⸗ 
nen, Sie halten fih vorzüglich gern am Strand auf, und 
feinen Würmer und Eleine Schalthiere zu freffen, 

9 S. Lungen; St. (Asterias); Leib vollfommen ſternfoͤr⸗ 
mig, breite, äußerlich nicht geringelte Strahlen, unten 
mit einer Langsfurche, worinn viele hundert Slafenfüßchen, 
1. Gem. 2.©t. (A, rubens); fpannebreit, röthlih, 5 ©trab: 

len, oben harte Stadeln, neben der Mitte ein rundliches 
Kallblaͤttchen, 

gt in allen Meeren, in der Nord s und Oſtſee die ge 
meinfte Art, gewöhnlich am Strande herumkriechend. Man 
fennt zwar feinen Nugen von ihnen, aber fie find wegen ib; 
ver inneren Einrichtung für die Naturgefchichte wichtige Thiere, 
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Sünfte Elaffe 
Geſcheidthiere. Scheider, 
Maſcheln. 

— —— bloß weibliche Thiere mit einer weiten Haut, 
welche Mantel heißt, den Bauch umgibt, und meiſt von 2 Sqhalen 
bededt iſt; an den Seiten, des Bauchs zwey Paar Kiemenblatter, 


in ihm ein Darm, ein Gefaͤßſyſtem mit Herz, eine große Leber und 
ein Eyerſtock. 


Man muß fi eine volfommene Mufchel, z. B. eine Tels 
line, aufrecht, wie einen Menfchen vorftellen, um ihren Bau 
deutlich zu begreifen. Eind die zwey Athemröhren ale Mans 
tel nach unten, fo ift der Mund auf dem Bauch nad) oben, 
und meift von vier Zuhllappen umgeben. Hinter dem Munde 
geht quer der Schultermusfel von einer Schale zur anderen, 
oe das Unterende, wo der After licgt, auf diefelbe Art der 
Hüftmusfel, Diefe Schließmusfein laffen gewoͤhnlich in dem 
Schalen flarfe Eindrücke, Wo die Schalen mit einander eins 
gelenft find, iſt der Ruͤcken, wo das Herz mit 2 Vorkammern 
liegt. Die Zähne des Schloſſes find als Nückgrath zu betrach⸗ 
ten. An den Seiten des Bauches hängen, am Ruͤcken beves 
ftiget, die 4 Kiemenblärter, fo wie Die Hemdefraufe, vorn ganz 
frey. Um dieſe liegt der Mantel ganz fo wie Die Wefte über 
dem Hemde, nad) oben meift offen, nach unten aber gefchlofs 
fen und in 2 Röhren verlängert, Durch die vordere wird daß 
Waſſer eingezogen, durch die hintere ausgeftoßen, Diefe Roͤh⸗ 
ren werden meift durch 2 Musfeln, melche hinten in der Schale 
beveftiger find und einen großen Eindruck hinterlaffen , zurücks 
gezogen, Ehemals hat man diefe Athemröhren verfehrter Weiſe 
für den Nüffel angefehen, und daher den Hintertdeil der Schale 
für den vorderen gehalten, Auf jeder Mantelfeite endlich liegt 
eine Echale , wie die 2 Theile eines Rockes, der vorn offen iſt. 
Kings um diefe Schalen ift der Mantelrand angewachſen, 1003 
von auch eine Zurche in der Schale zurückbleibt. Der Mantel 
ftellt alfo die Bruſthoͤhle vor, und die Schalen die Kiemendeckel 
oder Rippen, 

Dorn verlängert ſich gemöhnlich der Bauch kiel⸗, arts, 
lanzet⸗, geiſel⸗, kolben- oder fnopfförmig. Dieſe Verlänges 
rung beißt Fuß; hinten find die Schalen längs des Ruͤckgra⸗— 
thes durch ein lederartiges elaftiihes Band über dem Afters 
ende verbunden, modurd die Schalen immer offen gehalten 
werden, wenn die Musfeln nicht wirfen. Der natürliche und 
ruhende Zuftand des Thiers ift daher bey geöffneten Schalen, 

Der Bauch ift faſt ganz von der Leber ausgefüllt , durch 
welche fih der Darm windet mit einem zundlichen Magen, 
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der bey vielen einen Blindſack hat, in dem ein Knorpelſtielchen 
liegt, das Cryſtallſtiel heißt, deſſen Nutzen man aber nicht 
fennt. Unter der braunen Leber liegt der gelbe Enerfioc, von 
dem jederfeits ein Energang nach oben führt, und fich unter 
dem Schultermusfel durch ein fehr enges Foch öffnet. Neben 
diefem Loch iſt jederfeits noch eineg, das zu einer. gefäßreichen 
Höhle im Rücken führt, in der eine Drüfe liege, melche den 
Nieren zu entfprehen fcheint, Aehnliche Drüfen fommen 
bey einigen nackten Schnecken vor, 5. B. Doris ımd Aplysia. 


Man kann aus den Eindrüden der Schalen erfennen, ob 
dag Thier 2 Schließmusfeln hat oder nur einen, tie ben den 
Auſtern. Ebenfo, ob lange Arhenwohren da find mit Ruͤck— 
ziehmusfelu oder nicht, In jenem Fall if am Hinterende der 
‚Schale ein großer Eindruck, der fich gemmöhnlich mir der Manz 
telfurche verbindet und einen Haken bilvet, wenn beyde Fur; 
chen mit ihrem Ende zufammenftoßen, oder eine Angel, wenn 
die Muskelfurche gegen die Mitte der Mantelfuche ſtoͤßt. Wenn 
man daher fagt, die Mufchelfchale habe 2 Eindrücke, fo heißt 
Das, das Thier Habe 2 Echliefmusfeln, fagt man, es fey cine 
Hakenfurche da, fo bat es Arbemröhren mit Rücziehmus; 
fein; ben einer Angelfurche find die Athemröhren noch länger; 
eine runde oder Scheibenfurche (die vom Manteirand ber; 
fommt) , oder die Abmefenheit aller Turchen dentet auf die 
Abweſenheit der Mantelröhren. Die Nerven bilden einige 
Knoten neben dem Mund und beym After, 

ı. Ein Theil hat Arhemröhren, und immer zwey Schließ⸗ 
musfeln, wenn Schalen da find, 

2. Ein anderer nur Athemloͤcher oder gar feine, meift 
nur ein Schließmustel, 


Die beiten Abbildungen der Thiere find in dem foftbaren Werke 
von Poli; einige ın Müllers danifher Zoologie; Die 


[ ⸗ 


Schalen in Martini.) 


I. Ordnung. Keim-Muſcheln. VI. 


Leib ſacktͤrmig, nackt oder 2ſchalig, mit 2 Schließmuskeln und 2 
fangen Arhemröhren mit und ohne Jurüdziehmusfeln, daher au 
mit und ohne eine Hafen : oder Angelfurce in den Schalen, 

dieſe kalkig. 
| 1. Bey den einen ift ber Mantel nacft, oder ganz 96 
fchloffen, mie ein Sad; Bohrmufcheln. 
2. Bey anderen offen mit langen Athemröhren und Ruͤck—⸗ 
jiehmusfeln, | 
3. Bey den übrigen werden die Athemroͤhren Fümmerlich, 
und haben Feine Ruͤckziehmuskeln mehr, 
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2. Zunft. Samen Wiufcheln. Pofen, 16. 
Mantel röpren: oder fadförmig, ohne und mit Edalen, 


1. Sippfhaft: Keim s Bofen 
Leib gaflertarsig, ohne Schalen. 


3, S. Hüllen: Pofe (Salpa) ; Leib galfertartig, burchfichs 
tig, balfenförmig , Mantel ziemlich Inorpelig, faum abyes 
löst, hinten und vorn weit offen, ſchwimmt. | 

Diefe Thiere ſchwimmen oder treiben vielmehr truppweiſe 
in allen waͤrmeren, auch im mittelländifchen Meer herum, 
die jüngeren noch regelmäßig an einander haͤngend mie Die 

Eyer früher im Laich an einander hiengen. Solchen Laich, der 

inntwendig hohl ift, hat man früher für ein eigenes Thier ges 

balten und es Zeuerleib (Pyrosoma) genannt, meil er in der 

Nacht leuchtet. Wenn die eigentlihen Mufcheln im Mantel 

jederfeits des Leibes 2 Kiemenblätter haben ‚ fo iſt Dagegen 

bier nur ein einziges in der Mantelhöhle. Darm, Herz, Yes 
ber, Eyerſtock ziemlich wie bey den vollfommenen Mufcheln, 

Der Mund oͤffnet ſich in die Höhle und ift ohne Fühllappen, 
1. Gefiederte H.9. (S. pinnata); 2 Zoll lang, fingersdid, 

3feitig, Schiefer Rappen auf dem Rüden, mitield deſſen fie 
jufammen hängen. 
Schwimmen fehr häufig im mittelländirchen Meer herum, 

Haben einen gelben Rückenftreif und 2 röthliche am Bauch. 

2. Riefen:9.®B. ($S.maxima); fpannelang, 2 300 did, viers 
feitig, am jedem Ende ein fanger Fortſatz, hängen wie ein 
Quaderwert an einander. 


Ebenfalls im ganzen Mittelmeer, 


2. Sippſch. Geſchlechts Pofen. 

Eeib haͤutig, *6 mit 2 kurzen Athemroͤhren, ohne Schalen 
oder in einer lalligen Wurmſchale und außerdem 2 Meine Mufhels - 
(dälden am Mund: Ende. 

4. S. Nieren-P. (Botryllus); find in eine Haut verwach⸗ 
fene aſcidienartige, fehr kleine Muſcheln; dieſe Haut übers 
zieht rindenartig Seetange und Aſcidien, es fleht ein Dus 
gend folcher Thierchen fternförmig beyſammen, jedes hat 
— wovon 1 zu den Kiemen, das andere zum After 

et, j 
Diefe Thiere wurden fonft für Alchonien gehalten , find 
aber ſowohl in ihrem Äußeren Bau, als in der Natur ihres 

Eingergeide den Afcidien gleich, und man nennt fie daher zus 

fammengefegte Afceidien, Kan follte faft glauben, fie 

ſeyen auch nichts anderes, als junge Afcivien, welche im vers 
trockneten Laich ſtecken geblieben find, Jedoch enthalten fie 
ons Naturgeſchichte FAR Squlen. 41 
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Eyer und bringen Junge hervor, was indeſſen bey ſo niederen 
Thieren nicht ungewoͤhnlich iſt, wo oft unausgewachſene ſchon 
Junge haben. 

1. Gem. N. P. cB. atellatus); mehrere Zoll lange Ueberzuͤge, 


beſonders auf Eretangen, braun, aus mehreren Sternen 
’ von verwachfenen TIhiesen befiebend. 


In Der Nordfee nicht felten, 


5. S. Gefcheid:P. (Alcidia); Mantel fadformig, leder— 

artig, ohne Schalen, 2 Löcher an einem Ende, eines zum 
Althmen, das andere zum Ausmwerfen des Kothes, Kieme 
ſackfoͤrmig. 

Dieſe Thiere ſitzen wie Actinien haufenweiſe beyſammen 
auf Felſen oder im Sande, nicht tief unter dem Waſſer, das 
ſie durch ein Loch einziehen und wieder heftig ausſpritzen, wenn 
man fie reist. Ihr Mantel iſt gewoͤhnlich ſehr uneben, runs 
zelig, bisweilen gallertartig durchſichtig; zwiſchen den beyden 
roͤhrenfoͤrmigen Löchern, wovon immer eines tiefer ſteht, liege 
ein Nervenfnoten. Die Athemhohle und die Unrachshöhle find 
durch eine Scheidwand von einander getrennt. In jener 
nimmt der Mund feinen Urfpruug, in diefe öffnet fich der 
After. Im Eingeweidbeutel lauft der Darm durch die Leber 
und den. Enerftoch, wie bey den gewöhnlichen Mufcheln, auch 
ift ein ahnliches Herz vorhanden. 

1. Geftielte G.P. CA. pedunculata); Peib eyformig, eine 
Mündung ganz unten, ber Mantel verlängert fib hinten 
in einen faft fußlangen Stiel, der auf Felſen auffigt, wie 
bey Lepaden. Zwiſchen America und Aſien. 

2. Bem. G. P. CA. rustica); rundlid, 2 Zoll groß,’ rau, 
braun, ſchwach durchſcheinig, Deffnungen roth. 

An der Nordfee und Mittelmeer haufig, wird gegeffen. 

5. Troͤdel-G.P. CA. Microcosmus); über fingerslang,, die 
Haut figt gany voll Sand und zerbrodene Schalenſtücke. 


Ebenfalls um Europa nicht felten, 


6, S. GefchrötsP. (Teredo); Leib wurmförmig, in einer 
falfigen Wurmröhre, an dem Mundende einige Schalen; 
ſtuͤcke und an den 2 Athemroͤhren 2 Heine Schaͤlchen. Stes 
cken immer in Holz; verborgen, 

Diefe ſ. g. Pfahlwuͤrmer find fehr verderblich für 
die Deihe am Meer, weil fie die Pfähle ganz durchfreffen ; dafs 
felbe geſchieht auch nicht felten an Schiffen, wenn fie nicht 
mit Kupfer befchlagen find. Sie ftecfen verkehrt im Holze und 
ſtrecken die beyden Mantelröhren durch ein Loch an deſſen Seite 
heraus , um Waffer und vielleicht Nahrung einzuziehen, Wie 
fie das Holz ausbohren-und überhaupt, mie fie ihre Kalkroͤh⸗ 
ven vergrößern , ift völlig unbefannt, 
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. &em. &.%, (T. navalis); annelan enigadi 

U Te m u 

Sollen aus Indien durch Schiffe nah Europa gebracht 
worden feyn. Sn Holland hatten fie einmal alle Prähle im 
den Deichen fo zerfreffen, daß man fie ganz neu bauen müßte, 
um das Land nicht vom Meer überfhmwemmen zu laffen, Es 
- fcheint, ald wenn das Bohren mittels des f. g. Fußes gefchähe, 
der unten vor dem Mund aus der Kalfröhre vorgefchoben wer— 
den kann. ie haben Kiemen, Darm und übrige Eingemeide, 
wie Die anderen Mufcheln; fie feinen Saͤgemehl zu freffen,,, 


3. Sippſch. Lungen; Pofen. 
Mantel fadisrmig, 2 Athemröhren mit Rüdziehmusfeln, und“ 


- 


2 aͤchte Mufcdelfhalen mit 2 Schließmuskeln. | 


7. © BDarm;P. (Pholas); Mantel faformig, läuft in 
2 lange, verwachſene Röhren aus, Fuß folbig, Fein, geht 
durch ein Mantelloc vor dem Munde, 2 Schalen, glas⸗ 
artig, weiß, mit einem fehr langen, inneren, fichelförmi; 
gen Zahn und noch einem Kalkblättchen auf dem Nürfen 
oder über dem Schloß , Kiemen und Eingemweide fangen 
mit diefen Thieren an völlig regelmäßig zu werden, mie 
* ben vollkommenſten Mufcheln,. Schalenfurche angel; 

foͤrmig. 
1. Krauſe D.P. (P. crilpata); Schalen ſchneeweiß, glasar⸗ 
tig, Jaͤnglich, eniörmig, kraus geſtreift, 14 Zoll lang, über 
Jdick, Mantelröpren ebenſo lang. 

Stecken in Menge mehrere Fuß tief in ſenkrechten Roͤh— 
ren des fchlammigen Bodens, der Mund unten, die Mantel; 
röhren oben, Befonders in der Nordfee nahe am Strande, wo 
fie zur Ebbezeit von den GSeevögeln, befonders Möven, Se 
ſchwalben nnd Aufterfreffern aus den Föchern geriffen werden, 

2. Dattel-D.P. (P. Dactylus); ziemlich fo, Schale aber fin: 
gerslang, gegittert. 

Hält fich ebenfalls im Schlamm auf, vorzüglich im Mits 
telmeer. Sie follen fich auch in gang harten Kalffteinen fim 
den, die aber vielleicht nur verhärteter Thonmergel find, In 
Sitalien und im füdlichen Frankreich werden die Mantelröhren 
diefer TIhiere als eine-lecfere Speife gegeſſen. 


8. S. Ader-P. (Mya); Mantel fackförmig , Möhren vers 
mwachfen , Fuß zufammengedrüct mie eine Schneide, geht 
durch ein Fleines Loch im Mantel vor dem Mund, 2 Schas 
len glatt, matt, weiß mit einem langen, fichelförmigen 
Zahn, fein befonderes Kalkblättchen am Schloß, Schalens 
furche angelförmig. 

Diefe Mufcheln find gewöhnlich ziemlich groß, zuſammen⸗ 
41 
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gedruͤckt und breit, ftecfen ı bi 2 Fuß tief im Sand, es 
geht aber ein offener Canal big zu ihnen hinunter, mie bey als 
Ten anderen Mufcheln, die unter der Erde leben, Ihre Scha⸗ 
len ſehen wie vermwittert aus. 

2. Gem. D.P. (M. arenaria); faft handgroß, Schafen ſchlie⸗ 
“- Ben auf einander. 

EGehr haͤufig in der Nordfee in den f. 9. Watten, oder 
demjenigen Theil des Strandes , welche zur Ebbezeit trocken 
wird. Sie fprigen dann oft, indem fie die Schalen plöglich 
ſchliefen, Wafler aus dem Canal, der im Sande zu ihnen 
führt, Nicht brauchbar, 


9. S. Lungen;P. (Solen); Mantel —— mit zwey 
kurzen, getrennten Röhren, Fuß lang, kolbenfoͤrmig, geht 
durch ein Fleines Mantellody vor dem Mund, 2 Schalen, 
glasartig, gefärbt, lang und ſchmal wie Mefferheft, vorn 
und hinten offen, Schloß ohne vorfpringenden Zahn, das 
Band binter dem Munde, Angelfurche fehr flein. 

Stechen ebenfalls tief im Sande, Mantelröhren nad) 
oben. Selten in der Nordiee, haufig im Mittelmeer, 

1. Hüffenförmige 2.9. (S. Siliqua); fpannelaug, nidt 

breiter und dicker als Mefferheft, grünlich, eine Schale mit 
2 lurzen Zähnen. 

Sehr häufig, befonders im Mittelmeer; fie werden das 
felbft ausgegraben, zu Markte gebracht und lebendig gegefien, 
indem man ihnen den Fuß abbeißt. Mit dem folbigen Fuße 
halten fie fich veft und bohren fich fchnell ein. 


2. Zunft, Eyer⸗Muſcheln. Sienen 17. 
Mantel offen, 2 fange, meiſt getrennte Athemröhren mit Zurüdriehs 
musfeln, Daber cine Bl 2 kalfige Schalen mit einigen Hei: 
nen Schloßzaͤhnen, Fuß lanzet: und artförmig, fhwimmen meift 
:  frey im Meer herum, daher Gaͤhn- oder Sien⸗Muſcheln. 


1. Sippfhaft. Keim Gienen 


Der Mantel it nur halb offen, der Rand der Deffnung bifdet 
eine Art Kreuzmusteln, Athemröhren fehr lang, Daber eine Angels 
furde, Fuß lanzetformig oder vierfhrorig, Schalen Dunn und zart, 


1. © SamensGiene (Aulus); Schalen lang, gleichbreit, 
Enden offen, — wie bey der Lungenpoſe, das Thier 
aber wie bey dieſer Sippſchaft, der Fuß vierſchroͤtig. 

1. Strahlige S. G. CA. s. Solen radiatus); Schalen zart, 
rad, glaft, fingerslang, violett, mit 4 weißen Straßlen, 
unwendig eine Querleifte, Angelfurde ſehr lang. 

Diefe ſchoͤnen Mufcheln fommen aus Indien, man fennt 

a noch nicht, es ift aber mwahrfcheinlich den Tellinen 
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2. Befurdte S. G. CT. strigilatus; Schalen über fingerds 
lang, 2 Zoll breit, Maffen vorn und hinten, ſchief gefurdt, 
roth, mit 2 weißen Strahlen. 

Diefe Muſchel gehört ohne Zmeifel zu den Tellinen, das 
Thier ift wenigſtens eben fo gebaut. Am Mande der Mantel; 
Öffnung iſt auch ein Kreuzmuskel, der Fuß ift aber dick, 4feis 
tig, fpigig und fo groß, daß er in den Schalen nicht Platz hat, 
auch find die Mantelröhren mehrere Zoll lang und aus lauter 
Ningeln zufammengefegtz überdieß laufen in ihren Wänden 
feine Röhren der Länge nach, welche noch an die Wafferadern 
Der Duallen und Geefterne erinnern. | J 


2. ©. LEyer⸗G. (Tellina); 2 fchr lange, getrennte Athem⸗ 
röhren, Fuß langetförmig, Schalen flach, Flaffen nicht, 
glasartig, gefärbt, am NHinterende eine Falte, innwendig 
oft eine Duerleifte, am Schloß einige fleine, fpigige Zähne, 
Argelfurche fehr lang. — — 

Dieſe niedlichen Muſcheln leben nicht mehr alle unter der 

Erde wie die vorigen, ſondern viele ſchwimmen munter im 

Meer herum, darum ſind ſie vielleicht auch ſo reinlich und 

glaͤnzend. Sie finden ſich felten im kaͤlteren Meeren, häufig 

im Mittelmeer, am häufigften in Oſtindien. In den Samm— 

Jungen hat man eine Menge der fchönften Gattungen. Es gibt 

Jange, faft wie Eungenpofen, ovale, runde, glatte und ges 

gitterte, — Fi x 

1. &latte G. G. CT. planata); Schalen glatt, 3 Z0W lane, 

ſchwach geftreift, fleifchrord , durdfcheinig,; Mamtelröpren 

fehr lang. Häufig im Mittehmerr. — 

2. Strablige E.S. (T. radiata); Schale ziemlich fozi wei 

mit rotben Strahlen. | - rat 

« Häufig im Mittelmeer und um ganz Etropa. 

3. Runde E.®. (T.Remies); Schafen weiß, rundfid, 3 Joll 
breit, etwas runzelig. Vorzüglich in Indien, J 

a. Fluß-E.G. (T., Cyclas cornea); Thier wie bey den eis 

Karen Tellinen, Schalen: äber we POLE bornartig, 

raunlih, wie. eine Erbſe oder Hafelnuß in der Groͤße. — 

Iſt in den Baͤchen ziemlich gemein und die einzige Gat⸗ 

‚tung dieſer Sippe, welche in ſuͤßem Waſſer lebt. 


3. ©. Buͤllen⸗G. (Donax); Thier mie bey Tellinen, Scha⸗ 
len kalklig, mehr gewoͤlbt und dreyeckig, das Band hinten 
an der kuͤrzeren Seite, einige kleine Schloßzaͤhne, der Raud 
meift geferbelt, auswendig mit feinen Furchen, niedlich 
geformt und gefärbt, " 

1. @em., 9.6. (D. Trunculuc); ;zollfang, fhmal, ziemlich 
flach, innwendig violert, auswendig weiß. 
Häufig um Europa, vorzüglich im Mittelmeer, 
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2. nie 9.9." (D. Serötum); Schale gewoͤlbt, zeckig, faſt 
herzfötni., gegen 2301 lang, Rüden floch, grau mit violett. 


Kommt-aus Indien, das Thier ift noch nicht bekannt. 
‚2. Sivpfhk Geſchlechts⸗Gienen. 


Mantel ganz ’offen mit 2 mäßigen Kıpemvögren , bald verwadhfen, 
bald:, getrennt, ‚nur eine Oakenfurche, Fuß lanzerförmig, Schalen 
;. taltig, gewölbt,.meiit a nis, Rücken frumm, einige 

chloßzaͤhne 


4 S. tieren : ©. (Mactra) ; Schalen ziemlich wie fol 

de, mehr gewoͤlbt und dünner, Zecfig, aber ein loͤffel⸗ 

7 innerer Zahn, in welchem das Schloßband fitzt, 

as mithin innwendig iſt, Fuß lanzetfoͤrmig, Athemroͤhren 

F J und berwchſen, ecken meift im Sande, Trog⸗ 
Mußfcheln. 

4. Gem. N. G. (M, Stultarum) ; Grafen gegen 23oll greß, 

bauchig, fat zeckig, glatt, fehr Dünn, grau, ſchwach ge: 

. ſtrahlt, Thier mwie.bey Venus, Röhren verwachſen und furz. 


Gi um Curopa im Menges. ni 


ERROR Geſcheid/ @. (Vehüs); Fuß lanzetförmig, Schalen 
— gewolbt, ſ ong ut ‚ oft mit Rippen, welche dem 
„parallel gehen, ‚Mücken frumm , breit, eingedrückt, 
ch ob mit mehreren fpigigen Zähnen, Band auswendig, 
ei eckurze Hakenfurche. 
Die Venns, Muſcheln leben in der Regel nicht in der Erde 
verborgen, fondern ſchwimmen fehr häufig mit offenenen Scha⸗ 
dem in Meer herum, "Die, meiften ſind in den beißen Meeren, 
manche auch im Mittelmeer, ſehr wenig in der Nordſee. Mans 
che werden gegeſſen. 
1. &tadel;&.®. (V. Dione); Schale fr Zoll: groß, faf 
el efurcht, roͤthlich, am Rüden ein Kranz von 
radeln, © lo braun. 
indet fih an America ;, iſt in den meiften Sammlungen 
im see zu den — und geſchaͤtzteſten Schalen dieſer 
Pe; 


N) i Cdalen: 5 oll groß, 
a Größte 8.8 „Face, —— Be 
Ruß hochtoth, Röhren faft ganı verwachſen. 
| term lich um ganz Europa , am baufigften im mittelläudis 
Ton Meer, ft die größte Venus: Mufchel, 
3 Gefleckte GG. CV. maculata); faft fo, Heiner, weih, 
roͤthlich getledi. 
Es kommen dergl. viele aus China, melde gewöhnlich 
innmendig bemalt find; man glaubt * fe die Ehinefen zu 
einem Spiele brauchen. 


(18. Zunft_ Hüllen : Scheider.) 647 


4. Warzen-G.G. (V. verruco⸗a); Schalen 2 Zoll groh, dic, | 
mit warzigen Rippen, gelbfih, mit braunen. Flecken, Thier 
weiß, mit ganz getrennten Röhren. 

Ebenfalls um ganz Europa, am meiften im mittell. Meer. 


5. Verblähte G. G. CV. deflorata); Schalen gegen 3 ol 
aroß, oval, runzelig, weiß oder roͤthlich, hinten violett, 
Hakenfurde groß, Thier weiß, Röhren ganz getrennt. 


Im mitteländifchen und atlantifchen Meer, 


- 3. Sippfd. Lunzen s Gienen, 
Wie Venus, das Thier aber hat einen art: oder mondförm. Fuß. 


7. © Dearm:G, (Petricola); Schalen klein, berzformig, 
oft unregelmäßig, Schloßzähne deutlich , große Hakenfurz 
he, Fuß unbefannt, aber wahrfcheinlichft fur; und breit, 
ſtecken in Steinen, N 
1. &em. D.@. (P., Venus lapicida) ; ziemlich Hein, durch— 

bohrt Helfen, weftlih an Frantreid. 

9. 6. Kungen;G. (Arthemis); Schalen fcheibenförmig, 
Schloßwirbel groß, gebogen, Hafenfurche fehr groß und 
grad, Athemroͤhren verwachfen. 

1. Gem. 8.6. (A. exoleta); Schalen 2 Zoll groß, finfenfsr: 


mig, geftreift, weiß, Naden berzförmig, braun, Thier weiß, 
Athemroͤhren gelblich. 


3. Zunft, Huͤllen⸗,Muſcheln. Gaper. ı3- 


Schalen fehr verſchieden, faltig und perfmutterartig, glatt, ſchup⸗ 
pig und jtarf ‚quergerippt, aud mit verſchiedenen Jahnen , zuiey 
Mutkel:Cindrude, Mantelfurde ſcheibenförmig meil der Röhren: 
Mustel fehlt, Mantel ziemlich offen, verlängert fih entweder in 
Roͤhren ohne Rüdziehmusteln, oder hat nur 2 oder gar nur 1 Lod, 


ıft auch wohl ganz gefpalten, 


I, Sippſchaft. Keim; Gaper.., ’” | 

Schalen flah oder unfoͤrmlich, ſchwach, Mantel geſchloſſen, hat in 
der Mitte nur ein kleines Loch für den Fuß, Athemrshren 

mangelhaft. 

1. ©. Samen’Gaper (Irus); Schalen fat tie bey Tels 
Iinen, rundlich, Mantel fait gefchloffen, Zuß dünn, geht 
fenfreht, dem Nücken gegenüber, durch sin Mantelloch, 
2 kurze Athemröhren. 

1. Ungleider S. G. (I. inaequivalvis); Schalen of groß, 

‚. zart, glatt, weiß, die Dberfpale flad wie ein Dedel, Fuß 
oval, fehr kurz. An | 
Meift im Mittelmeer, Sonſt Tellina inaequivalvis. 

2. Runzel⸗S. G. (I, rugosus); Schafen rautenförmig, kaum 
1 308, Iand, rungelig, wie veraltet, graulih, Fuß ein fur: 
— chen, an deſſen Wurzel 1 Haarbuͤſchel, Roͤhlen 
gerenn | 
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Am Nords und Mittelmeer, hängt mit den Haren am 
Selfen. Sonſt Mytilus rugosus, 


2, S. Kyers®. (Loripes); Schalen rundlich, flach, ziem⸗ 
bey Tellinen, Fuß geifelförmig, nur eine Man⸗ 
eirohre. 


1. Blatter @.&. L. lacteus); Schale faum 1 Zoll aroß, 
finfenförmig , dünn, glatt, weiß, Thier weiß, ohne Mund: 
lappen, fo jederfeits nur ein Riemenblatt baten. 

Am Mittelmeer im Sande, Gonft Tellina lactea. 

2. Oegizterter @.®. (L. tigerinus); Edalen 3 ol! gro 

linfentdrmia, gegitrert, se innwendig ſchoͤn 4 e” 


Kommt aus Indien und America. Sonf Venus tigerina, 


3. S. Huͤllen⸗G. (Pfilopus); Schalen ungeſtaltig und uns 
gleich, ſchuppig, figen vert wie Auftern, Fuß keulenförs 
mig, furz und dünn, 2 Mantelloͤcher ſtatt Röhren, 

1. Gemeiner H.G. (P. gryphoides); Schalen ı Zoll groß, 


rund'ih, obere flah, dedeifsrmig, Wirbel der unteren ge: 
Drebt, gelt oder rorb. 


In allen Meeren. Sonft Chama gryphoides, 


2. Sippſch. Gefhlehtss Gaper, 


Mantel offen, 2 kurze Röhren ohne Rüdziehmusteln,, Buß zungen; 
fdrmig, Schaien flarf, glatt, Mantelfurche fheibenformig. 


4 S. Nieren⸗-G. (Chama, Glossus) ; Schalen gemölbt, 
glatt, mir großen Wirbeln und 4 flarfen Zähnen, Fuß 
gungenförmig, 2 röhrenförmige Mantellöcher, 
1. Gem. RE. cCh.cord; Schale wie Gansey, rundlid, Wir⸗ 
be! eingeroüt, mit 2 Zipfeln, weißlich. 
Vorzüglich im Mittelmeer, fieht wegen der Zipfel aus 
wie eine Rarrenkappe oder ein Kartenherg , lebt wahrſchein⸗ 
lich unter der Erde, 


3. Sippfch. Lungen s Baper. 
Schalen flarf, kaltig, ippt, Mantelfurche ſcheibenfoͤrmi 
Hr — — ohne laute, ⸗ 
| Fuß fihelidrmig, 

9 S. Lungen: &, (Gardium) ; Schalen ftarf, gewoͤlbt, 
meiſt gerippr vom Wirbel aus gegen den Rand, ſtarke 
Schloßzaͤhne, Fuß ſehr lang, ſichelformig, Athemroͤhren 
ſehr kurz, faſt nur Löcher, 

Diefe Herzmuſcheln find ſehr zahlreich, ſtark, kalkig, le⸗ 

Ben unter der Erde, durch die ein Loch von oben bis zu ihnen 

ahnt. Von diefen Mufcheln gibt es eine Menge Verſteine⸗ 
gen, 
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4. Gem. 2.8. (O. edule); Schalen gegen 2 Zoll groß, mie 
veraltet, fhmugig weiß, blaufih oder röthlid, gegen 3a 
Querrippen. 

Iſt eine der häufigfien Mufcheln um ganz Europa, vor⸗ 
güglich in der Nordfee, wo man ganze Schiffsladungen fols 
cher todten Schalen. fammelt und nah den Handelsplägen 
führt, um Kalk daraus zu brennen. Sie ſtecken etwa ı Fuß 
gief im Sande, und fprigen zur Ebbezeit Waller aus ihrem 
Zugloch. Auch geben fie durch Diefes ihren Kaich von fich, der 
in einer gallertartigen gefhmwänzten Blaſe befteht, die gang 
poll fleiner gelber Eyer ift, grün wisd und Sandgalle 
heißt. Das Thier wird hin und wieder gegeffen. 

2. Rober L.G. (6. rusticum); Edale gegen 3 yon groß, 
wie veraltet, bräunfid, 20 Querrippen, mit rungeligen Furs 
den, Fuß fehr lang, hochroth. Um ganz Europa. 

3. Rippiger,®. (O.costatum); Schalen 3 300 did, runds 
ih, ſchoͤn weiß, Querrippen wie ſcharfe Blätter. 

Kommen von Africa, find faft in alen Sammlungen. 

3. Herz:8.®. (G. Cardissa); Schalen 2 Zoll groß, von vorn 
nad binten fo zufammengedrudt, daß fie viel kürzer find, als 
dick, Wirbel herzförmig gegen einander gebogen, weiß, glas: 
artig, zart. Kommt aus Jndien. 


I. Ordnung, Geſchlechts-Muſcheln. VII. 


Statt Athemroͤhren nur Löcher oder Epalten, Schalen meift unans 
ſehnlich, aber oft, perlmurterartig, nur’ eine &cdeibenfurde und 
meiſt nur ein Musfel: Gindruf, felten Schloßzaͤhne. 


4. Zunft, Nieren⸗Muſcheln. Schippen 19. 
Zwey Muslel: Eindrüde 


1. Sippfhaft, Reims Schippen, 


Sdqhalen ftarf, lallig, meiſt quergerippt, 2 ir Mustel Eindräde, 
bas Schloß befteht aus einer Reihe zahlreicher Kerben, Mantel ganz 
offen, alfo ohne Arhemlöcer, Fuß kurz, oft Inorpelig, 

u &, Samen⸗Schippe (Trisis tortmosa); Schale 2 big 
3 Zoll lang, fchmal, zart, weiß, flach, verdreht, Raͤn⸗ 

der parallel, ein fchiefer Grarh. Selten, in Indien, 


2. ©. Eyer⸗Sch. (Arca); Schalen kalkig, meiſt werippt 
und verihieden gefärbt, mit Haut überzogen , Rüden 
grad, Fuß kurz, Dick, endet in einen Knorpel und tritt 
fenfrecht nach vorn heraus, Elebt an Felſen. Archen. 


Diefe Mufcheln find gewöhnlich in waͤrmeren Gegenden, 
hängen in der Nähe des Strandes an Klippen. 

1. Gemeine E.Sch. (A. Noae); Scholen über fingerefang, 2 
fingeredid, seftreint weißlich, mit braunen Wellenſtrichen, 
Rüden breit, Wirbel eingebo en, Thier braun, xoth gefprens 
Klt, Fußlnorpel grün, dafür sin Ausſchnitt in der Schalt 
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Häufig im Mittelmeer, in allen Sammlungen, die Scha⸗ 
fen meift von einer Leimrinde überzogen, Noahs; Arche, 


3, S. Zuͤllen⸗Sch. (Axinaea); Schalen gemölbt, meift 
glatt, Rüden frumm, Schloßferben daher in gebogener 
Reihe, Fuß arts oder mondförmig, 

Diefe archenartigen Mufcheln Fleben nicht veft, fondern 
ſtecken im Schlamm und haben gewöhnlich rippeniofe Schalen. 
1. Gem. 9.4. (A. pilosa); Schaleg rundlich, über 2 Zoll 
groß, braum, mit baariger Haut überzogen, Thier weiß, 
Mantellaum braun gefledt. 
im Mittelmeer und in allen wärmeren Meeren. 


2. Sippſch. Geſchlechts-Schippen. 
Amen gleiche Muskel » Eindrüde, Schalen meiſt perſmutterartig, 
flah und glatt, einige ungleiche Schloßzahne, nur ein Athemloch 
und ein Epalt, der mit der großen Deffnung des Mantels ver: 
fliegt, kein Bart, 


4. ©. Nieren⸗Sch. (Arcinella); Schalen falfig, gemölbt 
und quergerippt, tie Herzmufcheln,, mit einigen Zähnen, 
die Mundlappen oft vielfpaltig, Fuß lanzetförmig, nach 
der Fänge gefurcht, faft wie eine fchmale Sohle, 

1. Gem. N. Sch. (A., Chama antiqwata); gegen 2 Zoll große 
Schalen, faft herzisrmig, 10 Querfurden mit Rängsftreifen, 
weiß, braun gefledt, Mantel und Fuß rotd, die Mundlap: 
pen getheilt. 

In allen Meeren, vorzüglich im Mittelmeer. 


5. S. Geſcheid-⸗-Sch. (Unio); Thier mie folgendes, die 
Schalen ächte Perlmutter, mit ſtarken Schloßzähnen und 
mit ſchwarzer Rinde wieder überzogen, | 
1. Perlen-G.Sch. (U. margarilifera); Schalen elliptiſch, 

gegen 5 Zoll lang, 2 breit, perlmutterartig, aber ſehr ſtark, 

ein fegelformiger Hauptzahn greift in Die andere Schale ein. 
Dieſe feltene Perkmufchel des füßen Waffers findet fich 
an wenigen Orten, vorzüglich aber in den Fleineren Bächen, 
welche vom Fichtelgebirge fommen. Sie ſtehen dafelbft als ein 

Regale unter Aufficht, merden gefäet und liegen ftellenmeife 

wie Pflafter an einander im klarſten Waffer. Von Zeit zu Zeit 

Öffnet fie der Perlhuͤter, um nachzufehen, ob fie Perlen ent; 

halten. Diefe liegen gewöhnlich im Mantel, hängen aber auch 

bisweilen an der Schale. Die Perlen find-wahrfcheinlich. frank 
hafte Auswüchfe, entweder von überfhüffiger Materie oder 
wegen Verlegung des Mantelg oder der Schale. In Diefem 
legten Falle ſcheinen die Thiere gleichiam die Wunde verfleis 
* su —— Der Ertrag der Perlen iſt uͤbrigens ſehr un⸗ 
e euten ⸗ 
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6. ©. Geſchroͤt⸗Sch. (Limnium); Schalen flach, perl, 
mutterartig, mit einer fchmärzlihen Rinde überzogen, 
Zähne unbedeutend, 4 ganze Dandlappen, Tuß lanzens 
fürmig. Leben im füßen Waſſer. 9— 
1. Gem. G. Sch. (L. Pictoruny); Schale gegen 3 Zoll fang, 

uber ı breit, ellivtifk, glatt, einige leiſtenäriige Schloßzaͤhne 
etwas geferbelt, Thier gelblich, 
In allen Baͤchen und Fluͤſſen, friecht mittels feines Fu— 

Ges im Schlamm. An diefem Thier kann man im hohen Som; 

mer die Ener aus dem Loc) kommen fehen, melches jederfeits 

unter den Schultermusfel liest. Bon da fommen fie in Die 

—— der Kiemenblaͤtter, wo fie ausgebrütet werden. - Auch 

ann man beobadhten, mie fie das Waffer Durch den Achens 

fpalt einzieben, wenn man fie auf einen flachen Teller legt. 

Die Maler bedienen fich gewöhnlich der Schalen, um ihre Far⸗ 

ben darinn abzureiben, daher Malermuſchel, jonft Mya . 

Pietorum. | 
2. Zabnlofe &.&d. (L. anatinum); das Thier vollig fo, 

die Schale aber faſt bandgroß, etwas eckig, aud mit gruͤn— 

ih fhwarzer Haus überzogen, Schloß ohne alle Zahnleiſten. 
Häufig in großen Teichen, daher Teich muſchel, fonft 
Mytilus anatinus. Es gibt noch größere Schalen, die man 


Myt. cygneus genannt hat, die aber mwahrfcheinlich faun eine 
Abart find, 


3. Sippſch. Lunzen » Schippen. 


Zwey ungfeite Musfeleindruce, ein großer mitten in der Schale 
wie ben Din Auftern, und ein fleiner an dem fhmälern Gnnde, Man: 
tel offen, nur eine Aihemröhre oder ein Loch. nebft einem Spalt, 
Fuß fehr Hein, Daneben ein langer Bart, Schalen hornartig, mit 

| ſchwarzer Rinde uberzogen. on 


7. & Darm + &ch. .(Mytilus) ; zwey getrennte Schalen, 
laͤnglich, am Schloßende zugefpigt , ziemlich flach und 
Zeckig, hornartig, dünn, Schloß zahnlos, Fuß pfriemen; 
förmig, furz, an deffen Wurzel ein langer Bart, Mantel 
offen, nur ein Athemipalt und ein Loch für den Untath. 
Diefe Thiere liegen gewöhnlid auf dem Boden des Mes; 
res, und hängen mit ihren Eraufen Baͤrten entweder an eins 
ander oder an Felſen. 

1. Gem. D.Sch. (M.edulis); Schafen 5 Zoll fang, 1% breit, 
laͤnglich, 3feitig , glaıt, ſchwarz, Bart 3 Zoll fang, befteht 
aus rauben, fraufen Haaren. Mießmuſcheſn. 

zu Millionen um ganz Europa, vorzüglich in der Nords 

fee auf feichtem Meeresboden, fo daß fie während der Ebbe 
ins Trockene fommen. Gewoͤhnlich hängen fie zu Dugenden 
Humyenmeife an einander, fo daß fie fetbft nicht im Stande 
find, fich los zu loͤſen. Im Mantel finden fih zumeilen Keine 
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Merlen. Sie dienen manchen Seevögeln, befonders den Au⸗ 
fternfreffern zur Epeife, auch werden fie von Schiffern aufges 
fammelt und theils roh, theild gebraten gegeffen, Doch finden 
fih bisweilen giftige darunter, melche jedoch nicht weiter ge; 
fährlich find, als daß fie Fieber erregen, Ä 

2. Stein-D.Sch. (M. lithophagus); Schalen walzig, wie 

Finger, braun, gitterig, Bart fehr furz. 

Wohnen in Kalkfteinen, in Corallen, in denen fie beftän; 
Dig Die Löcher erweitern fo wie fie wachſen, ohne daß man 
begreifen kann, wie. Ohue Zmeifel führt auch ein Canal aus 
dem Stein nad außen , damit das Meerwaffer eindringen 
faun. Sinden fih in allen Meeren, auch haufig im Mittel; 
meer, heißen Steindatteln. 


3. &, Ader⸗-Sch. (Anonica); Schalen perlmutterartig, 
mit ſchwarzer Haut überzogen, glei, Schloß grad, ge 
woͤhnlich geflügelt, mit einem Ausfchnite für den Bart, 
Musfel-Einpruf am Munde fehr flein, der in der Mitte 
fehr groß, faft wie bey Auftern, 

1. Kabel ASch. CA. Hirundo); fehr flach, fingerslang, zwey 
fingeröbreit, die Dbren am Schloß verlängern fih fpigig, 
daß fie zufammen wie ein Schwalhenſchwanz ausfehen, ber 
Bart grob und lang. In den füdlihen Meeren. 

®. Gem ASch.CcA margaritifera); handgroß , rundlid vier: 
eig, ſomutzig grau, mit kurzen Dhren, did, ſchwer, ganz 

. aus Perlmuiter. Perlmuſchel. Ä 
Häufig in Oſtindien, wo fie durch eigene Taucher aus 
der Tiefe des Meeres herauf geholt wird. Die Schalen felbft 

* die eigentliche Perlmutter, woraus allerley Zierrathen, 

ofen u. dgl. verfertiget werden. Außerdem wachſen in ih—⸗ 
nen, wahrſcheinlich im Mantel, große, fchone Perlen, dieje; 
nigen, melde allgemein getragen werden. 


9% & CLungen⸗Sch. (Pinna), Schalen meift fehr groß, 
.. lab, dünn, drenecig oder fecherformig, perlmutterartig, 
mit brauner Haut überzogen, am Mundrande ſpitzig, Schloß 
verwachfen, am Munde ein Eleiner Schließmusfel, in der 
Mitte ein ſehr großer mie bey Auftern, Mantel ganz offen, 
Fuͤß klein, fegelfdrmig, gefurcht, daneben ein fehr langer, 
feiner Bart, hinter dem Hüftmusfel ein röhrenförmiger 
Anhang, deffen Nugen unbefannt, Schinken-Muſcheln, 
Ste: Mufcheln. 
| Diefe großen Mufcheln ftecfen gewöhnlich mit den Spitzen, 
d. 5. mit dem Mundende zur Hälfte im Sand, und hängen 
‚mit dem Bart an verfchiedenen Körpern an. Gie fönnen ihre 
Schalen nicht Öffnen, weil fie am Nacken oder am Schloß ver; 
wachſen find, aber fie fonnen fie fchließen, megen ihrer Biegs 
ſamteit. Ste finden fih nur in wärmeren Deere 
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1. Bem. L.Sch. cP.nobilis); fpannefang, halb fo breit, ziems 
fi 3edig, gelbbraun, vol halbrödriger Schuppen, Bart feis 
denartig, wei, gelbgrün. | 

Sehr gemein im Mittelmeer, Man verarbeitet die Bars 
haare zu Heinen Putzſachen, z. B. Handfchuhen, Beuteln. “es 
des Haar endet in einen kleinen Napf; der Mantelrand ift 
manchfaltig gefärbt, hinter dem Häftmusfel, mo der After if, 
geht eine fingerslange, gelbe, bewegliche Roͤhre heraus, vie 
feine gewohnlihe Mantelröhre zu feyn feine, meil fie am 
Maftdarn hängt und alfo gleichſam einen Blinddarm vorftellt, 
Sie iſt musfulös, durchfcheinend, kann 1 Fuß lang hervorges 
ftoßen und wieder fehr zurückgezogen werden. Innwendig iſt 
fie zellig und am Ende fcheint fie nicht durchbohrt. Die übris 
gen Theile, als Kiemen, Mundlappen, After, wie bey’ den 
anderen Mufcheln, 


5. Zunft. Geſcheid⸗-Muſcheln. Auftern. 20, 


Zwey Schalen, faltig und bornartig, nur cim großer Mustel: Qins 

drud in der Mirte, Schloß meift zahn!os, dafür ein Ganal im 

irbel, in dem das Band liegt, Buß fehr klein, oft ein Bart, 
Mantel ganz offen, fein Ähemloch, cıwa nur Epalten, 


1. Sippfhaft. Keim; Nuftern. 


Nur ein Schließmusfel in der Mitte der Schalen, Mantel immer 
ganz offen, Daher weder Mantelröhren noch Löcher, fein Fuß »der 
unbedeutend, Die Edalen ungleid, fhuppig und unregelmäßig, 
im Wirbel eine fentregre Zurche für das Band, oder ein’ Loch zum 

Durdgang des Schließmuskels. 


1. & Samen Aufter (Anomia); Schalen ungleich, ſchup⸗ 
pig, ohne Ohren, Wirbel der flahen durchbohrt zum 
Durchgang eines Theil des Schließmusfels, der mittels 
eines hornigen Nagels an Steinen vefthält, zwey Kiemens 
paare blattformig mie gewöhnlich, ein fehr kurzer Fuß, 
fein Bart, in den Schalen eine Art Skelett, 

1. Bew. S. A. CA. Cepa); Sdalen ı Zoll groß, eyförmig, 
flaß, weiß oder violett. 
m Mittelmeer und in allen wärmeren Meeren. Heiße 
gewöhnlih Zwiebelſchale. 


2. S. Eyer⸗A. (Tudes); Schalen hornartig, ungleic, 
länger nach der Duere, ein fenfrechted Band in einer Wirs 
belfurche, Daneben ein Ausfchnitt für den Bart, und eine 
lange Duerfurche in den Schalen, Thier unbefannt. 

2, Dhrenlofe E.%. (Ostrea Vulsella); Edulen fhwarz, 
fhmal wie eine Kinsipzange ohne Opren, wenige Zoll lang. 
Kneipzange. 


Dfindien. 
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2. Hammer-E.A. (O. Malleus); Schalen fhwarz, mit zwey 
langen Ohren, fpannelang, Polnifher Hammer. 
Oſtindien. 
3. S. Buͤllen ⸗/A. (Ostreum); Schalen kalkig, ungleich, 
blaͤtterig, ohne Ohren und Zähne, Band ſenkrecht im 
durchbohrten Wirbel, fein Fuß und fein Bart, die ges 
mölbte Schale Flebt gewöhnlich veſt. 


Die Auftern finden ſich in allen gemäßigten und armen 
Meeren und gewöhnlich in großer Menge, im fogenannten 
Auſtern-Baͤnken an einander geflebt; andere hängen mit den 
Schalen an Pflanzenthieren, Wurzeln u.dgl. | 

1. @em. 9.%. (O. edule); Schalen handgroß, rundlich, aus 
soellenförmigen , Schuppen beftehend, fehen veralter und 
flieht aus, Thier weiß. 

Finden fih um Europa in der Nähe des Strandes haus 
fig, in den ſogenannten Aufternbänfen, mo fie gehegt werden. 
‚Sind befanntlich ein gefuchtes, theueres Eſſen. Was man 
den Stuhl nennt, iſt der große Echließmusfel in der Mitte 
der Schale, 

2. Burzel:9.9. (O0. Folium); elfiptifch, gegen 3 Zoll lang, 
quer gefurcht, laͤngs des Raͤckens der gemölbten Scale er: 
heben fih Zaden, welde Stengel von Pflanzenthieren ums 
faffen,, an denen fie Heben. 


An heißen Ländern, heißen Wurjel⸗Auſtern. 


2. Sippſchaft. Gefhlehts;Auftern. 
Schalen ungleich, kallig, dicht, meiſt quergefurcht, im Wirbel 
Ivey Schwielen, wie V zur, Anheftung des ſentrechten Bandes, oft 
Ohren und ein Ausſchnitt für einen Bart, Fuß ſehr Mein, kolben— 

oder lelchfoͤrmig. 
4. ©, Nieren-A. (Placuna) ; Schalen hornartig, dünn, 
flach, ungleich, ohne Ohren, am Schloß eine Erhöhung 
amd Vertiefung wie V, Thier-unbefannt. A 
1. Kuchen-N.A. (P. Placenta); über 2 Zoll groß, oval, fall 
RE etwas gebogen, [hmwarz, ohne Rinde durchſichtig, 
gelblich. 
Kommt aus Oſtindien, nicht ſelten in Sammlungen. 
2. Sattel-N.A. (P. Sella); mehrere Zoll groß, ſattelfoͤrmig 
gebogen, ſchwarzbraun. 
Kommt ebenfalls Daher. Pohlniſcher Sattel, 


5.6 Gefcheid; X. (Glaucion); Schalen falfig , ziemlich 
gleich, Meift rauh, aber dicht, Ohren kurz, daneben ein 
Ausschnitt für den Bart, Fuß becherförmig, gefticlt, Mans 
tel ohne Musfeläfte und Augenflecken, aber gemimpert, 
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1. Gem, 69. (G. Lima); Schalen über 2 Zoff groß, ziem⸗ 
ih glei, glänzend, weiß, ſchwach quer gerippt, Sehrchen 
Hein, an der Wurzel des Fußes ein Bart. 


Im Mittelmeer und in anderen wärmeren Meeren. 


6. ©. Gefhröt; A. (Pecten); Schalen falfig, ungleich, 
fehr flah, mantelförmig, Dicht, Ohren ziemlich groß, 
Schloß grad, Band fenfrecht, in einer Furche wie V, 
ohne Zähne, Fuß Becherförmig, geftielt, bisweilen ein 
Bart an deffen Wurzel, Mantel vol verzweigter Musfels 
— gefaͤrbter Augenflecfen und kolbenformiger Randy 
Aden, 

Diefe Mufheln, mworunter es bandgroße gibt, werden 
gewöhnlih Mantels oder Kamms Mufheln genanıt, nad 
ihrer manteljormigen Geftalt und den weiten Falten, welche 
vom Schloß aus, alfo quer laufen, Die meiften figen nicht 
veſt, fondern ſchwimmen Flaffend im Meer umher, vorzüglich 
in waͤrmeren Gegenden, doc) haben einige einen Bart, 

1. em. G.A. (P. Jacobaens) ; handgroß, ungleich acdig, 
gewölbte Schale weißlich, flache röthlih, 14 breite Rippen, 
jede langegefurdt. 

Diefe Mufcheln finden fich häufig im Mittelmeer und 
um Spanien. Ehemals brachten fie die Pilger auf ihren 
Stäben von St, Jacob in Galizien mit nad) Haufe, daher 
Pilger: Mufheln, St. Jacobs; Mufcheln, Der Mantel hat 
zwifchen den Musfeläften braune und rörhliche Flecken, der 
Saum ift vol Augenflefen, und hat 2 Reihen Wimper, mo 
don viele mit einem grünlichen Köpfchen endigen. 

2. Compaß-G.A. CP. Pleuronectes); handgroß, fat ganz 
rund und flad, glatt, blaßroth, Treisförmig und längs ge: 
fireift. Compaßmuſcheln. 

Diefe Mufcheln fehen aus wie das Blatt eines Compafs 

ſes, kommen aus Oſtindien. 


3. Sippfhaft. Lungen; Auftern. 
Schale ftarf, zwey große Zäfne A mehrere fenfrechte Furchen am 
oß. 


7. © Darm-⸗A. (Melina, Perna); Schale hornartig, mit 
einer Keihe Schloßfurchen für mehrere Bänder, ein Aus— 
ſchnitt für einen Bart, 


1. Halen:D.4. M. Isognomum); faft fpannelang, ſchmal, 
ein langes Ohr, wodurd die Form eines Winfelhafens 
entiteht, ſchwarz. | 


Aus Indien. 


8 Ader⸗A. (Spondylus); Form und Bau der Schalen wie 
Pecten, aber viel dicker und ſtachelig, am Schloß 2 dicke 
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Zähne, in die einer Der andern Schale greift, wie ein 
vollfommenes Scharnier, das Thier völlig wie bey Pecten, 
obne Bart, Fleben mit der tieferen oder linfen Schale veft, 

1. Gem. 4.9. (S. Gaederopus); uber 5 Zoll groß, fehwer, 

mit feinen Ohren, Schuppen und radeln, braunrotb, 
aus Dem bederförmigen, geflielsen Buße kommt noch eine 
Heine Keule. 

An allen mwärmeren Meeren, bäufg, im Mittelmeer; 
ändern manchfaltig in den Staheln ab. Das Schloß if 
wie abgefägt, die Zähne greifen fo veft in einander, daß man 
an einer Schale die andere aufheben und beyde wie eine 
Klapper bewegen fann. Heißt daher Lazarus⸗Klappe. 


9. S. Kungen: X. (Tridachna); Schalen falfig, gleich, 
fehr Dick und fchmer, faſt dreyeckig, quergerippt, Zahne Neis 
ftenartig, Mücken breit, vertieft, Band auswendig; der 
Mantel hat 3 Löcher, eines vor dem Mund zum Durch— 
gang des Bartes, eines Darunter als Athemloch, das teste 
dahinter zum Auswurf. 

Dieſes Thier hat alfo eigentlich 2 Mantelloͤcher zum Ath⸗ 
men und zum Auswurf wie Cardium, und eine große Oeff—⸗ 
nung zum Durchgang des Bartes, mit dem Unterfchiede, daß 
jene 2 Löcher, welche fonft hinten find, bier nach vorn ges 
{hoben werden, mie es bey den einfchaligen Schnecken der 
Fall if. Das Thier weicht vorzüglich von Cardium dadurdy 
ab, daß es nur einen Schließmusfel in der Mitte der Schale 
hat. Kommen nur in den Meeren heißer Yänder vor. 

1. Kleine 2.%. (T. Hippopus); 2 Fäufte groß, Zeig, Rüden 
humm, flach, Nüden geſchloſſen, Querrippen abgerundet, 
nit ſchuppig, weiß mit rothen Flecken. 

Kommen aus Dftindien, Sie haben einen Bart, mit 
dem fie an Felfen bangen, obſchon Fein Ausfchnitt dazu an 
der Echale vorhanden ift. ' 

2. Riefen:2.9. CT. Gigas); weiß, wird mehrere Buß groß 
und einige Gentner ſchwer, die Rippen laufen quer, beftehen 
aus Schuppen, auf dem Rüden ein großer Ausſchnitt zum 
Durdgang eines Bartes. 

Diefe Mufcheln finden fih nur in Dflindien. Werder 

bisweilen mannslang, daß man fie zu Trögen für Schweine 

benugt. Sie find im Stande, einem Menſchen das Bein abs 
aufneiven; ihr Bart befteht aus Flechfen, die Fortfegungen 
der Muskeln find fo dick und zähe, daß man fie mit der 

Art duchhauen muß, um fie von den Klippen loszubringen. 

Damit fie nicht ſchaden fönnen, fähre man mit einem Meſſer 

durch den mehr als armsdicken Einfhnitt am Nacken hinein, 

un den Schließmusfel zu durchſchneiden. Cine einzige Mus 
ſchel gibt ein Eſſen für 20 Mann. Im Schließmusfel findet 
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man alabafterähnliche, fchalige, gelbliche Körper, die man 
Mufhelkeine oder Chamiten nennt, Diefe Mufcheln 
beißen gemöhnlih Weihfeffel, Waihbeden, Niefem 
muſcheln, umd find Die allergrößten Lehe, | 


Mufgeln mit Fangarmen, die oft hornartig und gegliedert find, 


in zwey oder mehreren Schalen, meilt ein inneres Sfrlert. 


1. Sippſchaft. Keim⸗-Gopeln. ar. 


weyſchalige Muſcheln mit zwey gewimperten Kangarım 
ve and Pr. : Ricmenblätt —* ee 
anteljaum ie alien Sieben oder bangen dur 1 

Karl der durd einen Wirbef acht, vefl, ⸗ einen Stiel, 


Dieſes find noch aͤchte Muſcheſn mit zwey Schalen und 
zwey san offenen Danrellapven, die an ihrem Rande viele 
kleine Blät 
Der Fuß fehlt, Dagegen verlängern ſich die Fühllappen in 2. 


geifelförmige, gerollte, und mit vielen Fäden. befegte Armey 


zwiſchen denen der Mund ; der After ift jur Seite, Die Eins 
geweide wie bey den aͤchtai Mufcheln , oft aber enthalten die 
Schalen. eine, Art Skelett, welches an das Zahngeſtell der 
Seeigel und der Meereicheln erinnert, 


1.©. Samen, Gepel (Orbicula); zwey ganz flache, runde 
Schalen, ohne Wirbelloch für einen Fleifchfkiel, und ohne 
inneres Skelett, Dagegen 4 Musfeleindrüde, ©. b; 
1. Gemeine ©.&. CO: fürbinata); faum Hinten Zoff groß, 
‚die unsere Schale flader, Mebrvef. "Um Europa, —— 
2. S. Eyer⸗G. (Lingula)y zwey ſpatelformige, hornige 
Schalen ſtehen aufrecht auf einem Stiel⸗ der eine röhrige 
Sean des Mantels durch die Wirbel iſt, Fein 
elerr, al — 3017 . 
"u Bemtine GG. L. anlatinayk grünfle&i en gegen’ 
— Bis lang, einen ‚breit, Stiel AR ke: * * 
Stehen in Oſtindien im Sand, 


3. & Hüllen: 6, (Terebrätula); Echalen gewolbe, un⸗ | 


gleich , faft Zeig, enthalten eine Art Sfelest um den 
Yeib, 3—4 Muskel; Eindrüce, Wirbel De tie eren Scale 
durchhohrt, läßt einen kurzen Sleifchftiel von einem Schließs 
mustel duch zum Veſthaͤngen an Zelfen,.. 


doch viel häufiger, verfieinert umter dem Namen Terebrarus 
‚liten; auch gehören die Hnferolithenhieher, Der Mund 
iſt dem MM; gegenüber, alfo nach der Mündung dev Schale 
‚gerichtet, ſchon wie bey den-einhäufigen Schwecken. 

Diens Naturgeſchichte für Schulen, a 


Diefe Thiere fommen zwar nicht felien, ehendig bor, 





schen haben, welche man für die Riemen anfieht, 


iy 
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4, Bem. 9.6. (T. vitred; Schale fein Zoll groß, bauchig 

olatt, fehr zart, weißlich. A | | 

Im Mittelmeer. Hängen fo vet an Selfen, daB der 

Etiel eher vom Thier als vom Stein abreißtz "der Stiel iſt 

an einer fenfrechten Felſenwand bevefliget, die Schalen haͤu⸗ 
gen daher über und abwärts. | 2.8 


2, Sippfhaft Geſchlechts -Gopeln — 
Thiere mit mehreren Paaren gegliederter und horniger Fangarme um 
den Mund, ſtecken in 2 großen muſchelartigen Koöltſchalen, melde 
aber noch mehrere Heine neben fih babın, und cus deren Wirbel 


eine Mantelröhre als Stiel herunisriiagt. 


Diefe Thiere find einen Schritt meiter als die der voris 
en Sippſchaft, von denen fie fich hauptſaͤchlich Durch Die 
Eornisen und gegliederten Sangarme, twelche an die mehrzäbs 
Jigen cn der Krebſe erinnerm, unterſcheiden. Der 
Reib iſt Durch ein Muskelpaar an die Schalen beveſtigt, und 
gleich dem der Mufcheln, mit’ einer Dicken Yeber und einem 
nerftock ausgefopft, durch weirhen fih der Darm mindet, 
und fich im Ruͤcken, oder vielmehr im Nacken des Thiers oͤff⸗ 
net. Das Herz legt auch auf dem Ruͤcken; die Kiemen find 
fleine Blättchen am den Wurzeln der Arme. Längs des! Baus 
ches liegen mehrere Nervenfnoten, auch fehon wie bey-den 
Krebfen. . Die 2 Eyergänge fteigen aufwärts nach dem Half, 
vereinigen ſich daſelbſt in eine ruͤſſelfoͤrmige Roͤhre, melde 
ſelbſt laͤnger als das Thier iſt, und oͤffnen ſich in ihrer Spitze. 
Ungefaͤhr in der Mitte des Leibes liegt der Mund, an deſſen 
Seiten 4 Paar' breite Kiefern ſtehen, faſt auch mie bey den 
Krebfen oder mehr wie bey dem Kall. Außerhalb und über 
dieſen Kiefern ſind jederſeits 6 Armſtiele, auf denen wieder 
‚ein — gegliederte Arme oder Fuͤhlhoͤrner ſtehen, deren alſo 
12 Paar ſind. Der Mantel uͤberzieht innwendig die Schalen, 
‚wie bey andern Muſcheln, nur verlaͤngert er ſich zum Schloß 
heraus in die Stielroͤhre, welche man nicht als das Entipres 
chende der Arhemröhren nehmen, kann. Diefe Thiere fizen 
beftändig veft, an Felſen, Pfaͤhlen und felbft Schiffen. 


4. S. Nieren-G. (Branta aurita); faft ganz nackt, hat 
nur zwey unbedeutende Schälchen , der Mantel verlängert 
ſich J oben in 2 Ohren, nach unten in einen 2 Zoll 
langen Stiel, | | 
Im nördlihen Meer, 


5, S. Geſcheid⸗G. (Lepas); der Leib oder der Mantel 
yon 2 großen Schalen bedeckt, jede beftoht aus zwey fehr 
en en Städen, und auf dem Schloß iſt eine Kleine 

inge, a | 
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..@em.,®.8. cL. anatifera); Schalen länglig, über ı 0, 

MR Röhre Bor, 3— ohne von A en au I. 
Diefe Thiere figen klumpenwelſe mir Ihren Stielen auf 
Klippen, Pfaͤhlen, Schiffen u. dgl., und fommen in allen 
Meeren fehr häufig vor; gewoͤhnlich ſtecken fie die bornigen 
Fangarme wie einen fleinen Federbuſch zur Schale beraug, 
Man hat chemals geglaubt, gewiffe Enten am den fchottifchen 
Küften, entitänden aus diefen Thieren, daher Enten, Mufcheln, “ 


6. S. Seſchroͤt G. (Mirella); um den Grund der zweh 
Hauptſchalen liegen noch eine Menge kleine wie ein Kranj. 
1. Gem 0. br —* ii —* er oll did, der 
mehr a ein 
re ai * aus 2 brilshen. > * =” * 
Sitzen ebenfalls buͤſchelweiſe auf verſchiedenen Körpern ; 
ufig im Mittelmeer, IF up ht — 


5 Sippfchaft. gungen Goͤpeln. 
Ganz gleiche Thiere, aber ohne Wantelſtiel, ſiecken in einer rund⸗ 
eg te oder Tegelförmigen Kaltfaale, Be aus am 
Srüden beftebt, woson Die oberen und inneren eine Art Gebiß vor: 
Rellen, wie beym' Merrigel,, figen immer veft auf dem unteren Theil 
oder dem Boden der Scale, 


Die Schale beſteht aus. einem halben Burn vermachfener Stude, 
und ift oben durch 4 bewegliche Zähne ge Ölen, dere Mand ift 
gewoͤhnlich Doppelt und voll Zellen, in welche Mantellapren dringen. 
Das Thier ift re 2 ‚grobe Musteln vorn in der 
Schale beveftiget. An Den Seiten des Manteld hängen 2 arehe Pays 
ven, melde» —— init fragen, ii — sie 
Schmarotzer in aut des Da ‚die meiften aber wie 
auf Eleinen, Pfaͤhlen, Schiffen, Mi auf lebendigen Krebſen. 
7. ©: Darm⸗G. (Tubicinella); Schale tonnenförmig, 
oben und unten Dünner, ‚geraift von den Anwüchfen, 
"4. &em. D. G. (T. Balaenae); etwa'ı Zoll fang, 3 Did, weiß. 


Stecken truppweiſe im Speck des Walfifches, wie die 
fogenannten Engerlinge unter. der Haut des Rindviehes. 
8. ©. Ader⸗G. (Balanus) ; Schale kegelfoͤrmig, ohne bey 

fondere Kammern, ER re: ar, ee 

\ M. . variolaris, Lepas Balanus) ;' 

he ra en Re Se 

Ag iu 1000 bepfammen auf Klippen, Prählen, Schifs 
fen, daB diefe ausfehen, als wenn fie voll Blattern oder Vos 
cken wären, daher man dieſe Thiere Seepoden, Meer— 


eicheln genannt hat, 
2. Shellen:4,&, CB. Tintinnahnlum); Ggale 15 groß, 

braun — —— 

17 m) 4; ] 7 HI I 42 * J I 





” cclaſſe Ve) 


— — om 8 
Auch auf Felſen und au Schiffen, doch. nicht in-folcher. 
Menge. -Haufig in Cammlungen. ae zu 
9. S. KunginsG. (Coronula); Schale faßformig, Dicker 

als hoch, Wände mit fehr weiten Kauumern. 
1. Gem. 2.6. .C. balaenaris); ı 4 Zoll did und hoch, ſechs⸗ 
ftrablig, weiß. —* | 
Leben auf diefelbe Art im Walfifchfpeck, wie Tubicinella, 


660 





Schste Elaffe..... 
Grefhrstrhiere Schroter. 
S cchneck en. 

Alle Geſchlechtstheile; der Bauch hat unten eine Sohle zum Krie— 
chen, oder an den Seiten Floſſen zum Rudern, meiſt ein Kopf mit 
Fuͤhlern und Augen, Kiemen verſchieden, nackt oder mit einer 

7 kinzihen Schale. | Ä s_ 
Die Schnecken find nichts anderes als Mufcheln, wovon 
Pine, und wie es fcheint, die linfe Schale fehr groß, die ans 
dere aber zu einem bloßen, hornartigen Deckel»geworden ‚oder 
‚gar verſchwunden iſt; wo fih der Mund in einen Hals ver; 
längert; mod die. vier fchlaffen Mundlappen ſich zu beffern 
Fuͤhlern gebilder und meiſt Augen erhalten; wo die Mantels 
fäpren fih um den Bauch Des Thlers unter der | 
Scale zu einer Art Brufiböhle, in der die Kiemen liegen, 
- geichloffen haben; wo der Bauchkiel oder Fuß der Mufchelu 
breit wie eine Sohle und tauglich zum Kriechen geworden if, 
und two endlich, mas dem eigentlichen Character bildet, männz 
lihe Organe zu dem Eyerſtock, der bisher allein im Thierreich 
vorhanden war, igefommen find. : | | 
Im den eigentlichen Eingemeiden, find Die Schnecken ziems 
lich übereinftimmend; fie weichen am meiſten ab in der Bils 
dung der Kiemen und der Geſchlechtstheile. Viele haben 
feine‘ Marttel; odet Bruſthoͤhle, ſondern tragen Favdens, 
Blaͤttchen- oder Zweig⸗ Riemen auf dem Rüden oder an den 
Selten, und diefen fehlen meift die Schale; weiche übers 
haupt nur- Die Begleiter. Der Kiemen find ; bey. andern ift 
ein Kiemennes in der Mantelhöhle; bey andern endlich find 
denen getge Blaͤttchen darinn; bey denen, welchen die Sohle 
‚Fehlt, kommen auch Blätter vor, fait, wie bey den Mufchelm, 
Das Nervenfpkem befteht aus mehreren , Nerven , . welche eis 
nen Fin in dem Schlund und mehrere zerſtreute Knoten 


de 7—— 5 — 
8* Manche ſind Zwitter, mande getrennten Geſchlechts, 
manche ſcheinen ſogar bloß weiblich zu ſeyn. Bey den Zwit—⸗ 
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‚tern ‚öffnen, ſich beyde Geſchlechtetheile an. % Stelle oder 
„son einander une nf, "Ben dieſen allen liegt. die männ; 
liche Nuthe. verbergen; 2 Deiten aber, welche eftehnten 
— find; Tiege Me Außkie, Meift an der ‚et Seite 
des Leibes. Die Eyer der’ by eföhnerfen fi find flı 
die wieder im’einen Schleim oder in eine Blaſe eingeſchloſſen 
er; die der randſcregen aber ‚find —— und 
einzeln, — Cenalsscır 
4 -Die meiſten feben von Zei und viele Meerſchnecken 2 a 
“fen fogar einander ur an; die Landſchnecken freſſen Kraut. 
‚Sie theilen ſich in wey große —— der eine iſt 2* 
‚ter, der andere getrennten Geſchlechts ode r wenigfbend | 


=. Ordnung. Keim Schuedem NV 
‚ Sohlen, gwiner manche vielleicht bloh Reibtig. 


Diefe Zwitler⸗/ np) Sohlenſchnecken Meilen fd wieder 
‚Fehr natürlich in drey. 

r. Die einen Feel bloß tel, zu ſeyn Moch wie 
die Muſcheln, und haben nur eine flache hale auf dem 
Ruͤcken; wie die Schüffelichneden, 

2. "Andere find Achte Zwitter, haben Mer can⸗ Kiemen⸗ 
hoͤhle, ſondern nackte Kiemen auf dem 


3. Andere eudlich haben ‚eine 5 HAB Ahnen: Luft. 


1. Zunft, Samen Schnecken. N NR 22, 
84 


Wie es ſcheint, bloß weibl Baal 
weilen res pienen b —— den Ki 

Kiemen meift als Reihen von Blatriben um den? En 
— oder auch auf wu unfer, ARE — 


Ddieſe Thiere, — —99 und a al F an 


iin. — 


elfen, kr ar bä ufig ber. dem Wa Dei 
bleiben 9 w Be " "o 
= Ina Ic dc Di Kon 
mag ohne alle Windungen. und bat die Ge dar 1 W 
Hilden, Man’ hat Feine männlichen. Bertechte nahe in 
wur gefnnden auch geht gewoͤhnlich der 
das Her; Wwelches auch 2. ReiNDeen Dat Be. Fiber * 
Muſcheln. Sie haben Kr 2 rundliche En 
find aber ‚nicht — wit bey den san 


Rüfenfite a „ mehreren EEE oder ein fla e Schale ohne 
Scheidi and und Loch, Kiemen als leino B ” reihe 
‚ entweder, rings ‚um den Mantelrand, gber porn. daran. 


14€, Samen + Yıäpfer (Chiton) ;,‚£eib. obal, der Schild 


e Puncte, 


r 
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beftcht Au‘ — Querſchlenen, der Mantel” tagt 
etwas über. die Sohle hervor , ‚unter Ihm beyderſeits eine 
Schnur von Kiemenblättchen, Aber dem Mund ein Schleyer 
ffatt Fühlfäden, After hinten. 


Dieſe Thiere koͤnnen ſich einrollen wie, ———— wie die 
eRelleraffelit; ‚mif Denen he. die größte Aehnlichkeit haben; der 
Mantelrand if lederartig, oft mit Borften oder Haaren bes 
fegty was auch Noch an die gewimperten Fangarme der. Meer; 
eicheln erinnert. ¶Der Darm. ift, ſehr lang und gemunden, ‚Das 
ze — SER — rauf dem. REN ‚ ——— ſtock ſcheint 

der ver: alſo 
— eine Nehnlichkeie m nie * eln; haben Mund 
eine Art horniger eher, das. Blut fey gelk;: die. Schienen 
find durch „eine, Menge Musleln beveſtiget. zwiſchen 
n Waſſer an. Felſen und find chbar eißen Käfer 

ufcheln,' 


iner ©,R. ( uamosus); 2: of Tan taff 1 
7 Schild mus h 8 aa He 


enb, grau und weiß ge echt find, 
an gemein. —— 
26. N. (Pareltäyt Schale ein Pe "einfacher, 


oval child "ohne “alte Windim meiſt perlmutterartig, 
klebt nur auf dem Mantel des Thiers ohne Muskelverbin⸗ 
dung; —— in einer Schnur unter dem Mans 
telrand; 3 Fühler, Angen an ihrem. Stunde; After und 
Eyermandung rechts am Halſe. 


Dieſe Thiere kleben ebenfalls in größer’ ende am'den 
. Selten swifchen Mind und Waffer; um fie las zu bringen, 
muß man mit einem Meffer unter die Sohle faͤhten, fonft 
reißt man die. Schale ab, Man ift fie beſonders häufig auf 
den griechiſchen Inuſeln. Im Munde Haben fie eine fleiſchige, 
lange, flachelige Zunge, die, ſich weit zuruͤckſchlaͤgt. Der 
Loy iſt lang und gemunden, das Her; heat vorn auf dem 
a + 
«© EN. (P. Igata): Schale üb 11 t 
cn. 14 traplen und &den, a q 3 — 
=. Mittelmeer fehr häufig. 


a ee ER. (P. Amviatilisy; - Schale braͤunlich, wie der 
agel ‚des Meinen Fingers, oval, Wirbel zurüdgebogen, 
näher dem Rande, 


Kriecht häufig. auf Dem Boden der Bäche umher, 


3. S. Guͤllen⸗N. (Capulus); Schale kegelfoͤrmig, Wirbel 
zuruͤckgebogen und etwas gewunden, 2 Fuͤhler, Augen an 
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ihrem Grunde/ auf dem Halſe eine gefaltete Kraufe, ein 

Kiemen vorn unter dem Mantel, Näffel lang. 

1. Gem H. N. (C. hum garicus) 5 ‚feinen: art groß, gelblich. 
Kommt aus wärmeren Mercen, 


.. 


2, Sippfiaft. Seſglechts⸗ Nänfer, 
Achnlide ſchildfoͤr nie Schalen "mit einer Sdeidwand, der Wirbif. 
de meh gernunden,, Fiemenfaden, vorn’ am Hand eine’ Mantelhoͤhle, 

+.» BYubler, Augen unten auswendig daran... 

4. ©. Vlieren! N. Navicella); Wirbel grad nad) hinten 
gerichtet, Echeldwand klein, Aıferdem ein kleines Schaͤl⸗ 
cchen im Ruͤcken des Thiers; ſonſt wie folgendes, 
1. Gem. N.R. CN. a); 3. Zoll BLZ in — 
2; heißer Laͤnder. 
5. S. Geſcheid⸗NM. Crepidula) Scale mit einem gewun⸗ 
denen Wirbeh, Rue) eine halbe Scheidwand, morauf 
die Eingeweide, 2 Fühker) Angen amihrem Grunde, Kies 
‚men ‚eine Reihe langer Fäden vorn unter: dem Mantel, 
1. Gem. G. N. CC. fornicata); etwa 1 Zeu oreß⸗ nal, Wir⸗ 
‚bei ſchief nach hinten gedreht. 
Kommen aus waͤrmeren Meeren. | 


6. ©. Geſchroͤt⸗ rt. (Calyptraea); Schale Hegeifbemiay 
mit einem gewundenen Blatt in der Mitte wie ein Saͤul⸗ 
hen, Mündung vieredig. Rabnt an Trochus; Thier 
unbekannt. 


2. Gem G. N. co. equestris); einem Zei ni, no wie 
u. eine Muͤtze aus, ‚gelblich. 


Kommt aus mwärmeren Meeren. 


| 2% Sippfchaft. Fünzens Näpfer. 

Schalen ſchildfoͤrmig mit einem Loh im Wirbel, oder einem Ein: 
ſchnitt am ——— füber zu einer Kiemenpöple auf * 
KRKücken. — 

7.6. Darm⸗M. (FEmarę mula); Schaͤle obal, im Vor⸗ 
dexrande ein ſchmaler Einſchnitt Mantel groͤßer als 
Scale, ſchlaͤgt ſich um fie, 2 Fuͤhler, die Augen auf fürs 
Gr mit jenen verwachfen , eine Reihe m um ‚den 
Sußrand. t 


ı. Gem. D.N. 3 “Fissura); Steinen Zoll sr 
Kommen aus wärmeren Meeren. 
8. ©. Ader⸗N. (Fissurella); Schale oval, im Wirbel 


ein Loch zum Austwurf, und zum Arhmen, Kiemen zwey 
Kaͤmme in einer Höhle über dem Hals, Die nach vorm 


l 
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weit offen iſt und auch zum Wirbelloch führt, 2 Kühler, 
Augen auswendig an ihrem Grunde, um den Zug eine 
Reihe Fäden, | ee 

1. Gem. UN. CF. se N (fig, weiß: 
‘fi, Mirdelloh eier, — Je sn, 
Im Mittelmeer fehr häufig, 


.% S. LKungen; ft. (Haliotis); Schale perlmutterartig, 
Fehr flach, wie Teller, aber gemunden, mit einer Reihe 
Arhemlöcher, 4 Fühler, auf den äußeren, fürzeren, Augen, 
um den Fuß. eine. doppelte ſchoͤne Franſe. | 

Diefe Schalen fehen gewöhnlich ohrfoͤrmig aus, daher 
man fie auch Meerohren genannt hat, die Schale ift fehr 
breit und von einer fehr ichönen Doppelfranfe umgeben ; durch 
die vorderen föcher der Schale gehen einige Fäden vom Mans 
sel. über der Kiemenhoͤhle, die hinteren Löcher ſchließen fich 

‚ allmählich, der Ruͤſſel iſt ſehr ku, 

... Gem. EN. kl. tubereulata);. 3 bis 4 Zoll lang, etwas 

fhmäler, roͤthlich und weiß gemarmelt, runzelig ‘und böde: 


rigy, etwa 7 Athemloͤcher. ; 
Kommt um ganz Europa, aber nicht haͤnfig, vor. Wie 
die Schale, fo ift das Thier noch viel vrachtvoller und mand); 
faltiger gefärbt und ’versiert als bey andern Schnecken, Es 
kommen an ihm faſt alle Farben vor. u 
2. Zunft, Eyer⸗Schnecken. Schneilen. 23. 


Mackte Zwitter, boͤbſtentz ein Schaͤlchen im Mantel verborgen, die 
Kiemen als Fäden, Blaͤtichen oder Zweige auf Dem Rüden, oder 
hinten, oder on den. Seiten, alle im Merrr 


| bh Sippſchaft. Keim;Schneilen, 
Ruͤckenkiemen, ein gemeinſchaftliches Geſchlechtsloch und dahinter 
der After rechts am Hals, Sohle ſchmal, met nur eine Furche. 
1. © Samen: Sdyneile (Aeolis); kleine Schnecken mit 
©, Kıemenfäden längs des Ruͤckens, 2 oder 4 Fühler, _ 
; Sind:ganz Fleine Schneden, oft nur einige Linien lang, 
Idie im allen Meeren um Europa vorfommen, Sie Frieden 
meiſt auf Seetangen herum, die Kiemenfaͤden auf dem Ruͤcken 
ſind oft ſehr ſchoͤn gefaͤrbt, die Fuͤhlfaͤden nicht zuruͤckziehbar, 
feine Augen, . DPoris papillosa, Tergipes, lacinulata (Ca- 
volina), Er | — * * 
2. ©. Eyer⸗Sch.; Kiemenzweige längs des Ruͤckens, Kopf 
einfach, Sohle nur eine Furche. A, 
1. F. Blatttiemige (Seyllaea); zmeigige Kiemen ſtehen 
auf einigen Paaren Ceitenfliigel‘, Die Sohle iſt Fehr ſchmal, 
2 Fühler lelchfoͤrmig, leine Augen. 
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1. * ker yo he ME ) Zst lang, faft 
—— wi” —9. [ra —5 Ben tie an 
| * * Kl — * rege ie auf dem ſchwim⸗ 
— rare 


1. Ge E.&. (T. tetraquetra); 2 Zoll , 

er Rüden) hoͤckerig/ —88 — —— graufig 

Diefes Thier finder: fih am Strande um ganz Europa. 

Neben dem gemeinſchaftlichen eng ſoll ein Saftloch 

Aſeyn wie bey Doris, Kein Ruͤ ach im Mund, bornige Kiefer 

wie Schafſcheere, Zunge ? — Viderhaten/ Kiemen ſehen 
ae * 2 Reihen Strauehwert 


une eh Theti J ey Reihen zw i 
Fdnen — ER * —S 
fehe breiten Sähleper aus jdn * üb 


Jer , daunter der röhtenförmige Mimid, 


1. Gem. .CH. (Th !epotina); diber ih, Bat Abe 
f ee Scleyer noch einmal ſo um — und 
gewiinpert, 14 Kiemenpaare, 


Dieſes Thler lebt auf dem Strande im Mittelnteer und 
naͤhrt ſich von kleinen Kredſeng Beyde Geſchlechtsmundungen 
— rechts am Halfe, Der After welter hinten 

nebſt einem kleinen — feine Augen. - Jever; 
— — Lelbes8 Stiche wie uftid er a, Hr 
ohne Kiefer und aunge, Leber, Därme, 
Gefäße, Rervem beyt de Geſchlechtstheile — ——— 


DBa—— 
| —75 Heine — in Rebe, gab, ‚Pier frötig, 


N Seſcheid Sch. ae; eine‘ Reihe Biemens 
| “ teöhen an beyden NH de Hibes, m Mantef leder; 
attig,, hängt über, 4 Sühler, 2 obere mit Augen, in 


Bechetn ‚- After —2 dem ‚Rn tel, geinein aftli 
— Br" 


tsloch recbıs am 9 

‚Thiere, finden ſich nur im Be ua das 
te jM Küden, ‚Der Mund vet laͤugert fich in 
uſſel. 

6 rin tängfi. Här,\2 "30 Ring, 

oben 3 gelbe: Warzenteihen, 


6. Ss Berhrst,h. (Pleurobranchus); . Leib und Mans 


F 2 
.. 
— 


— 


— 2” 
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2. Abgerundete 8.64. (Pi; cornea); Edale rechts, 3 Zoll 
breit, ihmdr fi, a,runde Windungen, Thier ſchwarz, Athem⸗ 
und Geſchlechtslöcher inte, Wantelrand färbt rorh. 

Finder fich in allen ſtehenden Wäffern, Ihre Sortpflans 
ungsart iſt ganz fo wie bey Limnaea. | 
2. ®. Blafenförmige ©:&4. « Bullinns, Physa); Shale 
bornartig , durdfibtig, MRundung ſehr weit, oval, Windun: 
en sehr Hein, 2 Fübler, borfientormig, Augen unten, inner: 
ölb-, ’ Wrbeniloh  Iinld, Mantellappen gefranft,' ſchlagen fh 
um die Schale: | 

1. Gem. BiS. Sch. G. fonkinalisyz, Schafe wie Erbfe, mit 

5 äuferiictleinem Windungem; gelblich, bier auch.. 
Nicht felten in fiehenden Waͤſſern ſchwimmt faſt beſtaͤn⸗ 


dig vertehtt an der Oberflaͤche. 


2, S. EBpyer⸗Sch. (Limnaea) ;. Schale hornartig mit rum; 
den Windungen,, Mundung weit, länglic) , ohne Rand, 

Thier gelblich, 2° breite, zeckige Fühler, Augen unten 
innerhalb, Athemloch rechts. 

1. Gem’ E &b. <L. stagnalisy; cafe 13 Zoff Tang, 2 did, 
graulich, ‚Wirbel lang. jugefpigt, 6 bie 7 Windungen, Säule 
mit cımer Bängsfurde. - ee 

Finden fih in großer Menge in Teichen und Seen, 
ſchwimmen gemöhnlich verfehre an der. Wafferfläche, kriechen 
aber auch dft auf dem Boden und an Waflerpflanzen herum; 
* müffen nach einigen Minuten an die Oberfläche kommen, um 
Luft zu ſchöpfen. Dabey öffnen fie Das Athemloch mit einem 
Eleinen Klaps. Die männliche Deffnung liegt vorn unter dem 
rechten Fühler, Aus ihr geht eine walzige Ruthe 3 ZoU lang 
"und fo dick mie eine Mabenfeder. Hititen unter-dem Athem; 
loch die meibliche Deffnung. Bey der Paarung fest fich dies 
jenige, welche die. Stelle des Mäunchens vertritt, auf die 
Schale einer. anderen, welche jest das Weibchen. voritellt. 
Die Ruthe der hinteren ſtuͤlpt ſich nun heraus, wie ein Schne; 
ckenhorn hiegt fih herunter. gegen die weibliche Mündung, 
„. in die ſie aber nur mit der Spitze dringt. Nicht ſelten fest 
fich auf die hintere, jetzt männlidje, noch cine dritte, für die 
„ num jene Das: Weibihen iſt, fo daß alſo zu gleicher Zeit die 
„. mittlere befruchtet und befruchtet wird. Ihrer 2 allein fonnen 
fh nicht wechſelſeitig befruchten, wie es ben. den Fandichnes 
chen der Sal if, Bald nachher legen fie den. Lalch „der eine 
s fleine, gegen ı Zoll lange, ı Linie Dicke, gallertartige Wal;e 
— iſt, worinn einige Dugend gelber, fehr kleiner Ener ſtecken. 
Dieſe Eyerftäbe Fleben gewöhnlich an Waflerpfianzen. Nach 
"54 Tagen bis 3 Wochen Friehen die Heinen Schnecken aus, 
ud fegen fih an den Wand des Maffeis, | 


+ 


(34. Zunft, Hauen ⸗ Schroter.) es | 669; 


2. Dirförmi st 6.06. «L., Auricularia); Schale 1 Zou 
08, Muͤnbung ſehr weit, indungen 5 bis A, 
—33 oben ——————— —— Tune 
Sehr häufig in ſtehenden Wäffern und Bächen, Dem: 
Vfr. harte einmal eine dieſer Schnecken, ganz alleın von Zus 
gend auf in einem Glas gehalten, Eyer aclegt, aus demen 
vollfommene Junge gefommen find, die mit einander wieder 
Junge hervorgebracht haben. Fortpflanzung übrigens völlig 
fo wie bey voriger. — | 
3. S. Buͤllen⸗Sch. (Marsyas); große «Schafe gedrejt, 
mie bey vorigen, länglih oval, Mühdung oval mit eis 
nem Rand, Säule fchief gefurcht, 2 Fühler kurz, und; 
Augen unten in der Haut. Der DE Er — 
1. Gem. S.Sch. (M. Auris Midae); Schale ſpindelfoͤrmig, 
4 Zoll fang, 2 dick, Muͤndung gelb, 6 bis 
— Säule 2.Zäbne und .2a6. — — ———— 
In Teichen, Fluͤſſen von Indien, ſehr haͤufig in den 
Sammlungen. Midas /Ohr. er — 


2. Sippſchaft. Geſchlechts-Schluchen. 


Sinſtuͤlphare Fuͤhler, nackt oder nur mit einem unbedeutenden 
—— GSsgaaichen. zu 


4. S. Nieren⸗Sch. (Onchidiam); mie unfere nasfte 
Wegſchnecke, ohne Schale, hat aber das Athemloch und 
den’ After in der Schwanzſpitze, nur 2 einftülpbare, runde 

. Bühler, Geſchlechtslocher rechts, männliches vorn am Hals, 
weibliches ganz. hinten, beyde durch eine Furche verbung 
den, wie bey den Aplyſien. 72 

Sie leben groͤßtentheils in heißen Laͤndern am Strande 

im Meerwaſſer, alſo wie unfere Suͤßwaſſerſchnecken, unterz 

ſcheiden ſich aber hinlaͤnglich von ihnen durch die einftülßbarcit 

Fühler, won denen der erften Zunft aber durch die netzfoͤrmi⸗ 

gen Kiemen in der Mantelhöhle hinten auf dem Schwan;. 


5. &. Geſcheid⸗Sch. (Limax); Leib faſt walzig, nackth 
Mantel fhildförmig , auf dem Nacken über der Kiemens 
hoͤhle, enthält ein Feines Schaͤlchen, 4 zuruͤckziehbare 
ühler, Augen auf der Spitze, Athemloch, After, gemein— 
haftliches Geſchlechtsloch vechts, dieſes am Hals, | 
Diefe Thiere leben befanntlich an pflanzenreichen Hrten, 
und frefien Die Blätter der weichen Pflanzen ab, wozu ihnen 
in gezaͤhneltes Oberkiefer und eine Fnorpelige Zunge viencn. 
Der ganze innere Bau verhält fih Übrigens ganz‘, wie bey 
der gemeinen Weinbergsfchnedfe, y — — 
IFeld-G.Sch. CL. agrestis); laum i Zoll fanı weiß, 
Bihler ſchwarz, x föleimid? > gt 30 — ß 


Ra Cieſe V. Eqꝛetei. Oꝛdn. VI.) 





Vermehtt ſich zu Tauſenden in Gärten und Feldern und 
frißt befomders Kohl und Salat ab, Cie fünnen fih an 
chleimfäden Hom einer Vflanze auf die andere herablaſſen. 
Kom mar töten den Kopf abfchneidet, doc fo, daß Der 
— — un den Schlund nicht weggenommen wird, fo waͤchſt 
doliſtaͤndig nach‘ einigen Wochen wieder nad). 
og Kelfer; G.Sch. (CL. cinereus); $ Fuß lang, ſingers dick, 
Pr‘ graumit ſchwarzen Strieauen. 
Gewoͤhnlich in Kellern, wo Gemüfe aufbewahrt wird, 
3. marine SiSch. (I. ater); etwas kleiner, lbohlſchw 
.. —2 vlaß, ES Rand bismeilen gelbro:b. iin 
Hauptiächlich in Wäldern, Gärten u. ſ. w. 
a. Rotbe G.Sch. C. rufus);. fingerslang, gelbroth, Sohle 
WAR 3 1, > — — 
VUeberall, Häufig in Wäldern, gewöhnlich nach einem 
egen auf Wegen. zu aneet 
2. Diefeumd Die vorigen werden ihwäcdlichen Perfonen zur 
Nahrung einpfohlen, Man fegt fie lebendig ın Salz, um dem 
&chleim wegzubringen, fiedet fie dann mit Möhren und Ges 
wuͤrzen ab / und trinkt die Fleiſchbruͤhe. 
6. S. Geſchroͤt⸗Sch. (Testacella) ; ſchildformiger Mans 
tel, fehe klein, ſammt dem Athemloch und dem After ganz 
„ hinteny.gmthält ein kleines Schaͤlchen mit Kleinen Win⸗ 
dungen. er | Ä 
„1. Gem. G. Sch. (T. haliotoidea); 1 300 fang, bläufid, 
Scduid braun. | 
In Waͤldern unter abgefalleneh Blättern, kriecht auch in 
die Erde, umRegenwürmer zu verzehren. 


3 Slppſchaft. Lungen⸗Schluche. 
Stecken in einer, großen freuen Schale mit halbmondförmiger 
Rundung, Das Atyemloh und ber After rechts im Mantel amt 

chaltnrand: weit vorn, meiſt 4 Bühler, jurudjiehbar, vordere 
ut tr tragen. bie Augen. 

7. S. Darm. Sc. (Volvulus; Clausilia); Eleine Scale 
fegelformig , legte Windung enger und gruͤnlich abgeruͤckt, 
Muͤndung oft gezaͤhnt und mit eingeſchlagenem Rand. 

1. Linie A.S. Turbo perversus); Schale 3 Zoll lang, dünn, 
- braun, Mundung weiß, mit 3 Zähnen, Athem- und Ges 
ſchlechtsloch Iınte. 

Sehr gemein unter Moog. 

8.6. Ader⸗Sch. (Helix), Schale — bornartig, 
gedreht meiſt freije foͤrmig, auch fcheibens und fegelförs 
mig, Mündung balbitiondförmig , mit umgefchlagenem 

Rand, Säule glatt, 4 Fuͤhler, gemeinſchaftliches Ge⸗ 
ſchlechtsloch · meiſt rechts und vorn am Hals. — 


iv 


“ . 
. 
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Eine fehr zahlreiche‘ Sippe in Gärten und Wäldern, 
Alle nahren ſich von Pflanzen; fie haben imerhalb des Ges 
ſchlechtslochs einen kalkigen, pfriemenfoͤrmigen Etachel, der 
bep der Paarung herausfallt und Daher Kiebespfeil heist. Am 
Winter friechen fie unter Die Erde und machen ih von Falfs 
haltigem Schleim einen Deefel vor die Schale, den fie im 
Fruͤhjahr wieder abfloßen, Es ift merfwürdig, daß fie ihre 
Eyer einzeln legen, nicht in eimen Laich gehüllt, wie bey allen 
Sohlenſchnecken, die im Wafler mohnen. 

a) Schale fegelförmig, Mündung rundlid, mit 

einem Rande. 

2. Geſtutzte A.Sch. (I. decollata); ı Zoll fang, £ did, 
weißlich, Wirbel abgebrogen, 

Finder ſich nicht felten in Wäldern: die Eigenfchaft, daß 
der Wirbel der Schale immer abbricht, fo wie die Schale voru 
zunimmt, ift merfwürdig. Ä | 

2. Bermwitterte A.Sch. H. detrita) ; ziemlih fo, etwas 
tieiner, weiflich, mie vermwittert, braun nad der Länge ges 
ftreift, Wirbel ganz. i 

Nicht felten in Zelvern, fehen aus als wären fie verfteinert. 

b) Schale faft Sheibenföormig, Windungen meift 
mit einer fharfen Kante, \ 

5. Keller:A.©d. (H. cellaria); Schale 5 Zoll groß, glans 

» zenD gelb, unten weiß, 5 Windungen ohne Brarh, genabelt, 

Thier weiß. 

Haͤufig in Weinkellern, zieht die Fuͤhler immer abwech— 
ſelnd aus und ein. 

a. Wand; A.©d, cH. Lapicida); Schafe } Zoll groß, braun, 
roth gefleckt, 5 Windungen mit einem Gratp, genabelt, 

Kriecht fehr häufig an feuchten Manern herum; mar hat 
daher geglaubt, fie fraße den Mörtel yon den Wänden ab, 
weil dergl. feuchte Mauern oft beſchaͤdiget find, und hat fie 
daher Steinfreffer genannt, allein fie lebt von Pflanzen, mis 
die anderen, ' J 

c) Das Thier hat kaum Plat in der Schale, deren 
langlide Mündung ohne Rand ilft. - 

5. Ufer:&d., CH. putris); Schale a Linien lang, 3 breit, 
bornig, gelblich, Muͤndung weit, oval, 5 jehr kurze Wins 
dungen, Thier ſchwarz. 

Auf den Pflanzen am Rande des Waſſers ſehr häufig, 
ins Waffer felbft gehen fie nicht. 
d) Schale rundlid,treifelförmig, Nündung hal, 
mondförmig. 


6. Garten-A.Sch. CH. hortensis); Schale 4 Zoll did, gläns 
send, geld," mit etwa 5 braunen Streifen, Rand umgelegt, 
weiß, Zbier aud- 


In allen Särten, gewoͤhnlich auf Sträuchern und Bäumen, 
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7. Sa in-A.Sch. H. nemodralis); völlig. fo, etwas größer, 

. Scalenrand braun. 

"Noch häufiger als die vorige in Gärten und Wäldern, 

8. Buſch-A.Sch. CH. arbustorum'; Schale eben fo, aber 
ftatt der braunen Bänder Flecken und Eiride, 

Ebenfalls in Gärten und Buͤſchen. | 

9. Gem. 4.84. (H. Pomatia); größte Schneckenſchale in Gu: 
ropa, über ı Zoll did, rothbraun, bleich gebändert, Thier 
grau. Weindergsſchnecke. 

Findet fi überall fehr häufig, doch mehr einzeln und 
bringt daher feinen bedeutenden Schaden. 

Lebensart und Fortpflanzung, fo wie auch der innere 
Bau find bey diefer am genaueftcn beobachtet. An der Negel 
iſt das Athemloch mit dem After rechts im Mantel, eben fo 
das gemeinfchafrliche Geſchlechtsloch vorn am Hals. Biswei— 
len kommen jedoch dieſe Theile an der linken Geite vor, und 
dann nennt man fie Linksſchnecken, weil in diefem Sale 
auc) die Schale anders gewunden ifl. Bor der Paarung lieb; 

-fofen fie fich einen halben Tag lang; die. fogenannten Yiebess 
pfeile werden aus dem Geſchlechtsloch herausscitoßen, indem 
der Sack, im weldyen Die Bärmutter und die Kuthe münden, 
ſich umftülpt. Sie Jegen einzelne Ener fat fo groß als eine 
Erbfe, mit einer papierartigen Schale, unter die Erde. Diefe 
Schnecken werden in den meijten Gegenden von Europa ge 
geffen, zu welchem Behufe man fie während des Sommers 
ſammelt und in einer Grube mit Kohl, Salat u. dgl. füttert, 
Während des Winters deckeln fie fi) ein, und in diefem Zus 
ftande find fie am beften zu genießen. Man brüher fie, nimmt 
fie daun aus der Schale, ſchneidet die Kingeweide und den 
Kopf ab, ſo daß alfo nichts weiter übrig bleibt, als Die Sohle, 
Diefes Stu wird nun erſt gefotten oder gebraten und dann 
mit Gemujen, befonders Sanerfraut, gegeſſen. | 


9. S. Lungen⸗Sch. (Pythia); Scale und Mündung 
länglicy oval, Säulchen abgeſtutzt, Thier in Fuͤhlhoͤrnern, 
3: Mhem; und Geſchlechtstheilen wie H. Pomatia, aber 
meift mie einigen Kraujen am Halfe. 
1. Seflammte L. Sch. P. lammea,; Odale 5 Zoll fang, 
15 dick, zart, achatartig, weiß mit braunfdthen Yängsbäns 
dern, Mündung blaulid, opue Rand, Thier braun, vol 
Warzen, ohne Krauſe. | — 
Sn Africa auf den Feldern, wie bey uns Die Weinbergs⸗ 
ſchnecke, deckelt ſich auch zu. — 

2. Rothmündige L.Sch. (P, oblonga); 3% Zoll fang, 2 
nt, Di, Schale ſtart, weißlih, Rand ıoib, vervidt, Thier bar 
an den Geiten des Halſes und uͤber Dem Mund Rraufen. 
Iſt unter dem Namen Rofenmund. häufig in den 

Sammlungen, komme aus Weſtindienn. u”, 


* 
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II. Ordnung. Gefhlehtssßschmeden IX. 
Sohlenſchnecken, Geſchlechter getrennt, oder Ruderſchneclen. 


Dieſe Schnecken ſind, bis auf ſehr wenige, bloß Meer⸗ 


ſchnecken, und meiſt von einer Schale bedeckt. Sie zerfallen 
— 2 Haufen, im Sohlen⸗ und —6 die 
erſten haben alle eine Schale und eine Mantelh ‚Darunter, 
worinn Kammfiemen, und theilen fich wieder in ; 65 Saufenr 
2. Sohlenſchnecken getrennten Gefchlechts e seinen 
Athemcanal am Mantel, und daher auch ohne Ausſchnitt oder 
Canal in der Schalenmündung; einige davon im fühen Wafs 
fer.  Kreifelfchnecen. ' sr 

2. Sohlenſchnecken getrennten Geſchlechts mit einem 
Athem⸗Canal, und daher auch. mit einem Ausſchnitt oder 
Canal in der Schalenmändung ; faſt alle im Meer, Kegel, 
Porcellan⸗, Fluͤgelſchnecken, Kintpötner, —* En 

3. Ruderfchnecken, theils Zwitter, theild getrennten Ge; 
ſchlechts, haben feine Sohle zum Kriechen, Dagegen, ‚meift 
Nuderfloffen; auch find ihre Kiemen fehr. verfchleden; alle 
im Meer, Dintenfifche, | Mr A 


FH anrae ı9, 

4. Zunft. Nieren⸗Schnecken. Seotlen,, , 2% 
Sohlenſchnecken getrennten Geſchlechts nur ein querer Aihemdtpalt, fein 
Pängscanal, daber Die Syalenmündung ganz und rupdlid, 

4 were a N j 

Diefe Schneden [eben faſt alle Meer nd haben, mit 
wenigen Ausnahmen, einen Deckel biuten Auf dew Sheen— 
fpige, mit dem fie die Schale theils KU h 






fchließen koͤnnen. Manche bedienen fich deife wie-eineg 
Schmwertes zur Vertheidigung. Sie find flei fen ‚Die 
meiften haben fangen , vorfchiehbaren Rüfel,„mit dem 


einen el 

fie ſelbſt dicke Schnedenfhalen zu duchbahren im Stande 
nd. „Die Fühler find meift lange Die Weibchen ‚legen die 
ger nicht. einzeln, ſondern im einem Laich, der aus zufams 
menbängenden Blaſen befteht, wovon jede einige Dugend 
fleiner Eyer enthält, : Man hat dieſen Laich manchmal für 
eigene Thiere angeſehen, und als Alchonien oder Tubu 
Jarien. befchrieben, Den io 
Die Kiemenhöhle liegt, tie * vorigen, uͤber dem 
Halfe „iſt aber nicht bloß durch ein Loch, ſondern durch einen 
breiten Spalt-quer über den Hals geöffnet, Die Kiemen hängen 
als Kämme vom Gewolbe der Höhle herunter. Diefer Bau, 
welcher Aehnlichkeit mit den Kiemenblättern der Mufcheln bat, 
deutet any daß fie. Wafler atumen, fo wie die Netzkiemen fich 

nme. ben luftathmenden Schnecken finden, 
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1, Sippfhaft. Keim; Drollem 


Schalen meift hornartig, wie bey den Süßwäaſſerſchnecken, Mün: 

dung rundlih,, das Thier ohne Halskragen; flimmen nod in ir 

gend etwas mit Der vorigen Junft, entweder find noch Wehliemen 
da, oder die Ruthe umrollbar, oder es fehlt ein Achter Dedil. 


Diefe Schnecken zeigen noch deutlich den Uebergang in 
die Suͤßwaſſerſchnecken an; Die eine Sippe hat noch fies 
men, aber einen Deckel und eine Äußere, nicht einziehbare 
Ruthe, eine andere hat zwar Kammfiemen, aber eine einges 
zogene Ruthe, und eine endlich hat Feinen Deckel, ſondern 
eine Art hornigen Schaum auf der Sohle, aber Kanımfiemen., 


1, S. Samen ⸗Drolle (Cyclostoma); Schale onal, horn; 
artig, ungenabelt, Mündung rund, Nand verdicht, Sie; 
men And nekartig im Gewölbe des Mantels, völlig wie 
bey den Landfchnerfen, die Kiemenhöhle ift aber nicht durch 
ein Loch, fondern durch einen breiten Dnerfpalt über dem 
Hals geöffnet, der Fuß hat einen Dedel, und die Geſchlech⸗ 
ter find getrennt. Die männliche Ruthe ift auch im die 
Athemhoͤhle zuruͤckgeſchlagen; 2 feulenförmige Fühler, Aus 
gen unten außen, auf einem Hoͤcker. 


1. Gemeine ®.D. (C., Turbo elegans); Schale 4 of Ian 
grau, geſtreift, 5 Windungen. v har | r 


Finder ſich häufig unter feuchten Moog. 


2,6. EyerD. (Janthina), Echale hornartig, durchſchei— 
ig, rundlih, Windungen verfchmolen, Mündung halb⸗ 
mondfärmig, etwas ausgeichnitten, 4 Fühler verwachfen, 

“aber oben gefpalten, eine Art Deckel zellenartig, auf der 

Sohle felbft. ser a | 

1. Gem. &.D. IV. Fragilis); Schale faum ı ol groß, vio⸗ 

lett, Thier auch wıolett, ‘Kopf 'rü ig mit 

Serien. ch pf üfrelförmig * ntrechter 
Schwimmt gewoͤhnlich verkehrt an der Oberflaͤche all 

waͤrmeren Meere, beſonders haͤufig im Mittelmeer, —* 

wegen des ſogenannten Deckels auf der Sohle nicht Friechen. 

Vielleicht iſt aber dieſer Deckel nur der vbertrocknete PLaich, 

teil er nicht felten fehlt. Wenn man das Thier berühtt, fo 

gibt es einen violetten Saft von fich, welcher das Waffer trübt.. 


3. S. Buͤllen⸗D. (Paludina); Schalenmändung ohne Rand 
rund ,. mit einem Winfel, Dedel eben fo, * 
2 fpigige Fühler, Augen unten, außerhalb, Ruthe eins 
sollbar , athmen Waſſer. 
1. Gem. 9.D. (P. vivipara); Gdjale Hornartig, laͤnglich 
13 Zoll lang, faſt ı id 5 dis 6 do | 
fdmugig grün, von 2-3 braunen Bänke ummunden > 


1 Yasılk 


(25. Zunft. Nieren: Schrone.) 


675 
Dieſe Schnedten fommen in fichenden Wä nicht: 
ten Bars der Mund: ift etwas rüffelförmig,, a en 
oͤffnet fich Durch einen —* Spalt, wie ben allen > 
en er 2 * * pr Amer. 
Die, Ruthe haͤngt nicht frey heraus, f iſt eingeſtuͤlpt, 
wie bey Limnaea, und kommt durch din Cd im vet Fuͤh⸗ 
ler heraus. Der After und die weibliche Gefählechtsöffnung 
find rechte in der Kiemenhöhle; fie Tegen'feinen £ ih, fondern 
die Eyer ‚entwickeln. ' ſchon in dem Epergange, daher man 
fie auch lebendig gebaͤhrende Schnecken genannt hat.: unge 
follten ſich ohne Paarung, wieder fortpflanzen, alfo. wie Lim- 
naea Auricularia. — De 
2. Strand. HD. (Turbo littorens) ;, f ‚„runds 
li, Meiner, Windungen verfloffen, at! En 
—*8* ER Aoife „aren u) (PRAG, * 
‚Bohnen zu Tauſenden in den Walften ver Nordfee, 
fo daß fie während der Ebbe ins Trockene kommen. Sie wer⸗ 
den an manchen Orten gegeſſen. ati 


2. Sippfchaft. ‚ GefhlehtssDeollen,... 
i tR hi 4 R dä 2 
35 * Bien am dal, 2b ” rmiae Bühler, Yen 
mendig Daran, Edalen bornia. j 
a A oder halb, Yurg einen nenn Deckel ein, Bid Er 
» ©,. Nieren: D. (Valvata); Schale. fcheibenförmig au 
? ſich gerollt, Mündung rund : mit einem Deckel, 2 en 
borfenjormig, YAugen unten, Dahinter, ‚Kieme Fammförs 
mig, vage vor, .; — * * ee 
. . E.D. 4J i br it; 1 
i en Yale x sin ee ie —* 
Schwimmt in Suͤmpfen herum und ſtreckt gewöhnlich 
die federfoͤrmige Kieme aͤber den Hals hervor. DR ug 
iſt vorn gefpalten, die Ruthe ift duͤnn ‚und auch in die Kies 
menhöble gefchlagen ‚ außerdem an ver rechten Seite bes Feis 
bes noch ein füdenförmiges Anhängfel.» Die Larven der Phry- 
sanea bauen oft ihre Yülfen von den Schalen, | 


F N 
5.8. Seſcheid⸗ D. (Clathrus); Schalen wie Wurniröhren 
ganz loje gedreht, Mündung ganz rumd. Aue im Meer, 
1. Burmförmige G.D. Göl. lumbricalis); Schale wurde 
rang, ganz loie gemunden, fit vejt, uber fingerö lang, 
feberlieldid, 2 Büpler, Augen unien auswendig. 
Diefe fogenannten Wurmfchnecken ‚fommen häufig am 
ißen Africa vor, Man hat die Schalen für Wurmroͤhten 
gehalten, und fie zu Serpula.geftellt;. allein das Thier ift eine 
bollfommene Schnecke und hat. fogar einen Deckel ‚sein Athem⸗ 
loch im Mantel, eine fachelige Zunge, In den Geiten des 
43 








I 





) 
06 _ (Ela: VL Sqhroter.: Otbn. IX.) 


Fußes ſcheint ein Faden zu hängen. Wenn ſich die Thiere 
paaren, fo kann ed: nicht anders geſchehen, als daß diejenigen, 
weiche dicht neben einander ſtehen ſich erreichen, indem fie 
nicht von der Stelle ſich bewegen fünnem, ag 

} HE FD.' C Turbo Clathrus); gegen 2 Zoll fang, 

—— * Windungen rw hier berühren 

g R As volllommen;,. haben üderra Dugend Rippen, weiß, ge 

marmelt. Unaͤchte Wendeltreppe. in 

„Häufig im mittellaͤndiſchen Meer; die Rippen kommen 

son dem großem Rande der Mündung. 

5, Aech ie EDIT. scalarisy; Schafe eben fo, größer, Die 
Windungen berühren ih nicht, ſchneeweiß. $ 

Kommt auch aus dem Mittelmeer und aus Oſtindien, 

if felten und wegen ihres regelmäßigen, treppenförmigen 

Baues ſehr geſchaͤtzt. 

68: Geſchroͤt⸗D. (Nerita); Schafe meiſt wie ein Durchs 
fchnittener Kegel, Säulchen quer und grad, "daher Die 
Muͤndung balbfreisförmig, weit, Wirbel ‚Hein, Deckel 
meift ſteinig. Halbmond; Schnecken, 

— 4, glu$:&.D: (N. fluxiatilis); Schale z Zol did, ohne Na 

> Er a le — in * "gefprenkilt, 

© nur 2 Heine Bindungen, Dede! braun, hornig, Thier bar 
“nur 2 fadenförmide üpfer „Augen unten, außerhalb. 


iu + Diefe niedliche Schnecke Fonimt Häufig In Bäthen vor, 
Befonders noͤrdlich. u 

4, Grförhte\&.D. CN. Exuvia); ale über Zoll groß, 

* ohne Nabel, weiß, — Yet t, über 2 ul 

5 Rippen, Mündung gezaͤhnt Delel fteinig, 2 Fuͤhler bor⸗ 

ftenformig, dahinter zwey fürzere mit Augen, Sohle vorn 


‚gan. er rt. 79 

Diefe Schale. ift gewöhnlich in den Sammlungen‘, kommt 
aus dem indifchen Meer. a U Pe De 

3, Rnotige ®.D. N. Gatten} Schale zoffgroß, flarf, 

fast, weiß oder gelblich, auch gefledt, mit einem knotigen 

Nadel „Deckel hornig, 2 Bühler, Augen auf einem mit je⸗ 

nen verwachſenen Stiel, Ruthe äußerlih, Sohle vorn zwey⸗ 

ne Tappig. Ä Er | 

Dieſe Schalen find häufig in den Sammlungen und med: 

fein fehr in den Farben. Kommen aus allen heißen Meeren. 


3. Sippſchaft. Lunzen⸗ Drollen. - 
Göole freifelförmig, kallig, Windungen in einander verfloffen, 
Mündung rund, vieredig und Tänglih; das Thier hat einen Hals: 
fragen oder Fäden am Hald. — 
7. DOREEN SEEN), Schale ſteinig, Mündung 


Ca. gunft. Meren: Ccheeter.y ' ) ı 67 


"seta, — jahr —— I F 


* geftanzt Aber - 

a Pu Nordfee: und.'gehört: ı unter fee DIE 

gehen — teen 8 Gegend, Die Kiemen 

Defte en —— —5— ur di : Zunge ift rer are 
tp er, er den 

fh (le, tie eine Spehtunge, im. Schlund 2 med 

Br „eein Rüffel, "Die ‚Männchen ‚Sind noch nicht 

2 rk ‚ Blagsmdun „u 

Bar gm 

Iſt eine der ſchoͤnſten —— * me 

higen und, unter dem Namen Waffen er —5* gr 

Dedel heißt Venusnabel. er aus’ Indien . Con 


8. Adern; röchus) : Ye 
— — —* Bing je | ie 


— hai Seitenfäden am’ Shan fe 
* ohne Krauſe iſt. kennt — 


ſten die Thiere. * —X iü ‚Dh 


1. Dharaond- AD. CT. De ie Ar, 
—*9— enabelt, Fe Tr ,Pharaon an a at. * E 
'gen 3) Km Böhlerm Um * * 


5 Ai, Rünbung lberstänl de röher ) Ant n * = 
L ‚ N DO 9 
‚In. warmen Be Ta aa nr 


Berfpectivc hd. Ich perspeciwiugt)& nal 
2 m: ——— Act ———————— 
indungen weiß un raum serdum, 


' 3 I} 
= Au. waͤrmeren Weeren eh febt(höne. PR NR Ei 
& Telefco»:2.D.' Ti: ———— "Stähle 3 Jollknang 











legelfoͤrmig, braum. me ho 
In —— a Mieten; 4 PA ha als a **— 
9 S n’D. hast ka ale — 9 —* 
Vüng fi *9* — F 


De del, 2 
jelt; — Da 


— A 
Be * —5 marmprala); 53 * — — eat, 


u den, füblichen Meeren hat 2 —— Hei 
a Küfeı, * Imre ui Se — / felten 


abe in 












u A 
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8. uuft. Geſcheid⸗Schnecken. Krullem 26. 
Sohlenihneden ‘getrennten Geſchlechts, ern Ausſchnitt oder Conal 
zum Athem in der Reinigen Schafe, ineiſt ein langer Ruͤſſel und 
ein Dedel let n faſt ausſchließlich im Meir. 

I. Sippfhaft. KeimsKrullen. 

Sale lan, ohme alle Stacheln, eingeroflt, Bindungen faft gan 
it: und ngemitelt, eRünduns feßr" fang —— * 
det in einen luren Athemtanal, in dem eine Verlaͤngerung des 
Manteld liegt, Fuͤhler boritenförmig, Augen in der Mitte oder. um: 
ten, außerhalb , Dedel viel Meiner ald die Mündung, Pair oit, 
st ar: ern Bar langet Saugrüfel. 7 10. * 

Die hergehoͤrlgen Schnecken jeichnen ſich durch befonders 

gu: ſtachel⸗ und meift, ſelbſt hoͤckerloſe, manchfaltig und 

he ſchoͤn gefärbte und gezeichnete Schalen aus, daher fie 
auch von jeher viele Liebhaber gefunden. en 


1. S. Samen Rrulle (Conus) :. Schale fegelfürmig, von. 

auher Nest, erzogen, Windungen faſt eben einges 

„„‚prüdt, bilden ben Hoden des in 8, Dundung, der, Lunge 
Leit, 


ach, (dimal,.grad,. glei ohne Zähne, oder Furs 
Ken Deckel kuͤmmerlich, Fi: des Thiers (mal, Fuͤhler 


fercaft 1. kr en in deren Mitte, der Mantel kann 
u nicht um di Schafe ſchlagen, Ruͤſſel ſeht lang. 
Die Kegelſchnecken zeigen, wenn fie von der Oberhaut 
iget worden, ſehr regelmäßige und manchfaltige Farben 
u nungen, meilt gewundene Bänder: mit Düpfeln oder 
Flammen dazwiſchen, die Oberhaut oder Rinde iſt hier merk 
mwürdig, da bie‘ en keine Spur davon haben; vielmehr 
glänzendere Schafen als irgend eine ‚Schnecke ,. welches. von 
der uͤmſchlagung der großen Mantelfluͤgel herlommt. 
| Binden A faſt nur in waͤrmeren Meeren; find im Stande, 
mit ihrem Ruͤſſel andere Schneckenſchalen zu durchnagen. Die 
Yugpız Rechen gewoͤhnlich in der Mitte der Fühler, welche von 
da an on werden. Eigentlich ſtehen ſie auf ‚fürzeren, 
äußern Fuͤhlern, twelche mit den längeren verwachfen find, mie 
es bey allen Schnecken, wo ſich dieſer Bau findet, der Fall iſt. 


"Sie find wegen det eandec und Manchfaltigkeit ihrer 
garten in allen Sammlungen häufig, Da fie gewöhnlich, mit 
ändern ummunden find.,. weiche ‚man. Mi, Irdensbändern 
verglichen hat, fo hat man fie zum Theil nach den militärifchen 
Graden berannt und geichägt, j. B. Soldat, Capitaͤn, Ger 
neral, Admiral u. dgl. Ä | er 
“4. Marmor:&.f. (G. marmoreus); 3 300 lang , faft halb 
+ fo’ did, braun, fo voll'weiger Fleden, Daß das braune nur 
als ein Nıg erſchtint. R Pre 


“ 


7 


(36. Zunft. Geſcheid · Odeotersy 679 


Kommt aus heißen Meeren; das Thier iſt a: der 
gaich foll aus —3 Fäden beſtehen. 
2 ————— S.K. (C. literatus); ziemlich fe, aber neiß 
J AN we. — 68 ah indem * braun mit 
e ⸗ eneralıs); 
u —* Sand . “2ol Duntel * a on 
Kommt aus Indien. 
a. tmann⸗S.K. (G. Capitanew); A rw ie oli⸗ 
breites Band, braun: gefleckt. 
— —— Pe — 14 Ze. —* er; Soits 


oldat:©.R, (C, jemlich wie Vir 0, aber fömus 
* geld, rauh mit in 18 


7. —*9— ral: * * 6 ——— Zou groß, meint braun 
a 


Bändern ummunden, am tarunde ‚sank 


— aus allen? Meeren ie a jest we 
theuer bezahlt/ nicht w * wiſſenſchaftlichen Werth haiu⸗ 
jondern weil fie huͤbſch glänzen und felten find, 

—— ma 3 wi 


9. Gedüpfelte ©: ®. (C. stercus muscarum)} Bolt $ 
weiß, ganz voll’ ſchwarzer oder rother Duͤpfel. ——— 


2. —* ER [ — Schale dual, eingeroilt, Horn 


Dberhaut, vom 6 nen 
er na Al und g an 


ung. fchmal er⸗ 
ſeits gezaͤhnt, vorn ausgeſch —3 laͤngs 36 Sılten ein 


selon er ap Thier mit fehr weitem Mantel, der fich 
ie Oil Ei av: Ban ger kurz, fein Deckel, zwey 

— ſten em en unten, außen, Porcellans 

necken. 

Aueh chalen add im Bau fehr von. den anderen b, 
N 6 den Erwachſenen Die Mind dung IbfE gan Om 
waͤrts ſchlaͤgt und faſt die Schale N g.fehen das 
ber viel ee faft wie Voluten au ‚Er haben ebenfalls 
einen der andere Sthalen 'anbohten fahn, Wen enn fie 
frichen, ſo feite je derſeits ein Mantellappen aus der Schale; 
und ſchlaͤgt ſich nach oben, fo, daß — Ränder faſt zuſam⸗ 
menſtodem. Dieſer tunbedeckte Längeftreif ift nlich anders 
gefärbt , u. wohl gefuccht. Diefe Schneden. find: ni chs 
* erh —— ; ift 

aupf daß Die necken mit glaften Schalen oder 
die bloß — —— nicht eßbar (ec * — 

1. en ER. CC: Maneta); 5300 groß, ſchmutzig weiß, 


‘In ungähliget Meige um ganz Africa und an Indien; 





686 Es VE Säit. Dion. un 


beſonders an den Maldiven , 10 fe in ganzen Schiffsladun⸗ 
gen geſammelt und bey den Negern als Sc — werden 
inter dem Namen Cauris. 


„% Getropfie ER. (O. mauritiana); le eine ffefstt auft, 
fehr büdfelig, braun, oben "mit erb engroßen, weißen "Sie: 
en und einem weißen Müuntefftreif. - ©* 


3, Burigerie E.R. <C. Tigris) ; ‚völlig + ran &rund 
weh, Fleden und, Streit braun.  : - 
de fommen-' häufig aus Oſtindien werden nicht 
felten als Tabafsdofen” getragen: "' Diefe ift “um . im 
Mittelmeer und wird * Glaͤtten des Ze — 
© mugige Ycorariay:! 
lie f bläufich * le n — Kan N. 
Häufig an Guinea ; ben diefer iſt allein, as Thiet etwas 
Br befchrieben: es ift ſchwarz, der zuß te ehr ſchmal, bins 
ten-fpigig, porn mit einer Querfurche Kopf wals zausger 
ſchnitten, Nüffel uont@iehbar Gef Lechtstpeile unbefanut, > 
5. Eyartige &ß, cc ; Bulla Ovum) ; ‚über, 2 Zoll-Tang, 


13 dick Ichneeweiß, Pündun ragt bint 438 vorn er: 
5 Mantel eif Jaͤßt ſich nigr- be Bi "Do Rind ieh. ver 


3. S. Hüllen, B. (Volnta); Schaleglatt, £ es Fe 
jwar-eingeröllt,; aber der Wirbel: meiſt giemilich lang, Die 
„ Mündung meit und nicht —A—7 satt des Athem⸗ 
- £anals ein Ausſchnitt, Si A 5 eiter als 
„Schale, fchläge ſich zur US darani glatt/ ſel⸗ 
ten ein Deckel. Walzen in — 
XX ‚nıdägdn aus 
a. Wirbel rbr fur, 7 Y cf 
4. Grbf ka mi rbfe > t 
BRAUN Eee Bo — 
zeichnet. 
Aus allen heißen Meeren; werden in —— vattauft 
und Verzierung von Gretten 1, dgl. gebraucht. 
ig 1. CV. il e® 
Sal Hair Versi. Bun w fe) u ent, 
An China; wird häufig als Zierrath an‘ dern, 
Pier u. —* 98 cht. tn Aus 
(V,P la); f. 
” % —“* und ueet 3 u, Tanad, ai 
7 Kalten, Rippe gelerbt. Gorneelfirige, Perflaners‘ 7 
4. Glatte 9.8. CV. Glabella) l.oro kaudig, ein 
färbig, : geibii- und! mondfaltig 535 
— Pr man aaa, Sal Ba 
* r 
gelförmig, Augen ah ’ er üel fand, 
Häufig in Sammlungen ; von Africa‘ und America. 
5 Dattel:H.R.; völlig walsig, einige Zoll fand, ſehr glatt, 
"Spindel ſchief gefireift, Rand am Wirbel: umgebogen , fehr 





(38.1 Zunft, Gelche id Schroter⸗ ‚68: 


** —— und gefärbt; in und: Mur etwa 
21301 ne: Ar Bu Olıva ; — em Grand cin 
Biel {dene ep „und. er hngerlang, TV. por- 


z ph Yria, ; * 

Aus allen heiben Meeren * ‚in den ‚ Saminlungen ehr 
| haͤufs. ws ol ee 

b. Birbel fpindelförmig Derfängert, 


Er KR 
6“ Eatdinal: (V. oardinalis); fp —D— N ers 
lang, si Bo rotber en, an der. Suie,. * 


a ag 
e a i einem e en. * 
—2 ——— —* * A —12 

ſtHK. «V. m Age 





‚' 


40 Die Vapfikcone fom Indien. iſt feltener 


als Die vorige, u di * “ir tem m 


% J * Cäyfe a 8 6 ee er. — 






8 Notens:HR. NV. —— Fer Las di an den 
200m Matt arte er ga en * er arbiel — Much | 
Die. Rotenfopuerfe.foriint, von Amer ar das Thiel weicht 
ab, der Mantel ragt nicht hervor y 2 ’Fuhler ein 
Sleinier Dertel. nr * * 1 ink ‚MR —5* 
9. Mahn: 58 Me J fauſtaro Min dung 
hr we ? FIRE %* Kern: altın 


4 Bi $ 55 
a — MH “on * 


ge he 


a FRE Geſchle ats ARupllsh. 

Ath + Canal, Arab, meiſt ſehrolaug — — 

d l eh 

* —— ea 901, Buhl en ang, fabenfürmig,, 

4. SNieren⸗ R. are Schale bauchigh meiß voll 
Stacheln, klein, rundlich, laͤuft in einen ſangen Athem⸗ 
canal aus, Deckel hornig rundlich/Manel Hein, uͤh⸗ 
ler Fang, Augen unten, Ruͤſſel. rc be 
2. Sa Perförmint RR. cM. Meielkim)y B der 

chaſe uber nufgroß, öderig, ——— mal 
„länger, plöglic abgefegt, ohne Stache 


—*— — Sadnfer. ‚Fümmie 1 Hufe: von a en "und 


ar RT RENT NER a tik fo, län: 
ger und fchlanter, Srageim hrsg: 1 ZU fang, auch 
“rm. am.Athemcanal.,, =. , 
Kommt ebendaher / iſt viel eine und vegelmäßiger, aber 
feltener , heißt Spinnenfopfoiun Z sod]iam mumnıh 9 





— 
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2% BE NR. gr 55 ſo ai er sv 
au 'rippig und fnorrig, anal fehr fur;, abge 
ſtutzt, —E Mittel —2 
Aeſtige NR. CM. ramosus) ; ziemlich fo, bie Ri aber 

ds —— Yipemcanal etwas NA * 


Er alten füdlichen Meeren. 3 
Pen: NR. (M.Lampas);; faft fo, aber faul 1of, 9%: 


a Ho Marien, roth, Mündung oval, gesähnt, ſſeiſchroth, 
nmendig gelb. 


g3 tautihe RR IM. Mel  fauft a 
i % St kitee Bing furzer —— Be? a, Ya täuz 
&, mit weifen und gelben —— 


Aus Oſt⸗ und Weſtindien. i⸗ 


.® RR, IM. ‚Colı — sure elförnii * 
* BER a ol * e fe * e⸗ 
fo lang als Das g Abrige * ar, Mari Tomugig weiß. % 


er aus Indien 2 
— w J ‚M t bir nz 
J sub 

arybraum, von einem weißen d 









slaı (id 
or ei ia hen Ke 
— Fr rica, ı . ——— 

a GroßteN. M, Tritonie) ; über fu ang, arm) 
* A—— —N A —— Io Armin Der 
er — u u 
Säule m 3 —49— ge BB ideas ch 















Dinner zur im Suͤdmeer, wo die 
bel eiden vs hal 
als zul in, ne — — ſten 


laͤngſten Schnecke len. 


5, S. —3 — (Cerithium) ; E Sant (indebemig, 
ie ovaler Mändung und furjemjilin a 
enem Athem⸗Canal, Deckel Hornig, run le ſch 
en — Fühler, Aigen In pter drin 
“u auf fürgeren, mit den längeren verwachfenen Fü 
I. @em. ®.RL Ci, Murex Aluco); uber nos erslang, 2 
Dungen mit voͤckern, Rindungweladmn, mei lie, 
ner Dupfen. DE J 
In allen wärmeren Meeren das Shier hat | 
gem über dem Kopf. eh 


6. 6, GSeſchroͤt R (Vibex); Shnle inet nig Muͤn⸗ 
dung Hein, Athemcanal kurz, Rand faſt lügelförmig aber 
5* Ausſchnitt fuͤr den Kopf Deel ſchlleßt, en 1 
f aſſer. Ba 
1. Gem. G. . V. Buccinum Auvinsile); Ssate Anger 
und fang, büͤnn, gruͤnlichgrau, glatt. 


Im Schlamm indiſcher Fluͤſſe, eßbar. 










(16, Buhft, Geſcheid / Schriften.) * 
3 Sippoſch. Lunzen⸗ Erullen. 


Beige n Kurt eu ah ter, Mi * ir 
. re den 8 pr, 
m Ban Kerne si Ya nie Te 

7. —* ‚Darm, ‚A, (Sigatet); Scale —— kaum gewun⸗ 

den, weit wie Haliotisy aber ohne Löcher, ftecht im Mans 

—* verborgen, der ne ver Ausſchnitt zum Athmen hat, 

ein 2 Iförmig , Augen unten, auße® 

dab, Ruthe f ni, —— —* —— ge⸗ 


Helix hal f ’ 
| ——— — leiden Eee m * si 


* S 55 Gaecin um); Schale aͤußerlich Bender 


lkur we aus— 
Bes De 
uthe Auf 
ER di —— jen. — J 





— und Ba j — felten Bei, 


re al, faßförmi u | fer 
—A * ie 
det aus Sen lite ana h et t/bald klum⸗ 


— re (Quer m — — 5c iſt ie 
—* er un * e 
— — at r 0 
e Fi "TB. " MU 


4 ya —— AR CB. —— She Koindeftörmig, 
mit Kleiner Mündung, = Ausiani * faſt ſpanne⸗ 
‚lang, weiß, braunroth gefl edt, D Dee. mann * 

" Yin Africa: und Men. a 
ER: (B. undatum); Schal hr * ia, 
on Nat vn Man aud ul an — ; y 
Dieſes iſt die gemeinfte Schnecke iu der Roco: von ihr 
kommen die gelben Yaichflumpen, welche aus ned rüchteh Bläss 
hen —— in vi vorher viele * Eher waren, und 
die Häufig an den Strand getrieben werden; . wabrfheinlich 


n mehrere W n zuſamme 17 noch 
57 * Leibe ſind ha ee 36 En 

Ban one ſtacheligen Duerfpalt,, Der Mantel ii ga " quer yo 

als ‚geöffnet , rechts, noch in der Klemenhoͤhle, iſt der 

etwas weiter vorn die weibliche Muͤndung; bey den 

den iſt hier die Ruthe angewachfen , welche fat fingerss 

lang und: breit gedruͤckt iſt Sehr 2 Beufip ſtecit * —* ie d 

ler Krebs in diefen leeren Schalen, 





Pr en A ur ME 


He * 
| * echte damit gegen andere 


ir. 
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ie Bastigpiaeau: MR ein In ma heine —* 
“ey mittellaͤnd 95 Wed ut = 


RN ar FEAT —*— nig 
a. Darf Einen ir 


* * — 
a 


» eiße | 
ar‘ ale, ne 
nit“ nur ein ie re ah — 


Kommt DE Paar die Sohle iſt b IR 
Sof; die Augen ſtehen in der MI ange 
vie Hänzende und: wiedliche: Sthjale dient 2 —* 

6. Döderige AR. G. cornutum) ; en al —* 


muzig weiß hin und wie der roid 866 
ln Mündu * wg uw. — Monte 


EB rc Tat 
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4 Sie ge 14, Er 
ter Ay ni 
* + Bu {12 
en gi ——— 6 
breit, grau, er und —* furz, R 
Adung fehr, breit , Happig Niehtiaus: wie der, 
son litans.u dnndaee vir N 11 1177) NEE 
Häufig um ganp Europa; daß Thier hat’ Aineh; —* klei⸗ 
nen Deckel, Fuͤhler borftenförmig , Augen unten. n 


U Handför mige LV. «S: Chiragra) ; f 
ei —X Höder, Mündung: ae 


ad naylebe, — und Peer — 
—— u Dhrfs Hr ) 
1 ai, 6 *— 


—* aus.) 9" 









* KEommt von —* * Dei 









öhte ER, (S. Gigasy; b ⸗ Fuß fe 

1 — HA RE wir dukamt - Na sig 
innwendig glatmund roth, ——————— ‘zZ = 
vandlich , ohne Fortfäges ın sun bein? 
Diefe Schnecke fommt vom warmen ——— Bi 
größte und ſchwerſte Sohlen⸗Schnecke. m 
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FG, Zunft. Geſchroͤt ⸗ Schnecken. Kraͤcken. 27. . 
lan — Me hen —* AIR: Armen bloß. im 


Fi — ef Budern Mi 
gen 0 men it — aut 

* F da! m Sa in a 
men a * anhen alertartig, ohne Augen, Ko 

utig on, on H he und vollfoms 
er Augen faſt wi ide: viele. find nackt, viele haben 
eine Außere Schale, er nur eine innere; ein — M wit⸗ 
— ein anderer getrennten Geſchlechis. 


— Mr Di gibt die pteint eilung: — HR 
A en re mimmen entweder noch. —— 
er ode der Fänge nach nr dem Bauche liegend; oder 


dem M 
Sn ade Ras Ye ein — Sea haben * 
eine bisftommerige Scale, |, 1 

1. Sippfchaft ei ; Sraten, 


"galferrarti fiegehv‘, offen, “ 
a nn ne Saar ne 
1. ©,’ —— ji yllirthoe) ; gan; nadt, faſt 

nie ein Dlart zufamme Ift,. sallettartig, endet im 
eine fenfrechte Schwan oe 2 gehsundene Fuͤhler, 2 Aus 
2% — vet als ig Könige, Schnuͤre im er 
* ‚Star neo. weäp! alus); gleihfam nur eihrBiarr, 
ol fang, der Ko 
nz lern aus wie And stopf. * An * gm * 
Komme in der Cüdfe dor, Ah. 


2, ©. Eyers®. (Glaucus); delb pfelemen feiemenförmig ,. 4 
„der pr, feine Augen, mehrere Paar — — — 
Aen, rechts 28 e Geichleeslöcher. - 
1. Gem.’&.H. (C. hezapfery alle) 2, 4 gel fang, 3 ölafienz 

u: ; Paare, bimmielblaus. Ni 

der ſich in allen Meeren, * im Mittelmeer, ſchwimmt 
à “an der Oberflaͤche und fchlägt, beunruhiget, einen Bars 
er che einen kurzen Küffel, ie Seitenfloffen find wahr⸗ 


Seyll da ihr 
Die Sohle — ns muß na AR härter * ae 


3.6, Buͤllen ⸗/ BR. (Preretrachea) ; geik — — E— 
Walzig/ liegend, am Bauch und Schwanz einzelne Floſſen, 
auf dem Rücken ein ſehr kleines/ am iges Schaich den, 
worinn Die Kemen, am Kopf 2 Fuͤhler Pe MR. daran die 
Augen , Ruͤſſel Horfchiehbar,  Carin 
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Diefe ziemlich langen, Aliens Id chwimmen in-allen gemäs 
ten und warmen Meeren — und zwar, mie ums 
te Sußwaſſerſchnecken mit der Schale nach rinten, mit der 

tloffenförmigen Sohle nad) oben, fo daß man diefe 
Rickenfloſſe genannt bat, Manche haben, oe | 
liederren Schwan; wie Bandwurm ihre t 
nd noch nicht befaunt, N 
| m. H.R. (P. corönata); fpan ovon der 
* in Edivan; bie Hal Mr tu) F 
ui —* weiß geſprentelt, unter dem Rüſel ‚0 Stadeln in 
8 caren. 
Haͤufig im mistelländifchen Meer; der Käfer if en 
300 lang und aufgerichtet, Augen braun 
er groß, . rund, ‚hat am, Ende ein ankam 
eibjel der Sohle, ©; - ——— 


* 2. Sippfch. ‚Serälegeh, / Kalten 
itter, aufrecht, Schnedken nadt und in ‚tammerlofer fer Sale, 
* 36 am Hals, darauf die Fiemen, oder al ae, Hat 
ſchnuͤre am Leibe, 
S. Nieren-⸗K. (Tricla, Hy alaga);; Schale 
* oben gefpalten , wie aus 2. verwachien, wovon vie Ban 
{ale gemölbt, die Ruͤclenſchale flächer if, Thier ohne 
Kopf und Fühler, der Mantel hängt —S — 
zum Schalenſpalt beyderſeits heraus, Ki | 
einer Schnur zwifchen den Mantellapphen. 
Diefe Thiere wiederholen gleichfam die Rufgrin, indem 
die Schale aus 2 verwach ſenen beſteht, wie 
Thierhen ſchwimmen beftändig aufrecht dm Nett, ‚die Ruthe 
iſt eingezogen und tritt von der Eyermuͤndung entfernt born 
am Mund hervor; diefer ift ohne Kiefer, der After rochts un⸗ 
ter einem Mantellappen. 


N. CT. Medi ei); et 5) 2 
a Duröfäeinig, $ at 109 Hinten 3 taten — KEN —* 
wie Schmeiter . aus 
Findet — ſonſt Anomia tridentata; eu 
dert an der Dberfläche des. Waſſers und bewegt die 
Floſſen, die fogar einen blauen Augenfleck ‚haben; «fo, 
wie ein Schmetterling die Flügel, 19 och 


5, ©, Gefheid;R.; Kopf, Kiemennes auf m Ma 
migen Sloffen am Hals oder Mund. s 
ohne 



























u & Nackt e GR. cOlio); Keib pfriem enförmig, 
ſchwimmt aufredt, Mund, — 2*8 ge ve 


fer, I 
u. * Bar ne tt Ken mi iin 


Diefeg Flein er hat einen zur ügfji 
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geweide und Gefchlechtätheile find- zie 
tern Der. vorigen Ordnung des 
feu Slönelr die — —— ne dat Di 


— un 
des Halies heraus, die ovalen ta Si 


— an der Waſſerfaͤche dienen, wehrt Seine, as 
emen. 
1..Gem.n. G.K. . —2— Zou fang, 3 did, galenı. 
artig, Sdmanı fpigi 
Schwimmt in großer — — im Eismcer erum und wird 
u Tauſenden von den Walen ‚auf einmal verſ luckt, heißt da⸗ 
er Wal; Nas, 

28. Gefliefelte SR. (Gleodora) ; Thier ziemlich fo, aber 
die Flügel auf dem Kopfe, ſteckt in eirier galertartigen, pyra⸗ 
ER Schale. 7 
ı. Gem, 9. &R. (C. pytäimidala) ; ; Sau ‚oder ‚Echeide 

am jollang ‚ wie: eine Doppelpyerunide, tbier grün, Kopf 

‚Diefe Thiere (Steinen Hin und wieder Anich und weik 

li vom America an der Oberfläche des Waffers, beunruhiget 
fie ven Kopf im die Scheide und finfen unter, 

3. ®. Aufgeroffte &.R. (Helicina, Limasina); rein 
zus ſcheibenfoͤrmig gerollt, 2 Floſſen am Mund und 2 Fübe | 

fer, ohne Augen. Kronjacht. 
1. br ‚a. &.8; (Argonauta arotica) ‚Soale ; Zot Breit, 
ohne Kammern, Thier ſchwarz, Flüge bertaangal gegenüber, 
ſchmal, an fänger als Die 
Schwimmen in. großer Menge im ‚Sn und‘ werden 
von den Walen zu —2 


®. ffö ®.R. (Cymb Me (e.Inorpeli 
— dee, aa Kunde eine Blappige Siofe on rt Be 






"und 2 furjen —* 


1. Gem. 6 (C, — —— ‚gegen 
breit, 1 — TR fteben ar, An Di 230 
lang, 1 breit, abgerundet, mittler fie 


Komme in. der. Südfee vor. r * 
6. ©, Br chroͤt K. (Pneumoderman); dä; iem⸗ 
ho, Eh 


lich wie am Kopf einige Lappen und nen om 
| ee N die Klemen als 2-3 Sämü 


1. Gem. &.8. (P. atlanticum) ; 1 30t * faft z did, 
Atlantifches Meer, 


3. Sippfch. Pnzen s raten 


Seſchlecht trennt, Thi ckt it um 
07 bber'eine Sale meiß m rn Bengarınan —* 


Bon denjenigen Thieren , welche Kammeri haben, find 


/ 
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faſt alle verfteinere und manche finden fih in ſolcher Menge, 
da re anz allein Janze Berge bilden. Die narften haben 
gleichwohl eine fpießförige Schale Far wie Knochen im Rüs 
cken, aber unter dem Mantel verborgen. Alle Thiere, welche 
man biäher kennen gelernt hat, felbit die in den fammerigen 
Schalen find gebaut wie der gemeine Dintenfifch, Haben nehm⸗ 
ei einen deutlichen Kopf mie Augen ımd einem harten Schnas 
bel, der von 8 bis 10 großen Fangarmen ungeben iſt. 
DSDarm⸗R. (Argonauta); Schale groß, ſehr zart, 
glasartig, ſchiffformig, Wirbel Fein , Öhngeroilt f Dun 
dung. fehr weit, feine Kammern, | 
+. Das eigentliche :Chier kenut man noch nicht, gewoͤhnlich 
findet man darinn eine Sepia ſitzen, wie der Einſiedlerkrebs 
in verfchiedenen Schneckenſchalen. Diefe Sepia weicht. von 
den anderen etwas abz+fie hat 6 fogenannte Füße mit denen 
fie rudert, und 2 breire Fühler die fie als Segel braucht, das 
ächte Thier iſt aber wahrſcheinlich gallertartig und muß Aehn⸗ 
fichfeit mit Pterötrachea oder Cymbulia haben; daher gehört 
diefe Schale wahrſcheinlich in eine andere Sippſchaft. 
1. Gem. D.KecA. Argo); ale 4 Fuß lang, oll 
zdid, am Kiel 2 RE | en. —RXR 2. 
Häufig im Mittelmeer, treibt meift leer an den Strand, 
häufig aber ſteckt die genannte Sepia dariun, ganz loſe ohne 
damit verwachfen zu ſeyn. Diefe Sepin' ſcheint Durch ihren 
Day. ge; hingen, il) jeyn, als Schmaroger in anderen Scha⸗ 
len zu debeit, wie der Einſiedler⸗Krebs, deſſen Bauch fo weich 
iſt, daß er ihn immer verſtecken muß, Diefe Schalen fommen 
auch in Indien vor, LT Rd DI | 
. S. AdersR.; das Thier hat eine biellammerige Schafe, 
und ift wahrſcheinlich den eigentlichen Sepien ähnlich. 
Die Kammern werben durch Querſcheidwaͤnde gebildet, 
welche bey der Verlängeriing der Schale enrftehen. Bey vies 
len find diefe Scheidnsande durchbohrt/ and man glaubt, es 
liefe vom Mantel des Thiers eine Röhre durch alle S idrodnde. 
bis jum Wirbel , ähnlich dem, Stiel: der Lepaden. Die-Kams 
mern find übrigens wahrfcheinlich voll Luft, wodurch das Thier 
in Stand gefegt wird, oben felbft über dem Waffer zu rudern, 
Ale diefe Schalen werden als innere betrachtet, welche im 
Mantel ſtecken, doch fo, daß diefer nur eihen Fleinen Ueberzug 
Davon bilder. — 
1. Scheidwaͤnde ohne eo meiſt ſeht Seine Schaͤlchen, ale 
e * a > 


ı..% 


verfeinert. Cametin 
Roogenförmige AR. (Borelis melonoides, Nantis 


1. ®. 
lus Melo); dieſes jind die f..9. Dolitben oder Roogenfteine, 
von denen man, glaubt,. daß fie von Thieren herfommen. | 


Sie finden fich an manchen Orten in ganzen Lagern. 
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2... Sheibenförmige WR. (Discoliles cöncentrica); 
ganz flache, Feine Verfteinerungen. 


Die Felfen, woraus die aͤgyptiſchen Pyramiden erbaut 
find, befichen ganz aus dieſen Thieefchalen. Gie find alſo 
Gebäude von lebendigen Thieren oder gleichfam von Knochens 
maßen. 

3. G. Linſenförmige AR. (Nummulites denaria); hither 
gehören die f. g. Diennigiteine, Einſtuntine, Teufelöpfennige, 
weiche ziemlich die Form eines Pfennigs baden und fehr haus 
fig verfeinert. vorfommen. . | — 


2. Die Scheidwaͤnde find durchloͤchert, Schalen groͤßer. 

a. Grade, ſtobfoͤrmige Schalen, Der Wirbel it oft umgebegen. Es 
find wahrſcheinlich innere Schalen, nehmlich ſolche, die in einem 
fleiihigen Mantel fteden. | Kt 


4. ©. PKegefformige AR. CBelemnites); ntır verfteinerf, 
lang, Fegelförmig, beſtehen aus 2 Schalen, wovon eine die an: 
dere fuitert, zwiſchen beyden jtrablige Salffubitang, äußerlich 
lauft der Laͤnge nad) eine — — wenn die Schale nur ein— 


efaltet wäre. Manche Davon ſcheinen nur Stacheln von Sees 
ıgeln zu ſeyn. 


1. Sem. f. 1.R. G. paxillosa); die gewoͤhnlichen Donnerkeile, 
die man beſonders in Kreidegebirgen findet. 


5. ©. Stodförmige A.R®. Hippurites): ziemfid fange Stäbe 
mit Scheidwänden und einem Dedel auf der Mündung, wenn 
es nicht eine Scheidwand if. Diefe unter dem Namen Örthoce- 
ratiten belannten Werfleinerungen finden ſich im älteren Fiöjtalf, 


b. Das Mündungsſtück der Schale grad, der Wirbel umgebogen 

wie Biſchoffsſtab. * 

6. ©. Stabformige AR. CLituites); ſtabförmig, Wirbel 

aber umgebogen wie Biſchoffsſtab, in deyden Theilen Scheid⸗ 

wände. Nur verſteinert; find gewöhnlich mehrere Joll lang 
und finden fih, doch nicht baufig, im Floͤzkalt. 


7. G. Lebendigefl. U.R. cSpirulea,; noch lebendig, faft iofe 
Lituit, Schale waljig, glatt, unten umgerollt mit durchbohr— 
ten Scheidwänden, die Dem qraden Stück zu fehlen ſcheinen, 
ftedt im Mantel des Thiers, weldies voͤllig wie eine Sepie, mit 
10 gleihiormigen, ungleih langen Armen um den Mund und 
2 vollflommenen Mugen. 

1. Gem. leb. AR. G. Prototypus); Schale ae fang, 
3 zul dick, das Thier ragt mit dem Kopf ı Zoll lang hers 
aus, und bat noch 1 Toll lange Arme. 


Es ift in der Südfee gefunden worden. 


c. Ganz eingeroffte Schalen, die Windungen werden gegen die Mina 
Dung gleihförnig weiter. 


Diefe Schalen fommen theils bloß verfteinert, theils aber 
auch noch mit lebenden Thieren vor. J 
8.8, Ammonsbörner Ammonites); ſcheibenfͤrmig aufges 
roßte Schalen mit almahlih weiter werdender Mündung, aber 
‘ohne den Wirbel zu verdeden, die Scheidwaͤnde jind an ihren 
‚: Rändern auögezadt. Ra W et 
Odbens Raturgefhichte für Schulen, 44 
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Die Ammonshoͤrner kommen im Floͤzkalk in unzaͤhliger 
Menge und von der verſchiedenſten Größe vor. Es gibt mels 
he, die man faum erkennen fann und andere, mie ein Fleis 
nes Wagenrad, Gewöhnlich find fie von der Größe einer Hand. 
. Sie befiehen zwar in der Negel aus Kalf, allein nicht felten 
findet man auch, welche fich ganz in Kupferkies oder in Achat 
verwandelt haben. Man mill behaupten, es gäbe an China 
noch lebendige, 

9. G. Boot-⸗A. K. (Nautilus); Scale auf ih gemunden, die 
MWindungen werden gegen die Mundungen ſchnell weiter und 
verdeden ganz den Wirbel. 

Das Thier ift eine wahre Sepie, deren Arme nur durch 
“eine größere Haut verbunden find; auch verfleinert. 

1. Sem. B. A. . (N. Pompilius); Schale fauftgroß und perl: 
mutterartig, Mündung Pr weit, bersformig, Windungen 
flumpf, glatt, weiß, voll brauner Striemen. 

Sindet fich in allen märmeren Meeren; die Schale ift von 
einer Art Rinde überzogen , melde aber zur Schale gebört. 
Das Thier habe um den Mund mehrere gefingerte Hautlap— 
‚pen, Durch das Loch in den Scheidwänden gehe vom Leib 
des Thiers ein Band oder eine Röhre (Sipho) durch alle Kams 
mern, und diefes fey die einzige Verbindung zwifchen Thier 
und Schale, 

Es ift aber viel mwahrfcheinlicher, das diefe Schale im 
' Mantel des Thiers ſteckt, weil fonft nicht zu begreifen wäre, 
wie das Thier fie formt. 

Unter den verfteinerten gibt es viele, welche in den Scheids 
waͤnden mehrere Löcher oder Siphones haben, Es gibt zwar 
iemlich große darunter, die meiften aber find fo klein, daß 

e faum mit dem freyen Auge zu erfennen find, und Doch meis 

chen fie in der Geftalt und im Bau außerordentlich ab. 


9. S. LCungen-K. (Sepia); Thier ohne äußere Schale, 
ungleich malzenförmig, Kopf oben, mit volfommenen Aus 
gen und einem bornigen Schnabel, von 8 oder ro großen 

rmen umgeben, die wieder Saugnäpfe tragen. 

Diefe Thiere, welche man gewöhnlich Dintehfifhe nennt, 
wegen des dunfelen Saftes, den fie von fich fprigen und dus 
mit das Waſſer trüben fönnen, finden ſich ziemlich häufig fos 
wohl in den fälteren als waͤrmeren Meeren; fie find alle ziem⸗ 
Jich groß, die kleinſten einige 300 lang und ziemlich dick, die 
größten befannten erreichen 2, 3 Fuß ghne die Arme, welche 
ebenfo lang find. Man — aber von welchen, die rieſen⸗ 
* wuͤrden, viele klafterlange Arme haͤtten, mit denen ſie 

atroſen von den Schiffen holten, ja ſelbſt große Schiffe ums 
tiffen; doch hat dergleichen noch fein glaubwuͤrdiger Zeuge ges 
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fehen. Sie find fleifchfreffend und, dem Fiſchfang ſehr ſchaͤd⸗ 
lich, felbft badenden Menfchen — indem ſie ſie mit 
ihren Armen unter das Waſſer ziehen. Der plumpe Leib ſteckt 
im Mantel wie in einem Sad, der fich feitwärts oder hinten 
in einige Floſſen verlängert. Auf dem Rücken ift eine ſpieß⸗ 
förmige Schale , melde unter dem Namen weiß Fiſch— 
bein zum Polieren gebraucht und unter Zahnpulver genoms 
men wird. Dorn am Hals ift der Mantel loß oder offen, 
Durch diefen Spalt dringt das Waffer zu den Kiemen, welche 
als 2 lange Blätter längs den Seiten des Leibes, hängen, faft 
wie bey den Mufcheln. Aus demfelben Mantelfpalt ragt eine 
Roͤhre hervor, die man Trichter nennt, aus welchem das Thier 
feine Dinte fprigt, die als eine dunfelbraune Farbe unter dem 
Namen Gepie von den Malern gebraucht wird. Sie fommt 
aus einer befonderen Drüfe im Leibe neben der Leber und ift 
ohne Zweifel diefelbe Drüfe, welche bey Doris, Aplysia und 
anderen an derfelben Stelle liegt und einen ähnlichen Saft abs 
fondert, der durch ein Loch neben dem After herausfickert,. und 
vielleicht Harnwerkzeuge andeutet; auch in den Sepien öffnet 
fich der After in den Trichter, 


Die zehn Arme über. dem Kopf find der Länge nach mit 
Saugnäpfen befegt, womit fie fih an Felfen oder an ihre 
Beute anfaugen; 8 Arme find fpigig und heißen gewöhnlich 
Süße; 2 find länger und am Ende etwas breiter und werden 
vorzüglich Arme genannt; Ddiefe fehlen manchen. Mit diefen 

üßen frabbeln fie gewöhnlich, den Mund nach unten, auf dem 
oden fort, fönnen aber auch fohwimmen , was gemöhnlich 
rückwärts gefchieht, 


Die Augen haben eine Slaglinfe und einen Glaskoͤrper, 
wie die hoͤherer Thiere; es fehlen ihnen nur die Augenlieder; 
auch find ſchon Ohren da, die ſich aber nach außen nicht oͤff⸗ 
nen; die Zunge im papagayartigen Schnabel ift voll horniger 
Spigen ; um das Hirn ift eine Emorpelige Schale faft mie 
Hirnſchale. 

Die Geſchlechter find getrennt; die männliche Ruthe liege 
neben dem After und ebenda Die 2 Eyergänge bey den Weib⸗ 
chen. Das Männchen fcheint die Eyer erſt zu befruchten, nachs 
dem fie gelegt find, mie die Fiſche. Die 3% haben die Größe 
einer Erbfe, einen Erummen Stiel, und hängen Eumpenmeife 
wie Trauben an Meerpflanzen, 

Diefe Thiere heißen eigentlich Polypen, oder Viel⸗ 
füße, meil fie viele Arme oder Füße haben, Da die Fühlfäs 
den bey den Sranfeln eben fo um den Mund fleben, fo hat 
man fie Süßmwafferpolypen genannt, was ſchon viele Verwech⸗ 
felung seranlaßt hat, — 

4 
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Odbſchon das Fleisch ſehr Hart iſt, fo wird es doch gegeſ⸗ 
fen; man findet fie deßhalb auf allen Märkten in Stalien und 
Griechenland, | Ä 
4 &em. L. K. cS. oflicinalis); "Leib etwa fpannelang, Mantel 

latt, mit 2 Geitenfloffen, -3 Füße und 2 Arme, Rüden: 
ſchale elliptiſch, falkartig. 
Iſt die gemeinfte um ganz Europa, vorzüglich im Mittel⸗ 
meer. Diefer Laich ift vorzüglich traubenformig, 
“9% Bappige BR. cS. Loligo); dieſelbe Größe, aud 8 Füße 
‚und 2 Arme, aber die Floſſen fteben hinten und find vers 
wachſen, die Ruͤckenſchale ift fpießformmg und hornartig. — 
Finden fih am haufigften im Mittelmeer und werden Cas 
lamare (von Calamarium) genannt, Ihre Eyer find fcheis 
benförmige Klumpen. F 
3. Achtfüßige L.K. GS. Octopus); nur die g, Fuüͤße ohne die 
2 Arme, 6 mal langer als der Leib, Der gewöhnlich mehrere 
Fuß lang, faft mannsdid und ohne Floſſen ıfl, Saugnäpfe 
in 2 Reiben. 

Diefes Thiee wurde vorzugsmweife von den Alten Bolyp 
‚genannt und findet fih um Fra ‚ vorzüglich aber an 
Griechenland, Es ift ſehr gefräßig , fucht zwar vorzüglich 
Krebſe, Mufcheln und Schnecken, frißt aber auch Fiſche und 
greift felbft Menfchen an. Legt eine ungeheure Menge Eyer. 

Man erzählt, dab dergleichen Thiere viele Klaftern lang 
würden und Menfchen von Schiffen herunter holten, auch hat 
man geglaubt, der f, g. Kracken, der fi manchmal an den 
norwegiſchen Küften wie eine kleine Aufel zeigt, fen ein folches 
Thier, ift aber wahrfcheinlich eine fchwimmende Inſel, deren 
es hin und wieder gibt. 





I. Stuffe 
tungenthiere, Lunzer. Kerfe 
Leib geringeft. 

Der Leib der Infecten ift in der Negel lang und fnmmes 
triſch, d. h. zwenfeitig, und in eine Neihe Ningel abgetheilt, 
die meift hornartig werden. In allen anderen weichen fie von 
einander ab. Ihre Nerven find in zwey dicht an einander lies 
gende Sinotennerven längs der Bauchfeite vereinigt, die faſt 
ſo viel Knoten haben, als Ningel vorhanden find; doch Fehlen 
auch einigen Die Nerven. Die meilten haben einen Dar, der 
aber ebenfalle manchen fehlt, die maiften find getrennten Ges 
ſchlechts; es gibt aber auch Zwitter, bloß weibliche und ges 
fhlechtslofe.. Die meiften haben Luftröhren, und dann fein 
Kreislaufſyſtem; mo Kiemen find, da find gemöhnlich auch Ars 
serien und Denen; doch haben auch viele gar Fein Aderſyſtem. 
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ee theilen fich natürlich in.dren große Haufen. ı Es gibt: 
. . Sole, welche bloß einen geringelten, meift weichen 
Beh, feine, Füße oder wenigſtens nut fadenförmige haben; 
die Würmer. 
> 2. Solche, welche einen Berhigen. geringelten Leib mit 
rn als A Paar Füßen haben; die Krabben. 
J Solche, welche nur drey Fußpeare, und meiſt Fluͤgel 
Haben: die Agentl chen gefluͤgelten Kerfe oder die Tliegen. 





+ 


Siebemte Chaſſe. 
Darmthie,re. Darmer 


Würmer. | 
‚Leib ıgeringelt, ohne gegliederte Füße. 


Dir Leib der Würmer ift meiſt lang, fchnurförnig und 
weich; Doch gibt ed arich ungeltaltige und hornige. Kein Wurm 
bat Luftrößren, nnd unter ihnen allein fommen auch nervenz, 
ader+ und darmlofe vor; alle folgenden Elaffen haben alle dieſe 
Spfteme, und wenn die Adern fehlen, dafür Luftröhren. 
WMWMan kann im allgemeinen fagen, daß alle Würmer in dev 
Feuchtigkeit leben. Wenn man den einzigen Regenwurm auss 
fimmt, fo gibt es feinen einzigen , der im der Luft lebte; und 
ſelbſt der Regenwurm kann nicht ohne Feuchtigkeit ausdauern. 

Die Wuͤrmer theilen ſich zunaͤchſt in zwey große Haufen: 

1. In die Eingeweidwuͤrmer oder Weißwuͤrmer, weil ſie 
kein Aderſyſtem haben. 

2. In die Rothwuͤrmer, welche einen volllommenen Kreis⸗ 
lauf haben, meiſt mit rothem Blut. 
ie erſten theilen ſich wieder in vollfommen gegliederte 
aber Darm: und gefhlehtstofe, und in menig aerin; 
gelte aber mit einem Darm, menn gleich auch manchmal fehr 
fihlechten, verfehene, und mit beyden Geſchlechtstheilen. 

Die Wuͤrmer theilen ſich zunaͤchſt in Weißs und Roth— 
wuͤrmer, jene ohne Blutgefaͤße dieſe mit ſolchen, jene leben 
in den Eingeweiden der Thiere, dieſe in der freyen Natur. 
Die Weiß« oder Eingeweidmwärmer zerfallen in zwey 
große Abtheilungen +: 

J. ‚Die, eine hat. feinen Darm, fondern faugt in den Leib 
feihk ein ‚oder ex iſt auch ganz ‚dicht. 

2. Die andere hat einen deutlichen Darm. 
3. Die Rothwuͤrmer haben endlich alle einen Darm mit 
einem After und meift Adern mit dochem Blut, 


Die, Weifwürmer abgebildet in CHAT 8 Eingeweidwuͤrmern; 
die Rothwürmer in Muller’s Würmern des jüßen und ſal— 
jigen Waſſers). | 


A 


AR 


/ 


694 (lage VIEL, Darm, Hrbn. X.) 


I. Ordnung. Keim s Würmer, u # 


Kein befonderer Darm, die Reibeshöhfe vertritt deffen Stelle, feine 
Blutadern, 
Darmfofe Weiß, oder Gingemeid ; Wırmer. 
Leib blafenfsrmig, rund und mwaljig, eder breit und gegliedert, am 
Kopfe meiit mehrere Münde oder mwenigftend munbartige Örnben, 
und fehr oit an der Spihe eine vorſchiebbare Keule mit Hathen 
wie Ruüjfel, — 
Der Hals iſt gewoͤhnlich fadenfoͤrmig verdünnt, darauf der dickere 
Kopf, welcher an den Seiten zwey oder vier Raͤpfe zeigt, von Denen 
man noch nicht gewiß ift, ob fie durchbohrt find oder nit; beißen 
Daber bald Suugmiünde, bald Caugnäpfe oder : Blafen. Da je 
doch ben dem Baͤndwurm vdn Ihnen vier Rängsgefäße wie Darme 
abyehen, fo fann man fie für Münde balten. Auf der Kopifpige 
if gemöhnlich eine Keule von Hälchen umgeben. Diefe Keule iſt in 
der Regel undurchbohrt, und fann Daher aud nicht der eigentliche 
Kuüffel feyn. Nerven hat man bey diefen Thieren entfchieden noch 
nicht entdeckt. 


Sie leben an verfchiedenen Orten; die Jangen in den Daͤr⸗ 
men, die runden, blafenfoͤrmigen aber in anderen Eingewei⸗ 
den, beſonders im Hirn, an der Leber, am Netz, Gekroͤſe u. ſ. w. 
‚2. Ben einem Theil erweitert fi) das hintere Blied in eine 
große Blafe, welche vol Waffer ift, kaum. bemerkt man Eyer⸗ 
ſtoͤcke. Blaſenwuͤrmer. 

2. Andere ſind ſehr lang, flach und ſtark gekerbt, und 
enthalten Eyerftöche, Bandwuͤrmer. 

3, Andere find auch lang, aber entweder nicht Hohl; oder 
röhrenförmig und haben bepde Geſchlechtstheile getrennt, 


1, Zunft, Samen; Würmer, Finnen. 28 
interes Gelenk in eine große Waſſerblaſe erweitert , auf der ber 


eid nur wie ein Heiner gegliederter — net, Kopf mit 2 dis a 
i Saugnäpfen und mit eınem Halenkranz, tem Drgan weiter. 
Diefe Blafen ſtecken meift in einer-anderen Bfafe, welde von einer 
Tusdehnung des Organs desjenigen Theils gebildet wird, worinn 
die Wuͤrmer entſtehen, — gar kein Organ, nicht einmal 
Syerftöce, Jein Aderneg, feine Nerven. 


1. Sippfhaft, Keim; Finnen 
Viele Meine Wuͤrmchen fiegen frey in einer ihnen fremden Waſſer⸗ 
blafe, die von den Theilen des behafteten Thiers herlommt. 
1. S. Samen; Sinne (Echinococcus) ; viele Würmchen 
wie Sandförnchen, die aus nichts als aus einem Kopf mit 

4 Saugmünden und einem Hakenruͤſſel befteben, hangen 

innmendig an der Wand. einer ihnen fremden Blafe, 

1. ©.5. des Menſchen, E. hominis) ; eichelgroße Blaſen in ber 
Teber, worinn gefbliche Körnden, die Blafenmwürmden find 
mit einem einfachen Hafenfran;. 

2. 18.9. des Viehes CE, veterinorum); ähnlide, aber zwen: 
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äutige Wafferblafen in Rungen oder Leber des wiederfäuens 
en Viehes und des Schweins, enthalten ftaubartige Bl. W. 

n r Saugmunden und einen doppelten Hafenlran; um die 
eule, : 


2. Sippſch. Geſchlechts⸗Finnen. 

Sine große Waſſerblaſe waͤchſt in viele Haͤlſe oder Thiere aus. 
4. S. Nieren-S. (Polycephalus, Coenurus); auf einer 
großen Waſſerblaſe ſitzen viele gegliederte Haͤlſe mit einem 

Kopf, der 4 Saugmuͤndungen und eine Hakenkeule hat. 
1. Gemeine N. F. (P. cerebralis); Blaſe faſt wie Huͤhnerey 
mit vielen Dutzend Koͤpſen beſetzt, die etwa 2 Linien lang, 

% Linie breit find, und fi aus: und einftülpen fönnen. 

Diefer Blafenwurm kommt häufig im Hirn der Schafe 
vor, wodurch fie Drehend werden oder beftändig in die Höhe 
fpringen, je nachdem der Wurm auf der Seite oder in der 
Mitte des Hirns ſitzt. Man nennt dieß Drehkrankheit, 
die von naffer Weide entſtehen fol, und für welhe man noch 
fein Mittel entdect dat. Man hat zwar vorgefchlagen, Die 
Hirnſchale an der Stelle, mo fie weich geworden, zu Durchs 
ftechen und die Blaſe auslaufen zu laffen; Diefes Herfahren 
ift aber felten gelungen, Zwifchen den 4 Münden fann der 
Wurm noch eine Keule hervorſtoßen, um die gegen 30 Haͤk⸗ 
chen in 2 Reihen fiehen. Mit diefen bangen fie fih an die 
Hirnhäute an und faugen durch Die 4 Münde ein, wodurch 
ein Reiz entfteht, der den Schafen unangenehm it. Man. 
nennt ſolche Schafe Duefenföpfe, | 


3. Sippſch. Lungen s Finnen, | 

Hintered Glied eines einfachen und einzelnen Wurms in eine Waſ- 

ferbfafe erweitert. 

7. S. Derms$. (Cysticercus) ; eine Wafferblafe mit eis 
nem einzigen Kopf, an dem ebenfalls 4 Saugmündungen 
nebft einer Hakenkeule find; diefe Blafe, vder dag eigents 
liche Thier ftecft gewöhnlich noch in einer anderen Blafe, 
welche eine Ausdehnung der Haut des Eingeweides oder 
anderer Theile des behafteten Thieres ift.. | 

Man nennt dergleichen Blafenwürmer Wafferblafen oder 

Hpdatiden. Sie hängen gewöhnlich an der Außeren Oberflaͤ⸗ 

he der, befonders haͤutigen, Eingeweide, kommen aber in als 

len Theilen des thierifchen Leibes vor, Nicht alle Wafferblas 

fen find übrigens lebendige Thiere , fondern viele find bloß. 

mie Waffer angefüllte Ausdehnungen des Zellgemebes gleich⸗ 

fam nur die äußere Dlafe, im welcher der eigentliche Blafens 
wurm erſt entitehen fol. 

1. Gem. D.5F. (G. Cellulosae); Blaſe elliptifh, quer, nehm⸗ 

lich türzer als breis, kaum 1 Linie groß, fiedi ın einer ans 
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deren Blaſe, Hals dick, Kopf aeckig, Ruͤſſel rund mit dop: 
peltem Bofenfranz. 

Haͤufig im Speck und zwiſchen den Muskeln, auch im 
Hirn des Hausſchweins, wie erbſengroße, gelbe, harte Druͤ— 
fen, ſelten deym Wildſchwein. Man hat ſelbſt ſchon im Men; 
ſchen, beſonders zwiſchen den Ruͤckenmuskeln und auch im Hirn 
Finnen gefunden. -, pi 

2. Haſen D.F. (C. pisiformis); Bfafe erbfengroß, Hal? Dunn, | 
Kopf kugelig, Ruͤſſel fehr kurz, mit 2 Hafenreiben, fiedt in 
| eine: Auseren Blaſe. " 
Vorzuͤglich an der Leber und am Netz der Hafen: der Jaͤ— 
ger fagt, fie hätten die Sranzofen, und wirft fie gewoͤhmich 
weg, aber mit Unrecht, J— | 
2. Zunft. Epers Würmer. Duefen. 29. 

Leib fren, fehr lang, ſchmal und bieit, ſtark geg'iedert, hohf, lehtes 
Glied wie die anderen, Epertöcher und Eyerſtoͤcke, obne mannlide 
Geſchlechtsiheile, Kopf mit _ 2 odera Saugmünden. 

— Bandwürmer.. 

Der Leib der Bandwuͤrmer ift flach, gealiedert, viel laͤn— 
ger ale breit, das bintere Glied nicht blafenartig angefchwols 
len, der Hals fadenförmig verdünnt, trägt einem dicken Kopf, 
an deffen Seiten 2 oder 4 Bünde oder wenigſtens Saugnaͤpfe 
liegen, und an deren Spitze wenigſtens eine Kenle mit und 
ohne Hafen, an den Gliedern die Köcher, die zu den 6% 
ſchlechtstheilen gehören, ⸗ | 

Sie gehören zu den aferhäufigften Eingeweidwuͤrmern, 
indem fie faft in allen Tieren und zwar in Menge vorkoms 
men, Ihr Aufenthalt find nur Die Därme, Gie werden: 
länger als irgend ein Eingeweidmurm, ja als irgend ein 
Thier, und ſelbſt länger als irgend eine Pflanze, ı: In groͤßeren 
Thieren meſſen fie ſelten weniger als einige Elen, haufig aber 
find fie 10, 20, ja 50, 100 und noch mehr Ellen lang. 

Sie vergrößern fih Dadurch, Daß von den Halcgliedern, 
welche aͤußerſt kurz und in einander gedrängt find, immer 
Das hintere länger wird, Auf diefe Art koante ein Baud; 
wurm unaufhörlih machen, da immer neue: Runzeln im 
Halfe entfliehen, | | 

Hals und Kopf find viel dünner als die Leibesglieder, 
gewöhnlich nur: fadenförmig und ohne Micrafcop nicht Deuts 
lich zu erfennen, Der Kopf iſt jehr manchfaltig geftaltet, nicht 
felren mie einem unduchbohrten Hafenruffel verfehen. Mit 
dieſem Kopfe oder vielmehr Keule haͤngen fi) die Bandmärmer 
an die indere Haut des Darms veſt. Wenn Daher auch vice 
Eiien voh den Leibesgliedern duch den Etuhlgang abgehen; 
fo ſchadet es dem Wurm Doch nicht, indem die Dalsgliever 

4 
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fih beftändig verlängern umd vermehren. So lange daher 
nicht duͤnne, fadenförmige Glieder abgehen, muß man ans 
nehmen, daß der Kopf des Wurms noch im Darm iſt. Don 
jeder Saugmündung am Kopfe acht innmwendig ein Canal, viel; 
leicht als. Darm ab, die aber. zu 2 verfiießen, wenn cs 4 waren ; 
diefe laufen durch alle Slieder, bis nach hinten, wo fie fich 
affmählig verlieren ; ohne in einen After zu enden. Durch 
diefe Candle mahnen fie fehr an die Meduſen. | 

An den größeren Sliedern find Eyerſtoͤcke aus tränben; 
oder: näuelförmigen Röhrchen beftchend, morinn Eyer ftecken.” 
Meiſtens an jedem Glied 1 .oder 2 Löcher bald am Rande, 
bald in der Mitte, Sie find die Mündungen des Eherſtocks. 
Obſchon die Bandwuͤrmer aller Wahrfcheinlichfeit nad) von 
ſelbſt entfichen, und vielleicht aus krankhaft verlängerten Saugs 
adern, deren’ es viele im Darme gibt, entfpringen ; fo pflaus 
zen fie fih) dennoch auch durch Cyer fort. 


oe sn Sippfhaft. Keim⸗Queſen. 

Eyerloͤcher am Rande der Glieder, 4 Saugwindungen mit Nah— 

| rungscanalen. . , Ä 
1. & Samen; Auefe (Taenia); Leib Fettenartig geglies 
dert mit Eyermundungen am ande fafl jedes Glieder, 
am Kopf 4 Saugmünde, von denen Nahrungscanäle abs 
gehen, und -meift ein Hakenkranz. 

- EI IE a. Ropf ohne Keule. | 


1. S. Qim Schaf (J. expansa); viele fafter fang x doll 
und mehn breit, lieder geckig, vordere ſehr kurz, Rand: 


+ 


löcyer gegenüber, kein Hals, Kopf ſtumpf. 

Kommt in den Därmen der. Schafe außerordentlich haͤu⸗ 
fig vor, oft zu Dutzenden, daß sie fauſtdicke Knaͤuel bilden,: 
und den Schafen [hadlich werden. Man gibt Dagegen Ters 
penfindl. —— — 

2. &.Q, im Hunde CT. cuoumerina); über ſußlang, eine 

Linie breit,. Glieder elliptiſch, Randlöder:gegenüber, Hals 

turz, Kopf vorn dünner, flumpf. 

In den Därmen der Hunde gemein und oft in großer 
Menge, wird gemöhnlich mit dem ſchmalen MenfchensB; vers 
wechſelt. Der Eyerftock iſt aber. nicht ‚verzweigt, ſondern 
fugelicht, | wi 

. bs Mit einer einziehbaren Keule ohne Hafen. | » 

3. ©Q. in den Scänevien (CT. filum); fpannelang, 

a Glieder keilförmig, benderfeiis fharf, Hals 
ſehr lang, Kopf kugelicht, Eyer zerſtreut. 

Sehr haͤufig in den Daͤrmen der Schnepfen; fie machen 
den Hauptbeſtandtheil des Schnepfendrecks aus. 
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c. Mit einer Halenteufe, 


4 ©.D. im Menfden CT. Solium); viele Gen fang, Slie⸗ 
der länger als breit, das Eyerloh am Rande abwechſelnd 
an einem Gliede rechts, am anderen Tinte, Eyerſtock zweig⸗ 
förmig, Hals haardünn, nad vorn dider, Kopf, breiter ale 
lang, 4 Munde ragen vor, Keule fehr furz mit 2 Haken⸗ 
reiben. Banggliederiger Bandwurm, Kurbistern: Wurm, 
weil oft einzelne &lieder abgehen, die wie Kürbisterne 
ausfeben. 

Er lebt meift einzeln im Darm des Menfchen und mird 
2 bis 10 Elien lang, zumeilen auch länger; die Glieder find. 
gewoͤhnlich 2 Linien breit und 4 bis 5 lang. Erift eg, der 
vorzüglich in Deutfchland vorkommt, wo der breite felten ift. 

5. ©.D. in der Rage CT. crassicollis) ; einige Fuß Tang, 
2 Linien ‚breit, vordere Glieder quer, Dann teilförmig, bins 
ten ſchmaͤler, übrige laͤnglich, Randloͤcher unbeitimmt abs- 
wechfelnd, Hals —* lurz, Kopf dick, nicht abgeſetzt. 

Sehr haͤufig in den Daͤrmen der Katze, wird nicht ſelten 
[nn für den fohmalen Menfhenbandwurm ans 
geſe en. 


2. Sippſchaft. GSeſchlechts-Queſen. 


Leib völlig wie Bandwurm, nur 2 oder a Sauggruben gegenüber, 

und die Nahrungscanale zweifelhatt. 

4 ©. Nieren⸗GQ. (Bothriocephalus),;, Bandwurm meift 
mit Eyerlöchern auf der Slähe der Glieder, Kopf viers 
eckig mit 2 oder 4 vertieften Saugnäpfen, mit und ohne 
Hakenkranz / bisweilen ein Mund in der Epige. 


Diefe Würmer wurden fonft zu den eigentlihen Bands 
wuͤrmern gerechnet, da ihnen aber die eigentlichen Münde 
fehlen, fo bat man fie davon getrennt, 

1. Nieren:Q. im M. (R. latus, Taenia lata, vulgaris); 
viele Ellen fang, 4 Zoll breit, Glieder breiter als lang, 
vordere runzelartig, langfih, Eperftöde wie ein politerför: 
miged Knaͤuel, in ihrer Mitte 2 Eyerlöder darauf, nicht am 
Rand, Hals fehr kurz, am Kopf nur 2 länglige Gruben 
ſtatt Münden, feine Keule. 


Er lebt ebenfalls in den Därmen des Menfchen, in Deutfchs 
fand Außerft felten, ift-leichter abzutreiben als der fchmale, weil 
er aus Mangel der Hafenfeule fih nicht fo veft anhalten fann. 
Er wird gewöhnlich länger als der fchmale, 5, ro Ellen, ja 
auch zo und mehr; doch muß man hiebey bemerfen, dab man 
bloß die abgegangenen Stücke gemeffen hat, und mithin der 
Wurm immer nachgewachfen iſt. Die Glieder find 3 bie 4 
Linien, auch mehr breit, und immer etwas fürzer, 
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3. Sippſchaft. Lungen-Queſen. 

Kaum gegliederte Bandwürmer mit hornigen ‚Hilden wie Kiefer 

am Kopf ‚ ohne Rahrungscanäle. 

7. ©. Darm: D, (Tricuspidaria); Leib lang und flach, 
wenig gegliedert, Maul jiwenlappig, jederfeits mit zwey 
hornigen, drenfpigigen Stacheln wie Kiefer. 

1.9.8. CT. nadulesa); 1—2 Zoll lang, vorn rundlich 
ſchmaͤler, binten breit, ſchwillt bey der Bewegung in Anes 
ten an, Kieferhaͤlchen beweglich. . 

Im Darm mancher Fiſche, befonders des Barfches und 

—— auch in erbſengroßen Waſſerblaſen in der Leber dieſer 

iſche. | 


3. Zunft. Buͤllen-⸗Wuͤrmer. Siefe 30. 


Kaum gegliederte Bandwürmer, bloß mit Eyern; oder felbft walzige 
WBurmer ohne Darm, aber mit beyden Geſchlechtern und zwar 
geirennt. 


1. Sippfhaft. Keim; Fiefe 


Leib flach, triemenförmig , ‚Dicht mit einem einfachen, einziehbaren 


opt, Die Eyer außerlih in einer Seitenlinie, 


3. ©. Hüllen s$. (Ligula); Leib flach, riemenfoͤrmig, 
vorn und hinten fchmäler, faum gegliedert, ohne Glieder; 
loͤcher, kaum erkennbare Yeibeshöhle, aber mit einem 
drepecfigen, einziehbaren Kopf mit 2 ſchwachen Gruben und 
einem zweplippigen Maul, längs der Feibesflächen in der 
Mitte eine Furche, worinn die Eyer. | 

Diefe Würmer find fehr derb, wie ein Lederriemen und 
haben feine meite Bauchhöhle wie die eigentlihen Bandwuͤr—⸗ 
mer. Gie find übrigens bloß weiblich oder. fo, toie die ächten 

DBandmwürmer, Ä 

1. G. Fifh:$. CL. piseium);- fpannelang, a Linien breit, 
-2 did, faft Inorvelartig hart, vorm abgerunder, hinten vers 
bumnt, Rand geterbt, eine Mittelfurche, ohne ſichtbare Eyer. 
Im Bauch vieler Suͤßwaſſer⸗Fiſche, bohrt ſich manch⸗ 
mal durch, und man ſieht daher vorher Beulen. 
2. ©. Bogel:$. (L. avium, interrupta); tleiner Leib flach, 
glatt, ohne deutliche Luerfurden; Everftode knotig, paarig, 
unterbrocden. : 


In den Därmen mancher Waflervögel, 


2. Sippſchaft. Geſchlechts⸗Fieke. 


Reid flach, ungegliedert, am, Kopf mehrere Hakenkeulen, Geſchlechts, 
theile uͤbrigens undelannt. | 


6.68, Geſchroͤt⸗8. (Tetrarhynchus); Leib bandförmig, 
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ungegliedert, am Kopf 2 Sauggruben und 4 ausziehbare 
Hakenruͤſſel. 
1. &$. (T. appendiculatus); nur.wenige Rinien fara, feif: 
törmig, hinten abgeftumpft mit einem Anhang, mehrire Ha— 
tenreiben an den Keulen, *— 


In der Leber des Lachs. 
3. Sippſchaft. Lungen-Fieke. 
Reib walzig, hohl, mit einem Hafenrüffel und entſchiedenen getrenn: 
[a zig, hod ten —3 Mi Darm. ” s s 
9. S. KungensS. (Echinorhynchus); Leib walzig, mit 
Duerrunzeln, elaſtiſch, vorn eine vorſchiebbare Keule 
von Haͤlchen umgeben, fein Darm, Geſchlechter getrennt. 
Es if merkwuͤrdig, Daß diefen fo großen Thieren der 
Darm fehlt und daß überhaupt fie einen fo Außerft einfachen 
Fa haben; hinter dem, felbft noch zweifelhaften Munde, 
fangen 2 dünne Bänder an, die ſich aber faumz Dei Leibes⸗ 
länge erſtrecken und ſtumpf enden. Die Leibeshaut befteht 
Aus zwey Lagen, zwifchen denen gefäßartige Kanäle laufen, 
deren Geſchaͤft noch nicht recht erkannd iſt. in der äußern 
Haut fcheinen viele Stiche zu feyn, wodurch fie einfaugt. Die 
männlichen Theile beftehen in einem Bläschen am Schwanz. 
Bey dem Weibchen hängen die Eyerſtoͤcke intwendig an der 
Seibeswand, die Eyer ſchwimmen dann in dem milchichten 
Safte, von dem die ganze Reibeshöhle angefüllt ift; man kann 
fie durch den Ruͤſſel herausdrücen. Kratzer. 

1. Gem. L.F. E. Gigas); Ruͤſſel fugelig, von 6 Hakenreihen 
"umgeben, Hals fehr furz, Maͤnnchen 5 Zoll fang, binten 
am Schwanze ein Blasen mit Körnden, Weibchen ı Fuß 
lang, enihalten die Eyer anfangs an. ber innern Wand, 

dann frey im Leibe. 

Sehr häufig im Darm der wilden und zahmen Schmeine, 

ohne Schaden, ſtecken mit dem Küffel in ver Darmhant, die 
fie ſogar oft durchbohren, und fo in Die Bauchhoͤhle gerathen. 


I. Ordnung. Geſchlechts-Wuͤrmer. XL 
Weißwuͤrmer mit Darm, Zwitter, oder getrennten Geſchlechts. 


Sie zerfallen ſogleich in zwey Haufen, in wahrſcheinliche 
Zwitter, welche J anfangen, und meiſt außer dem Darm 
canal leben, und in die getrennten Geſchlechts, melde alle 
walzig find und fi meift im Darm aufhalten. 

Die Zwitter haben einen oder den andern Eaugnapf und 
Feen im Innern der Eingemweide, oder. fie hängen bloß mit 
Mi Maul vet, an bloßsiegenden Eingeweiden, z. B. an 

iernen der Fiſche oder am Schlund, Es gibt alfo 
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2. Zwitter mit Saugnaͤpfen, die in Eingeweiden ſtecken; 
2. Zwitter, die ſich mit dem Maul veſthalten und mit 
dem Leib frey ins Waſſer haͤngen; | 
3. Getrennten Geſchlechts mit walzigem Leib, 


4. Zunft, Vlieren; Würmer, Slude 31. 

Meift flache, ungegliederre, tieine Gingeweidwürger, mit einem 
oder mehreren Saugmünden, und gewoͤhnlich noch einem Saugnap‘, 
Darm o'f verzweigt, Zwitler, are in Eingeweiden. 

Dieſe Thiere leben an den verfchiedenften Orten des Leis 
bes, vorzuͤglich aber in Eingemeiden felbit, wo fie fih faft 
beftandig angefogen halten. Gemöhnlich find fie nur 2 bis 4 
Linien lang, wenige erreichen einen Zoll, Der Mund oder 
Die Münde find ganz rund und mit einem Muskelring vers 
feben, wodurch fie fi veftfaugen koͤnnen. Bon diefem Mund 
‚geht ein Darm herunter, der fich aber nicht hinten in einen 
After oͤffnet, fondern ſich im Leibe verzweigt, wie ein Gefaͤß— 
ftamın, neben dem Eperftock find ziemlich deutlihe Spuren 
son männlichen Gefchlechtstheilen da. 


1. Sippfhaft. Keim: Slucde 


“ Eine Rraufe um den Mund, faugen fih damit an, fein anderer 

| ©augnapf. 

1. S. Samen-⸗Sluck (Caryophyllaeus); Peib flein und 
flach, breitet fi vorn Über den Mund im eine Kraufe, 
wie ein Nelfenblatt aus, Darm, Fein befonderer Eaug; 
napf, aber hinten ein After, Gefchlechtstheile zweifelhaft. 
Nelkenwurm. 

1. Gemeine, S.F. CC. mutabilis); 2 Linien fang, weih, 
Kopf blattförmig, ſehr veränderlich. | 
Sin den Därmen aller Karpfengattungen angefogen. Im 

Leibe erkennt man einen Laͤngscanal nebft einigen Gefaͤßzwei⸗ 

‚gen, vor der Schwanzfpige kommt die fogenannte Ruthe herz 

vor. Das Geflecht foll getrennt feyn; es foll Weibchen 

geben, welche hinten im Leibe die Eyer haben, doch iſt alles 
noch zweifelhaft. 


’ 2. Sippfhaft GHefhlehts : Fluke. 
An einem Ende mehrere Munde oder Saugnäpfe.. 


4. ©. Tieren: $l. (Polystoma); Leib ‚fehr Klein, fpindels 
fürmig, etwas gedruͤckt, am Kopf 6 Münde, von denen 
Därme abgehen, noch 2 Saugmünde, einer am Bauch 
und einer hinten, Wer 
41, Gem, N. F. (P. integerrimum); etwa 2 Linien lang, ge: 

druͤckt; zwifchen den vorderen 6 Münden 2 Halden, Rans 
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der des Beides vol Gefäßgmweige. Die Hälchen mahnen an 
Die Kıefer mander 2ernaen. 


An der Harnblafe der Froͤſche. 


5. S. Geſcheid-Fl. (Pentastoma); Leib ebenfo, mei 
flach , vorn ein Mund in der Mitte und 4 darum, Diefe 
mit einem Häfchen. 

1. Gem. ©.Ff. CP. taenioides); wohl fingerslang, flad, 2 bis 
3 Rinien breit, quergeftreift, Rand geterbt, Eyerjtöde braun, 
verzweigen ſich Durd Den ganzen Leib. 
Wohnt in den Stirnhöhlen der Pferde und Hunde, ohne 
befondere Zufälle bervorzubringen, 


3. Sippfhaft. Lungens:Slude 
Born nur ein Mund ohne Rraufe, water dem Bau oder am 
Schwanz ein Saugnapf, fehlt aud. 

7. S. Darm⸗SFl. (Distoma, Fasciola); flein, flach, glatt, 
vorn ein Saugmund, von dem ein verzweigter Darm ohne 
After ausgeht, auf einer flachen Eeite ein Saugnapf, 

Diefe Plattwürmer.oder Doppellöcher finden ſich in großer 
Menge in verfchiedenen Eingeweiden, befonders der Leber 
der Säugthiere und im Darm der Fifche, ohne daß jedoch 
irgend eine der oberen Thierclaffen oder irgend ein anderes 
Drgan ausgefchloffen wäre. 

Vor dem Seitenloch ragt manchmal ein frummer, bobler 
Saden heraus, den einige für ein mäÄnnliches Glied, andere 
aber für den Eyergang halten, welches das Wahrfcheinlichere, 
da man wirklich Ener aus ihm hat fommen fehen. Ben ihnen 
fann man die Verzweigungen des Darms am Ddeutlichften 
beobachten. Die Eper liegen gewöhnlich um die Seitenmüns 
dung. Bey vielen ift der Kopf ganz unbemwaffnet, bey mans 
chen aber ftehen Knoͤtchen oder Häkchen am Vordermunde. 
Auch hat man Spuren von Nerven gefunden, 

1. Gem. D.Fl. (D. hepalicum ); gemwonnli oll fan 
faft halb hi breit, Länglid cval, RR EN 
Seitennapf größer ald der ähte Mund, _ 

Findet fich ſehr Häufig im der Leber der Schafe, oft in 
folder Menges Daß die ganze Leber Durchhöhlt if, Sie wers 
den erft fchädlich, wenn fie fich vermehrt haben. Man glaubt, 
feuchte Weide befördere ihre Entftejung. Außerdem kommen 
fie in der Leber aller wiederkaͤuenden Thiere, auc des Pfer⸗ 
des und Efels, des Schmweins, des Hafen und Kanincyens, 
felbft des Menfchen, doch fehr felten, vor. 

8. S. Ader⸗Fl. (Amphistoma); keib fehr flein, rundlich, 
vorn ein Saugmund mit afterlofem meift verzweigtem 
— und hinten eine Saugoͤffnung, aus der die Eyer 

kommen. — 
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1. Gem. A. Fl. CA. macrocephalum): 2 Linien fang, gebo⸗ 

gr. milhmweiß, Kopf fugelig, Mund groß, lappig, hintere: 
undung Mein, geterbt. 

Sehr häufig in den Därmen der Eulen und Falken. Leib 

gewöhnlich voll Ener, im Rücken ficht man rothe Yängsgefäfe, 

2. Froſch-A. Fl. (A. subelavatum);, 1 finie lang, tegeliörs 

mig, gelblih, hinten ftumpf, Ropf nicht abgefondert, Bor: 


dermund flein, hinterer fehr meit. 


Häufig in den Därmen der Fröfche und Kröten, enthält 
ftatt Eper lebendige Junge im Leibe. 
.Hirſch-A.Fl. CA. conicaum); % Zoll fang, rundli 
’ u —* ſtumpf, Kunde rund, — Ha .n. 
rer groß. 


Hängen fehr häufig im Magen der Hirfche und Rinder, 


9 ©. Cungen-Fl. (Monostoma); fehr klein, rundlich 
umd gedrückt, vorn cine runde Saugmündung, fonft fein 
Napf. 

Finden fich vorzüglich in den Därmen der Fiſche. 
1. 2.51. im Maufmurf cM. ochreatum); ftaum 2 Pinien 
lang, nur fadenförmig, hinten verdidt, wie Stiefel gebogen. 
An den Därmen des Maulwurfs. Der Hintertheil des 
Leibes ift mit Eyern angefüllt. 


3. Zunft. Gefcheid; Würmer. Queife 32. 


MWeißwürmer mit fadenförmigen, beraushängenden Eyerſtoͤcken, meifl 
mit fußartigen Anhängfeln und tieferartigen Halfen, oft hornartig, 
Hängen mit dem Maul beveftiger an den Riemen oder andern 
Theilen der Fiſche. 

Diefe fonderbaren Thiere find gleichfam Eingeweidwürs 
mer, welche fih auf die äußere Dberflähe des Leibes, nur 
bey Fifhen, begeben. Sie finden ſich angefsgen gemöhns 
fh im Schlund, in den Kiemen, in dem Bug der Floſſen, 
auch fonft unter den Echuppen, und find von verfchiedener 
Größe, von einer Linie big zu 3 Zoll, heißen Fiſchlaͤuſe, 
nn Namen aber noch andere und zwar Achte Infecten 

ren, 


1. Sippfhaft, Keim; Queife, 
Leib flach, ganz oder zum Theil, feine freye Eyerſchnuͤre, innerer 
Bau unbefannt, Schmaroger an Riemen. | 
2, © Eyer⸗-CGueis (Phylline); Leib flach, fcheibenfärmig 
und vertieft wie ein Uhrglag, vorn unter dem Bauch ein 
geftielter Saugmund , hinten zwey Näpfe, Leibwand 
verzweigt. —— | 
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1. Semeiner E.G. (Ph. coccinea); in Geſtalt und Groͤße 
wie ein Uhrglas, hochroth. 
An den Kiemen großer Fiſche, des Schwertfiſches, des 


ſchwimmenden Kopfes, Des Diodon. 


2. Sktppſchaft. Gefhledts: Dueife, 
Leib weich, unfermfih,, in eine Art Bruf und Bauch gefcieden, 
hinten 2 grade Syerfhmure, dazwiſchen der After, an den Ceiten 
weihe armfsrmige Fuße, am Munde hornige Hälchen, Schma— 
q rotzer im Schlund und an den Floſſen der Fiſche. 
4, ©, fierens; WW. (Clavella, Lernaea); feib weich, meift 
kurz, ohne Mundbäfchen, aber etwa mit weichen Fügen, 
hinten zwey Eyerwalzen. 
1. Dorſch-N.Q. CC. uncinata); Leib herzfoͤrmig, Mund 
— auf langem, Dunnem Hals, Feine Fuße. 
An den Sloffen und Kiemen der Dorfche, 
2. Karpfen: RD. CC. cyprinacea); noch feiner, Leib 


teufenformig, Bruft vund, gabelig, a fühlerartige Fuße. 
Karpfenlaus. 

Haͤufig auf karpfenartigen Fiſchen in den Fiſchteichen, 
beſonders auf Karauſchen, welche durch deren Saugen rothe 
Sieden bekommen. 

3. La 8:R. CC. salmonea); eben fo Hein, oval, weiß, 
Bruft herzförmig, 2 Arme verwadhfen, Eyerſchnuͤre fo fang 
als der Leib. | 

in den Kiemen des Lachſes. Man fagt, Ddiefe- Läufe 
ftürben im füßen Waſſer, und diefes wäre der Grund, warum 
die Lachfe aus dem Meer in die Flüffe fliegen, was aber nicht 
wahrſcheinlich iſt. | | 

| 3. Sippſchaft. Lunzen-Queiſe. 

Leib wurmförmie, ohne Unterſchied von Bruſt und Bauch und ohne 
Fußflummeln, mei oder haarig, hinten zwey Üyerfäden. 

9. S. Kungen:\WL. (Lernaea); Leib wurmförmig, Haut 
hornig, vorn mit einigen zackigen Hörnern, hinten 2 lange 
verwickelte Eyerſchnuͤre, enthalt einen deutlichen Darnı, 
Schmarotzer in den Kiemen der Meaffhe 
1. Gemeiner ?.D. (L. branchialis); über 2 Zoll lang, fall 

fo did als ein Federkiel, Hinten frumm bin und her gebo- 
gen, die, bornige Haut durchſichtig, gelblich, vorn drey 
zadıge Hörner. | 

Stecken mit den Hörnern in den Kiemen des Kabliaus 
und ähnlicher Fiſche. Der Mund fcheine vorn eine Fleine 
Deffnung zu feyn; im Leibe ein deutlicher Darm, die 2 Eyers 
fchnüre hängen hinten, mo die Krümmung anfängt, heraus, 
und find wohl fo lang als der Leib felbft, aber wie ein Knaͤuel 
— und nicht dicker als ein Faden. Dieſe 

hiere koͤnnen ihren Ort nicht veraͤndern. u 
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6. Zunft. Geſchroͤt⸗ Würmer, Spulle. 33. 
Weißwürmer mit walzigem Leib, wir Darm, mit After und gt: 
trennten Geſchlechtern. 


Leib fang, wal (jig, glart. oder mit Querrunzeln , nur ı Mund, ein 
einfacher Dar, ‚Atter hinten, Befihiechr stheife Deutlih, und ges 
A itennt, meiſt rin Mervenfaden, 


Diefe Cingemeidwürmer gleichen in Form und innerem 
Hau am meiſten den Achten Rothwuͤrmern, z. B. dem Negens 
wurm. Sie find in Männchen und Weibchen. unterfchieden, . 
doc) fo, daß es viel mehr Männchen als Weibchen gibt, Der 
Darm Läuft vom Munde grad nach hinten, In der Naͤhe des 
Afters öffnen fih auch gewöhnlich die Geſchlechtstheile, vie 
weiblichen weiter vorn, R 

Eie beitehen in beyden Gefchlechtern aus 2 langen, viel⸗ 
fach gewundenen Roͤhren, in denen bey den Maͤnuchen Sa—⸗ 
men, bey den Weibchen Eyer enthalten find. Unter dem 
Darmıauf der inneren Bauchbaut laͤuft von vor bis hinten 
ein Inotiger Nervenfaden, den man jedoch mur ben den größe; 
ren gefunden hat, Blutgefäße fehlen gänzlich; Dagegen fin⸗ 
den ſich bey den größeren nn. längs der Seiten, Heine 

Bläschen, welche man für Athemorgane hält. 

In der Groͤße wechfeln fie ſehr, von einer Linie bie über 
ı Fuß lang, und: von der Dicke eines Fadens bie zu der deg 
fleinen Singers. Ben meitem die meiften halten fh in den 
Därmen auf, ohne fich anzufangen. Kommen aber auch in 
den Lungen vor und zwiſchen dem Fleiſch. 


1. Sippfchaft. Keim— Spuile. 
Liib ganz oder zur Häffie fadenfoͤrmig, ohne beſondere Anhängfel 
oder ausgtzeichnete Befhledistheile. 
1. & Samen-Sp. (Filaria); Leib lang, fadenförmig, 
elaſtiſch, glatt, Mund rund, der Darm öffner fich bins 
ten, Eyerſchnuͤre im Leibe gewunden, dag männliche Glied 
hinten, wie eine feine Borſte. Fadenwucm. 


„Dieſe Würmer find gewoͤhnlich viele Zoll, ja mehrere 
Fuß. lang, ſitzen im Fleiſch, meiſtens in Blaſen zuſammen⸗ 
nn. 

1. Raupen⸗S. Sp. (F. Erucarum) ; fvannelang, dünn, wie 

ein Seidenfaden, am Wunde 5 Kuüöichen. 
Fuͤllt fehr häufig Die ganze Leibeshohle von verjchiedenen 
Raupen aus; dieſe flerben daran, 
2. Yferd:©.@p. E. papıillosa ); fall fpanneiang , nur 4 Ris 


nie did, braͤunlich, am Hals und am Mund einge Knoͤt⸗ 
chen, Schwan; gebogen. | 


Dkens Naturgefpichte für Schulen, 45 
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In der Bauch⸗ und Brufihöhle, man dem Bauch⸗ 
und Sruſtfell und dem Sleifch, beym Pferde Häufig. 

3. Neflels®.Ep. (F. medinensis) ; wird flafterlang, laum 

ı Pinie Did, Mund rund, Darm deutlih, Schwanz gebe; 
gen. Nefielwurm, Vena medinensis. 

In heißen Ländern kommt er häufig in den Füßen der 
Menfchen vor, Er erfireckt fih manchmal vom Knoͤchel big 
herauf in den Schenkel, und ift eine große Plage für die 
Einwohner, befonders von Africa. Menn er fih an einer 
Stelle unter der Haut zeigt, fd öffnet man fie, zieht diefen 
Wurm etwas hervor, und rollt ihn allmählich auf ein Fleines 
Stäbchen, damit er nicht abreißt und das zurückgebliebene 
Stüd fault. Er bringt manchmal heftige Krämpfe hervor. 


2.8 Eyer⸗-Sch. (Trichocephalus); Leib geißelförmig, 
hinten di, wird allmählig nach ‚vorn haardänn, Mund 
eund, After hinten. Haarkopf. 

Die Männchen Ddiefer Würmer find fehr ſelten, ihe 
Schwanz ift frumm und die Ruthe fteckt in feinem Ende in 
einem Roͤhrchen. Der Schwanz der Weibchen grad, Die 
Epergänge find um den Darm gewickelt, 

s. Gemeine E.Sp. (T. dispar); gegen 2 Zoll fang, ber 
baarförmige Theil ift 2 mal länger als der dide. 
Beſonders im Blinddarm der Menfchen fehr häufig. 


3 ©. Huͤllen⸗Sp. (Oxyuris); Geftalt eben fo, aber der 
Leib wird nach hinten haarförmig, After vor der Endſpitze. 
Haarſchwanz. 
N A A 
Am Blinddarm des Pferdes in großer Menge, Man 
hen hat man noch feine gefunden, 


2. Sippſchaft. Geſchlechts⸗Spulle. 

Leib walzig, ziemlih dick und gleichförmig, Mund mit einer Art 
Kappe, oder mit zwen Lippen, oder mit drey Knotchen, hinten die 
Geſchlechtsorgane, ohne Blafen oder Klappen. 

4 S. Nieren⸗-Sp. (Cucullanus); flein, hinten etwas 
dünner, Mund rund, mit einer Art geftreifter Kappe, 
das Männchen hat hinten 2 Ruthen wie Borften. 

1. Gemeiner N. Sp. (O elegans); faum 3 Zoll lang, Kappe 
fugelig, Schwanz des Maͤnnchens frumm, beyderfeitö geflüs 
gelt, des Werbchens grad, flumpf. 

Im Darm von verfhiedenen Süßwafferfifchen, beſon⸗ 
ders der Bärfche. Der Darm fcheint roth duch, Samen⸗ 
und Eyergefäße darum gewickelt. Dan fieht lebendige Junge 
fi ſchon im Leibe bewegen; fie treten heraus, indem. Der 
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Leib (freylich außer dem Thier) platzt. Dieſer Wurm kann 
ſich Daher nicht von einem Thier ing andere durch Eyer fort; 


pflanzen. 


6. S. Geſchroͤt⸗Sp. (Ascaris); Leib walzig, an beyden 
Enden verdünnt, elaftifch, am Munde 3 Knötchen, After 
hinten und da 2 Ruthen, die EyersDeffinung an ver 
Eeite des Leibes. 


Diefe Würmer gehören mit zu den gemeinften und am 
vollfommenften entwickelten. Sie wohnen gewöhnlich in den 
Därmen und find von der Größe einiger Linien, bis über einen 
le lang. Ein langes, einfaches Samengefaß ift um deu 

arm gewickelt, eben fo zwey Eyergaͤnge. Die Eyermündung 
iſt nicht fehr weit hinter dem Kopf. Die Männchen: find fleis 
ner, ihr Schwanz gewöhnlich gebogen, bald hinten, bald vorn 
flügelige Anhängfel. 

1. Kleiner G.Sp. im Menfden CA. vermicnlaris); 
etwa % Zoll lang, Leib vorn dider, des Männdens Schwanz 
pfriementörmig gebogen, des Weibchens grad, Kopi ſtumpf, 
jederfeitd eine flügelförmige Haut. 

Eind im Maftdarm faft aller Kinder, oft in großer 
Menge, wodurch Jucken im After und in der Nafe entflehr, 
die Kinder meinerlich werden, oft Krämpfe befommen uf, f. 
Sie find ſchwer auszurotten, verfchwinden aber gewoͤhnlich 
mit dem Alter von ſelbſt. Man nennt fie Kinderwürmer, 
Springwürmer, Pfriemenfhmänze, Aftermaden und vorjuggs 
weiſe Ascariden. 

2. Großer G.Sp. des Menfden CA. lumbricoides); über 
foonnelang , federkieldid , geringelt, zwey deutliche Geftens 
furden, am Ropf keine Fluͤgelhsut, das Eyerloch nur einige 
Zoll vom Kopf in einer Ginfhnurung. Gemeiner Spuls 
wurm. 

Findet ſich gewoͤhnlich beym Menſchen in den Duͤnndaͤr⸗ 
men, erregt jedoch ſelten üble Zufaͤlle, und läßt ſich auch 
feicht abtreiben. Die Eyergefäße find fadenfürmig und mehrere 
Ellen lang , die Samengefäße fürzer, 

Derfelbe Wurm finder fi) auch bey Pferden und anderen 
Hausthieren. 


| 3. Sippfhaft. Lungen: Spulle 
Leib walzig, die Maͤnnchen baben binien Biafen oder Klappen um 
Die Ruthe, faſt wie die Haltklappen der Infecten. 

9. S. Lungen;Sp. (Strongylus); fang und gleich did, 
außer an den Enden etwas verdünnt, Mund rund oder 
ech, meift von Spigen umgeben, der After ganz hinten, 
das Männchen hat binten eine harte Dlafe aus welches 

| 45 
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die Ruthe kommt; die weibire Oeſſmung iſt weit vor 

dem Schwanzende. Palliſadenwurkw. 

Dieſe Würmer finden ſich in verſchiedenen Theilen, vor⸗ 
zuͤglich der Saͤugthiere, und haͤufen ſich bisweilen ſo an, daß 
fie ſchaͤdlich werden. | 
04; Fadenförmiger L.So. (S. Filaria); ſpannelang, faft 

fadenformig, Kopf ftumpf, Mund ohne Ep:gen und Rnota 
den, Schmanzblafe ganz, Schwanz der Weibchen ſpitzig. 
Schaf: Palıfadenwurm. | | 

Oft Humpenmeife in den Luftroͤhren der Schafe, wo fie 
beſtaͤndig Huften erregen; die Schafe magern ab und verrecfen 
endlich. Gewoͤhnlich find eine Menge mit diefer Kranfheit, 
dem Schafhuften, befallen. Man fchreibe ihn feuchter 
Witterung zu. 

2. Pferd-L. Sp. CS. armatus); gegen 2 Zoll lang, Kopf 
tugefig, abgeſtutzt, Mund rund, von Epigen umgeben, Die 
Gefäfenishlafe des Manndens Hlappıq. 

Häufig und faft immer in dem Dicidarme der Pferde, 
wo man fie nicht felten in der Paarung antrifft, beſonders 
wenn man dag getödtete Pferd ſchnell öffnet. Gie bilden das 
bey ein T. ae, 

3. Riefen:2.©y. (L. Gigas): über fußlang, 5 Zo0 did, Leib 
geringelt und: mit 8 Yangsflreifen, Kopf fumpf, mir 6 
Knoͤtchen, Echmwanzblafe ganz. 

Findet fic gewöhnlich in den Nieren der Hunde, aber 
auch des Menfchen und anderer Thiere, Er ift einer der 
größten Eingeweidwürmer. und hat einen deutlihen Nervens 
faden längs der Bauchfeite., Die. Samens und Epergefäße 
find fehr lang und ummiceln den Darm. 


III. Ordnung. Lungen s Würmer, XI. 


Rothwuͤrmer; Leib malzig, lang, meiſt roth und geringeft, ein 
Darm mit Mund und After, oft mit Borften, Riemen und Fuß: 
ftummeln am Leibe, oder nie gegliederte use, feben in der freyen 
— Natur, nicht in oder auf anderen Thieren. 


Die meiften Roth; Würmer leben im Waffer, oder wenig— 
fteng in feuchter Erde; einige find ohne alle Bewegungsorgane 
und äußere Kiemen, andere haben Borſten, andere Eleine Sei— 
tenfäden. Einige feheinen bloß durch Die Haut zu arhmen, ans 
dere duch den Darm, indem Das Waſſer Durch Spalten dem— 
felben zugänglich iſt; andere haben Kiemenbürchel in 2 Neihen 
längs des Ruͤckens; bey noch anderen ſtehen diefe Büfchel nur 
an den Seiten des Halfes, und endlic, erfcheinen fie vor dem 
Kopfe federartig geftaltet und fpiralförmig geftellt. Einige 
haben auch Athemlöcher an den Seiten zwifchen den Ringen, 
welche zu inneren , gefäßveichen Bläschen führen. | 


(34. Zunft. Darm» Darmer,) 709 


. Die meiften haben rothes Blut .in einem vollkommenen 
Gefaͤßſyſtem, Arterien und Venen, welche fich vorzüglich an 
den Darm anfchließen, der Darm ift meift grad, Mund in 
mer vorn, nicht felten mit’Kiefern, faſt wie bey vollfomme; 
nen Inſecten, bisweilen mit einem verfchiebbaren Nüffel, aber 
auch ganz einfah. Kinige haben am Kopf 2, 4 und mehr 
Fuͤhlfaͤden, mande fogar Augen. Der After ift hinten, fie 
haben 2 fnotige, mit einander verflofiene Nervenfäden längs 
der inneren Bauchwand. So weit man fie fennt, fcheinen fie 
alle Zwitter zu feyn, mie die Landfchnecden;, die männlichen 
und die weiblichen Theile oͤffnen ſich gewöhnlich durch Löcher 
in der Bruſt. Ä 

Sie bohren fich gewöhnlich Fächer in den Sand oder in 
die Erde, in denen fie verborgen ſtecken, den Kopf nach oben. 
Einige machen fich hautartige Möhren, andere überziehen fie 
mit Sand ‚ noch andere haben falfartige , wie Schnecken, je 
doch meiſt grad oder unordentlicdy gewunden, 

Cie theilen fih in dreg Haufen: 

I. Nackte Rothwuͤrmer; Fuß⸗- und Kiemenlofe, telche 
höchfteng Borften am Keibe haben.” 

2. Kiemenmwürmer; haben Kiemen längs des Ruͤckens und 
meift Sußitummeln. \ 

3. Roͤhrenwuͤrmer; haben Kiemen am Hals oder Kopf, 
und ſtecken in Röhren. | u 


7. Zunft. Derm; Würmer, Egel. 34 


Leib walzig, ohne ale Füße und Kiemen, aber oft mir Borften, 
feben ın feuchter Erde, im fußen und falzigen Waſſer. 


1. Sippfhaft Keim ; Egel. 
Leib fhnurförmig, faſt glatt, ohne ale Borften und Naͤpfe. 


2. ©. Eyer-Egel (Gordius); Leib drathförmig , elaftifch, 
faum geringelt, ſchmutzig weiß, ein Darm, Mund und 
After vorn und hinten, wie es fcheint feine Blutgefäße, 
im fügen Waſſer. j 
1. Gem. E.E. (GC. aquaticus); fpannelang, wie die Vielin⸗ 

faite e, weißlich, dnden ſchwaͤrzlich, Schwanz der Manns 
hen gabeliärmig. | 
in thonigen Waffergräben, Bächen, Brunnen, wo er 

im Schlamm ftecft. Er verwickelt fi gewöhnlich in mebrere 

Knoten, tie verwirrtes Garn , fann fich aber mieder leicht 

aufwiceln. Es fcheint nicht, daß diefer Wurm ein Gefaͤßſy⸗ 

- ftem habe, wohl aber haf man einen Ntervenfaden entdeckt. 

Man gibt ihm den fonderbaren Namen Waͤſſerkalb. Wan 

fann ihn fehr lang in einem Glas mit Wafler halten, endlich 

aber plant er und der Darm hängt heraus, 
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3, & Hüllen E. (Borlasia); Leib ſchnurfoͤrmig, glatt, 
kann ſich auf mehrere Klaftern verlängern und auf ein Ach— 
tel verfürgen, hinten fchmächtiger, After weit, kann ſich 
damit vefthalten wie de: Blutegel, Mund vorn eng. 

1. Sem. H.E. (B. Angliae‘; ı bis 3 Rfaftern fang, Did wie 
Rabenfeder in der Ausdehnung, faft fingersdid' bey der Ber: 
tursung, Die bie auf wenige Fuß geben fann, braun, mit 
5 blaffen Pängsfurden. 

Diefer fonderbare Wurm findet fih an England und 
Frankreich gewöhnlich zufammengemirrt unter Steinen und 
Muſcheln, die er anfaugt. Einer von ı Fuß Länge fann * 
8 Fuß lang machen; man bat welche geſehen, die 20 Fu 
lang murden. Er enthält einen Darm und Gefchlechtstheile, 
iſt aber noch nicht ordentlich unterfucht. 


2. Sippſch. Geſchlechts-Egel. 


Leib lang, ohne alle Borſten, unten flach, ein Saugnapf unter 
dem Bauch oder hinten. 


4 ©. Nieren-E. (Planaria); Leib laͤnglich, flach, Flein, 
faſt galiertartig und weiß, Mund vorn, am Bauch ein 
Gaugnapf, der Darm fcheint in den Rand verzweigt, tie 
bey Distoma, Leben frey im Waffer, meift im fügen, fchleis 
chen wie Schnecken, 

Diefe fonderbaren fleinen, blattförmigen Thierchen haben 
viel Aehnlichfeie mir den Hlutegeln, und leben mit ihnen in eis 
nerlen Waffer, gewoͤhnlich an Wafferpflanzen , deren man fels 
ten schöpft, ohne welche daran zu finden. Da fie aber feine 
Blutgefäße und feinen vollfommenen Darm zu haben fcheinen, 
fo wiederholen fie Die Eingeweidwürmer unter den freyen Wafs 
ferwürmern, 

1. Schwarzer R.E. (P.nigra); ı bis 2Eınien fang, ſchwarz, 
a. am Baub 2 Saugmundungen hinter einander, feine 

Schleicht fehr häufig an Wafferlinfen herum. 

2. Geihäcdter R.E, P. torva); gegen 4 Zoll fang, Tan: 
zetförmig, oben braun, unten weiß, 2 Augen, Darm ſcheint 
gefirdert Durd, 


Häufig an Wafferlinfen, Friecht in Gläfern wie eine 
Schnecke fort, 


5 S. Geſcheid⸗E. (Hirudo); Leib walzig, etwas nieder 
. gedrückt, nad) vorn etwas fchmäler, hinten ein Saugnapfı 

After darüber, Mund vorn, 

1. Gem. ©.G. <H. medicinalisy; Leib walzig, — 5— 
unver federkieldick, gruͤnlichſchwarz, acht Längeſtreifen, gelb, 
fo:.arz, roth, Bauch gelb gefledt, keine Augen, im Mund 

drey fhneidende Kiefer, Gem. Blutegel. 
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In Teichen und ſchlammigen Baͤchen; ſcheinen von klei⸗ 
nen Waſſerthieren zu leben und ſaugen Fiſchen das Blut aus. 
Sie ſchreiten ſpannenmeſſend fort, indem ſie ſich mit dem 
Saugnapf und dem Mund abwechſelnd veſtſetzen. Ihre Haut 
bat mehrere Längss und viele Quer-Gefaͤße, in denen dag 
Blut nur von einer Seite zur anderen fich bewegt. Laͤngs 
der Seiten haben fie über ı Dutzend Athemloͤcher, die " ge⸗ 
faͤbreichen Bläschen führen; am der Bruſt find 2 Löcher hinter 

‚einander, durch Das vordere geht Die Ruthe, durch das bins 
gere die Eyer; der Darm iſt eine vielfach fehr eingefchnürte 
Roͤhre, die ſich hinten in zwey Blinddaͤrme fpaltet, zwiſchen 

dem ein ſehr dünner Maftdarm entſteht, der zum After über 
der Schwanzipige läuft, fo daß faſt nichts durch den After 

‚abgehen kann. Man braucht fie zum Aderlaffen. 

2. 808:©.€. CH. sanguisuga); ziemlich fo, aber gruͤnſchwarz, 
ohne die bunten Streifen, fondern nebelig, mu ſchwarzen 
Nudenfleden, Bauch graulid. | 

| In ſchlammigen Gräben, Teichen u. f. m. Man tvendet 
> * zum Aderlaſſen an, weil fein Biß Eiterung hervor⸗ 

ng | 


3. Sippſch. Lunzen s Egel. 


Leib walzig, ohne Süße und Riemen, aber mit harten Borften laͤngs 
der Baudjfeiten oder in einem Kreis um den After. 


9, & Darm⸗SE. (Nais); fchnurfdemig, ſehr flein, meift 
etwas niedergedrüct, Ringel fehr lang, an der Nath ges 
ſchwollen und ſeitlich mit Borften befegt, rothes Rücken; 
gefäß, meift Augen am Kopf, feine Fühler, = 

Diefe meift fehr kleinen Würmchen leben im füßen und 
im gefalgenen Waſſer; die erſten find ſehr Flein und vermehren 
ſich ſowohl durch Eyer als durch Theilung. Es entfteht nehm; 
lich fonderbarer Weife in der Mitte ein Kopf, der gleihfam 
Das vordere Wurmſtuͤck einige Zeit im Mund hält, und dann 
fahren läßt. Entzwey gefchnittene Stücke werden wieder ganze 
Würmer; fie heißen gemöhnlih Wafferfchlängel 
1. Rüffel:D.E. CN. probofcidea); nur j Zoll lang, durch⸗ 
fihtig, Ronf ausgefihnitten,, von dem Maul aus geht ein 
langer Faden weit nad vorn. 
Man wird faum Wafferlinfen aus einem Teiche fchöpfen, 
ohne einige MWaflerfchlängel in das Glas zu defommen. Sie 
ſchwimmen ſehr hurtig und fchlangeln im Waffer herum, oft 
werden fie von den Polppen verfhluf. — 
2. Röhren: ».E. (N. tubifex) ;_ etwa zollfange, roͤthliche 
Wuͤrmchen, fieden in Schlammisdern. ! 
Man fieht oft auf —— Schlamm rothe Flecken, wie 
Roſtflecken; ſtoͤßt man mit einem Stock daran, fo berſchwin⸗ 


712 (Elafle vu. Datmer, Ordn. xIt.) 


den fie plößlih; nimmt man etwas von dem Schlamm Ber; 
aus, fo fieht man eine Menge diefer rothen Mitrmichen, Die 
in, ihren Nöhren über den Schlamm herauscagtea, ſich aber 
bey der Erſchuͤtterung ſchuell zuruͤckzogen. , | 
Im Mecr wohnen viel größere, Die unfer dem Namen 
Sabellen bekannte find, W022 | 
8 ©. Ader⸗E. (Lumbrieus); Leib ſchnurfoͤrmig, vımd, 
poll kleiner Ringel, vorh, ‚in der Mirte ein dicker Wulſt 
(Sattel), feitwärts 2 <umunterbeschenene Borftenreihen, 
fein Ruͤſſel, Feine Augen amd Fühler. Bo —— 
Dieſe Würmer. leben theils in feuchter Eede theils ſm 
Meerwaſſer, fie haben hinten feinen Saugnapf, um ſich veſt 
zu halten, feinen Ruͤſſel und Feine Kiemen, dagegen Athem̃⸗ 
bläschen mic Loͤchern am den Leibesſeiten; der Affer- iſt bins 
ten, zwey Paar Gefchlechtslöcher an der Brut, Dax maͤnnli⸗ 
he Paar vorm, Das -meibliche dahinter, * Bey der Paarung 
hängen fie des Morgens früh zur Hälfte aus ihren Löchern 
umgekehrt an einander gelegt. Die Eyer find in Bläschen, 
fie fallen frey in den Leib zwiſchen Darm und Haut. — 
1. Gem. AE. (L. terreitris); ſpannelang, federkieſdick, roth, 
hat jederſerte a ſehr tleine Borſtenteihen, vor der Wirte cin 
verdidter Ring. Regenwurm. j 
Iſt bekanntlich uͤberall in ziemlich ſenkrechten Löchern an 
Der Oberflaͤche der Erde, beſonders da, mo dieſe nicht ums 
"beochen wird, Frißt Mlanzenwurzeln und felbft kleine Semuf⸗ 
pflanzen, die er fogar in fein Loch zieht. Wird haͤufig von 
Maulwürfen, Igeln, Hührern u. f; w. verzehrt, auch nit 
Ruß vertrichen, am wirkſamſten iſt das Auflefarbor Sonnen 
Aufgang oder wenn man Enten in die Gärten treibt, 


9 ©. Lungen; SE. (Thalassema), Leib walzig, plump, 
ein Küffel fteht beſtaͤndig vor und ift wie eine Schreibfeder 
ausgefchnitten, binten der After von 2 Borſtenringen ums 
geben, an der Bruft 2 hernige Häkchen, datwiter 2 Ges 

ſchlechtsloͤcher. Quapp.. — | 
ı. Gem. f.E (T. echiürum) ;' fingerdlang und dick, ſchuu⸗ 

gig weiß, Ruͤſſel braun, Hornipigen breit, goldglänzen?. 
Diefe Thiere leben ziemlich zerſtreut in horizontalen Gäns 
gen I bis 2 Fuß tief. im Schlamm. befonders ‚Der Nordier, 
ie Bänge laufen, oft mehrere Fuß lang. fort, wie. Manlwurfss 
gänge , gervöhnlich in jedem nur ein Thier. Der Darm macht 
eine Windung und geht dann zum After; er iſt voll rothet 

Blutgefäße und ſchwimmt in vielem Waſſer, welches das Thier 

wahrſcheinlich duch die Haut einſaugt, und. das mithin zum 

Athmen dient, der Darm iſt ganz von Koch ausgefült, der 


wie Maͤuſetoth ausficht, und ang Schlamm heſteht. 
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8. Zunft. Ader⸗Wuͤrmer. Ruppel. 33. 
Kiemenwürmer; Leib wälzig und lad, fang, mit foden-, blatt: 
oder zweigisrmigen Kiemen laͤngs des Ruͤckens, Seitenborſtem, meiſt 
mit ungegliederten Fuͤßen an allen Ringeln, leben im Meer. 

Dieſe Würmer ſtecken gewoͤhnlich in ſenkrechten Loͤchern 
im Sand, vorzuͤglich da, wo er zur Ebbezeit trocken wird; 
daß ſie alſo auch halb Luft-Thiere And, wie der Regenwurm. 


2. Sippfhaft. Keim-Ruppel. 
Leib walzig, fußlos, zwey Reiben Zweigliemen längs des Ruͤckens. 


3. S. Buͤllen⸗R. (Arenicola); Geſtalt wie Regenwurm, 
keine Fußſtummeln, aber auf dem Ruͤcken 2 Reihen Kie— 
menbuͤſchel, nebſt breiten Borſten, im Mund ein kleiner 
ausſtuͤlpbarer Ruͤſſel, feine Kiefer Fuͤhler und Augen, 

1. Gemeiner HR. CA. Pifcatorum, Lumbricus marinus); 
fpannelang, federfieldic, 1a tiemenpaare mit Plattborffen auf 
dem Mittelſtuͤck des Fuͤcens. | 

—Dieſe Würmer ſtecken zu Millionen aufrecht im Sande 
in der Nordfee, zwiſchen Wind und Waffer, fo daß fie grade 
den Ruͤſſel hervorſtrecken konnen ; fie fönaen daher nur von 
ven leben, was ihnen Das Waſſer zuführt. Ungeachtet tägs 
lich mehrere TZaufend gegraben und als Köder zum Fifchfang 
gebraucht werden, vermindern fie ſich doch nicht. 


2, Sippſch. Gefhlehts : Kuppel, 
Fußwürmer; Reid fang, flach gedrückt, ſtark gegliedert, feitwarts 
an, jedem Glied ein Fußſtummel, Daruber Kiemen, vorn Fühler 

— und meiſt Augen. 
5. S. Gefibeid;R. (Nereis); Leib fhnurförmig, nieder; 
gedruͤckt, an jedem Ningel cin Fuß, ein Kiemenbüfhel 
und em Borſtenbuͤſchel, oft noch eine Schuppe über der 
Kieme, am Kopf 2 bis 6 Fühler, 2 Augen, Nüffel vor; 
fchiebbar, bisweilen mit 2 Kiefern wie die Sreßzanzen der 
Inſecten. 7 
Dieſe Thiere fiecfen wie Arenicola zu Millionen beyfams 
men in fenfrechten Röhren im Meer ebenfalls zwiſchen Wind 
und Wafler, | 

1. Gem. ©.R. (N. pelagica): fpannelang, befleht etwa aus 

"50 Ringeln, oben gewolbt, ſchilert wie Etahl, Kiemen fa⸗— 
dentormig, im Rufis! 2 Kiefer wie eine Zange. 

Kommt faft in allen Meeren vor , und zeigt durch die 
Freßzangen die, große Berwandtfchaft der Würmer mit den eis 
gentlihen Anfecten , befonders mit Aſſeln und Scolopendern, 
deshalb man fie auch Wafferfcolopender und See; 
taufendbeine genannt hat, F 


oo.“ .A 
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2. Blauer G. R. CN. coernlea); ziemlich fo, bläulidgrün, 
bat an 200 Ringel, der Ruüffel ift ohne Kiefer. 
indet fi mit der anderen Gattung. 
n heißen Ländern gibt es viele, welche zweigförmige 
Kiemenreihen längs des Rückens haben, 


3. Sippfd. Lungen: Kuppel. 
Schuppenwuͤrmer; die Kiemen find Gefaͤßnetze längs des Rüdens 
unter Schuppen, Seitenfüße und Borften. 

7. S. Darm R. (Eumolpe) ; Leib flach, mit mehreren 
Fußfaͤden an jedem Glied, Fühler und Augen, der Rü: 
cken mit zwey Reihen Schupven bededt, ohne Filz. 

1. Gem. D.R. CE, Aphrodite squamata); ı Zoll lang, 
ſchmal, grau, vie Schuppen ſchwarz gebüpfelt. 
Lebt in den Gängen von Thalassema und friecht darinn 
wie Affeln herum, 


9 ©. Lungen⸗R. (Aphrodite) ; feib waljig, niederge: 
drückt, Ruͤcken von einem Haarfilz, darunter von 2 Reihen 
Schuppen ganz bedect, wieder darunter Kiemennege auf 
Darmfortfägen, am Mund ein Paar Fühler, vorſchiebba⸗ 
rer Rüffel ohne Kiefer, Feine Augen, ſtarke Fußwarzen 
mit vielen Borften, ' 

1. Gem. 2.R. CA. aculeata); Leib über fingerslang ud did, 
Seiten ganz voll praͤchti (billernder Borften, Rudenfhups 
pen mit einem Filz bededt, unter den das Waffe: von bin: 
ae Kiemen dringt, Bau flach wie eine Sohle, 
2 Fühfer. 

Diefes Thier kommt Häufig in allen Meeren, auch in der 
Nordſee vor; es fcheint aber nicht im Sande zu fkecfen, mie 
die anderen Meerwürmer, fondern herumzuſchwimmen; der Afs 
ter ift hinten, der Darm giemlich grad, hat vorn einen solls 
langen, ſehr derben Ruͤſſel, der ausgeftoßen werden fann; 
er ift voll Gefäße und gibt von Ningel zu Ringel Blinddaͤrm⸗ 
chen ab, die unter die Nücfenfchuppen laufen, um da zu aths 
men, Man findet fie als eine Zierde faft in allen Sammlungen, 


9. Zunft. Lungen Würmer. Piere. 36. 

Leib walzig, pfriemenförmig, Riemen am Hal; oder am Stopf, eins 
zelne hornige, breite Geitenfpigen,, oft auf ber ©tirn ein ganzes 
Buͤſchel Zuhler, ohne Augen, fleden in Röhren. 

1. Sippfhaft. Keim» Piere 
Ein Kiemenbüfchef jederfeit® am Hal den in haͤutige 
ın Ki üſchel je a fteden in haͤutigen 
r. S. Samen; Pier (Terebella) ; Leib lang, malzig , ein 

Kiemenbüfchel jederfeits am Halſe, ein Büfchel fadenfor⸗ 
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miger Fühler vor dem Munde, ftecten in häutigen mit Sand 

überzogenen walzigen und fchlaffen Röhren. 

1. Gemeiner S. P. €T. conchylega); über ſpannelang, fes 
derfieldid, ein Buüfchel langer, ausdebnbarer Fühliäden vor 


der Stirn, Roͤhre häutig, aufen mit Sand und Schalen⸗ 
ſtuͤckchen bededt. 


Diefe Thiere findet man truppmeife mit Arenicola gleichs 
falls aufrecht im Sande, Mund oben, zwiſchen Wind und 
Waſſer, die Röhren ragen gewöhnlich einen Zoll hervor , find 


zerfchliffen und fehen von fern aus wie ein abgemähtes Stops 
pelfeld. 


3. S. ZBuͤllen⸗P. (Amphitrite); Leib pfriemenförmig, vor 
dem Kopf ein Büfchel Fühlfäden und eine Querreihe golds 
glänzender Plattborften, fteckt in einer fegelförmigen haus 
tigen Röhre von Sandförnern regelmäßig belegt. 

>41. Gem. H%. (A. auricoma); fegelförmig, hautig, fleif, aus⸗ 

wendig böchftregelmäßig fo mir Sandtörnden bededt, Daß 
eines am anderen liegt wie Meofailarbeit. 

Diefe Thiere ftecfen ebenfalls im Sand, aber gegen einen 

Ruß tief mit der weiten Mündung, mo der Kopf ift, nach uns 

ten, und ohne daß ein Canal durch den Sand herauf ins Wafs 

fer oder zur Luft führte, Nicht felten in der Nordfee, 


2. Sippſch. Geſchlechts⸗Piere. | 
Kopfliemen, Schafe ſelbſtſtaͤndig, üter der Erde, häutig oder Talfig, 
Die Kiemen find federartige Buͤſche vor dem Kopf fecherförmig oder 
fpiral geftelt, um den Hals meift eine Art Kragen, gleihfam ein 

Uieberbleibfel des Echnedenmantels. 


Diefe Würmer haben ſowohl in ihrem Leibesbau, als in 
dem der Schale viele Aehnlichkeit mit manchen Schnecken, bes 
fonders mit der ſ. 9. Wurmſchnecke. 


4. ©. NierensP. (Spirographis) ; Nöhre haͤutig, mit 
ſchwacher Erdrinde bedeckt, außer den zwey Kiemenbüs 
fchen noch zwey einfache Fühler, Feine Keule oder Dedel 
zum Verfchließen der Roͤhre. 

1. Gem. N. P. (Sp. Penicillus); Röhre ſpannelang, ziemlich 
ge Meinfingeredid,, Leib rund, Geitenwarzen mit ftarter 
orfte, zwen große Kicmentufde. 
Diefes Thier findet fich auf dem Meeresboden am Strande 
im Mittelmeer und weſtlich an Sranfreich, die Kiemenfedern 


find über 2 Zoll lang, meiß und roth geringelt, können fi 
in die Röhre zurücziehen. 


6. S. Geſchroͤt⸗P. (Serpula); Schale Falkig, das Thier hat 
einen deutlich n Kragen oder Mantel, einer von den 2 Fuͤh⸗ 


lern trägt eine horuige Keule oder Dedfel, der mandmal 
einige Zacken an fih bat, 
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1. Gerollter G. P. (S. spirorbis); Kalkſchale, fheiberförmig 
grwunden, nicht viel größer als eine Linſe, das Thiet hat 
einen Deckel und nur wenige Kiemenfedern. 

Sehr häufig auf Seetangen, beſonders in der Nordfer. 

2. Vermwirrter ©.B9. (8. contortuplicata); gewehnii mebs 
rere ol fange, faft federfieldide, runde KHaif: Sıipren, 
mandpfaltig dürch einander gefhiungen, Dedel trichterföͤr— 
ig, Kiemen rorb, gelb und blau gıfhact. 

Ucherat um Europa, auf Steinen, Muſcheln u. dal, ; 

häufig in Sammlungen.unter dem Nanıen Darmröhren. 

3. Burmformige G.%. (S. vermicularisı; /Nöbren merig 
gewunden, cdig, ber Dedel leulenfoͤrmig mit einigen Zaden, 
Kiemen brau.ı. 


5. Sippſch. Lunzen-Piere. 

Kallſchalen mit irgend einer Auszeichnung, längsgeſtreift, oder mit 
einer Reihe Löcher, oder mit einer Art Sieb bedeckt, die Thiere 

| | taum befannt. 

7. & Derm:P, (Dentalium); eine pfriemenförmige, et 
was gebogene, an beyden Enden offene Kalfröhre, fren 
im Sande, das Ihier ift wenig befannt, fcheint einen ges 
gliederten Leib mit Borften und Fuͤhlern um den Kopf zu 
haben, Fmoden fich auch oft verfteinert, 

1. Kleiner DV. (D. Entalis); Röhre rund, 15 Zoll lang, 
weiß. In allen Meeren. 

2. Große D.P. D. elephantinum); Roͤhre fingerslang, wie 
ſtarker Federkiel, weckig und laͤngsgeſtreift, grün. 

Im Mittelmeer und in Indien. 


8. S. Ader-P. (Siliquaria, Serpula anguina); eine mebs 
tere Zoll fange, über federkieldicke, unregelmaͤßig gewun⸗ 
dene Kalfröhre, welche der Länge nach aufgeſchlitzt ift oder 
eine Löcherreihe hat, wodurd wahrfcheinlich Kiemen oder 
Fühler gehen. 

Kommt aus Indien, das Thier ift nicht recht befannt. 


9. S. Kungen:P. CArytaene); Kalkſchale fegelfürmig, 
ziemlich grad, beyde Enden offen, das meite mit einem 
Sieb gefhloffen, am Hals 2 Erhöhungen wie die Wirbel 
einer Mufchel. | 

Das Thier ift noch nicht befannt, vielleicht gehen Fuͤhlfaͤ⸗ 
den oder Kiemen durch die Sieblöcher, vielleicht ift auch das 

Thier eine Mufchel wie Teredo. 

. Gem. 8.9. cA., Serpula penis); gegen uß lan 
3 gerödick. ee aus Dftindien, uno ame 
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Leib hornig, gegliedert, mufchel:, murm: und tafhenformig, mit 


egliederten Außen in, der Regel mehr als 3 Daare, ohne Fluͤgel 
* und Verwandlung, mei Kiemen, felten Lufrröhren. * 


Leib ſehr verſchieden, lang, kugelig und fauftidrmig, meiſt von 
Schildern oder Muſchelſchalen bededt, ſelten bloß geiingelt, Fuüße. 
ſehr ungleich, in Borſten, ‚Blaͤttchen, Einlegllauen oder Scheeren 
gerbeils, Schwanzfühe verfummert, Kiemen als Fäden oder Vlätt: 
den an den Füßen oder unter ber Schale, 2— 4 Fühler, am Mund 
3— a Kieſerpaare, — — ſelten Luftloͤcher und 
uftroͤhren. 


J. Ordnung. Keim-Krabben. XII. 


Leib ſehr Mein, wie Läufe und Floͤhe in Muſchelſchaͤlchen: oder mal: 
jig, nadı und mit einem Schild bededi, Augen meift verfloffen. 


Leib krebs- oder mufcelartig, fehr Mein, oft nur wie Etedinabel- 
topf, 2 bie 11 Fußpaare theilen fid in faden: oder bfattiormige 
- Riemen, 2 oft gabelige Fühler, 2 Augen, oft in eines verfloffen. 


Leben bloß im Waffer, mehr im füßen als im gefalzenen, 
und rudern unaufhörlich darinn herum, oft tragen die Weib; 
chen 2 Eyerſtoͤcke hinten am Leibe, die Zungen entwickeln fich 
darinn, anfangs fehlen ihnen einige Füße, fie häuten ſich aber 
5 bis 6 mal, wodurch fie endlich vollfommen werden, einige 
find Schmarotzer. ae | 


1. Zunft. Samen; Brebben. Weppe 37. j 
Der Leib ſteckt in 2 hornigen Muſchelſchalen, dur ein. Schloß mit 


einander verbunden, rudern ungufbörlich herum. 


Diefe Mufchels AInfecten finden ſich gewoͤhnlich zu Taus 
fenden in hölzernen Brunuentrögen, die felten ausgefchopft 
werden, und worinn fich Daher grüner Schlamm anſetzt; Doch 
auch haufig in Gräben und Teichen. Sie haben ein vollfom; 
menes Gefaͤßſyſtem und ein Herz, mie die Ächten Mufcheln, 
von denen fie fih überhaupt nur durch die Kiemenfuͤße und 
die Augen umnterfcheiden; am nächlien fiehen fie den Kepa; 
den, die ganz ähnliche Füße baden. Auch der Bart vieler 
Mufcheln fcheine ſchon ein Anfag zu Füßen zu fern. — Im 
Sommer entftchen größtentheils nur Weibchen, Die ı2 mal 
Eyer Segen können ohne Paarung, im October fommen dann 
Männchen. Nach der Paarung legen die Weibchen Ener,'die 
den Winter über -auf dem Boden liegen bleiben, woraus im 
Fruͤhjahr Iauter Weibchen kommen follen., Das Herz fchlägt 


718 (ciaſe VIIZ. Mderet, Dede. XI. N 


200 mal in einer Minute. Die Gefchlechtstheile find nicht 
recht befannt , fie fcheinen aber ben beyden Geſchlechtern bins 
ten zu liegen, die Männchen: find Fleiner, Die Paarung Dauert 
nur ein Augenblick. | 


| 1. Sippfhaft. Keim: Weppe 
Ropf eingezogen, Augen in eines verfloffen, nur 2 haarige Fuͤhler. 
1, S. Samen⸗-Wepp (Cypris conchacea); Kühler pins 
+ felförmig, nur 2 Sußpaare, Schale oval, flaumig. Ju 
ftehenden Wäffern, | 
2. S. Epyer-W. (Cythere lutea); tie vorige, aber bier 
Sußpaare, «Schafe gelb, nierenförmig, Raͤnder grün, 
Im Meer, auf Tangen. | 


2. Sippſch. Geſchlechts-Weppe. 
Kopf vorgeſtreckt, nur a bis 6 Fußpaare. 
6. S. GSeſchroͤt⸗ W. (Daphnia); die 2 Fühler find arm⸗ 
förmig und aͤſtig, haben 4 bis 6 Fußpaare. 


1. Sem. ©®. (D. pennata); wie Etednadelfopf, Fühler 
äftig, 6 Fußpaare, Augen in eines verflofen, Schale gelb, 
hinten geftadelt, Schwan; eingebogen, 


In fiehendem Waffer, oft zu Millionen, daß es biswei⸗ 
en Blur ausfieht, meil die Eingemweide roch find, Waſ⸗ 
fer 12378 


3, Sippfhaft. Lunzen-Weppe. 
Kopf verſteckt, zwey getrennte Augen. 


7. S. DarmsW. (Uynceus trigonellus) ; vier Fußpagre, 
Fuͤhler pinfelförmig, Augen getrennt. Im füßen Waſſer. 


2. Zunft. Eyer⸗Krabben. Shude 38. 
Sehr Heine frebsartige Thierchen mit geringeltem Leib, a—7 Zub: 
paare, rudern beitankig. 
1. Sippfhaft. Keim: Shude 
Leib ohne Schale, endet ftumpf. 

1, S. Samen-⸗Schuck (Monoculus); Leib fugelig, tm 
geringelt, darauf beyde Augen vermachfen, fehr dick, mie 
ein Kopf, Bauch Folbenförmig, 5 pinfelartige Subpaare, 
erftes viel länger, gabelig, fein Fühler, Polyphemus. 


| 4. Gemeines S. Sch. (M. Pediculus); gelblich, größer als 
Stednadelfopf, Augen fhivarz, fhmwimmt auf dem Rüden, 


In fiehenden Waͤſſern, nicht häufig. 
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2. Sippſch. Geſchlechts⸗Schucke. 
Leib lang, krebsartig, geringelt, endet in Borſten. 


4. ©. Nieren⸗Sch. (Oyclops); Leib laͤnglich, krebsartig, 
mit einem großen Schild bedeckt, darauf ein Auge, 3 bis 
5 pinſelfoͤrmige Fußpaare, 2 bis 4 einfache Fühler, lans 
ger Gabelſchwanz, oft 2 Eyertrauben werden hinten nach⸗ 


geſchleppt. — 

Dieſe Thierchen ſchwimmen ſtoßwaiſe in allen ſtehenden 
Waͤſſern auf und nieder. Die weiblichen Geſchlechtstheile ſind 
hinten, die männlichen In den verdichten Fuͤhlern (2), die Paa⸗ 
rung Dauert mehrere Tage. Die Jungen fehen ganz anders 
aus, und haben weniger Füße als die Alten, 

1. Gem. N. Sch. (C. quadricornis); ı Linie lang, halb fo 


‚breit, gelblih, a Fühler, a Reibesringe, 
In füßen fiehenden Waͤſſern. 


3. Sippſch. Lungen: Schuden. 
Leid Iredsartig, lang, endet in Blaͤttchen. 


9, S. Lungen:Sd).(Ino, Branchipus); Leib fehr fchmaly 
weich, obne Schild, Kopf deutlich, 2 oder 4 Fühler, 2 
Augen auf langen Stielen, 2 Hörner auf der Stirn, am 
Mund viele Kiefer, 11 Zußpaare, alle zum Schwimmen, 
die 3 hinteren mit ovalen Blättchen, Schwanz lang, ens 
‚det in 2 Vlättchen. | 
Diefe Thierchen ſchwimmen frey und hurtig im Waffer 
herum, die Gefchlechtstheile und die Eyer am Rande des 
Schwanzes. 
4. Gem. L.Sch. (I. stagnalis); einige Linien lang, ſichelfoͤrm, 
Rudert gewoͤhnlich auf dem Ruͤcken liegend unausgeſetzt 
in Graͤben herum, die Jungen haben weniger Fuͤße. Sonſt 


Apus piſciformis. 


3. Zunft. Süllen; Brabben. Zecken. 39% 


Leib gegliedert, breit, entweder mit einem Schild bededt, oder nad, 
mehrere gegliederte Hußpaare, Fuͤhler und bornige Kiefer, hinten 
— Borſten oder Eyerfſchnuͤre, Schmaroder. 


1. Sippſchaft. Seims Zecken. 
Leid nackt, plump, einige armfoͤrmige Fußpaare und hornige Kiefer 
Au am Maul. ie | 


1. & &amen:3ede (Anops, Lernaea); Leib gewöhnlich 
fpinnenartig, dick, mit Mundhäcchen, einigen armfoͤrmigen 
Zußpaaren, ohne hornigen Schild, 2 Eyerfchnüre hinten, 
4. Gemeine S. 3. CA., Lernaea radiata); fleiner als eine 

‚ Erbfe, 5 Armpaare, a Fühler, 2 Frefzangen, Kopf abge’ 
fondert, Als Schmatotzer an Fiſchen im Meer, 
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2. Sippſch. GeſchlechtsZJecken. 
Leib walzig, weich, beſteht aus mehreren Oliedern. 


6. S. Gefihröt;3, (Dichelesthium sturionis); der Leib be; 
ſteht aus 7 Ringeln, auf dem vorderen ſehr große Fuͤh— 
ler, Scheeren, ein Schnabel mit Palpen und 2 Fußvaare, 

“ Dahinter noch 2 Fußpaare, Hinten 2 Knoten, mwahrfcheins 
lich Enerbläsgpeng „lufden Kiemen des Stoͤrs. 


3. Size eunzen-Zecken. 

Der flache Leib iſt meiſt wir einem hornigen Schild bedeckt, worauf: 
die Augen, mehrere Blaͤrtchen als Floſſen oder Kiemen, hinten ei— 
ur nige Borſten oder Eyerſchnuͤre. 


8. ©. Wers3. (Calygus); ziemlich tote folgende, haben 
aber nur zweyerley Füße, die vorderen mit Klauen, die 
hinteren mit-Sloffen , hinten 2 Eperfchnäre wie Lerneen 
nebft anderen blattarrigen Anhängen, _ 

1.. Gem. 4.3. cC. pifcinus); 4 Linien fang, Schild oval, 

) darauf 2 Augen und 2 Futler, darumter 6 Fußpanre, drey’ 

& .;pordere min Klauen, 3, hintere mit Floſſen ‚oder Kiemen, 

Eyerſchnuͤre fang, dazwiſchen ein -ausgefchweiftes Blatı.- 

vw Giben häufig auf Fiſchen alfer Art, heißen daher Fifch; 

läufe, befonders auf Schollen, na 
2. Lachs-A.Z. (O. salmoneus); Leid länglih, Eyerfhnd: 

”: . fürger, hinten 3 Blätter. f DENT SIERBBRU 

ESitzt auf dem Lachs ımd heißt daher Lachslaus. 


9. &.: Lungen⸗ 3. (Argulus); fleine , flache, ovale Thiers 
4. chen, wie Kaufe, mit einem großen Ruͤckenſchild, worauf 
;: 2 Augen und 4 kleine Fühler,-6 Fußpaare darunter, dag 

vordere fcheint zum Anfaugen eingerichtet, daß zweyte zum 
Befthalten mit » Häkchen, die anderen enden in 2 Blätt; 
chen zum Rudern, Dies2 hintten ſind nah am Schwanz, 

„ der Mund, ift ein Saugfchnabel ‚von. verwachfenen. Kit; 
: fm 1 ren — or 
Diefe Thierchen leben ald Schmaroger auf Fifchen und 

Larven von Fröfchen u. dgl., haben, einen vollfommenen Kreiss 
lauf, die männlichen Gefchlechtstheile liegen an der Wurzel 

der hinteren Füße, die weiblichen im After, " Diefe Thiere Has 

ben große Verwandfchaft mit den Lernäen, allein ihr Kreis⸗ 
lauf und die gegliederten hornigen Fuͤße trennen ſie davon. 
1. Gem. 2.3. CA. ſoliaceus); feine Linie groß, braun. 
Sitzen wie Läufe auf Stihlingen, Kaulquappen, Deren 
Blut fie augen, Eyer legen fie 100 bis 400 in 2 Reihen auf 
Steine, die Jungen find den Alten noch nicht gleich. - 
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II. Ordnung. Geſchlechts Krabben. XIV. 


Leib ziemlih und fehr groß, wurm- und tafdenformig, meiſt 

— * geringelt, mwenigfiend 5 Fußpaare, oft Scheeren, 2—4 

Fuͤhler, Riemen als Blarthen an den Fuͤßen oder unter Dem Schwanz, 
‚ oder ſelbſt im Leibe. 


4 Zunft, Nieren⸗-Krabben. Affeln 40. 


Leib malzig, geringelt und hartſchalig, Kopf, Rumpf und Schwan 
gleihförmig, gegliederte einfache, mer gle.chförmige Füße mehr A: 
5 Paar, meiſt Riemenblätter unter Dein Schwanz, mehrere Sliefers 
yaare im Munde, felten mit Polpen oder Schhnurren. 
Diefe Thiere find faſt durchgängig wurmförmig und haben 
faft an jeden Ningel Süße, viele leben auf dem Lande, doch 
an feuchten Orten und einige athmen fogar Luft, Die.aber 
immer feucht ſeyn muß, Die meiften find im Waffer und 
dann dft als Schmarotzer auf anderen Thieren, „ Gie leben 
größtentheils von Fleiſch oder Ihierfäften. Cie zeichnen fich 
überhaupt von Den nacyfolgenden durch Verfümmerung aller 
Leibes⸗-Anhaͤngſel, der Süße, Fühler, Kiefer, Sloffen, Kie⸗ 
men und Augen aus, u 


1. Sippfchaft. Keim-Affeln. 


Leib ſchmal oder unfoͤrmlich, 5 bis 7 Fußpaare, meiſt ſehr lang 

und einige davon vertümmert, Schwanz furz, aus einem oder zwey 

Mingeln, SKepf deutlich, a Zübler, 2 Wugen, Kiefer vertümmert 

aber mehrere Paare, Kirmen a6 Bläschen, 2 oder 3 Daare an den 

Futmwurzein, bisweilen gar leine, in Meer. 

1. ©. Samen⸗Aſſel (Caprella); Leib faſt fadenformig, 
Augen zufammengejeßt, 5 lange Fußpaare nahe bey; 
fanmen. | 
1. Gemeine S. A. (C. linearis); gegen ı Zoll fang, durch⸗ 

ſichtig, Fuͤße ſehr fang. 
Auf Meerpflanzen und Pflanzenthieren. 

3. ©. Huͤllen⸗A. (Cyamus); Leib oval, 5 mäßige Fuß— 
paare, davon 2 verkuͤmmert, woran die Kiemenblaſen 
2 zuſammengeſetzte Augen und 2 einfache auf der Stirn, 
4 Fuͤhler. | 
1. Gem. H.U. (G. Geti); 3 Zoll lang, halb fo breit, pfatt. 

Als Schmarsger an den Fippen und Finnen der Wale, 
in welche fie tiere Köcher freffen, Heißen Daher Walszkaus, 


2, Sippſchaft. Geſchlechts⸗Aſſeln. 

Leib laͤnglich, 5 Fubpaare mit Klauen, oft noch 2 dahinter als 
Floſſen, Kiemen unter dem Schwanz, jweigartig, Im Meer. 
4. ©, Nieren⸗-A. (Anceus); 5 Fußpaare mit einfachen 
Klauen. 4 Subler, am Schwanz Blätichen, koͤnnen fich 
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nicht kugeln, das Männchen hat vor dem Kopf eine große 

2 F 

Zauge. 

1. Gem. N. (A. forlieularins); feines krebsartiges Thier— 
hen im Meer, fonft’ Cancer maxillaris. Nicht mertwürdig. 


3. Sippfhaft. Lunzen-Aſſeln. 

Leib elliptiſch, wenigſtens 7 Ringel und 7 einfache Fußpaare, der 

Schwanz bat auch meiſt noh z Tugend Ringe, Kiemenblättben, 

meift unter Echmanzblätthen, Kopr ziemlid gefbieden, meiſt 4 

| Fuͤhler, 3 Kieferpaare. 

Leben theils an feuchten Orten, theils im Waſſer, die 
männlichen Theile find doppelt unterm Schwanz, die Weib; 
hen tragen die Eyer unter der Bruft, die Jungen haben meift 
fhon alle Fußpaare. 

7. S. Darm-⸗A. (Sphaeroma); Leib ziemlich wie Oniscus, 
mehr rund und kann fih kugeln, am Schwanz nur 2 
Schienen, wovon die legte fehr gewölbt, 4 Fühler, Kies 
menfchuppen unterm Schwanz, frey, hinten jederfeits 2 
geftielte Floffen, meift Schmareger auf Meerthieren. 

1. Rollende D.A. (S. Globator); zufammengelugelt, nit 

größer als O. Armadillo. 

Hängt gewöhnlich an Meerfifchen und Zangen, kriecht 
fangfam fort. 

2. G. Geftredte cCymothoa); Leid ziemlih fo, Schwanz 
beftebt aus 6 Schienen, Kiemenſchuppen darunter frey, jeder: 
ſeits 2 geflielte Floſſen, die Yüße find am Rande der Schienen 
a und haben cine flaıte Klaue, a Fuͤhler, Schmarotzer 
auf Meertbieren. 

1. Gem. D.A. (S. Asilus); 1 Zoll fang, oval. 

Sitzt an den Fifchen, die von’ ihr fehr gepflegt werden. 
Das Thier heißt daher Meerbremfe. | 


8 S. Ader⸗A. (Idotea); ziemlich wie Oniscus, oft ſchmaͤ⸗ 

fer, feine Stoffen am Schwanz, der nur 3 Ringel hat, 

‚ wovon 2 größer; Öffnen fich wie Shügelthüren und bedecken 
fleinere Schuppen, 4 Fühler, Schmaroger, im Meer. 

1. Gem, 9.9. (I. Entomon); ı Zoll fang, faft halb fo breit, 

Enden abgerundes, grau, Schuppen ſchmal. 
Sigen gewöhnlih an Fifchen im Meer, an denen fie 
ſaugen. Spießwurm, Shahtwurm. 


9% ©. LKungensY. (Oniscus); Leib oval, Ringel gerans 
det, 7 Sußpaare, 6 bi 7 Schwanzfchienen, Dahinter 2 
Griffel, Kiemenblättchen Darunter, meift nur 2 Fühler, 7 bis 
ggliederig, gebrochen, leben im tocfenen und im Waſſer, 
nicht als Schmaroger. 

1. Waffer 2.4. cO. aquaticus); faſt ganz wie O. Asellus, 
has aber beuslihe a Zübler, Schwanz breiter, nur mit 5 
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dienen, Blätter darunter in befländiger Bewegung, Rüs 
den bräunlich, gelb gefledt. 

Laufen immer unter dem Waſſer in Gräben ‚und Baͤchen 
herum, das Weibchen trägt die Ener auch unter dem feib, 

2. Roll.,4. CO. Armadillo); fleiner, grau, Dinterrand der 
Ringel weiß, Griffel fehr turz, kann ſich tugeln. 

Vorzüglih unter Steinen. Wenn man fie beunruhiget, 
fo fugeln fie ſich zuſammen, daß fie wie Schrot ausfehen. 
Die Aporhefer fuchen Diefe auf, weil fie in der Wafferfucht 
gebraucht werben. Millepedes. 

3. Gem. 2.U. (O. Asellus); & Doll fang, faft halb fo breit, 
fanıı fih nicht rollen, grau, wat gelben Flecken. 

Unter Steinen, Töpfen, in Kellern und Abtritten, freffen 
Dbft, Salat, todte Thiere, Das Weibchen trägt die Eher 
in einem Sack unter der Bruft, in dem fie auch ausgebrüteg 
werden. Die Zungen haben 6 Sußpaare, fie häuten fich mehrs 
mals, ohne fiä) fonft zu verändern. Kelleraffel. 


5. Zunft. Seſcheid-Krabben. Kalle, ar, 
rose tafhentrebsartige Thiere mit einera rundlichen Ruͤckenſchild, 
der mit Dem Kopf verfloffen, ‚darauf die Augen, visle blattz oder 

[heerenformige Fuͤßt. 


1. Sippfchaft, Keim: Kalle 
Vielleicht gehört hieher Ino. 


2. Sippſchaft. Gefhlehts;:Kalle | 
Leib ziemlich länglich, groß, Süße blattformig. 


6. S. Geſchroͤt⸗Kall (Triops, Apus); Leib laͤnglich, 
krebsformig, groß, Ruͤckenſchild aus einem Stüc, oval, 
hinten ausgeſchnitten, Darauf 3 einfache Augen beyfany 
men, Schwan; — an. 60 Fußpaare, gewimpert 
und mit einem Kiemenblatt, Das vordere theilt ſich in 4 
Fäden wie Sühler, 3 Kieferpaaze, | 

Diefe Thiere leben in Gräben und Lachen oft In großer 

Menge, ſchwimmen auf dem Nücen, am ııten Zußpaar find 

2 Blaſen voll rother Eyer. 

1. Öemeiner G. K. (Monocuhus Apus); Leib 2 Zoll fang, 

faft ı breit, dunkelbraun, endet hinten in 2 lange Fäden. 
‚Diefe Thiere fommen nur hin und wieder vor. Nach 
regnichten Fahren entftehen fie gewöhnlich plöglich in Regen— 
lachen, mo vorher fein Waffer gewefen und jwar in folcher 

Menge, daß der Boden Davon bedect if. Even fo fchnell 

verfhminden fie wieder, Da es nicht mwahrfcheinlich ift, daß 

fo volfommene Tpiere von felbft entftehen, fo vermutber man, 

Die Ener fönnten Jahre lang felbft im — Schlamm 

| 4 
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fh erhalten und würden dann entwickelt, wenn durch anhals 
tenden Regen wieder eine Lache entfteht, Sonſt frebsarris 
ger Kiefenfuß. / 


3. Sippſchaft. Lungen; Kalle 


Leib faft ſcheibenfoͤrmig ven einem großen Schild, dahinter ein 

tleiner und ein brweglicer langer Echmanjftadel. 

9. ©. “Eungen:R. (Limulus); viel größer, der Schild 
beſteht aus 2 Siücken, endet hinten in einen eingelenften, 
fehe langen Stachel; auf dem vorderen großen Schild 2 
große, sufammengefeute Augen, dazmwifchen 3 fleine, unter 
dem Voͤrderſchild 5 icheerenförmige Fußpaare als Kieier, 
davor ein Paar fleine Scheeren, dahinter einige Blätter 
mit dem Gefchlechtstheilen, unter dem hinteren Schild 
s Haar Nuderfüße, voll Kiemenblättchen. 

Diefe Thiere, welche bigweilen mit dem Schwanzſtachel 

2 Zuß lang, werden, leben nur in den heißen Meeren; den 

Schwanjftachel brauchen manche Wilde zu Pfeilen, Sie haben 

einen vollfommenen Darm, den After hinten am Anfang Des 

Siachels, eine große Leber, ein Nücfengefäß mit Zweigen; 

faft der ganze Leib ift mit dem Eyerſtock oder mit den männs 

lichen Geſchlechtstheilen ausgefüllt. In China ist man die 

Eyer. Wenn man fie beunruhiget, fo heben fie den Stachel 

in die Höhe, der Stich Davon bat fchlimme Folgen, obſchon 

er fein Gift zu enthalten ſcheint. J 
1. Gem. 2.8. cL. Gigas); Schild über Epanne groß, dun: 

feltraun, auf dem Grath des Schitdes kein Dorn, Ohpmeng 
ſtachel ftart gezahnt. 

Kommt von den moluckiſchen Infeln, beißt daher Mos 

luckifcher⸗Krebs, nnd finder fich faſt in allen Sammlungen. 


6. Zunft.  GefchrötsBrabben. Krebfe. 42. 


Leib hornartig, 5—7 Fußpaare, a Gübler, Augen meift geficlt, 
mehrere Kiefetpaare, Kiemen wie Fuͤhe unterm Baud oder wie Ft: 
dern in der Schale. 


| 1. Sippſchaft. Keim-Krebſe. 
Lang, walzig, trebsſoͤrmig, mit äußeren Kiemen, der Rumpf befleht 


aus 7 Ringen, mit fo vıel Zußpaaren, Schwanz ‚aus 6 bis 7 Rins 

en, binsen ohne Floſſen, Darunter 5 fadenformige, gabelige, ver: 
ümmerte Jußpaare, die beiländig rudern, Kopf deuistih, Augen 
fliellos, 4 boritenfürmige Füpler, am Mund 4 Kieferpaare, am Obers 
- tiefer Valpen, im Lide feine befondere Riemen, mie die 


aͤchten Krebſe. 
Dieſe kleinen Krebschen ſchwimmen faſt beſtaͤndig im 
Waſſer herum und zwar auf der Seite liegend, ſowohl in 
füzem als in geſalzenem Waſſer. Sie paaren ſich wie die 
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vollfommenen Infecten, das Männchen auf dem Nücken des 
Weibchens; fo ſchwimmen fie eine zeitlang mit einander herum, 

wobey aber das Männchen zwifchen. ven Füßen des Weibcheng 
hängt, die Ener werden unter der Bruſt zwifchen Schuppen 
ausgebruͤtet. 


1. S. Samen -Krebs (Talitrus); ziemlich wie folgender, 
aber die 2 unteren Fuͤhler laͤnger, Fuͤße ziemlich gleich, 
enden in etne Klaue, zweytes Paar größer, beym Weib⸗ 
chen als Scheere. oe 
1. Gemeiner S. K. CT. Locusta); ‚Größe mie Flohlrebs 

er am Etrand, hüpfen fait beftändig auf dem Trodne: 

erum. | n 

Um ganz Europa, ſchwimmt gewöhnlich auf dein Ruͤcken, 
wird der Springer genannt, | Fa 


2. S. Eyer⸗Krebs (Gammarus); Leib mondförtig 9% 
bogen, 7 Fußpaare, 2 vordere fürzer, haben einlegbare 
Klauen, mie ein Schnappmeffer, 2 obere Fühler viel 
länger, . | A 
1. Gem. E.R. (G. Pulex); % 308 lang, gelbarum, zuſam⸗ 

mengedrudt, die Fühler beſtehen aus a Studen, unten 
daran eine Borſte, die Vorderjüße glei. | 
Rudern beftändig in Gräben auf der Seite liegend herum, 
fisen häufig an Brunnenfreffe u, dgl. , freſſen Kraut, Wurzeln, 

Obſt, todte Inſecten und Side, KFlohlre 3 ER 


2. Sippſchaft. Gefhlehts: Kreife 
Haft wie aͤchte Krebſe, aber. mehr ald 3. Bußpaare, erwa'7, die 


Augzn geſtielt. — 
4 ©, Nieren-Kr. EGchilla); ziemlich wie aͤchte Krebſe, 
aber der Leib flach und grad, der Kopf vom Rumpf ges 
fhieden, Augen geftielt, Rumpf kurz, Schwan; biel laͤn⸗ 
ger, endet in Floſſen, etiva 7 Fußpaar, vorderes fehr 
groß, armförmig, mit einer gezähnten Einlegflaue, dahin⸗ 
ter 3 Eleinere mit Klauen, Dann hoch, 3 ohne Klauen, und 
noch verfümmerte, floffenformige Schwanzfüße,, moran 
viele federbufchartige Kiemenblätfchen, 4 Kieferpaare, Ober⸗ 
fiefer ſtark, gezaͤhnt, mit Palpen, dahinter 2 Unterkiefer 
mit Palpen und nod) ein Paar Kieferfüße mit Einlegklauen, 
Fuͤhler 4, äußere einfach, innere Zfädig. | | 
Ö Dieſe Thiere kommen nur im. Meer vor, haben eine Leber, 
ein Nückengefäß mit Zweigen zu den Kiemenblättern, die 
männlichen Gefchlechtöthelte oͤffnen fih an der Wurzel des 
letzten Zußpaares ohne Klauen. Ob die Eyer an den Schwanz⸗ 
fuͤßen hängen wie bed anderen, weiß man nicht. 
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1. Gem. RR. (S8. Mantisy ; über fingerslang und breit gelb, 

mit 6 Längsaratben, die Ringe, melde die 3 vorderen, flauen= 

Tofen Füge tragen, ſtecken nicht unter dem vorderen Ring, 
Armflaue Ofpigig. * 

Sehr haͤufig im Mittelmeer, wird zu Markte gebracht 
und iſt eine. geſuchte Speife, 


3. Sippfhaft. Lunzen-Krebſe. 
Leib walzig und fauffförmig, nur 5 Achte Bußpaare, das vordere 
Diel groͤßer, fchesrenförmig, 5 Kiemen feberförmig an den Seiten 
Innerhalb des Ruͤckenſchildes, Kopf mit Bruſt verwachſen, Schwanz 
oder eigentlih Bauch adgefegt, viel fhmäler, mit Zußftunmeln, 
Yugen. geftielt, 6 verfchiedene Kieferpyaare, an den DOberfiefern Pal⸗ 
pen oder Schnurren, 2 fange Fuͤhler, darunter 2 —4 luͤrzere. 

Der Leib der Ächten Krebſe beftcht mie bey den ächten 
Kerfen, ans-Kopf, Bruſt und Bauch, welchen legten man 
gewöhnlih Schwanz nennt; der Kopf ift aber veſt mit der 
Bruſt verwachfen und nur durch eine Narh gefchieden. Die 
Augen find zufammengefegt und ihre, oft mehrere Zoll langen 
Stiele beweglich. An den Soiten Des Kopfes ift ein geſchloſ⸗ 
fenes Ohr mit einem Gehörkuöchel, an der Bruft find 5 große 
nn mit Klauen, das vordere Paar gewöhnlich viel grös 

er und feheerenformig. Unter dem Bauch oder fogenannten 
Schwanz find verſtuͤmmelte Sloffenfüße, Unterm Bruftfchildy 
welches an den Seiten offen ift, liegen 5 Kiemenpaare in meh⸗ 
reren Bündeln. Der Darm endet hinten am Bauch oder am 
EC hmwany;der Magen liege im Kopf und enthält 5 Knochens 
Küche, gleichfam inngre Kiefer. Sie haben ein vollfommencs 
GSefähfnftem, aug Arterien und Venen; ein Herz mit einer 
Art Rückengefäß; die Leber iſt groß und umhüllt den Darm. 
Laͤngs der Unterfeite des Leibes länft ein knotiger Nerv bis zur 
Bauch s oder — J — Eyerſtoͤcke liegen im Leibe und 
find 2 große Klumpen. Die männlichen Theile 2 lange, zus 
fammengemicfelte Fäden ,. öffnen fich in 2 Löchern an der Wurs 
zel des fünften Fußpaars, die Epergänge des dritten; Die 
‚gelegten Eyer bleiben an den Bauchfüßen hängen. Bey der 
Daarurig liegen fie mit den Unterfeiten an einander. 

Die Krebfe werfen im Sommer ihre Schale ab , zu dies 
fer Zeit findet man an den Seiten des Magens 2 fait linſen⸗ 
förmige Kalkfteinhen, die man Krebs augen nennt und die 
mit auggeftoßen werden, weil auch die innere Haut des Mas 
gens und des Darms abgelegt wird, Abgefchnittene Glieder 
erfesen fich ſchnell wieder, 

Diefe Thiere leben eigentlich im Waffer, der größte Theil 
In gefalgenem, doch fönnen fie im Trocknen lange aushalten, 
und es gibt fogar in America, melde nur zur Paarungszeit 
ins Wafler gehen. Hieher gehören die größten Kerfe. Viele 
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werden über ı Fuß lang; andere faſt ſo breit als ein Quart⸗ 

band. Sie ſind alle fleiſchfreſſend. | 
a. Langſchwaͤnze. 

Bruft fegt fih in den Bauch oder Schwanz fort, ber in 6 Floffen, 

felten in Borften endet, unterm Bauch 5 verfümmerte 
Floſſenfuͤße. 

7. ©, DarmsR. (Astacus); der Bauch oder der Schwanz 
läuft ziemlich grad aus und feine Testen Ringe find nicht 
umgefchlagen. 

1. Garnat CA. squilla); wie fleiner gi er, gebogen, bräune 
lich, geſotten roͤthlich, a vordere ufpaore fherenformig, 
sicmtid gleich lang, die Stirn verlängert fid in einen 
Stadel, der oben 6 bis 8, unten 3 Zähne hat. 

Diefe Krebschen finden fi) an allen Küften um Europa, 

eißen in Holland Garnat, im der Oſtſee Krabben, in 

rantreich Salicoque und Crevette commune, und werden 

ı großer Menge gegeffen, felbft eingefalgen und verfandt. 

2. @arneele CA. Grangon); völlig fo, grünlid, Stirnftahel 
fehr kurz, ohne Zaͤhne. | 

Diefe Keebschen fommen auch in großer Menge um ganz 

ropa bor und werden häufig gegeffen. In Der Nordfee 

Gen fie Garneelen, bey den Franzoſen Cardon. 

3. Bem. D.R. CA. fluviatilis); finger6fang und etwas dider, 
braun, ‚gefotten rorh, 3, vordere Zußpaare fcheerenformig, 
erfted viel größer, höderig. 

Häufig in Baͤchen, unter Tags in Uferlöchern, fommen 
Ht8 hervor, um Nahrung zu ſuchen. Sie geben febr 
: an abgezogene Fiſche. Gefangen thut man fie in Reis 
‚ füttert fie mit Kleyen, Brod und Dier u. dgl, . Werden 
anelich haufig gegeffen, ſchmecken am beiten vom May bis 
Auguͤſt. Beym Männchen find die 2 vorderen Paare 
Heinen Bauchfühe nach vorn gerichtet. Häuten fi im 
iſt. Sie paaren fich erſt, wenn ſie 3 Jahr alt find, fols 
o Fahre alt werden, aber nie ſchwerer als z Pfund. 
 DSummer:D.R. CA. marinus); über ı Fuß fang, faſt 

un braun gemarmelt, Füße eben fo, aber bie Arme 

ungleid). 

im Meer an den deutfchen Küften fehr Häufig. Ein 

‚efuchtes Effen, werden haufig nach Bremen und Hans 

zu Marfte gebraht, Hummer, 

Meerbeufdrede cA., Palinurus Homarus); faft fo groß, 
mwalzig, rötbiich gemarmelt, Bruftfgild voll Siacheln und 
FZlaum, Stirn verlängert ſich in 2, gejähnte Stadeln, 
— * weiß gefleckt, Fufe ziemlich gleip, enden in eine 

piße. . 

ind für das Mittelmeer dad, was der Kummer für die 

». Sie £ommen in Jtalien und im jüdlihen Frank⸗ 
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reich haͤufig zu Markt unter dem Ran Langouste, Locusta, 
Meerheuſchrecke. 


8. S. Ader-Kr. (Pagurus); Leib —* walzig, Bauch 
mit der Bruſt gleich dick, letzte Ringel oder der kurze 
— mit den Floſſen angelegt, dieſe ziemlich gleich 
groß. 

1. Gem. Ar. cP. Eremita); Größe wie Slußfrebe, Scheeren 

fpigig, ſtachelig, rechte gröter, 

Häufig in der Nordfee; da der Bauch fehr weich iſt, fo 
fucht er ihn immer in Schnectenfchalen zu veritecfen, mit 
denen er herumfrieht, Die Jungen ftechen gewöhnlich in 
Turbo littoreus, die Alten in Buccinum undatum. Man 
nennt fie Einfiedlers oder Bernhardus; Krebfe, 

b. Kurzſchwaͤnze. 

Bruf mit Kopf fo breit als fang, Bauch, oder Schwanz ſehr ver: 
luͤwmert und unter die Bruft gelegt, ohne Floſſen, Fühler kurz, 
erſtes Fußpaar fdheerenförmig. 

Dieſe Thiere beiten Taſchenkrebſe oder Krabben, und 
leben faft nur im Meer, - Sie kommen von allen Groͤßen vor. 
Die Schale ift gewöhnlich. febr hart, meift dreyeckia. Der 
Schwanz der Weibchen, ift gewoͤlbt und har nur 4 Stummel— 
füße, an denen auch die Eyer hängen; der Schwanz der Manns 
* iſt dreyeckig und, ſcheint nur 1 Paar Stummelfuͤße zu 

aben. 


9. S. Lungen-⸗Kr. (Cancer); Leib ungefaͤhr ſo breit als 
lang, der kleine Schwanz unter den Bauch angelegt. 

1. Mufdelfrehs CC. Pinnotheres); — ſcheibenfoͤrmig, 

nur einige Linien breit, Fuͤhler ſehr ku 

Maͤn finder fie gewoͤhnlich in den Schalen lebendiger 
Muſcheln, und hat fie daher Mufchelhüter genannt, meil 
man glaubte, fie warnten Die-Mufchelthiere 'vor Gefahr. 

2. Bemeine Krabue(G-Moenan); Schale flach, vorn ein: 
"gebogen ‚.gesähnt, nicht fauftgroß , Iminfich grau. 

Diefes ift die gemeine Krabbe in der Nordfer, wird ge⸗ 
fangen uͤnd gegeſſen. * 

- 5 Taſchenkrebs (G. Pagurus); eben fo, ‚aber 2 Hand groß 
‚ gelblich, Scheerenſpitze ſcawarz. 

Diefes iſt der eigentliche <afchenfrebe, der auch im der 
Nordfee vorkommt, doc, iveniger haufig als der vorige, Wird 
ebenfalls gegeffen, 

4. Land Krebs CC. Ruricola); Cafe herzfoͤrmig, groß, 

wie Taſchenkrebs, biutroib, mit einem H gezeichnet. 

Diele Krebfe leben in Suͤdamerica den größten Theil des 
Jahres in trockenen Erdlöchern, von wo aus fie Nachts her 
vorfommen, um Pflanzen zu freſſen. Zur Regenzeit wars 
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dern fie. zu Sanfenden gradeaus ind: Meer, paaren fich, 
Inichen und ziehen dann wieder zurüd. Waͤhrend fie die 
Schale abwerten, follen fie ihre Köcher verfchließen, dann find 
fie ſeht weich, und eine gefuchte Speife, Doch bisweilen gif 
tig, wenn fie vom Mafchenilenbaum gefreffen haben, Gie 
beißen Turluru. a | A 


ME. Drdnung. ‚PungensKrabben. XV. 


Lerfe mit Luftlͤchern, a oder fehr felten nur 5 Yufpaare, obne 
Flügel und ohne Verwandlung, Leib fehr verfhieden geſtaltet, 
nurmformig, rundlid und blattformig. 


7 Zunft, Darın: Krabben. Memeln. 43. 


ib walzig, oft wurmförmig, 3, 5 und eine,große Menge Fußpaare, 
Bauch feiten von Bruft und Kopf geſchieden, nie Dider, Kiefer. 


1. Sippſchaft. Keim: Memelm 
eib in Kopf, Bruft und Bauch getheilt, flügelos, am Ediwanz 
oder an den Seiten noch befondere Bewegungsorgane. 
‚& Samen-Memel (Podura), fehr Hein, weich, wal⸗ 
zig, Zehen und Bühler 4gliederig, feine Palpen, hinter dem 
Schwanz eine, unter den Bauch gefchlagene Springgabel, 
Augen aus Körnern zuͤſammengeſetzt. | 
Die Schwanzgabel kann fih fehr ſchnell ausftrecfen und 
8 Thier dadurch in Die Höhe fehleudern. Sie leben meifteng 
ter Baumrinden und Steinen, auch auf Wafler, gewoͤhn⸗ 
) truppweis, B n 
1. Gemeine S. M. (M. plumben); fhmarzblau, ſchuppig, 
Heiner als Floh. J F 
Sehr gemein in Zimmern an Fenſtern, in der Erde, 
2. Baffers©.M. (P. aquatica); ı Linie lang, ſchwarz, 
truppieife wie Pulver auf Bafır. 000.05 
Sie tauchen nicht unter, beivegen fich aber befländig ‚hin 
her, ohne von einander zu kommen. — 


3, Hüllen: At. (Lepisma);: größer, laͤnglich, ſchupbig, 
Fühler borftenförmig, fehr-lang,' 4 Valpen deutlich, außer 
Jen 6 Achten Füßen noch 3 oder 4 Paar Fußſtummel, hinten 
ın.den Seiten des Bauchs noch 3 Schwanzborften. 
Man findet fie. gewöhnlich; in den, Haͤuſern in Spalten, 
Abtritten, unter. Steinen, laufen ſchuell, ſchußweiſe, einige 
gen mit Hilfe der Schwanzfaͤden. 
Gem. H. M. (L. saccharina);. 4 Linien lang, ſilberfarben, 
voX Schuppen. | 
Sehr Häufig in Häufern, gen bey Zucker, laͤuft immer 
Jurtig umher. Zuckergaſt. 
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2. Sippfchaft. Geſchlechts⸗Nemeln. 
Luftroͤhren ohne ſichtbare — 4a—5 lange Fußpaare, [eben 
m r. 


4. ©. Nieren⸗M. (Nymphon); Leib länglih, ſchmal, 
nur 4 deutliche Ringel, 4 Paar Füße, ſehr lang, Davor 
2 verfümmerte bey den Weibchen zum Tragen der Eyer, 
2 große DOberfiefer an einem röhrenföürmigem Mund, meift 
2 kurze Palpen. ⸗ 
1. Gem. N. M. CN. grossipes); mehrere Linien lang, ſchwaͤrz⸗ 
lich, ſieht faſt aus wie Spinne. 
m Meer, unter Stein; und Pflanzenthieren, ſoll die 
Muſcheln auffangen. Heißt große Meerfpinne. 


6. S. Geſchroͤt⸗ M. (Pyenogonum); Leib flumpig, 4 
kurze Fußpaare, davor ein verfümmertes bey den Weibs 
chen zum Tragen der Ener, Mund röhrenförmig, Feine 
Kiefer und Palpen, Ä 
1. Gem. G. M. (P. Balaenarum); 3 30H fang, plump, dunkel. 

Sitzt auch ald Laus auf Walen, um ſich von ihnen zu 
naͤhren. 

Dieſe zwey Sippen haben zwar Luftroͤhren, wodurch fie 

ch ſehr den Spinnen und Durch ihre Geſtalt beſonders den 

Phalangen nähern; allein man kann feine Luftlöcher bey ihnen 

Anden, auch ift nicht zu begreifen, woher diejenigen Luft 

bekommen follen, welche auf den Walen leben. 


3. Sippfhaft. Lunzen-Memeln. 

Leib fang, walzig oder niedergedrüdt, mehr ald 7 Fußpaare an jes 
dem Kingel 4 oder 2, athmen burg kuftloͤcher, mehrere Kieferpaare, 
Augen zuſammengeſetzt, Fuͤhler ſehr kurz. 

Dieſe wurms oder ſchlangenfoͤrmigen Kerfe finden ſich 
nicht ſelten unter Steinen, in Pflanzenmulm, auch auf Blu— 
men, haben wenigſtens 1 Dutzend Paar Fuͤße, manche uͤber 
hundert, wovon aber in der Jugend noch nicht alle da ſind. 
Sie haben viele Aehnlichkeit mit den Aſſeln, unterſcheiden ſich 
aber hauptſaͤchlich durch ihre Luftloͤcher und Luftroͤhren, und 
durch viel zahlreichere Füße. 

7. S. Darm⸗M. (Julus); Leib wurmfoͤrmig, meiſt mals 

zig, faſt an jedem Ringel 2 Fußpaare, Fühler kurz, nur 
7gliederig, 2 Oberkiefer, eine lappige Unterlippe, dicht 
daran 3 oder 4 Fußpaare, die auch zum Freſſen dienen. 

Bey diefen zeigt es fich fehr deutlich, Daß die Kiefer nichts 
anderes find als Fuße am Kopf, Diefe Thiere findet man ges 
möhnlich auf der Erde und auf Pflanzen, ſchlangenartig zus 
fammengerollt; fe nähren fich von Blürhenkaub, Wurzeln 
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und Blättern von Gemuͤßpflanzen, auch von Mulm in hohlen 
Häumen und von vermoderten Thierftoffen. Bey den Maͤnn⸗ 
hen liegen die Befchiechtstheile am ten Bauchring, an dem 
zuch mur ı Zußpaar iſt; bey den Weibchen hinter dem Sten, 
vodurch alfo wieder eine große Achnlichfelt mit den Würmern 
atſteht. ie legen eine Menge Eyer in die Erde, Die Jun⸗ 
en haben Anfangs nur 7 oder 8 Leibesringe und nur 3 Fuß—⸗ 
aare, alfo wie bey den Milben, Vielfuß. 

1. Gem. DM. (J. terrestris); 14 Zoll fang, did wie Rabens 

feder, fahlgrau, gelb geihädt, eilige ao Ringel. 

In Gärten, auf der Erde, Pflanzen, unter Moog, 

2. —V (J. maximus); wird ſpannelang, feder⸗ 

lielbiff. 

Im heißen America. 


S. Lungen; At. (Scolopendra); Leib lang, flach, an 
jedem Ringel nur ı Fußpaar, Fühler borftenförmig, über 
34 Glieder, 2 Oberfiefer, dahinter 2lappige tippen alg 
verwachiene Fußpaare, das hintere mit einem durchbohr⸗ 
ten Stachel, aus dem Gift kommt, die Augen ftehen noch 
einzeln, etwa 4 jederfeits, fehlen wohl auch. . 
Diefe Thiere leben gewöhnlich unter Steinen, in Miſt, 
‚Im bobler Bäume, unter Rinden, laufen ſehr ſchnell, 
en Fleiſch, nehmlich Würmer und andere Kerfe. In heis 
Fändern gibt eg giftige. Das hintere Fußpaar Ift gewöͤhn⸗ 
nach hinten verlängert, auch find Die Geſchlechtstheile 
n, } 
‚Gem. L. M. (8S. forficata); uber 1 Zoll fang, hellbraun, 
15 Fubpaare, Dasiffintere fiheerenartig. 
Unter Minden, Binmentöpfen, Mift, läuft fehr geſchwind. 
. Leuht:M. (S. electrica); etwas Heiner, geld, an. 
Fußpaare, leuchtet Nachts. 
Unter Steinen, in Hecken, auch auf Blumen. Miſthau⸗ 
Iſt unter dem Namen Feueraſſel bekannt, 
Biffige L.M. (8. morsitans); fait fpannelang, 5 Zell 
breit, 2ı Zufpaare, das hintere dornig. 
im füdfichen Europa und in allen heißen Ländern; der 
rregt Entzündung. 


8. Zunft. WersBrabben; Milben 44 


ft isamer rundlid, Bauch dicker und furz, Kopf mit der Bruſt 
efe weit Dem Bauch verwodfen, a Zußpaare, ſelten nur 3, 


rfzeuge meift mehrere Kieferpaare, bisweilen nur ein Schna⸗ 
bef, feine Fühler, nur einfache Augen. 


iefe Fleinen und fümmerlichen Thiere leben von anderen 
oder fonft organischen Subflangen, oder fangen Blut; _ 


* 
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fie haben nur wenige Luftlöcher unter dem Bauch), die entwe⸗ 
der zu häutigen Luftſaͤcken führen, oder zu gewöhnlichen Luft; 
röhren. In jedem Salle fehlen aber die 2 gemöhnlichen Eeis 
tenfuftröhren der höheren Kerfe. Ben einigen haben die Juns 
en ein Fußpaar meniger, fie haͤuten fih 4 bis 5 mal, ehe fie 
ich fortpflanzen koͤnnen. 


1. Sippſchaft. Keim-Milben. 


Leib Hein, weich, meiſt Bruſt mit Bauch verwachſen, oft nur 3 
Fußpaare, ein a Ba Kiefer, nur 2 Die 4 cinfade 
ugen. 


1. S. Samen: Milbe (Pedicülus) ; Leib laͤnglich, Kopf, 

Sruſt und Bauch gefchieden, immer nur 3 Fußpaare mit 
ı oder 2 Klauen, an den Seiten 7 Luftlöcher, 2 einfache 
Augen, 2 deutliche Fühler, der Mund hat einen zuruͤck⸗ 
ziehbaren Saugruͤſſel. Laus. 

Die Laͤuſe leben auf verſchiedenen warmbluͤtigen Thieren, 
deren Blut fie ſaugen; ihre Eyer, welche Niffe heißen, Ele 
beit fie an Haare oder Federn, die Jungen fehen glei aus 
wie die Alten. Saft jedes Thier hat feine befondere Art, Ä 

1. Re —— @P. eapilisy; graw, jederſeits ein ſchwarjer 

. r 4* — a 


| Auf dem Kopfe des Menfchen , befonders der Kinder. 
Sie vermehren ſich⸗ auferordentlich, fo daß in menigen 
naren ſich viele Taufend erzeugen koͤnnen; Neinlichkeit iſt das 
befte Mittel dagegen,“ | 
2. Kleiderlaus cP. vestium); größer, weiß. 

Pur in den Kleidern unreinlicher Menfchen. Man glaubt 
dieſes fey die Laus, meiche in-der Käufefrankheit entfieht , alı 
lein .es hat fie noch niemand genau angefehen. 

‚ Filzlaus cP. pubis) ; Die Heinfte, dli r 
Kart! halten ſich amit Pa A — 
Sitzen in den borſtenartigen Haaren des Menſchen, z. B. 

Augenbraunen, Bart u. ſ. w. 

2. ©: Eyer⸗U. (Nirmus, Ricinus); ziemlich wie kaͤuſe, 
haben an den Fuͤßen 2 Klauen, am Munde 2 Lippen und 
2 krumme Kiefer, 

Hieher gehören die Hundslaus und die meiſten Bogelläuft, 
‚befonders auf Hühnern u. ſ. w. 

3. S. ‚Hüllen AL. (Caris) ; feib rundlich, flach, hart, ein 

Saugruffel und Palpen, 3 Fußpaare. | 


1. Sem. 9.%2. (O. velpertilionis) ; braun auf Fiedermu⸗ 
—ſen. Fledermauslaus. — 
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2. Sippfch. Gefhlehts s Milben 


Wier Zußpaare zum Laufen, feine Kiefer, fondern Saugruͤſſel aus 

drey Stuͤcken. 

4. © Nieren-M. (Argas, Rhynchoprion); Manl uns 
ten, die Palpen decken den Saugſchnabel nicht, find ke⸗ 
gelförmig und viergliederig. 
1. Tauben: R.M. CA. marginatus, reflexus); Hein, gelb; 

th, roth geſtrigelt, auf Tauben. Taubentaus. 

Hieher gehören auch die fogen. americanifhen Wald; 
laäuſe, Nigua, welche fi den Meifenden anhängen, Blut 
faugen und Geſchwuͤre erregen, er 

Ferner gehört hieher der Sandfloh, Chique, Pulex 
penetrans, in Surinam im Sande der Baummollenpflanzuns 
gen. Es iſt wie ein magerer Floh, frißt fich unter die Nägel 
der Zehen, mwird in wenigen Tagen erbfengroß und erzeugf 
bösartige Geſchwuͤre. | 


5. S. Geſcheid⸗M. (Txodes); Maul vorn, feine Kies 
rer,  fondern ein Saugrüffel, von zwey drengliederigen 
Palpen fheidenartig bededt, Feine Suse, Bauch dic, 
rund, hart. 

1. Hunds:®.M. I. Ricinus); wie Hanfforn und Erbfe, braun. 

Hundsjede. 

In dichten Wäldern an Hecken; hängen fich an die vorbeys 
gehenden Thiere aller Art und faugen Blut, vermehren fig 
außerordentlih. 

2. SchafG. M. (I. Reduvius); größer. fhiefergrau, Fuͤße 

ſchwarz, Männden viel Heiner, wie Ruͤbſamen. Schafſſecke. 
Ebenfalls in Wäldern; hängt ſich befonders an Schafe, 
Rindvieh u. dgl. und ſaugt ſich voll, | 


6. ©. Geſchroͤt⸗M. (Scirus, Bdella); 2 oder 4 deutliche 
Augen, Valpen fadenförmig, frey, Saugrüffel häutig, 
gelb weich, fteifen unter Steinen und Baumrinden. 

1. Gem. G. M. (Sc. vulgaris, Acarus longicornis); wie Jmie 
beiforn, fbarladroiy, Füße bleicher, valpen viergliederig, 
enden in 2 Haare, Schnabel lang, jpigig. Unter Eteinen. 


3. Sippſch. Punzen s Milben. 
Vier Fußpaare, Kiefern oder Schwimmfüße, Bruft mit Baud ver: 
wachſen. 
7. S. Darm-⸗M. (Acarus); Leib klein, weich, 2 Schee⸗ 
renkiefer, Palpen ſehr kurz, Fuͤße enden in einen Ballen, 


1. KäfesD.M. CA. casei); mit freyem Auge kaum ſichtbar, 
oval, grau, 2 braune Sieden, behaart, Kaͤſe-Milben. 


Sehr häufig auswendig auf Kaͤs. 
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2. Mepl:D.M. CA. farinac); ebenfo, Kopf roth. Mehl: Mil: 
ben. Im Mehl. 

5 Kraͤz D.M- cA. fcabiei); nur mit bemaffnetem Auge fiät: 
bar, rundli, meiß oder roͤthlich, Küße kurz, 2 bintere 
Haare borftenfsrwig, 2 vordere Inopfförmig. Kräzmilben, 


Reitmilben, Syre. | 
In den Krägblattern ; entfteht wahrscheinlich vom felbft 
und ift ſowohl Folge als Urfache der Kräge. 

a. Vogel: D.M. CA. passerinus) ; fihtbar, ziemlih groß, 
weich, grau, Augen deutlih, Ddrities Fußpaar fehr groß. 

Dieß ift die fogenannte Vogellaug, auf Sperlingen, Fin⸗ 
fen, Staaren und dgl., läuft fehr geſchwind. 

5. Buͤcher-D. M. CA, Cheyletus eruditus); fehr Hein, fang: 
ih, ‚grau, Überfiefer ſcheerenſoͤrmig, Haipen ſehr dick, 
fihelformig. 

Laͤuft ſehr Häufig in Büchern , nfecten s Sammlungen 
herum und zernagt fie almählig zu Staub, 
8. S. Ader⸗M. (Trombidium); ziemlich groß, Leib rundes 
lich , in 2 Theile geihieden, am Hinterſtuͤck die 2 hinteren 
ußpaare, am Vorderſtuͤck die 2 vorderen und der Kopf, 
berfiefer, große Palpen, 2 Augen. 
a. Mit einem beweglichen Anbängfel. 
1. Gem. A. M. CT. holofericeum) ; wie feine Spinnen, far: 


lachroth. 

Laͤuft im Fruͤhjahr ſehr häufig auf Gartenpflanzen ber; 
um und zerftört viele junge Raupen. Sammetmilbe , rothe 
Erdmilbe. 

2. Färber-A. M. (T. tinctorium): viel größer, filjig, roth. 

In Dftindien; wird zum Rothfaͤrben benutzt. 

b. Kein Balpen- Anhängfel, Kiefer ſcheerenfoͤrmig. 
2. Käfer:A.M. (T., Gamasus Goleoptratorum); nie Mohn; 
torn, Baud hart, gelb, brauner, 3ediger Rüdenfled. 

An Roßkaͤfern, Todtengräbern, Hummeln in Menge 
Heißt daher — 

„Schwalben-A.M. (O. Hirundinis); ziemli — 

a oe (hart fäneh. ); ziemli groß, dun⸗ 

Häufig auf Schwalben, befonders auf den Jungen in 
den Neftern. | 

6. Geweb⸗A. M. (G. telarium); Leib san) weich, roͤthlich, 
jederfeits_ein ſchwarzer Fleck, uͤberzieht Blätter mit feinem 


Gewebe. | 
Befonders häufig auf Lindenblättern, die fe mit Geweb 
überziehen und verderben. 

.©. Lungen: MI. (Hydrachna) ; g Schwimmfüße,, ges 
wimpert, Feib rundlich, weich, 2 bis 6 Augen, fcheerens 
artige Oberkiefer oder Saugrüffel aus mehreren Stücken, 
Palpen bisweilen mit Anhängfeln. 
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1. Geffedte L.M. CH. geographica) ; gro er 
sefldt, Baloen mit Unhängfel. groß, ſchwarz, roth 


Schwimmt in ſtehenden Waͤſſern herum. 


2. Rothe ,M. CH. holosericea); mie Laus, ziemli flach 
runzelig, hochroth, Palpen ohne Unhängfel, . ’ ’ 


Kriecht langfam an Wafferpflangen herum, 


9. Zunft Lungen;Rrabben. Spinnen, 43. 


Beib meiſt kurz, Bauch von der ruft, oder diefe vom Kopf unters 
ſchieden, 3 Zußpaare, fcheerenformige Oberkiefer oder Palpen. 


1. Sippfhaft. Keim; Spinnen, 
eib rundlih, weich, kaum geringelt, unter dem Baud 2 bie q 


uftfocher, a vollfommmene, lange Fußpaare, mehrere SKieferpaare,. 


berfiefer groß, mit einer @inlegflaue, Brujt bald mit Kopf, bald 
mit Vauch verwachſen, oft Spinnmwarzen im After. 

Die Spinnen: finden fih überall in Winfeln an Pflanzen 
d leben vom Raube. Gie haben noch eine Art Gefaͤßſyſtem, 
8 aus einem langen Kückencanal befteht mit Zmeigen, die 
’ den vollfiommenen Inſecten bis auf den einfachen Rücken; 
tal verſchwinden. | 
Leib rundlid, Bruſt und Bauch verwachſen, Feine Epinnwarzen, 

lange Fuͤße, kurze Scheeren. 

Leib weich, kaum geringelt, a Baar Füße, a Kieferpaare, 
wovon einige fümmerlih, 2 Fühler fadenformig, sgliederig, 
mit Stlauen, 2 Augen, 

Diefe TIhiere laufen mit ihren langen Beinen gemöhnlich 
fhnel, auf Bäumen, in Winfeln,, find fleifchfreffend, 


n befonders an todte Inſecten, die Gefchlechtstheile lies. 


sorn am Bauch, 
5. Eyer⸗Sp. (Phalangium); Leib fugelig, Füße 5 bie 
mal länger, Oberkiefer ſehr groß, Doch Fürzer als der Leib, 


. Gemeine E.&p. cP. Opilio) ; Leib wie Schrotkorn, oval, 
Buße uber ı Zoll lang, vben Bunfelgrau oder braun, uns 


a weile, auf dem Rüden des Weibchens ein ſchwarzes 


and. 

Yiefe unter dem Namen Weberfneht, Habergeisg, 
'sfpinne befannten Thiere ſchwaͤrmen während der 
allenthalben in den Häufern und Gärten einzeln herum. 
iffene Süße zittern noch lange, die Gefchlechtstheile 
rn unter Dem Bauch , nahe an der Bruft, bey dem 
en ein langer, vorragender Eyergang. 

gi * Bruſt verwachſen, Bauch getrennt, Spinnwarzen 

er. . 

Aullen s &p. (Aranea) ; Bauch verdickt, mit der 

ET nur durch einen Stiel verbunden, auf dem mit Der 
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Bruſt verwachſenen Kopf 6 bis 8 einfahe Augen, die 
Dberfiefer enden in eine bewegliche durchbohrte Giftffare, 
Dalven nicht fcheerenförmig, 3gliederig, Feine Fühler, 
4 Spinnwarzen vor dem After. "Spinnen, 

Ein Hanptorgan der Achten Spinnen iſt dag Epinnwerks 
zeug, weiches aus 4 Warzen, unmittelbar vor dem After bes 
fteht, an ihren Seiten liegt ein Paar 2; oder Zgliederiger Spis 

en, welche Ueberbleidfel find von den verffünmelten Schwang 
Een bey den Krebſen. Vielleicht find die Spinnwarzen felbit 
nichts anderes, fo daß alfo hier noch 3 Paar Fußftummeln 
übrig waͤren, denn die Spinnwarzen find auch nwoch geglie— 
dert. Eine jede Spinnwarze iſt wie ein Sieb gebaut, fo daß 
fie auf einmal ein ganzes Bündel Fäden aus fich sieben läßt; 
diefe Faͤdchen fleben zufammen in eines, und alle 4 zufammen 
machen erft den eigentlichen Spinnenfaden aus , fo daß jeder 
noch aus mehreren Dugend Fädchen befteht.... Die Majfe dazu 
fommt aus großen Drüfen, welche faft den ganzen Bauch 
einnehmen. Obſchon alle Spinnen die Svinnwarzen haben, 
fo machen doch nur wenige große Netze zum Sliegenfangen, 
Viele bauen fih nur in einem Erdlocd, eine Eleine Huͤlſe, 
worein fie fich verbergen; manche ‚weben nur einen Sad um 
die Eyer, den fie an den 2 Epinnfüßen, aljo wie die Krebfe, 
mie fich jchleppen. 

Eine andere Conderbarfeit der Spinnen iſt, daß die ge— 
woͤhnlich fleineren Männchen einen beweglichen Fortfag an den 
Palpen haben, was ſich nur noch bey einigen Milben findet, 
Benderlen Geſchlechtstheile liegen übrigens unter dem Bauche 
und zwar am vorderen Rande, alfo-mieder ziemlich mie bey 
den Krebſen; Kuftiocher find 4 Paar an der Bruft, Diefes find 
aber nur blinde Gruben, ebenfo find noch mehrere Scheinlufts 
löcher auf der Ober- und Uuterfeite des Bauchs. echte Luft; 
löcher gibr es nur 2 neben der Geſchlechtsoffnung. Sie führen 
aber nicht zu Euftrohren oder Euftblafen, fondern zu mehreren 
Kiemenblättern, faft mie beym Scorpion. Das Ruͤckengefaͤß 
gibt mehrerere Seitengefäße ab zu den Kiemen und zu ande 
ren Theilen. Um ben Darm liegt der fogenannte Fettförper 
oder die Leber. | 

Außer mehreren fümmerlichen Kieferpaaren 2 große Ober 
kiefer, die am Ende cine bewegliche und durchbohrte Kiaue 
‚haben, aus welcher das Gift fommt, wodurch Fliegen und 
dgl, kleine Thiere getödtet werden. 

Ahr Korb ift fluffig und hinterlaͤßt meift weißliche Flecken. 
Sie fiheinen im Jahre nur einmal ſich zu paaren; außer diefer 
Zeit find Männchen und Weibchen nie beyfammen. Sie legen 
die Eyer gewoͤhulich erit am Eude des Sommers; manche fchlies 


\ 
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fen erft im nachften Frühjahr aus; die, melche noch im Herbſt 
zur Welt kommen, follen die feinen Fäden fpinnen, melde uns 

ter dem Namen Fliegender Sommer, Marienfäs 
den in der Luft fliegen. 


Es gibt eine große Menge Spinnen, die man gemöhnlich 
nach der Zahl und Dem Stand ihrer Augen abtheilt, mas aber 
ein ſchlechteß Kennzeichen iſt; die Füße find lang, oft aber ſehr 
ungleich, bald find Die vorderen, bald Die hinteren die langfien, 

a. Jäger: oder Wolfsfpinnen; maden fein Gefpinnft, aus 
per etwa eine Wohnzelle, fongen andere Inſeeten im Eprunge 
umd ſchwaͤrnen deßhalb befländig umher. 

1. Dunlle H.&p. CA. obl[cura' ; Hinterfüße find die laͤngſten, 

Bauch fang, graubraun, röchfider Laͤngsſtreif. 

Gewöhnlich auf Bänmen, ſchleppt den Eyerſack mit ſich 
erum. 

2. Tarantel CA. Tarentula); gegen ı Zoff lan rauli 
braun, unten rorb, mit ſchwarzem A, 4, srauliß, 

Die größte Spinne in Europa , befonders in Unter, Jtas 
n. Wohnt in Erdloͤchern; ihr Biß fol den fogenannten 
eitstanz hervorbringen,, den man befonders durch Mufif 
ch welcher der Gebiffene bis zur Erfhöpfung tanzen muß, 
heilen fucht, | 

3 Gefhädte HÄ. Sp. CA. [cenica); Bauch länglih, ſchwarz, 

3 weiße Querbinden. 

Läuft an Wänden vors und rückwärts, fchleicht ſich an 

‘gen und fpringt Darauf. | 

Krebsfpinnen; die 2 vorderen Fufpaare find Die fängflen, 

laufen ſeitwärts, fpinnen nur fur Die —— eine Huͤlſe. 

1. WaſſerzH. Sp. CA. aquatica); Vorderfuͤhe länger, fpins 

nen nur eine Zelle unter Waſſer, Bau laͤnglich, ſchwaͤrzlich. 

In ſtehenden Wöäffern ; fie Saufen nicht darauf herum mie 

Wolfsfpinnen, fondern tauchen unter. jedesmal bleibe 

wem haarigen £eibe eine Luftblaſe hängen, die wie eine 
ausfieätz Diefe tragen fie unters Waſſer und füllen das 

zre Zelle aus. 

Rinierfpinnen; bauen fih Zellen in ausgtgrabene Erdläs 

er oder zufammengemwidelte Blätter. 

Maurer:-9H.©p. CA. caementaria); fein, braun. 

zraͤbt fich in die Erde an Abhängen ein Loch, tapeziert 
Gewebe aus, und verfchließt es mit einem Deckel. 
Boge!l 9H.&p.(A.avicularia); 15 Zoll lang, fehr behaart, 
fhwarzlid. 

bt im beißen America in Mauers und Baumloͤchern. 
ismweilen Colibri tödten und ihr Biß felbft Menichen 
ch ſeyn. 
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d. Weberfpinnen; maden große Netze um Fliegen zu fan: 
gen, Borderfuße länger. 


7. Kreuz 9.&p. (A. Diadema); Baud größer als Erbfe, 
mit einem weißen Ruͤckenkreuz aus Fleden. Kreuz: 
pinne. . 

Sehr gemein in Häufern und Gärten in fenfrechten Ge; 
meben; die Ener hängen fie in einem Beutel an eine Wand, 
die Jungen friechen erft im May aus, 

8. Haus: H.©p. CA. domestica); Bauch oval, flaumig, 

braungrau, ſchwarz gemarmelt. Hausipinne, 

Sehr häufig in den Häufern, machen horizontale Wege 
in Winkeln, daher auch Winfelfpinnen. 

9. Ausgeitredre H.@p. CA. extensa); graubraun, befe, 

zadige Ruͤckenbinde, weißgraue Eeitenbinde, Füße vorgeftredt. 

An Sträuchern, Kräutern, Stoppeln; von ihr fol vors 
zuͤglich der fliegende Sommer oder das Mariengarn herkommen. 


«2, Sippſch. Geſchlechts ; Spinnen 
Leib ziemlih walzig, Bauch meift mit der Bruft verwadfen, deut: 
Ti geringelt, feine Spinnworzen, Palpen fehr aroß, arm: ober 
fheerenformig, a Fußpaare, Kicmenloder. 
S. Ylieren: &p. (Obisium, Chelifer); Leib flach, bins 
ten breiter, befteht aus 3 deutlichen Abfchnitten, alle Füße 
leich, mit 2 Klauen, jederfeits 2 Augen, fat an der Bruſt, 
aufen fchnell, oft Frebsartig rückwärts, 
1. Gem. N. Sp. (O. cancroidıs); Leib fo groß als eine Bett: 
wanze, rotbbraun, Arme Doppelt fo fang. Buͤcher-Scorpion. 
Häufig in Papieren, Schubladen, frißt die Heinen Mil 
ben und ift daher nüglich, . 


3. Sippſch. Lungen: Spinnen. 
Leib walzig und groß, Balpen fheerenförmig, fehr groß, feine 
Spinnworzen, Geſchlechtstheile binten, oft ein Gifiſtachel. 
9. ©. Cungen⸗Sp. (Scorpio); Leib walzig, Bauch mit 

der Bruft verwahfen, Schwanz plöglicd abgefest, halb 
fo lang als der Leib, gebogen, Ggliederig,' mit 2 Giftipal 
ten, Dberkiefer fcheerenjürmig, Palpen fehr groß, armförs 
mig. Scorpion. 

Die Bruſt ift fehr kurz, der Bauch befteht aus 6 Ringeln, 
an beyden 2 Zußpaare, Kopf ſchmal, 2 einfache Augen, nebft 
4 oder 6 Scheinaugen, vorn unterm Bauch 2 Kamme, Ueber 
bleibjel von ehemaligen Kiemen; 4 Paar Luftlöcher unter den 
vorderen Bauchringeln, gehen nicht zu Luftröhren, fondern 
zu Kierienblättern, deren in jedem Bündel an 20 auf einam 
der liegen. Das Nücengefäß verzweigt fi in dieſe Kiemen 
und in den Fertförper oder die Leber. Aeußere Geſchlechtstheile 
unten im vorderen Bauchringe, alſo ziemlich wie bey Krebſen 
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und Spinnen, beym Männchen 2 Stielhen, beym Weibchen 
2 Blätthen; im legten Schtwanzgelenf liegt eine Giftdrüfe, 
der Stich tödter fleine Thiere wie Hühner, Tauben; die Jun— 
gen find erft nach 3 Fahren ausgewachſen. | 

Wohnen nur in waͤrmeren Ländern in Erdlächern und uns 
ter Steinen, befonders an feuchten Orten, fangen Inſecten, 
Aſſeln, Laufkaͤfer, Heufchrecen u. dgl, Legen im Auguft, 
das Weibchen trägt die Jungen eine zeitlang auf dem Rücken, 

1. Gem. L. So. ($. europaeus),; gegen 2 Zoll lang, duntel⸗ 
braun, Scheeren zedig, herzförmig, an jedem Kamm hinter 
den Füßen 9 Zähne, 2 Augen und 4 Augentieden. 

Um das ganze Mittelmeer, auch bey Trieft und felbft in 
Tyrol; gewöhnlich in Feldern unter Steinen, auch nicht felten 
in Häufern unter Papier, wie der Bücherfcorpion. Wenn man 
einen Kreis von glühenden Kohlen um fie macht, fo on fie 
eine zeitlang herauszufommen, endlich aber erftechen fie fich 
felbit, was ohne Zweifel aus Schmerz gefchieht, wie ſich auch 
Thiere und ſelbſt Menfchen beißen, 

Den Menfchen ift der Stich nicht tödtlich, 

2. Große L.Sp. (5. Afer); fo groß aj6 der Flußkrebs, ſchwaͤrz⸗ 
lihbraun, Scheeren herzförmia , böderig, 3 Zähne, Kamm⸗ 
zaͤhne, 2 Augen und 6 Augenfleden. 

Im beißeren Africa und in Oftindien, der Stich iſt auch 
den Menfchen gefährlich, | 


Neunte Elaffe 
gungentehbiere Rungen. 


Fliegen. 


Leib in Kopf, Bruſt und Bauch geſchieden, Luftloͤcher und Luftroͤh⸗ 
ven, nur drey Fußpaare, meiſt Flügel, verwandeln ſich. 


1. Ein Theil verwandelt ſich nur ſo, daß auch die Puppe 
umherlaͤuft und frißt; wie die Wanzen und Heuſchrecken. 


2. Andere verwandeln fich vollſtaͤndig, die Puppe iſt rus 
hend, fie befommen aber nur 2 oder 4 gleiche, dünne und aders 
reiche Flügel; wie Mucken, Bienen und Schmetterlinge, 


3. Andere befommen 4 ungleiche Flügel, wovon die ob& 
ren aderlos und nur wie Decken find; wie die Käfer, 
Die braudbarften Abbildungen in Danzer und Sturm) 


I. Ordnung. Keim s Fliegen. XVI. 


Verwandlung nur halb, vier oft ungleiche, nicht beftäubte Flügel, 
Kiefer oder ein horniger Schnabel, 


1. Die einen haben 2 Paar ungleiche Slügel, die oberen 
. 47 * 
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N 
faft wie Decken, und einen hornigen, eingelenften Schnabel; 
wie die Wangen, — 

2. Die anderen haben faſt aͤhnliche, doch vollkommenere 
Fluͤgel, und Kiefer; wie die Heuſchrecken. 

3. Andere endlich 2 Paar gleiche, durchſichtige und ſehr 
negreiche Flügel mit ſchwachen Kiefern und eine Metamorphoſe, 
worinn fih die Larve, Puppe und die Fliegen ſehr unterſchei⸗ 
den; wie die Wafjerjungfern, 


I. Zunft. Samen-Fliegen. Wanzen. 46. 


Das vordere Fußpaar an der Bruſt, Die 2 hinteren fdeinbar am 

Bauch; eingelentter, borniger Saugſchnabel, nah unten odrr bin: 

ten gerichtet, Taum Palven, 2 Fühler, 2 zuſammengeſetzte Augen, 

meiit a Flugel, entweder Die oberen halb hornartig und Bann Die 

unteren eingeſchlagen, oder alle a einander gleih, haͤutig, dann die 
unteren langögefalter, halbe Verwandlung. 


Dieſe Kerfe leben theild auf Thieren, theils auf Pflan— 
zen und faugen deren Säfte. Ahr fogenannter Schnabel bes 
ſteht eigentlich auch aus einem Paar Dberfiefer , einem Paar 
Unterfiefer, einer Unter; und Dberlippe, aber alle dieſe Iheile 
find borftenförmig verlängert; die Unterlippe ift eine lange, 
offene Rinne, in welcher Ober- und Unterkiefer als 4 Boͤr—⸗ 
fen liegen und: gleichfam als Saugftempel fpielen, oben dar 
auf liegt eine kurze Dberlippe, Die Borfteh durchſtechen die 
Haut der Thiere und Pflanzen, die Unterlippe oder Die Ninne 
dringt in das Loch ein und num fangen die Borften an zu faus 
gen, Palpen fehlen ganz, ausgenommen eine Einzige, Die 
2 hinteren Sußpaare liegen an einer doppelten Platte, melde 
fich eigentlich von der Bruft — und auf den Bauch 
gezogen hat, wie es bey den Kaͤfern der Fall iſt. Eben ſo 
—9 ſich die Ruͤckenplatte von der Bruſt ab und begibt ſich 
auf den Bauch zwiſchen die Fluͤgel; man nennt dieſen Theil 
gewoͤhnlich Schildchen, das bey den Wanzen meiſt ſehr 
groß iſt; die Fluͤgeldecken kreuzen ſich, find vorn pergaments 
artig, hinten häutig; bey manchen find fie ganz hautig, mie 
die Unterflügel, bey einigen fehlen alle Flügel. Ueberhaupt 
machen alle felten Gebrauch von den Flügeln; die Jungen fe 
hen den Alten gleich, bis auf die Flügel. Ihre Verwandlung 
befteht bloß darinn, daß fie fich einige male häuten , zuerſt 
Slügelfiummel befommen, in welchem Zuftande fie gleichfan 
Puppen find, aber nichts defto weniger herumlaufen und freis 
fen. Nach der lesten Haͤutung befommen fie die vollfonmes 
nen Flügel. Die Gefchlechtstheile find durchgängig hinten und 
einfach, ohne Stachel, und felbft ohne oder Ueberbleib⸗ 
fel der ehemaligen Schtwanzfüße bey Krebſen; nur bey fehr 
wenigen mit einer Art Gegrößte oder Säge 
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‚1. Sippfhaft. Keim: Wanzen, 


Peib meift rundlich, weih, Flügel gleihförmig, haͤutig, Schnabel 
kommt ganz unten, faſt an der Bruft:aus dem Kopf, die Bruſt 


if, nit fo geiheils wie ben Den Wanzen, Zehen. nur. aa lebens 
Fuͤhler lang, fadenförmig, O3 _biß rıgliederig, Naugen Pflanzenfaft, 
— die Weibhen haben’ feine Regfage. | 


Diefe Inſecten finden ſich bisweilen in großer Menge auf 
den Pflanzen, beſonders auf Sträuchern und Bäumen, denen 
fie durch ihr Ausfaugen nicht felten fchaden. Die Weibchen 
find meiftens "flügellos und fisen faſt unbeweglich auf den 
Pflanzen. Gewöhnlich) fierben die trächtigen, und dienen dann 
den Eyern als eine Hulfe, 2 ur 


‚a. Nur ein Zehenglied, Fuͤhler 11gliederig. Ä 
ı. ©. Samen: Wanze (Chermes, Coccus)z Weibchen 
flach, wird trächtig meift rund, flügellog, aber mit einem 
Schnabel, Männchen ohne Schnabel aber mit 2 Flügeln, 
die fich Freuzen. 
Die fogenannten Schildlaͤuſe bedecken manchmal die 
Hefte und Glätter der Gewaͤchshauspflanzen, beſonders dev 
Pomeranzen und Gitronen, Feigen und Dliven, Die Männz 
chen fehen ziemlich aus mie die Weibchen , find aber Fleiner, 
Im Frühjahr ſchwellen dieſe Weibchen an, und fehen dann mie 
Fleine Galläpfel aus; dann paaren fie fich, legen: bald nach— 
her viele Eyer, indem fich die Bauchhauf fpaltet, vertrocknet 
ſind als Decke darüber bleibt, andere Weibchen umhuͤllen fie 
bloß mit einer baummollartigen Materie. Die Jungen kom⸗ 
men in eine Art von Puppenzuſtand. Die männlichen Theile 
liegen hinten als ein umgebogener Schweif zwiſchen 2 Borſten. 
1. Getieine S, W. (C. Heſperidum); —— 


ſang braun Hecht wie ein odales Haͤuichen auf de 
1* 3% 


* 


— sender Gewaͤchshaͤuſet. FR a | 
ehr fcadfich in den Gewaͤchshaͤufern, bedecken ihre Eyer 
mie baummollartiger Materie. "N 
a 7 em der Treibhänfet (C. Adonidam) ; sbenfa, aber rot, 

„mie von Mehl befaubt, N 

Finden fich in den Treibh duſer — u 
8 Särber:@,B. «C. Cacti); ‚Weibchen, erbfengroß, dunkel⸗ 
da braun, EB Pafubt umen flach, — —8 
beerenfoͤrmige Hülſe uͤber den Ehern, Maͤnnchen dunte roth 

mit weißen Fluͤgeln, BE 

Wird in Vexich auf’der Fackeldickel gezoden, wie in 
Atalien die Sedenwürmer; man liest jährlich Die Weibchen, 
dfe man Kerittesdeeren nennt, ab ud. verkauft fre unter dem 
Namen Eoſchentlle; daraus mache man den Carmin und 
die Scharlachfarbe, ah ad al EL 2 ZEN. SE 22 


..n 
— * ——— sr! 
ah 
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a. Deutſche S. W. (C, polonicus); Weibchen lleiner, rund, 
blutroth. BR | 


An den Wurzeln des Knauels (Scteranthus perennis), des 
Johanniskrauts und anderer Kräuter in Deutſchland, Pohlen 
u.f.m., heißen deuticher Kermes, auch Vermiculi , daher 
Vermeil, auch Johannisblüt, ‘weil fie ehemals um Johannis 
gefammelt wurden, u 

Eme braune Gattung finder: fi ums Mittelmeer auf 
Quercus Ilex die Daher GC: Ilicis heißt, und der eigentlich fo 
genannte Kermes iſt. 

b. Zehen jweygliederig. 

2, ©. Eper⸗W. (Aphis); Leib rundlich, nicht größer als 
Erbfe, weich, hinten auf dem Kreuz 2 faftgebende Roͤhr— 
hen, Schnabel eingebogen, 4 Fluͤul oval, durchſichtig, 
ungewimpert, dachartig, Fühler 7gliederig, an jedem Fuß 
2 Klauen, ‚Blattlaus , Neffe  - oa 

Die Blattlaͤuſe figen Häufig auf den jungen Sproffru der 
Sträucher und Bäume, welche fie ausfaugen, ſo dag gewoͤhn⸗ 
lich die Blätter ſich zuſammenrollen. Durch) die 2 Löcher, auf 
dem Kreuze fickert. beftändig ein ſuͤßer Saft, der Die Blätter 
und Zweige überzieht. und Honigthau heißt. Die Weibchen 
fisen fat ganz unbewegli auf einer Stelle. Im Frubjaht 
find fie ganz allein da flügelos; lebendige Junge kriechen ruͤck— 
wärts aus ihnen heraus.ohne vorherige Paarung. Dieſe Nud 
wieder lauter Weibchen ,. die wieder ohne Paarung Junge mas 
chen und»fo.,ro mal bis in den Herbſt, wo dann männliche mit 
und- ohne Flügel zum Vorſchein Eommen , welche fich wit den 
letzten flügelloien Weibchen paaren. Diefe legen fodann Eyer, 
welche den. Winter Über bleiben, und aus, denen im Fruͤhjahr 
lauter Weibchen kommen. Unter den Weibchen im Sommer 
finden fich flügellofe oder fogenannte Larven , die aber auch 
ſchon Junge machen, dann Halbpuppen, welche: Flügelftum 
meln in Scheiden haben und geflügelte, Die-Maͤnnchen find 
immer fleiner, gewöhnlich wie ein Floh, fünnen aber nicht 
fpringen. Faſt jede Mflanze hat ihre eigene Art Ylattläufe, 

Unter hnen leben Larven von Mucken (Syrphus), . vom He- 

merobius (Blattlauslöme) und vom Marienfäfer, (Coccinel- 

la); auch Wanzen, Weſpen und Salupfiyelpen verfolgen fie. 
Die meiften’ ſitzen Mir alıf den Blättern. Einige leben 

*— jellenförmigen. Blaſen In den Blaͤttern; find dennoch 

gefluͤgelt. — 8—— 

2. Roſen-E, W. CA, Rosaeysrgrößfr als loh, ſchwarz, 
gruͤn mit 12 —* —* Ben Saft . 

Bedecken fehr häufig die Nofenftöcke „..befonders in Zim— 

mern, und vollen die Blätter zufanımen, Es gibt unter ihnen 


geflügelte und ungefluͤgelte Weibchen, Kt 
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2. Rüfter:E.W. CA. Gallarum Ulmi); an den Rüfterbläts 
tern jind haufig große Blafen, wie Hafelnuffe, in welchen 
Neffen wohnen. Im Frühjahr faugt ſich nehmlich ein uns 
geflügelted Weibchen an, das Blatt fhwillt um den Stich 
fo auf, Daß der Rand des Stichs endlich Das Weibchen um: 
ibt; es madt dann für fi geflügelte Zunge den ganzem 
ommer durd. 

b. After: Blattläufe (Psylla, Chermes); fehen aus mie 
Blattläufe, baben auch Diefelbe Lebensart, aber Springfuße, 
Fuͤhler 9: bis 1ıgliederig, enden in 2 Haare, beyde Geſchlech⸗ 
ter geflügelt, legen Eyer, figen auch gefelig an Zweigen, Die 
fie ausfaugen. 

Im Larvenzuftand find fie ſehr vlatt, als Halbpuppen bes 
fommen fie 4 Slügelfcheiden, Sie fondern aus Drüfen um den 
After eine weiße, flocige, gummiartige Materie, unter der. 
fie fich verbergen, 

1. Erfen:%.8. (P. Alni); wie Bfattläufe, gruͤnlich, figen 
truppmeife um die Erlenfproffen, unter weißer Baummolle. 

Hüpfen und fliegen leicht davon. TER 

Das Gummi; Lack fomme von Ahnlichen,. die in Oſtindien 
auf verfchiedenen Bäumen leben. 


3. ©. Hüllen: W. (Thrips); Leib walzig, fehr Flein, vier 
Flügel, fchmal, gewimpert , liegen eben auf dem Nüden, 
Schnabel undeutlih, Fühler ggliederig, Füße enden in 
Blaſen ohne Klauen, laufen und flegen fehr Hurtig. 

1. Gem. H. W. (T.Physapus); faum 13% Linie fang, nadels⸗ 
did, ſchwarz, Flügel weiß. 

Eehr häufig in Blumen , befonders in Getraideähren, 
fcheint eine eigene Luft zu haben, einem in die Augen zu flies 
gen, vielleicht weil dieſe ſchwarz glänzend find, wie es felbfl; 
die Larven find roth. 


2. Sippſch. Gefhlehtd + Wangen, 
Leib ziemlich groß, walzig, deutlich geringelt, die Bruftringel mes 
nig geſchieden, a Flügel, durchſichtig, dachförmig, Schnabel ſcheint 
aus der Brit zu fommen, ift nad binten gefchlagen, Zehen 3glie: 
derig, Fühler furz, 3: big er enden in ein feines Haar, 
j e 


age., ; 
Leben gemöhnlih auf Bäumen, doch nicht in ſoſcher Menge wie die 
vorigen, faugen Pflanzenfäfte. Die Legfäge befteht aus drey ges 
zaͤhnelten Blättern in einer zwenflappigen Ruth; legen damit, wie 
die Blartwefpen, die Eyer in Baumrinden. 


4. ©. Nieren⸗W. (Cercopis); Leib walzig, Fluͤgeldecken, 
Stirn nicht verlängert, Fühler nur zgliederig, zmifchen 
den Augen, nur 2 einfache (außer den zufammengefeßs 
ten), meift Springfüße, Schnabel 2gliederig, fingen nicht, 
1. Schaum N. W. CC. [pumaria); 4 Linien fang, braun, 

auf den Fluͤgeldecken eine Binde und ein Fleck weiß, huͤpft 
ſchnell mu einem Inadenden Laut, Schaum ; Eicade, 
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Man findet gewöhnlich im Sommer in den Aftwinfeln 
Der Weiden fpeichelartigen Schaum, den Man Guckgucks— 
Speichel nennt, und welcher der Koth von der grünen Larve 
und Puppe dieſes Inſects ift, welcher darinn verborgen liegt; 
Diefer Speichel vermehrt fich biswellen fo fehr, daß er mie 
Megentropfen von den Weiden fällt. Er hängt auch oft an 
Wiefenfräutern. 

2. Bunte N.W. CO, sanguinolenta); ziemlich fo, ſchwarz, 

auf den ——* 6 rothe Flecken, ſehr ſchoͤn, huͤpft 

ſchlecht. et in Waͤldern. 

3. — ——— N.W. (O. cornuta); ſchwarz, jederſeits der 

ruft ein Stachel, hinten daran ein langer Fortſatz, hüpft 

gut. In Waldern , auf Farrenträutern, Difteln.: | 

3, ©. Geſcheid⸗W. (Cicada); Leib walzig, fehr regelmä; 

Big, ohne Hörner, Flügel gleich , durchſichtig, 3 einfache: 

Augen (außer den anderen), Fühler 6gliederig, Feine 

Springfüße, die Männchen haben im Bauche ein Sings 
organ, das eine Art Trommel ift, 

Diefe Thiere leben gewöhnlich in etwas waͤrmeren Fäns 
Deren auf Bäumen, befonders in Wiefen , ohne befonders 
zu fchaden. Die Weibchen legen mitteld ihrer Sägen die 
Eyer in abgeftorbene Zweige, wie die Blattweipen, hinter 
einander, die Farven aber friechen Heraus, gehen indie Erde, 
300 fie wachfen und in Halbpuppen übergeben, welche gegeflen 
wurden, wie auch die Sliege felbf. Das Singorgan iſt eine 
Art Trommel in der Bauchhöhe, nehmlich elaſtiſche Haͤutchen, 
Die durch einen Musfel in zitternde Bewegung geſetzt werden, 

1. Sem. 6.3, (C.Orni); gegen 13o0ll lang, fhwar;, Daud, 
Ringelnäthe und Fuße gelb, Kopf und Bruft gelb gezeichnet, 
am Dber: Flüugelrand 2 Reiben ſchwarzer PBuncte. 

Ums Mittelmeer, fchr häufig auf Bäumen und Wiefen, 
auch in Franken; die Männdyen fingen fehr häufig , beſonders 
wenn man fie anfaßt, ohne daß man ein Glied dabey bewe— 
gen fieht, meil es durch die innere Trommel geſchieht; daber 
wurden fie von den griechifchen Dichtern befungen, Aus den 
Stihen, welche fie haufig auf der Aeſche machen, fliegt ein 
Saft, der dann zu Manna gerinnt, 


6% S. Geſchroͤt⸗W. (Fulgora); Leib ziemlich groß, Stirn 
hornartig verlängert, Fluͤgeldecken lederartig, ‚Fühler dren; 
gliederig, unter den Augen 2 einfache, Schnabel 4gliedes 
rig, fingen nicht, 
1. Sem. G. W. (F. europaea); faft 1 Zoll lang, grün, Fluͤ— 

geldecken ziemlich ——— — — v 
Kommt ſelten vor, meiſt auf Haſelſtauden. 


2. Groſhe G. W. CF. Laternaria); 2 Zoll lang, Fluͤgeldecen 
und lange Stirnblaſt bunt, 
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In Brafilien. Man hat früher behauptet, die Stirnblafe 
diefer Thiere leuchte fo ſtark, daß die Reiſenden diefe Thiere 
des Nachts als Leuchten mitnähmen; neuere Keifende läugnen 
Die Sache ganz ab, 


3. Sippſch. LunzgensWanzen. 
Der Schnabel entfleht vorn aus der Stirn, ift aber nach hinten ge; 
fchlagen, Fluͤgeldecken lederartig, freuzen ſich, Unterflugef eingeſchla— 
en, der Bruftsing, welder das vordere Fußpaar trägt, (barf vom 
auch getrennt, Zehen Zgliederig, feine Gpringfüße, keine Legſcheide, 
ſaugen Blut. 

Dieſe Thiere leben auf warmbluͤtigen Thieren oder auf 
Pflanzen, auch in dieſem Falle faugen fie andere Thiere, bes 

fonders Inſecten, aus, ftinfen gewöhnlich unerträglich, 


7. ©. Darm⸗W. (Cimex); ächte Wanzen; Leib breit und 

flach oder walzig, Schnabel nach hinten geſchlagen, meift 

geflügelt, Fühler länger ald der Kopf, zwifchen den Aus 

gen, viers oder fünfgliederig, Füße ziemlich gleich, oder 
Schwimmfuͤße. 

a. Fühler agliederig, Schnabel nur 2: oder 3gliederig, Füße mifs 


ten auf der Bruft, Dicht beyfammen, gleihformig, enden in 
2 deutliche Klauen, laufen. 


1. Gemeine D.B. (C. lectularins); ungeflügelt, oval, wie 
Eduppe, 2 Linien lang, rörthlich, Schnabel grad, Fuͤhler 
kurz, ſpitzig, ſtinken. Bettwanze. 

Im Bettſtellen, Wänden, find eine große Plage , wor 
über fich ſchon die Griechen beflagten. Neinlichfeit ift das eins 
zige Mittel fie abzuhalten, durch kochendes Waſſer ſind ſie am 
ſchnellſten zu vertilgen. Auf Reiſen haͤlt man ſie ab, wenn 
man Eſſig oder Citronenſaft ins Bette gießt. Sie fünnen 6 
Jahre lang hungern. — Auf Tauben und Schwalben find ähnt. 
2. Birnen-,A. W. (G. Pyri); Hein, geflügelt, ſehr dinn, Fuͤh⸗ 
ler foopfförmig, Kopf broun, Bruͤſt fhmarz mit durdfictie 
gem Rand wie Kraufe, Hlügeldeden nesförmig, mit 2 draus 
nen Gtreifen. 
Duurrchſticht häufig die Blätter des Birnbaums, daß fie wie 
ein Sieb ausfehen, 

b. Fühler und Schnabel aglicderig. 
3 Slügellofe D.W. (C. apterus); Leib laͤnglich, a Linien) 
etztes Fuͤhlerglied langer ale Die anderen, feine Unterflügel, 
aber hochrothe Deden ohne Hautrand, Kopf, Dupfen auf 
der Bruſt und einer auf jeder Dede, ſchwarz. 
Sehr haͤufig in Gaͤrten, auf Pflanzen, an Brettermändem 

e. Schnabel agliederig, Fuͤhler sgliederig. 

4. Geftreifte D.W. (CO. nigro-lineatus); oval, 4 Linien 
lang, das Schildchen deckt den ganzen Bauch, alles roth, 
mit ſchwarzen Langöftreifen, unten gelb, ſchwarz gebüpfelt, 

Gebr Häufig, befonders auf Schiempflangen, 
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. Feld: N odr. (C. campestri; 1 Zoll lang, ſchwarz, 
Flügel fürger als die Deden. Feld: Grille. 

Auf trockenen Bergwieſen in Hoͤhlen unter der Erde. 

2. Haus: R.@&dr. (G.domesticns); etwas Meiner, hellbraun, 
Flügel länger als die Deden. Haut: Grille, Heimden: 

In Haͤuſern, gern an warmen Or ten, daher beſonders 
in Baͤckereyen und Brauereyen. Sind laͤſtig durch ihr Zirpen 
und indem ſie alle Lebensmittel, ſelbſt naſſe Schuhe und-Kleis 
der benagen, 


5 S. Geſcheid⸗Schr. (Gryllotalpa); dick, erfics Bruft⸗ 
ringel groß, gewoͤlbt, Borderfuße ſchaufelfoͤrmi Jr Flůgel⸗ 
decken kurz. —— 

1. Gem. G.Schr. (Gryllus hrnoiaianʒ 15J gel fang fare, 

did, braun, unten gelblich. 

Häufig in Gärten, Feldern und 2 Seinbergen ,. wo fie 
lange Nohren wie Maulmürfe graben, und dadurch den Kinn: 
zeuwnrzeln fchaden. Gie freffen übrigens Wuͤrmer, das Mänrz 
chen zirpt während der Nacht, das Weibchen legt einige 100 
Eyer. Maulwurfs; Grille, Werre, Schrotwuxm. 


6. ©. Geſchroͤt⸗ ‚Schr. (Locusta); Leib lang, u uͤſe, 
Zehen 4gliederig, Fluͤgel groß, dachformg Legbohrer fü; 
belfoͤtmig, erſtes Bruſtringel abgeſetzt, ſchmal, 2 hintere 
am Bauch, Fühler länger ale der Leib, mehr als 100 Glie— 
‚der , feine einfache Augen, leben von Pflanzen. ; 
Sehr häufig auf Wiefen und in Wäldern; Die Larven Ics 
ben gewöhnlich in der Erde, die Bnppen ‚befammen Fluͤgelſchei⸗ 
den / bepde fehen auß wie Die Alten; «Die Maͤnnchen f ingen 
den ganzen Tag indem fie einige innere Theile der Oberfluͤgel 
an einander reiben, - "Die Weibchen legen ihre Eyer in die Erd e. 
4 Grüne G.Schr. (L. viridisina 2 Zoll Yang,‘ grün.” 
Meift im Gebuͤſch, huͤpft fehr weit, aßer Bauijäpfe, 
J ‚2 Braune GeSchr. (L. verrucivörä i 15 ge lang, bränn? 
Ns fiberun, Fluͤgel ſchwar⸗ gefleckt. 

In Menge auf Wieſen; die Fangin fingen den ganzen 
Tag, bey der Paarung ſitzt das Weibchen auf dem Männchen, 
koͤnnen micht fliegen ſondern nur ſpringen.Beißen ſehr ſtark 
um ſich, daher hat man ſie Warjzenfreſſer denonut/ Heupferdr 
Säbel: Heuſchrecken. 

bs Leib lang, Springfuͤße, ki el dahförmig, ebenalieder, 

Fühler mähig, ar s — 2 3 I 1.53 ee 

riagel abgefegt, fein, 2 hintere am Bauch, Legbohrer ſteht 

nicht vor. Acridium. 

Auf Wiefen und in Wäldern; Die Männchen fingen‘, in⸗ 
*— ſie die hinteren Schenkel an den Fluͤgeln reiben, fliegei 

ur in Saͤtzen mit ſchnarrendem Ton / ‚man doch ſehr weii 
fen Gras und Laub; 


J 


- 
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Schnarr-GeSchr. (A. fridulam); 1 Zoll fang, Flügel: 

” deifen ſchwarz, iger roth, ee ne — 
Heuſchrecke. 

Sehr haͤufig in trockenen Waͤldern; fliegen beſtaͤndig auf 
mit ſchnarrendem Geraͤuſch, daher Klapper⸗Heuſchrecken, auch 
Holz⸗Heuſchrecken. 

4. Zu3-G.Schr. (A. migratorium); 24 Zoll lang, grün 
a ee Slügeldeden — 48 gefleckt. 99— 
Heuſchriecke. 

Kommen in gewiſſen Jahren in ganzen Wolfen von Oſten 
her nach Deutfchland und heißen Daher Strich ; Heufchrecfen, 
koͤnnen ftundenweit unausgefeßt fliegen; mo fie einfallen, frefs 
fen fie in wenigen Stunden Wiefen und Felder kahl, zugleich 
legen fie an 100 Eyer in Erdloͤcher. Man vertilgt fie am bes 


ften, wenn man Schweine unter fie treibt. Uebrigens kommt 


dieſelbe Heufchrecke auch einzeln in ganz Deutfchland vor, 


3. Sippſch. Lungen: Schriden, 

Leib groß, meift fehr lang wie ein Stäbchen, Flügel groß, fehen 
aus wie Pflanzenbläatter, feine Springfuͤße, Zeben sgliederig, fein 
Fegbohrer, aber Klappen am Schwanz. 

. 7. ©. Darm⸗Schr. (Mantis); Leib lang, Flügel eben, 
erfied Bruſtringel fehr lang, deſſen Fuͤße meiſt armartig, 
Fuͤhler kurz. Bang: Heufchrecen, | 

Meift nur in wärmeren Landeern, auf Wieſen und Bus 
men; da ihr Leib gemöhnlich mie ein Stiel ausficht, die Fluͤ— 
gel daran wie Fiederblätter, die Füße wie Nanfen, fo it in 

Heißen Fändern die Meynung entftanden, dieſe Thlere feyen les 

bendig gewordene Blätter. Sie leben zum Theil vom Raube 

Heiner Inſecten, die fie geſchickt wegzufangen wiſſen. 

1. Gem. D.Schr. (M. religiosa); 2 Zol lang, grün, Vor⸗ 
derfuͤhe aufgerichter. 

Im füdlihen Deutfchland in Wäldern und Weinbergen; 

legen ein Schock Eyer auf ein Haufen an Gras, und über 

ziehen es mit einer papierartigen Huͤlſe. | 


8 ©. Ader⸗Schr. (Phyllium); Leib niedergedrüct, Haus 
tig, ebenfo die Füße, Fluͤgel breit, wie Laub. 
1. Gem. A.Schr. (M. siccifolia); größer, fehr flach, Flügel 
Iehr 10B, völlig wie ein vertrodneres, lanzeiformiges Pflan— 
zenblatt. 


Kommt aus warmen Ländern, 


9 ©. Lungen:Schr. (Phasma); Leib außerordentlich lang 
wie ein Stäbchen, nur Slügelftummeln, 
1. Größte L.Schr. CM. Gigas); fait fpannelang, wie cin ges 
gliedertes Staͤbchen, Flügel nur wie Suppen, Buße glei. 
Komme aus heißen Ländern, 


? 


759 ceLae IX. tanger. Orda. XVL.) 


3. Zunft. Hüllen; Sliegen, Bolde, 48. 


Walzige Infecten, mit Kiefern, 3 Fußpaare an einer ungerbeilten 

Bruft, tat ohne Verwandlung, meift 4 Flugel, ziemlich gleich, 

durchſichtig und fehr aderreih, frey, dagförmig, Die untsren oft 

Tängsgefalter, Fuͤhler fadenförmig, meift fang und vielgliederig, 
2 oder 3 einfahe Augen, Baud) fliellos, Kopf groß, quer. 


1. Sippfhaft. Keim;Bolden. 


Gehen aus wie Schnaden oder Ameifen, verpuppen fi aber nidt 
und feben in allen Zuftänden im Trodnen; Zehen 2 bi® 5gliederig, 
hinten eine Zange oder Legfceide, Füpfer lang, vielgliederig. 

1. S. Samen-Bolde (Psocus); klein, faſt wie Läufe, 

oval, Bruft dünn, geht in den Bauch über, nur 2 bis 
3 Zehenglieder, Unterflügel Feiner, Fuͤhler fchr lang, 
über 16 Glieder, Lippenpalpen fehlen, fehr hurtig, Leys 
bohrer aus 2 Klappen beitehend. . 
1. Gemeine ©.2. (P. lignarius); wie eine große Paus. meift 
ungeflügelt, gelblih meiß, Augen und Baudfleden roͤthlich. 
Gewöhnlih in Baumrinden, Büchern, Pflanzen und 
Sinfectenfammlungen , heißen daher Holjläufe. Bekommen 
ihre Flügel erft im Herbft, vorher laufen fie als Larve und 
Puppe herum. Man hat fonft geglaubt, dieſes Thier bringe 
den befannten Ton von einer Tafchenuhr hervor; allein dazu 
ift es viel zu ſchwach, und man weiß nun, daß der Ton von 
Anobium herfommt. 


2. S. Eyer-B. (Termes); mie Ameifen, Leib malzig, nie 
dergedrücht, Slügel viel länger, liegen oben auf, Bruft 
groß, deutlich in ihre 3 Ringel gefchieden, geht aber in 
den Bauch über, Zehen ggliederig, Kiefer Hark, 4 deut 
lihe Palpen, Fühler fur, 14 Glieder mie Perlfchnur, 
Larven und Puppen wie das vollfommene Inſect, Flügel 
ausgenommen. 

Leben nur in heißen Pändern und find unter dem Nas 
men weiße Ameifen befannt. Sie richten außerordents 
lich viel Schaden, befonders an Eßwaaren an, indem fie zu 
Millionen in die Zimmer dringen und alles zernagen, mas 
ihnen vorfommt, befonders im Farvenzuftande, two ihnen die 
zufammengefesten Augen fehlen. Sie machen fich theils auf 
der Erde, theild auf Bäumen große Haufen aug Erde und 
Holsfplittern, in welchen fie eine Menge Gänge und Zellen 
anlegen. Biele folder Haufen beyfammen fehen bisweilen 
wie ein Dorf aus. Gie werden von den Larven gebaut; ans 
dere mit größeren Dberfiefern halten fich gegen Die Oberfläche 
des Haufens auf, und beißen fogleih zu, wenn man daran 
ftört. Man nennt fie die Soldaten und glaubt jegt, daB es 
Geſchlechtsloſe ſeyen. Die Halbpuppen gleichen den Karben, 
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haben aber Flügelftummelng Die vollfommenen ſchwaͤrmen 
Abends in ungebeueren Schäaren aus, paaren ſich wahrfchein; 
lich im der Kuft mie die Ameifen, aber ſchon am anderen 
Morgen verlieren fie ihre Flügel, die dann fo häufig umber 
liegen, als wenn es gefchneit hätte. Die Mänuchen ſterben 
mwahrfheinlich, die Weibchen aber fehren in die Wohnung 
zurück, werden von den Larven ernährt und —— nach 
und nad) von den Eyern fo, daß fie 1omal größer werden, 
Ein einziges Weibchen foll go000 Eyer legen. Man zerflort 
fie mit ungelöfchtem Kalk und mit Arfenif. 
1... Gem. E.B. CT. fatalis); mie fleine Ameife, weiß, 
haufig am Vorgebirg der guten Hoffnung, 

Es gibt auch in Frankreich und Epanien, welche in hob; 
len Bäumen und Häufern leben und befonders den Dlivens 
bäumen ſehr ſchaͤdlich find. | 
3 S. Hhuͤllen⸗B. (Raphidia); fieht aus wie Mantis, 

wegen des verlängerten erften Bruftringels, die 2 hintes 

ven Sußpaare am Bauch, Hals verlängert, Kopf grad 
aus, Flügel gleich, durchſichtig, dachfoͤrmig, Zehen 4glie; 

| * mit Ballen, 4 Palpen deutlich, ſichelfoͤrmige Leg⸗ 
ohrer. 


1. &em. H.B. (A. Ophiopsis); 3 Zoll lang, ſchwarz, Bauch 
Ar geringeli, am Flügelend eın jhmwarzer led. Kameel: 
ale. - 


Hin und wieder an Hoͤlzern; die Larve ficht aus mie 
eine Schlange und ſteckt in den Spalten der Rinden, läuft 
herum, raubt. 


2. Sippſchaft. Geſchlechts-Bolden. 

Larven und Puppen im Trockenen, Flügel durchſichtig, flach, ohne 
Staub, Kiefer, ſtark, Fuͤhler lang und vielgliederig, Palpen faden— 
förmig, Aa—5gliedeiig, Zehen sglicderig. 

4 S. Tieren: DB, (Panorpa); Leib walzig, niedergedrüdft, 
2 hintere Bruftringe verdickt, mit dem Bauch verwachfen, 
vordere fehr Hein, Zehen sgliederig, Kopf in einen fenk 
rechten Schnabel verlängert, woran die Kiefer und 4—6 
Palpen, Fühler fehr lang: Schwanz des Männchens vers 
dünnt, gebogen, mit einer dicken Zange, Schwanz des 
Weibchens einfach, ſpitzig. 

Gem. N. B. (P. coınmaunis) 5; gegen of: fa 

. Mer —2— Fluͤgel — 34.48 al 

Nicht felten an Zäunen und Wäldern, rauben, Man 
glaubt die Larven leben unter der Erde in Gärten, Scor⸗ 
pionfliege 


5. ©. Geſcheid-B. (Myrmeleon); ganz fo, nur die Fuͤh⸗ 
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fer fürser und £olbenförmig y baden auch feine einfachen 

Augen und meiſt auftgefchweifte Flugel. 

Aufenthalt, träge Lebensart, raubende Larven, DBerpup; 
pung in Eugeligem Gefpinnft völlig wie Hemerobius, 

1.6 ®em. G. B. CM. formicarius);'ı Zoll fang, ſchwaͤrz— 

(ih, gelbfih geringelt, Zlügel blaß mit duntelen Flecken. 

Halt ſich in Gärten auf. Man finder gewoͤhnlich die 
Larven im Sande, gern unter Abhängen, wo fie vor dem 
Regen geſchüͤtzt find; fie find über Z lang, roͤthlich, Haben 
einen fehr dicken Bauch, mit 6 geoßen Füßen, und ungeheuere 
Dberfiefer, mit denen fie Ameifen, fleine Raupen u. dal. 
pacen und ausfangen. Um dieſe zu befommen, machen fie 
fih einen Teichter in den Sand, zuerſt dadurch, daß fie füch 
rückwärts darunter fchieben, dann werfen fie mit Dem Kopf 

und den Dberfiefern Sand mie mit einer Schaufel in die 

Höhe, daß etwa ı Zoll tiefer Trichter entſteht; dann vers 
bergen fie ſich ganz unten in der Spitze, flvecfen aber doch die 
Kiefer heraus. Sobald eine Ameife oder eine Raupe an den 
Hand des Trichter kommt, fo rutfcht fie herein, wird von 
den Kiefern gepackt, unter den Sand gezogen, ausgefogen 
und dann wieder herausgeworfen. Daher beißen fie Am ei— 
fenlöwen. Sie follen feinen After haben. Hinten am 
Schwanz ift eine hornige Röhre, aus welcher das Gefpinnite 
fommt, Im Auguſt fpinnen fie fich eine Fugelrunde Hülfe, 
die ringum mit Sand beflebt und fo groß als eine Hafelnuß 
if; nach 14 Tagen fliegen fie aus, die Puppenhuͤlſe bleibt 
zur Hälfte im Loche des Gefpinnftes ftecken. 


6. S. Geſchroͤt⸗B. (Hemerobius); Leib walzig, 2 bins 
tere Bruſtringel, moran die Flügel verdickt, vorderes 
flein, Kopf quer; kaum verlängert, ohne einfache Augen, 
nur 4 Palven, dick, Flügel dachförmig, durchſichtig, 
Fühler fadenförmig, lang, Zehen sgliederig, Schwanz ohne 
Anhänge. Larven und Puppen im Trocknen. lor⸗ 
fliegen, Stinkfliegen, Landlibellen. 


Dieſe Fliegen ſtinken wie Menſchenkoth, wenn man fie 
anfaßt. Finden ſich haufig in Gärten, meiſt ſitzend auf Pflans 
zen, an Waͤnden. Sie legen etwa ı Dutzend weiße Eyer mit 
Stielen wie Fleine Pilze auf Nofenblätter und dgl.; Larven 
find ziemlich lang und leben gewöhnlich von Blattläufen ‚wdie 
fie mit ihren großen Kiefern packen und ausfaugen, Daber 
heißen fie auch Blattlauslömen, Sie verpuppen ſich 
vollftändig und bleiben etwa 3 Wochen in- einem feidenartigen, 
fugelförmigen, fehr fleinen Gefpinnfte. Sie ziehen die Fäden 
hinten aus dem Leibe, wie die Ameifenlömen. | 
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1.6: Gem, H.8. CH. Perla); J Zoll lang, grün, Boldaugen, 
Fluͤgel eiwas ausgeſchweift. 


Trift man häufig in Gärten an Wänden, auf Abtritten, 
fräg und ſtillſitzend an, 


3, Sippfhaft. LungensBolden, 
3 afferlarven. 

Fühler lang, wenigſtens 10gliederig, Blügel flach, die Larven - 

mit Zeitenborften, ſtecken nicht ın Hüllen. 

,& Darm; 3$. (Semblis); feib völlig wie Hemerobius, 
aud Feine einfache Augen, aber Das erſte Druftringel 
groß und die Karven leben im Wafler, haben fädige Sei; 
tenflofien, twie Die Larven der Ephemeren, nicht in Hülfen, 

1. G. Gem. D.B. (5. Iutaria); ı Zol lang, ſchwarz, Flügel 
braun, ſchwarz geadert, 

Fliegen im Sommer ſehr häufig an Flüffen, aber langs 
m herum, und find ein gutes Futter für Schwalben. Gie 
en die flafchenförmigen, braunen Eyer dicht zufammen auf 
atter am Wafler, in welchem die Larven hurtig berums . 
wimmen und rauben; zur Berpuppung friechen fie heraug 
» bohren ih ein Koch in die Erde, After⸗Frühlings— 
ege. 

Subfer fang, Flügel dachtoͤrmig, befläubt, Die untern breiter 
und längsgefalter, feine Kieier, Die Larven ohne Eeitenborften, 
ſtecken in HBülfen. 

3, Ader-B. (Phryganea); feine Oberkiefer, Unterfies 

er und Lippe häutig, verwachien, nur 4 Palpen, 5 Zehen⸗ 

lieder, Fühler fadenförmig, 2 bis 3 einfache Augen, Fluͤ⸗ 
el dachformig, behaart, Unterflügel größer, laͤngsgefaltet. 

Sehen aus wie Nachtfalter, Bruſtringel dick, erftes Fleis 
geben in ven Bauch über, Fühler jehr lang, Larven ran 
tig mit Seitenfäden, vielleicht Kiemen, im Waffer, ohne 
nfloffen, 3 Zußpaare, ein Nachſchieber, Zapjen auf dem 
n, Kiefer, Spinnwerkzeug im Mund, öffner fich in der 
ippe, bauen fid Hüllen von Splittern, Sand, Echnes 
uschen u. ſ. w. und tapezieren fie mit feinem Gefpinnft 
Diefe frefien andere Waſſerthierchen, auch Laub und 
n, Eriechen fehr langfam herum. „Puppen find ruhig 
7 Waflerfläche in der alten Hülfe. Rach erwa 14 Tas 
chen fie aus und fliegen, befonders Abends, fchaarenz 
ı Sümpfen. Kommen bisweilen in Zimmer ans Licht, 
Wafferpapilionen Die Eper ind in einer Art 
uf Waflerpflangen. 

Gem. 4.8. (P. grandis); über 1 Zoll lang, Flügel ab: 
nDetf, grau gefledi, 2 weiße ‘Duncte am Ende. 
Moräften , die Raupe gelbroth, in Hülfen aus Split 
b Der Länge gelegt. Sie fliegen Abends truppmweife 
tasurgefchhichte für Schulen, 48 
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über Moräften. Die Freßwerkzeuge bilden bier ziemlich einen 

Küffel aus verwachſenen Kiefern faft wie bey den Schmetters 

lingen. Ihr Kaich iſt faft z Zoll lang, 

*) Fuͤhler fehr fur. 

9. S. Cungen-B. Leib dänn, fchlanf, Kopf quer, Fübs 
ler nicht länger, faum gliederig, enden in ein Haar, 
Kiefer von dem Eippen verdeckt, Flügel durchſichtig, aus 
gefperrt, Larven mit Geitenfaden, ohne Hülfen, 

a) Leib fhmädhtig, endet in Borflen, Gefhlehrerhe'Te hinten, 
Fluͤgel durchſichtig, aufrecht, untere kleiner, 3 Bruſttingel ver: 
dDidt, abgejondert, Kiefer undeutlich, häutig, Fühbler febr 
turz, aur äplieherig, 4 Zchenglieder. Larven und Duppen im 
Maffer mit Ceitenflojien, ohne Hulfen. Epheinera. 

Diefe fogenannten Eintagsfliegen erfheinen gewoͤhnlich 

Im Anguft zu Millionen am Waffer, des Abends, paaren fid, 

die Männchen fallen dann nieder wie Schneeflochen, Die Weib; 

chen laffen die Eyer ins Waſſer fallen und fterben auch gleich, 

ohne gefrefien zu haben, Als Larven aber ſchwimmen fie 2 

bis 3 Jahre im-Waffer herum, und wohnen gern in Fleinen 

köchern am Ufer, Die Halbpuppen haben Flügelfcheiden. 

Nachdem fie ausgeflogen find, häuten fie fih noch einmal, 

das einzige Beyſpiel unter den Inſecten. Uferaas. 

4. G. ®em. 2.3. (E. vulgata); ı Zoll fang, braun, Ylügel 
gefledt, Schwanz mir 5 Faden. 

An allen Fluͤſſen, mauchmal in folder Menge, daß man 
fie als Dünger auf Felder fahren fan, 

b. Dune fo, aber flarfe, Ober: und Unterkiefer, Schwanz en: 
et in Zangen oder Blätthen, die männlihen Theile im 2ten 
Baudring, mweiblide hinten, Flügel gleih, Larven im Baf: 
fer, ohne @eitenfloffen, athmen Waffer Durd den Schman;. 
Sehr große ‘vorfhiebbare Unterlippe (Maskey, ohne Hülfen. 
Libellula, Wafjfer : Zungfern. 

Fliegen gemöhnlich in der Nähe des Waſſers und leben 
vom Raube. . Das Männchen faßt mit der Schwanzjange 
das Weibchen am Hals und fliege mit ihm davon; Das Weibs 
hen biegt fi) dann nach unten um am die männlichen Ge; 
fhlechrstheile hinter der Bruſt; dann fest fi) das Weibchen 
an Waflerpflanzen und läßt die Eyer ins Waſſer fallen. Die 
Larven häuten ſich 3 big 4 mal, ehe fie Slügelfcheiden befom- 
men. Sie fchwimmen beftändig herum und rauben. Im 
Maftvarm haben fie Kiemenblättchen, 

2. Große 2.8. (L. grandis); 23 Zoll fang, braun, mit gel; 

ben, blauen und rohen Fleden, Flügel even, Flugwein 


3 Zoll. 
Fliege fehr ſchnell und Häufig an Baͤchen d 
nach wie Schwalbein ” a 


(49. Zunft. Nieren: Bunger.) 735 


3. Klade 2.8. (L. depressa); 13 de fang, — 
Maͤnnchen blau, Weibchen braun, Seiten gelb, Flügel braͤun⸗ 
lich, am Grunde ſchwarz. 


Ebenfalls ziemlich häufig. | 
Eine Ähnliche wandert bisweilen in großen Schaaren, 
von Dften nad) Welten, . 


I Ordnung. Geſchlechts-Fliegen. XVIL 
Inſecten mit 3 Fußpaaren an einer abgefonderten Bruft, mit volls 
Tommener VBerpuppung; an derfelben Bruft meiſt, 2 oder 4 gleichs 

artige, Durdfichtige oder beftaubre Fluͤgel. 

1. Die einen haben nur 2 durchfichtige Flügel und einen 
Saugs oder Stehrüffel, die Larven fußlos; mie die Mucken, . 

2. Die andern haben vier dDurchfichtige Flügel und Kies 
fer, die Larven meift fußlos; tie Die Bienen, 

3. Andere endlich vier beftäubte Flügel und einen hornis 
gen Saugrüffel, die Larven haben meift mehr als 3 Fußpaare, 
oder find Raupen; wie die Schmetterlinge, 


4: Zunft. Nieren⸗Fliegen. Muden 49 
Haben einen Saug- oder Stechruͤſſel und nur 2 durchſichtige Fluͤ⸗ 
gel, die bisweilen fehlen, Larven fußlos und aud oft ohne arge: 

fegten Kopf. 

Unter den Flügeln find gewöhnlich zwey Stäbchen, welche 
man Echmwingfolben nennt, und Die Das andere Fluͤgelpaar 
fehr verfümmert vorflellen, Die Mucken kommen gewöhns 
lich als weiße, fußlofe Maden aus dem Ey, und Ichen in fau— 
enden und unreinen Subftangen oder felbft im Waſſer. Sel— 
ten haben fie einen abgefegten Kopf, fondern nur einen meis 
hen Schlund mit einigen hornigen Häkchen. Die Luftlächer 
find gewöhnlich Hinten auf dem abgeftugten Schwanz, Doch 
auch oft zur Seite. Ben vielen diefer Maden bleibt die Dias 
denhaut vertrocknet um die Puppe, wie ein Tönnchen, 

Die meiften Mucken haben einen weichen, fleifchigen Rüfs 
fel zum Saugen, darinn find einige Borflen oder verfümz 
merte Kiefer, die nicht felten ſtechen. Bey vielen ift jedoch 
der Ruͤſſel hornartig, wie ein Schnabel, Die Fühler find in 
der Regel fehr kurz, nur drepgliederig, und oft mit einem 
Seitenhaar oder einer Granne; nur bey den Schnaden wer— 
den die Fühler fadenfürmig und vielgliederig, | 


1. Sippfhaft Keim: Muden. 

Ein, Sterüffel oder faum einer, Bühler lang und vielgliederig, 
bisweilen ohne Flügel, die Larven haben meiſt einen abge— 
hd fegten Kopf. | 

1, S. Samen; Wude (Pulex); Leib oval, zuſammenge⸗ 

drückt, fluͤgellos, von Schildern bededr, ftarfe Springs. 
- füße, Zehen 5gliederig, der Saugrüffel befteht aus 2 
Stacheln und noch 2 Schuppen, Floh. * 
WE 48 
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Leib beftcht aus 12 Kingeln, wovon 3 auf die Pruft 
fommen; Kopf klein, bat jederjeits ı Auge, Kübler ſehr kurz, 
Bauch fehr dick, Hinterfchenfel ebenfalls, zum Springen. Das 
Männchen ift fleiner, und bey der Paarung unter dem Weibs 
hen, Diefes legt etiwa einige Dugend Eyer in Staub und 
Spalten, woraus nad) 14 Tagen fchlangenformige, weiße, 
fußlofe Maden mit einem hornigen Kopf fommen, und todte 
thieriſche Subftanzen freſſen. Bach 14 Tagen verpuppen fie 
ſich, und nach wieder 14 Tagen riecht der Floh aus. Cie 
Leben bloß auf warmdlütigen TIhieren und faugen Blut. 

1. Gemeine S. M. (P. irritans); gezen ı Rinie fang, bald 

fo dick, rothbraun. 

Vorzuͤglich in Betten, auch auf Hunden und Katzen, 
auch in Taubenneſtern. Sie ſterben jaͤhrlich. 

Man vertilgt ſie am beſten, wenn man die Spalten der 
Dielen haͤufig mit ſiedendem Waſſer begießt, um die Larven 
zu toͤdten. Pulex penetrans ſcheint zu den Milben zu gehoͤ— 
ven, weil er fi) nicht verpuppr. 

2. S. Eyer-M. (Culex); Leib und Füße fehr fchmächtig, 
ein Stechrüffel, fenfreht, mit 5 Stechborften; Fühler 
behaart, Palpen viel länger ale Kopf, haarig, Flügel 
decken fih, Adern kaum negartig, Feine einfache Augen, 
fommen aus Wafferlarven. Stechſchnacken. 

Der Küffel befteht aus einer häutigen Ninne, die in 2 
Lippen endigt, und überhaupt der Unterlippe entfpricht, darinn 
liegen 5 Stechborften, welche den Kiefern entſprechen. Sie 
fummen befohders häufig am Waſſer und find megen ihrer 
Gierde, Blut zu faugen, Menſchen und Vieh laͤſtig. Beym 
Einftechen der Borften knickt fid) die Ninne oder das Futteral 
nach hinten. Ihr Stich läßt immer eine Heine Entzündung 
zurüf, Man Hat immer nur Weibchen unter denen bemerkt, 
welche den Menfhen ſtechen. Außer dem Blut ſaugen fie 
auch Blumenfäfte. Die Paarung gefchiedt Abends. Das 
Weibchen legt die Eyer an die Oberfläche des Waſſers in 
Haͤufchen, die wie ein Nachen ausfehen. Jaͤhrlich legt ein 
Weibchen etwa 300 Eyer, Im Frühjahr wimmeln die Sumpfe 
‚von Larven, Ihr Bauch ift fehr dünn, befteht aus 8 NRingeln, 
die Bruft und ver Kopf dick, 2 Fühler, Feine Süße, am Schwanz 
5 Anhängfel, auf dem vorlegten Ringel eine Arhemröhre, mit 
der fie häufig an die Oberfläche fommen, um Luft zu fchöpfen. 
So leben fie 3 Wochen in beftändiger Bewegung, dann vers 
puppen fie fih. Die Puppe ift nat, gebogen, ſchwimmt 
gleichfalls herum, frißt aber nicht, hat nur 2 Athemröhren 
auf dem — Bruſt; nach 8 Tagen fliegt ſie aus. 

1. Gem. EM. (CC. pipiens); ini 

a Mi —5 4 Einien lang, grau, braun 
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Eind die gemeinen Schnacken, welche Abends in der Nähe 
des Wafiers und auf allen Wegen, truppmeife auf; u. abſchwir⸗ 
ren. Die Männchen haben Fammförmige Fuͤhlhoͤrner. Sie legen 
mehrere male des Sommers Eyer, die legten Weibchen übers 
intern und legen im Fruͤhjahr die Eyer. Stechfchnafe, 

In heißen Ländern nennt man fie Mosquiten; man 
glaubt es ſey die naͤmliche Gattung, fie licht aber viel heftiger. 

2. Kricd: E.M. CC. reptans); wie Flor, Flügel breit, dach⸗ 

formig, ſtark geadert, Fuͤhler kurz, fat keulenförmig. 

Diefes it die fogenannte Kolumbatfher: Müde, 

seldhe bisweilen in ganzen Wolfen erfcheint, vorzüglich in 
ördlihen Gegenden, auch im Bannat und im GSalzburgis 
hen. Sie fallen Viehheerden an, ftechen heftig und friechen 
ı allen Föchern des Leibes hinein, wodurch das Vieh mie 
U wird und endlich zu Grunde geht. Die Art ihrer Ent 
bung ift noch nicht befannt, 
S. Hüllen; WM. (Tipula); Leib fchmächtig, Küffel kurz, 
endet in 2 große Lippen, fann nicht ftechen, Palpen nicht 
länger als Kopf, Fühler fadenförmig, lang, feine einfache 
Augen, Flügel ftchen ab und haben negförmige Adern. 
Kommen aus Erdlarven, 

Die Larven find fußs und kopflos, am Schwanz 2 Athems 
er zwiſchen 6 Sleifchzähnen, leben in der Erde von moderis 
Planzenftoffen, befonders auf Wiefen. Puppe: ftecft nicht 
der Larvenhaut, hat auf dem Nacen 2 Athemhörner und 
jedem Ning einige Dornen. Die Fliegen legen die Eyer 
veut in die Erde, indem fie fagweife darüber berfliegen. 
veilen trifft man viele Taufend folcher Larven in einem 
: hinter einander an, welcher aug ——* heißt. 
.Gem. H. M. (T. oleracea); Zoll lang, graubraun, Fluͤ⸗ 

Malern, ungefledt, Rand braun, Fuͤhler einfad, 

aipen ng. 

Sehr Häufig auf Wiefen im Spätjahr, die Larven an 
Sraemurzeln. | 

Cecidomya); fehr_flein, haben nur 3 Adern in den dach⸗ 
örmigen Flugeln, Fühler aufgebogen, fang, keine einfade 
Tugen, Die Larven leben in ‚Pflanzen felbft. , 

Macho Der: H.M. CC. juniperi); feine Linie lang, 

Braun, Fluͤgel weiß mit harigem Rand. 
ie gelben Larven finden fih im Spätjahr In jungen 
joldertrieben, mo fie Fleine Galäpfel hervorbringen. 
Sefraid-S. M. CO. destructor); dieſes ift die f. g. Hefs 
fenfliege,, deren Larven in den Getraideftengeln leben und 
in America oft ganze ernten zerfloren. 

'hirenomus); ziemlig fo, fann aber nit fliehen, Fühler 
8 Manndens gefiedert. WBorderfüße dicht am Kopf, Larven 
Waſſer, am Hald 2 Fußftummeln, hinten 2 Athemröpren 

D mebrere lange Fäden. 

Feder-H. M. (Ch. plumosus); 3 301 fang, grau, Bauch 
ſchwarz geringelt, Flügel mit 3 braunen Flecken, Ruͤſſel. 
fur. Larve roth. 
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Sehr gemein; mo Waffer fren fleht, wie in Brunnens 
frögen und in Dümpfeln, bemerkt man bald eine- Menge rother 
Larven, die wegen der 4 langen Faden an den 2 legten Bauch⸗ 
ringen Polypenlarven beißen. Gie bauen fih Hülfen 
aus Schlamm, die fie an Die Wände beveſtigen; gehen aber 
oft heraus und fegen ſich truppweis auf dem Boden, Der 
dann roch geflecft ausfieht. Die Puppe hat auf der Bruft 
5 Federn zum Achmen, 


2, Sippfhaft, Geſchlechts⸗Mucken. 
Fuͤhler fehr kurz, nur 3gfiederig mit einem &eitenbaar, der Rufe 
fel wei, fleiſhig, kann fib meift in eine Kopf: oder Munds 
gut surudzieben, enthält ſchwache Borften, Die felten fleden; 
ie Larve ift weich, fuß: und lopflos, verpuppi ſich gewöhnlich in 

ihrer Haut zu einem Toͤnnchen. 
Diefe Fliegen rauben felten und faugen felten Blut, fons 
dern leben meift von füßen Säften, 


4 ©, Nieren⸗M. (Hippobosca); Leib kurz, breit, leder— 
artig, Kopf dicht an der PBruft, 2 Eaugborften zwiſchen 
2 Blättern, Fuͤhler nur ein Kügelchen, worauf eine Borfte, 
. ftarf, mit 2 Klauen, Flügel aderreich; fehlen bisweilen, 
ausfliegen, Spinnenfliegen 
Diefe Fliegen leben als Schmaroger auf marmblätigen 
Thieren und haben ein fpinnenartiges Ausſehen. Das Weib 
Ken trägt ein einziges Ey, aus dem die Made im Leibe Friecht 
und ſich fogar darinn verpuppt, Diefe weiße Puppe, welche fat 
fo groß als der Bauch ift, wird num in Runzeln der Dferde oder 
Schafe, gewöhnlich zwifchen den Hinterbeinen, gelegt. Den aten 
Tag wird fie ſchwarz und glänzend, fehr veſt und fieht aus 
mie ein Samenforn, Nach einem Monat kriecht die Fliege aus. 
1. Dferd MM. <H. equina); 4 Linien lang, braun mit wei; 
ben Flecken, Flügel gefreugt, fänger als der Leib, . 
Sisen häufig den Bferden und Rindern zwifchen den Hin 
terbeinen, und plagen fie ſehr. 
2. Schaf: RM. CH, ovina) ; flügelos, roͤthlich. 
Auf Schafen und in Wolle, 


5, S. Gefcbeid, M. (Musca); Müffel fleifchig, endet in 
2 große Lippen, enehält nur 2 Saugborften und hat Äußere 
Daipenz Flügel ftehen etwas ab, Larve lebt von Fleifc, 

„ Mift, iſt fußlos, weich, weiß, Kopf fpigig. 
1, Gem. &.M. M. domestica); a Rinien lang, ſchwarzgrau 
mit a ſchwarzen Strichen Bauch ſchwarzbraun, ſchwarz gefledi. 
Aufenthalt hinlaͤnglich bekannt, das Maͤnnchen, welches 
jedoch unten ſitzt, bat hinten 2 Haͤkchen, zwiſchen welchen 
Das Weibchen eine zgliederige Röhre einfchiebt, Die Eyer legen 
Be in Miftz die Larven werden etwa 5 finien lang, Fegels 
formig, haben als Kiefer nur 1 Haͤlchen, hinten feine War: 
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gen um die Luftlöcher. Die Fliegen ftechen nicht, fondern 
eläftigen nur Durch ihre Unverfchämtheit; fie lecken nur füße 
Säfte. 

2. Kaͤſe⸗G. M. (M. putris); ſchwarz, auf den Flügeln eine 
furze Rippe, die Rarve iſt die befannte Käfemade. 

3 Raupen:G.M. (M. Larvarum); 3 Zoll lang, ſchwarz, 
Beiiht, Halssand und Baudfleden werh. 

Die Larven leben in den Naupen, fliegen im Auguſt aus, 

4. Fleiſch-G.M. CM. carnaria); viel größer als Stubens 

iege, grau, fhwarze Streifen und Flecken, Augen roth. 
Legen fogleich die Larven lebendig an Fleiſch, felbft im 
Wunden. Wachfen außerordentlich fchnell, fo daß fie in 8 
Zagen fchon 3 Zoll lang find, friehen dann in die Erde, mo 
fie 18 Tage verpuppt bleiben. Die Larpen haben am Munde 
2 fleifhige Spigen und darunter 2 hornige Häfchen, binten 
2 Athemlöcher in einem Warzenkranz. Drüct man den Bauch 
des Männchens, fo kommt hinten ein murmförmiges, durchs 
fichtiges Drgan heraus. Fleiſchfliege. 

6. Gold⸗-G. N. (M. Caesar); flein, goldgrün, Fuße ſchwarz. 

Gemein in Gärten und Feldern, legt die Eyer in Nas, 
Soldfliege | 
6. Schmeiß-⸗G. M. (M. vomitoria); großer als Fleiſchfliege, 
Baud did, blau, ſchwarz gejtreift, Bruft ſchwarz, Stirn fahi.. 
Sehr Häufig am Fleifh, ſummet fehr ſtark. Iſt die 
gemeine Schmeißfliege, legt die Eyer haufenweife, in allem 
etwa 200, auf Fleifh, aus mwelhen nach 24 Stunden Die 
Larven fommen, die das Fleifch verzehren. Die ausgewach⸗ 
fene Made ift 3 Zoll lang und 2 Linien dick, weiß, weich, 
befteht aus einem Dugend Ringel, fußlos, Kopf fpigig, ents 
Hält 2 hornige Häfchen, momit fie das Fleiſch zerreißet, 
Schwanz ift abgeftugt und von Fleiſchzaͤhnen umgeben, das 
zwiſchen 2 Warzen, morinn je 3 Athemlöcher, vorn zwifchen 
dem erften und zweyten Halsring ift jederfeits noch ein Athem⸗ 
loch, von dem aus eine fihtbare Luftroͤhre zu der hinteren 
Athemwarze läuft; Dadurch fan man dieſe Maden von Eins 
geweidwuͤrmern unterfcheiden. Ju 8 Tagen haben fie das 
Fleiſch faſt ganz durchbohrt und in, Fäulnig gebracht; vers, 
puppen fich darinn oder friechen dann in die Erde, ihre 2. 
wird braun, trocfen, wie cine Tonne, mit 9 Ringeln, Nah 
14 Tagen oder 3 Wochen kriechen fie aus, indem der vordere 
King der Tonne abfpringt. 

7. Diftel:®.M. (M. Cardui); 4 Linien lang, Fluͤgel groß, 
zittern, braun gefarbs, wie Binden, Beib fhwarz, 3 gelbe 
Bruftfieden. 

Das Weibchen hat am Schwanz eine lange, hornige 

Legröhre, womit es Die Eyer in Die Rinde von Difteln legt, ' 
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wodurch Gallaͤpfel entſtehen, in welchen die Larven fi nähren 
und verpuppen. 

8. Kixſchen, ©.M. CM. Oerasi); Mein, rörhfih, Augen 

grün, Flügel braun gefhädt. Kirfchenfliege. 

Die Larve lebt in füßen Kirchen, kriecht aber heraus, 
um fih in der Erde zu verpuppen, 

9. Getraide G. M. (CM. pumilionis) ; Mein, oben ſchwarz, 

unten, Kopf und Sdild gelb, 2 gelbe Bruſlſſtriche. 

Die Larve lebt in den Halnıen des Noggens und Waizens, 
wodurch manchmal ganze Felder zerftört werden. 

10. Eſſig G. M. (M. cellaria); wie Floh, gelb, Augen roth, 

Flügel ſchillern und kreuzen ſich Effigmude. 

Sehr häufig an Effig, am Hahn der Weinfäffer. Die 
garve lebt in diefen Flüffigfeiten, und verpuppt fih in ihrer 
eigenen Haut, 

11. Roth: &M. (M. stercoraria); größer ald die Stuben— 

fliege, länglih, rau, gelbgrau, Stirn roch, in Flügeln 
ein brauner Punct, kreuzen ſich. 


Im Menſchenkoth fehr häufig, befonders in Abtritten. 
Paaren fi) mehrere Stunden lang. 

b. Groß, raub, ringförmig gefärbt, hummelartig Fluͤgel eſſen, 
ſtatt des Ruͤſſels nur 3 Hoder. Oestrus, Daſſelmucken. 

Sie legen ihre Eyer oder Maden auf Säugtbiere, beſon— 
ders Pferde, Rinder und Schafe, und finden fi daher gemöhn: 
lich auf Waiden und in Wäldern. Die Fliegen ftechen mit 
dem Legbohrer, und daher wehrt fie das Vich ab. Einige Mas 
den bohren fich in die Haut und erregen bucfelige Geſchwuͤre; 
andere friechen in die Stirnhöhlen, andere in den Echlund, 
andere in den Magen, andere in den After. Der Fegbohrer 
befteht aus 4 Schiebern, und hat am Ende 5 Anhängfel, Die 
Larven find fußlog, beftehen aus 11 flacheligen Ringen, bins 
ten 2 Athemlöcher, im Mund 2 Häkchen. Zur Berpuppung 
laffen fie fih auf die Erde fallen, kriechen hinein und bleiben 
unter ihrer Haut. Dieß gefchieht im Juny und July. 

12. Rinds:®.M. . bovis); 3 Zoll fang, ſehr haaria, 
Bruft gelb mit — Binden * —A lee on 
Fluͤgel vraun, Palpen und eine Ruüfjelfpur am Munde. 

Die Fliege flicht die Eyer in die Haut des Rindviehs; 
bey der Entwichelung der Made entfichen Gefchtwälfte mit 
Eiter, von dem fich Die Made ernährt. Die Beule hat oben 
ein Loch, wodurch die Larve Athem holt. Das Vieh läßt 
ſich dieſe Beulen gern aufdruͤcken. Die Sliegen nennt man 
auch Bremfen und Bremen. 

Auch die Hirſche, Rennthiere, Gemfen und felbit Hafen 
are ya feln in der Haut; es find auch befondere Sat 

eit, i 
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15. Bferd:&.M. (O. eyui); ziemlih fo, am Munde nur 3 
Knötchen, weniger rauch, Bauch ganz braunroth, auf den 
Flügeln eine braune Binde und 2 Düpfel. Ä 

Die Fliegen legen eine Menge Eyer an die Schultern und 
Das Knie der Pferde. Sie fchlünfen nach 4 Tagen aus, und 
werden vom Pferde abgeleckt und verſchluckt. Im Magen 
Bängen fie fich mit ihren Mundhäfchen an, manchmal fo haus 
fig, daß der hintere Magen davon wie gepflaftert ift. Gegen 
den Auguft laffen fie los, und gehen mit dem Mift heraus, 
Bohren fich in Die Erde und verpupven ſich darinn unter ihrer 
eigenen Haut. Die ausgewachſen Yarven find über 3 Zoll lang. 

19. Schaf⸗G. M. (O. ovis); ſaſt z Zoll lang, wenig behaart, 
Bruft grau, Bauch gelblich, ſchwarz gedüpfelt, Flügel 
durchſichtig. 

Die Larven kriechen in die Stirnhoͤhlen der Schafe, auch 

der Ziegen, Rehe und Hirſche. 

c. Meiſt glatt, bienenartig gefärbt, Fluͤgel offen, Fleiſchruͤſſel 
Aurz, enthalt a ER JE die nicht fliehen. Syrphus. 
Diefe Fliegen findet man fehr haufig in Gärten um Blus 

men fummend herum ſchwaͤrmen. Die Larven leber von ans 

Deren Inſecten, befonders Blattläufen und Yummeln. Sie 

find weich, haben im Munde einen Stachel, hinten 2 Athem⸗ 

löhher, verpuppen fih im Freyen unter der eigenen Haut. 

15. Rofen:G.M. (8. rosac); 5 Rinien lang, fhmwarzbraun, 
geld geringelt, oben unterbroden. 

Die Maden find fehr häufig unter den Blattläufen der 
ofen und Birnbaͤume. Sie durchſtechen jene, heben fie 
in. die Höhe, ſaugen fie fchmebend aus und merfen dann den 
Balg weg. Die Made ift grün mit einem gelblichen Nückenz 
fireif und voll Warzen, 

16. EM. der Johannisbeeren (S.Ribesii); eben fo groß, 

Bruft braun, 4 gelbe Baucdringel, erſtes unterbrocden. 
Schr gemein in Gärten. Made meiplih mit gelben 

Wellenſtreifen; unter den Blattläufen der Johannis⸗ und 

Stachelbeeren. | 

17. Baffer:G.M. (S. pendulus); eben fo, wie Welpen, 
Bauch eingedrudt mit 3. unterbrodenen gelben Binden, 
Bruft mit a gelben Rängffireiien. 

Die Larven leben in ftehendem Waffer, find wegen des 
langen Athemfchmwanzes 3 Zoll lang, haben 3 Paar Fußſtum⸗ 
meln, heißen Rattenfchwänze. Wenn man Waffergefäße an 
einen freien Ort, etwa in Gärten fegt, fo fommen nicht fe 
ten ſolche Mapden hinein. 

% d, Fliegen mie Ctubenfliegen, grau, ſchwarz gefledt, Blügel 
offen, Rüffel bornartig, gebroden, ohne Lippen, enıhälr nur 
2Borften. Wegen ihnen ſtampft das Vieh in Ställen. Conops. 

18. Steh: &.M. CC. calcitrans); völlig wie Stubenfliege, 
Flügel offen, ſticht. 
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‚Bor Gemwittern kommt diefe Fliege häufig aus den Staͤl⸗ 
len in die Zimmer, fliht die Menfchen in die Waden, Das 
Vieh in die Beine, Man glaubt, aber mit Unrecht, es fey 
die gemeine Stubenfliege, die bey großer Hige zu flechen 
anfange. 

e. Leib dick Fwalzig, Flügel decken ih fiederig, letztes 
Glied geringelt, Dune beſteht ar ——— >: 
Lippen, Ruͤckenſchild mit Zähnen. Die Larven verpuppen 
fih in ihrer Haut im Waſſer. Stratiomys, Waffenfliege. 
Gewöhnlich um ſtehende Waffer auf Blättern und Blus 

men, Die Larven find ziemlich lederartig, fpindelförmig, 
langgefhwanzt, gegen 3 Zoll lang, enden in eine behaarte 
Arhemröhre, Kopf hornartig, PER, Duppe viel klei⸗ 
ner als die lange und weite Larvenhaut, in der ſie ſteckt. 
Sie kriecht nach 8 Tagen aus. | 
. G. M. (St. Chamaeleon) 11 kinien dick 
> ſchwarz, geibe — 444 — —— 
Iſt die gemeinſte Waffenfliege, welche in allen Waͤſſern 
vorkommt. a 


6. S. Gefhröt; Mt. (Leptis); Schein wie Schnaden, 
Ruͤſſel iurz mit 2 großen Lippen, 4 Saugborſten, Valpen 
mäßia, Fühler Zgliederig, Larven fußlos mit einem weis 
hen Kopf, Puppe aber nackt. 

Diefe Sliegen rauben. 

1. Gem. G. M. (L. Vermileo); 4% Linie fang, geft, a 
ſchwarze Stride auf der Bruf, 5 Reihen [hwarzer Puncte 
‚auf dem Bauch, Flügel ungefledt, auf dem Rüden. 

Man trifft dDiefe Fliegen im Gebäfh und auf Wiefen, 

Die Larve heißt Wurmlömwe, Sandmwurm, made im 

Sande fih einen Trichter, wie der Ameifenlöwe, um andere 

Inſecten zu fangen. Gie ift 5 Zoll lang, fußlos, fieht aus 

wie ein Spannenmeffer, der Kopf fleifhig, am Schwanze 4 

Hoͤcker und 2 Luftlöcher, Puppe nackt, von Sand umigeben, 


3. Sippfhaft, Lunzen-Mucken. 

N Fühl kurz, d liederig, Ruͤſſel ei iger, ⸗ 
nal ———— 
haben aber einen abgeſonderten bornigen Kopf, und verpuppen ſich 

nicht in ibrer Haut. 

7. © Darm⸗M. (Bombylius); Leib harig, Bruſt budes 
lig, Fuͤhler beifammen, Flügel offen, Ruͤſſel bornig, 
grad aus, enthält 4 Saugborften, fliht nicht, Füße lang, 
Palpen kurz, fliegen fchnell mit Sumfen, faugen ſchwe⸗ 
bend Blumenfaft. > Ä 
Man fieht fie gewöhnlich in trockenen, fandigen Gegens 

den über Blumen fchweben, aus denen fie wie Schmet— 
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terlinge den Honig ſaugen. Lebensart ihrer Larven Fennt 
man nicht, man glaubt aber fie wären Schmäroger. 


1. G. GG. major); 5Rinien lang, rau, gelblih, Flügel halb 
— — 


ſchwarz, Vorderrand buchtig, Ruffel ſchwa 
Schwebt oft ſtundenlang über Blumen, in Gärten gemein, 


8. G. Ader⸗M. CAsilus)5 Leib länglich, groß, Flügel 
decken fih, fliegen mit Geſumſe, Nüffel hornig, vors 
waͤrts gerichtet, mit Stehborften, Larven in der Erde, 
ohne Fuße, mit hornigem Kopf, Puppe nackt, am Kopf 
2 Athemroͤhren, Fühler nur 3gliederig. 

Diefe Raubfliegen fangen Mucden, Bienen und felbft 
Räfer, die fie anftechen und ausfaugen, Die Larven haben 
: Kiefer, Die Puppen Fleine Dornen am Bauch. Im Rüffel 
Stechborſten, 3 einfache Augen, am After des Männcheng 
Hafen, des Weibchens eine hornige Legröhre, 

1. Gem, UM. CA. crabroniformis); wie Horniß, 1 Zoll 
lang, 24 Linie did, gelb, drey erſte Bauchringe fhwarz. 

Am Ende des Sommers in fandigen Gegenden, 


b. Eben fo, aber tleiner , der Ruͤſſel ſenkrecht, Fuͤhler enden in 
Empis. | 


eine Borfte, Kopf kugelförmig. 

Rauben, und faugen auch Pflanzenfäftee Die meiften 
ıfen fehr fchnell und bewegen die Flügel beftändig auf und 
ver. - 

1. Selblide U.M. CE. livida); größer als Stechſchnale, 
braungelb, auf der Bruſt braune Striche, Fuͤße gelb, 
Deut blaßbraun ; beym Weibhen Bruft grau, Baud 
chwarz, Fluͤgel flar. 

In Feldern ſehr gemein; man nennt ſie Tanzfliegen, 

ſie ſich ſo bewegen. 


35, Lungen-M. (Tabanus); walzig, Flügel halb 
»ffen, Ruͤſſel fleiſchig, enthält 6 ſtechende Borſten, Fuͤh⸗ 
er 3gliederig, ohne Granne, letztes Glied geringelt, 3 
fußballen. Bremſen. 

Dieſe Fliegen ſind eine ſchlimme Plage fuͤr Menſchen und 
„beſonders für dag legte, wenn es eingefpannt iſt; fie 
(gen es ftundenmeit, fegen fich zu Dußenden darauf und 
n fo beftig, daß das Blut herunter rinnt. 

Die Larven und die Puppen verhalten fi wie bey den 
acken, bilden daher feine Tonne und leben unter der 


Regen: M. (T. pluvialiy; 2 Zoll fang, grau, Flügel 
badförmig, grau gemarmelt, Augen grün mit purpurnen 
ellen. | | 


Yaufig im Spätfommer anf Wiefen, fehr laͤſtig. 
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2. Blinde 2.M. CT. coeculiens); zZ Z08 lang, ſchmal, 
ſchwarzbraun, Bauhmurzel gelb, mit_2 gelben ſchjefen Stri— 
chen, ‚Augen goldgruͤn, mit rothen Düpfeln, Flügel braun 
gefleckt. 

Sehr haͤufig, beſonders die Weibchen plagen Pferde und 
en Setzen fich gierig auf, daß man fie leicht fangen 
ann. 

3. Gem. 2.M. CT. bovinus) ; faſt ı Zoll fang, % did, oten 
braun, unten grau, 3 weiße Lingsileden, Fluͤgeiabern braun, 


Augen grun. 
Verfolgen das Vieh fehr heftig, auch im Galop. Ob— 
ſchon fie gierig Blut faugen, fo lieben fie Doch auch Zucker. 


5, Zunft. Gefheid:$liegen. Jmmen 50. 
Vier durchſichtige, gleiche Flügel, mit wenig Adern, Kiefer, meiſt 
furze Bühler, hinten ein Stachel oder eine haarförmige Legroͤhre, 
Larven meift fuß: und fopflos. 

Diefe Stiegen zeichnen ſich durch viel Kunfttrieb aus, ins 
dem die meiften für ihre Eyer einen befondern-AWohnort ſuchen 
und fich ſelbſt ſchaffen. Sie ſtechen fie in Pflanzen oder Raus 
pen, oder graben Löcher und tragen Nahrung hinein; oder 
endlich bauen gar befondere Zellen für die ungen. Alles 
dieſes ſtimmt damit überein, Daß fie vorzugsmweife weibliche 
Thiere find. 


1. Sippfhaft Keim: Immen, 


Haben fatt einer Pegröhre einen einziehbaren Stachel, Fühler 129lie: 
derig, alle Fluͤgel geadert, Bauch 6 bie 7ringig, kurz geſtielt. Gras 
ben meiſt Loͤcher in Die Erde und ernähren die Maden mit Fleiſch. 

* Bauen meift Nefter in die Erde, die Weibchen find ungeflü: 
geit, der Bau iſt kurz geftielt, der Stiel Inotig. 


1.6 Samen; jmme (Formica); Kopf, Bruft und Bauch 
ſtark gefchieden, rundlih, Bauchſtiel knotig, Oberkiefer 
roß. Beſtehen aus Maͤnnchen, Weibchen und Geſchlechts⸗ 
oſen, welche letzte fluͤgellos ſind. Leben meiſt geſellig. 
Ameiſe. 

Sie bauen bekanntlich große Erdhaufen, in die ſie ihre 
Eyer legen und die Puppen bisweilen herauftragen, um ſie 
ſonnen. Dieſe Puppen ſammelt man haͤufig unter dem 

damen Ameiſeneyer für Nachtigallen. Die geſchlechts⸗ 
loſen ſind die kleinſten, haben aber den groͤßten Kopf und 
führen allein den Bau, ſuchen das Sutter, welches aus ans 
deren Inſectenlarven, aus Fleiſch von Vögeln und Saͤugthie—⸗ 
ven, Honig und füßen Früchten beſteht; fie äten die Larven 
und vertheidigen fie. Wenn die Puppen reif find, fo zerreis 
Ben ſie ihre Hülfen, Die Weibchen und Gefchlechtslofen Haben 
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n Stachel, bald aber auch nur Drüfen, aus melden 
meifenfäure von fish geben, welche etwas brennend 
ur Parungeseit befommen die Weibchen und Männs 
iel, fliegen dann in grogen Wolfen aus, und paaren 
er Euft. Die Männchen flerben baid nachher, die 
aber, welche größer find, laffen ſich einzeln da und 
er und legen Eger, aus weichen das nächte Jahr ein 
eiſenhaufen wird, 
ı Stadel, nur Drufen, Bauchſtiel eıntnotig. 
raune ©.%. (CF. rufa); a finien fan waͤrzli 
pf, Bruſt — Bauchſtiel 5* er hr * 
machen in Waͤldern ſehr große Haufen aus Erde und 
von ihnen erhaͤlt man am meiſten Ameiſenſaͤure und 
Ameiſeneyer. Holzameiſe, Klammerameiſe. 
»5-S. J. (F. herculanea); noch größer, ſchwarz, Bauch— 
rzel und Seiten rothbraun. 
einzeln an Zaͤunen herum. 
chwarze S. J. (FE. nigra); faum 2 Pinien lang, fhwar;. 
Hängen unter der Erde oder Steinen. | 


He. Ä Ä 
'tbe S.J. (F. rubra): 2% Pinie [ { 
ara Al un —— —— — 
Gaͤrten und Feldern in maͤßigen Hauſen, auch in 
Im Auguſt bekommen Männchen imd Weibchen 
ſchwaͤrmen dann und paaren ſich. Es, find die ges 
und fommen einem’ überall vor, Zur 
ander:©.G. (F. Cephalotes); mie kleine Weſpe, braun. 


füdlihen America, bauen mannshohe Haufen, wars 
3, 4 Jahre aus und kommen in Häufer, mo fie alleg 
: vertreiben, heißen daher Bifitenameifen, 
enartig,, ohne Geſchlechtsloſe, mit Stächel, bende @e: 
hter gefiugelt , Blügel ungefaltet, Füße zum Laufen oder 
ven; Kiefer nnd Kippe ziemlich verfangert- Beben einfam.- 
schen bohren meift einzelne Löcher in harte Erde, bes 
Zußpfade, auch in mürbes Holz, tragen Raupen, 
nen und Fliegen, die fie vorher geftochen haben, 
legen dann ein Ey darauf, deſſen Made jene aufs 
d flopfen num das Loch zu. Die Larven find fußlos, 
ı fih in einem Gefpinnfl. Die Fliegen find fehr 
eben auf Blumen. NRaupentödter, 


Eyer⸗J. (Sphex); Augen nicht ausgefchnitten, 
r lang, gewunden, Hinterfuͤße lang, Unterlippe vers 
ee, 

ad:8.5. (S. viatica); faft 1,Zoll Tang, rau mar 
uch vor) geringeft,, EIN. —E BE IRRE 
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Graͤbt Löcher in Fußpfade, ſchleppt eine Naupe hinein 
und fcharrt fie zu. — 

2. Sand-G.J. (S. sabulosa) ; eben fo, rauch, fhwarı, Bauch⸗ 
nie — ater und 3ter Ring dunkelgelb, Unterenepe ziem⸗ 
| . 

Graben in fandige Gartenwege Löcher mit den Vorder— 
füßen, tragen eine Raupe oder Spinne hinein, und legen ein 
Ey dazu. | 

b. Baud hängt nur wie eine Kugel mittels eines langen 

an —8 — ſtieferpalpen * laͤnger als J—— 

Dberkiefer ungezaͤhnt. Pelopaeus. 

3. Spiral -E.J. CP. spirifex); ſchwarz, Bauchſtiel und 
Fuͤße gelb. 

Am Mittelmeer, bauen wie Schwalben Neſter von Erde 
in die Ecken der Zimmer. Dieſe Neſter ſind rundlich und 
beſtehen aus einem ſpiralfoͤrmig gewundenen Faden von Erd; 
biſſeln. Unten laufen 2 oder 3 Reihen Löcher herum, welches 
Mündungen von Zellen find, in deren jede ein Ey mit einer 
Mucke oder Spinne gelegt wird. Dann wird dag Loch zus 
gemacht. Das Neft ift alfo nah Art der Welpennefter ge; 
macht, nur mit dem Unterfchiede, Daß hier Erde ſtatt Abſchab⸗ 
fel von Hol; genommen wird. 


3, S. Huͤllen⸗ J. (Crabro); weſpenartig, der erſte Bruftring 
iſt ſehr klein / Fuͤße mäßig, Augen groß, Bauch rundlich, 
Unterlippe ziemlich lang. | 

a. Reid laͤnglich, Unterlippe kurz, Fuͤhler fadenförmig, Augen aus: 
gefchnitten | Trypoxylon. ! 

1. Töpfer:9.3. (T. figulus); glatt-glänzend ſchwarz, Baud 

teulenförmig,- geftielt. 

Das Weibchen benugt Löcher, melde andere Inſecten 
in Brombeerzweige, Gartenpfoften u, dgl. gemacht haben, 
trägt eine Spinne hinein, legt ein Ey dazu, und verfchließt 
das Loch mit Erde, 

b. Eben fo, Bauch oval, Kopf vieredig, Auge j 

—ã ae, Unterlippe, mähie. ee 

2. Sieb:9.3. (G. eribrarius); 8 Rinien I ch 
— —— —8— F 9 Dur gelbe 
des Maͤnnchens ein breiter Grabſchild. 

Graben Löcher in die Erde und tragen Raupen von einer 
eigenen Motte hinein, Der Fußſchild hat eine Menge durchs 
ſichtige Puncte, wodurch er wie ein Sieb ausfieht. 

3 Bunt 5. CC, pictus); Fühler feufenförmig, Lei 
u a h er und &tirn 2 need, Sur Dem — 
gelbe Binden, Fuͤße gelb, Fuͤhler und Schenkel ſchwarz. 


Traͤgt in feine Erdloͤcher Bienen und if daher ſchaͤdlich. 
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2. Sippfhaft. GeſchlechtsImmen. 
Leib glatt, ſchlank, endet hinten meifl in 3 Zaͤhnchen, Augen aus: 
gerandet, Flügel ungefafter, erſtes Bruftringel groß, Buße kurz, 
ippe lang. 
Graben Löcher in die Erde, tragen aber nicht Larven, 
fondern Honig hinein. 


4 ©. Nieren⸗J. (Tiphia); Kieferpalpen lang, unter⸗ 
lippe maͤßig. 

1. Gem. R.%. (T. Mori laͤn le igbiene, ſchla 
9 — Süße weihtchaan, Se — 
Graben Loͤcher in ſandigen Boden und tragen Honigteig 

hinein, nicht eine Raupe wie Sphex. 


3. S. Geſcheid-⸗J. (Vespa); Leib ſchlank, glatt, meiſt bunt, 
Oberfluͤgel laͤngsgefaltet, Fuͤhler gebrochen, keulenfoͤrmig, 
Augen ausgeſchnitten, Kiefer groß, Unterlippe breit, lappig. 
Leben meiſt geſellig und haben Geſchlechtsloſe, bauen meiſt 
Zellen von — naͤhren die Maden mit ſuͤßen 
und verdauten Saͤften. 


a) Lippe Zlappig,, Fühler 12 bis 13gliederig, fpigig, Oberliefer 
ang, leben einfam, au Geſchlechtsloſe, graben meift in 
Erde, Mauern oder altes Hol;, und futtern mit Larven, 
umene«, 


1. Wand-G. J. CE. muraria); etwas fleiner als Die ges 
ſchlechtsloſen Weinen, Baud —— kaum geſtielt, 
Kr mit 4 gelben Ringen, auf der Bruſt 2 roflfarbene 

türen, 

Graben in Sand oder Lehmmände ein 3 big 4 Zoll ties 
fes Loch. Dabey gehen fie f5 zu Werk: Sie mählen gemöhns 
lich in der Nähe eines Baches eine Wand mit der Sommers 
feite , bolen dann mit dem Munde Waffer und befeuchten 
Damit die Stelle, wo fie eingraben wollen, Dadurch wird der 
Lehm weich, fie beißen ihn ab und fegen ihn nach außen um 
den Rand des Loches ab, So graben fie immer tiefer und 
tiefer, und in dem Verhaͤltniß als das Loch nach innen tiefer 
wird, wird die nach außen angefegte Röhre länger, fo daß 
fie ı bis 2 Zoll erreichen fann und 3 Zoll weit if. Diefe 
Roͤhre ift gewöhnlich nach unten gebogen und hat oben der 
Länge nah einen Spalt, weil fih die Wefpe beym Anfegen 
der Lehmbiſſen nicht ganz umkehrt. ie legt dann ein Ey 
hinein und trägt mehrere Kleine, grüne, fußlofe Larven darauf, 
Die fie wie Ringe aufeinander fchichtetz dann verfchließt fie 
Roͤhre twieder mit Außeren Biſſen. Die Larve fpinnt fich 
ein, bleibt den Winter über verpuppt in der Zelle, aus der 
fie fih im May herausbeißt. Gewöhnlich trifft man vicle 
Hundert folcher Löcher bepfammen an, daß die Wände wie 
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ein Sieb ausſehen. Gewöhnlich liegt die Made in flüffiger 
Honigmaffe, auf der eine oder Die andere Futterlarve ſchwimmt. 
b) Leben gefillig und haben Geſchlechtsloſe, Dberficfer fo breit 
- als lang, Lerb glatt, meift bunt, Augen niereniformig; Unter: 
lippe beizförneig, Fuühler gebrochen, feulenformig. Vespa. 

Bauen Zellen von Abſchabſeln von Hol. 

" Die Weibchen und Geſchlechtsloſen ſchaben die verwit—⸗ 
ferten Bretterwände mit den Kiefern ab, machen aus den 
Spänen einen Teig, und aus dieſem die Zellen, Sie find fechss 
ecfig und fo aufgehängt, daß die Mündung nah unten geht. 
Eine folche Zellenlage heißt eine Wabe. Sie ift bald frey, 
bald von einer Urt Mantel fugelformig umgeben, der nur 
unten ein Loch bat. In diefem Salle find mehrere Wabern mie 
Stockwerfe über einander im Weſpenneſt, welches bald an 
Pflanzenſtengeln, bald unter Dächern hängt, bald in hohlen 
Bäumen, bald in Erdlöchern liegt. 

. Die Weſpen freffen Obft, Stuͤckchen Sleifh, todten Bies 
nen, deren Honig fie freffen, und tragen ihren jungen dergleis 
chen ein, fammeln aber nicht für den Winter, 

Sm Epätjahr fterben die Männchen und die Gefchlechts; 
Iofen, Die Weibchen aber überwintern erflarrt im Neſt oder 
in hohien Daumen, Im Frühjahr fängt jedes Weibchen eins 
zeln an einige Zellen zu ‚bauen und Eyer zu legen, aus Denen 
allein Geſchlechtsloſe kommen bis zum Herbſt. Diefe helfen 
den Sommer über auch Zellen bauen und das Neft vergrößern, 
wahrend welcher Zeit das Weibchen immer allein Eyer legt. 
Im Herbit fommen dann Männchen und Weibchen, welche 
fih paaren. Bald nachher fterben die Männchen und die 
Geſchlechtsloſen, melde aud) die Maden und Puppen, Die 
vor dem Winter ſich nicht mehr entwickeln fünnen, aus den 
Zellen reißen, Die nun befruchteten Weibchen legen erft im 
fünftigen Fruͤhjahr. Die Puppen find in einem Gefpinnft. 


" Die Zellen ohne gemeinfdaftliden Mantel. 

2. Kleine 8.5. (V. la; etwas kleiner als die gemeine 
Welpe, fhwarz, Dberlippe, 2 Puncte auf der Bruft, 6 
Striche auf dem Schildchen, 2 gen auf dem Bau 
und der Dberrand aler Bauchringel gelb, 

Idhr Neſt beſteht nur aus einigen Dugend nackten Zellen, 
welche mittels eines Stiels an Pflanzenftengeln, bisweilen 
auch unter Steinen hängen, 

* Die Waben find in mehreren Stodmwerfen und 

von einem gemeinfhaftligen Mantel umgeben. 

3, Gem. ©.%. (V. vulgaris); gegen ı Zoll lan Tanf, 
ſchwarz, re a — —— Bad: auf 
der Bruft und dem Schildchen mehrere gelbe Fleckchen, Hins 
terrand der Guͤriel gelb mit 3 fhmwarzen Puniten, 
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Eier machen fehr große Nefter unter die Erde, gemöhns 
ich in Feldern in der Nachbarſchaft non Obffbäumen, Gob 
ches Weſpenneſt bar bisweiten ı Fuß im Durchmeffer, enthält 
1 Dutzend Waben mit 10900 Zellen und verhaͤltnißmaͤßig fo 
viel Weſpen. Den Mantel machen fie auf folgende Art: Wenn 
fie mit Dem Biſſen Holzbrey nach Haufe kommen, fo kleben 
fie ihn dest y gehen im reife rückwärts und sichen den Biffen 
banoforınig aus. Die Maͤnnchen arbeiten nicht, weil fie erſt 
ſpaͤt entitegen. 

Die Dach weſpe ſcheint etwas verfchieden zu feyn und 
mehr Gelbes zu haben; ſie haͤngen das Neſt, welches biswei— 
len kopfaroß wird, unter Daͤcher und Balken. 

a. Grobe 9.5. (V. Crabro,; uber 1 Zoll lang und, ziemlich 
dick, ſchwarz, Kopf und Fuße rorhbraun, Biuſt 10 gefleckt, 
Bıudringe gelbgeſaͤumt mit 2 oder 3 ſchwarzen Düncen, 
Horniile. | 

Cie bauen ihre Neſter meift in hohle Bäume, auch in 
Mauerloͤcher und Speicher. ie fiehen nicht fo leicht alg 
‚die gemeinen Weſpen. | 
Es gibt eine Fleinere Abart. 


6, S. Gefhröt: FT. (Ani); Leib walzig, Bauch ungeflielt, 
Uinterlippe lang, erſtes Goblenglied der Hinrerfüre fehr 
groß, zuſammengedruückt, zum Cinſammeln von Blüthens 
ftaub, Zluͤgel deden ih, find ungefaltet, Augen oval, 
Daunen Zellen; Yarven und Sliegen leben von. Honig, 

Diele leben einſam ohne Sefchlechtsiofe, manche in Ges 
fellfchaft, die aus einem einzigen Weibchen, aus vielen Ges 
ſchlechtsloſen oder. Arbeitern, die nur verfümmerte Weibchen 
find, und aus Maͤnnchen oder Drohnen befteben. Ihre Zeilen 
bauen fie aus verfchiedenen Stoffen, von Erde, abyenagten 

Laubſtuͤcken, bon Wachs; einige bohren auch Yocer im Die 

Erde und tapezieren fie mit Blumenblättern aus, 


* Sinſam und ohne Geſchlechtsloſe, Unterlippe long, zun—⸗ 
genfoͤrmig und gerollt, an den Hintertütßen keine Bürjten. 


a) Ziemlich groß, baten fehr farfe und gezaͤhate Oberlieter, fams 
mein Blurbenitaub meiſt mittels Der Haate unter dem Bauch. 
Bauen Zellen aus Blattſtückchen oder erde. Megaßhile. 


1. Rofen G. J. CM. Centnncularis,; Feiner «ls Arbeits 
$- bıene, gegen z 204 fang, ſchwarz, nit grauem Az, Bau 
unten fabl, an Den Seiten ein weißer bDaaritısıf 

Bauen in horigontale Erdgaͤnge oder auch in bohfe 
Aeſte Zeilen aus Blattſtuͤckchen, gewohnlich von Roſendlättern. 
Sie beißen nehmlich zuerſt ein rundes Stück aus cine 
Roſenblatt, und legen es gegen den Grund der Hohle, dann 
fehnetden fie längere Stürfe, woraus fie Die Baͤnde ver zes 
ker machen; Davanf.tragen fie Honigbrey hinein, -Iegen ein 
Dfens Natutgeſchichte für Schulen, 49 
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find: Weibchen, kleinere Weibchen, Geſchlechtsloſe und 
Maͤnnchen. Dieſe helfen nun zuſammen das Neſt erweitern, 
ſo daß es eine Spanne weit wird. Die innere Wand iſt mit 
Wachs uͤberzogen und von außen mit Moos uͤberdeckt. Bald 
hat es ſeine Oeffnungen unmittelbar am Grunde, bald laͤuft 
aber auch ein bedeckter Gang, von ı bis 2 Fuß Fänge heraus, 
Um Moos u. dal. ins Neft zu ſchaffen, ftellen fi die Hums 
meln in eine Reihe hinter einander; die Außerfte beißt es ab, 
und ſchiebt es nach hinten mit den Füßen der 2ten zu uſw. Die 
Zellen find nicht ordenglich gebaut, fondern nur braune, uns 
förmliche hohle Wachsklumpen mit Blürhenftaub und Honig - 
ausaefüllt, in denen ein Dutzend und mehr Parven gemeinz 
fchaftlich liegen. Zur Berpuppung trennen fie fich und machen 
ovale Gejpinnfte, die fie fenfrecht neben und uber einander 
ftellen. Zwiſchen den Geipinniten ftehen einige mwachsartige, 
rundliche Zellen, die mit Honig angefüllt find, deſſen fie übriz 
gens nicht viel eintragen, Nach 4 oder 5 Tagen fchlupfen 
die Maden fchon aus, und verwandeln fich während des May 
und Juny. Die Arbeiter helfen ihnen aus dem Gefvinnite, 
Man fagt, die Arbeiter follen manchmal die Ener auffreffen, 
was fonderbar if. Das Wachs ſchwitzen fie auch zwiſchen 
den Bauchringen aus, mie die gemeinen Bienen, Cie paaren 
ſich in freyer Luft oder auf Pflanzen, Männchen oben, Uebri— 
gens ſtechen fie nicht, obſchon man fih fehr vor ihnen fürchz 
tet. Männchen find die kleinſten, Weibchen die grösten, 

6. Erd:©.%. (B. terrestris); ſchwarz, After weiß, hinterer 

Bruitrand und vorderer Baucdhrand gelb. 

Iſt die gemeinfte Gattung, die befonders auf Feldern 
vorkommt, 

c) Leid walzig, glatt, feine Stacheln am Schienbein. Die bins 
terferfe der Arceitsbienen lang vierrdt, auswendig Borken in 
Querreibin. Leben in großen Geſellſchaften, bauen Ordige 
u. von Wade und dulden nur ein Wershen. Apis, 

onigbiene. 
6. Honig:©.J. CA. mellifica); gegen % II fang, grau, 


Baud braun, vom Zten Baudring an graue jlaumbander. ; 

Finden fih wild, beionders in Polen in hohlen Bäumen, 

Bey uns zahm in Bienenſtoͤcken, die aus Strohkorben oder 
Holzkaͤſten beſtehen. Uebrigens nur im der alten Welt, aus 
der man fie nach America geſchafft hat. Ein Stock entbalt 
dreyerley Bienen, mworunter ein Weibchen, das Koniginn 
Heibt, gegen 1006 Männchen, die Dropnen beißen und 5 big 
6000 Befchlechtslofe oder Ardbertedienen, Die Koniginn arbeis 
tet nicht, fondern paart ſich nur, indem fie auf Die Drobnen 
ſteigt; dieſe arbeiten auch nicht, holen ſich aber ihre Nah— 
rung felbſt. Die Geſchlechtsloſen bouen die Zeilen aus Wachs, 
Das aus dem verſchluckten Bluthenſtaub zwiſchen Den Bauch 

49” 
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fhienen ausſchwitzt, aͤtzen de ungen mit verſchlucktem Ho⸗ 
nig, eben fo die Koͤniginn. Die Zellen werden horizontal als 
runde Walzen an einander gebaut, beym Vertrocknen werden 
fie Hefig. Eine Sand foicher Zelien heißt Wabe, dere 
viele neben einander am Stock heruntergehen. An dem Ruͤ— 
cken einer Zellenwand fegen fie andere Zellen fo an, Daß die 
Böden gegen einander Fommen. Un ten. lafjen dieſe 2 Zellen⸗ 
waͤnde einige Zwiſchenraͤume, die wie größere Zellen ausſehen. 
Die weiblichen Ener, welche da hinein gelegt werdet, werden 
Königinnen, deren ia jedem Etoc 2 bis 3 entiichen, wovon 
aber 2 getödtet tverden, wein fie nicht mit einem Theil der 
Bienen ausſchwaͤrmen. In den Heinften Zeilen entjichen Die 2 
ſchlechtsloſen Arbeitebienen, die aber eigentlich Weibchen find 
ur mit verfümmerten Geſchlechtstheilen. Wenn man Dader 
ein folches Ey in der Konigium Zeile brinat, ſo wird daraus 
ein vollfommenes Weibchen. Die Zellen für die Drohnen ſind 
mittlerer Groͤſe. Außerdem find noch Zellen da, worinn 
blos Honig iii, den fie fih für den Wincer anfbeben. Ks 
gibt Stode von 20,000 und rg Dienen, Die z Lentner und 
noch mepr wiegen, Nach der Paarung werde gewo ohnlich 
die Maͤnuchen matt und dann im Spätfommer aus dem — 
geworfen, was man Drohnenſchlacht nennt. Waͤhren 
des Winters und im Fruͤhjahr gibt es daher kein M een 
im Stock. Die Koniginn legt in einem Voͤrmittage an 200 
Eyer und binnen 8 Wochen 12000." Wahrend des Frühlings 
und der erfien Sommermonate entftehen nun Arbeitsbienen, 
nachher die Maͤnuchen und Weibchen. Nach 3 Tagen Friecht 
die fußloje Made aus, hat jederjeits zo Luftlöcher, wird mit 
Honig geast, nad) 6 Tagen fpinnt ſich die Made ein; die 
Faͤden kommen aus der Unterlippe. Die Arbeiter verfchliegen 
die Zelle mit einem Wachsdeckel, nach 14 Tagen ſchlaͤpft vie 
Stiege aus, Darauf wird Die zeile von den Arbeitern gereinigt, 
Damit ein neues Gy Platz hat, Im May und Jundy ſchwaͤrmen 
ſie aus, und jeder Schwarm wiegt 6 Pfund; er haͤngt fi 
gewoͤhnlich an einen Daum, wobey aljo die oberiten Bienen 
außerordentlich) viel tragen muͤſſen. Die Bienen leben 5, 10, 
felbjt 20 jahre, | 


Sie haben allerfey Feinde: Der Bogel Immenfreſſer, 
Merops, felbft Sperlinge ſchnappen viele weg ; Horniffe und 
Weſpen fangen bisweilen, um ihnen den Honig aus dem 
Magen zu nehmen. Die Maden werden in ihren Zeilen zer—⸗ 
fiort von den Larven zweyer Motten, welche Gaͤnge durch die 
Waben freſſen, und Immenwolf heißen, vorzüglich Tinea 
ccoreana. Im Herbiie fierben gewöhnlich viele Zaufende, 
manchmal befpmmen fie auch eine Art Durchfall, Ein guter 
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Bienentsc trägt im Jahr 25 Pf. Wachs und 25 Pf. Honig ein, 
Den der Bienenmwirth 2 3 für fi wegnimmt. 

Die gewöhnliche Honigbiene jenfeits des Miftelmeers ift 
von der unſerigen verfchieden; auch gibt es in America eine auf 
Baͤnmen, von welcher die Einwohner Honig fammeln und ein 
geiſtiges Getraͤnk Daraus machen, 


3. Sippſch. Lunzen⸗-Immen. 


Gine ſchwache Legroöͤhre, die gewoͤhnlich aus drey Theilen beſteht, 
Fuͤhler lang. 

Dieſe Immen ſtechen mit ihrer Legroͤhre die Eyer in Pflan⸗ 
gem oder CThiere, gewoͤhnlich Raupen und andere Larven. 
Cie find in der Regel ſehr ſchmaͤchtig und in beflandiger 
‚Beimweguna. 

7.6. Darm-J.; Leib fehe fchlanf, der Bauch ſchmal, 
gewöhnlich nur Durch einen Stiel mit der Bruſt verbunden, 
hinter eine Legroͤhre ein! ſach oder aus drey Haaren be— 
ſtehend, Zuͤhler lang, vielgliederig. 

a. Sehr Meine Fliegen ohne Adern in den Unterflügeln, Legbob⸗ 
rer 2 zwiſchen 2 Klarben, entſpring nicht hinten, 
ſondern unten am Bauch, Palpen feir kurz, Fühler grad, 


15 bis 140liederig, Bruſt bu: aclig, Kopf Hein, Ba: uch zuſam—⸗ 
mengedrüdt, Entfeden in Pilanzenauswücien. Cynips. 


Die Weibchen ſtechen die Erer einzeln in Pflanzen, woodurch 
Aus vaͤchfe entſtehen, die man Gatlaͤpfel nennt, wovon 
die beſten von Eichen im Morgenlande kommen und befannts 
lich zu Dinte und zum Schwarztfärhen gebraucht werden, Die 
Maden in diejen Gallaͤpfeln find fußlos und bleiben ein halb 
Jahr darinn; einige verpuppen ſich auch daſelbſt, andere 
gehen heraus in die Erde, Dann bemerkt man ein Feines 
Loch im Gallapfei. 

1. Eihen:D.T. CC. quercus); nicht viel gro 'ber als Floh, 
gewoͤhnlich ſchwarz. 

Es gibt hiebon mehrere Arten, die man nach der Stelle 
unterfcheidet, welche ſie anſtechen, nehmlich Q. baccarum, fo- 
lii, petioli, pedunculi; einige entſtehen nehmlich in den Gall⸗ 
aͤpfeln an den Ylattern, oder am Blattſtiel, oder am Bluͤthen⸗ 
Kiel, vorzüglich in Griechenland, im Sclavonien. 

2. Rofen:@.G. (O. Rosae); ſchwarz, Füße und Bauch rofk 
farben. Entfteht in den Schlafaͤpfeln der Rofe, 

Man ficht nicht felten an den wilden Nofenfiengeln haa⸗ 

ige Auswuͤchfe, wie Aepfel, welche von der Made dieſes 
ers hervorgebracht werden. 
3. Feigen: D.G. (G. Psenes); roͤthlich mit weißen Fluͤgeln. 

Sie ſtechen in waͤrmeren Laͤndern ihre Ener in Feigen, wo— 
durch dieſe Frucht viel ſaftreicher, ſuͤßer und fruͤher reif wird, 
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Da die Feigen nur ein gefchloffener Fruchtboden find, 
in dem ſich viele Blüthen befinden, fo glaubt man, dieſe 
Gallenfliegen, welche von der einen Feige zur anderen geben, 
ftreiften den Yluchenftaub ab und beförderten fo Die Berruchs 
tung, welche man Baprification nennt, Am Mittels 
meer hängt man daher wilde, frühreife Zeigen angefädelt 
auf fpätreife Feigenbäume, wodurch dieſe ebenfalls früher 
reif werden. Es ſcheint aber der Erich wirke hier mehr als 
die Beſtaͤubung. 


b, Faft voͤllig fo, aber die Fühler find gebroden feufenförmig 
und haben nit über 12 Glieder, Die Maden leben in ans 
deren Maden, Niplolepis, . 


9 Rofenapfel DJ. M. Bedeguaris); wie Heine Ameife, 
goldgrun, Fubler ſchwarz. 

Die Weibchen ftechen ein En in die Schlafäpfel der Ro— 

fen, deſſen Larve ſodann in der Made von Cynips Rosae lebt. 


c. giemti wie Muden, meift go/dglänzend, Unterflügel aderfos, 

egbobrer beſteht aus den hinteren Baudringen. Der Baud 

bat nur 3 bis 4 Ringe, figr auf, Fühler gebroden, 0 bis 
z5g\1ederig. Chrysis. 

Wegen ihrer fhönen Farbe heißen fie Goldweſpen. 
Sie find im beffändiger Bewegung , gewöhnlich an warmen 
Wänden Manrerbienenzelien auffuchend, im welche fie ihre 
Eyer Jegen, deren Maden die der Bienen auffreffen. 

6. Gold: DI. (©. ignita); a Linien lang, Bruft grün, Bauch 

goldglaͤnzend roth, After azäbnıg. Goldmwefpe. 

Sehr Häufig, zittert beffändig mit den Fühlern, Bauch 
unten ausgehöhlt und fie Fugeln ihn bey der Berührung zu; 
fammen, | 

Bey den folgenden ift der Bauch geftielt, die Fegröhre 
lang, befteht aus 3 Fäden, alle Flügel geadert, Fühler fehr 
lang, fadenförmig, vielgliederig, zittern beftändig. 

Diefe fogen, Schlupfmwerpen legen ihre Ener gemöhns 
lih in Raupen, welche davon almählig auszehren und fters 
ben; Dft iff nur eine Made in einer-Naupe, oft aber aud) 
mehrere Dusend, manche verpuppen fich darinn, manche 
beisen fich heraus und fpinnen fich auswendig auf dem Rau— 
penbalg ein, Beym Stechen dringt nur die mittlere Borfte ein, 


d. Bauchſtiel fehr lang und ſchmaͤchtig, Fuͤhler 1agliederis. 
Evanıa, 


Stiel: D.S. CE. appendigaster); U lang, ſchwar 
* Fuͤhler —8— richtig. ° B2 che 
Diefes feltfame Thier Fommt mehr füdlich vor; der Bauch 

iſt gleichfam ein fremdartiges Anhaͤngſel, welches faft auf 

dem Rücken der Bruſt durch einen langen Stiel eingefügt il, 
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e, Leih grad, verhältnißmäßig, Fuͤhler über 2ogliederig, Legröhre 
mei fer lang. Paniscus, Ichneumon. 
7. Ohmwarje D.S. CP. Manifestator) ; Leib ı Zoll lang, 
3 Eigborften Tänger, ſchwarz, Fuͤße rothbraun. 
An trocknen Orten, legt die Eyer in Raupen, beſonders 
auf Weiden, auch in Karven unter den Baumrinden. 
8, Trupp D.G. (P. glomeratus) ; wie Heine Ameife, ſchwarz, 
Zus: dunfelgelb, auf DOberflügeln ein ſchwarzer Randfleck. 
Die Maden leben zu Dusenden in der Kohlraupe und in 
anderen; zur Verpuppung friehen fie aber aus und fpinnen 
ſich auf der Raupe in gelben Hülfen ein; das Gefpinnft fcheint 
ms dem Munde zu kommen. | 


9, Gelbe D. J. P. luteus); $ 300 lang, Bauch ſichelfoör⸗ 

mig, gelbbraum, gelber Fluͤgeffleck, Legbohrer fehr kurz, 
in einem Falz unterm Bauch, legen gegen ı Dutzend Eyer 
auswendig auf Raupen, beſonders des Gabelſchwanzes 
(Vinula); die Maden freſſen ſich ein, verpuppen fich in eige⸗ 
nen Geſpinnſten und uͤberwintern im Raupengeſpinnſt. Der 
Legbohrer Des Weibchens ſticht. 


Ader: J. (Tenthredo); Leib walzig, Bauch ſtiellos, die 
Legſaͤge feht vor, befteht aus 2 Sägenblättern in einer 
Zuge unter dem After, Kiefer lang, Unterlippe 3lappig, 
Flügel aderig, runzelig, Freuzen fih. Entſtehen aus Raus 
pen mit 3 hornigen Bruftfüßen und wenigſtens 6 Paar 
Bauhfüßen. Blattweſpen, Sägemefpen. 

Sie ſehen ziemlich wie Weſpen aus, find aber fehr ir 
t der Säge ſtechen fie in Blätter oder Ninden einzelne Loͤ⸗ 
in einer Reihe und legen ein Ey hinein, Die Larve beißt 
fodann durch und lebt vom Blatt, deffen eine Seite fie 
ißt; fie haben 18 bis 22 Füße und heißen daher Afters 
en, find auch gewöhnlich grün gefärbt; die Achten Raus 
haben nie mehr als 16 Fußpaare, Zur Berpuppung fpinz 
fie fih ein, theils auf den Pflanzen ſelbſt, theils in der 
und bleiben gewöhnlich den ganzen Winter in diefem 
nde. Manche Arten werden den Bäumen fehr fchädlich 
‚erflören ganze Wälder, 

Fichten 4.CT. Pini) ; ſchwarz, Bruft haarig, Fühler ges 
fiedert; Raupe über ı Zoll lang, grau, ſchwarz gedüpfelt, 
Kopt roibhgelb ‚22 Zube, 
richt felten heerdenmweis auf dem Nadelhols, deffen Bläts 
abfrefien; fie zeritören .manchmal ganze Wälder, 
Rofen A. (T. Rosac); 4 Linien fang, gelb, Kopf, Bruſt 
und F’ügeleinfafung fhwarz, Raupe grün, hochgelb, ſchwarz 
gedüpfelt mit ı8 Fuͤßen. 

iefe Afterraupen freffen die Nofenblätter ganz auf, bie 
zurne , verpuppen fich in der Erde in papierartigem 
iſt. 
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3 Gelbe⸗A. J. cT Iutea)}. fat ı Zoll fang, mie Hormiß, 
— Fuͤhler und Bauch gelb, dieſer ſchwarz violett 
geringelt. 


Die Raupe iſt geringelt mit einem blauen Ruͤckenſtreif, 
22 Füße. An 2 Zoll lang; auf Weiden, Birken, Erlen. Ueber 
den fchwarzen Luftloͤchern haben fie blaue Dreyecke, aus denen 
fie bey der Berührung kleberige Waffertropfen fprisen. Die 
Fliege bat, 'wie auch die vorige, auf dem 2ten Dauchring 
einen Epalt, über den ein gelbes Fell geſpannt ift, welches 
fich aufblaͤht und wieder cinfaͤllt. 


9. ©. Lungen⸗T. (Sirex); groß, walzig, Legſaͤge befteht 
aus 3 Blaͤttern, ragt weit vor oder ſteckt im Bauch zus 
ſammengerollt. Dberfirfer kurz und dick, Unterlippe um 
gefpalten, Kübler fadenfürniig von 10 bis 25 Gliedern, 
zittern. Fliegen rafh und ſumſen ftarf. Die Larven 
haben nur 3 Bruſtfuͤße. | 
Leben gewöhnlih in Nadelmäldern, legen die Eyer in 

die Stamme, deren Larvben fich Gaͤnge bineinfreffen und darinn 

einfpinnen und verpuppen. 

1. Gem. 2.5. (S. Gigas); uber 1 IM fang, Legroͤhre für 
ih 4 300 greß, ſchwarz, erfter und 3 legie Bauchringe, 
Fub.er und Fuͤße gel. 

In Deutfchland nicht häufig. Im Norden aber ſchwör—⸗ 

men fie in Menge in den Wäldern herum mit einem fiarien 

Geſumſe. Cie find die grösien Immen, die man kennt, 


6. Zunft. Gefchrit: Sliegen, Salter 51. 
Dier gleiche befläubte Flügel, ein borniger, meiſt nad unien eins 
gerolter Ruͤſſel, ruft abgefontert, tragt alle Fuͤge, feine Pegronre 
oder Stachel; die Larven ind Raupen mit drey Paar Bruſt- und 
mehreren Baudfußen, 

Die Falter oder Echmetterlinge zeichnen fih wor allen Is 
fecten durch die Größe der Fluͤgel und Durch die Pracht und 
Manchfaltigkeit der Faͤrbung aus, welches mir ihrem vorher; 
fchend männlichen Character uͤbereinſtimut. Sie haben aud 
unter allen Fliegen die vollfommenften Larven, welche den 
Fußwuͤrmern entfpreben, ie haben Kiefer, Speichelorgane, 
womit fie ihr Geſpinnſt machen, Augen und Sübler; ihre 
Bruſtfuͤße find hornig, die Bauchfühe bloß Heifchig, fo mie 
auch Das Paar Afterfuße, welches gewoͤhnlich Nachſchiebet 
heist. In der Kegel ſind 4 Paar Bauchfüge Da, ſo dar mit 
den Nachſchiebern und den Brustrüßen 8 Paar herauskominen. 
Eie leben in der Regel von weichen Kräutern, manche aud) 
von Holz, von getrockneten thteriichen Subftangen, wie Hätten, 
Wolle und Pelz. Sie ſind unter allen Yarven diejenigen, welche 
am meiſten frey in der Natur erſcheinen, und am fchoniten 


* 
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aefarbet find. In diefem Zuſtande leben die meiften ein halbes 
Jahr. Gegen den Herbft verpuppen fich alle vollffändig, nachz 
dem fie ihre Haut mehrmal abgeſtreift haben, und bleiben alfo 
den Hinter ohne Bewegung. Wenn der Echmetterling ang; 
kriecht, aibt er gewöhnlich einen rothen Saft durch den After 
von fi, Der faſt wie Blut ausjicht. 

Die Stiegen leben gewöhnlich von Saͤften, paaren fi 
und ſterben bald nachher. 

Man ktheilt die Falter gewöhnlich in Vrachts, Abend; und 
Tag; Falter can’; da aber die Narbtfalter fehr zahlreich und 
ſehr verschieden in Form und Lebensart find, fo it cs beſſer 
fie in mehrere Abtheilungen zu trennen, Es gibt demnach: 


I. Nachtfalter, welche fat huͤlſenartig anfiegende Flügel, 
kanm einen Zaugrüffel, haben und aus fait fußloſen Larven 
entfiehen, die im Verborgenen leben; wie die Motten, 

2. Nachtfalter, welche dachfoͤrmige Flügel haben, größer 
find und ang Raupen mit Füßen eutjichen, wovon dach oft Die 
Bauchfuͤße fehlen; mie Die Spannenmeſſer. 

3. Zu den übrigen gehören alle Falter, fie moͤzen Nacht, 
Abends oder Tanfalter fern, welche große, met finde Flüs 
gel, einen langen gewundenen Saugruͤſſel habe, und aus 
großen Nauven mit vollitändigen Süßen entjichen, die gewöhns 
lich frey auf Pfanzen leben, 


ı. Sippſchaft. Keim; Falter. 
Naͤchtfalter; faum ein Rufe, aber ſtarle Palpen, Fühler berffens 
foörmig, Flugel federartig geſpalten, oder hüllenartig um den Leib 
gerolii,»oder dachartig liegend, aber an der Wurzel breiter, Raus 
pen fall faßlos, ſeben im Verborgenen, oft in Zutteralen. 
Sehr ſchaͤdlich, beſonders Pelzwaaren, site und Getraide. 


1, S. Samen-Falter (Prerophorus); Leib klein, Dani, 
Fluͤgel find federartig gefpalten, Fuͤße lang geſpornt, die 
Raupen haben 8 Fußpaare, leben von Blättern oder Blu⸗ 
men und ſind ohne Sutteral, Federmotten. 

1. Öcmeiner &.5. CP. pentadactylus); 3 Linien lang, 
"weh, Oberflügel zwey-, untere dreyſpaltig. 
Fliegen haͤufig Abends herum, ſetzen ſich aber gern; die 

Ranpen find aſſelfoͤrmig, grün, ſchwarz geduͤpfelt, auf Schwarz⸗ 

dorn und Zwetſchenbaͤumen nicht ſelten; die Puppen ſind packt, 

rauch, haͤngen an einem Faden. 

2. ©. Eyer-S. (Tinea); Leib ſchmal, klein, inbehaart, 
Oberfiugel ſchmal und lang, untere viel bretter und gatl⸗ 
tet, meiſt mantelfoͤrmig um den Leib gerout, Hinlerrand 
gefrauzt. Rotlen. 

Raupen 8 Suppaare auch 7 oder 95 ſiecken meiſt in Fut⸗ 
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teralen oder ausgehoͤhlten Gaͤngen. Viele Motten machen ſich 
Futterale, die ſie mit ſich herumſchleppen; hieher gehoͤren be— 
ſonders die Kleidermotten, welche Pelz und Wolle freſſen und 
daraus auch ihre Futterale machen. Diejenigen, deren Fut— 
terale veſt ſitzen, heißen Aftermotten. Sie verpuppen 
ſich alle darinn, verſchließen aber vorher die Oeffnung. An— 
dere Motten heißen Höhlmorten, weil fie die Blätter uns 
terhöhlen und in dieſen Gängen leben, daher fommen Die vers 
trockneten, zadigen Gänge der Blätter; noch andere leben in 
Knoſpen, * Samen, ſelbſt im Getraide, auch in 
harzigen Auswächfen der Zapfenb£ re, 

a. Bier Balpen unbededt, untere länger, fhnauzenförmig. 

1. Kohl E.F. (T. Brassicae): foft walzig, Flügel umgeroft, 
Die Raupe bohrt Gänge in die Schoten der Delpflanzen und 
beit daher Dfeifer. 

Verheert oft ganze Raͤpsfelder. 

b. Dbece Palpen verftedt, untere vorgeftredt, aefhuppt, Ruffel 
fehr furz, Fügel Dadförmig, binten aufgeftulpt. 

2. Wachs E.F. (T cereana); 5 Pinien lang, grau, Ober: 
flugel braun gedüptelr, Hinterrand ausgeſchnitten. 

Die Raupe ift fleifhfarben , hat einen braunen Kopf, 8 
Fußpaare; fie fomme mauchmal in Bienenftöce, wo fie lange 
Gänge durch die Zeilen bohrt, indem fie Das Wachs auffrißt 
und wieder als Koth von ſich gibt. 

3. Biefen 8.5. (T. Colonella); 8 Pinien fang, eine. ber 
großien, Dberjlugel grau, mut 5 Feldern und ſchwarzem 
Mittelpunct. 

Häufig auf Wiefen, fliegt oft Abends ins Licht. 

c. Dbere Balpen vertledt, untere rüdgebogen, Ruͤſſel kurz, be 
fteht aus 2 getrennten Faden, Kopf mit Haaribopf, Flusel 
gerolli, untere gefaltet, 

a. Korn E.F. T. Granella); Leid mwalzig, Flügel ſilberweiß, 
Ropf braun, Arter ſchwarz gefleift. 

Die Raupe ift nackt, weiß, mit braunem Kopf, benagt 
auf Speichern altes Korn und ſpinnt es in Häufchen zufams 
men, verpuppt ich an Wänden , fliegt im May aus; iſt ſeht 
ſchaͤdlich. Weißer Kornmurm, 

5. Pelz⸗E.F CT, Pellionella); filtergrau, Kopf roftfarben, 

auf jedem Flüge! ı oder 2 fchwarze Puncte. 

Die Raupe ift weißgelb, lebt auf Pelz, deſſen Haare fie 
an der Wurzel abbeißt und fib daraus ein Futteral macht, 
das fie herumſchleppt. Pelzmotte. 

- 6. Kleider EF. (T. Sarcitella); filbergrau, auf der Bruſt 
2 weiße Duüpfel. 

Die Raupe Icht auf wollenen Kleidern und macht ſich von 

der Wolle ein Futteral, das fie nicht mit herumjchleppen Fann, 
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mer verlaͤngert und erweitert, fo mie fie waͤchſt. 
tte. 


o, aber der Ruͤſſel verlängert, Unterpalpen halenförmig. 
ı{6:&.%.CT.Padella); Oberfluͤgel bleygrau, voll ſchwar⸗ 
Duüpfel, untere braun. 
daupe fchmugig geld, Kopf und Punctreihen ſchwarz, 
in großer Menge unter Geſpinnſt auf den Obftbäus 
n Blätter fie abfrißt, und wovon die Blätter wie 
ausſehen. 


zuͤllen⸗F. (Tortrix); klein, huͤbſch gefärbt, Ober⸗ 
breit, kurz, hinten abgeſtumpft, vorn gebogen, dach— 
j; Unterpalpen ſchnauzenfoͤrmig, Raupe 16fuͤßig, 
aart, wickelt Blaͤtter und frißt ſie. 

Raupen ſind meiſt gruͤn oder — und verſchieden 
haben nur einzelne Haare; fie wickeln die Pflanzen— 
fammen durch Wicelfaden und machen fich auf diefe 
am ein Futteral, von dem fie zugleich leben und 
2 fi aud) verpuppen. | 

ge wickeln auch niehrere Blätter oder Blumen zufams 
inche leben fogar in Marf und in Srüshten, 

pen auf Blätiern, 

uchen-H.F. (T. prasinana); Dberflügel arünfih, mit 
ſchitfen gelben Strichen, Leib hinten fiſchförmig zugefpigt. 
Raupe lebt auf Eichen und Buchen, das Geſpinnſt 
ve iſt nachenfoͤrmig. 
Beiden-H.F. (T. chlorana); Dberflügel gruͤnlich, weiß 
erandet, untere weiß. | 
gruͤnlichgraue, buckelige Raupe lebt auf Weidenbäumen. 
upen auf Bluͤthen. 

irſchen-H. F. (T. cerasana); Oberflügel braun beſtaͤubt, 
nit braunem Querband. 

e grüne Raupe verzehrt die Kirſchbluͤthen. 

upen in Früchten. | 

Upfel-HiF. CT. pomana); Dberflügel braun metalliſch 
jlänzend,, grau geftrielt, nebit einem braunrothen led 
mit 2 goldgelben Monden. z 
gt die Eyer auf den Sruchtfuoten der Uepfel; die Raus 
Ten fih ein und leben von dem Mehl der Kerne. Zur 
pung friehen fie aus dem Apfel, laſſen ſich auf die 
allen und bleiben den Winter über darinn. 

Trauben 9.%. (T. uvana) ; Oberflügel dunkelgrün, mit 
3 ſchwaͤrzlichen, ſchiefen Bäntern, das letzte am Ende. 

t Die Ever an die Sruchtfuoten, die farven freffen fich in 
ere, wodurch diefe in Fäulniß geräth. Sie vermehren 
auchmal jo auperdentlich Daß der Herb ganzer Weinberge 
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zerſtoͤrt wird. Da fie fih auf dem Rebholz und den Rebſte— 

cken verpuppen, fo kann man fie Dadurch zerffören, daß man 

jenes abfchneidet und verbrennt, diefe eine Zeit lang ins Wafı 
fer legt. 

2. Sippſch. Gefhledhts: Falter 
Machtfafter, mit dünnem, langem, meifi ſchuppigem Feib, Flügel 
groß, flach ausgedehnt, bismeifen Drevedig, Fuͤhler fadenfdrmie, 
Rüffel-turz, die Raupen haben entweder zu wenig Füße und find 
fpannenmeifend, oder ſie haben 15, fieden ſich aber in Futterale 

oder enge Befpinnfe, leben auf Pflanzen. 

4. ©. Nieren-S. (Botys); ziemlich Hein, Flaͤgel dachfoͤr— 
mig, zecdig, hinten wie Babel, Fühler, fadenförmig , obere 
Palpen frey, "Muffel deutlich, Raupen mit 8 Zußpaaren, 
rollen Blätter. Dal. zuſammen. 

1. Fett: N. GB. pinguinalisy; ohne Nüfel, Dberfiügel grau: 

braun, mit Duntleren Streifen und Aleden. 

In Käufern an Wänden, die Nanpe iſt unbehaart, glaͤn⸗ 
send draun, frißt Sutter, Fett, Speck, Feder, ſelbſt Buchs 
decken und todte Inſecten; fie ftecft in einem Zutteral, das 
gewöhnlich mit ihren Kothkoͤrnern bedeckt iſt. 

2, Mehl-M.F. cB. farinalisı; Sperflügel braun, Wurzel und 

außerer Mintel heller, 3 weiße Schlangenſtriche. 
Die Raupe lebe im Wiehl, hat einen aufgerichteten Schwanz. 

5. Betraid:W.%. (B. secalixy; Fluͤgel graubraun geffreift, 

darauf ein Mierenfiek, unten ein lateiniſches A. 

Die Raupe if grün mit 3 braunen Fängsftrichen, hoͤhlt 
Kornbalme aus, wodurch die Aehren weiß und taub werden, 
Mehrere leben im Waſſer auf verſchiedenen Waſſerpflan—⸗ 

zen, aus denen ſie ſich Futterale machen. Sie haben mehrere 

Faͤden als Kiemen und mahnen ſehr an Phryganea. 


5. S. Geſcheid⸗F. (Phalaena, Geometra); Leib ſchmaͤch⸗ 
tig, ziemlich groß, Flügel ziemlich eben und groß mit als 
lerley Flecken und Streichen, Nüffel ſehr kurz; Raupen bas 
ben.nur 5 Fußpaare und find Spannenmeſſer, einige bas 
ben 6 und 7, Puppen felten in einem fchwachen Geſpinnſt. 
Spannenmeſſer. 

Sie leben gewoͤhnlich von Blättern und werden nicht ſel— 

ten ſehr ſchaͤdlich. | 
1. Laub:&.%. CP. defoliaria); Fluͤgel gelb, mit großen Dus 
yfen, Weibchen flügellos, weiß mit. ſchwarzen Dupfelreiben 
Die braune Raupe hat gelbe Eeiten mit rothen Düpfeln; 
wird nicht felten dem Steinobſt ſehr ſchaͤdlich. Da fie fich in 
der Erde verpuppen, fo verfilgt man fie am beſten, wenn man 
den Boden um die Bäume ſtampft. Da die Weibchen flügels 
los find, und Daher am Stamm hinauf Friechen muͤſſen, fo be 
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an Diefen mit Wagenſchmiere; zündet man sur Paa⸗ 
im Herbſt Übends Feuer an, fo fliegen die Manns 
1. | 
rofpen-&.F.B. brumsta); braun, anf den Oberſſuͤ— 
n 2 Dunfele Sinden, das Werbchen har nur Fluͤgelſtummel. 
grünliche Raupe hat hellere Laͤngeſtreifen und eine 
DRuͤckenlinie; zeige ſich im Fruͤhjahr auf Zwetſchen⸗ 
oft in großer Renge und ſpinnt die Blatter zuſam⸗ 
te Paarung geſchieht erſt gegen den Winter, wobey 
vertslgt, wie Die vorige; die Weibchen legen Die Eyer 
noipen, Sroffalter. | Ä 
Zradbelbe eten: 5.5. P. grossulariata); Fluͤgel weiß, 
nit runden ſchwarzen Seen und 2 gelben Zireifen. 
te weiße Raupe iſt voll ſchwarzer Puncke mir einem gels 
reif, finder fich Häufig auf Siachelbeerſtraͤuchern. 
Seſchrot⸗F. (Noctua); groß, Fluͤgel dachfoͤrmig, 
fg, hinten faſt gabelfoͤrmig, meiſt fon gefaͤrbt, Fuͤh⸗ 
fadenfoͤrmig, untere Palpen abgeſtutzt, Leib ſchuppig, 
aſſel meift fang, Brut mie Schopf, fliegen ſchnell; Rau— 
a mit 8 Fußpaaren, auch nur 7 oder 6, ſpinnen ſich 
n. Eulen, | =. 
Wickeln Blaͤtter. \ 
. Ruhlen-G. F. (N. 00); grau, roth gejeihnet, an einer 
vraunen Binde 2 Rufen. 
Die roͤthliche Raupe hat einen eisen Seitenſtreif; lebt 
Eichen, deren Blaͤtter ſie wickelt, packt andere Raupen 
verpuppt ſich in der Erde in einem ſchwachen Geſpinnſt. 
len-Eule. 
Leben auf Bluͤthen. | 
2. WoUl bſumen-G.F. N. Verbafei); Flügel braun, Nand 
wie verbrannt, 2 belle Mondflecken. | 
Die weiße Raupe mit gelben Flecken und ſchwarzen Duͤ⸗ 
eln lebt auf den Blumen des Wolikrauts. | 
c. Freffen Blatter, 
3. Bodsbart-G. F. (N. Tragopogonis); x Zoll lang, Flü: 
gel. gimmerbraun mit 3 Puncıen, 

Die glatte, grüne Naupe hat 5 weiße Streifen und weiße 
uftloͤcher in ſchwarzen Flecken; fie lebt auf Kohl und Bocks— 
art, verpuppt ſich In der Erde, Die Sliege flaͤttert oft ins Licht. 

4. Fohren-G.F. CN, piniperda); Dberflügef rölhfih gelb, 

mit hobelformiger, weißer Zeichnung, fliegt im Fruͤhjahr. 

Die gruͤne Raupe iſt weiß und gelb geſtreift, zerſtoͤrt bis⸗ 
weilen ganze Fohrenwaͤlder, heißt daher Fohrenraupe; 
da ſie ſich unfer der Erde verpuppt, fo treibt man am beften 
Schweine uber fie, 


782 * (Elaffe IX. Lunger. Orbn. XVII.) 


6. Ampker-G. F., X. Pronuba); braun mit ſchwarzem Nie— 
renfleck, Umerflügel gelb, Rand ſchwarz. 

Die gruͤnlichgelbe Raupe lebt auf Ampfer und Schluͤſſel⸗ 
blumen. Hausmutter. 

6. Zwetihen:& $. (N. Paranympha); grau, mit fhmar: 
2 Zaden und Binden, Unterflugel is eine Binde und 
der Borderrand ſchwarz. 

Die fpannerförmige, blaue, hoͤckerige Raupe hat einen 
rothgefranzten Bauch und lebt auf Zwetfchenbäumen. Braut 
jungfer. ' 

‚ Eihben:G.$. (N. Sponsa); Flügel gesähnt, braungra 

; mit dunfferen Wellen Fund einem weißen Anflug, Unterfli 

| gel rorh mit 2 fhwarzen Bändern. 

Die graue, hoͤckerige, dunfelgeflechte Raupe lebt auf Eis 
chen und fieht aus tie ein Stück von einer Flechte. Braut. 

8. Aeſchen G.F. (N. Fraxini); groß, grau mit Dunfelen 
und gelblihen Striemen, Unterflügel * mit blauem 
Band. Blaues Ordensband. 

Raupe gelbgrau, ſchwarz geduͤpfelt, auf dem 8. und 11. 
Ring ein Hoͤcker; auf Aeſchen und Eſpen, verpuppt ſich über 
der Erde in zuſammengeſponnenen Blaͤttern. 


3. Sippſch Lunzen-Falter. 

Nachtfalter mit borſtigen oft fammförmigen Fübtlern und breiten, 

flahen Flügeln, melde zufammen ein Treyed bilden; Raupen mit 

8 Tußpanrenz; Abendfalter mit fhmalen, fangen Flügeln und fpin: 

delförmigen Fühlern; Tagfalter mit breiten auftechten Fluͤgeln und 

-  folbenformigen Fublern. 

7, © Dearmı$. (Bombyx); Nachtfalter mit fammförmis 
gen Fühlern, breiten, flachliegenden ein Dreyeck bildenden 
Flügeln, Heine Palpenz die Naupen haben meift acht Fuß⸗ 
paare, oder das hinterfte verlängert ſich in 2 Borſten, 
fpinnen gewoͤhnlich ein ſehr feines Geſpinnſt von deutlichen 

- Süden. Spinner. 

a. Flügel dachfoͤrmig, dreyeckig, ſchoͤn gefärbt, Vorderrand niät 
: ausgebogen, Fühler fadenförmig, "alpen flein, Ruͤſſel kutz, 
cingerolliz Raupen filzig, mit langen Sternhaaren auf Rnoöpf: 
den. Bärenraupen. Arctia, 
® Kübler behaart bey Männden, Ruͤſſel furz. Gallimorpha. 
1. Schöner Di. (A. pulchra); ſchmal wie Schaden, Tber: 
flügel gelblich“ nut Ihmarzen und rorben Düpfeln, Linter 
flügel weiß, Rand ſchwarz. 
Die ſchwaͤrzliche Rauve lebt auf Vergißmeinnicht, Com 
nenwende. 
2. Bunter D.F. (A. Jacobaea): ſhwarz, anf Oberfluͤgeln 
ra und 2 Duͤpfel roth, Unterflugel rotb, Rand 
warz. 
Die gelbe, ſchwarz geringelte Raupe auf dem Jacobs— 
fraut, Senecio, 


f 
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 fammförmig. Arctia. 
auner D.5. CA. Caja); ziemlich groß, Oberflügel braun 


weißen ©iriemen, uniere rotb, ſchwarz gefledt, Hals 


ange, Dicht behaarte Raupe ift oben ſchwarz, feitlich, 

t auf Küchenfräutern, macht ein meiteg Gefpinnit 

brauner Bär. 

ſchäckter D.F. cA. Chrysorrhoea); weiß, Bauch gelb, 

rwolfe roſtfarben. 

die Ener in zollgroßen Fladen an Blätter und 
und bedecken fie mit der Afterwolle ; die Raupen 


en, freſſen dann nicht felten im nächften Fruͤhjahr. 


mer Die, Obſtbaͤume ab, verpuppen ſich im braun; 
‚ervebe und fliegen im September aus; Die Raupen 
arzgrau, hellbraun behaart, haben auf dem vierten 
n Ringel einen ſchwarzen Zapfen, 2 rothe Rücken; 
ıd weiße Strichel an den Seiten. Gofdafter, 
eißer D.F. CA. aurillua); weiß, auf din Flügeln ein 
varzer Mond, Aftermolfe guldgeib. 

‚lem ziemlich der vorigen gleich, die Raupen ebenfo, 
vem 4, 5 und leisten King ein weiß beffäubter Haars 
er den Füßen eine rothe Linie; verheeren oft die Dbik; 
ihre Gerpinnfte find unter dem Samen Raupenneſter 
hängen am Ende der Zweige, werden mit dem Rau⸗ 
ıbgebrodhen. Schwan. 


ier fammformig, Ülügel eben oder dachfoͤrmig, bilden ein 
ed, Rüſſel furz. Bomb,x. 


Gmwarzgewellter D.5. B. Monacha) ; Flügel weiß, 


warz gewellt, darauf ein V, ein rorhes DBaudringel, das 
eibchen bat einen langen Legſtachel. | 
graue Raupe iſt dick, vol blauer und rother Höcker, 
dem Halje einen blauen Haarfleck; frißt manchmal 
ſeln ganzer Nadelwaͤlder. Nonne, — 
‚ebeliger D5. ch. dilpar); Maͤnnchen graubraun, ne: 
lg, Veibbin weiß, ſchwarz geftreift, auf Den Oberflügeln 
Schlangenſtriche, ein ſchwatzer Mond und Dunct, brauner 
art am After. 

en die Eyer in großen Haufen an Baumſtaͤmme, Bretz 
e, und bedecken fie mit der Afterwolle; die Raupen hei; 
yalb Stammraupen, find braun oder grau, mit 
aunem Nürfenftreif und blauen und rorhen Hoͤckern. 
puppen ſich in weiten, fadigen Geweben unter Däs 
d Blaͤtteen. Die Fliege erſcheint im Auguſt, Die Kauy 
April und nieder im Juny, und verheeren nicht ſelten 
gären, Großkopf, Schwaneneule. 


Sraubrauner D.F. dh. progessiuuea); graubraun, drey 
ufammengefloffene, Duntelere Siriemen, 


® 
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Die ſchwaͤrzliche Raupe mit weisen Seiten und gelben 
Hoͤckern gsi non fpröder Haare, Die in der „auf Unrzundung 
erregen. Dorheerem oft die Cichen; fie machen orope Reiter, 
aus denen ſie, wie in einer Proceſſion, ene voraus, danu 
2, 3u. ſ. f. beiauszießen. 

9. Rotbgelber 2.5. (B. Nemtria); rorhgeid. 2 qelblide 
Steiemen auf Den oberen, 1 auf den unteren FJrgeln, die 
Raupe roth, geb und blau' geſtreift, mit einem weißen Rıl: 
cenſtrich. 

Entlauben nicht ſelten ale Obſtbaͤume; die Weibchen le— 
gen die Eyer in einent breiten Ring um die Zweige, daher 
Ringelraupe. 

10. Seiden-D.F. (B. Moriyz weiß, Fluͤgel hinten ausgezadt, 

3 dunkele Querſtreifen und ein Mondfleck. 

Die Raupe iſt unter dem Namen Seidenwurm be 
fannt, lebt cur dem Maulbeerbaum, deffen Biütter fie frißt; 
macht ein ovales Geſpinnſt aus einem fehr feinen, langen, 
meiit gelben, manchmal weisen Faden. Urfprüngiich fommt 
der Seidenbau aus China, jest wird er in Europa vorzüglich 
in Atalien und dent füdlichen Feankreich getrieben. Bor Zeiten 
* scheint man auc) Seide aus den Gefpinnften europaͤiſcher Spins 
ner gemacht zu haben, / | 

11. Bfauen-AugecB.Pavonia); fehr groß, Fluͤgel zugerundet, 
grau, mebeiig und ftreifig, mir einsm ſchillernden Musenfled. 

Die gruͤnliche Raupe bat 6 gelbe oder blaue Knöpfe umd 

Icht ‚auf werichiedenen Obſtbaͤumen. Sind die größten Spin; 

ner in Europa, es gibt Heinere und größere. Nachtpfauenauge. 

c. Die Houpen kaben einen Gabelſchwanz und noch 7 Fußpaare. 
erura, 

12. Gabelfhmanz (P. Vinula); weiß, mit braunen Di: 
pfeln und Striemen, Bauch weiß und ſchwarz geſleckt. 

Die anfaͤnglich ſchwarze, dann braune Raupe Bat gruͤn— 
liche Seiten mit ginem weisen Streif, hat einen Gabelſchwanz 
und firecit and den Öabelzinfen einen rothen, weichen Faden 
heraus, welcher an die Athemhoͤrner mancher Waſſerlarven 
erinnert; lebe meiſt auf Leiden und mache fih eine Hulie aus 
Abnagfeln. Wird fehr von. Schlupfiwefpen heimgeſucht. 

d. Flügel fehr ſchmal, foisia, fein Ruͤſſel, Fuͤhler kurz, geferbt, 

‚Raupen naft, 6 Fußbaare. Unter der Erde an Pflanzenwur: 

jein. Hepialus. 

15. Hopfen: D.F%. H. Humuldz Flügel weiß, des Weibchens 

geiv, mit rothen Flecken. 

Die glatte, gelbiiche, ſchwarz gedüpfelte Naupe benagt 
die Hopfenwurzeln, wodurch manchmal ganze Hopfengärten 
verderben, vorher befätit der Mehlthau die Pflanzen ; das 
Geſpinnſt der Kuppe iſt voil Gandkörner, Man verrreibe fie 
mit Schweinemiſt oder wechſelt mit den Hopfengärten, 
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el dachförmig, jiemlih breit, Fein. Ruͤſel, Fuͤhler blättee 
er. — re vorragend, Raupe mit 8 Fuͤßpaaren, 
ts, Buppe ftadelig, | | 
Larven leben im Holz, das fie nach allen Seiten durch⸗ 
Re verpuppen ſich auch darinn in einer Hülfe non Holz⸗ 

Cossus, : | 

iden:D,AF. (O. ligniperday; über 1 Zoll lang, wei 

— ch 54 —* riemien wie —5 San 
eiß geringelt; Raupelang und did, dun elrorh, Seiten’ gelb. 
: Raupe iR unter dem Namen Weidenböhrer befannt, 
Beiden, Linden und Raͤſtern und verdirbt die-Stämme 
‚r weil fie darinn 2 Jahre lang jubringt, ehe fie fich " 
velt, ER 


Ader⸗8S. (Sphinz); Leib dick, behaart r Fühler 
del⸗ oder keulenfoͤrmig, Flügel dachfoͤrmig, vorn am 
ven Mande der unteren ein Riegel zum ee dee 
en, fliegen mir flarfem Geſumfe; Raupe nat, mie 
ußpaaren, Puppe rundlich in Gefpinnft, gewöhnlich 
e Schwaͤrmer oder Abendfalter Mieaen,geivßfn 
en Abend etwas fehwerfälig und mit rauden Kes 
anf Blumen , Deren Honigfäfte Pe ſaugen an’ der 

des Äußeren Randes der Unterflägel ift eine, fteife, 
je Borſte, wie ein Stachel oder Riegel, weiche in ein 
ı unter Den. Oberfluͤgeln paßt, wodurch beyde Flhugel 
mder beveſtiget werden. Die meiſten Rauben haben 
wf dem Kreuze ein Harn, die man Daher Breitſchwaͤnze 

Gewöhnlich. halten ſie den Kopf aufgerichtet mie J 

Daher war fir. Sphinx genannt hat6 kun 
je leben gewoͤhnlich auf Pflanzen; Ibefonterg Kraͤutron, 
deutenden Schaden anfurihten; zur Derpupßung krie⸗ 
—————— Erde, manche ſtecken auch in Plans 
yein, | nu. ee a 
ler fpindef« oder hornfoͤrmig, untere Palpen dünn... 

; Al —— ———— auf — —— | 

Geſpinnſt, mei - Pflanzen. z J je 
ein, Züpfer fammförmig, ohne Bart om Ende; 

a, Rue ungefledt, r Ah affelfdrmig. EZ R. 
Grünblauer A.F. CP. Staticesy :- Fluͤgel laͤnzend grün: 
blau, unten en Fuͤhler —— und — 
liegen ſehr gemein auf Waldwieſen, Die Raupe ha 

weißer Kuͤckenſchildehen und einen ———— 
lein, Fuͤhler einfach Ipındel. oder bormförwig, oh Baker 

Ende, Ylügel-gefledi; Raupen did, eduipielt, Buppen 
papierartigem Geſpinnſi aut Pflanzen. er 
can pflegt dieſe Kleinen Halter MWidvderlein iu nen; 
liegen ſchwerfaͤllig. . 42 — 8 
Naturgeſchichte für Shulgn, ‚ 50 
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in ahmwarft PERF. yi£ Filipendulae); Leib ſchwarz, Ober; 
J Rfſaget grünblau, mis 6 röthen Flecken, untere roth mit 
er Rand. 
Häufig anf Waldwieſen, die Raupe ift hellgelb, ſchwach 
behaart, Harz Nähen ſchwarzer Ruͤckenflecken und 2 kleinere 
— 8 lebt auf Wegerich, Klee, Loͤwenzahn u, dgl, 
Die Pippi huͤlſe haͤngt hoch an Pflanzenftengeln, 
2 6- Kübler: Ipindelförmig, mit. einem Bart am Ende, am After 
un Bu rin art, (ügel, eben, mit Glasfleden, Raupen mi 8 
u” Bufsacıen weit id, ım Innern von Yflanzenjtengeln,, Puppe 
Sun, inda. Aegeria | , 
ea 54 Die Fllegen ſehen theils in der Färbung, theils im den 
durchfichtigen Flügeln aus wie Welpen und manche Mucken ; 


«die Lebensart der Raupen ift wie bey Cosss und Fepialus. 
ei 021 Btenenförmige A.5. CA. apiformis); Rüfjel Fur, Flü: 
warn je durg cinig, Raͤnder und Adern braun, Barlc, Bauch 
— a Hudenfleden gelb, Kingelränder und Hals jhwarı, 
m Mühlen mn, After ohnt Dart. | 

Die gelbliche Naupe Bat einen braunen Ruͤckenſtreif; lebt 


in den Wurzeln und Stämmen der Wappeln 2 bis 3 Fahre, 
Yacht fih ein Geſpinnſt von Splittern und Erdförnerm, 


—— (et fpindad „oder teulenformig , untere Balpın dick um) 
2% Geihuppt, Raupen glatt, mit einem Kreuzhorn, leben 
* 


.- Matf, Geihuppt, Raupe | | 
Ä 2,5 stern und verpuppen ſich an oder in der Erde obn: 
: in wils 4) ‚ i#s 


N 


honda. mtein; Kißfer Teulentörmia,-Böcferig-und-mit Bart, Kür‘ 
gi Dunchfüchlia ——— Bart am After, Raupe mit einem 
nun Kremaborn, ger Spiegeliled,:fonk.ohne Sleden.. Sesia- 
29 5: Die Bliegenifehen aus wie Schwebmucken, betragen ſich 
auch ſo, die Raupen verwandeln ſich in zuſammengeſponnenen 
Slaͤttern uͤber der Erden. nd u 
yırı Mi —— 23 ch er, Boni nnd 
f 9 N T 7; T * P 
—8 ä ren Ein en untere vo farben. is 
Die grüne. Naupe, hat. weiße Linien und Hoͤcker md. ein 
tes — ehe uf rcktkflangen mie Labkraut, Faͤr⸗ 
the; pflanzen ſich 2,mal fort. Die Fliege ſaugt ſchwe— 
„bend- Pflanzenfaͤſte, Taͤubche. 07 
Linden⸗AFe8. Tiliae); ‚F Zoll fang, Fluͤgel gezaͤhnt, 
rn „„moltenartig; gruͤnlich⸗ mebelig, wite elättigteren ‚leden 
An, der Mitte, und einer braunen „ verſcho anen. Binde: 
©. 1, Die, böcherige Raupe iſt grün mit rothem und gelbem Streif: 
lebt auf Eindeny-Liimen r berpuppt ſich in der Erde. Linden; 
ſchwaͤrmer, fliegt Nachts, | rn 


son Augenrfi..:$. vocellata)s ziemlich ſo, Fluͤ woͤthlich 
kunt aus hell und duntelbraun, untere Troja mii 
* * N (% > - 


so a; blauem Augentleck in. * * 
Die hoͤckerige, grüne Raupe iſt weiß geduͤpfelt und Ha: 
os ud SU a C en 


Pr 12 Dr pe" 


’ 
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e Seitenſtreiſen; lebt auf Weiden, Pappeln, Aepfelbaͤu— 
Kleines Pfauenauge, Abendpfauenauge, | 

Fu indelförmig, mit einem Bart, Ri ef fehr fang, Fluͤ— 
a lie hrrir neihnann, Carat. Ai: 
Bort, flirgen mit Gefumfe, Raupen naft, mit g Fußpaas 
ren, ein Dorn auf dem Mreu;, ‚Seiten geſt 

Blättern, Puppe ohne Gefpinnft in der Erde. 
Diefes find die eigentlichen Schwaͤrmer, welche gewoͤhn⸗ 
Abends und Morgens ſehr ſchnell und mit ſtarkem Ge— 
e herumfliegen und über den Blumen fchmehen ‚ deren 
g fie mit ihrem langen Küffel fangen. Die meift fcöm 
been und gezeichneten Naupen nennt man Pfeilſchwaͤnze; 
uppen find rundlih und haben gewöhnlich Hinten einen 
Jebs .; 


- Bein:4.F. (S. Elpenor); mäßig, 1 Zoll long, Schwanz 
und Flügel fpigig, voere burt, grün und Purpurrotb, une 
tere roth, mit ſchwarzer Murzel, 


Die Raupe iſt zu berfchiedenen Zeiten grün, braun und 
ti, lebt auf. dem Weinſtock, auf Labkraut und Weide⸗ 
die gelbe Puppe in zuſammengezogenen Blaͤttern. | 
Wolfemild: 4,3. (8. Euphorbiae); Bouch gerinzeft, 
Flügel grünlich, mir bfeiher Sinde und grünfigem ; (ed, 
— et der Außere Rand und eine Binde rorf, Bi 
er werp. 
Die gruͤnlichſchwarze Raupe iſt voll weißer Duͤpfel und 
Flecken, Kopf, Füße und ein Ruckenſtreif roth; ſie lebt 
r Wolfsmilch, die Puppe in der Erde. * 
WindenA.ßF. G. Gonvolyuliy: 1% Zol lang, Ri ef 
in als der Leib, Vauch mi deiß — 
und rothen Kıingein, ‚Blügel grau, obere draun. und ſchwarz⸗ 
nebelig, unsere fbwarz gebänderr, 
ie braune oder grüne Raupe hat gelbe ſchraͤge Seitens 
it, auf Winden, Windenfchwärmer. i 
Garsoffet a5, (3. Atropos)z; noch größer, Ruͤſſel fehr 


kurz, fait jledend, Flügel braun, bunt, fhmarz umd geldb 
ms weißem Mitteipunct, untere gelb mit 


; U ihmarnen Son: 
Den, Bauch gelb mit lſawarzem Ruͤcken, auf der Bruni Zeich⸗ 
nungen wie Todlendopi. ' 

ie grüngelbe Raupe bat blaue Puncte und Seitenſtrel⸗ 
ebt auf Sartoffeifraut, verpuppt fh im Auguſt unter 
de und fliege im September ans, Stamme aus America, 


Kungen:$. (Papilio); Peiß ziewlich nackt, Flügel 
yerichter, ohne Siegel, Fühler fenlenformig, Ruͤſſel 
Big, liegen bey Tag, Kanpen mit 8 Fuspaaren, Pup; 
ohne Geſpinuſt, eckig, aufgehaͤngt. | 
ie Naupen der Tagfalter oder eigentlichen Schmetter⸗ 
ehren ſich Manchmal zum großen Echaden der Sbſtbaͤu— 
50 * 


reift; leben auf . | 


. 
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me und des Kohle. Sie find ſehr manchfaltig geflaltet, ges 
färbt und bekleidet, haben aber Fein. Horn auf dem Kreuze. 
Eie verpuppen ſich in freyer Luft, indem fie fi) mittels eines 
Fadens, entweder am Schwanz; oder über den Rüden, aufs 
hängen. Die Sliegen flattern den ganzen Tag hin und wies 
der , faugen Honigfäfte und Waſſer. 

. Anden hinteren Schienbeinen 2 Baar Stacheln (wie ben Schwaͤr⸗ 

wern und Motten), untere Fluͤgel eben, Fühler enden in ein 

Hätden; die Raupen find Blattwidler und verpuppen fi in 

Gefpinnft, Puppe rundlig. 

a. Mein, Füße gleih, Fuͤhler furz, folbig und hafenförmi s 
tere IR in — A Esupen, Ron A dee der 
Kaupe fehr fhmal. rynnis. 

Diefe kleinen Schmetterlinge fliegen fehr häufig auf Wiss 
fen herum. Cie wiederhofen, ſowohl Durch ihre Geftalt als 
durch die Lebensart der Naupen, Die Morten und zwar die 
Blattöichler. Sie fliegen ſchwerfaͤllig und ſchwirrend, tie 
Schmwärmer; die oberen Slügel ſtehen aufrecht, die unteren 
find dachartig. Die Raupen find feinhaarig, faft nact und 
Spinnen die Blätter ganz fo zufammen, wie Die achten Blatts 
wicher. 

1. Malven:2.%. CE. Malvarum);, Fuͤgu gezaͤhnt, braun, 
mit grauen Mellen und durchſichijgen Dupfen, untere mit 
dunfefn Querbinden, Unterflaͤche gruͤnlichgrau, weiß gedupfelt. 

Die graue Naupe hat einen ſchwarzen Kopf und 4 gelbe 

Stecken auf dem Hals; lebt häufig auf Malven und verpuppt 
ſich daſelbſt; Die Puppe iſt ſchwarzbraun und blau beſtaͤubt. 


. Nur ein Baar Stacheln an den hinteren Schienbeinen, alle 4 
| Fluͤgel aufredt. 
1. Dalpen zglieberig, befhuppt , feine Fußklauen, Raupen af: 
felformig, Pupptn bangen an einem Faden über den Rüden. 
» b. Mein, Füße gleich fang, Fluͤgel glänzend, blau oder ** 
voll Augenfleden auf der Unter ie: auyen ſchild- oder 
feliörmig, Puppen an Pflanzen gein. Heſperia. 

2. Augen-L.F. HH. Argus); Slügel blau, Rand fhmarz, un: 
ten grau, eine roihhraune Binde mit Augenpuncten und 
Siönden, auf den hinteren filbergraue Augenpuncte. 

Die grüne Naupe hat Knöpfe und dunkelrothe Rücfenftreis 
fen; lebt auf Ginfter, Luzerne, Efparfette, frißt Bluͤthen. 
Eilberauge. rn ige 

3. Goldruthen-L.F. CH, Virgaureae) ; ügel edig, gol⸗ 
Dig roth, Rand ſchwarz, beym Weibchen —28 — 
unten ſchwarz und weiße Duͤpfel. Seuerfalter, 

Die Raupe lebt auf der Goldruthe. 

4. Ampvfer:2.5. CH. Phleas) ; Slügel eben fo, mit 6 [mars 
zen Dupfen, Rand unten weiß, untere grau, Grdfalter, 


Die Raupe fehr gemein auf Sanerampfer, 
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tere_Dalpen ganz beſchuppt, Klauen groß, alle Füße siems 
gleich, Palpen fang; Puppen edig, unter einem Quers 

en; Raupen ohne Fühler auf dem Halfe, ziemlih nat. 

gel rundfih, meiſt weiß, Die Linterflügel bilden um ben 
uch eine Art Rinne, Fühler lang, kolbig, Klauen Doppelt. 
naus. \ 
efe Falter gehören zu den gemeinften, find gewöhnlich 
und zwar weiß gefärbtg fie find Die einzigen, deren 
fich fo vermehren, daß fie fchädlich merden, 

Beigdorn:2.F. CD. Crataegi); Flügel weiß, Adern 

ınd an —— 293. WA SER) 

e graugelbe Raupen mit ſchwarzen und gelben Streis 

wenigen > feben häufig im April und Juny auf 

en und Schlehen, auf Steins und Kern ; Obftbäunen, 

e oft Fehr ſchaͤdlich werden. Baummelfling. 

tobl: 2.5. (D. Brassicae); Flügel weiß, Syſte oben 

hwarz, unten gelb, mitten 2 große, ſchwarze Fieden, deym 

Kannden nur unten ;. am Borderrand der unteren tin Fleck 

ben ſchwarz, unten gelb, ſchwarz gedupfelt, \ 

> bläulichgrüne Raupe ift ſchwarz gebüpfelf, hat drey 
treifen; lebt im July anf Kohl, Rettig md ift fehe 

» Kohlmeißling. 

trelfen:2.5. (ID. Gardamines); Flügel weiß, vordere 

es Männdens halb gelb, Spitze ſchwarz, unten grünlich, 

n en ein [hwarzer Mond, uniere unten grin ges 

sarmelt, 

» grüne Raupe mit meißlichen Seiten lebt auf Wis 

mders auf Cardamine. Kreffenmweißling, Morgenröthe. 

'itronensß.ß%. (D. Rhamni); Flügel edig, gelb mit 

othbraunem Mittelfled, Saum braun geflefı, an den More 

erfluͤgeln ein Düpfel. — 

Raupe lebt auf dem Faulbaum; fliegt im Map und 
Kitronenvogel. ; 
Unterflügel pilden feine Rinne um den Bau, ihr jene 

Rand ift hop! oder gefalter, Klauen einfad, untere Yals 
lang, Teißiß, Fupferfeute furz, grad, Schwänz ber Weibs 

ı ausgehöhlt; Raupen wit gabelıgem Fühler auf dem Halfe, 

‚pe in zufammengefponnenen Blättern. Parnassius, 

Inollo:2.%. (P. Apollo); Flügel weiß, Außenrand durch⸗ 

chtig, auf den oberen 5 ſchwarze Flecken, auf den unteren 

ben 2, unten 3 Augen und rothe Flecken. 
ſammetſchwarze Raupe ift vol gelber Punete und 

Hocker, wie manche Epinnerraupen, an die fie auch 

Wenn man fie reist, fo kommt aus dem Nacken 

he Gabel, welche unangenehm riecht; lebt anf fette 

ınd anderen Diauerpfefferarten, Die Buppe if runde 
waͤrzlich grün, ſteckt in einem Dilunen Gewebe und in 

. Dieſer Falter ift felten und wird, beſonders noͤrd⸗ 
uer bezahlt. 
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e. Blügelranb bilder aud feine Rinne um den Bau, untere 
olven fehr kurz und flumpf, Füße-gleih lang; PBurpe nackt, 
bangr an einem Faden. Pieris, 

Die hieher gehörigen Falter finden fich gröftentheils in 
den märmeren und heißen ändern. Man memit fie gemöhns 
lih Ritter, und zwar diejenigen, welche auf der Bruſt eis 
nen rothen Fleck Haben Trojaner, die anderen Achiver. 

10. Shmwalbenfamwanz <P. Machaon); der größte in Eu: 

ropa, Fluͤgel geſchwaͤnzt, gelb mit ſchögnrzen gen oder 
Sarichen, ım ſchwarzbraunen Rande gelblihe Monde, am 

. Zipfel ein röchlicher Augenfled. 

Die ſchwarze, ſtachelige Raupe hat einen weißen Nücfens 
fleck und rothe Dornen, Erſcheint 2 mal auf. Fenchel, Dil, 
Künmel u. dal., das legte mal grün mit ſchwarzen Ningeln, 
Sie hat ebenfalls die fühlerastige Halsgabel. Fenchelfalter, 
Schwalbenfchmanz. | | 

11. Seegelvogel (P. Podalirius); ziemlich fo, Flügel gelb, 

mit ſchwarzen, geflammten Binden, auf den unteren am 
Außenrande blaue Mondg, unten eın rorblider Strich. 
‚Die gelbgrüne, roth geh nfelte, weiß geſtrichelte Naupe 
wird vor der Berwandlung ganz gelb; lebt ziemlih einſam 
auf Stein; und Kern: Doftbäunen, auf Eichen. Erfcheint 
ebenfalls 2 mal, im April und im Eeptember. Seegelvogel. 
zu den Trojanern gehört P. Priamus, auf Arnboina, 
deſſen Flugweite 15 Zoll beträgt. 

f. Gehen nur auf a Fuͤßen, die 2 vorderen find verſtuͤmmelt und 
liegen auf der Bruft, Die linterflügel bilden um den Buuh 
eine Rinne; die Puppen hängen am Schwanze, untere Pa'pın 
entfernt, Flügel mit Berl. oder Schachflecken; Raupe dornig, 
Puppe geflugt. Argynnis, Verfmutierfalter. 

12. Derlmuster:2.%. (A. Äglajay; Flügel rotb, ſchwarz ges 

fledt, untere rare mir Eilberfleden. 

Die ſchwaͤrzliche Raupe bat rothe Seitenfleden, ſchwarz⸗ 
Dornen und einen gelben Ruͤckenſtreif; lebt auf Hundsveil⸗ 
chen. Großer Perlmutterfalter, DViolenvogel, 

g. Stumpfüße, Fuhler folbig, untere Palpen floßen vorn im eis 
nen Schnabel zufammen; Raupen vol 2 Dornen, Bup: 
pen mit Gpld und Silberfleden, vorn 2 Epigen. Vanessa. 

- 35. Diftel- 2,5. CV. Cardui); Flügel roth, weiß und ſchwan 

arforenfelt, unten gemarmelt und auf den hinteren unten 
a Augen. 

Die ſchwaͤrzlichgraue, gelb geftrichelte und gefleckte Naupe 
auf Diſteln in Blättern ; ift gemein, Diftelfalter. 

sa. Zag-Dfauenauge (V, Jos Flügel unten ſchwarz, oben 

 rord, Nand grauſchwarz gefiedt, auf jedem oberen ein blaues 

Auge. . 

Die ſchwarze, weißgedüpfelte Raupe lebt gefellig auf Neſ⸗ 

feln und Hopfen, 


: Wr. Banft. Cefäröt:tunge.) 798. 
Trauesmantel.cV. Antiopa); Flügel unten fhmarz, 
ven fammergrau, Rand gelb mit hefblauen, fleinen 

een. | | 
e ſchwarze, weiß gedüpfelte, vothgefleckte Raupe lebt 
iden, Birfen gefellig. | 

Neffel:2.5. (V. Urticae); ebenfo, eine Neihe hellblauer 
nd 3 fhwerze Sleden auf ben Dberflugeln, Burzel ber 
interen ſchwarz. ' " 
ſchwarze Raupe voll gelbgrüner Striche, lebt gefellig' 
eln, Kleiner Fuchs, Neffelfalter, Blaufante, 
ımpfüße, untere Palpen zufammengedrüdt, Kübler enden 
inen dicken Kolben; die Raupen dornenlog , hinten mit 2 
gen. Oreas. | 
Deutfder Atlas CO. Hermione); Flügel braun, mit 
afler Binde, auf den oberen ein Augenfled ‚ untere unten 
auhgrau, mit weißer, gezähnter Binde, jederfeits ein Aus 
Im 


ed. 

röthlichgraue, ſchwarz geftreifte Raupe auf Roßgras; 
fig. Eremit. ; 
ras-L.F. (O. Hyperanthus); Flügel faum gezäpnt, 
aun, unten auf den vorderen 3, auf den hinteren 2 und 
Augenfleden. | 
graue, fleifhaarige Raupe figt an Graswurzeln; haus 
asfalter, 


rettſpiel-L.F. CO. Galathea); Flügel weiß, ſchwarz 
fleft, auf den oberen unten 1, auf den unteren 5 uns 


utlihe Augenfleden. 

grüne, furze Raupe auf Lieſchgras (Phleum), fliegt 

und September, Halbtrauer, Brettfpiel, 

mpfüge, Klauen groß, LUnterflügel bilden um den Leib 

Rinne, Bühler faft fadenformig; Raupen balb dornig, 

Sabelfömwan;. Morpho, 

er gegen das Ende almählig verdidt, untere Palpen fürz. 

— (M. Iris); Fluͤgel braun, ſchillern blau, 

f ben oberen eine weißliche unterbrochene Binde, auf den 

teren eine weiße Binde mit einem Auge. 

grüne Raupe hat rothe Schwanzfpigen und gelbe Geis 

1; lebt auf Salix Caprea; fliegt in der Nähe von 
Schillervogel. 

appel:%.5. (M. Populi); Flugel braun, weiß gefleckt 

—— unten re Zu sehändert und Ari 

t “ 


braune Raupe hat nur Dornen an den Seiten; lebt 
ein und Aſpen. Großer Eisvogel, 

'r völlig fadenförmig, Palpen lang, wie ein Schnabel. 
er gehören die größten Schmetterlinge in den heißen 
die man auch Kitter nennt; 5.3. Achilics, Me- 
lecuba u. ſ. f. 


% 
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Leid weißt hornig, getheilt in Kopf, Zruſt und Bauch, a Flügel, 
wovon die odern aderlöfe, hornige Deden, in Maul zwey Kiefers 
paare und eine Unterlippe mit Palyenz bie Parven haben 5 Zuß: 

paare cm der Bruſt, einen hernigen Kopf und Kiefer. 

Die Geftalt und Lebensart der Käfer ift fo auferordents 
Uch mandyfaltig, daß man kaum etwas fagen fann, was auf 
' alle paßte. Es wird Daher befier auf jede Zunft oder Sipp⸗ 
haft verfchoben. | 

An der eigentlichen Bruſt hängt gewöhnlich nur dag vor⸗ 
dere Fußpaar; der Shell der Bruf, welcher bey anderen 
Kerfen die 2 hinteren Fußpaare trägt, bat fih als eine Platte 
abgefondert und unten auf den Bauch gelegt. Daher fcheinen 
auch die 4 Flügel vom vorderen Bauchrand zu entfpringen. 
Diefes Bruftftük am Bauch verlängert fich ort zwiſchen den 
Fluͤgeldecken nach Hinten, und helfe Schildchen, das Mau 
auch bey den Wangen ſieht. | 


7. Zunft Darm⸗Fliegen. Kirner. 52 
Ale Zehen viergliederig. 


Dieſes ſind offenbar die niedrigſten Kaͤfer, ſowohl nach 

Bau als Lebensart, Die Zehen find in weniger Glieder ges 
theilt als bey den andern Käfern, und meiſt breit oder mit Bal; 
Ien verfehen, mie bey vielen Mucken; der Kopf ift oft ſchnabel⸗ 

förmig verlängert und träge ſehr kuͤmmerliche Kiefer. Als Lars 

ven haben fie Feine Süße und ftecfen in Samen, Blättern oder 
ach viele unter Ihrem eigenen Koth. Sie fliegen aͤußerſt 
eiten. i 


1. Sippfhaft. Keims Kirner, 

Bier Zehenglieder, Kopf fehnabelfärmig verlängert, Kiefer ſedr Heim 
am Tube elben, Bühler auf Ditfem Shnabel, rigliederig, 
vorlegte® Zehenglied mit 2 Ballen, Larven fugloe. 

Diefe Käfer Ieben als fußloſe Maden in harten Theilen 
der Pflanzen, Häufig im Samen, welchen fie zernagen; als 
Sliegen gewöhnlich auf Blumen. Ihr Bauch dick, Fühler 
meiſt Feulenförmig und gebrochen, Hinterſchenkel oft gezäpnt ; 
Die Puppe mei in einem fchwachen Gefpiunft. 

1. ©. Same: Rirner (Curculio), Kopf ſchnabelfoͤrmig, 
mit ſehr Eleinen Palpen ohne Dberlippe, Fuͤhler meift ge 
brochen und keulenfoͤrmig. | 

.Korn:©.R. (C. granarins); Größe wie Ameife, ſchwarz⸗ 

braun, Bruft wis Eriden, Deden fo lang als Bauch. 

Die Earve heißt der ſchwarze Kornwurm, fommt 
Mangmal zu Millionen in altes Getraide und zerfiört es. Eines 
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aͤdlichſten Inſecten, welches am beften dadurch abges 
vird, daß man mie den Getralde feinen Wucher treibt. . 
>afel:&.R. (O. nucum); 5 Finien fang, oval, hinten 
drenedfig, ſchwarzbraun, Rüſſel außerft, fein und gegen 2 Ri. 
nien lang. 
ie weißen, fußfofen Karven mit braunem Kopf find in 
ichigen Hafelnüffen, beißen Haſelwurm, verzehren 
m. Zur Berpuppung. beißen fie ein Loch in die Schale 
hen in die Erde. 

umeeflen:&.R.cC. imperialis); gegen ı Zoll groß, rin 
—— — J————— ge reift 3 a 
er ſogen JumeelensKäfer fommt aus Eüdamerica, 
YBalmen:®&.R. (O. Palmarum); 1% fang, ſchwarz. 

bt im Mark der Palmen in Südamerica. Die Larven ' 
t unter dem Nanien Palmenwurm als ein Leckere 
verzehrt. 


Eyer /KR. (Attelabus); ziemlich fo, Fühler find 
er grad und enden in eine durchblätterte Keule. 
)iefe Käfer leben nicht in Samen und anderen darten 
entheilen, fündern benagen die Blätter, 
Koern:G.f. (A. frumentarius); 13% Linie lang, blutroth, 
Decken gefurcht. 
Ser rothe Kornwurm kommt auch in altes Getraide, 
ücht fo ſehr wie der ſchwarze und weiße. F 
Reben-E.K. (A. Bacchus); 2 Linien fang, raud, kupfer⸗— 
roth, Fuühler und Schnautze ſchwarz. 
Die Larven rollen die Weinblaͤtter zuſammen und freſſen 
manchen Jahren ganz ab: 
. Hafel,E.R. <A. Coryld; 3 Linien lang, Leid fine, 
Deden gewoͤlbt, braunrorh. Ä 
Die Larve lebt in gerollten Blättern der Haſelſtaude und 
— 


3. Huͤllen /R. Bruchus); rundlich, Slägeldeden und ' 
ame kurz, Diejer breit, Oberlippe grobr Palpen Deutlich, 
rd fadenförmig, bisweilen gefämmt, Augen nıonds 
ormig | 
& ! en⸗H. K. (C. Pisi); über a Linie did, ſchwarz, weiß 
gefledt. 
Die Larve Keckt in Erbfen, Linfen, und richtet manchs 
großen Schaden an; fie verpuppt ſich dariun und ver 
er beißt ſich dann durch. 
Ca gibt aͤhnliche in den Dattelkernen, Kaffees und Lacao⸗ 
nen, 


N 
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2. Sippfhaft, Geſchlechts⸗— Kirner. 
Zehen agliederig,, meiſt ohne Ballen, Leib walzig, Kopf furz, ohne 


Küfel, Bühler feulenformig. 


4. ©. Nieren⸗R. (Bostrichus); Leib walzig, Fühler 8 
big ggliederig, folbig, grad. 
1. Rinden:R.R. (B. typographus); 3 Linien fang, baarig, 
braun, Deden geftreift, ſchief abgeflugt, binten ausgenagt. 
Der Borfentäfer oder Buch drucker lebt zu vielen Tau⸗ 
fenden im Balte der Nadelhöler, den er nach allen Seiten 
durchbohrt, wodurch eckige Gänge entfiehen, mie Buchſtaben. 
Nicht felten ftirbe der Baſt a! , und ganze Wälder achen zu 
Grunde, Zuerft werden die Spisen Der Bäume roth. Das 
befte Mittel if, folche Bäume fogleich zu fchlagen, zu ſchaͤlen 
und die Ninde zu verbrennen. Wahrfcheinlich ift aber au 
der Wermehrung der Borkenkaͤfer ſchon eine Krankheit des 
Baums Urfache, melche vielleicht von zu großer Trockenheit 
berfommt. 
2. N R.R. (B. Capucinus); 5 Pinien lang, Leib ſchwarz, 
aud und Drden roth, lebt in gehauenem Bauhol; häufig 
auf Zimmerplägen, | 
5. S. Geſcheid⸗G. (Trogosita); ſchmal, Zühler folbig, 
die Sohlen ſcheinen auch zgliederig zu ſeyn. 
1. Gem. G.K. (T. Caraboides); ſchwarz, Deden geſtreift, 
Bruſt oval, wit einem Rande. 
gebt in faulem Holz, altem Brod, und fommt manchmal 


des Rachts hervor. 


3. Sippſch. Lunzen-Kirner. 


Leib ſchildfoͤrmig oder ſchmal, Zeben aglieberig, die 3 erfien lies 
der mit Ballen, Die 2 anderen — Fuͤhler ſadenfoͤrmig, bis— 
weilen verdickt und dann die Sohlen nur ägliederig. 

Ä Zehen dreygliederig. 
Kieferpalpen artförmig, vLorletztes Zebengfied zlappig, Deden meiſt 


ſchoͤn gefärbt und gedüpfeit. 


7. S. Darm ⸗K. (Coccinella); fcheinbar nur 3 Zehenglies 
der überall, aber die Fühler kolbenfoͤrmig, Lrib rundlich, 
fehr gewoͤlbt, Kopf, Bruſt und Bauch verfloffen. 


Man findet fie fehr haufig auf Pflanzen, wo fie in beys 
den Zuftänden den Blattläufen nachgehen. Sie find allgemein 
unter dem Damen Marienkäfer, Sonnenfinpden 
bekannt. Gehören zu den erfien, welche im Fruͤhjahr erfcheis 
nen, Laufen hurtig, fliegen auch gleich davon, doch nicht 
weit, Gefangen ziehen fie die Kühe an uud laffen aug den 
Knieen gelbe Troͤpfchen, wie die Biattfäfer und Melae ; ihre 
Larven figen unter den Blartläufen und haben ven Namen 
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oͤwen befommen. Es find daher nuͤtzliche Thiere,. 
Jedermann eine Art Zuneigung zu ihnen und fchont 
e Bienen, j | 

m. D.R. CC. septempunctata); 2 Pinien aroß, Leib 
varz, Deden roth, auf jeder 3 fhwarze Düpfel und ein 
winfchaftlies hinter dem Scildchen. 

iſt der gemeine Marienkaͤfer, den man auf allen 
antrifft, ein ſehr relnliches, niedliches Thierchen, 
oͤßtentheils von Blattlaͤuſen lebt. Wird gegen das | 
empfohlen, indem man es auf dem hohlen zahr 


* Zehen viergliederir. 
laͤnglich gewölbt, Bruft abgelegt, Kopf fren, Bühler vor 
lugen, nabe am Munde, Epririgfüße. Haltica. 
nennt diefe Eleinen Käfer Erdfloͤhe, weilfie ges 
‚, allen Seiten davon hüpfen, 
08:D.R. CH. oleracea); 2 Linien fang, laͤnglich oval, 
tallgrün, Bühler fbwarz, Deden fein gefticelt. 
eigentliche Erdfloh in unzähliger Menge auf Kuͤchen⸗ 
befonders auf den Samenlappen des Kohle und der 
ie fie abfreſſen. Man vertreibt fie mit Afche, 


jo, Teine Eoringfäße, Bihler gegen das Ende verdickt. 
somela, etigentlihe Blattſaͤfer. 


infarren: D.R. (C. Tanaceti); 3% Pine fang, fäng: 
‚oval, ſchwarz, Deden Ieterartig, geſtichelt. 
Rainfarren und Schafgarbe ſehr haͤufig, deren Blaͤt— 
anz zerfreſſen. Das Weibchen wird fehr dick ; die 
hoͤckerig, ſchwarz, 5 Linien lang, bat 3 Sußpaare 
ſchiebet. Ningelt fi bey dev Berührung und fälle 
! | 


nel: DR. CC. Populi); 3 Zoll lang, blau, Decken 
ih, Spitzen ſchwarz. 4 
Pappeln; die Larven find ſchwarz und. weiß, haben 
weihen, aus Denen ein gelber, ftinfender Saft fomımt; 
hren fih manchmal bedeutend. 

stharfaumter D.R. (C. sanguinolenta); 3 Linien 
19, Ihwarz, Deden gedüpfelt, Rand roth. 

Seldern an Wegen, De 

laugestreifter D.R. (0. cerealis); 3 Linien fang, 
pferroth, mit blauen Längsitreifen. 

onders auf Ginſter. e 

afel-D.8. CU. quadripunetata); 5 Pinien fang, ſchwarz, 
teen roth, mit 3 Ihmwarzen Dupfen, Kopf fiedt in der 
ruft, Fühler gezaͤhnt. | 
fig auf Haſelſtauden. Die Larve fteckt in einem leder⸗ 
Sutteral, Das fie mit fich ſchleppt. | 
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d. Leib laͤnglich, Bruſl malhig » Fühler länger als die Brufl, 
lörnig, Augen meift mondförmig, vorlegtes Zehenglied 2laps 
pig; meiſt glänzend gefärbt. Lema. 

Leben ebenfalls auf Blättern, und die Larven bedecken ſich 

mit ihrem Koth, verpuppen fich in der Erde; Käfer geigen. 
7.Bilien: DR. (L. merdigera); 5 Linien fang, ſchwarz, 

Hals lang, Deden geflreift, fic und Bruft hochroth. 

Diefer fchöne Käfer findet ſich häufig auf weißen Alim 
und heißt Daher Lilienhaͤhnchen. Das Geigen bringen 
fie Durch Reibung des Schwanzes an den Decken hervor, Die 

elbgrünen Larven find ſchwarz gefleckt und ſtecken unter 
ihrem eigenen Koth verborgen. Der After liegt etwas nad 
oben, Sie freffen bisweilen die Blätter san ab. Im Ho 
nung erfcheinen die Alten, paaren fih und legen- die rothen 

Ener zerſtreut auf die Unterfeite der Blaͤtter; nach 14 Tagen 

f&hlüpfen die Larven aus, gehen nad) wieder 14 Tagen in Die 

Erde und verpuppen fich in einer papierartigen Hülfe von 

Erdgrümeln bededt. Nach 14 Tugeu fliegt der Käfer aus, 

und frißt Lilienblaͤtter wie die Larven, 

8. Spargel: 9.8. cL. Asparagi); 3 Linien lang, ſchwarz, 
Bruft rorb, mit 2 fhwarzen Dupfen, Deden geld, mit 
ſchwarzem Kreuz; und 4 Dupfen. 

Diefer wunderſchoͤne Käfer ift in Menge auf dem Spars 
gel, deſſen Blätter er abfrißt. Die Larve 4 Linien lang, gläns 

end und dick, gibt einen braunen Saft aus dem Munde von 

ch und verpuppe fih in der Erde ohne Hülfe, 


9. ©, LKungen; A, (Cerambyx); Leib walzig, Bruft abs 
gefest, Fühler fadenförmig, fehr lang; Augen meift nies 
renförmig, 3 erſte Zehengliedeg ſchwammig, vorlegtes 
2lappig; geigen mit der Bruft, hornige Legröhre, 


Diefe meift langen umd großen Käfer zeichnen ſich durch 
ihre langen Sühler aus; ihre Larven bohren fi) Gänge in 
Bäume; find weich, weißlich, vorn Dicker, mit hornigem 
Kopf und ſtarken Oberkiefern, Füße find fehr Elein oder fehlen 
gar. Cie verderben befonders die großen Baumflämme und 
. machen fie oft zu Tiſchlerwaaren untauglich. | 
“4 d, Leib ſchmaͤchti int 

Ri lee tig, hinten [hmäler, 

Peib lan, b Kopf hä d, Fuͤhl 

= —— en * *8 r. in 
l 2.R. (<L. 1 ; el 
* 9 aan, Dedin dunfelronp a 
Männden, Spitze ſchwarz, Hinterfüße länger ald der Leib. 


Häanfig anf Blumen, deren Honig fie fangem, 
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ſchmächtig, Deden Hinten gu: oder, abgefänitten, Fluͤgel 
a eingef fagen, Augen nierenformg, umfallen die lan: 
Tuüpler. * Necvdalis, Halbtäfer. 


bgeftußter L.K. «N, dimidiata); ah Linie lang, Deden 


ar balb, fahl, Leib ſchwarz, Die Zlugsl länger als der - 


chwanz. 


fig in Gärten. Er u 
walzig, Fluͤgeldecken ganz, Fluͤgel darunter 9 


— 


lagen, 


„Holzbock, Hoiſſchroͤter. | 
'ijanı-2.R. CC, moschatus); 13 Zoll Tana, af 
run, kleberig, riegi nah Biſam. ei 3 s, um 
f Weidenbäumen, 
ıroßer 2, (G. Heros)g gegen 2 Doll Tanga, ſchwar 
)ecken Hinten braun, Bruſt als ER She: “ a 
: arbe macht in wärmeren Ländern fehr große Lächer 
ichenkämme, wodurch diefe verdorben werden. Man 
auch für den Cossus der Alten, es 
LA 2.R. (C. Aedilis); 8 Pinien lang, Decken 


9 
pf, graubraun, nebelig, Bruft mit a gelben Puntten 
ühler 3 wal länger als der Beid und nad Hate Buncten, 


e Larve iſt fehr gemein in Zimmerholz und Brettern, 


iner, . Ä 
Schwarzer L.K. (O. Textor); über 1 Zoll Jana’ 

—— „ Bühler kurz. 3 ang, I6warz, 
n md wieder in Wäldern, Weber, 
Srauer ?R. CC. Fuliginator); 3 Joll fa 
decken grau, Hübler ur), 55 3 ng, ſchu = 
ıfen häufig auf der Erde herum; die Larven benagen 
enlih Wurzeln, “ , | 


'angarmiger 2.R, cC. Longimanus); 2 of fang, bunt 


‚pn grauroth und fhmarz, bat an der Bruft bewegliche Sta— 
dein, Vorderfüße und Fühler en ee | 


e 
en —— umfafien die langen Fuͤhler. en, 
s 


- 


ißt Harlefin von Eajenne, und kommt faft in allen 


ungen vor, 
b platt, Bruft dornig, wit ſcharſem Ra bt 
ont, Legroͤhre. — 2 ſcharſem Rand, Zuͤhler kur, ges 


srauner &,S; CP. coriarius)’; 11 Zoll lang, ſchwarzbraun, 
Bruſt Zjähnig. | 


ie katve In Den Stämmen von faulen Birken und Eis 


yerpuppt fich in der Erde, 

adiger E.R. P. cervicornis); 3 Zoll lang, Oberfiefer 
allein 15 und zadig, wie bey canis Cervus. | | 
ie fingeredicke Larve ſteckt im Stamme des Wollbaums 
ax) in Suͤdamerica, und wird daſelbſt als ein Leckerbiffen 
n. Findet fich bey ung nicht felten in Sammlungen. 
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8. Zunft. Ader : Sliegen, Schruppe. 53 
Zehenglieder der zwey vorderen Fußpaare fünf, des hinteren nur vier. 


1. Sippfhaft Keim; Schruppe, 
Leib ſchmal, Fluͤgeldecken dünn und biegfam, Kopf herzfoͤrmig mit 


deutlichen Hals. ! 


Sie leben auf Pflanzen und freffen Blätter oder fangen 
Homig, Stellen fich meiſtens todt, 


1.©& Samen; Scdyrupp (Cantharis) ; Leib länglich, Korf 
dick, hängt, Bruft kurz, Decken biegfam, fo lang als 
Leib, Band) weich, Zebenglicder ungefpalten, 2 Paar 
Klauen, Unterflügel, Fuͤhler zıgliederig. 
1. Gemeiner &%. (C. vesicatoria); 1 Zoll fang, glänzen 
grün, Fuͤhler ſchwarz, Schwanz nadt, riecht ftart. 
Komme jest um Johannis fehr häufig in Deutfchland auf 
lieder, Eichen und Nainmweiden vor, und wird bekanntlid 
von den Apothekern eingefammele zu blafenziehenden Pflaiterr. 
Die Larve lebt unter der Erde, j 
b. Bauch dif, Deden zu furz, ohne Unterflügel, Deltröpfden 
an F Fußgelenlen * Paar Klauen. Mieloe. 
. Blauer ®&d. cM. Proscarabaeus); ı 30 . 
2 blau, glänzen, Decken runzelig. Zee 
Auf trocenen Wiefen. und here kommen meiſt im 
May zum Vorſchein. Freſſen Kraͤuter; das Weibchen leg: 
‚einen Haufen Eyer unter die Erde,, Die Larven fommen nad 
einem Monat aus, find gelb, haben 8 Fußpaare, hinten 2 
‚Sange Fäden, fegen ſich an Mucken und faugen fie aus. 


2, S. Eyer-Schr. (Mordella); Leib laͤnglich, ſeitlich zus 
fammengedruͤckt, gebogen, Kopf haͤngend, Bruſt a4eckig, 
Bauch kegelformig, Decken kuͤmmerlich, Fuͤhler kammfoͤr⸗ 
mig, feine Zehendallen, Springfuͤße, 2 Paar Klauen, 
1. Gem. E. Schr. (M. aculeata); 2 Linien lang, glänzend 
ſchwarz, flaumig, Fuͤhler gezaͤhnt, eine lange Pegröhre. 
Auf Schirmpflanzen, Neſſeln und zufammengefegten Blu— 
men, fpringen wie Erdflohe. 2 | 


3. S. Hüllen: Schr. (Pyrochroa); Leib fang, grad, flach, 
Bruſt rundlich, Decken vollkommen, Kopf hangend, Augen 
mondförmig, Fühler oft kammfoͤrmig, Klauen einfach. 

1. Grm. H. Schr. (P ravens), % Zell lang, oden jdariad: 
roth, unten und Fühler fihwarz. 
Befonders im Frühling in Zaͤunen und Wäldern, die 

Larven unter Baumrinden; gehört zu den fchönften innländt 

ſchen Käfern, - —— 
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2. Sippfch. Geſchlechts⸗Schruppe. 
Leib laͤnglich, grad, Kopf oval, ohne- Hals, Fühler dorſtenfoͤrmi 
lkeine Ban faden Unterflügel‘, Reid Mr duntel gef Re 
Leben auf Blumen, die Larven unter Rinden. 


Borletztes Zehenglied alappig, Deden weich. 


4. ©. Nieren⸗ Schr. (Oedemera) ;. Leib laͤnglich, Kopf 
rüffelförmig. verlängert, Augen rundlich, Decken hinten 
fhmäler, Hinterſchenkel verdickt. | 
» Gem. NSchr. CO, ulea); 4 Rinien f 
z blau, Deden fBikig, Dinterioentel Did und ER 
Auf Wiefen, Schilf u. dgl. | ° 

56€, Geſcheid⸗Schr. (Lagria); Leib laͤnglich, Kopf frey, 
nicht verlängert, Augen mondfdrmig, Deden breit, Bruft 
ſchmaͤler, Sübler Dick, | nn 

1 Bem. G.&dr ch. hirta); a Linien lang, behaart, Deden 

fahl, wc. 

In Waͤldern und Zäunen, gern auf Seifenkraut. 

* Zebenglieder der Hinterfüße ohne Rappen | 


6, S. Geſchroͤt⸗Schr. (Cistela); die Zehenglieder aller  _ 
Gare ohne Lappen, Leib länatich, Decken weich und breit, 
opf frey, Bühler fadenfirnig, h 
1. Gem. BEdr..(C. ceranıboides); 3 Zall fang, oval, 
ſchwarz, Deden fahl, geſtreift, Kühler gezahnt, 
In Waͤldern auf Blumen, Larve in Mulm alter Eichen, 
verpuppt ſich darinn. a | 
2. Schwarzer, ®,&dr. (C., Helops caraboides); oben 
ſchwarz, -gebu ‚unten braun. 7* 
Häufig unter Bäunteinden. — 
3. Blauer G.SchrCO., Pytho coeruleus); of Yan 
flach, platt, fhwarzblau, Deden violeh; Baud 44 auf der 
Bruft 2: &ruben, | Fe — 
In Waͤldern; die gelbliche, J Zoll lange Larve lebt in 
den: Rinden alter; geſchlagener Tannen; fie bat 12 Xingel, 
einen ausgefchnittenen Schwanz, kurze Süße, jederfeitg. 6 
Augen. ol. . , u mr 
5 „ 24 
3. Sippſchaft. Lunzen-Schruppe. 
Kopf oval, ohne Hals, Decken breit, Fühler did, leint Ballen, 
Klauen einfach, Leib met. ſchwarz. 
Sie leben meift an dunfelen Orten, auf der ˖Erde, in 
Baumrinden und. Pilzen, laufen langfam. Kart: 
Klein, mit Unterfluͤgeln, Bühler fat keulenfoͤtmig, rin 
Zahn am Dbertiefer, Leben unter Baumminden und in Niljen, 


7, S. Darm⸗Schr. -(Diaperis); Leib (mal, Bruſt laͤm 


f 
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ger als.breit, Kopf frey / Fuͤhler faft feulenförmig , wie 
durchblättert. 
. 9,8. Brauner D. Sch. Eypophloeus castaneus); 4 Piniea 
'tang, braun, j 
An Wäldern. en 
$. Seid oval, Bruſt breiter als lang, Kopf frey, hangend übfer 
; Länger aid der Kopf & faft —— Eu ont 5 s 
2. Pilz: D.Sch. (B. Baleri); 3 Linien lang, oral, gemölbdt, 

— fhwarz, auf den Deden 5 grzaͤhnie, gelbroche Quers 
inden. 

Häufig im Lerch enſchwamm der Bäume, 

Groͤßer laͤnglich und breit, duntelggfärbt, weift Deden ver: 
wachen und ohne Unserflügel, Fuͤhler wie Perlſchnur, am 
Dvertiefer ein Jahn , leven auf der Erbe im Dunkein, frei: 
fen Ruiwı und &fmwaaren. — 

d. ©. Ader⸗Schr. (Blaps); Leib laͤnglich oval, Bruſt 
1. breit, Decken verwachfen ohne Unterfluͤgel, letztes Glied 
der Kieferpalpen groß, axtfoͤrmig. 

4. Rehrichr-ASchr. CB. mortisaga); 10 Linien lang, 

Swartz, glatı, Deden hinten fpigıg miebergebogen. 
Sa Kehricht,, bey Abtritten, kommen Rachts hervor umd 
ſetzen manche Leute in Angſt. | 
9. S. KungensSödhr. (Tenebrio);. Leib laͤnglich, Fühler 
” ygawwie peruchnur, kurz, Bruſt geramdet, Kopf grad, Deden 
nicht verwachſen, Darunter die Fluͤgel. 
en 45, Gem. 8.©dr..(T, Molitor); 7 Rinien lang, ſchwarzbraun, 
glänzend, Deden geſtreiſt, Bruſt eden ſo breit, aeckig, mi 
Fig. 2 Gruben, 0. _ er | 
ran Mehl, daher in Bäckereien, Wuͤhlen, Mehlkammern, 
fommen oft des Nachts hervor, Die gelben Larven find um 
ter dem iiamen Mehl wur m befannt, gegen ı 300 langı 
Ber haben 12 Ningel, kurze Füße, Kiefer, Fühler und 2 


J 


aipen, feine Augen; verpuppen ſich im Mehl, Sind gutes 
Machtigalleufutter. * 
er Schwarzer L.Schr. (Opatrum sabulosum); a Linien I 
' oval, ſqwarz, Deden rungelig und rippig, Bruft eımas — 
Ueberall an fandigen Orten, frißt getrocknetes Fleiſch/ 
Velzwert, toͤdie Inſecten u. gd. 


9. Zunft. CLungen⸗Fliegen. Runken. 54.4 
An allen Fußen fünf Zehenglieder. 
Bin» Sippfhäft. Keim-Runken. 
Leid lang, meift weich, Fuͤhler fadenförnrig, aber gezaͤhnt; Die Bar: 
ven fo mie Die Fliegen a ım. Holz, : wenige leben 


1, S. Samen Runke (Lampyris); Leib Jänglich ı weich 


(54: Zupfte Lungen Lunger.) 801 


Decken duͤnn und biesfam, Bruſt viereckig, flach, ohne 
Stachel, Kopf ſteckt darinn. 


Fliegen fehr hurtig herum, ſitzen auf Blumen und Blaͤt⸗ 
ern, leben aber größtentheils vom Raube. 


a. Leib ziemlich ſchmal, Defen weih, Ropf unter dem vorfres 
tenden Konde der Bruſt; Fuͤhler fliehen Dicht beyfammen, 
Augen fehr groß, Warzen an den Baucdfsiten, zur Paarunge: 
zeit feuchten die hinteren Baucringel. Lampyris, Leudts 
wurm, Sohannidiwurmden. 

Dieje feinen, niedlichen Käfer ftellen vorzüglich Den Blatt⸗ 
fen nach; man trifft fie haufig auf Pflanzen, befonders in 
raggaͤrten. Die Weibchen find gewöhnlich flügelles und 
ter Dem Namen Leuchtwuͤrmchen befannt. Liegen im 
ale, Männden fliegen an fchönen Übenden herum. 

Es leuchten nur die 2 vorlesten Barchringel, welche 
ißlich gefärbt find. Es feinen die Befchlechtstheile, vorg 
lic die Eyer und der Samen zu ſeyn, welche leuchten, 
ch leuchten auch fehon Die Karven und Puppen, 

In waͤrmeren Laͤndern find auch Die Weibchen gefluͤgelt 

fliegen daher mit den Männchen am Abend in großer 
ige umher. 

1.Gemeiner S. R. (L. noctiluca); a Pinien fang, ſchiefergrau, 
Bauch ſchwarz, hintere Ringe bloß; Weibchen ohne Flügel, 
oben ſchwatz, Rand der Bruft und hinterer Bauchring gelb, 
unten gelb, Seitenraͤnder röthlich gefledt.- i 

Cie erjheinen um Johannis gemöhnlic in Menge, bes 

vs in Baumgarten, an Daumen, mo gewöhnlich die 

chen im Graſe liegen. 

Sie legen einen Haufen gelber Eyer an Pflanzenftengel. 

arve aͤhnelt ziemlich dem Weibchen, ift aber ſchwarz mit 

rothen Sle an ben hinteren Ecken der Ringe, Fühler 
zuͤße find kuͤrzer. Geht fehr langfam, kruͤmmt fich ges 
ih nach unten zufammen, 

ib ſchmal, Bruft breit, det den Kopf wenig, Fühler fliehen 

eit von einander, Baudfeiten warzig, der Schwanz frümmt 

d in Die Höhe. Telephorus. 

uf Pflanzen, rauben andere nfecten, 

Brauer S.R. (T. fuscus); 4 Joll (ana, aelbrot 

ein Fleck auf der Brufl, — Ar se 

ehr Häufig auf Zäunen, Wieſen; die ſchwarzen ı Zoll 

Larven mit 6 kurzen Süßen leben unter der Erde von 

N, verpuppen ſich daſelbſt und fliegen fchon im Fruͤh⸗ 

großer Menge aus. 

nn im Fruͤhjahr fchnell warme Witterung entfteht, 

Schnee fhmilzt und Waller in die Erde dringt, fo 

fie zu Millionen heraus auf den Schnee, wo fie ſter⸗ 
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ben: da folk warmes Winterwetter gewöhnlich mit Sturm 
verbunden ift, fo werden dieſe Thiere oft weit weg getrieben, 
daß es fcheint, fie feyen im Regen herunter gefallen. 
©. Borlegte® Zehenglied kegelformig, Korf verlängert ſich etwas 
fhnavelfsrmig, Fühler gezähnt. Schön gefärbt. Mlalachius. 
1. Grüner S. R. cM, aeneus); 5 Linien lang, glänzend 
grun, Dedenrand roth, Stirn gelb, 
In Gärten auf Pflanzen fehr gemein. An den Seiten 
fönnen fie rothe Bläschen hervortreiben, was fie jedesmal 
thun, menn fie gereist werden; Das Weibchen har hinten an 
den Decken einen hafenförmigen Anhang. 


2. S. Eyer-⸗R. (Ptinus); Leib walzig, fchmal, die Flüs 
geldecten umgelegt, der Kopf ſteckt meift in der Brufi, 
diefe ohne Stachel, Oberkiefer gezahnt, Fühler meift ftarf 
fammförmig, leben fammt den Larven in altem Holz, das 
fie durchbohren. 


° Kopf kurz, rundlich, fledt in der Bruſt. 
a. Leib fegeliärmig, nad) vorn zugefoigt, Kopf hängend, Fuͤhler 
einfabh, fo lang als der Leib. Ptinus, 

Die Larven zernagen Thierhäute, beſonders Inſecten— 
fammlungen, auch getrocdnete Pflanzen. 

1. Gem. E.R. (P. Fur); 1% Linie, hellbraun, auf Deden 2 
gelbgraue Binden aus Haaren, Bruft jederfeits mit einer 
Spige, Weibchen flugellos, 

Die Larven find für Infectenfäften vorzüglich zerſtoͤreriſch, 
fie find weiß, flaumig, gebogen, haben 6 Füße, Kopf und 
Kiefer braun, Feine Augen, Verpuppen fih im Auguſt in 
einer Hülfe von Sägemehl; fliegen nach 14 Tagen aus. 

Da die Käfer fehr Hein find, fo fommen fie durch die 
feinften Ritzen in die Käften, ja fie bohren fid) fogar durch. 

b. Leib walzig, bart, ‚Dunkel, Zchenglieder meift mit Balen, 

Zuhler meiſt fammformig. Anobium. 

Leben in Holz oder vertrockneten Thieren; berührt man 
fie, fo flellen fie ſich todt, indem fie die Beine anlegen; fie 
fliegen fehr felten und manche find gar flügellog. Die Larven 
find meißlich, weich, Kopf und Füße braun ımd hornig, Ober 
Fiefer ſehr farf,. Sie durchnagen alles alte Holz, welches 
dann mie ein Sieb voll runder Löcher ausſieht. Mir dem 
Sägemehl machen fie fi eine Art Hülfe, worinn fie fich ver: 
puppen. Im Srübjahr fommen die Käfer hervor. 

Auf alten Fußböden unbewohnter Zimmer fieht man oft 
über ihren Löchern Fleine Häufchen von Holzmehl, welches ver 
Koth der Larven if. Kein Holzwerk ift vor ihnen ſicher. Sie 
durchbohren Dielen, Balken, Stühle, Tifche und Bücher, bei 
fonders mit hölzernen Decken. Zur Paarungszeit fchlagen fir 


“. 
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mit den frarfen Oberfiefern an die Wand ihrer Wohnung und 
antworten einander mwechielfeitig, wodurch ein Picken, tie 
von einer Taſchenuhr entſteht. Man hat daher diefen Käfer 
Todtenuhr genannt, fonft aber den Psocus dafür gehalten. 
13 Trog: ER. CA. pertinax); 3 Linien lang, ſchwatzbraun, 
matt, Decken mit Punctreihen, hintere Ecken der Bıufi gelb, - 
Dieſes iſt vorzugsweiſe Der Kaͤfer, welcher das hoͤlzerne 
Hausgeraͤth und die Bücher wurmſtichig macht, 
2. Weider ER. CA. molie); nur.ı Linie lang, braun, Xu: 
gen ſchwarz, Dedenfpigen roth. | 
Zerfrißt gewöhnlich die Dblaten in den Echachteln; iſt 
auch im Mehl, ei 
3. Kamm :$.R. CA. pestinivorne); ſchwaͤrzliche Decken braun, 
Buße gelb, Bühler gezähnt, des Maͤnnchens jeht groß und 
ammförmig. —* 
Durchbohrt alte Baͤume, vorzuͤglich Haſelſtauden, auch 
Zimmerwerk und Buͤcher. — —— 


Kopf frey, mit einem Hals. — rd 
c. Leib ſchmal, Bruſt walzig, Deden lang, Fühler fpindelfärs 
mig, Kopf groß, haͤngt, feine Zebenbalen. l.ymexylon, 
Die Larven fiecken.im Bauholz, befonders auf Seeplägen, 
und zerſtoͤren es. | 
1. Werft: WR. cL. navale); % Zoll lang, fehr ſchmal, blaß— 
gelb, Kopf und Dedenrander ſchwarz. 


Zerſtoͤrt vorzüglid das Eichenholz. 


3, S. Huͤllen⸗R. (Elater); Leib dick, laͤnglich, grad, Kopf 
ftecfe in der Bruſt, Diefe hat unten gegen den Bauch, 
oder vielmehr gegen die 2 hinteren Bruftringel eine Spike, 
Fühler kurz, legen fich famme den Süßen am 

a. Auf den Rüden gelegt können fie mit der Bruftipige ſich in 
" die Hoͤhe Thnellen. Leib ſchmal, arad, hintere Seiteumintel 
Der Bruft ipıgig, Jebenglieder ungefpalten, Fühler meift fandni 


% 


förmig,, eine Art Beghohrer., Elater. * 

Man nennt dieſe Käfer Schmidte; wenn man fie auf 
den Mükken legt? fo ſchnellen fie in die Höher weil fie mit 
ihren furgen Zügen fi nicht ummwenden fünnen. Sie leben 
auf Pflanzen, Blumen und Roſen, nicken beym Gehen mit -| 
dem Koprfe, fliegen ſelten. Beruͤhrt ziehen fie die Beine an 
und fallen zu Boden, Die Larven find hart, haben 12 Ringel, 
3 Zußpaare, kleine Fühler und Palpen, leben in’ Holzmulm, 
audy. in der Erde;: einige fcheinen von Wurzeln zw leben, 

1. Rama: 9.R, CE. peckinicornis); J Zou lang, grun, 

„Fühler lammfoͤrmig. — — 
Gemein auf, Wieſen. — 
5ı * 
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2. Roftfarbener HR. (E. ferruginens) ; größer, Schwan 
Bruft und Deden roth. e i — 

In hohlen Baͤumen, beſonders Weiden. 

3. Geftreifter H.R, CE. striatus); ſchwarz, Decken braun. 
Die Larve fol den Getraidemurzeln ſehr ſchaͤdlich ſeyn. 
a. Leucht⸗H.R. CE. noctilucns);. über ı Zoll fang, duntel: 

braun, Bruft jederfeit® gelb gerledt. 

Diefe Flecken leuchten fo ſtark, daß die Eingebornen in 
Suͤdamerica dabey arbeiten und lefen koͤnnen. Bey nächtli; 
chen Reifen bindet man einige auf die Schuhe. Es find die 
Eingeweide, welche leuchten, das Thier heißt Cucujo. 

b. Können night ſchnellen, obſchon fie eine aͤhnſliche Bruſſſpitze 
haben. Leib vet, ziemlich eyförmig, Kopf ſteckt in der Bruni, 
en der jederfeits ‚eine Furche zum Einſchlagen Der Kübler. 
Sind meiftens praͤchtig gefärbt und ziemlib groß. Fühler 
furz, gezähnt, Augen;oval, Bruft breit, ohne Ceitenipigen, 
vorlegtes Zehenglied 2lappig, Legröhre, Deden hinten meiſt 
gezahnt. Buprestis. 

Gchen langfam,. fliegen aber bey trockener Witterung 
hurtig, erjchreckt fallen fie E Hoden, ie fiheinen ihre 
Eyer in trockenes Holz zu bohren, worinn die Farben leben, 
daher finder man fie meiſt in Wäldern und auf Zimmerplägen, 
einige der kleinern auf Blättern und Blumen, 

1. Kleiner H.R. cB. minuta); Mein, fupferkraun, Sruſt 

und Deden ‚weiß gewellt von Haaren, unten ſchwarz. 

Zernagt die Blätter der Hafelfiauden, 

2. Goldfledfiger H.R. (B. Chrysostigma); 7 Zell fang, 
metalifch braun, Deden hinten gezäßnelt, darauf 3 Lüngs: 
rippen und je 2 Goldfleden. | 

Auf Bäumen, 

3, Riefen:9.R. (B. Gigas); 2 Zoll lang, pradtig aoldarü 
auf der hin 2 ſtahlb —R EEE SEES 

Komme aus Südamerica und ift der eigentliche Pracht 


fäfer. 


2. Sippfhaft Geſchlechts-Kunken. 
Fuͤhler fadenfoͤrmig, ganz infos , laufen ſchnell oder ſchwimmen, 
rauben. 


4. S. Nieren-R. (Staphylinus); Leib lang, fchmal, flach, 
Kopf und Dberfiefer groß, Bruſt breit, Decken zu kurz, 
dennoch find die Flügel Darunter gefaltet, Schwanz richs 
tet fich in die Höhe und treibt 2 Bläschen heraus, vordere 
Schenfel ſehr groß, Fühler kurz, 1ıgliederig, koͤrnig, 
laufen ſchnell, ſehr raͤuberiſch. 

Laufen gewoͤhnlich auf der Erde in der Naͤhe von Duͤn⸗ 
ger, unter Steinen, in Pilzen und Baumloͤchern, wenige 
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und zwar die Fleinften auf Blumen, andere am Waſſer. Wenn 

n an fie berührt, richten fie den Schwanz in die Höhe, fliegen 

cuch ſchnell davon, doch nicht weit. Cie miederholen Die 

Lhrwuͤrmer. Die Larven fehen faſt aus wie die Fliegen, Der 

Kerf it befonders dich; das letzte Schmanzalled roͤhrenfoͤrmig 

mit 2 Anhängieln, vauben auch ;-beyde greifen felbft Regens 

toı rmer an. - Dennoch Ichen die kleinen von Mulm und Bluͤ⸗ 
thenſtaub. Es gibt eine große Menge, | 
1. Rauder N.R. (St. hirtus); 9 Rinien lang, baarig wie 
Hummel, bläulihd ſchwarz, Deden grau, Repi, Brufl, 
Schwanz gelb behaart. | SR 
Sehr ‚gemein ‚an fandigen Orten, an todten Thieren, 
2. Bunter RR. (St. erytbropterus); uͤber J Zoll lang, 
ſchwarz, Deden und Zuse roth. ; 
Sehr haufig im Mil. . 

x 3. Brauner RR. et. maximus); 8 Linien fang, glänzend 
ſchwarz, Koof breiter aid Bruſt, Bauch und Deden grau, 
ſchwarz gefleckt. 

In Waͤldern, in Miſt. 


5. S. Geſcheid-⸗R. (Carabus); Leib ſchmal, ziemlich groß, 
flach, Decken ganz, bisweilen. ohne Flügel, 4 Kiefer und 
2 kippenpalpen, Lauffüße, rauben. F 
Kiefer fehr groß und ſtark gesähnt, Vorderfüße find an 
den Seiten. der. zuſammengedruckten Bruft eingefügt und ihre 
Schengtieder find meiſt fehr Flein. Im After haben fie zwey 
Blafen, welche ‚einen ſcharfen Saft abfondern und am die 
Echwanzblafen der Staphylivi erinnern. Cie laufen ſehr 
ichnell auf der Erde, beſonders in Gärten ımd Feldern, greis 
fen andere Kerfe, bauntfächlich Engerlinge und Regenwürmer 
an, und find daher nügliche Thiere, obſchon man fie unnuͤtzer⸗ 
weiſe vertilgr, indem man Töpfe in die Erde gräbt, woraus 
fie nicht mehr fommen, meil Die mwenigiten fliegen fönnen, 
Die Larven find and) fleijchfreffend ; ihr: Leib iſt walzig 
und befteht aus 12 Ringeln, Kopf iſt fehr groß, bare und 
hat flarfe, Erumme Oberfiefer, Unterkiefer und Linterlippe, 
jedes mit Palpen, jederfeits meift 6 einfache Augen, drey 
Sußpaare, \ 
a. Schmal, Bau lang, viereckig, Bruft walzig, ſchmaͤler als der 
RKopf, Augen vorragend, voriegses Behengiied 2läppig, Dbers 
feier jehr groß, grad. An ber Spige der Unterkiefer ein bes 
wegiider Zahn nebft den Balpen. Cicindela, Sandkaͤſer. 
Sie laufen in. Feldern unaufboͤrlich herum und flaktern 
nur, wenn man fie ftört, fast wie Heuſchrecken. Die meiften 
Ind metallifch‘ glänzend und gewöhnlich grüm mit anderen 
Flecken. Sie gehen beftandig auf Raub aus, Die Sarven 
haben einen vertieisen Kopf, nur 2 einfache Augen, einen 
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breiten Halsſchild/ auf dem. gten Ring 2 Warzen, hinten 
keine Anhaͤngſel; ſie graben mit ihren Oberliefern und Fuͤßen 
ein tiefes Loch in die Erde, indem ſie die Koͤrner auf den ver— 
tieften Kopf legen und heraustragen, wobey fie. ſich mit Den 
Ruͤckenwar; an der Wand. der Roͤhre veſthalten; dann 
ſtecken ſie ſich ſo in ihre Hoͤhle, Daß ibre Kopiplarte‘ dieſelbe 
‚genau am der Oberfläche der Erde verſchließft. Komme em 
Inſect in Die Nähe, ſo parken fie es mu ihren Oberfieiern, 
kehren fich um und floßen es im die Rohre. Sie verfchonen. 
felb ihre“ eigemen Cameraden nicht, zur Verpuppung ver⸗ 
ſtopfen ſie das Loch. 
1. Held: GN. O. campestrisy; über ; Zou lang, glaͤnzend 
gruͤn, auf den Teden 10. weiße Tiipiel. 
In fandigen Feldernz die Larve: weiß, Kopf und Süße 
— macht die obenbeſchriebene Grube, 


: Wald -GR. (G. sylvarıoa) ; 4. Zoll — 
auf.den Dechen 3.weite Flecken. 


Ziemlich an denſelben Orten. * 

b. Bauch breiter als Bruſt und Kopf, — oft verwachſen und 
ohne Flügel, Dberliefer ungezäbnt, frumm, Unterlirjer ohne 
beweg ichen Zahn. Garabus Radftäfer. 

Sie find meift dunfel oder’ metalliſch gefärbt, lanfen febr 
‚fönel! auf der Erderherum „and Norden gierig Raupen, 
Würmer, Engerlinge dag Die meiſten reiben durch den 
After einen Marken,” ſtinkenden Su — Es erbte eine 
fehr große Menge, '. 
4, £nalfender G. R. (G. —— 4 Linien fang; Baud 


fang, acdıg, ſchwarz, Deden duntelbiauy fein. geiircift, 
Uebriges gelbroth. 


Der Hombardierfäfer gibt erſchreckt aus den Aftet⸗ 
druͤſen einen äßenden Dunſt mit einem Knall von ſich. , Febt 
unter Steinen oft in Menge beyſammen, gewoͤhnlich in Baͤldern. 

2. Gold GR. W. — gegen 1 nel lang, goldfarben. 

Auf Zeldern, | 

5 Borten. GR. G. hortensis); ‚gegen 1 30f Tang, ſchwarj. 

Sn Gärten, Goldſchmidt. 

4. Gem. ER. (O. Nulganasız über & 308 Hang, grün, 

Manchmal in großer Menge in Garten Und Feldern, 

5: Leder: G. R. (O. cpriaceus,; über.t Zol-Tang, ſchwari. 
n Wäldern r Larve im. Holzerdes Diefe „2. find fluͤgelles 
und haben verwachfene Daten. i a 
. (C. Sycophantö); d ug, Bauch jebr 
v ——A  Dedin —D fein Gifreitt, mit 
Unterfluͤgeln. 

Die ſchwarze Larve lebt in den Neſtern der Proceſſlons⸗ 
raupen, deren fie täglich einige .. . auch oft auf 
den — herum. 2 


4 
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6. S. Geſchroͤt⸗R. (Dytiscus); Leib oval, breit, mit 

Bruſt und Kopf verfloffen, die 2 hinteren Fußpaare breit 
und gemimpert ald Schwirmfüße, Fühler borſtig, furz, 
Kiefer ftehen wenig vor. Schwimmkaͤfer. 

Schwimmen faft beftändig umher. Gie leben als Larven 
und Fliegen im Waffer, athmen aber Luft dur, feitliche Luft—⸗ 
löcher. Die liegen fommen von Zeit zu Zeit mit dem Hintern 
an die Dberfläche und lüften etwas die Fluͤgeldecken; nur deg 
Nachts fliegen fie bisweilen herum. Die Larven find langy 
ı2ringig, haben 6 Füße nebft fadenförmigen Sloffen, athmen 
Durch den After. Füße und Dberfiefer ſind groß und Dicfe 
Durchbohret wie bey den Spinnen. Frefien andere Wafferlar; 
ven und find wieder ein gutes Futter für Fifche; zur Verpup⸗ 
pung gehen fie aus dem Waſſer heraus. a | 


a. Klein, elliptiſch, glatt, 2 hintere Fußpaare Schwimmfuͤße, das 
vordere armförmig, Fuͤhler fehr kurz, teulenförmig, 4 Augen. 
Gyrınus. 

Diefe Fleinen Käfer rudern unaufhörlich in unbeftinnmten 
Richtungen im Waffer auf und ab. Sie ſchwitzen eine mils 
chige, übelriehende Flüffigfeit aus; ihre Augen find durch 
einen vorfpringenden Seitenrand getrennt. Der Kopf ſteckt 
in der Bruft. Sie paaren fich auf der Oberfläche des Waſſers 
und wahrfcheinlich übermintern fie auf dem Boden. Die Larve 
hat 16 lange Seitenfäden und 4 Schwanzfäden. Sehen aus 
wie Scolopendra, verpuppen fi Anfangs Auguft in einer, 
papierartigen Hülfe an Waflerpflanzen über dem Waſſer. 

1. Gem. ©.R. (G. Natator); 5 Linien fang, oval, glatt, 

giänzend braun, unten ſchwarz. Gemöhnlich hängt ihnen 

- eine kleine, wie Silber glänzende Lufiblafe am Hintern. 


In allen ftehenden Waffern. 


b. Meift groß, elliptifh, Bühler fadenförmig. Die. Bruft ver: 
längert fih unten nad hinten in einen Epieh, Die 3 erfien 
——— ‚der beyden vorderen Fußpaare bey den Männs 

en fihr breit und ſhwammig. Lytiscus. 

Es gibt von der Größe eines Flohes big zu 13 Zoll lang. 
Die Weibchen haben oft geftreifte Slügeldecfen , die Larven 
haben hinten 2 Fäden und dazwifchen 2 Röhrchen mie Kiefer, 
wodurch fie athmen; Die Dberfiefer find auch durchloͤchert 
wie ben den Ameifenlöwen u. ſ. w. ie freffen vorzüglich 
Parven von fibellen, Schnacken, verpuppen ſich am Ufer in 
der Erde, die⸗Jungen fchlüpfen nah ı2 Tagen aus, In 5 
Tagen find die Larven ſchon 5 Linien lang, fie häuten ſich 
einigemal und die größten erreichen eine Laͤnge von fat 2 ‚ol, 
nach 14 Tagen verpuppen fie fi, und wieder nach 14 Tagen 
werden fie Zliegen, | 
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2. Rand:G.R. (D. marginalis); fehr groß, 1 Zol Tang 
und fat fo breit. Glaͤnzend fhwarzbraun, unten gelb, Bruft 
und Deden geld gefaumr, Deden des Weibchens gefurdt. 

Sehr gemein in allen Gräben und Dümpfeln. Bon ihm 
kennt man vorzüglich Die oben befchriebene Lebensart. 


3. Sippfhaft. Lunzen: Runfen 
Fuͤhler am Ende verdidt. 


7.8 Darm ⸗R. (Silpha);, Fühler feulenförmig, verdicfen 
ſich aumäplich, Lauffüße, Leib oval und länglih, Decken 
ganz. 

Die Larven leben von vertrocknetem Fleiſch oder von an; 
deren Inſecten, was auch die Fliegen meiſtens thun, doch 
gibt es einige, die Bluͤthen aufſuchen. | 

a, Leib Ana, ſchmal, — und Kopf ſchmaͤler, Kopf haͤngend, 

Fühler wenig verdidt, ſcheinbar nur 4 Zehenglieder, vorletztes 

Glied Aappig, Kieferpalpen lang, Clerus. 

Die Käfer find meiſt walzig, ſehr behaart, lebhaft gefärbt 

und gebaͤndert; die Larven leben in Inſecten-Neſtern, deren 

Larven fie verzehren, auch in Aas. 

1. Ameifen:Dd.R. (C. formisarius); 5 Linien fang, ſchwarz, 

Bruſt und Dedin roth, auf diefen 2 weiße Querbander. 

Auf Bäumen und Stauden; die Larve foll in Ameifen; 
haufen leben. 

2. Bienen:D.R, (C. apiarius); gegen $ Zoll fang, baarig, 

hellblau, Eden roth, mit 5 ſchwatrzblauen Querbändern. 

Die Larve lebt in Bienenſtoͤcken und frißt die Brut, die 
Fliege auf Blumen. | 5 

3 Blauer DR. (C. violaceus); Hein, violett, Düpfel in 

Reiben auf din Decken, Hubler ſchwarz. . 

Zeigt ſich befonders im Fruͤhjahr nicht felten in Häufern, 

befonders in Speifefammern an Spef, auch an Aas. 
b, Leib ziemlich vierfprötig, Deien adgeflugt, Kopf ſieckt in der 

Bruft, djefe fo lang ale der Bauch, Fübe legen ih an, Eden: 

tel did und fiadelig, Oberkiefer vorjtrhend, Fuͤhler gebrochen, 

Kolben dicht. Hister. Ze 

feben gewöhnlich am oder in Has, auch unter Baumrins 
den. Zichen Die Beine an und ftellen ſich todt. 

4 Sinfärbiger D.R. cH, unieolor); ganz ſchwarz, auf 

jeder Dede 4 Streifen; die Larve iſt langlib, weiß, weich, 
Kopf bornig, Dberliefer vorſtehend, am Edmwan; jmty 
Anhängfel. B 
c. Leib breit, ſchildſoͤrmig, Bruſt abgefegt, Kopf eingezogen, ab: 
bängend, Dberfiefer humm, gefpalten, Fühler grad, teulens 
törmig, Buße Finnen fih nicht anlegen, Zehenballen, ſtinken 
bifamartıqg. Silpha. 


Diefe meift fearfen Käfer leben gemöhnlih von Aas und 
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finden fih daher auch in Abtritten, Schindangern. Manche 
scharren fogar fleine Thiere, wie Mäufe und Wiulwürfe ein, 
indem fie unter ihnen Lie Erde aushöhlen, fie legen danm die 
Eyer in das Nas, damit fich die Larven ernähren. 


6. Rothbruftiger D.R. (8. thoraeica); Lat lang, vier: 
edig, Leib ſchwarz, Bruf roth. Auf den Deden eine Rippe. 


In Wäldern, auf Aeſern und in Unrath. 

6. Todtengräber:D.R. (S. Verpillo); Leib laͤnglich, 4 Doll 

lang, Fuͤhler aogliederig, Keule einjeitig, rotb, durchfäbelt, 

Deden hinten abgeftugt, ſchwarz, auf den Deren 2 gezaͤhnit, 
rothgelbe Querbander. 

Diefes find die fogenannten Todtengräber, wovon fich 

2 Dugend zufammenthun, um Mäufe und Maulmärfe eins 

zufcharren, Yarven 13 Zoll lang, grau, Kopf hornig und gelb. 


4. Eben fo, Leib elliptiſch, did, Hein, Fuͤhlerlolben oval, Obere 
tiefer gezaͤhnt, Kopf eingezogen, viertes Zehenglied undeur: 
ih. Ips, Nitidula, 

Dieſe Käfer leben theild von thierifchen Subftanzen, theilg 
von Gewaͤchſen, manche wohnen auch unter Baumrinden, 

7. Keller: D.R. cl. cellaris); Hein, rothbraun, flaumi 

gedüpfelt, Bruſt gezahnt. | e ’ ZU ” 

R EBEN in Kellern an Weinfäffern, fliegt oft an die 

enfter. 


e. Leib Di, länglich, Bruft breit, Kopf Hein, hängend, Deden 
ganz, Füße ungezahnt, legen ſich an „Fuͤhlertoĩben durqchfaͤ⸗ 
delt, Dberkiefer türz, dick, grad, gerähnt. Dermestes, 

Fliegen und Larven ſtellen ſehr getrocknetem Fleiſch nach, 
zerſtoͤren Thierſammlungen gaͤnzlich, wenn man nicht immer 
die genaueſte Aufſicht fuͤhrt; Fein Riechmittel vertreibt” fie, 
Am beſten iſt es, ihnen ein Stuͤck getrocknetes Fleiſch in Na— 
turalienſammlungen hinzulegen, damit ſie immer zu freſſen 
haben und ſich nicht die Muͤhe geben in die Kaͤſten zuͤ kriechen. 


8. Speck-D.R. (D. lardarius); 4 Linien fang, ſchwarz, vor⸗ 


dere Deckenhaͤlfte grau mit ſchwarzen Duͤpfeln. 


Die Larven find ſehr ſtark behaart, werden 8 Einten ſarg, 
braun, haben 3 Fußpaͤare, ſtarke, Zzaͤhnige Kater 4H6) 
Palpen, jederſeits 6 einfache Augen, haͤuten fich febe ©, > 

geben einen fadenformigen braunen Koıh von ich, Des \e A 
Thierfammlungen fogleih verraͤth. Speckkaͤſen. — 


9. Pelz-D.R. cD. Peilio); halb fo or05,-gla, — ‚hm is 
auf jeder Dede ein wirser fund, Sur do \ ; 
Larve iſt viel Heiner als Die vorige, zauriger cn ı "> 


am Schwanz ein Haarbäidel wir Ueten, get 
‚vorzuglih in Pelzwert, beilen Hanrs, u abeni, vd 
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f. Leib dick, oval, mit Bruft und Kopf verflogen, Kopf fiedt 
in der Bruſt, dieſe iſt unten und nad vern ausgedehnt, fo 
daß fih der Mund darauf anlegt, die Fuͤße laffen ſich genau 
an die Bruft anlegen. Fuhlerfolben dit. Byrrhus. 

Diefe fleinen, rundlihen Käfer leben gemöhnlih auf 
Blumen, auch im Sande und Holz; als Larven aber freffen 
fie gewöhnlich trockene Thierftoffe, befonders auch gefammelte 
Inſecten. 

10. Gabinett:D.R. eB. Museorum); klein, faum 2 Rinien 

groh, rund, braun, grau geffreift. | 

Die Larven find 2 Linien lang, fehr haarig, braun, haben 
6 Füße und am Schwanz; 6 fhräge Haarbuüfchel, Die fie, 
beuncuhigt, wie Secher ausbreiten, Beſonders haufig in 
Inſectenſammlungen, kriechen aber auch, und zwar zu allen 
Jahreszeiten an den Wänden umher, um todte Mucken zu 
ſuchen. ie follen in diefem Zuſtande mehrere Jahre leben, 
Den der Verpuppung fpaltet fich die Larvenhaut nur auf dem 
Rücken und die Puppe bleibt darin liegen, alfo faft wie bep 
manchen Mucken. Gabinertfäfer. 

11: Pflanzen: D.R. CB. Scrophuläriae); faum a Linien 
groß, faft — fhwar;, 5 graue Querſtreifen und 
Kander rothgelb. 

Die Käfer in Menge auf Pflanzen, Braunwurz, Hollun— 
der, Obſt, ziehen bey der Berüprung Füße und Fühler ein 
und gleichen einer todten Kugel, Die Eyer legen fie gern an 
Nauchwerf, das die ſchwarzen, baarigen Larven verzehren. 


8 S. Ader;R, (Hydrophilus); Leib oval oder ruhdlich 
und gewoͤlbt mit Bruft und Kopf verflofien, Fühler fehr 
kurz, kolbig, ftehen in einer Grube unter dem Kopfrand. 
‚ Die Kieferpalpen eben fo lang als die Fühler, Haarfranfen 
‚an den 2 hinteren Sußpaaren, Bruft unten ſpießfoͤrmig 
nach hinten verlängert, Kiefer hornig, vielzaͤhnig, erftes 
zebenglied ſehr kurz. 

Dieſe Käfer ſchwimmen hurtig im Waſſer herum und 
rauben was ihnen vorkommt, indem ſie Waſſerlarven mit den 
Vorderfuͤßen fangen, ſogar Fiſchen Loͤcher in den Leib nagen. 
Sie athmen Luft durch Seitenluftloͤcher. Um die Eher machen 
fie aus 2 Warzen an dem Hintern ein Sefpinnft, das wie ein 
Schiff auf dem Waffer ſchwimmt. © Die Larven find lang, 
haben 2 ftarfe, fichelformige Kiefer, womit fie kleine Waffer; 
fäfer ımd Sifche anpacfen, 3. gewimperte Fußvaare. ’ Sie 
haben im After Fiemenartige Blaͤttchen, in die fie die Luft 
bringen, verpuppen fich außer dem Waffer in Erdlöchern, 

2. Pechbrauner AR. CH. piceus); 13 Zoll fang, eval, 

glatt, glänzend ſchwarzbraun, Fuͤhlerkolben roth. 
Gehören zu.den großen Käfern Deutfchlands, ſchwimmen 
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hurtig in Dünpfeln, fliegen oft Nachts mit ſtarkem Geſumſe; 


der Bruftifpieß iſt ſehr fpisig und ſticht, wenn man fich nicht 
in Ache nimmt. Don diefem ift die oben beſchriebene Lebensart. 


9.& Lungen: R. (Scarabacus)s" Meift große Käfer mit 
ſtarken Füßen und Kiefern, alle Zehen zgliederig, Fühler 
4 kurz, mit einem’ bläfterigen. fecher z. oder kammfoͤrmigen 
Kolben. er 5 EURE im , 
Dieſe Käfer leben gewoͤhnlich, wenigſtens als Larven in 
Baummulm, Miſt und anderem Unrath, wovon fie auch leben, 
mauche auch unter Der Erde, wenige auf Pflanzen ſelbſt. Sie 
freſſen vermoderte Pflanzen und Thiere, einige auch Blaͤtter 
und Blumen. Die Larven ſtecken-faſte durchgaͤngig in der 
Erde oder in Baumrinden, beiten vorzugsweiſe Engerlinge 
und warden gewoͤhulich zwey Jahre dt, find gewöhnlich nackt, 
tocißgelb,; haben ı2 Ningel, 3 Tußpaare, ftarfe Kiefer zum 
Nagen, 2 fpizige Fühler, 4 Palpen, 9 Paar Luftloͤcher; fie 
verpuppen ſich ewHnlich in einer Kugel von Miſt, Holzmulm 
oder Erde. — a 
“4, Fühlertolben kammtormig, Leib kang dieredig, die Larven 
Jeben in Holzmulm oder im Hol; (FE, morlan fte ſich auch 
verpuppen. — —— 
a. Lei ch, Fuͤhle rochen, Oberliefer, ragen weit ver, be 
€ —— en — ———— —— en 
9% E Dirſch-L. R. CS. Corensı; Minndhen 2301 Yang) mit führ 
yo großen, zwergigen Dbert efern 7 Werbchen viel kleiner, Ober— 
vu freier unvergweigt, ſchwarz, Deden ins Braune. Mu 
Das Weibchen! iſt vlel Feiner! ald: Das re was 
ſonſt bey den Infecten ſich umgekehet verhält; Karben ſehr groß, 
wahzig, krumm; gelbgrau, leben im Mulm von Eichenholz 6 
Jahr, machen fich zur Berpuppung eine fange Hülfe von Holzs 
mulm. Man hält fie auch für den Cossus der Alten. Iſt der 
groͤßte Käfer in Eurdpa, fliegt einjeln Ubends mit großem Ges 
fünfe und ift unter ven Namen Hirſchſchroͤter bekannt, 
Sie lecken Honigfaft von den Eichenblättern. $ 
"2: Zuptertofben kechtrföimig, Bauch viel länger als Bruft, bins 
tod foigig, Kiefer kürz. Wohnen-auf'Prlanzen und fr en 
Raub. ee ee > 0 3,‘ 
‚bi Leib laͤnglich Bauch viel länger, Bruft mit Kiel, vieredig, 
dinterecfen verlängert, Kiefer klein, faft häutigz leben nur 


— 


[4 * 


8B ‚von Blüthea. Getonia, 
2. Go01d:2£.8. (6. aurata); 3 Zoll fana, oval’, oben gold: 
„ grün, unten kupferiurden,, auf den Deiten edige Flecken. 
Haͤufg auf Blumen, vorzuͤglich in Nofen, unter dem 
Namen Gpldfäfer bekannt. Lecken Pflangenjaft oder Blus 
meh Die gelblichweiße Larve ik ı Z0 lang, lebt im 
ohe und in Ameiſenhaufen. | BE 


812 (Uaſſe IX. eange. D:dn, xVIII. 
e. Laͤnglich oyal, Bruſt rundlich, obne Zipfel und Kiel. Trichius. 
3. Grüner L. R. (T. nobilis); 5 Zoll fang, goldgrün wlr 
gelblichen Haaren. | | | | 
Auf Schirmblumen, Larven in hohlen Bäumen. 
4. Geftreifter ER. CT. fasciatus); feiner, ſchwarz, gelb 
behaart, Deden gelb mit 3 ſchwarzen Bändern. 
Am Frühjahr haufig auf Nofen, Diſteln, Ecabiofen. 
d. Leib läͤnglich, Bauch viel länger als Bruft, hinten fpigig, 
Unterkiefer großer al® die oberen; freifen Blätter. Melolontha. 
5. Kohl-B. R. (M. horticola); % Zoll fang, grünlihfchwar;, 
Deden braun, Fuͤhlerleulen Zolatterie. . 
-  Kreffen vorzüglich Rofenblätter, die Larven zerſtoͤren den 
Kopftohl. 3 
0. Zulius:2.R. CM. solstitialis); 4 Zoll. fang, fabl flau: 
mit, Deden mit 3 meißen Längsftrigen, Kopf fhwarz, Fuße 
geld, Bauchfeiten weißgefledt. 
AFliegen im Sommer des Nachts um Bäume, heißen Jus 
lius⸗Kaͤfer. | 
7. Man: ER. CM. majalis); 1 a lang, ſchwarz, Deden 
rorbbräun, Bauchfeiten weiß gefleft, Bruft bald roth bald 
ſchwarz,, Keule der Männqhea größer, 7blätterig, der Weib: 
den oblaͤtterig. — 
Der Mapkaͤſer iſt allgemein bekannt; er vermehrt ſich 
bisweilen zu Millionen und frißt im May die Blatter. der 
Obſtbaͤume ab. Die Larve ift der gemeine Engerling, der 
ı Z51 lang, weiß, 6fuͤßig iſt, 4 Jahre unter der Erde lebt, 
Pflanʒeuwuteln zerſtoͤrt, ſich dafelbft verpuppt und im May 
ausfliegt. F | 
3 Leid fünglih, Bauch kaum fänger ald Bruft, hinten ſtumpf, 
ſtartke, bornige Kiefer, Fuͤhler 8 bis 11gliederig, Kalben nur 
olaͤtterig. Reben im Miſt. | | 
x @ Leib kurz, meiſt ohne Séildchen, Fühler -8 bie ogliederig, 
Kopydbe etwa 5blütterig, das mittlere Fubpaar iR ın der Anheis 
tung weit auseinander, Eippenpalpen ſehr haorig. . Copris. 
Dieſe Käfer Ichen gemöhnlih in und von Thiermift. 
Die meiſten legen in eine Kothkugel cin Ey, waͤlzen fie fort, 
‚ um fie an einem fichern Dre zu verfcharren. 
8 Mond 2.R. (Oo. lünaris); $-Zol lang, ſchwarzbraun, 
Kopf und Sruſt groß, Stirn ausgerander mit einem großen 
Horn. ruft auch wit 2 Hörnern, Deden tief geftreift, 
- Behr im Miſt. 
9 Heiliger ER, CC. sacer); 3 Zol lang, fa x breit, 
1. ſchhwarz, Btirn’vorn jinnenformig. 
Ams Mittelmeer, macht Kugeln aus Kuhmiſt, legt ein 
au neneinz waͤlzt fie. fort in irgend ein Erdloch. Finder fig 
oe Häufig unter den aͤgpptiſchen Hieroglyphen. 
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$. Leib laͤnglich mit einem Ruͤdenſchild, Ginheftung der Fıfe 
glei melt von einander, Fippenpalptn unbehaart, ae 
tolbe 3blaͤtterig. Aphödius. 
10. Dungse.R. CA. fimetarius); 3 Linien fang, ſchwarz, 
Decken und 2 Bruflfleden roıhuraun, Kopf Zıpigig, Decken 
mit Stichſtreiſen. Im Mif. 
8. Leib, fait walzig, Dberfiefer Hark, vorragend, krumm, Fuhler 
sıgliederig, Kolben 5hlätterig, Bauch laͤfiger ale Xiruft, von‘ 
den Deden umgeben, Leben meiſt von Miſt. Scarabaeus, 


11. Miſt-L. X. (G. stercorarius); 3 Zoll fang, fihr dick und 
rund, g'anzend violeitfhwarz, Deden gefurdt und geſtichelt, 
ein Höder auf Der Bıirn, Fubler rorp, 


Der Noßkäfer ift fehr gemein im Pferdemiſt, den er vers 
zehrt und unter dem er Locher in die Erde gräbt, um die 
Eyer hinein zu legen. Sliegt gewöhnlich Abends mit ſtarkem 
Geſumſe und fündigt gutes Werter an. Beruͤhrt fielit ex 
ſich todt, zieht aber Die Füße nicht an. Wird jehr von Dil 
ben geplagt. 

4. Leid meift wal;ig und did, — groß, Kiefer hornig, 

gros und ftarf, Fühler 9 bis 10 iederig, Kolben Shlätterig, 

au dider, ringsum bedeckt, Bruft Heiner, meift voll Hoͤr⸗ 

ner, Kopf fren, auch oft gebörnt; leben ale Larven von Pflan— 
jenwurzeln oder vermoderten Pflanzen, 


h. Leib oval, gemölbt, Füpfer ıogliederig , Unterkiefer behaart, 
der Kopf iſt Durd bie Schenkel der Vorderfuͤßt verborgeng 
Bruft und Deden fehr hoͤckerig. Trox. 

12. Sandb:2.%. (T. sabulesus); a Linien Tang, ſchwar 
Deden runzelig, Vorderſchenkel fehr Did. e R 


Sterfen im Sande; wenn man fie anfaßt, fo geigen fie, 
indem fie die Bruft gegen den Bauch bewegen. 


i. Leib maliig, After unbedeckt, Kopfrand vorftchend, Linterfiefer 
lederig. Oryctes. 


13. Nashorn-L. X. CO. nasicornis); 15 Linien fang, glans 
end braun, auf dem Kopf ein rudgebogenes Horn, Bruft 
hoͤckerig, Deden glatt, Nashornlaͤfer. 


Die Larven leben in den Lohhaufen der Gerbereyen, auch 
in den Gartenwegen, melche Damit beſchuͤttet ind. Uebrigens 


nicht haͤufig. 


k. Leid walzig, meiſt ſehr groß, Bauch kuͤrzer als Bruſt ſammt 
Kopf, ringsum bedeckt, Bruſt und Topf gewöhnlich ſtark ber 
haart, Unterkiefer ganz hornig und gezaͤhnt, grad, Oberkiefer 
großer. Geotrupes. 

14. Hercules: 2.R. (G. Hercule); 5 Zoll fang, 1% did, 
wovon auf den Bau 13, auf die Bruſt nebſt dem Horn 
34 fommen, ſchwarz, Deden grünlih grau und fhmwarz ger 
fprenfelt, das Männden hat ein langes Horn auf Der Bruſt 
und ein ähnliches auf der Stirn, melde fih kisferartig ber 
gegnen, Kopf fehr Eleın, 


814. (EfaMe IX, Lunger. Ordn- XVII.) 

Im ſuͤdlichen America. Man behauptet ‚fie bienaen fi 
mittels‘. der 2 Hörner um Baumzweige und drehten ſich flies 
gend um fie. herum, wie man bey uns die an einen Dorn, ge: 
fpiehten Manfäfer, herumſchnurren läßt. Dadurch, werde der 
Zweig fo eingefchnitten, daß der Saft heruntertroͤpfelt. Der 
Käfer hängt fih Daun ganz ruhig unten bin umd fängt den 
Saft auf, Es iſt der größte Käfer. in der, Natur, 
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Zweytes Land oder IV. Stuffe 
Sleifhthiere. Fleiſcher. 


Knoden, Musteln und Rüdenmark, nebft allen Hauptorganen, 
welche bisher da gemwefen find. i . 
zu den Sleifchthieren-gehören die Fifche, Lurche, Vögel 
und Eäugthiere oder Bolfe, Es fehlt fein Hauptorgan, mels 
ches bisher da geweſen ift, als Lunge oder befondere Kiemen, 
vollfommenes Kreislaufſyſtem, Darm mit After, beyde Ges 
ſchlechtstheile und zwar durchaus getrennt; nur die Niereu 
‚ oder die Harnwerkzeuge find hier entſchieden hinzugetresen,“ 
da von ihnen bey den vorigen Thieren nur Andeutungen ges 
wefen. Dagegen fehlen die Spinnorgane und die Giftgähne, 

Die Fleiſchthiere find im Ganzen viel größer als die fleifch; 
lofen, und wenn fie auch in der Zahl der einzelnen Stücke 
weit hinter diefen zurückbleiben, fo haben fie doch im Ganzen 
viel mehr Malie, 

Sie unterfcheiden fi durch die Entwickelung der Organe, 
welche zum Fleifchleib gehören. 

Ein Theil hat zwar ein Knochenſyſtem, aber noch 
fehr unvollkommene Muskeln und Nerven oder Ginnorgane, fv 
daß nur der unterſte Kopffinn, nehmlich die Zunge, fertig 
entwickelt ift, aber noch nicht die Naſe, als welche ſich nicht 
hinten in den Mund öffnet und Daher nicht zum Athmen dient; 
die Haut iſt nadt oder mit Schuppen bededt. Diefes find : 
die Fiſche. | 

2. Dann fommen vollfonmene Musfeln zu den Knochen, 
auc Zunge und Nafe vollfommen, d. h. das Athmen geſchieht 
durch die Nafe und dieſes Athemmittel ift die Fuft, aber dag 
Ohr ift noch fehr unvollkommen, nach außen noch nicht geoͤfft 
net, die Haut iſt nackt oder mit Schuppen bedeckt. Diefeg 
find die Furche oder Amphibien, | 

3. Zu den Knochen und Muskeln fommt endlich auch eine 
vollfommene Ausbildung des Pervenſyſtems, Zunge, Nafe 
und Ohr find vollfommen;, allein noc nicht die Augen ,. dag 
Geſicht ift noch ganz fleiſchlos und die Taſtorgane find noch 
fehr verkruͤppelt; die Haut ift mit zerfaferten Schuppen oder 
Federn bedeckt. Diefes find die Vögel. | 

4. Endlich werden alle Nervenorgane, befonders die 
Augen, gleid) vollfommen; das Geficht bedeckt fich mit fjleifch, 
die Haut ift meiſt mit zertheilten Federn oder Haaren bedeckt, 
und die Taftglieder haben fat durchgängig empfindliche Zehen. 
Diefes find vie Säugthiere oder Bolfe, melde ſich alfe ' 
durch die Vollendung aller Sinnorgane auszeichnen, 4 
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Zehnte Claſſe. 
Knochenthiere. Knocher. 
ſsiſche. 


Leid mit Knochen, Musleln und Rüdenmarf, ohne innere Naſenlächer. 


Es find zwar alle Sinnorgane vorhanden, aber Das Ge; 

t iſt ohne Haut, die Augen ohne Lider, Die Ohreg ohre 
Gere Definung, die Naſenloͤcher ohne innere, Tie Zunge 
meift nur ein Knorpel; fie athmen Durch den Mund fomwehl 

Luft als Waſſer, diefeg geht Durch Löcher hinter dem Kopfe 
wieder heraus, jene geht Ducch die Speiſeroͤhre in die einfache 
Lunge oder Luftblaſe. Ahr Athmen geichicht Daher wie das 
Schiuden. Das Merfmärdigere ihres Baucs ift in der Eis 
— angegeben. 

te Fiſche loͤnnen nur im Waſſer leben. * Obſchon dieſes 

Element ſehr einformig iſt, fo iſt Doch ihre Lebensart ſehr 
manchfaltig; viele rauben, viele machen große Zuͤge, andere 
bleiben immer in einer Gegend; Dic einen lichen Flares, ſchnell 
laufendes Waller, andere Schlamm u. ſ. w. 

Die Fiſche find von mandfaltigem Nusen, ihr Hauptge— 
branch it zur Nahrung. Die Ehmwimmblaje iſt der Fiſch— 
leim oder die Hauſenblaſe; auch die Haut der größeren 

Fiſche und die Gräten werden manchfaltig gebraucht. 
| Die Hauptunterichiede der Fiſche liegen in ihrem Kno—⸗ 
chenſyſt em, meil fie die Knochenthiere find. Es gibt daher 
auch Feine Thierclafie, bey welcher alle Theile des Knochens 
ſyſtems ſo ſehr wechlelten, mie ben den Fiſchen; Glieder oder 
Sloffen, Rippen oder Gräten, SKiemenftrahlen oder Sloffen 
des Zungenbeins, Kiemendeckel, Kiefer und fogar alle Kno⸗ 
ie des Schaͤdels weichen in den verjchiedenen Sippen aufs 

anchfaltigfte ab. Die Kennzeichen der Fifche werden Daber 
vorzüglich genommen von Der Sorm ihres Leibes, von der 
Haut, von den Slofien, den Zähnen, vom Kiemen 
dedel und von den fogenannten Kiemenftrahlen. 

Regelmäßig ift die Form der Fiſche, wenn fie 
von den Seiten ſchwach zufammengedrücdt und elliptiſch 
find, mie die Karpfen. 

Alle übrigen find unregelmäßig, fie mögen mals 
zig, fpindel; oder Fenulenförmig feyn. Auch diejeni⸗ 
gen, deren Augen nicht an den Seiten, fondern aben auf 
dem Kopfe, oder wo beyde auf einer Seite fiehen, gehören 
ju den unregelmäßigen. 

. Die Haut fehr vieler Fiſche ift nackt und fchleimig, 
wie bey den Aalen; andere find mit großen Schuppen be— 
deckt, wie die Karpfen; bey anderen fiedden nur Fleine 


(Elaffe X. Knocher.) * 817 


Schuppen in der Haut, wie beym Hecht. Dieſe Hautfchups 
ven merden bisweilen bornartig mie ein Netz oder ein 
Panzer, wie bey den Kofferfifchen;, bey anderen ſchie— 
nenartig, mie beym Seepferdchen; bey noch anderen 
knochenartige Schilder, Nägel und Stacheln; 
Hornhecht, Stör, Rocheu, Igelfiſch. 

Die Fiſche haben in Der Regel zweyerley Floſſen, 
die Gliederfloſſen und die ſenkrechten oder Steuer— 
floſſen, welche aber ihrer Natur nach gaͤnzlich von einan⸗ 
der verſchieden ſind und nur zufaͤllig einerley Namen haben. 

Die Gliederfloſſen ſind eigentlich die Fuͤße, deren 
es daber nur 4 geben kann. Die vorderen heißen Bruſt-⸗, 
die hinteren Bauchfloffen. Die legteren mwechfeln nicht 
felten ihren Plaz und ruͤcken nach vorn over fehlen gar. 

Stehen fie hinten am Bauche in der Naͤhe des Afterg, 
fo nennt man folche Fiſche Bauchfloffe. Hecht, Lachs, 
Wels, Karpfen, Ä 

Etehen fie unmittelbar hinter den Bruftfloffen, fo 
heißen ſolche Fiſche Bruſtfloſſer. Barſch. 

Stehen ſie etwas vor den Bruſtfloſſen, ſelbſt am Halſe, 
fo nennt man folche Fiſche Halsfloſſer. Aalmutter, 
Stockfiſch. 

Endlich verſchwinden dieſe Bauchfloſſen ganz, u. dann heißen 
die Fiſche Ohnfloſſer oder Halbfloſſer, wiedie Yale, 
Die ſenkrechten Floſſen ſtehen auf dem Ruͤcken, auf 
dem Kreuz, am Schwanz und hinter dem After, bald find 
alle vorhanden, bald fehlt aber auch dieſe und jene, fehr fels 
ten alle. Sie find in der Kegel nichts weiter als knoͤcherne 
Strahlen oder Gräthen, gewoͤhnlich Durch eine dünne Hauf 

mit einander verbunden. | 
| Die Zähne find ebenfalls ſehr manchfaltigr aber bey 
weltem noch richt hinlänglich gefannt, obfchon man von ihnen 
auf die Nahrung und Lebensart ſchließen kann; manche find 
ohne alle Zähne, ben vielen find fie nur bürftenförmig, 
wie bey den Klippfifchen (Chaetodon); bey manchen 
nadels und hafenfürmig, wie bey den Hechtenz bey 
anderen fehen fie fait aus mie bey den Säugthieren , fo bey 
den Fippfiichen (Labrus); bey den Rochen und Hayen mie 
ein Steinpflafter; bey den Kugelfifchen (Diodon) vers. 
treten die macht vorfichenden nur mit Knorpel überzogenen 
Kiefer die Stelle der Zähne. 

Bald ftchen fie bloß in den Kiefern, oft aber gibt ed auch 
noch im Gaumen und auf der Zunge, Nicht felten dient 
auch der hintere Kiemenbogen als Kauorgan, Das obere ımd 
untere Stück find dann ſchwielenartig verdickt; beißen 
Schlundknochen, —— 

Done Naturgeſchichte für Schulen, $2 
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Der Kiemendeckel iſt das hintere Stuͤck des lm 
terkieſers, welches ſich durch ein Gelenk abgeſondert hat. €: 
befeht wieder aus 4 Stuͤcken, wovon bald das hintere, bald 
das vordere aegähnelt ift. Er bedeckt das Kiemenlocd. 
Bey manchen Fifchen ift er aber fo Hein und unbeweglich, Dat 
man ihm nicht beachtet. Denjenigen Fiſchen, melde zwiſchen 
je zwey Kiemenbogen ein Loch haben, wie die Hayfiſche, fehlt 
ev gänzlich, oder ift vielmehr Das hintere Stuͤck des Unterkie—⸗ 
ferg unabgejoudert geblieben. 

Die Kiemenftrablen find Gräthen am Zungenbein, 
durch eine Haut mit einander verbunden. Die Zahl dieſer 
Strahlen wechfelt ſehr; doch ſteigt fie Faum über ein Dusend 
und iſt überhaupt ein wenigbedeutendes Kennzeichen. 

Ein Theil hat nur ein Enorpeliges Knchenfpften, 
wie die Neunaugen, Störe ımd Hayfiſche, daher 
Knorpelfiſche; ein anderer bat wirflid Knochen und ihre 
Nippen werden Gräten ‚genannt, daher Graͤtenfiſche, 
wie Karpfen, Hecht u.ſ. w. 

Die Fiſche ſcheiden ſich daher zunaͤchſt in 2 Haufen: in 
die Grätens und Knotpelfifchez jene wieder in 3, in die 
Halb-⸗ und Halsfloffer,.in die Brufifloffer und in 
die Bauchfloſſer. | | 

1. Die Halsfloffer haben entweder gar feine Bands 
floſſen oder es fliehen nur kuͤmmerliche Ueberbleibfel Davon am 
Halfe, der Leib if lang walzig, oft bandformig und fann fid 
meift rollen, wie Schlangen; die Haut iſt ganz nackt und 
ſchleimig oder wenigfiens nur mit unbedeutenden Schuppen 
verfchen, Aale, Bandfiſch, Yalmutter, Stockfiſche. 

2. Die Bruſtfloſſer ſind groͤßtentheils unregelmaͤßig 
und nackt, Doch gibt es auch darunter viele regelmaͤßige und 
mit großen. Schuppen bevecdte, fo daß das Hauptkennzeichen 
in der Stelle der Bauchfloffen. berubt, welche unmittelbar 
hinter den Bruſtfloſſen iſt. Aechte Bruſtfloſſer müffen ibre 
Bauchfloſſen an dem Sinochengürtel bevefliget haben, woran 
die Bruſtfloſſen hängen, und der für fie die Stelle der Schlüfs 
felbeine vertritt, z. B. Etihling, Ihunfiih, Schol— 
len, Baͤrſche, Lippfiſche. | 

3, Die Bauchfloſſer find faſt durchgängig regel: 
mäßige Fifche, theils nackt, theils mäßig und ſtark bejchuppt. 
Ihr Haupikennzeichen beſteht übrigens in Der Stelle der Bauds 
fiofjen, welche immer in der Nahe des Afters ſtehen, und mie 
om Bruſtguͤrtel häugen, wie Welfe, Hecht, Lachs, Hu 
sing, Karpfen, Fliegender Fiſch. | 

4. Die Snorpelfifche unterfcheiden ſich vorzuͤglich 
durch ihre Fnorpeligen Knochen, Indem fie in jeder Dinficht die 
größte Mannichfaltigkeit zeigen. Sie find mwaljig, Feulen 
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förmig, fugelrund, breit, zufammen ; ‚oder niedergedrückt, 
‚nadte mir Schinen, Ecdildern, Nägeln, Stacheln und 
Schuppen bedeckt, find Halbz, Hals-, Bruſt- und Bauch 
flofler, auch haben fie die mannichraltigften Zähne und Kies 
men. Meerpferdchen, Pfeifenfiſch, Kugelfifch, 
Froſchfiſch, Stör, Neunaugen, Rochen und 
Hayen. (Die beften Abbildungen der Fiſche find in Bloch.) 
Die Fiſche theilen fih demnach) fogleic in zwey Haufen, 
welche nach nothwendigen Gefesen in vier Drdnungen zerfals 
Ten, die fich wieder nach Den anatomifchen Theilen in ihre 
Zünfte ſcheiden. 2 
A. Knochenfiſche; die Knochen find hart, die Rips 
peu. find Gräten. | 
I. Ordnung. Keimfiſche; Halb- und Halsfloffer, ohne 
Schuppen. * | 
1. Zunft. Samen⸗-F., Yale; Leib fhlangenartig, Halbs 


2. Zunft. Eyer⸗-F., Schmaͤlten; Leib bandformig, 
Halbfloſſer. | 
5, ER Huͤllen-F., Quappenz Leib walzig, Hals 
A offer, 
II. Ordnung. Geſchlechtsfiſche; Bruſtfloſſer. 
4. Zunft. Nieren-F., Groppen; Xeib fpindelförmig, 
naft, Augen oben, 
5. Zune Geſcheid⸗F. „Schollen; Leib blattförmig, 
2° Heinichuppig, Augen feitlich, 
6. Zunft. Geſchroͤt⸗F., Baͤrſche; Leib regelmäßig, 
großſchuppig. 
II Orduung. Lungen-Fiſche; Bauchfloſſer. 
7. Zunft. Darm⸗F., Welfe; Leib ſpindelformig, nackt, 
raͤuberiſch. | | 
8. Zunft. Ader⸗F., Hechtez Leib regelmäßig, Fleins 
ſchuppig, rauberifch. 
9. Zunft. Lungen:$., Karpfen; Leib regelmäßig, großs 
" ſchuppig, wurmfreſſend. 
B. Knorpelfiſche; die Knochen ſind weich, ſelten Graͤten. 
IV. Ordnung. Fleiſchfiſche; Knochen fuorpelartig, Ge— 
ſtalten ſonderbar. 
10. Zunft. Knochen-F., Schniffe; Maul am End 
eines langen Schnabels. Meerpferdchen. Ä 
11. Zunft. Muskel: 5, Morfe; Leib Fugelig oder 
plump. Kugelfifch. =. 
12. Zunft, Nerven-F., Störez; Maul unter Der 
Schnauze, . 
13. Zunft, . Sinnen⸗F., Hayen; meift mehr als zwey 
Kiemenloͤcher. — 


52? 
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L Ordnung. Keim s Site, XIX, 


Graͤtenfiſche, Halb: und Halsflofter, Leib ſchlangenförmig oder 
| wenigftens malzig, meift fhuppenlos und ſchleimig. 


u Zunft. Samen; Sifhe. Yale. 55. 
Halbfloſſer, Leib fhlangenförmig, walzig, nadt und ſchleimiz. 


1. Sippfhaft Keims Yale 


Kiemenläcer unten am Hals, zum Theil im eines verfloffen, gar 
feine oder nur Spuren von Gfiederfloffen. 
1. Samen; Asl (Apterichthys); zwey Kiemenlächer unten 
am Hals, weder Glieders noch ſenkrechte Floſſen. 


1. Gemeiner ©.X. (Muraena coeca); im Mittelmeer. 
Iſt alfo ein Fiſch ohne alle Floſſen, fonft nicht wichtig 


2. © Eyer⸗A. (Sphagebranchus) ; eben fo, bat aber 
twenigftens am Schwanze fenfrechte Sloffen und oft kleine 
Bruftfoffen, Schnauge fpigig, Schwimmblaſe lang. 

1. Gem. E.A. (S. rostratus); wurmförmig, Dberfiefer länge, 
7 Zabnden. cUbgebilder in Bloc Taf. 419. Fig. 2) 
An Dftindien, 


2. Sippſchaft. Geſchlechts-Aale. 


Reib aalformig, meift Bruſt- und fentrechte Floſſen, diele mit 

einander vereint, Kiemendeckel ſehr fein und von fangen Ftiemtn: 

ftrahfen treisförmig umgeben. Fiemenlöcher aub klein, an de 

Seiten des Haffei unter den Bruftfloffen, faum Epuren von Edun 

yen in ber fhleimigen und fertigen Haut, After meiı hinten, 

Schwimmblaſe. 

4. S. Nieren⸗-A. (Muraena, Gymnothorax); auch feine 
Bruſtfloſſen, aber ſeukrechte; Die 2 Kiemenlöcher find 
äugerit kleine Längsfpalten, die Kiemendecel und Stra 
len fehr £lein und verborgen, Schnauge fpigig, Zahn 
meiſt ſtark und fchneidend, Schwimmblafe Fein. 

1. Gem. N.A. cM. Helena); 3 Fuß lang, marmorirt sen 
amen. a63 und weiß, Nüdenfloffe ſehr dick und fetiig, 
fängt weıt hinter Dem Hopf an. (Bloch Taf. 153 ) 

Iſt die berühmte Muräne der Alten, befonders häuft 

im Mittelmeer. Man hält fie im eingeteichtem Meerwaſſet 

— fie mir Nas und Blut. Ihr Biß iſt ſehr gi 

ahrluch. 


5. S. Geſcheid⸗A. (Anguilla); Kiemenloͤcher ziemlich ft 
10 Kiemeuſtrahlen, Bruſtfloſſen und ſenkrechte, Leib wal⸗ 
sig, ſchleimig, Kopf Hein, ziemlich ſtumpf. Aal. 
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1. Gem. 8.4. CA. fluviatilis, Muraena Anguilla); 3 — 4 
Buß lang, oben Dunfelgrün, unten weiß, Rüden und 
chwanzfloſſe versint, Diefe fpigig, jene fängt weit hinten 

an, Unterkiefer länger, Zähne Hein. Bloc 73.) 


Der gemeine Aal finder fich faft in allen Zlüffen der alten 
und felbft der neuen Welt und ift ein fehr gefchägter Fiſch; 
er kann mehrere Tage im Trockenen aushalten. Gegen den 
Winter gräbt er fih in den Schlamm, hält Winterfchlaf und 
geht im Frühjahr ins Meer, um dafelbft zu laichen. Er Les 
fommt da eine braune Farbe und wird bisweilen felbft- ges 
fleckt. Er friße kleine Fifhe, Gewuͤrm, Laih, Aas, auch 
Erbfen und Brod. , | 

2. Meer-G. A. CA. Conger); Oberkiefer Tänger, Rüdenfloffe 
fänat gleich hinter dem Kopf an, Leib grau, weiß ‚gefledt 
Sitenlinie weiß gedüpfelt, wird mannslang und fpentele 

4 did. (Bl. 155.) 


Finden fi) im Meer um sun Europa, und gehen höchs 
ſtens in die Slußmündungen. ie werden zwar gegeflen, 
doch nicht befonders geſchaͤtzt. 

3. Bunter G.A. (M. Serpens, Ophisurus) 5 manns lang und 


armsdich, oben braun, unten weiß, Schnauze ſpitzig, 20 
para OR any @ee : Serpent, de 


Gewöhnlich im Mittelmeer, 


6. S. Geſchroͤt ⸗A. (Gymnotus); weder Ruͤcken⸗ noch 
Schwanzfloſſe, die Afterfloſſe geht aber bis an die Schwanz; 
fpige, Haut ohne alle Schuppen, Kopf ftumpf, flach, Aus 
gen oben, Maul weit, Zähne klein, ſcharf, Gaumen und 
Zunge vol Warzen, doppelte Schwimmblafe, 

Alle leben in Flüffen von Südamerica, - 
1. &em. G. A. (G. electricus); über 3 Fuß lang, ſchwarz, 
—mit einigen hellen Fieden, Haut vol Schleimläder, 2 Bar: 


tel, jederfeitd a Seitenlinien, Schwanz ſtumpf, gibt heftige 
electrifhe Schläge. (BI. 156.) ‚9 g 


In Wafferdümpfeln von Südamerica, tödtet durch feine 
electrifhen Schläge andere Fiſche, ſelbſt in der Entfernung, 
und frißt ſie. Gibt ſelbſt Pferden Schlaͤge, daß ſie umfallen. 
Das electriſche Organ liegt der ganzen Laͤnge unter dem 
Schwanz, iſt in 4 Bündel getheilt, wovon jedes aus einer 
Menge haͤutiger Querblaͤtter beſteht, gleichſam mie die Plats 
ten einer galvaniſchen Saͤule; die Zwiſchenraͤume ſind mit 
gallertartiger Maſſe ausgefuͤllt. Dieſe Saͤulen erhalten ſehr 
viele Nerven. | | 
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3. Sippſch. Lunzen-Aale. 
Kleine, aalfoͤrmige Fiſche, mit Bruſt- und ſenkrechten Fleſſen. 


7. S. Darni⸗A. (Ophidium); Leib ſchlangenfoͤrmig, etwas 
zuſammengedruͤckt, hin und wieder mit kleinen Schuppen, 
After ziemlich weit hinten, Ruͤcken-, Schwanz- und Af— 
terflofje vereinigt, Schwanzfloſſe ſpitzig, Kiemenloͤcher ſehr 
weit, mit. einem großen Deckel, etwa 7 kurze Kiemen— 
ftcahlen, Kopf klein und nact, Zähne im ganzen Maul. 
1. Gem. T.4. (O. barbatum); gegen ı Fuß lang, mZol 

di, filberglänzend, fentrechte Floffen ſchwarz grfäumt, 2 


. 


Bärtel am Haid. (Bl. 139). 


Wird im Mittelmeer haͤufig gefangen und gegefien. 
Bartmännden, 


9. S. Lungen: U. (Ammodytes); ziemlich fo, die drey 

:  fenfrechten Floffen- find aber getrennt, die Strahlen der 
Ruͤckenfloſſen gegliedert, Schnauze fehr ſpitzig, zahnlos, 
etwa 7 Kiemenftrablen, feine Schwimmblafe, ſtecken be 
ftändig im Schlamm. 

‘ 4. Gem. L. A. (A. Tobianus); etwa 2 finger fang, fiber: 
glänzend, bat tleine Schuppen, Schwanzfloſſe gabelig. Te: 
biasſiſch. (Bl. 78). 

Um ganz Europa, ſteckt 1 bis 2 Fuß tief unter dem 
Sande, woraus er waͤhrend der Ebbe gegraben wird, Er 
ift ſchmackhaft; man braucht ihn auch als Köder an die An 
gen. Sandaal. 


2. Zunft. Eyer:Sifbe. Echmälten 56. 


Leib aaliörmig aber. wie cin’ Band zufammengedrüdt, meiſt Halt: 
| Hofer, felten fummerlihe Baugflejen an der Bruſt. 


1. Sippfhaft Seim:Schmälten, 


Sn den ſenkrechten Floſſen feine flehende Strahlen. 
3. S. Hüllen; Schmälte (Regalecus) ; fchmwertförmig, 2 


Hückenflofien ‚}, feine Afters und Schwanzfloffe, Bruß⸗ 
flofien Hein, die Bauchfloffen an der Bruſt, find mu 
lange Süden, 


1, Gemeine H.Sch. (R. Glesne, Gymetrus remipes); fuß⸗ 
lang, ſoll aber uber mannslang werden, filbermeiß, eiſt 
Ruͤdenfloſſe niedrig, — mit der Afterfloſſe verwachſta 
Baudfloſſen jo lang als der ganze Leib, enden in einen bat 
tigen Napf. 


. An den norwegifhen Kuͤſten unter dem Ramen Hi 
ringskoͤnig. 
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2. Eippfchaft. Geſchlechts⸗Schmaͤlten. 
Die erſten @tr ahfen der Ruͤckenflefſe find ſteif, Leib vollig bands 
förmig, mir einer Floffe auf dem ganıen Rüden, leine Schuppen, 
Schnauze ſtumpf, Maul klein. 

4 S. Nieren-Sch. (Gepola)s Leib mie Mefferflinge, 
ohne Schuppen, Dberfiefer kürzer, Maul und Augen nach 
aber, rterfloffe fehr lang, Schwanzfloſſe beſonders. In 
der Kuͤckenfloſſe nur 2 oder 3 ſchwache Strahlen, 6 Klie⸗ 
— Zaͤhne ſpitzig und ſtark, Schwimmblaſe. 

. Gem. N.Sch. (O0. Taenia); 2 Fuß lang, gsgen ı Zoll 
a, fitderweiß, roth gefleckt, Floſſen roth. «bi. 170). 
Mittelmeer im Schlamm, dient als Koͤder. 


6. S. Geſchrot⸗Sch. (Gymnogaster, Bogmarus); ſchwert⸗ 
foͤrmig, aber ohne alle Spur von Bauch: und After—⸗ 
floſen, mit abfälligen Schuppen, Zähne fpisig und ſcharf. 
1. Gem. G. Sch. CO. arctiens, B. islandicus ); ber 4 

Fuh lang „3 breit, ſilberweiß, mit einigen ſcwarzin Sleden, 
Seitenlinie binten mit feinen Etagen. 
An den Küften von Island, wird für giftig gehalten, 
weil ibn die Naben nicht anrühren, 


3. Sippfihaft. Lungen»: Schmälten. 


Leib ſchwertfoͤrmig, Schnauze foigig, mit weitem Maul, Stacheln 

in der Rüdenfloffe. 

9. ©. Zungen: Sch. (Trichiurus); Leib ſchwertfoͤrmig, 
ohne Schuppen, ohne Bauch⸗, After: und Schwanzftoſ⸗ 
fen, dagen eine fehr lange Rückenfioffe, und der Schwanz 
endet in einen Faden, Kiefer fpisig, Zähne lang, mit Wis 
derhafen, Bauch- und Schwanzrand gezaͤhnt, 7 Kiemens 
firablen, Echmwimmblafe groß und einfah. Spitzſchwanz. 
1. Gem, LSch. (T. lepturus); über 3 Fuß lang und mebrere 

0 breit, ſilberglaͤnzend, Aue fanger, bie Ruͤcken⸗ 
offe lauft ber das ganze Ruͤckgraͤth, Rachen weit, gefraͤßig. 
(Bl. 158.) 
m Meer an America, kommt bisweilen an die euro⸗ 
päifchen Küften. Schwimmt fehr ſchnell und iſt ein ſchaͤdli⸗ 
cher Fiſch, aber eßbar. 


3. Zunft. BZuͤllen⸗Fiſche. — 37. 


ara und we mit diem, walzigem, ziemlich nadtem Leib, 
| fünnen ſich mit rolfen. 


T. Sippfhaft Feim/Quappen 


aiefloffe mit ziemlich regelmätigem Leib und Heinen Schuppen, 
. die Ruͤcenſloſſe m mis weihen Strahlen. 


1. ©, "Samen; Quappe (Echencis) ; die Bauchfloſſen fiy 


J 
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ben ziemlich an der Bruſt, Leib fpindelformig, nackt und 
fchleimig, Kopf kegelfoͤrmig, oben darauf ein flaches Schild 
mit vielen Duerblätthen, wodurch fie fih an Zellen und 
Schiffe beveftigen, Augen ſeitlich, Unterkiefer etwas lans 
ger , Zähne rafpelartig, 8 Kiemenftrahlen, nur etne 
weiche Nückenfloffe , weit hinten , feine Schwimmblafe. 
Schiffshalter. 
1. Gemeine S. Q. (E. Remora); ſpanneſang, dunftIbraun, 
an — URAN im Kopfſchild, Schwanzfloſſe gadelig. 
— Vorzuͤglich im atlantiſchen Meer, zwiſchen Europa und 
America. Mager, und wird Daher nur als Sonderbarkeit, 
wegen des Koprichildes gefangen und aufbewahrt, befonders 
weil fie fich Damit an die Schiffe hängen und die Seeleute 
von ihnen glauben, fie binderten den Kauf derfelben. Dieſes 
Anhängen gefchieht mahrfcheinlich Dadurch, daß fie zmifchen der 
Schifswand und den Schildblättchen einen leeren Naum ber 
vorbringen. Die Blättchen haben nehmlich kleine Zwiſchen 
räume wie bey einer Striegel, legen fih aber nach hinsen anf 
einander, fo daß alles Wafler heräugsgetrieben wird: haben 
fie den Schild an das Schiff gedrüct, fo richten fie die Blaͤt⸗ 
ter auf oder ftellen fie fenfrecht auf den Kopf, wodurch fie fi 
wieder von einander entfernen und einen luft⸗- oder waſſerlee⸗ 
ren Kaum zwifchen fic) laffen, Sie freffen übrigens Schue— 
den und Krebſe. 


3. ©. Buͤllen⸗GQ. (Gadus); die Halsfloffen bilden ein 
ſtumpfes Dreyeck, Kopf nacht, kleine Zähne, nur im den 
iefern, Kiemen,palt feitlich mit 5— 7 Strahlen , After 
iemlich in der Mitte, 2 oder 3 Mücfenfloffen, ı oder 2 
fterfloffen, große Schwimmblafe, ohne Luftroͤhre. 
Es gibt viele Arten von diefen Fifchen , die alle fehr 
ſchmackhaft find und wovon ſich viele in folder Menge finden, 
daß man ganze Schiffsladungen davon fangen kann. Sie wer 
den getrocknet und gefalzen unter Dem Namen Stocfifch und 
Laberdan. Sie find das für das Dieer, was die Weißfiſche 
für das füße Waffer, | 


a. Zwey Rüden: ı Afterfloffe und Bärtel am Mund. 

1. Fluß:9.®. (G. Lota); gegen 2 Fuß lang, fhleimig, art, 
chwarz märmorirt, Kopf breit, frojhartig, Kiefer gleich 
nur ı Bärtel am Kinn, 7 Kiemenftrablen. 

Es iſt der einzige Fiſch diefer Sippe, welcher fehr bed 

in die Fluͤſſe und felbſt in Die Bäche herauf geht. Er laidt 

im Winter, raubt, ift aber fehr ſchmackhaft; Die Leber ift bu 

fonderg groß und geſchaͤtzt. Aalraupe, Truſche, Rufolk, Putt 
al, Aalguappe,. (BI, 70) RR —— 
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b. Drey Rüdens und zwey After: Floffen und ı Bärtel am Kinn. 

2. Schell fiſch, (G. Acgletinus); ı Fuß lang, oben braun, 

unten filberglängend, Geitenlinie ſchwarz, an den Bruftflofs 

fen ein fhwarzer led, Oberkieſer langer, Schwanzfloſſe ga: 
belig. (Bl. 62.) 

Sein eigentlicher Aufenthalt ift die Nordfee, mo er in. 
großen Schaaren auf dem Boden des Meeres liegt, und an 
Angeln mit Meerwürmern gefangen wird. Die Schiffe fahren 
mebrere Stunden weit ins Meer hinaus; an einem Eeil, dag 
über # Stunde lang ift, hängen mehrere Taufend Schnüre 
mit Angeln, moran fih der gemeine Meerwurm als Köder bes 
findet, an dem Seil find leere Tonnen beveftiget, die nad) 
und nach ins Meer geworfen werden, um dag Eeil oben zu 
erhalten. In der Megel wird er friſch gegeffen, jedoch auch 
eingefalzen. Es ift fonderbar, daß Diefer Fifch nicht in der 
Dftjee vorfommt. 

3. Dorf (G. Callariass; ı Fuß fang, graulich, mit braw 
nen Flecken, Kopf Klein, Doerkiefer länger, Geitenlinie ge: 
fledt. (Bl. 65.) 

Sein vorzüglicher Aufenthalt ift die Oſtſee, wo er, mie . 
Der Schellfifch in der Nordfee, gefangen und gegeffen , auch 
getrocknet wird, | 

4. Kabefjau (O. Morrhun); 2 bis 3 Fuß fang, graulich, 
mit g fbliben Flecken, Tbertiefer länger, Eduppen größer 
al8 bey den anderen Arten. Bold. (Bl. 6a.) 

Diefer Fiſch iſt getrocknet der einentliche Stockfiſch, eins 
gefalgen der Laberdan, eingefalzen und nachher getrocknet der 
Klippfiſch; Die Köpfe werden vorher abgefchnitten. 

Sein vorzüglicher Aufenthalt find die nördlichen Meere 
zwiſchen Norwegen und America, wo fie ſich an gewiſſen Küs 
ften auf dem Boden des Meeres zu Milionen aufhalten und 
Schalthiere, Seefterne, auch Häringe freffen, Ihr Fang bes 
ſchaͤftiget jährlich viele hundert Schiffe und viele taufend Mens 
fen. Der Hauptfang gefchieht jegt en Neufundland un 
weit America; in der Nordfee werden faum fo viele gefangen, 
als an den Küften frifch verzehrt werden fönnen. Die Nogen 
werden in fleinen Faͤßchen eingefalgen und verkauft. Man 
bat berechnet, daß ein einziger Fiſch 4 Millionen Eyer ents 
hält, woraus fich ihre ungeheure Vermehrung leicht begreifen 
läßt. Der Fang gefchieht durch Netze. Der Stockfiſch wird 
durch den Handel befanntlicy durch ganz Europa verbreitet. 


2. Sippſch. Gefhlehts ; DQuappen.. 


Halb- und Hals: Foffer mit Schwachen biegfamen Errabfen in der 
Rüdenfloffe, Leib ziemlich regelmäpig, fchleimig, Augen ſeitlich, 


feine Schwimmblaſe. 


6. S. Gefchröt; Q. (Anarrbichas); Halbfloſſer, Leib ſpin⸗ 
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delförinia , nackt und fchleimig, Kopf di, ſtumpf, Maul 
weit, Zähne find dicke Höcker mit Schmelzfpisen, in den 
Kiefern und im Ganmen, Zunge flöifhia, platt, Ruͤcken— 
floife vom Marken big zum Schwanz, beficht aus einfachen, 
weichen Strahlen, Arterfioffe auch lang, Schwanzfloſſe abs 
gerundet, 6 Kiemenſtrahlen, feine Schwimmblafe, 

1. Gem. ED. (A. Luptis); wir» mannslang, ſchenleldick, 

braun mit graulichen Streifen. Serwolf. (dl. 74.) 

Im Nordmeer, beſonders an Island, wo er gegeſſen, 
feine Haut zu Beuteln und feine Galle als Seife gebraucht 
wird. Er kommt auch oft an umfere Kuften, mo er von dem 
Sifchern wegen feiner Raubſucht ſehr verfolgt wird. Gein 
Fleiſch welches dem des Aales abmelt, ift übrigens nicht ass 
fast, Er hält fih gewöhnlich auf dem Grunde des Meeres. 
Man glaubte fonft Die fogenannten Krötenfteine oder Buffoni— 
ten mären die Zähne von dieſem Fiſche, mas aber nicht der 
Fall if, | 

3. Sippſch. Lunzen-Quappen. 

Halsfloſſer mit nacktem ſchleimigem Leib, die Floſſen groß, mit for 
gen Stacheln, die Augen oben, der Kopf meiſt gepanzert. 

7. S. Dermd, (Callionynius); Leib fpindelförmig, glatt, 
Kopf länglic), niedergedruͤckt, Maul weit, Zähne Hein, 
Augen oben, Kiemenlöcher eberfalis oben und rund, 6 Kies 
menftcahlen, After vor der Mitte, alle Floſſen ſehr groß, 
Halsfloffen größer als die Bruſiſleſſen, mit etwa 6 Strabs 
Ienbündeln, 2 Ruͤckenfloſſen, oft ſehr hoch, feine Schwimm— 
blaſe. Epimmenfich. 

1. Große DO. (CO. Lyra); ı Fuß lang, oben braun, feit: 

waͤrts gelblich vordere Ruͤdenfloſſe fehr hoch, mir 3 länge 
ren Strahlen. (Bl. 161.) 

Um Europa, meiſt ſuͤdlich, Fleiſch ift weiß und ſchmackhaft. 
8. © Ader⸗G. (Trachinus); Leib ſpindelfoͤrmig, ziemlich 

regelmaͤßig, mit kleinen Schuppen, Kopf von den Seiten 

zuſammengedruͤckt, Augen ziemlich oben, Mundſpalte nach 
oben gerichtet, viele kleine Zaͤhne, Kiemenſpalten ſeitwaͤrts, 

6 Kiemenſtrahlen, am Deckel ein Stachel, erſte Ruͤcken— 

floſſe ſehr klein, zweyte und Afterfloſſe ſehr lang, in den 

Halsfloffen mehrere Strahlen, kleine Schwimmblaſe. 

2. Gem. AD. (T. Draco); gegen ı Fuß lang, oben brans- 

gelb ; unten filberig, vordere Ruͤckenfloſſe ſchwarz, mit 5 fie 
enden Strahlen, die giftig feyn follen. (Bl. 01.) 
Um Europa, fehr fchmachaft und gefhägt, aber nit 
in Menge. „ Petermännchen, | 

9. ©. Kungensii. (Uranofcopus); Leib ziemlich regelmaͤ⸗ 

big, ‚mis Heinen Schuppen, Kopf.mit einem Panzer, der 
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von den Kiemendeckeln herfomnt, niedergedruͤgt Augen 
oben, Mundfralte nach oben ‚gerichtet, Stiemenipalten zur 
Seite , Kiemendeckel mit ſtarken Stacheln, 6 Kiemenftrads 
len , einige Bärtel am Iinterficfer, Halefloffi en weit vorn, 
fleiner als Brufffoffen, After vor der Mitte, d Kuͤcken⸗ und 
Afterfloſſe fehr lang, Nackenfloſſe Fein, mit wenigen Strab; 
feine Schwimmblaſe. Gternfeher, 


. Bem. L.D. (U. fcaber); .rgen ı Faß lang, braunlid, un: 
iin me: Eh, Kopf vierihrötig, gepanzert, hinten am fie: 
mendedel 2 Stacheln, unten daran 5 Yahne. (Bf. 1639) 
Am Mittelmeer an den Kuͤſten, verbirgt ſich unter Meer; 
gewaͤchſen und lauert auf kleine Fiſche, die von feinen wurms 
artigen Baͤrteln angelocft werden. 


11. Ordnung. GeſchlechtsFiſche. XX. 
Bruftfloffer, meift Meerfiſche. 


4. Zunft. Nieren Fiſche. Groppen. 58 


Bruſtfloſſer mir aalförmigem, oder walzigem Leib, meift nackt, fels 
sen etwas befchuppr, Kopf oft bepanzert, Augen oben. 


1. Sippſchaft. Keim s Groppen. 
Leib ziemlich Baier nadt und ſchleimig, — ohne Panzer, erſte 
Rückenfloſſe ohm Stacheln 

1. S. Samen-Groppe (Gobius); keib ziemlich aalartig, 
nackt und ſchluͤpferig, Kopf Hein, Augen oben, Zähne fpis 
gig, After in der Mitte, 2 Ruͤckenfioſſen, die 2 Bauchflofs 
jen find auf der Bruſt napfjormig verwachſen. Meers 
grumdeln, 

1. Schwarze S. G. (C. niger); etwa 3 Fuß lang, ſchwaͤrz— 
fihbraun , unten gelb, bie 1 erſten Rüdenfiacheln ei, 
Schwanzfloſſe rund. (Bl. 56.) 

Findet fich in Menge an den Weffüften von Europa, auch 
in der Nordjee, mo er gefangen und gegefjen wird, 


2. Sippſch. Gefhlehts: Groppen 


Leib walzig, meiſt nadt, der Kopf von den Tiemenbedeln gepanzert, 
Augen oben, vordere Rüdenflofe ſtachel ig. 


5. S. Geſcheid-⸗G. (Cottus); Leib ſpindelfoͤrmig und 
nachkt, Kopf dicker, niedergedruͤckt, Stacheln am Kiemen—⸗ 
deckel uhd 6 Kiemenſtrahlen, Bruſtfie ſſen groß, Bauch⸗ 
floſſen haben 3 bis 4 Strahlen, kleine Zaͤhne in Kiefern 

und Gaumen, After in der Mitte, 2 Ruͤcken Roiien keine 
Schwimmblaſe. 

Dieſe Fiſche leben im Meer und im füßen Waffer beſon— 

ders mit einigem Grund, Sie halten einige Zeit in Der cum! 
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aus, und. wenn man fie ftört, fo verdicen fie ihren Kopf ned 
—— indem fie die Kiemenloͤcher ſchließen und Durch Luft aus; 
dehnen. 

1. Gem. &.&. (C. Gobio); nur fingerslang , ganz fchuppen: 
los und fhleimig, oben braun, vol ſchwärzer Flecken, un: 
ten wriß,.nur ein Stadel an jedem Kienendeckel, vordere 
Ruͤckenfloſſe febr Fein. Kaulfopf, Rogfofbe. Bl. 39.) 

Schießt ſchnell wie ein Pfeil in Flaren Quellen, ſteckt fonf 
meift in Uferlöchern, iſt ſehr gefräßig, fchader dem Laich und 
verfchluckt feldft kleine Fiſche, das Fleiſch ift wohlſchmeckend, 
wird durch Kochen roth. 


6, S. Geſchroͤt⸗G. (Trigla); Leib lang, feaelfürmig, vol 
fleiner harter Schuppen, Kopf 4eckig, fehr ſtark gepanzert 
und mehrere Etacheln am Kiemendecfel und an der Schul; 
ter, unter den Bruftfloffen ſind noch abgefonderte Floſſen, 
ſtrahlen wie Finger, 2 Nückenfloffen, oft verwacfen, 7 
Kiemenftrahlen, After vor der Mitse, Zähne mäßig, Bruſt 
fioffen meift fehr groß, Schwimmblafe ohne Luftroͤhre. 

1. Rothe &.&. (T. Cucnlus); ı Fuß lang, lebhaft rotb, weil 
gefledt, auf der eriten Rüdenfloffe ein fhwarzer Fleck. Re: 
tber Geebahn. (Pf. 59.) 

Vorzüglich im Mittelmeer, auch weftlich an den fpanifchen 
und franzöfifchen Kuͤſten; frißt Schalthiere und Krebfe, wird 
häufig zu Markte gebracht, iſt jedoch nicht befonders gefchäst. 

2. Fliegende &G. T. volıtans); 1% Fuß lang, Schnaujt 
umpf;. Kopfpanzer bat hinten 4 große —— Zabnt 
Hein wie PBriaiter, Schuppen kielförmig, 2 Rüdenfloffen, die 
Finger unter den Bruflfloffen find jederfeits in eine befon: 
bere Floſſe vereinigt, Die fo lang al& der ganze Leib ift, und 
zum Fliegen dient, Leib röthſich, Flugflofieen braun mit 
blauen Fleden. (BI. 351.) 

Im Mittelmeer und ganzen atlanfifchen Meer, mo fie die 
Seefahrer oft auffliegen fehen und daher Meerfchwalben nen 
nen. Gie fallen bisweilen auf die Schiffe nieder, das Fleiſch 
ift aber hart. 


3. Sippfd. Lungen s;Groppen. 

Sehr mißftaltige Fifche voll Suppen und zadiger Platten, Augen 

und Maul nad) oben. 

% S. Lüngens®. (Scorpaena) ; ‚fpindelförmig, gefchupnt; 
Kopf fehr dick, misftaltig von einem böhligen und zadi 
gen Panzer, Maul weit, voll Bürftenzähne, After hinter 
der Mitte, Bruftifloffen fehr groß, 2 Ruͤckenfloſſen, die 
Färbung ift freifens und bandartig, 7 Kiemenftrahlen, 
feine Schmimmblafe. Drachenkopf. 

1. Kleine L.G. (S. Poreus); über fußlang, ziemlich did, braun, 
oben jhmwarz, unten weiß gefledt, Bauch roͤthlich, Schuppen 
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Hein und raub, nur Bärtel am Kopf, nicht am Unterkiefer, 
in ber Rudenfloffe 12 Stacheln. (Bl. 181.) | 
Heerdenmeife im Mittelmeer, freffen Krebfe, lauern auf 


Fiſche, ihr Fleiſch ift hart. 


5. Zunft. Gefherd;Sifhe. Schollen 59. 
Bruftfloffer, Leib fan ſcheibenfoͤrmig zufammengedrüdt, zieml. nadt. 


1. Sipſchaft. Keim: Schollen, 

Leib breit, zufammengedrudt, mit ziemlichen Schuppen, Maul fein 
und zugeſpitzt, Zaͤhne ſchwach, Fuden und Aiterfloffe an der Wur: . 
jel vol Schuppen. 

a. Bürfenzähne, 

1. ©. Samen: Scholle (Chaetodon); Leib fehr zuſammen⸗ 
gedrückt, faſt fo breit als lang, meiſt gebändert, meiſt 
nur eine Nückenfloffe, fie und Afterfloffe ſehr voll Schup⸗ 
pen, Maul Flein und rohrenformig, vol Bürften, Schwimm⸗ 
blaje. Klippfiſch. 

1. Schwarze 8.84. CO. niger, Paru); ı Fuß groß, ſchwarz, 
Ecuppen groß, gelb gefäumm, hudenticii« rat Doppelt, ent⸗ 
häfı 12 jichende Strahlen, Die C hwanzflofje 5, ein großer 
Stochel am Kiemendeckel. (Bl, 197.) 

An Südamerica, efbar, 

2. Eprig S.Sch. (O. roftratus);, Leib faft fcheibenfermig, 

bandgroß, weiß, wit braunen Pangsftrichen und 5 ſchwart 


. 


sen, weiß gefaumten Querbinden an der Rudenflofie ı Au: 

genfled, Schnoujze laug, fwnabeffsrm. Spritzſiſch. CBI.202.) 

In Oſtindien, fchmachaft, er fprigt Fliegen auf 6 Fuß 
Entfernung herunter, . 


2. ©. Eyer⸗Sch. (Stromateus) ; Leib feßr sufammenges 
drüct, oval, Schuppen fehr fein, Nückenfloffe verdickt, 
gar feine Bauchfloffen, nur eine Reihe feiner Zähne. 

1. Gemeine GE... (St. Fiatola; fpannelang, ſilberglänzend, 
vol Goldſtriche. | 


Mittelmeer , fommt befonders haufig nach Rom. 


2. Sippid. Geſchlechts-Schollen. 


keib ganz platt, faſt ſcheibenfoͤrmig und nackt oder mehr laͤnglich 
und ziemlich befhuppt, aber Die Stirn fehr abihufig, die Wurzel 
der Ruüdfenfloffe ſchuppenlos. 
4 ©. Nieren-⸗Sch. (Pleuronectes); Halsfloſſer, eine 
Seite wird zur Unterfeite, worauf der Fiſch ſchwimmt, 
| beyde Augen fommen auf die Oberfeite, aljo auf die rechte 
oder die linfe, die Halsflofien fehlen bisweilen, Schuppen 
Hein, eine lange Ruͤcken⸗ und Afterfloffe, After faſt am 
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Halte , Ruderfloſſen fehr Flein, 6 Kiemenſtrahlen, Zaͤhre 

flein, feine Schwimmblafe. Schollen, Butten. 

Diefe Fiſche find die einzigen im ganzen Thierreich, mi; 
he unſymmetriſch find. Ihre Keinen Ruderfioſſen koͤnnen dia 
flachgedruͤckten und Hohen Leib nicht aufrecht halten, er für: 
Daher auf die Seite und dadurch wird die eine zur Unterſeite, 
die nackt uud wein bleibt, Die andere zur Oberſeite, welde 
geichuppt und gefärbt wird; eben Dahin ziehen ſich auch die 
Augen, der Mund ſteht quer. Eie finden fih ſehr haͤuſig ia 
der Nordſee, mo fie einen bedeutenden Gegenfiand des Tirc 
fangs ausmachen. Friſch find fie ſehr ſchmackhaft, werden 
auch getrocknet und geräuchert, 

1. Leib oval, breit. a. Augen rechts. 

1. Platteiß (P. Platessay; ı Fuß fang, fpannebreit, Schus— 
pen fehr zart, oben brauulıg, mit vielen roshen Augen, aui 
dem Hopf 5 Dugend Hider. (Bl. a2.) 

Findet fich in der Nord; und Oſtſee und iſt einer der sc 
ſchaͤtzteſten Sollen, Wird in Negen und mir Heinen Yarpın 
nen geiangen. ie fommen. unter dem Samen rigaifce 
Butte im Handel vor, 

b, Augen [ini 

2. Ghlatt Butt cP. Ihombus); giemlih groß, oval, glatt, 
draun und gelb marmorirt. (Bl. 43.) 

Eine der gemeinften Schoffen in der Nordfee. 

5. Stein: Butt <P. maximus,.Passer); oft mehrere Auf 

ara, oval, braun und geld gemarmelr, unten, weiß mu 
braunen teen, oben wol ftumpfer Höder. Turbuti, Thraus 
butt, Theerdutt. (Bl. 40.) 

Um ganz Europa, vorzuͤglich am Ausfluß der Elbe, mr 

er häufig gefangen wird, J Bu 
2. Leid langlich, nicht-fehr breit. Augen rechte. 

4 Flunder (P, Tlesus); fpannefang und mehr, rauf von 

Heinen Stacheln, oben braun mit gelben Flecken, unten weit 


mit füwadhen Flecken. Butt. (BI. 44.) 
In Menge in der Oſt- und Nordfee, ſteigt im Frühjahr 
felbft in die Fluͤſſe; weniger ſchmackhaft als die Platter, 
5. Zunge (P. Solea); ı Fuß lang, fhmal, zungenlörmig, 
Schuppen bars, rauh, oben grunlih, Dberf. langer. (Bl. as.) 
Um ganz Europa, das Fleifch ift fehr zart und gefchäst. 
6. Heil Butt <P. Hippoglossus); eine und felbit mehrere 
Gllen lang und einige Gentner f[hwer, Schwanzfloſſe gabe 
ig, oben tederfarben. (Bl. 47.) — | 
Diefer Fiſch wird vorzüglich in den falten Meeren zwi— 
Then Norwegen und America mit Angeln an langen Stilen ges 
fangen, und an Jsland gibt e8 die uber mannslang find und 
mehrere Kenner wiegen; man ißt fie frifch und eingefalzen, 
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und fie find eine reichliche Nahrung, beſonders an den norwe— 
gifchen Kürten. | 


5. & Geſcheid⸗-Sch. (Zeus); Bruſifloſſer, Leib fehr zus 
ſammengedruͤckt, ſonſt regelmaͤßig, faſt ſchurpenlos, glaͤn⸗ 
— — klein, nur Buͤrſtenzahne, 7 Kiemenſtecahlen, 
Schwimmblaſe. 

1. Genar. G. Sch. (Z. Faber); 1 3 Zuß fang, faſt ı breit, 
golpglinzend, Maul weit, brauner Seitenfleck, 2 Erabel: 
reiben auf Dem Ruͤden und Dem Bauch, hinter ſedem Rücken⸗ 
ſtochel lange Faͤden. St. Petersfiſch, Sonnenfiſch, Gl. 41.) 

Im Mittelmeer und atlantiſchen Meer au den ſpaniſchen 

@ . - ' 

Küften, raubt, iſt schmackhaft, 


6. ©. Geſchroͤt⸗Sch. —— Bruſtfl., Leib lang, 
ſtark zuſammengedrückt, Feilformig, mit kleinen veſthängen⸗ 
den Schuppen, ohne Seitengrath am Schwanz, Stirn ſehr 
abſchuͤſſig und ſchneidend, nackt, eine einzige Rückenfloſſe 
fo lang. als der Ruͤcken, After in der Miste, Kieferzaͤhne 
ſpitzig, raipelartig im Öaumen, Kiemendeckel ohne Sta— 
cheln und Zaͤhnelung. Leben im Meer und rauben. 

1. Gem. S. Sche (C. IIippurus); gegen 2 Glen. lang, Schuvp—⸗ 
pen Hein, jhsn grünlih blau, mit einzeinen: gelben Fiecken, 
unten silber. langend, alle Floſſen goldgelb, mit ſchwghen 
Strahlen, Schwoenſleſſe gabilig, in ber Afterſloſſe 25 Strah⸗ 
len. Geldfiſa, 1 vıudo, Dolphin. (Bl. 174) ° 

Sm mittelländiichen und im Weltmeer; glänzt im Waſſer 

wie Gold, fehr ränberifch, verfolgt befonders die fliegenden 

Sifche, fein Fleiſch iſt schmackhaft. 


3. Sippſch. Lunzen⸗-Schollen. 
Leib regelgaͤßig, meiſt mit kleinen Schuppen, Augen ſeitwaͤrts, Sch 
tenlinie hinten vorſpringend, 2 Ruͤckenfloſſen oder freye 
Rückenſtrahlen. | 
8 ©. Ader-Sch. (Galterofeus); kleine, lange, ziemlich 
nackte, glänzende Fiſche mit freyen Ruͤckenſtrahlen, die 

Bauchfloffen ſtehen ziemlich weit hinten, und meift mit 

Nebenſtacheln, Zahne mäßig, After hinter der Mitte, we⸗ 
nig Kiemenftraplen, Schwimmblaͤſe. Stichling. 

2. Gem. A. Sch. (G. aculeatus); faſt ſingerslang, fifbergläns 
zend, Floſſen gelblich, Schuppen an den Seiten, nur 3 Rıis 
ckenſtacheln, Bauchfloſſen weit hinten, an jeder ein gezähnel: 
ter Stachel. (Bl. 55.) 

In allen Baͤchen und Seen, raubt fleine Fiſche, friße 
Laich und iſt Daher ſchaͤdlich, vermehrt ſich ſehr, obſchon er 
nicht viel Rogen hat, die Raubfiſche ſcheuen ſeine Stacheln; 
wird nur von armen Leuten gegeſſen, gewoͤhnlich gibt man ihn 
den Enten und Schweinen; er ſoll nur 2, 3 Jahre leben. 
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2. Größte A.Sch. (G.,Scomber Ductor); über 1 Fuß lang, 
breit, ſaſt wie Barbe, aud voll Heiner Eduppen, mit ek 
ner gabeligen Schwanzfloſſe, weißlich, mit a dlauen Strei— 
fenbaͤndern, 4 Ruͤckenſtacheln, vor jeder Bauchfloſſe ein Sta— 
el, lange Ruden : und Afterfloſſen, Schwanzſeiten vorſprin— 
gend, wie ben den Malrefen. Rootsmann. (Bl. 358.) 

Diefer fchöne Fiſch Finder fich im Mittels und im Welt 
meer, gewöhnlic in Der Naͤhe des Hayfiſches, dem er den 
eg zeigen ſoll; es fcheint aber, daß er von den Ueberbleib— 
feln feines Naubes und ſelbſt von feinem Korb lebe. 


9, S. Kungen;&dy. (Scomber) ; meift große, regelmäßige 
Fiſche mir Heinen Schuppen, gewöhnlich größere in der 
Eeitenlinie, Die, befonders am Schwanz, einen Grath 
bildet, Kopf zufammengedrückt, meift ſchuppenlos, 7 Kies 
menftrablen, felten 4 bis 6, 2 Nückenfiofien, die hintere 
und die Ufterfloffe gewöhnlich in mehrere kleine Flöffel ge 
fhieden, Schwanzfloffe fteif, faft immer gabelig, vor der 
Ruͤckenfloſſe, der Bauch; und Afterfloffe gewoͤhnlich Sta⸗ 
cheln, bisweilen durch eine Haut verbunden, eine Zahn: 
reihe in Kiefern und Gaumen, ‚ 

Diefe Fiſche leben in großen Heerden wie die Stockfiſche 
und machen weite Züge wie die Haͤringe; fie find eine fehr 
gute Epeife und werden Daher, befonders im Mittelmeer, in 
ganzen Schiffsladungen gefangen. u 

1. Gem. 2.80. ($. Scomber); etwa ı Fuß fana, wie großer 
Haring, Beitenlinie voll fieiner Schuppen, oben blau mit 
vielen ſchwarzen Queriireifen, unten nadt, füberglängen?, 
oben und unten am Schwanz fünf Floͤſſel, ein Gradel vor 
der Afterfloffe, feiner vor den anderen. Makrele. (Bl. 54.) 

Sehr häufig um ganz Europa, zieht im Frühling an den 
Küften zu Millionen mie der Häring; werden befonders an 
Sranfreich, in Spanien ebenſo gefangen und eingejalzen, auch 
find die holländifchen und engliſchen Märkte voll davon. Sie 
fchmecen frifch am beften, find fehr väuberifch. 

2. Geftreifte L.Cd. (S. Pelamys); gegen 2 Fuß lang, & 
bis 9 Floͤſſel oben und unten, faft ſchuppenſos, filberglän: 
zend, Kuden blau, mit einigen Dunfeln Queritreifen , Die 
an den Seiten nad hinten laufen. Goeitreifter Bonit. 

Im atlantifchen und mittelländifchen Meer, 

3. Blaue 2.©d. (S. Sarda); ziemlid fo, Rüden blau, mit 

“vielen dunfelen hafenformigen Querftreifen, oben 7, unten 
6 Floͤſſel, 2 Rüdenfloifen, wovon die vordere Die längiie, 

* ein Stachel vor der Bauchfloſſe, kleine Schuppen, nur auf 

der Schulter, Geitenlinie nackt, am Schwanz mit einem 
Grarh, eine Reihe fpigiger Zahne in den Kiefern, aud im 
Gaumen. Aechter Bonit. (Bl. 354.) ? 

Sehr häufig im Mittels und atlantifchen Meer, beſon⸗ 

ders an Spanien und in der Nähe der canarifchen Infeln, wo 
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er haͤufig von den Seefahrern geſehen wird. Man fiſcht ihn 
20 bis.30 Stunden von den Kuͤſten theils in Netzen, theils mit 
Leinen oder Angeln ; woran man Aalfleiſch bevefliget. . Er iſt, 
beſonders friſch, ſehr ſchmackhaft, wird aber auch eingeſalzen, 
haͤlt ſich jedoch wegen ſeiner Fettigkeit nicht ſehr lange. Ob— 
ſchon er kaum 2 Fus lang iſt, fo, wiegt. cr doch gegen 1 Dus 
gend Pfunde; er iſt aupecit gefrafig mud- werfsigt: befonderg 
Sardelien und.fliegenve Häringe, Daher bindet m̃an · mit Schnuͤ⸗ 
ren Bleche an die Schiffe und laͤßt fie flattern, wonach fie dann 
ſchnappen und fd gefangen werden. Der Hauptfang geſchieht 
in der Raͤhe von Cadix vom April bis in den Jung, — 
4. Große L.Sq. ca. Thynnus); über 2 Fuß lang, gan, mit: 
Heinen Schuppen bedeuit, liberal. nzend, oten ftah'blau, dhne 
rt freifen, unten 7, oben a Fiefel, 2 Rückenfloöſſen, wovon 
' "Die wordere.die laͤngſte, krıne einiefne Stadeln, ein Haut— 
grath bınten in Der Geitenlinie. Thunfiſch. Bi 58.) 
Dieſer Fiſch iſt im Mittelmeer, beſonders an den ſicilia⸗ 
niſchen Kuſten, der Gegenſtand eines fehr ausgedehnten Fan⸗ 
ges, finder ſich aber einzeln FAR in allen Meeren, ſelbſt in der 
Nordſee. -Man finder bisweilen welche, die mannslang find, 
und fo iſt der Thunfifch Der größte unter den eigentlichen eßba⸗ 
ren Fiſchen, die ein bedeutender. Gegeuſtand des Handels find, 
Man faͤngt ihn in Netzen, welche man iu großer Menge ſo nes 
ben und hinter einander fleilt, Daß fie viele Kammern bilden, 
durch die man die Fiſche nach und nach hindurch TÄRF, bis fie 
im ein fehr Harfes fommen, wo man fie mit Epießen todt fticht, 
Obſchon fie ſehr rauberiich und unbaͤndig hnd,-fo werden fie 
Doch. gleich ruhig und zahm, fobald ıfie fühlen daß fie nicht 
mehr aus dem Kese fönnen. Sie werden gemöhnlich serftüs 
ckelt, eingepoteit und befonders häufig nach Conftanrinnpel ver; 
führt, Die Bruſtſtuͤcke werden am meiſten gefchäßt, dag 
Fleiſch iſt derb und roth, und friſch dem Kaldfleiich an Farbe 
und Geſchmack ähnlich, aber zarter, Sie machen -große Züge 
und fangen im Fruͤbjahr an der Meerenge von.Bibraltar any 
ftreichen alimählicy an die ſpaniſchen, franzöfiichen Küften und 
fommen im April nad Sardinien und Sicilien, wo Ne in gro⸗ 
Ber Menge gefangen werden, | ns 


6. Zunft. Geſchroͤt / giſche. Baͤrſche. 60, 
Bruſtfloſſer mit regelmäßigem Leibe und meiſt fehr großen Schuppen. 


1. Sippſchaft. Keim s Bärfche, 


Zivey Rüdenfloffen nahe beyfammien, Stacheln an den Kiemende⸗ 
| Te dein, Zähne Hleın. 


2. ©, Eyer-B. (Sciaena); Leib regelmäßig, mit veſthaͤn⸗ 
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genden, gezaͤhnelten Schuppen, 2 ungleiche Ruͤckenfloſſen, 
Kopf abfchuffig, ſchuppig, Schnauze ragt oft vor, Lies 
mendecfel haben nur Fleine Stacheln und Zähne, 6 Kiemens 
‚ftrabien, Zähne klein, meift Bärtel, Schwimmblafe. eben 
im Meer, freffen Krebfe, Schalthiere und Meerpflanzen. 
1. Schwarzer &,8. (CS. nigra, Umbra); 1 Zuß lang, 
" Schwarz, unten bläffer, Sqhwauzfloſſe rund, in ber Afters 
floffe 10 Strahlen, worunter 2 Stadeln, Schnauze furz, 


an den Dedeln zwen kurze Stadeln, aber feine Zaͤhnelung. 
Schwarz Umber, Umbrina, Oorbo deTortiera, orbeau, 


(Bl. 297.) 

Borzüglich im Mittelmeer, truppweiſe zwiſchen Klippen; 
ſehr geſchaͤftt. 

n. Gelber E. B. (S. eirrosa); über 1 Buß lang, ſchoͤn gold: 
gelb, mit ſchiefen —— die filbermeiß anfangen und 
blau enden, Schwanzfloſſe blaͤulich, balbmondförmig, After 
floffe reth , mit 9 ©trahlen, Schnauze vorſtehend, am Kinn 
ein Bärtel, ein Stadel am Riemendedel, orbedel gezähnt, 
in den Fiefern eine Reihe kurzer Zähne. Bart:limber, Meers 
Aeſche, Corvo, Corvetio, Ombre, (Bl. 500.) 

Im mitteländifchen Meer und auch an America , an fels 
figen Stellen; lebt von Würmern und Thierpflanzen, Sein 
Fieiſch iſt derb, ſchmackhaft und leicht verdaulich, wie von 
allen Meerfiſchen, die einen ſteinigen Wohnort lieben. 


3. S. Buͤllen⸗B. (Perca); Leib regelmaͤßig, mit ſtarken 
Schuppen und Floſſenſtacheln, Zaͤhne oder Stacheln au 
den Kiemendeckeln, Kopf ungepauzert, Schnauze meiſt 
ſchuppenlos und kurz, Zaͤhne Hein, ſieben Kiemenſtrahlen / 

Schwimmblaſe. 

1. Gem. H.B. (P. fluviatilisy5 gegen ı Fuß fang und mehr, 
fehr breit, grunfichgelb, mit duntelen, ungleihen Querſtrei⸗ 
fen, untere Floſſen roth, hinten an der erſten Ruͤckenfloſſe 
ein ſchwarzer Fled, Bauch weiß, am Kiemendeckel ein ſtum— 
pfer Sradıl, der Vordeckel gesähnelt, in der Afterfloffe 11 
Strahlen. Fluß: Bari, Heuerling, Eglen. (BI. 52.) 


In allen Flüfen, Seen und Teichen von Europa, be 
fonders nördlich, rauben Heine Fiſche. Ein gefchägtes Eſſen. 
Aus der Haut macht man den beften Fifchleim. 

2. Bonder (P. Luci s Leib f fi lzi 
Aland, ——— ——— — — 
Kopf gan. nackt, kein Kiemenſtachel, aber Zaͤhnchen am Ber: 
deckel, Zähne ziemlich ſtark, einzeln, 14 Strahlen in der Af⸗ 
terfloffe. Schiel. GBl. 51.) 3 

In den Fluͤſſen und Seen des noͤrdlichen und oͤſtlichen 
Deutſchlands; wird 3 bis 4 Fuß lang und 20 Pfund ſchwer 
und iſt ein ſchmackhaftes Eſſen. — 


I” . 
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2. Sippfd, Geſchlechts-Baͤrſche. 
Regelmäßige Fiſche mit breiten Schuppen, Mauf weit, regelmäßige 


H 1 d f ’ 
fpigige Zaͤhne in den Ru m nlanes Taflersäpne nur eine 


4 S. Nieren⸗B. (Cichla); in Geftalt r Schuppen und 
Kiemendeckel wie die folgenden, aber nur Buͤrſtenzaͤhne. 


a. Kiemendeckel ohne Stacheln und Zähne. Cantharus. 

1. Ste - Braffem (C., Spar. Brama); mie Karpfen, fils 
berglanzend, Floſſen roth, Seitenlinie gelblich, mit fleis 
neren Schuppen, nur eine Reibe Heiner Zähne in den Kie 
fern, Kopf ziemlich nadt. (BL. 269) 

Um Europa, befonderg zwiſchen Sranfreich und England; 
wird gefangen, aber nicht befonderg geſchaͤtzt. | | 
b. Leib mit ſtarken geraͤhnelten Schurpen, 2 bis 3 Stacheln am 

Kiemendeckel, nebit Zaͤhnelung, Rüden: und Afterſtacheln ſehr 

ſtark, Schnauze furz‘, Zähne lein. Holocentrus, 

2. Notber R.B, (M. xuber, 5080); wie Karpfen, fehr dh. 
roth, mit goldgelben Fänasitreifen, Kopf ——— ah 
Der am Siemendedel gegähnelt, in der Bauchfloſſe 8 Straps 
len. (Bl. 232.) 

In allen Meeren der heißen Länder, wird wegen feines 

weißen und blätterigen Sleifches geſchaͤtzt. 
Leih ziemlich ſchlank, Schuppen mäßig und czaͤhnelt, KR 
— —3 ein: ee Kiemendedel ſtarle Radhelartige Bl, Ma 
ziemlich eng, Zähne burftenformig, Gymnocephalus, Acerina, 

Leben im füßen Waffer, 

3. Kaul:Barfd; (Perca cermuay; ſpannelang, etwas ſchlei⸗ 
Basen: mit ſchwarzen Fleden, Rüden ſchwaͤrzlich. 
al, 53. 

In ben meiften Fluͤſen und Seen von Europa, Befonders 
nördlih, Sind ſchmackhaft und fehr geſchaͤtzt. 


5 ©. Geſcheid-⸗B. (Serranus); Geſtalt und Zähne mie 
folgender, haben aber Zähne oder Stacheln an den Kiemen⸗ 
deckeln. 

1. Gold-G. B. Bodianus auralus); wie Karpfen, Schup⸗ 
pen weich, aber.groß, goldalänzend und rorh gefäumt, alle 
Floſſen fpigig, Schwanzflojfe gabelig, in der Ruͤckenfloſſe 
12 Stacheln. (BT. 223. 

Haͤufig an Braſilien; wird dort benutzt wie bey ung die 

Karpfen. a 


6. ©. Geſchroͤt⸗ B. (Dentex); Leib regelmäßig, wie Kar⸗ 
pfen, —* großen Schuppen, Kiemendeckel ohne Stacheln 
und Zähne, im jeder Kiefer eine Reihe gleichförmiger, ſpi⸗ 

‚iger, großer Zähne, hinter den vorderen Bürften, feine 
pflaſterformigen Geifenzäpne, 4 
53 
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1. Gem. GB. Gparus Dentex); 1 Fuß lang und mehr, ſil— 
berglänzend, Ruͤcken und Floſſen rothlichgelb, oben und un 

ten 4 größere Halenzaͤhne. (Bl. 208.) 
Schr haufig im Mittelmeer; wo er gefangen und mit-Efs 
fig eingemacht wird, wiegt gemöhnlid 3—4 Pfund, in der 
Raͤhe von Rom aber viel mehr, Er ifk fehr räuberifch und ſtark. 


3. Sippſch. Lunzen-Baͤrſche. 

Leib laͤnglich, zuſammengedruͤckt, mit ſehr großen Eduppen, meiſt 

ſchön gebaͤndert, nur eine Ridenflofe, mit ſtarten Stacheln, 

Maul Hein, mit, dicken und ſleiſchigen Rippen, ſtarke Zähne, auch 

ſolche auf dem hinteren Kiemenbogen, welcher 3 ſtarle Schlundkno— 
chen vorſtellt, Kopf adgeftugt, eine große Schwimmblaſe. 

7, S. Darm-B. (Labrus); die Dberlippe ſcheint Durch 
eine Duerfurche Doppelt, Kiemenfpalten eng, mit 5 Strab; 
len, Kieferzähne fegelförmig, vordere länger, die Fahne 
der Schlundknochen dick, ſtumpf mie Pflafterfleine, Lippfiſch. 

Diefe Fiſche halten fi vorzüglich in den Meeren der ges 
mäßigten und heißen Erdſtriche auf, und find meiftens ſchmack⸗ 
haft und gefund, Sie leben von ‚Keinen Schalthieren und 

Meerpflanzen. 


1..Gefhädter D.B. (L. Vetula); über 1 Buß lang,” gelb 
und blau gefhädt, Kopf vol Schuppen, feine Stadeln und 


« , 


Zähne an den Kiemendeckeln. (Bl. 293.) Ä 
Diefer ſchoͤne Fiſch Finder fich im Mittelmeer und auch 
weftlih an den franzöfifchen Küften, z 
2. Biofetter D.B. (L. Julis); faum fpannelang , violett, 
jederſeits eim hochgelbes Zickzäckband, in der Afterfloffe 2 
Stadeln, Kopf ganz fhuppenlos. Meer: Zunfer. (BT. 287.) 
8 S. Ader-B. (Scarus); Leib zufammengedrückt, mit 
großen Schuppen, lebhaft gefärbt, Lippen fleifchig aber 
" einfach, auf den Schlundfnochen quere Zahnbtätter, die 
Kiefer ftehen wie nackt vor, find aber mit fchuppenartigen 
» Zähnen gepflaitert, 4 Kiemenftrahlen. Papagey-Fiſche. 
Leben bloß in den Meeren heißer Fänder und werden me 
gen ihrer fchönen Farben und den nackten, fchnabelartigen 
Kiefern Papageyfiſche genannt, s 
1, Rother 9.8. (S.croicensis); gegen ı Fuß lang, faft hand: 
. breis, ſchoͤn roth, unten und 2 dinasfreifen neit. Schwanze 
floffe abgerundet, auf der Stirn kurze Höder, (Bl. 21.) 
Sn allen heißen Meeren, J 
9. ©. Cungen-B. (Sparus); Leib regelmäßig zuſammen⸗ 
gedrückt mit fehr großen Schuppen, nur eime lange Rüs 
ckenfloſſe, Lippen einfach, Kiefer mit dicken Pflafterzäbnen 
oder mit ſtarken Schneidezähnen, oder vorſchiebbar. Meets 
za, feu. j . de —— 
Ihr vorzüglichfter Auf nthalt iſt das mittelländifche Meer 
und ihre Nahrung Sertang, " s — 


2 
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1. Desaratien ($. Sargus); an 2. uf fang, filbergläns 
gend, mit gelben Langsftreifen und fhwarzen Querbinden, 
bat 8 Schneidzähne faft mie Die des Menſchen, Bruſtfloſſen 
fehr lang. Gl. 264.) | 

Gm Mittelmeer, wird gebraten, ift aber nicht beſonders 

geſchaͤtzt. | 

| 2. Gold: Braffen (S. Aurata); fußlang, filberglängend, 
Kuden blau, binter den Augen ein Goldfieck, vorn 6 tegels 
formige Schneidezähne, die Badenzähne ſehr Di, Kopf ziem— 
lih fhuppenlos. (Bl. 260.) 
Im Mittelmeer und anderswo, iſt ſehr geſchaͤtzt, er zer⸗ 
beißt oft die Angeln mit ſeinen ſtarken Zaͤhnen. 


III. Ordnung. Lunzen-Fiſche. XXI. 
Bauch-Floſſer. 
7. Zunft, Darm-Fiſche. Welſe. 61. 
Leib ziemlich aalformig, meiſt nackt und füleimig. 
1. Sippſchaft. Keim-Welſe. 
Leib ſchlangenfoͤrm., ganz nackt und ſchleimig, alle Floſſen ſehr Heim, 
I. S. Samen⸗-⸗Wels (Cobitis); Leib walzig, fchleimig, 

Kopf und Maul klein, ohne Zaͤhne, mit Sauglippen und 

Baͤrteln, nur 3 Kiemenftcablen, After- und Bauchfloß 

fen Binter der Mitte, cine kleine Ruͤckenfloſſe gegenuber, 

Schwimmblafe. Grundeln, Schmerlen. 

Leben im füßen Waffer und fiecken im Schlamm. 

1. Bach-S. W. (C. Barbatula); fingerslang, grau und weiß 
marmorirt,. 6 Bäriel an der DOberlippe. Schmerl, Barts 
grundel. (Bl. 31.) | 

In allen Bächen, befonders in Gebirgsgegenden, fchmacks 
haft und gefund, Ä | 
2. Teich-S. W. (G. fossilid; 1 Fuß fang, dunkelbraun, mit 

‚einigen helleren Laͤngeſtreifen, an der Oberlippe 6, an der 
Unterlippe a Bartel. Zeihgrundel, Schlammpeijfer, Bet: 
terſiſch. (Bl. 31.) 

In ſchlammigen Teichen, ſtecken tief im Schlamm, kom⸗ 
men aber herauf vor einem Gewitter, daher haͤlt man ſie in 
Glaͤſern. Sie ſchlucken haufig Luft und geben fie wieder Durch 
den After von fih. Das Fleiſch iſt nicht gefchägt, 


2, Sippfch. Gefhlehts s Welfe 


Leis Teulenförmig, ganz nadt, Kopf did, Maul quer, mit Baͤr⸗ 
teln, der — Strahl der Rüden: und Bruftiloifen iſt meiſt ein 
ftarfer Stachel, Binter der Kudenflofje noch oft. eine Fettfloſſe wie 
oo beym Lad. .. 


5. ©. Geſcheid-W. (Malapterurus) ; Leib nat, ohne 
Stacheln in den Bruſtfloſſen und anf. dem Auden nur eine 
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ettfloffe, Zähne rn 7 Kiemenftrablen, Kopf 
brigens mie beym gemeinen Wels, 

1. Gemeiner G. W. (Silurus electricus); 13 Fuß lang, 

Kopf Hein, wit 6 Bärteln, gibt elertrifhe Schläge. Raasch. 

Im Nil, ebbar, der electr, Apparat fcheine ein nerven⸗ 

und fetreiches Zellengemebe zwifchen Haut und Fleiſch zu ſeyn. 


6 S. Geſchroͤt⸗W. (Silurus); Leib langkegelfoͤrmig, ganz 
nackt und fchleimig, oft mit einer Fettfloſſe auf dem Nüs 
cken, Kopf breit, niedergedrückt, Maul vorn, quer, fehr 
weit, meift mit Bärteln, der erfte Strahl der Bruſtfloſſen 
ift ein frener, beweglicher Stachel, wie ein Daumen, viele 
Zähne, wie eine Krempel, über ı Dugend Kiemenftrablen, 
Schwimmblafe, rauben. Leben meift in ſuͤßem Waſſer. 
1, &em. S. W. (S. Glanis); wehrere Fuß, ſelbſt mannslang, 

nd bg oben ſchwärz gefledt, unten bellgelb, Kopf 
ehr breit, mit 6 Bärsteln, nur eıne Kleine Rudenflofje obne 

Stacheln, Afterfloffe fehr fang. Wels, Waller, Schaidfiſch, 

Saluth. (Bl, 34.) 

n den Flüffen von Deutfchland an nach Dften, nicht im 
rankreich. Es iſt der größte Slußfifch in Europa und fommt 
isweilen über mannslang und drey Gentner ſchwer vor. 

Schwimmt langfam , lauert gewöhnlich) im Schlamm, hinter 

Baumftämmen auf Raub. Sleifch ift fehr fett und thranig, 

Daher nicht gefchäßt. Das Fett braucht man zum Brennen, 

wird übrigens nur einzeln gefangen, Die Schwimmblafe kann 

man wie Haufenblaje benugen. 


3. Sippfd. Lungen s Welfe 
Bepanzerte Velfe 


9. S. Lungen:W. (Cataphractus) ; Nücden und Seiten 
gepanzert mit ftarfen Schienenreihen, Bauch und Schnauze 
nackt, Maul vorn, Elein, faum gezaͤhnt, 4 Bärtel, After 
hinten, 2 Ruͤckenfloſſen, die zweyte hat nur einen Strahl, 
der Daumenftachel ftarf. 

1. Gem. 2.®. (C. Callichthys); ı Fuß lang, braun, a Schie— 
nenreiben. Bootshalen. (GBl. 3772. -» 


ein füßen Waffern von Südamerica, 


8. Zunft, Ader⸗Fiſche. Hechte. 62, 
Leib regelmäßig, ziemfih walzig, Schuppen, flein, doch oft Bart 
und panzerartig, melſt fiarte Hatenzähne, rauben. 
1. Sippſchaft. Keim-Hechte. 
Zwey und mehr getrennte Ruͤckenfloſſen mit ſteifen Strahlen, Kopf 
— uungepanzert. 


u S. Samen⸗-HHecht (Atherina); Leib laͤnglich, ſchwach 


zuſammengedruͤckt, mit Fleinen Schuppen, Schnauze vors 

ſchiebbar, mit fehr feinen Zähnen, Kiemendedel befchuppt, 

aber ohne Zähne und Stacheln, 5 Kiemenftrahlen, After 

hinten, Schwanzfloſſe gabelig, längs der Seiten ein Siks 

berftreif. 

1. &emeiner S. H. (A. Hepsetus); fpannelang, oben braͤun⸗ 
lich, Drerfiefer kürzer. Körnährenfiſch, Sauclet, Ro- 
serc. (Bl. 393. Fig. 3.) 

Um das füdliche Europa, felbft big gegen die Nordfee, 

Schmackhaft, doc nicht von großer Bedeutung. 


2. ©. Myers, (Sphyraena); Leib ziemlich mwalzig, mit 
weichen Schuppen, Schnauze nadt, Dberfiefer fürzer, 
ftarfe Hafenzähne, Kiemended el ohne Stacheln und Zähne, 
7 Kiemenſtrahlen, zeug gabelig, Bauchflofien in , 
der Mitte, Schwimmblafe, Sehr räuberifh; im Meer. 
1.8. ®em..&.H. G. sagittalis); 2 Fuß lang und mehr 

Piberglängend, Ruden bläulid, Floſſen roͤthlich. Pfeil: 
hecht, Meerhecht, Spet. Bl. 589.) Ä 
Im Mittelmeer, ſehr räuberifh, ſchmackhaft. 


3. S. Buͤllen⸗5. (Polypterus); in Geſtalt ziemlich wie 
Hecht, aber auf dem Ruͤcken gegen 18 kleine Floſſen, mit 
einem Stachel, Schuppen fnochenartig, Zähne knorpel⸗ 
artig, nur ein Kiemenftrahl, Schwimmblaje, 

1. — is 9-4. . niloticus); 15 Fuß lang, grau, 2 Bärtel, 
19ur. 


Im Nil, ſchmackhaft. 
2. Sippſchaft. Geſchlechts⸗Hechte. 


Leid ziemlich walzenſörmig, mit maßigen Schuppen, die bisweilen 
panzerartig werden, nur eine Ruckenfloſſe, weit dinten, ſtarke 
Zaͤhne, Shwimmbiafe, ſehr raͤuderiſch; meiſt im füßen Waſſer. 
6. S. Geſchroͤt⸗ 5. (Esox); Leib walzig, wie nackt, doc) 

auch gepaͤuzert, teine Fettfioſſe, Zähne im ganzen Maul, 
frempelartig , in den Kiefern hafenförmig, Schnauze 
fpisig, Maul weit, über ı Dugend Kiemenftrahlen, feine 
Stacheln und Zahne am Deckel. | 
1. Gem. ©.9. CE. Lucius); 2 Fuß fang und mehr, ziemlich 
nat, oben grünlid ſhwarz, unten weiß mit ſchwarz ge: 
Düpfelt, Seiten geld gefledt, Schnauze niedergedrudt, wie 
Entenihnabel. Hecht. «Bl. 32) | 
In alten Flüffen und Seen von Europa. Iſt fehr räubes 
riſch, ſchadet beſonders der Fiſchbrut und. greift auch felbft 
große Fiſche, Waflerratten und alles Yas an. Waͤchſt fehr 
ſchnell und wird in einigen Jahren 3, 4 Fuß und mehr lang, 
Sehr ſchmackhaft. Man Halt ihn auch in Zeichen umd gibt 
ihm Weißfiſche zu. frefien. 2 
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2. Radel-G.H. (E. Belone); Leib 2 Fuß lang, walzig, 
fhlanf, fait, net, oben arun, unten weiß, Kiefer faſt madel: 
formig verlängert, wit tleinen Zähnen ohne andere Zähne 
im Maul, Séwonzfleſſe gadelig. Hernhedt, Nadel: 

hecht. (Bl. 35.) ' 

Um ganz Eurona, Wird zwar gefangen, aber megen 
feiner Magerfeit weniger gegeffen als zu Köder gebraucht. Die 
Giäten find grün, auch fhon vor dem Kochen. Cie balten 
ſich in der Tiefe des Meeres auf und kommen nur im Som⸗ 
mer an die Küften, um zu laichen, ; 


3. Sippſchaft. Lunzen-Hechte. 
Zwey Ruͤckenfloſſen, die vordere mir weichen Strahlen, die hintere 
| tine Herifloffe. 
9. S. Lungens®. (Solmo); Leib ziemlich regelmäßig, 
mehr walzig, mir mäfigen Schupven und mit 2 Nücfens 
floffen, wovon die vordere nur weiche Etrablen, die bins 
tere gar feine enchält und Daher nur Fettfloſſe ift. Kein 

Daumenſtachel, meiſt ſtarke Zähne im gamen Maul, Kies 

mendecfel ohne Stacheln, Schwimmblaſe. _ Steigen meift 

in die Fluͤſſe und find fehr gefräßig. 
a. Maul Hein, niedergedrüdt, feine Kieferzaͤhne, aber Hafens 
zähne auf Der Junge, 6 Kiemenflrahlen. ‘Argentina. 

1. Gemeiner D.Dd. (Argentina sphyraena); fpannelang, 
filverglängend,, mit einem Cilberband nad der Länge ber 
Geiten, und einer Längsturde am Bauch. 

Im Mittelmeer , befonders gemein an Marfilien. Die 
Schwimmblaſe ift von einer fonderbaren filberglänzenden Sub— 
ftanz ſehr dich bedeckt. Man ſchabt fie ab und farbt damit 
die kuͤnſtlichen Perlen, ! 

b. Reine bemerfbare, oder höchſtens fehr Meine, buͤrſtenartize 

Zahne, 8 Kiemenſtrahlen, große Schuppen. Coregonus. 

2. Aeſche (O. Thymallus); gegen 2 Fuß lang, ſchlank, grau 
und tlau, geitreift, mit ſchwarzen Düpfeln, Floſſen braun, 
erite Kürtenflejie fepr groß, ſchwarz gefleckt. Eprenzling, 
Mapling, (BSBl. 24.) 

Um ganz Europa, feige im Frühjahr in die Fluͤſſe und 
wird befonders in den fleineren, felbft in der Schweiz, tie 
ber Lachs gefangen und als eine fehr ſchmackhafte Syeife ge 
gefien. Lebt von Schalthieren, Inſecten und Rogen, vers 
mehrt fih übrigens nicht ſtark, läßt fich auch nicht im ſtehen— 
den Waſſer erhalten. 

3. Grofe MaränecC. Maraena); ziemlich fo, aber größer, 

ganz ſilberglänzend, mit Dunflerem Nüden und Dunfelbram: 

nen Floffen, Schnauze furz, Oberlippe, anfgeftüfpt. (Bf. 27.) 

. Meift in den Seen son Pommern; haͤlt fi in der Tiefe, 
vermehrt ſich ſtark, iſt schmackhaft, laicht im: Herbſt. 


⸗ 
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In den Fluͤſſen der Schweiz, Schwabens und Bayerns 
iſt ein Fiſch der Weißfelche heißt (Albula nobilis) und der 
großen Maraͤne gleicht, aber din längeres Dberfiefer, ein 
zaͤhes Fleifch hat und im Fruͤhjahr laicht, wird 4 — 5 Pfund, 
Diefes fcheint der wahre Eavaret der Seen des füdlichen 
Deutſchlands zu feyn. 


4. Kleine MaränecC. Albula, Maraenula); nur fpanne: 
lang, filberglangend, Rüden bläufih, ale Floͤſſen graulich, 
nur, 10 Etrahlen in der Rudenfleffe, Eeitenlinie ſchwarz 
gedupfelt, Linterfiefer länger. (Bl. 28. ig. 3.) 


In vielen Seen von Norddeutfchland und Schweden, 
truppweiſe in der Tiefe, laichen im Herbft, ſtehen fogleih an 
der Luft ab, fhmackhaft. 


5. Blau: Felden cC. caeruleus, Wartmanni); 13 Fuß 
lang, filberglängend, Rüden blau, bis zur Geitenfinie, 
Hoffen geiblih, Schnauze kegelfoͤrmig, beide Kiefer gleiche 
lang, in der Rüdenfloffe 15 Strahlen. Bl. 105.) 

Am DBodenfee, in der Tiefe, wo er einen bedeutenden 
Gegenftand des Fanges ausmacht, und gan für die 
Fifcher des Vodenfees das ift, was der Häring für die Fi— 
fcher der Nordſee. Faſt alle Städte und Dörfer um den 
Podenfee werden mit diefem Fiſche verfehen und man fchickt 
ihn eingemacht außer Land. Laicht im December, lebt von 
Gewuͤrm und Waſſerſchwaͤmmen. Che der Blaufelhe 3 Jahr 
alt ift, darf feiner gefangen werden, Heißt im erften Jahre 
Heunerling, Maydl (Albula minima), im 2ten Stu— 
benfifch oder Steuben, aus der Tiefe blauer, vom Ufer 
grüner Etuben; im zten Gangfiſch, im Herbſt Sprim; 
ger (Albula parva); im gten Renken, im zten Halbs 
felch, im 6ten Dreyer, im zten Blaufelche, Pfer— 
ren (Bezola), wiegt an 2 Pfund, Ä 


c. Leib wie ben den Forellen, aber ohne Flecken, nur wenig und 
"Heine Zähne längs der Kiefer, rauben nicht, Eperlanus, 
Usmerus. 


6. Fluß Stint E. minor); kaum fingerslang , glatt, faft 
durchſichtig, ſilderglänzend, oben hellgrun, ſtintt. Kleiner 
Stint. . (Bl. 28. Fig. 2.) " 


— 


In den Seen des noͤrdlichen Deutſchlands, laicht im 


Maͤrz und zieht dann in die Fluͤſſe, vermehrt ſich ſtark und 
wird tonnenweiſe verfuͤhrt, ſchmackhaft. 
7. Meer⸗Stint (E. major); eben fo, aber fpannelang, 
flinft faum und febt im Meer. (Gl. 28). 
An der Dit: und Nordfee, laicht. an der Mündung der 
Fluͤſſe im Srübjahr, mird dann in Menge gefangen, getrock⸗ 
nee und im Tonnen verſandt. 
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d. Leib ziemlich walzenfoͤrmig, Schuppen fein und weft, meil 
gefleft, ſtarke Hafenzähne in Den Kiefern und dem ganzen 
Mund, Telpft auf der Zunge, 10 Kiemenfirahlen. Salmo, 
Lachſe, Salmen. 

8. Teih Forelle CS. Farioy; über fpannelang, gefklid 
mit rothen Flecken in bläulidem Feld, oben Dunkel mit 
braunen Fleden, unten weiß, Fertflojfe ungefledt, 11 Strah—⸗ 
len in der Afterfloffe. BI. 22). 

Diefer (höne und fehr ſchmackhafte Fiſch hält ſich in den 
Gebirgsbähen auf, läßt fih aber auch in Teichen Halten, 
fpringe mehrere Fuß in die Höhe, lebt von Gewürm und 
fleinen Fifhen, laicht im Herbft und vermehrt fich ftarf, 
—— im Sommer, wo andere Fiſche meift ſchlecht find, 
am beften, 

Die Steinforelle iſt größer und brauner, bält ſich 
in fchattigen Waldbächen auf. 

9. Lachs 5. 8. Trutta,; viel größer, braun, mit Dunkel: 

braunen Flecken, auch auf der Fettfloſſe, Bauch weiß, 
11 ©trablen in der Afterfloſſt. Bl. 21). 

Hält fich eigentlich im Meer auf, befonderg in der Nord— 
und Dftfee, fteigt aber im Sommer in die Flüffe and laicht 
im Spätherbft; wird 2 Fuß lang und 5 und mehr Pfund 
schwer. Das Fleiſch ift roth und ſehr ſchmackhaft. 

10. Lach s cS. Salar); Die größte Art, ım Meer, filberglänzent, 

Geiten blaulih,, unregeimasıg draun gefledt, Rüden und 
Kopf ſchwarz, Doverlieter erwas länger, 12 Kiemenſtrah— 
len, Untertiefer des Männdens verlangert fib in einen auf: 
gebogenen Hafen. Lachs, jung Sala. (Bl. 20. Weib: 
den, T. 98. Männken.) 

Am Meer um ganz Europa, ziehen aber im Fruͤhjahr in 
die Fluͤſſe, um zu laichen, und fommen im Rhein bis an den 
unterften Rheinfall in der Schweiz; in kleineren Slüffen 
fohnellen fie felbft mannshoch über die Wehre. Sie werden 
ewöhnlih 3 Fuß lang und uber 1 Dugend Pfund fchiwer. 

as röthliche Fleifch iſt ſehr geichägt, es wird mariniert und 

geräuchert, 


9. Zunft, Kungen:Sifhe. Karpfen. 63. 
Leib regelmäßig, zufammengedrudt, elliptiſch, mit großen Edup: 
ven, nur eine Rudenfloffe, ohne — Bauchrand zienlich 
ſcharf, Zaͤhne klein und — ‚Schmwimmblafe. Leben meiſt 
von Gewürm. | 


1. Sippfhaft Keim-Karpfen. 


Regelmäßige File mit ſtarken S d hart l 

2 ee 2 Riemendedrl J———— a. a Da 

J  Rerben und Schuppen. 

t. S. SamensRarpfen (Mullus); Leib laͤnglich, roth 
oder gelb, Kopf mäpig, ſchief abgeſtutzt, beyde mit großen, 
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abfälligen Schuppen, 2 Bärtel am Kinn, Yugen faft 

oben auf dem Kopf, Zähne Flein, Kiemendeckel ohne 

Stacheln und Zähne, nur 3 Kiemenftrahlen, Leben von 

Laich und Seefräutern, 

1. Rother S. . CM. barbatus); fpannelang,, aber ſchoͤn 
rotb, unten filberglängend, Floſſen und Bärtel gelblich, - 
Kopf * abgeftupt; Dberfiefer zahnlos. Kleiner Roth: 

art, Iriglia, Barboni. Rougelie. (Bl. 548. Fig. 2.) 

| Um ganz Europa, Gehr gefhäßt, die Römer bezahlten 

ihn ungemein theuer, hielten ihn in Bächen, die durch ihre 

' Speifesimmer liefen und ließen ihn in der Hand fterben ‚ um 

das fchöne Farbenfpiel zu genießen. 

2. &0[d+©&.8. CM. Surmuletus); 1 Zuß fang, oben dun- 
kelroth, unten filberglängend, 3 gelbe „angeftreifen, Floffen, 
gelt. ——— Petermannchen, Shmeerbutte 
(Bl. 58. 

Vorzüglichfter Aufenthalt das mittländifche Meer, aber 
auch nicht felten in der Nord; und Oſtſee un) zwar trupp⸗ 
weiſe beyſammen, iſt ſehr ſchmackhaft. 


2. S. Eyer-R. (Mugil); Leib ziemlich breit mit großen 
Schuppen, auch auf dem Kopf, diefer kegelformig, etiwag 
abſchuͤſſig, Kiemendeckel gewölbt, ohne Staheln und 
Zähne, 6 Kiemenftrahlen, Maul fein, zahnlos, Lippen 
fleifhig, geferbt, die untere greift mit einer Leiſte in die 
obere , Sloffenftrahlen ftachelartig, Bauchfloffen jiemlich 
weit vorn, Schwanzfloſſe halbmondfoͤrmig, Zähne flein, 

. Ieben von Gewürm. Harder. 
1. - eg = Feige ya) vahlang ‚ gulberalängend ‚ oben 
rau an den Selten m r mar an reifen, ⸗ 
—— Cefalo, (Sl. — geftreifen. Har 

Dieſer Fiſch iſt fehr häufig im mittländifchen Meer, auch 

weſtlich an Frankreich, befonders an der Mündung der Fluͤſſe, 

in die er auch heerdenweiſe zu mehreren Hunderten hinauf⸗ 
ſteigt, läßt ſich auch in Landſeen verfegen, wird haͤufig ge⸗ 
fangen und eingeſalzen. Aus dem Rogen macht man eine 

Art Caviar, welcher Boutargue heißt, 


2. Sippfhaft. GefhlehtssKarpfen, 


Bauchrand ſcharf und von vorftehenden Schuppen fägenartig_ge: 
zaͤhnt, Kopf ſchuppenſos, Leib meiſt ſderniend ohne Farben⸗ 
ander, alle Floſſen Tlein. 


Leben im Meer, Haben fehr viele und Fleine Gräten. 
4. ©. Nieren⸗RK. (Clupea); Leib fehr zufammengedrückt, 


elliptiſch, Maul Hein, ziemlich fpigig mit unbedeutenden 
zähnen, WR J 
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1. Sardelle CC. Encrasicholus); Taum fpannelang , ſilber 
glänzend, oben braun, Echmwanjfloffe gelb, ı8 Strahlen in 
der Afterfloſſe, Oberfiefer länger, Raden weit, mit jiem: 
Iihen Zähnen, Schuppen zart, geben leiht ad. (Bl. 3. 
Big. 2. 

Sehr häufig um ganz Europa, befonders im Mittelmeer 
und von da um Spanien und Frankreich bis Holland, felten 
in der Dfifee, wo fie zu Millionen gefangen, geföpft, aus 
genommen und eingefaljen werden, Man ißt fie- gemöhnlid 
auf Butterbrod, | 

Es ſcheint ein Unterfchied zwiſchen Sardeilen und An 
ſchobis Statt zu finden, jene find größer und wohlfeiler. 

2. Sprotte (C..Sprattus) ; fleiner, eiwa-s Zoll lang, filber: 
glänzend, Ruͤcken blaulih, Kopf fpigig, Unterkiefer ermas 
länger, 19 Strahlen in der Xierfloffe. Die großen Schu— 
pen geben leidt ad. Spratten, Sardine (Bf. 29. Fig. 2. 

Hält fih vorzüglich an den weſtlichen und nördlichen 
Küften von Europa auf, haufig in der Dfifee, wo ee auch zu 
Millionen gefangen, eingefalzen und auf Butterbrod gegeſ 
fen wird, 

5. Häring CC. Harengus); gegen ı Fuß lang, ſilberglän 

gend, Nuden fhwärzlih, auf dem Kiemendeckel ein rorbli: 
her Fleck, 17 Strahlen in der Afterfloffe, Unterkiefer“fün: 
ger, Schuppen groß, gehen feiht ad. HSaring , Heinen, 
vieleiht jungere heißen Strömlinge in der Dflfe. 

+ (Bl. 29. Fig. 1). 

Der vorzüglichfte Aufenthalt des Härings ift das Nord 
meer, von wo aus er im Frühling zu Millionen längs den 
Küften füdlich zieht bis nah Spanien, um zu laichen. Man 
fhieft befanntlicdy ganze Flotten gegen fie aus, Gemöhnlid 
— fie eingeſalzen und verſchickt. Sind allgemein be 
annt. 
4. Alfe (O. Alosa); 2 Fuß lan andbreit, mi 

abfalligen Schuppen, ——— Ruͤcken ne a 

ter dem Stieniendedel 4 bis 5 duntele Flecken, an ber 


Schwanzfloſſe 2 braune, in der Ütterfloffe 23 Strablen, 

Schnauze ftumpf mit einem Einſchnitt. Mayfiſch, Edyat, 
Häringsmutter. (Bl. 30. Fig. 1). 

Um ganz Europa, fleigt wie der Lachs truppmeis im 

May die Zlüffe hinauf, im Rhein bis Baſol, und iſt damı 

viel fetter und fchmackhafter, aber nirgends in großer Menge. 


6, S. Gefchröt: A. (Exocoetus); Leib walzig, faſt vie 
fhrötig, mit fehr großen Schuppen, Kopf abfchäffig, 
verliert feicht die Schuppen, Kiefer ziemlich gleich Lang. 
Maul und Zähne Flein, 10 Kiemenftcahlen, Bruftflofien 
faft fo lang als der ganze Leib, Schwanzfloffe gabelig, 
unterer Lappen länger. Leben von Würmern, Flie gende 
Fiſche, fliegende Häringe RR 


. (63. Zunft. kungen⸗Knocher.) 845 


1. Rotbfloffiser ©R. CE. evolans, volitans); + Nuß 
lang , filberglänzend, oben. brauniih, Schwanz- und Bauch— 
floſſen roͤthlich, Die an kein, faft an der Bruſt, Mund 
ganz zahnlos. Hodflieger. (Bl. 598). | 

Diefes iſt der gemeinfte fliegende Fiſch, der den See— 

ahrern häufig im atlantifchen Meere begeguet, mo er nicht 

elten auf das Verde fällt, wenn er von Raubfiſchen vers 
ölge wird. Sie fliegen gewöhnlich truppiveite,, etwa ein halb 
yugend mit einander und koͤnnen wohl Buͤchſenſchuß weit 

ommen. * 

2. Graufhofſſtiger G.K. (E. exiliens); ziemlich fo, Bauch⸗ 
floſſen find aber grau, viel länger und ſtehen weit hinten, 
Zaͤhne im Maul. Springer. Cd. 397). 

Diefes iſt der gewöhnliche fliegende Fiſch im Mittelmeer, 

chmackhaft. 


3. Sippſchaft. Lunzſen-Karpfen. 
eib zuſammengedruͤckt mit großen Schuppen, Buchrand abgeruns 
det, nur eine Rüdenjiofe mis werden Strahlen. 
»,&. Lungen: R. (Cyprinus); Leib elliptifch, mit ſehr 
geoßen Schuppen, Maul fehr klein, eben ſo die Kiefer 
und ganz zahnlos, doch find ſtarke Zähne auf dem hintes 
ren Kiemenbogen oder. Dem fogenannten Schlundknochen, 
Kiemendeckel glatt, nur etwa 3 Strahlen, leben im füßen 
Waſſer, bloß von Gewuͤrm. Karpfen. 
1% Ohne Baͤrtel. | 
a. Weißfiſche:; fhmal, Rüden: und Afterfioffe furz, 
obne Staceln. | | 
3. Efferige cC. Phoxinus) ;- über fingerslang, woljig, oben 
gruͤnlich ſchwarz, unten weiß, die Seiten geſtreift und ge: 
fiedt von blau, fhwar; und gelb, am Grunde jeder unteren 
Floſſe ein rother Fleck, 10 Etrahlen in der Bauch-, Afters 
und Rudenflofie. Pfrill. cl. 8. ' | 
In ſandigen Bächen. Wird am haufigften um Johannis 
efangen. Sind zart und gefund, doch nicht fo ſchmackhaft 
ls die Schmerlen, für die fie oft verkauft werden; allein 
ene haben Baͤrtel, dieſe nicht. 

2. Albel (CO. Alburnus); Leib ſchmal, gegen + Fuß lang, 
filberglanzend, Unterkiefer etwas länger, 21 Gtrallen in’ 
der Ahterfloffe: Alvel, Udeley, Schneiderfifd, 

Mapyblecke. (BI. 8. Fig. m. 

en Slüffen und Seen; ſchmeckt fchlecht und ift voll Gräs 
en; die dünnen, glänzenden Schuppen werden aber zu 
mächten Perlen benust. | 

3. Nafe cC. Nasus); 1 Fuß lang, filberglänzend, Ruͤcken 
blaͤulich, Schnauze ragt vor, iſt ſtumpf und Did, Zauch— 
——— chwarz, untere Floſſen roͤrhlich. Raſe. 
l. ). 


v 


== 
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| In der Tiefe großer Slüffe und Seen, fommen im Fruͤh⸗ 
jahr, um zu laichen, in Fleinere Fluͤſſe. Das Fleifch ift weich 
und voll Gräten, Daher wenig geachtet. Schneiderfiid. 
b. Beate fo, Afterfloffe fang, ausgefdmeift 
er Shmwanz wird ſchnell fBmäler. 
4. Bradfen (CC. Brama); an 2 Fuß lang und fehr breit, 
alles graulih weiß, Afterfloffe febr fang und ungleih, ent: 
häft 29 Straßlen. Bley, Blengen. (Bf. 19. 
Häufig im den Seen des nördlichen Deutfchlandes. Lebt 
von Gewuͤrm und Kräuterih. ‚Laichen im May und geben du 
bey in die Flüffe thalab, wo fie in Menge gefangen merden, 
Schmackhaft und fehr gefchägt, 


2. Mit Bärtelm. 
a. Schleimig, Floffen furz und weich. 

6. Schleihe CC. Tinca); über fußlang, ziemlich breit, ſchlei 
mig, oben Dunfel, unten hellgelb, alle Floſſen abgerunde:, 
weich, Did, violett, 2 fehr kurze Bärtel ‚ Kiefer gleich Tanz, 
in jedem 4 furze, breite Zahne. Bl. ım). 

Liebe vorzüglich ſtehendes Wafler und wird mehrer 
Pfund ſchwer, verbirgt fi oft im Schlamm und foll dariun 
Winterfchlaf halten. Ihr Fleifch ift zwar ſchmackhaft, abe 
wegen des vielen Schleims unverda und hat gemöhnlid 
einen Schlammgeruc). J 

In ſandigen Strömen und Teichen findet man die ſoge— 
nannte Goldſchleihe, die kaum von voriger verfchieden, 
aber goldgelb iſt, mit einigen fchmarzen Flecken. Iſt de 
fchönfte innländifche Fiſch. (DL 15). 

6. Bräffen CC. Gobio); uß lang, gelbli ij 
Oben Mäufigr Man“ gefiede, Käden: ud 
Schwanzfloſſe ſchwarz gefleckt, ı Bartel an jedem Mund 
wintel, Floſſen ohne Stadeln. Grüundling, Gräffen 
Bl. 8, Big. 2. 

In allen fandigen Bächen, mird, befonders im Herbſ 
in großer Menge gefangen und mohlfeil verkauft, ift fchmad; 
haft und geſund. 

7. Barbe CC, Barbus); über ı Fuß lang, filherglängea), 
etwas blaulih, Floſſen roͤthlich, Der erfte lange Gtrap! der 
Nicenflofie,, it ein gezaͤhnelter Stadel, Kopf zugefpist 
Dbertiefer länger, am Munde q VBärtel, 2 an den tein, 
2 vorn an der Schnauze. Gl. 18). 

In Zlüffen, waͤchſt ſchnell. Schmackhaft. 

8. Karauſche (O. Oarassius); uber ſpanngelang, ſehr drei, 
fait oval, ſchmutzig gelblich weiß, Seitenlinie und Schwan 
floſſe grad, 10 Sirahlen in der Afterfloſſe, Maul ſehr eis, 
etwas nad oben gerichtet. (Bl. 11). 

In Teichen mit —— Grund, lebt von Gewuͤrm und 

Kraͤuterich, wird felten über ı Pfund ſchwer, ift ſchmackhaft 


’ 
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und gefchäst. Man fürtert fie mit Delfuchen, Schafmift, 
Erbſen, Bohnen, 
e. Eben fo aber eim gesähnter Stadel in der Rüden, und 

Afterfloffe. 

9. Sem. Karpfen (O. Garpio); ber fublaug ‚ fehr breit, 
mit febr großen Schuppen, unten weißlid, an den Geiten 
und hinten gelblich, oben ee untere Floſſen rorhlic, 
Rudenfloffe fehr lang, ber erfte lange Strahl und derfelbe 
in der Afterfloffe ftahelartig und gezähnt. Kieler gleich 
lang mit a Bartefn, ı an jedes Mundmwinfel und 2 vorn* 
an der Oberliope. (BI. 10). 

In Flüffen und Zeichen, fehr gefchäst, hat das ſchmack⸗ 
hafteſte Sleifch von allen Karpfenarten, gewöhnlih 3 Pfund 
ſchwer, es gibt aber auch viel größere, - 

Man nennt eine Abart Spiegelfarpfen (Rex Cy- 
prinorum), welche meift nat if, (BI. 17). 


IV. Ordnung. Fleiſch-Fiſche. XXI. 
Knorpelfiſche. 
Die Pricken ausgenommen find alle Knorpelfiſche im Meer. Sie 
find im Bau, in der Form, in der Stellung der Floſſen, in den 
Zaͤhnen höchſt verſchieden. Die Fiemenöcher find meiſt titin; bey - 
einigen verſchwindet aud Das außere oder gemeinfhaftlihe Kiimen— 


lod, und die Spalten zwilgen den Kiemenbögen öffnen jih uns 
mittelbar nah außen. 


10 Zunft. Knochen-⸗Fiſche. Schniffe 64 


Zum Theil Knorpel: zum Theil Knochenfiſche, Das Mauf aver fehr 
klein und am Ende einer fehr fangen Schnauze, faum Zähne, 


1. Sippfhaft. Keim: Schniff®, 


Leib Hein, ganz von edigen Schienen gepanzert, ‚Riemen in zun: 
den Bufcheln paarweife längs der Kiemenboͤgen unter einem großen 
Deckel mit wenigen Fiemenftrahlen und einem teinen Rod. 


1. S. Samen⸗Schniff (Syngnathus); Leib lang, meift 
ſchlank, Schnauze ſehr verlängert, mit einem fleinen, 
zahnloſen Munde an deren Ende, Kiemenloͤcher faſt auf 
dem Nacken, feine Bauchfloſſen, Schwimmblaſe. 

Dieſe Fiſche weichen ſowohl durch ihren Kiemenbau, 
welcher an die Kiemenbuͤſchel mancher Wuͤrmer und Schnecken 
erinnert, als durch ihre Entwickelungsart ſehr von den ans 
deren Fiichen ab. Die Eyer kommen nehmlic in eine Hauts 

Anfhmellung unter dem Bauch oder unter dem Schwanze, 

entwickeln fih darinn und gehen dann als Junge durch einen 

Spalt diefes Hautfachs hervor. Diefe Ziiche find uͤbrigens 

fo mager, daB man fie nicht beachtet. 

1. Frummer &.©4. ($5, Hippocampus); faum einen Fuß 

lang, Leib dick, Schwanz ſchnell verdünnt, kruͤmmt ſich 
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nach dein Tode wie ein 8, grau, ſchwarz gedüpfelt, Feine 
Schwanzfleſſe. Seepferdchen. (Bl. 1099. Fig. 3). 


Um ganz Europa und wegen feiner ſonderbaren Geſtait 
in allen Sammlungen. | 


2 Sippſch. Geſchlechts-Schniffe. 
Leib klein, gepanzert, Maul unter einer langen Schnauze. 


4. S. Nieren-Sch. (Pegasus); Leib klein, breit, nieder 
gedruͤckt, Schnauze ſehr lang aber das Maul darunter, 
und weit hinten, Bruſtfloſſen fehr groß, fFlügelformis, 
Bauchfloſſen fadenformig. Ä 
1, Sem. N. Sch. . Draco); uber fingerslang, der Rumif 
‚ vierfd dig, Schwanz Dunn und furz, wie eingefegt, blau: 
lich.Seedracht. (Bl. 109) 


Dftindien, lebt von Laich. 


3. Sippfh, Lunzen-Schniffe. 
Knochenfiſche, mit oalartigem, nadtem Leibe, der Kopf ift aber aud 
in eine Roͤhre verlängert, mit einem Heinın Mund am Ente. 
7; S. Detm; Sch, (Fistularia);" Bauchfloffer; der Kopf 

‚beträgt faſt zZ des ganzen Leibes und ift nach hinter mit 
“ Fuochernen Fortſaͤtzen bedeckt, 6 Kiemenftrahlen, Schmwimm: 

blaſe. = 

1, Gem. D. Sch. CT. tabacaria) ; Leib geißelfoͤrmig, mehrere 
s Zuß lang, ülberglänzend, oben blau gefiedt, Yloffen- rorb, 
nur eine Ruͤckenfloſſe, zwiſchen der gaheligen Schwanzfieſſe 
verlängert fih ein fifhbeinartiger Faden nod fo Tanz eis 
der Le. Tabackspfeifen-Fiſch. (Bl. 387. F. 2). 
In den Meeren beyder Indien. Ein ſonderbarer Fiſch. 


4. Sippfd. Fleiſch-Schniffe. 
Knochenſiſche, Leib, breit, zuſammengedruͤckt, mit großen Schuppen, 
Kopf aber auch roͤhrenfoͤrmig — mit einem kleinen Mund 

ne | am Ende, | 
10. S. Rnochen⸗Sch. (Centrilcus); Leib furg, fehr zu: 

fammengedruckt und hoc, unten fchneideud, voll Eleiner 

Schuppen, Bauchfloffer, 3 Kiemenftrahlen, Schwimmblaſe. 

1. Gem. K.Sch. (6. Scolopax); einen, halben Fuß fang, ns: 
von der Kopf ein Drittheil betragt, Leib anderihald Zeil 
‚breit, röthlich, Schuppen hart, 2 Rüdenfloffen,, in der 
erften ein langer Stachel, Schwanzfloſſe rund. Schnepfen— 
fiſch. BL 125. J. D. 

Haͤufig im Mittelmeer, ohne Nutzen. 


12. S. Nerven⸗Sch. (Mormyrus); Leib ſehr zufammen, 
gedrückt, laͤnglich und voll Schuppen, Kopf ſchnabelfoͤr⸗ 
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wig mit einem kleinen Mund voll feiner Zaͤhne an der 
Spitze, nackt, Kiemenloͤcher nur Spalten, aber ein ordent⸗ 
licher Deckel mit 5 Strahlen. Schwimmblaſe. 


1. Gem. N.Sch. (M. Calchive); fpannelang, oben blaulich, 
ımien reib, Scheitel gelb, Koof abſchüſſg, Schnauſe wal- 
zig, Ruͤckenfloſſe lang, Schwanzfloſſe gabelig, After nahe am 


opf. 
Im Nll, ein ſehr geſchaͤtzter Fiſch. 


am Zunft, SpiersSifche. Morke. 65. 


Leib plump, oft fugeliörmig, von Stacheln und Nigeln bededt, 
"Maul vorn, farle Zähne, bisweilen - vertreten Die Kiefer Deren 
Etelle, alle im Meer, leven von Sgaltpieren und Meerpflanzen, 


1. Sippſch. Keim: Morfe, 


Leib zufammengedrüdt oder vierſchroͤtig, gepanzert von harten Schup⸗ 

pen oder Platten, Ednauge dünn, mit einem Eleinen Maul am 

Ende, wenige aber ftarke Zähne in den Kiefern faft wie bey den 
Eaqͤuqthieren. 

1. S. Samen⸗Mork Galiſtes); Leib ſtark zufammenges 
druͤckt, breit, mit harten Schuppen oder Koͤrnern gepan⸗ 
zert, Kopf und Schwanz ſehr duͤnn wie Zapfen; Bruſt— 
floſſer, die Bauchfloſſe iſt nur ein Stachel, 2 Ruͤckenfloſ⸗ 
fen, die erſte aus ı oder 2 eingelenkten Stacheln, große 
£ufeblafe. 

Diefe Fiſche haben meift 8 Zähne in jedem Kiefer, wo—⸗ 
von die 2 vorderen länger find und wie Schneidezähne auss 
fehen , beißen damit Karie Schalen von Muſcheln und Krebs 
fen Durch, freffen aber auch Geerange, find gewöhnlich fchön 
gefarbt und gefteeift, lebe nur in warmen Meeren und follen 
wihrend des Winters giftig fen, 

1. Gemeine S. M. (B. Vetula); mehrere Fuß lang, fehr 
breit und Dunn, Die Eduppenfloffen rautenförmig an einen: 
der wie ein Danzer, braungs!b mir blauen Bändern, große 
Schuppen binier Den Kiemenöchern, 53 Rüdenjtadeln, feine 
an den Stiten des Sihwanzes, Schwanzfloſſe Halbmondförs 
mig. Alles Weib. (Bl. 150). 

In beyden Indien, grunzt beym Zangen, foll fih aufs 
blaͤhen koͤnnen, wahrfcheinlich durch Waſſerſchlucken, fchmeckt 
ſchlecht. Haͤufig in Sammlungen. 


3. S. Huͤllen⸗M. (Ostracion); Leib drey⸗ oder vierſchroͤ⸗ 
tig von knoͤchernen, ſechseckigen Platten veſtgepanzert, das 
ber nicht ausdehnbar, Schwanz abgelegt, beweglich, Feine 
Bauchfloffen, Maul flein, mit 1 Dugend fegelförmiger 
Zähne in jedem Kiefer, Kiemendeckel und 6 Kiemenftrahs 
len unter der Haut, nur ein fchmaler Kiemenfpalı, eine 
7— Ruͤcken- und Afterfloſſe. Kofferfifhe, Beim 

iſche. 
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Nur in warmen Meeren, leben von Schalthieren, grum 
gen auch, wenn fie gereist werden; find fehr fleifcharm , mer; 
den auch für giftig gehalten, ihre Leber iſt groß und gibt viel 
Thran. 

1. Drenedfiger H. N. CO. triqueter); gegen ı Buß fans, 

wie eine Dreyfeitige Doppelpyramide, ohne Stacheln draun—, 
in jedem Sechseck ein weißer Stern, Zloffen gelb. cB!. 130). 

Um Indien, ſchmackhaft und theuer. 

2. Gehsrnter H.M. CO. cornutus); fpannelang, vierfärd: 
tig, gelbbraun, an der Stirn und hinten am Baud je 2 
Stadeln (jene ſtellen die Rudenfloffen,, dıefe die Bauchfloſ— 
fen vor), der Schwanz ift wie ein Stiel eingefegt. Rot 
ferfifd. (Bl. 135). 

| An Dftindien, das Fleiſch ift zähe, die Leber und der 
Kopf follen beraufchen, 


2. Sippſch. Geſchlechts⸗Morke. 
Leib plump, oft dugeltoͤrmig, die Kiefer ſtehen wie nackt vor, find 
aber mit einer fnödernen Krufte überzogen, Die aus verwadfinen 
Slaͤtterzaͤhnen beſteht, Kirmendedel Hein, 5 Strahlen, fdmalt 
Kiemenſpalten, Schwimmblaſe. 

Nur in waͤrmeren Meeren; leben von Schalthieren und 
Seetangen, wenig ſchmackhaft, zum Theil giftig. Die mes 
fien haben außer ver Schwimmblafe einen Kropf, Der bis hinten 
an den — reicht. Gereizt oder verfolgt ſchlucken fie in 
dieien Kropf Luft oder vielleicht Waffer, wodurch fie mie ein 
Kugel anfchmellen und im Waffer umfallen. Ihre Staceis 
ftehen dann ganz aufrecht nach außen und verhindern, Daß fit 
gebiffen oder angefagt werden fünnen, Faßt man fie an, f 
fnurren fi. Sollen nur 3 Kiemen haben. 


4. ©. Nieren Mt. (Tetrodan); Leib wie bey folgendem, abe 
mehr laͤnglich und mit Heineren Stacheln, kann fich aud 
aufblafen und hat feine Bauchfloffen, die Kiefer aber fim 
vorn wie In zwey Zähne gefpalten. Zum Theil girrie 
Stachelbauch. 

Man finder von dieſen Fiſchen viele verſteinerte Schni 
bel, befonders am Montebolca bey Verona, 

1. Gem. R.M. (T. hifpidus); Fus fang und did, mel 
feiner, einfader Epigen, wc mit braunen Molten, Brut 
ftebt über den Kopf vor, Stirn grad, Seekröpfer, Peic 
Colombo. (Bf. 132). 

Häufig Im Mittelmeer, felbft an Venedig und im Ri: 

unſchmackhaft, mit den getrockneten ſpielen die Kinder, 


In Dftindien gibt es auch einen electrifchen (T. electricus,, 


3. S. Geſcheid-M. (Diodon); Leib flein, faft fugelför 
mig, voll Stacheln, bat einen Kropf und Doppelt 
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Schwimmblaſe, kann fih aufblähen, Maul ſehr flein, die 
Kieferhälften wie in einen Zahn verwachſen, feine Bauchz 
„offen, Ruͤcken-⸗, After; und Schwanzfloſſe getrennt, 
knurren. Igelfiſch, Stachelfifch. 

Dieſe Fiſche leben nur in heißen Meeren, gereizt blaͤhen 
fie ſich völlig kugelfoͤrmig auf, und die Stachein ſtehen ab, 
wie an einem Igel, wodurch ſie gegen Angriffe von Raub— 
thieren geſichert werden. Der Mücken bekommt dabey das 
Uebergewicht, ſo daß der Fiſch uͤberburzelt. 

1, Gem. G. M. (D. Hyſtrix); über ı Fuß lang, faſt eben ſo 

did, weiß, vol Siacheln und brauner Dupfen. Kugel 
fiſch, Meerflafhe. (Bl. 126) 

In allen heißen Meeren, befonders an Hflindien., Man 
fängt ihn gewöhnlich mit Angeln, wobey er fich fehr poflierz 
lich ausnimmt, indem er fehr vorfichtig Daben zu Werke geht, 
mehrere male um den Köder herum freist, mit dem Schwanz 
darnach ſchlaͤgt, che er ihn wegſchnappt. Gefangen blaͤht er 
fich wie eine Kugel auf; Hilfe ihm das nicht, fo macht er fich 
ganz ſchlaff wie ein Handſchuh; herausgesogen fträubt er ſich 
wieder und gebaͤrdet ſich wie ein Truthahn. Im erſten Sale 
muß er alſo Waſſer in den Kropf ſchlucken, im zweyten Luft. 
6. S. Geſchroͤt⸗M. (Orthragorilcus); Leib mie ein abs 

‚gefchnittener Kopf, fehr sufammengedrückt und fo berfürzt, 
daß die Schwanzfloſſe am Hals zu figen ſcheint, daher 
faſt dreyeckig, nackt, Maul klein, bepde Kieferhaͤlften 
ganz verwachſen, wie in einen Zahn, Ruͤcken⸗ Schmanzs 
und Afterfloffe find in einander verfloffen, feine Bauch⸗ 
floſſe, Feine Schwinmblaſe und fein Kropf, kann fi 
ns aufblaͤhen. Klumpfiſch, fhwimmender 

op + 

1. Gem. G. M. (O. Mola); über 4 Fuß lang, mehr als Halb 
fo breit, wiegt mehrere Geniner, ſilberglaͤnzend. Monds 
fiſch. (Bl. 128% 

Diefer fonderbare Fiſch im mittelländifchen Meer leuchtet 
bey Nacht wegen des Schleims, mit dem er überzogen iſt, 
daher der Name. 


3. Sivpſch. Lungen: Morfe, 
Bauchfloſſen unter der Bruft, in einen Napf verwachſen, Mauf fein. 


9. © Lungen; AM. (Cyclopterus); Leib feulenförmig, 
plump, flein, mit wenigen Nägeln, die Bauchfloffen find 
an der Bruſt mit einander in einen Napf verwachfen, 1008 
durch) fie fih an Steine veftjaugen können, Zähne Flein, 
in den Kiefern und auf den Schlundknochen, Kiemendeckel 
und Löcher Hein, 6 Gtrablen, Bruftfloffen groß, 
54 
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1. Gem. L. M. (O. Lumpus); 13 Fuß lang, 3 did, fhwarz: 
aran, unten gelülih, jederſeits 5 Reiben Nagel, Küden;, 
After: und Schwanzfloſſt geirennt, abgerundet, vor Der Rus 
denflofe einige Stacheln in der Haut. Lumpfiſch, See 
bafe. (DI. 90). 
An der Nord; und Oſtſee vwird nicht gegeſſen, lauert 
an Steinen klebend auf andere Fiſche. 


4, Sippſch. Fleiſch-⸗Morke. 
Floſſen armfoͤrmig, Maul ſehr weit, ziemliche Knochen. 


12. S. Nerven⸗M. (Lophius); Leib ſehr unförmlid, 
ng tie Arme verlangert Bauchfloffen am Hals, 
iemenloch Hein, hinter den Bruſtfloſſen, Dedel umd 

Strahlen in der Haut verborgen, 

1. Breiter N.M. (L. Velpertilio); Leib fpannelang, braun, 

niedergedrüdt, dreyeckig, mit eingefegtem Schwanz, Yruf: 
floffen außerordentlich breit und armförmig, meit hinten 
eine Yeine Rüdenflofie, Schnauze fpigig, Maul darunter, 
feine Shmimanblafe. Ginhornseufel, Seefleder— 
maus. (dl. 110) ; 

An Suͤdamerica. 

2. Sem. N.M. (L. pilecatorius) ; Reid 3 bis a Fuß lans, 
braun und ſchleimig, Kopf und Rumpf fehr NE 4 
dergedrüdt, Cchmanz eingefegt, Bruſtfloſſen armförmis 
Maul aufßerordentlih meit, vorn quer, mit ftarfen,, baten: 
förmigen Zäpnen, 2 Ruͤckenfloſſen, auf dem Leib hin um 
wieder Nägel und Bärtel, Kiemenbaut weit, fadformis. 
eine Shwimwblafe. Seeteufel, Meerfrofg, Erofg 
fifd. Gl. 87%. 

um ganz Europa; ein ſchaͤdlicher Raubfiſch, lauert hin 

ter Steinen auf andere Fiſche, bie er durch Das Spielen fer 
ner Bärtel anlockt, wird Daher von den Fiſchern fehr verfolgt, 


12. Zunft. Nerven-Fiſche. Stoͤre. 66. 


Faſt A ‚ Leib nadt ober voll Nägel, das Dberfiefer ver. 
Jängert fib fehr fpigig, nur ein Kiemenloch jederſeits, der Dedd 
in der Haut. 

1. Sippſch. KeimsStdre 

Bauchfloſſer, welsartige Knochenfiſche, mit nacktem, ſehr niedergt 

—— die Kiemenloͤcher aber find nur [male SR iger 
der Dedel ift unbemeglih mit dem Kopf verwadjien. 


1. ©, Samen; Stör (Platyftacus); Leib nadt, fehr breit, 
efonders die Schultern, Maul quer unter Der jtumpfes 
Schnauze, Augen oben darauf, nur eine Nückenflofe 
erſter Stachel der Yruftfloffe ſtark gezähnelt, 

1. Gemeiner S. St. CP. cotylephorus); über fußlang, Schwan 


aalfsrmig, braun, 6 Burtel, auf dem Baug virle Faͤdqes 
mir Heinen Nöpfhen, Rauber Wels Gl. 372), Haddı 
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2. Sippfhaft. Geſchlechts⸗Stoͤre. 


Sauchſſoſſer, welsartige Knochenfiſche mit gepanzertem Leib und vor 
rogendem Dberkiefer, Kiemendeckel unbeweglich. 


4. S. Nieren-St. (Loricaria); mäßige Fiſche, ganz von 
Schienen umgeben, Schnauze fpisig, Maul darunter fehr 
Hein, aber voll Zähne, im der vorderen Dihefenz und in 
der Bruſtfloſſe ſtarke Stacheln. Panzerfiſch. 

1. Gem. N.St. CL. pléedoſtomus); + Fuß fang, gelblich, 
braun gerleft, am Maul 2 Bärtel. (Bl. 379). 


In Slüffen von Eüdamerica. 
3. Sippſch. Lunzen-Stoͤre. 


Knorpelfiſſhe, mit ſpindelförmigem Leibe voll knoͤcherner Nägel oder 
Platten, Maul unier, der Schnauze, Kiemenloͤcher weit, mit einem 
Deckel, aber ohne Kiemenſtrahlen. 


9. S. Cungen⸗St. (Acipenler); Leib groß, ſpindelfoͤr⸗ 
mig, ſchagrinartig, vol knoͤcherner Platten in Reihen, 
Maul unter der foitzigen Schnauze, klein, quer, zahnlos, 
vorfchiebbar, Bauchfloffer, nur eine Nückenfloffe auf dem 
Kreuz, Schwanzflojfe mondfornig, läuft am Schwanze 
fort wie bey den Hayen, Bärtel unter der Schnause, 
große Schwimmblaſe, ein Epiralband im Darm, wie bey 
dem Schwertfifch. 

Leben eigentlich im Meer, fteigen aber hoch in die Flüffe 
Binauf, mo fie zu Taufenden gefangen werden. Ihr Fleiſch 
iſt ſchmackhaft, wird eingefahen verfandt, Aus dem Nogen 
macht man den Eaviar, und die Schwimmblafe benuge man 
unter dem Namen Haufenblafe ald Leim. 

1. Kleiner 2.&t. CA. Ruthenus); nur ıtwma 3 Fuß fang, 
unten weiß, roth gaefledt, oben ſchwaͤrzlich, Bauch⸗ und 
Afterfloſſe roth, 3 Nageireiben, eine auf dem Rüden und 
eine auf den Betten. Sterhet. (BI. 80). 

Vorzüglich im ſchwarzen und cafpifhen Meer und in den 
Fluͤſſen, melde in diefelben fallen, biemeilen auch in der _ 
Sſtſee. So fhmadhaft, daß der Petersburger Hof das 
Fleiſch ımd den Caviar zu einen Regal gemacht. | 

2. Gem. 2.&t. (A. Sturio); über mannslang, ziemlich wie 
voriger, aber — und ohne rothe Flecken und Floſſen, 
bat 5 Raͤgelreihen, nehmlich neh 2 laͤngs Des Bauchs. 
Gemeiner Stör. Gl. 88). 

In — Menge im fhwarzen und caſpiſchen Meer 
und in deren Fluͤſſen, aucd in der Dit; und Nordfee, bis an 
die franzöfifchen Kürten. Steigt Überall in die Fläffe hinauf, 
befonders in die Donau, die Oder, Eibe und den Rhein, 
Sein Hauptfang ift im Don, wo er die ganze Benölferung 
auf mehrere Wochen beſchaͤftiget. Das Fleiſch hat Aehnlich⸗ 
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feit mit dem Kalbfleifch und wird eingefalsen in alle Welt 
verfandt. Eben fo der Kaviar, melder der cingefalzene 
Rogen ift. 

3. Großer L. St. CA. Hufo); iſt der großte Stör, wird? 
bie 5 Mann lang, fhlant, hat aub 5 Nagilreiben, dir 
aber kleiner und flumpf find und zwiſchen Denen Die Haus 
glatt it, bläulich, oben ſchwarz, unten weiß, alle Zloſſen 
grou, Schnauze Furier und ſtumpf, Maul weit, Riemen: 
ſoch nicht ganz bededt. Haufen, großer Stör, Be- 
luga. (Bi. 129). | 

An den öftlichen Meeren, welche mit dem Mittelmeer in 
Verbindung find, auch in deren Flüffen, befonders im’ ver 
Molga und Donau, Eßbar, liefert viel Caviar und vorzuͤg⸗— 
lih) die Haufenblafe. Der Mundleim ift Haufenblafe mit 
Kandelzucher geſchmolzen; der Glasfitt Haufenblafe mit 
— Die Haut wird in der Tartarey zu Fenfiern 
enußt, 


4 Sippſch. Fleifh + Störe, 

Knodenfiihe mit fhwerförmigem Oberkiefer, hinten an den Geiten 

des Schwanzes ein Grath, wie beym Thunfifd. 

12. S. Nerven-⸗St. (Xiphias); Leib groß, fpindelförmig, 
nackt, mit einem fchwertförmig verlängerten Oberkiefet, 
ftatt Zähne nur Naubigfeiten, feine Bauchfloſſen, die 2 
Nürfens und Afterfloffen durch eine niedrige Fwifchenflofi 
vereinigt, Schwimmblaſe. 

1. Gem. N.St. (X. Gladius); mannslang und did‘, obe 
blaulih, unten weiß, alle ſenkrechten Rloifen baldmontfir 
mig, erfte Ruüdenfloffe bog, wird plöglih niedrig, un 
lauft bie zur hinteren force, eben fo Die vordere Afterfloſſt 
Schwertfiſch. (Bl. 706% 

Vorzuͤglich im Mittelmeer, aber auch um Tranfreich bis 
in die Nords und Dftfee, doch felten. Lebt von Meerkraͤu 
teen, iſt nicht raͤuberiſch, bedient fih des Schwertes nur 
zur Vertheidigung; das Kleifch ift veft und ſchmackhaft. & 
gibt manchmal, die 20 Fuß lang find, daher hat man in frübe 
rer Zeit den Schwertfifch zu den Walfifchen gerechnet, Durd 
den ganzen Darm läuft ein Spiralband. 


13, Zunft, Sinnen: Sifhe. Haven. 67. 


Knorvelfiiche ; jederfeits mehr als ern Kiemenloch, bisweilen in ein 

verflojfen, fein beweglicher Dedel, die Schwanzfloſe fäuft am 

Schwanz eine Strede fort, Die Männden haben, meift außer die 
Bauchfloſſen noch zwey fußartige Anhänge, 

Da dieſe Fiſche die Sinnorgane darſtellen, fo theiln 

fle ſich auch darnach ein, und dieſe Zunft hat Daher wenige 

Sippen als die vorigen. Bey den fleiſchloſen Thieren gab ei 
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feine Sinnenzunft , fo mie auch feine Knochenzunft u. ſ. w./ 
was fich von felbft verfteht. | 
a. Leib fhlangenförmig, ganz nat, ohne Bruſt und Bauchfloſſen. 
Dom Skelet haben diefe Fifche faſt nichts als die Wirbels 
fäule, melde aus verwachfenen fnorpeligen Körpern beſteht 
ohne Stacyelfortfäge, fo daß Das Ruͤckenmark nach Hinten nur 
von Haut bedeckt iſt; außerdem ift eine Hirnfchale vorhanden 
und die Kieferfnochen, obgleich fehr unvollfommen; der Mund 
iſt zirfelrund, die Kiemen bilden 2 Reihen blafenartiger Hoͤh⸗ 
len umter der Haut, und öffnen fich entweder durch mehrere Loͤ⸗ 
cher an den Seiten oder fließen in zwey unten auf der Bruſt 
zufammen, | \ 


1. ©. Hauts Fiſch (Myxine, Gaftrobranchus); feib 
mwurmförmig, geringelt, jederfeits 6 blaienförmige Kiemen, 
welche fih aber nicht einzeln nach außen öffnen, fondern 
in einen Sanal , der fich jederfeits unter der Bruft öffnet, 
fo daß alfo 2 Kiemenlöcher vorhanden find, Mund vorn, 
rund, oben nur ein Zahn und 2 Zahnreihen auf der Zunge, 
die Nafenlöcher in eines vereiniget, welches auch in die 
Mundhöhle geöffnet ift, keine Augen, fondern aus den Loͤ⸗ 
chern der Seitenlinie fehr viel Schleim ab. 

1. Gem. 9.5. (M. glutinosa, G. coecus); fpannelang, fes 
derticldif, bläulihb, am Munde acht Bärtel, eine (ange 
Schwanzfloſſe. Querder. (Bf. 413.) . 

An den nördlichen Meeren, ſaugt fih an Fiſche an und 
zieht ihnen das Blut aus. Wenn man fie in einem Glas hält, 
fo wird das Waffer in furzer Zeit gen ſchleimig. Diefer Fiſch 
ſcheint das Waſſer durch das große Nasloch einzuziehen, alſo 
anders als bey den gewoͤhnlichen Fiſchen. 


2. S. Zungen-Fifch (Petromyzon, Lampetra); Leib 
aalfoͤrmig, nackt, jederſeits am Halſe ſieben Kiemenloͤcher, 
unge groß, fleiſchig, vorn ausgeſchnitten, Naſenloͤcher 

n eines verfloſſen, welches ſich in den Mund öffne, der 

runde Mund meiſt voll Zaͤhne. 

Dieſe Fiſche leben theils im Meer, theils im ſuͤßen Waſ⸗ 
ſer, ſaugen ſich an Steine und an andere Fiſche an, denen ſie 
das Blut ausziehen, wobey die Zunge als Stempel dient, 

1. Fluß⸗Z.F. (P. Huviatilis); 1 Fuß fang, voll Querrungeln, 
filverglängend, oben Dunkelgrun, 2 Rudenfloffen, nur ein 
Kreis Lleiner Zähne in den Kiefern , oben 2 größere, abftes 

hend. Reunauge, Pride. (Bl. 78.) 
In allen Seen und Flüfen faft der ganzen Welt, häufig 
im nördlichen Deutfchland , wird zu Millignen gefangen, gs 
ee mit Effig und Gewürz eingemacht und in Häkchen vers 

ickt. 
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2. Meer-ZF. cP. marinuß; über 2 Fuß fang, ziemlich wie 

Aal, grunfigeib, braun marmorirt, Kopf flumpf, Der runde 

Mund etwas Darunter, mit vielen feharfen Zahnreiben, 2 

Rüden; undı Schmwanjflofje getrennt. Pamprete. (Bl. 77.) 

In allen Meeren, nicht felten in der Nordfee, feige im 

Fruͤhſahr In die Muͤndungen der Flüffe, bisweilen auch viel 
höher; fehr gefchäst, befonders die Zunge, 

b. Leib fpindel: und tafelförmig, mit Bruff: und Bauchfloſſen, 

jederfeils 5 Kiemenloͤcher, Die ſich jedoh bey einer Sippe nad 


außen nur in eines öffnen. 
Diefe Sifche leben alle im Meer und werden oft mehrere 
Klafter lang und viele Centner ſchwer, Das Maul ift unter der 
verlängerten Schnauze und mit ftarken Zaͤhnen wie gepflaitert. 
Die Zunge ift fchlecht , Nafenlöcher groß, meift ausgeſchweift 
„and unter der Schnauze, die Ohren ducchbohren Die Hirn— 
fchale, find aber Außerlich mit einer Haut verſchloſſen. - Es 
find wirkliche Bauchfloffer und die Männchen haben neben den 
Bauchfloffen noch knoͤcherne Anhänge, die gleichfam das Schen; 
felbein vorftellen, Es hat eine wirkliche Paarung ſtatt und 
die Jungen entwickeln fi im Mutterleibe. Die Eyer find 
mehrere Zoll groß, lederartig, baben 4 Zipfel, die fich ber 
manchen in lange Fäden ausdehnen, 


3. © Naſen-Fiſch (Chimaera); Knorpelfiſche mit frins 
delförmigem, nadtem Leib, Bauchfloffer , jederfeits ein 
ſchmaler Kiemenſpalt, Faft unterm Hals, mit 5 Kiemen⸗ 
bögen und einem feinen Deckel in der Haut, Maul unter 
der Schnauze, Hein, mit harten Platten ſtatt Zaͤhuen, nes 
ben den Bauchfloffen der Männden noch fußartige Ans 
hänge, 2 Nücenfloffen, vordere kurz, mit einem flarken 
Etachel, hintere fehr lang, verfließt Faft mie der Schwanz— 
floſſe, welche wie bey den Hahen langs des Schwo ev 
fortläuft, Afterfloffe lang, aber ſchwach, feine Eh im us 
blafe, die Eyer groß, lederartig, flach und behaare in 
der Form wie bey Nochen. | 
1. Gem. N.F. (©, monltrosa); gewoͤhnlich einige Fuß fans, 

fol aber abis 5 Mann lang werden, der Schwaänz endet ın 
einen fehr langen Faden, oben bräunlid, am den Seiten 
filberglangend und braun gefleckt, Eeitenlinie ſanteweiß, 
Schnauze fegelförmig, hat viele Poren in Rängslinien. Ste— 
vage, Pfeildrache. (Bl. 124.) 

Sein vorzüglicher Aufenthalt ift dag Nordmeer, befon; 
ders an Norwegen, wo man ihn aber noch nie über 4 Fuß 
Jang und fchenfeldicf gefunden, Doch ſcheint ein fchlangenar 
tiges TIhier von 55 Fuß Laͤuge, weldes vor einigen Jahren 
an einer ſchottiſchen Aufel geſtrandet ift, und das 3 Paar Fuͤße 

haben follte, nichts anderes zu feyn. Das dritte Zußpaar war 
ohne Zweifel nichts anderes als die Fußſtummeln nebew den 
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Banchfloffen der Männchen. Die Männchen haben noch übers 
dieß auf der Schnauze einen fleifchigen Stiel mit einem Düs 
ſchel Zafern wie bey Lophius. Fleiſch ift zähe und nicht eßa 
bar. Den Schwanzfaden benutzt man ald Pfeifenräumer, 


4 ©. Ohren-Fiſch (Raja); Leib flach, niedergedruͤckt, 
fie eine rautenförmige Platte, dieBruftfloffen laufen längs 
des ganzen Leibrandes und fehen wie Flügel aus, darunter 
die Kiemenlächer, Schnauze verlängert, darunter dad Maul 
quer und voll Zähne wie ein Pflafter, vor dem Maul auss 
geſchweifte Nafenlöcher, oben auf dem Kopfe die Augen 
und 2 Eprislöcher dahinter, welche in das Maul führen, 
ebenfo führen 2 Löcher neben dem After in die Bauchhoͤhle⸗ 
Schwanz peitfehenförmig, tie eingefeßt, Die Eyer gedig 
mit kurzen Zipfeln. Rochen. | 
1. Ragel» Roden (R. clavata); mehrere Fuß Tang und 

breit, braͤunlich, ziemlih vol knöcherner Hägel mit einer 
frummen Epige. (Bl. 85.) 
Sehr haufig in der Nordfee, fehr fchmackhaft, wird flückz 
weife getrocknet und verfandt. 

2. Glatt-Rochen <R. Batis); mehrere Fuß groß, zwar rauf 
aber ohne Stacheln, auger einer Reihe auf Dim Schwanz. 
Glattrochen, Flet, Topel. (Bl. 799) 

Um Europa, wird auf dieſelbe Art wie der vorige benutzt. 

In den waͤrmeren Meeren gibt es auch electriſche oder Zitter⸗ 

rochen (K. Torpedo). 


5.& Augen-Fiſch (Squalus); Leib ſpindelfoͤrmig, 
verfließe mit dem Schwanz, meift fohagrinartig, 5 bis 

7 Siemenfpalten jederfeits am Halfe, Bruſtfloſſen nicht in 

"den Seiten des Leibes flügelartig fortlaufend, fondern freg, 

Schnauze verlängert, Maul darunter , fehr groß und mie 

fchneidenden , geferkten ‚Zähnen gepflaſtert, Nafenlöcher 

unten, Augen an den Seiten, dehinter meift 2 Spriglös 
her, Schwanzfioſſe halbmondförmig, ungleich, läuft feite 
wärtg fort. 

"Sie leben alle im Meer und find fehr ſchnelle und räubes 
riſche Sifche, Die fich in mancher Hinficht an die Wale anfchlies 
ben; Fleifch ſchlecht, nur von Armen gegeffen, 

1. Hammer-Fiſch (S. Zygaena);, 2 Mann lang, der Kopf 

verlängers fi feitmwarss bammerformig und auf Den Inden 
diefer benden Horner flehen Die Augen, feine Spritzlöchen 
Bl. 117.) Um ganz Europa. 
Säge. Fifa G. Prifis); wird 2 Maun fang, etwas nits 
bergtdrädt, Schnauze verlängert ſtch in ein langes Ehmert, 
welches an beyden Rändern mit flarten Zabnen wie eine 
Doppelfäge bejegi iſt und wohf 3 von der Keiveslänge bes 
trägt. (Bl. 120.) he 
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In allen Meeren; ein mächtiges Ungeheuer, dag es mit 
den größten Walfifchen aufnimmt und ihnen große Stücde aus 
dem Leibe fägt. 

3. Glatt Hay cS. Muftelus);, nur einige Fuß lang, glatt, 
grun'ihgrau mir gelben Wellenſtrichen, Zähne find nur ein 
raubes Pflafter, Sopritzlöcher. Emissole. 

Beſonders im Mittelmeer, lebt von Krebfen, 

4. Hund: if ($. Canicula); 4 —5 fang, roͤthli 
4 — Heiner — aan un — 
Soritzlochtr, Zähne dreywitzig, eine Mterfloſſe, beyde Ruͤ— 
denfloffen weit hinten, Schwänfloſſt verlängert, abgeſtutzt. 
Großer Sechund, grande roussette, Bl. 114. Sy. catulus). 

Um ganz Europa, vorzüglih im Mittelmeer; bringe les 
bendige Junge, hat, mie auch andere und die Kochen, ne 
ben dem After 2 Löcher, welche in die Bauchhöhle führen, fo 
daß das Waffer hineintreten fann. Die Haut wird unter dem 
Namen Seehbundshaut als Schagrin zum Polieren des 
Holzes, zu Ueberzügen von Koffern und Futteralen benugt. 

3. Riefen: Hay (S. Carcharias); wird a 5 Wann lang, 

aut grau, fhagrinartig, an 400 glatte, dDreurnıge aeferbie 
Bühne mie ein Dflafter im Maul, erfte Rückenfloſſe meit 
vorn, feine Spritzloͤchtr. Menſchenfreſſer. (Bl. 119. weit 
aber etwas ab,. 

Um ganz Europa und in allen Meeren; ein fehr reißender 
und gefährlicher Fiſch, der Badenden Beine abbeißt, den Schifs 
fen folgt um alles, was herausfällt, wegzuſchnappen. 


Eilfte Elaffe 
Spierthiere GSpieren 


Lurche. 


Leid mit Knochen ‚, Adten rothen Musfeln und einem Rüdenmarf, 
Haut nadt oder fdhuppig, Zunge greifsig, Nafe geht durch und 
athmet Luft, 


Zungen, Ohren verſchloſſen, Augen vorsüglih vom unteren Lied 
Ä ededt, obne Wimpern. 

Die Lurche leben vorzuͤglich an feuchten und fchattigen Drs 
ten, wenige im Waffer, müffen aber häufig an die Oberfläs 
che kommen um zu athmen, die meiften legen Ener mit bäutis 
& — / wenige ſchleimigen Laich ins Waſſer, wie die 

roͤſche. | 
Da die Lurche zunächft das Muskelſyſtem darftellen; fo 
müffen ihre Haupfunterfchiede auch darauf gegründer feyn, 
alfo auf Die Bemeguugsglieder und den Schwanz; Dazu 
kommt die Hautbedeckung, die Zahns und Kieferbildung. 
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1. Es gibt welche, die noch fehr nahe an den Fifchen fle; 
ben, laichen und neben den Lungen noch freye Kiemen, wenig⸗ 
ftens in der Jugend haben; die Haut ift ganz nackt, und Die 
Klauen und Zähne fehlen. So die Molche und Fröfche. 

2. Andere find ganz fußloß, fangen aber nicht mit Kies 
men an und legen hautige Ener ins Trockene, der Leib ift lang; 
walzig, meift mit ungleichen Schuppen bedeckt, und fann fich 
tollen, das Unterkiefer ift hinten durch einen befonderen Stiel 
eingelenkt nnd daher erweiterbar, beyde Kiefer tragen fpigige, 
oft hohle Zähne; fo die Schlangen. 

3, Andere find auch fchlangenförmig, haben aber gleichs 
förmige Schuppen, meift fehr furze, unbraudbare Füße oder 
mwenigftens Schulterfnochen , dagegen nicht den bemweglichen 
Stiel des Unterkiefers und nie hohle Zähne ; ſo die Blind; 
fchleichen. 

4. Die vollfommenften endlich haben durchgängig vier 
brauchbare Füße mit Klauen und einen Schwanz , der Leib ift 
mie Schuppen bedeckt, Fann fi) aber nicht rollen, fo die Ey; 
dechfen und Schildfröten. 


Die Lurche theilen fi) demnach in folgende Drdnungen 
und Zuͤnfte. 


I. Ortn. Reim: RLurde; Leib nadt, jung mit‘ Riemen. 


1.3. Samen L., Dime; Leib aalförmig, Kiemen bleiben, 
2. 3. Ener:2., Mole; Erb fiihform., a Züße und Schwanz. 
5. 3 Hulen:?., Froͤſche; Leib mit vier Fuͤhen ohne Schwanz. 


- U, DOrdn. Geſchlechts-Lurche: Leib fhlangenförmig, be: 
fhuppt, fußlos, Unterkiefer hinten erweiterbar, Zähne. 

0. 3. Nieren: 2., Eidelnz giftige Schlangen mit einförmigen 
©cuppen. — 

5. Z. Geſcheid L., OAttern: giftige Schlangen mit Bauchſchienen. 

6. 3. Geſchroͤt: L., Rattern; ungiftige Schlangen. 


III. Drdn. Lunzen-Lurche: Leib ſchlangenförmig, meift be: 
ſchuppt, Zaͤhne, Unterkiefer aber hinten nicht erweiterbar, 
7.3. Darm-L., Sirpen; Leib geringelt. 
8. 2. Aber :2., Sdcleichen; Schuppen ziegelartig, Feine Füße, 
9. 2% Bungen:2., Zeven; Schuppen ziegelartig, Füßſtummeln. 


Iv. Ordn. Fleiſch-Lurche: Leib Did, mit Schuppen oder 
Schildern bedeckt, vier Fuße, 


10. Knoden L., en Endehfen mit Abweichungen. 
11. 3. Muskel-L., Urlen; Endechfen mit förnigen Eduppen, 
12. 3. Nerven:2., Ehfen: Eydechſen mit Baüchſchienen. 
13. 2. Sinnen-L., Schil diröten; Leib mis Scild bedeckt. 


(Das eipiae Werk, worinn die Lurche zuſammen abgebildet find, 


ift LRacepede's Nasurgefhichte der Amphibien, überſetzt von 
Beoflein), ‘ geſchich ph t feg 
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I. Ordnung, Keim-Lurche. XXILII. 


Leib nackt und ſchleimig, Füße ohne Klauen, Kiefer ohne Zähne, 
Taihen und trögen, wenigjtens ın der Jugend, Kienien am Hals. 


1. Zunft. Samen-CLurche. Dlme 68. 


Leid fhlangenförmig, mit 2 oder a Zußen, tragen febenslänglig 
Kiemen. 


1. Sippſchaft. Keim-Olme. 
Nur ein Fußpaar. 


3. ©. Buͤllen⸗Olm (Siren); Leib aalfoͤrmig, mit Lungen 
und Kiemen, die lebenslaͤnglich bleiben, Schwanz zufams 
mengedrücht, nur 2 Vorderfüße, 

1. Gemeiner H.O. cS. lacertina); an 3 Fuß lang, fafl wie 
Aal, ſchwaͤrzlich, 3 Kiemenbuͤſchel jederſeits am Hals, ohne 
Deckel, 5 Zeben, Zähne im Linterfiefer und im Gaumen. 

Dieſes Thier lebt in den Moräften von Carolina, beions 
ders mo Reisbau ift, lebt von Rgenwuͤrmern und Inſecten. 

‚ Es hat go Wirbel, nur 8 Rippenpaare, fein Beden, fleine 

Augen, .gefihloffene Ohren, Nafenlöcher vorn in den Fin 

pen, der breite Schwan; dehnt fih nach oben und unten in 

eine haͤutige Sloffe aus. Innwendig 4 Enorpelige Kiemenboͤ⸗ 
gen, welche 3 Spalten zwiſchen fich laffen. Zunge iff wenig 
fleifchig, ziemlich wie bey den Fifchen. Die Nafenlöcher fols 
ten ſich nicht in den Mund öffnen , weiches ein Charafter der 

Fiſche iſt; Doch iſt dieſe Sache nicht abſichtlich unterfucht wor⸗ 

den, und man hat allen Grund, daran zu zweifeln. 


2. Sippſch. Geſchlechts⸗Olme. 


Zwey Fußpaare mit Zehenmangel, Leib aalformig, Die Kiemen 
x . beiden immer, 
4 ©. Yieren:®. (Proteus); Leib molchartig, mit 4 Füs 

Gen, Lungen und Kiemen, welche tebenslanglich bleiben. 

s. Gem. RD. (P. anguinus); fußlang , fingersdid, blaßroth, 

Schwanz zufammengedrüdt, vorn 5, binten 2 Zehen, 3 Ries 
menlöher und 3 Buͤſchel jederfeitd, Augen kaum bemerffid, 
Rafenlöher vorn in der Lippe, offnen ſich wirflih nad hin: 
ten in den Mund. (Iſis 1817. T. 5.) 

Dieſes fonderbare Thier ift bisjegt einzig in einigen Beras 
höblen, morinn Quellen entfpringen, unweit Laibach in Krain 
gefunden worden. Es hat 65 Wirbel, 6 ſchwache Kippen, 
der breite Schwanz dehnt fid nach oben und unten in eine 
Hausflofie aus. Man hat beyde Geſchlechter entdedt, Sie 
freſſen Heine Wafferinfecten, aber febr selten. Ihre bleiche 
Jarbe fomms daher, das fie wis an das Tageslicht kommen. 
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3. Sippfd. Lungen: DOIme 


Amen Außpaare mir a und 5 Zehen, Leib dick, feufenformig , die 
Kiemenioder [deinen zu bleiben und Die Kiemen ſich sublid ın dies 
felben zuruͤckziehen. 

7. S. Darm-O. (Axolotl, Siren pifciformis) ; iff ein 
fpannelanges, graues und ſchwarzgeflecktes Thier wie Erd» 
falamander mit zufammengedrächtem Schwanz in dem See 
an Mexico, welches noch Kiemen trägt, von denen man 
aber vermuthet, daß es fie noch verliere, 


8. ©. Ader-O. (Salamandra gigantea); ein Thier drey 
mal fo groß als der Erdmolch, mit zufammengedrüctem 
Schwanz, welches lebenslänglih Kiemenloͤcher ohne frey 
hängende Kiemen zu behalten ſcheint; in Nordamerkca, 


9. ©. Lungen;®. (Homo diluvii tefiis, Karch); ein 3 
gu langes, verfteinertes, falamanderartiged Thier mit 
iemenbögen im Kalffteinbruch zu Deningen am Rhein 
unter dem Bodenſee. Wurde chemalg für einen verfteis 
nerten Menfchen, nachher für einen Wels gehalten, 


2. Zunft, Eyer⸗Lurche. Molche. 69 


Vier Süße und ein Schwanz, Kiemen und Kiemenlöder nur in 
der Tugend, 
Leib nadt, fpindelförmig, gefhmängt, mit a Füßen, Lungen und 
Kiemen, die aber fehr bald verfhmwinden, Junge tleifchig, did, bins 
ten ausgeſchnitten, vorn A, hinten 5 Zeben, ſelten einige mit Klauen, 
und dann ein Kuderfhmwan;. 


Eie paaren fih im Waffer mie die Fifche, indem der Laich 
in der Regel erſt befruchtet wird, nachdem er gelaffen worden, 
Die jungen Molche fommen mit einem fehr dicken Kopf, lans 
gen Schwanz, ohne Füße aus dem Ey und heißen Kaulguaps 
pen; fie haben jederfeits am Halfe 3 Kiemenbäfchel an knor⸗ 
peligen Kiemenbögen, welche aber nur 14 Tage bis 3 Wochen 
bleiben, und dann verſchwinden. ! 


1. Sippfchaft Keim: Molde, 
Keine Nägel, Schwanz floffenartig zufsmmengedrüdt. 

3. S. Huͤllen⸗Molch (Triton), Molche mit fenfrecht zus 
fammengedrüctem Schwanz; leben faft immer Im Waffer; 
die Männchen haben auf dem Nücen ein oder mehrere 
Hautfivfien, Die Jungen entwickeln fi aus dem Laich im 
Waſſer. | 

Man ſieht dieſe Waffermolche faſt in allen ſtehenden Waͤſ⸗ 
ſern ziemlich munter herumſchwimmen und oft an Die Ober— 
fläche Fommen um Luft zu ſchoͤpfen; manche entwickeln fich 
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ſchon im Mutterleibe. Sie leben von allerley Waſſerinſecten 
und von Waſſerlinſen. Gegen den Winter vergraben ſie ſich 
in Erdritzen, koͤnnen aber auch eingefroren ſehr lange lebendig 
bleiben. Abgeſchnittene Glieder, beſonders der Schwanʒ und 
die Fuͤße wachſen nach einigen Monaten wieder vollſtaͤndig 
nach, ſelbſt die Augen, die man hat auslaufen laſſen. Es gibt 
mehrere Arten, die fich befonders durch Zeichnung umd Faͤr⸗ 
bung unterfcheiden, wobey man jedoch noch nicht ganz ficher 
ift, ob nicht manche Aenderung vom Alter herkommt. 

1. Schwarzer H.M. (T.niger, criftatus); a—5 Zoll lang, 
ſchwarzbraun, mit meißen Seitendupfeln, unten rotdgelb, 
ſchwarz gefleft, an den Schwanzſeiten ein @ilberfireif, der 
Rudentfamm ded Männdens fängt ſchon auf dem Kopf an 
und ift gezaͤhnelt. (kac. R.G. überf. v. Bechſt. B. II. T. 19.) 
Großer Waſſerſalamander. 

In ſchlammigen Teichen, Brunnen und Quellen von gan; 
Europa ; laicht fpäter als die anderen, im Sommer. Diefer it 
derjenige, von dem man die Verfuche über Die Wiedererfegung 
der Glieder gemacht hat. 

2. Geftreifter H.M.CT.taeniatus); faum fingerslang, glatt, 
gelblich, oben bräunlih mit runden, roͤthlichen Flecken, auf 
dem Bauch ein gelber Streif, auf dem Kopf ſchwarze Sri: 
del, Schwanz rundlid, unten jilberglangend, der Rüden: 
fanım des Minndens Mein, gefledt, über dem After gro: 
er, hinten eine Heine Ehwimmpaut. «Pac. II. T. 21.) 
Kleiner Waſſerſalamander. 

In Teichen, geht aber häufig aufs Land, wo man ihn 
unter Steinen, in Erdrigen findet, übermintert in Kellern, 
Ställen, Mifthaufen, gehet im Sruhjahr ins Wafler um zu 
Jaichen, 


2. Sippſch. Geſchlechts-⸗Molche. 


4. ©, Nieren-O. (Salamandra); Leib ſpindelfoͤrmig, voll 

Saftwarzen, hinter den Augen 2 Druͤſenwuͤlſte wie bey 
Kroͤten, Schwanz rund. Sind nur im Waſſer ſo lang 
ſie Kiemen haben uͤnd waͤhrend ſie ſich paaren, die Jungen 
entwickeln ſich im Eyergang. 

1. Gemeiner R.R. (S.terreftris); faſt ſpannelang, ſchwarz, 
mit großen, gelben Flecken, welche, beſonders nad unten, 
mit einander verfließen. (Rac. II. 17.) GErdmold. 

Iſt beionders in gebirgigen Gegenden in Selfenfpalten 
und unter Moos gemein. Er geht nur zur Paarungszeit im 
Srühjahr ins Waſſer. Wenn man fie reist oder auf Kohlen 
bringt, fo ſchwitzen fie aus den Nücfenwarzen einen giftigen 
Milchfaft aus, der felbft rödtlich werden Fann, wenn man aus 
‚Brunnen trinke, mworinn fie laichen. 


(70. Zunft. Füllen ı Splexet.) 863 
3. Sippfd. Lungen: Molde, 


Haut koͤrnig, breite Zehenipigen mit Klauen, Schwan; breit nieder 

gedrudt, dick und kurz. 

8. ©. Ader⸗M. (Uroplatns) ; Leib ziemlich nackt, übers 
al 5 Zehen mit breiten Strablenfohlen und Nägeln, die 
hinteren mit einer halben Schwimmhaut, Schwanz nies 
dergedruͤckt, mit Seitenfloffen, 

1, Gem. A. M. (U., Stellie fimbriatus) ; fpannefang, Haut 
fhagrinartig, unten goldgelb, fpielt oben in alle farben, 
Die, Schwanjfloffen laufen vor bis an die Seiten des Reibes, 

Famo - contraton, 
Madagascar auf Bäumen, ſchleudert ſich von Aft zu Aſt 
um Infecten zu fehnappen, wird gefürchtet, iſt aber unfchädlich. 


3. Zunft. Hüllen: Lurdye, Froͤſche. 70, 


Bier Hauenlofe Fuͤße, ohne Schwanz, bisweilen ſchwache Zaͤhnchen, 
Kiemen in der Jugend. 


1. Sippfchaft. Keim s Fröfche, | 
Hinterfüße lang, Leib ohne Druͤſen. # 


1. © Samen + Srofdy (Rana paradoxa); ein Froſch in 
Südamerica, der ſehr lang Kaulquappe bleibe und in 
diefem Zuftand 3 Fuß lang wird, Der Froſch, welcher 
daraus entiteht, wird felbft Eleiner, iſt grünlich und braun 
gefleckt. Jacki. 


S. Epyer⸗F. (Rana); Leib laͤnglich, glatt, ohne Nas 
ckendruͤſen, Hinterfuͤbe ſehr lang, mit Schwimmhaut, im 
Oberkiefer eine Reihe kleiner Zähne, auch im Gaumen. 
Die Männchen haben eine Schallblafe jederfeits unter den 
Ohren, als Ueberbleibfel der Kiemen. 

1. Semeiner @.5. M. efculenta); 3 Zoll fang, Hinterfü: 
ße a, bunfeigrun, ſchwarz gefledt, 3 gelbe Rudenitreifen, un: 
sen gelblichweig, ſchwarz gefledt, (Kac. IL. 28. 1.) Gemeis 
ner, grüner Waſſerfroſch. ’ 

In ganz Europa in allen ftehenden Wäffern, mo fie Abends 
unaufhörlich fchreyen. Paart fich erft mitten im Sommer, Der 
Laich ift in Klumpen; die Kaulquappen befommen erft nach zwey 
Monaten die Füße und kriechen nun Ing Trockene, während 
der Schwanz allmählig einfchrumpft. Hält Winterfchlaf im 
Schlamm. Die Schenkel find ein leckeres Gericht, 

2. Öras.C.5. (R. temporaria); etwas größer und dicker, 
gelbbraun, ein ſchwarzer Fleck uber dem Ohr, unten meiß, 
ſchwarz gefledt. Brauner Grasfrofd. (Pac, II. 28. 2.) 

Ueberall meift in Getraidefeldern, aber nicht fo häufig 
wie der vorige. Laicht (don im März im Waſſer, gebt dann 
wieder aufs Trockene bis im Herbft, mo er im Schlamm feis 
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nen Winterfchlaf hält. Er frißt Leinfamen und iſt daher den 

Leinfeldern ſchaͤdlich. 

3, S. Buͤllen⸗SF. (Hyla); Leib länglich, glatt, Hinterfüse 
ſehr lang, alle Zehen enden in einen verdichten Ballen, bie 
Maͤnnchen haben eine Blaſe unter der Kehle und ſchreyen 
fehr Laut. x 

Ste Ichen gewöhnlich auf Bäumen, two fie fih mit ihren 
fleberigen Ballen vefthalten und Inſecten verfolgen; laichen 
aber im Man im Waffer und halten Winterfchlaf im Schlamm. 

1. @Btw. H F. cH. viridid; 13 Zoll fang, Hellgrün, unten 
elblich, läugs der Seiten ein gelb und ſchwärzer Strich, 
binten rine halbe Schwlmmhaut. Laubfrofh, (Lac. II. 32.) 

Männchen fchreyen befonders Abends und vor Negen fehr 
laut. Dean hält fie deßhalb als Werterpropheten in Gläfern 
mit einer Leiter, auf Die fie fleigen, wenn es gutes Wetter gibt. 


2. Sippſch. Geſchlechts⸗Froͤſche. 
Hinterfüße furz, Leib vol Warzen, Kopf ftumpf. 


6 S. Geſchroͤt⸗SF. (Bufo); Leib plump, voll Saftivarzen, 
hinter den Augen 2 große Drüfen, feine Zahne, Hinter 
fuͤße ſehr kurz. Kroͤten. 
1. Feuer-GS.F. tB. igneus, Rana Bombina); nur ein Zoll 

groß, oben grau, unten rothgelb und fhwarzblau marme: 
Eu pain — Schwimmhaut. Feuerkröte, Waſſerunkte. 
(VLac.l. 36. — 

Reben faſt beſtaͤndig im Waſſer, faſt in allen Straßengraͤ— 
ben, zur Laichzeit im Sommer ſchreyen fie gegen Abend unanfs 
— puch puch. Der Laich iſt in mehreren Haufen wie 
bey Fröfhen, die Jungen wachen erft nach 3 Jahren aus. 

2. Kreuz:G.5. GBuſo crucifer, Calamita) ; mie mäßiger 
PART olivengrün, vol braunrothe Warzen und ein gelber 

udenjtreif, ftintt. Hausunle. ; 

An Haufen, Mauern, an denen fie hinaufflettern, laufen 
wie Mäufe, fchreyen laut, der Laich in Schnüren. 

3 Gem. ©.5. G. vulgaris); 3 Zoll groß, braungrau, vol 
brauner Warzen, unten blaßroͤthlich, hinten eine halde 
Schwimmhaut. (Pac. 11. 35.) 

Ueberall an dunfeln, feuchten Orten, gern unter Salben 
und Schierling, leben von Gewuͤrm; fommen gewöhnlich nad) 
einem Negen hervor, Gereist treiben fie Schleim aus den 
Drüfen, der wenn auch nicht giftig, Doch fcharf it. Im Frübs 
jahr gehen fie ins Waſſer um zu laichen; der Laich bilder zwey 
Schnüre bisweilen 20 bis 30 Suß lang. Sie fünnen fich erit 
paaren wenn fie 4 Jahr alt find, dafür leben fie auch 20 bis 
30 Jahr. Man bat in Steinbrücen nicht felten mitten iu 
Stein Kroͤten entdeckt, melche noch lebendig waren und alſo 
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wohl Kahrtanfende Darinn geweſen find. Diefe Sache iſt nicht 
unbegreiflich, wenn man denft, Daß der Schlamm, worinn die 
Keoͤten KWinterſchlaf zu halten pflegen, durch eine Ueberſchwem⸗ 
mung fo hoch bedeift worden iſt, dag im Frühjahr die Wärme 
nicht wieder zur Kroͤte dringen fonnte, Dieſer Schlamm hat 
fich nach und nach zu Stein verhärter und das Ihier ift Jahr 
tausende in demſelben Winterfchlare geblieben, 


3. Sippſch. Lunzen-Froͤſche. 
Hinterfüße kurz, Leib obne Warzen, Kopf breit und fpigig. 

9 S. Lungen-F. (Pipa); Leib flach, Kopf dreyectig und 
breit, Feine Drüjenmwplfte binter den Ohren, vorn 4 38 
ben, jede in 4 Spigen gefpalten, hinten 5 Zehen mit einer 
Schwimmbaut. 

1. Gem. W.F. cP, dorsigera); faft J Fuß fang, ſehr breit, 
jhmusig braun, mis röthlichen Duüpiela. (Lac. U. 38.) 

In Suͤmpfen von Eüdamerica und in dunkeln Hauswin⸗ 

fein. Das Weibchen legt die Eyer im Trocenen, nad der 

Befruchtung ftreicht Ne das Männchen auf: dem Mücken des 

Weibcheus, welches fih ſodann ins Waffer begibt. Die Rus 

ckenhaut ſchwillt um Die Eyer fo an, Daß Zellen entſtehen, 

worin fi Die Kaulquappen entwickeln und an 3 Monate 
bleiben, bis fie Die Schwanze verloren und Füße ‚erhalten has 
ben. Die Mutter geht Daun wieder aufs Trorkene, 


I. Ordnung. Geſchlechts Lurche. XXIV. 
Schlangen ohne alle Epur von Füßen oder Schulterknochen, cin bes 
wegticher elenkſtiel Des Linserfistere wacht Disiss erweiterbar, meift 
ungleiche Schuppen und flarte, .oft bohle Zaͤhne, Zunge gefpalten, 

vorſchießbar. | 

Ale Schlangen find befhuppt ; die Schuppen auf dem 
Mücken ſind klein, meift vautenformig oder ſechseckig; die am 
Bauche ſind nach der Duere mit einander verwachſen, und 
bilden daher Schienen oder Schilder, Auf dem Kopf find auch 
ofi groͤßere Platten, befonders bey den nicht aiftigen. 

Die Schlangen haben im Oberkiefer jederfeits zwey Zahn⸗ 
reiben, nehmlich noch eine auf den Gaumenbeinen. Bey den 
giftigen draͤngen fich die oberen Kieferzähne auf ein Haͤufchen; 
vier oder mehrere vollen ſich zu einer Rohre ein und ſchließen 
fih en den Epeichelgang au, fo daß bey jedem Bif Speichel 
in die Wunde kommt, weicher bier vergiftend wiekt. Mau 
hat ſonſt geglaubt, die Giftfenlangen hätten auf dem Kopf nur 
kleine Schuppen und nie.große Platten; allein dieſes gie nur 
von den enropäiichen. Uebrigens zeichnen ſich die Giftſchlan⸗ 

gen auch durch einen fürzecen Schwanz aus. Bey weitem 
die meiſten Schlangen leben in heißen Laͤnden. 
Diens Naturgeſchichte fur Schulen. 55 
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4. Zünft. Vlierens&urde. Eidelm 7ı. 


Siftfhfangen mit zufammengedridtem Schwimmſchwanz, oder mit 
mehreren Giftzaͤhnen in dem Oberkiefer, meift lauter Heine Schuppen. 


1. Sippſchaft. Leim s Eideln, 


Schwanz floffenartig von den Seiten zuſammengedruͤckt, olle Schut— 
pen Mein und ziemlich gleihförmig, faſt wie bey Blindſchleichen, 

J mehrere Giftzaͤhne. 

2. S. Ever⸗Eideln (Hydras); alle Schuppen gleichförmig 
und klein, der Schwanz ſehr flach zuſammengedruͤckt. Ye 
ben in waͤrmeren Meeren. Es gibt keine Meerſchlangen 
an den Nordkuͤſten von Europa. 

1. Gemeine E.E. (U. bicolor, Anguis platurus) 5 1 3 Fuf 
lang, ſchwarz, unten weiß, alle Schuppen Hein und vafig 
gleich, Kopf binten verdidt, auf der Stirn große Platten. 

An Indien und an Otaheiti; ift toirflich giftig, wird aber 


Doch gegeſſen. 
2. Sippfd. Geſchlechts Eidelm 


Schwanz floffenartig von den Eriten zufammengedrüdt, breite Bons: 
ſchienen, geiheilte Schwanzſchienen, nur eın Giftzahn jederſeits. 
6. S. Geſchroͤt⸗E. (Platurus); Bauch; und Schwang 
ſchienen wie Vipera, haben aber Platten auf dem Kopfe um? 
einen fehr zufanmengedrücdten Schwanz. Leben im Meer. 

1. Gem. G. E. (P. falciatus, Hydrus colubriaus;; über : 


Fuß lang, bfäulibarau , vod breiter, brauner Gürtel, 
Schwanz lanzetförmig. Gm indifhen Meer. 


3. Sippſch. Lungen s Eideln. 
Schlangen mit mehreren Giftjähnen jederfeit®, der Schwanz abe 
walzig, ganze Baud: und Echmanzfdienen. 
7. ©. Darm; BB. (Trimeresurus); ziemlich große Echlan 
gen mit ganzen Bauch; und Schwanzfchienen, aber co 
theilte auf Dem Ende des Schwanzes, alle Ruͤckenſchu 
pen gleich, große Plaften auf dem Kopf. 

1. Gem. D.E. CT. leptocephalus); fait mannslang, fchlanl, 
Schuppen glatt, außer a—5 Laͤngszeilen mit Kiel auf die 

Rüden. Kommt aus Neu: Holland. | 


5, Zunft. Gefcheid;Kurde, Dttern. 72. 
Sederfeitd nur ein Giftzahn, breite Bauchſchilder. 
1. Sippſchaft. Keims Detern. 


Die Schuppen faſt wie bey Blindſchleichen, ‚nur eine Reihe größen 
unter Dem Bauch und dem Schwanz, keine Badenlöcer. 


1, ©, Samen⸗Otter (Langaha) ; feine ſechseckige Bauch 
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ſchienen, vor dem After Schienenringe ganz herum, kleine 

Schuppen um den Schwanz, Kopfplatten. 

1. Gemeine S. D. <L. madagascariensis, nasuta); ſchritt⸗ 
lang, Schnauze verlängert, Rüden rörhli mit grau und 
geld, Bau weißlich. cRac. V. 20, 1.) 


Auf der Infel Madagascar, 
2. Sippſch. Geſchlechts⸗Ottern. 


Ganze Schienen unter dem Bauch und getheilte unterm Schwanz, 
teine Backenloͤcher, Schwanz rundlich, zugeſpitzt, Kopf meiſt mit Eleis 
nen Schuppen bedeckt. 

5. S. Geſcheid; O. (Vipera, Berus); Kopfſchuppen meiſt 
klein, Unterkiefer ſeht Aweiterbar r aber der Hals nicht 
ausdehnbar. Ä 
1. Gem, G. D. (V. communis ‚, Coluber Berus) ; braͤunlich— 

grau, cin dunteler Zichzackſtreif längs des Ruckens und je: 
derſeits eine Sie Idmarzer — der Baug ſchieſerblau—. 
Kupfer: Schlange, Hafel: Schlange. ac. III. 1.) 

Findet ih in allen Gebirgswaͤldern von Europa und iſt 
ſowohl den Viehheerden, beſonders den Schafen, als auch den 
Menſchen, beſonders denjenigen, welche Heidel⸗ und Prei⸗ 
ßelbeeren oder islaͤndiſches Moog ſuchen, gefaͤhrlich. Es gibt 
nicht wenige Beyſpiele, daß von ihnen gebiſſene oder geſtochene 
Menſchen in Zeit von einer Stunde Karben. Sobald man ge⸗ 
biſſen iſt, was gewoͤhnlich in den Fuß oder in den Arm 96% 
ſchieht, muß man das Glied über dem Biß fo veit als möglich 
binden, und menn man Zunderſchwamm ben fich hat, Feuer 
fhlagen und einige Stuͤckchen Schwamm auf der Wunde abs 
brennen laffen. Hat man das nicht, fo muß man den gebifs 
fenen Theil mit dem Meffer ausfchneiden, auf jeden Fall aber, 
fobald als möglich, zu einem Arzt, oder in eine Apothefe gehen, 
um ſich ägende Pottaſche oder irgend eine Säure, 5.9. Scheis 
dewaſſer darauf gießen zu laffen. Die Vergiftung iR au beis 
Ben Tagen und in heißen Ländern gefährlicher, 

Die Zickzacklinie auf dem Nücken iſt eigentlich nichts ans 
deres als 2 Reihen mit einander verfloffener Flecken. Wenn 
diefe von einander getrennt bleiben , fo entſtehen 4 Reihen 
lecken (Coluber Redi, Alpis). e | 

2. Schwediſche ©.D. CV. Chersea); eben fo, Bat aber auf 
der Stirn 5 große Platten. 

RKommt vorzüglich im nördlichen Europa, befonders in 

Schweden vor. Ganz ſchwarz heißt fie Col. prester. 

3. Aegupsifihe &.D. CV. Hajey; einige Fuß lang, grüne 
ligbraun, quergeftreift, fann den Hals etwas breiter Nas 
den, tajt wie Naja. | 

Vorzüglich in Negppten, mo fie auch den Gauklern sum 
Spiel und Gewinn dient, Wenn man fie nehmlich hinter dem 
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Genik anfaßt, fo wird fie ſteif wie ein Stock; das nennt man 
Schlangen in Stoͤcke verwandeln. Auf den Feldern richtet fie 
ſich gewöhnlich auf, und blickt umher als wenn fie die Felder 
huͤtete; daher haben fie die alten Negyptier zum Ermbol der 
Welt beſchuͤtzenden Gottheit gemacht und fie über ihren Tems 
peltboren neben einer Weltfugel angebracht, 

6. S. Geſchroͤt-O. Naja); Schwanz-⸗ und Bauchſchienen 
mie Vipera, aber Platten auf dem Kopf, und die Hals 
rippen fonnen den Hals ſehr breit machen, 

1. Gem. G. D. (N. orientalis); 4 Fuß lang, grau, unten 
wiiß, auf dem Nacken eine braune Brille, der Schwanz en: 

det in einen Stachel. Srilfgnfhlange, Hütſchſ. (E. IIT. 4. 1. 

An Oſtindien; fehr giftig, dennoch wiffen Gaufler fie zum 
Tanzen abzurichten, ziehen Dann mit ihnen in den indifchen 
Staͤdten herum und laſſen den Schlangentanz für Geld fehen. 


3. Eippfd. Rungens Dttern. 

Mit Badınblafen, nehmli vor Den Eugen it eine Vlaſe, welde 
ſich nad außen oͤffnet faft wie die Thranen ‚der Hirſche; Die Be— 
Deutung iſt unbelannt. 

7. ©. Darm⸗O. (Trigonocephalus) ; Bauch⸗ und Schwanz; 
ſchuppen wie bey Vipera, Kopf aber hinten fehr Dick, wor 
durch er Zeig wird, mit fleinen Schuppen bedeckt, bat 
die Backenloͤcher wie die Klapperfchlange und oft einen 
Schwanzſtachel. 

1. Gem. D.D. (T. lanceolatus); mannslang, gruͤnlichgelb, 
zwiſchen Der Schnauze und den Augen ein Zeckiger, lanjen: 
foͤrmig erhöhter Raum, die Schuppen auf dem Kopfe nur 
wie Schagrin. Lanzen Otter. (Lac. III. q. 1.) 

Vorzuͤglich im den Zuckerpflanzungen von Suͤdamerica, 

wo ſie von Ratten lebt, aber auch haͤufig Neger beißt, und 

daher cine ſehr große Mage in Weſtindien, beſonders anf 

Martinique iſt. 


9. S. Lungen⸗O. (Crotalus); breite Schienen unter den 


Bauch und dem Schwanz, dieſer endet in eine Klappe; 
welche aus hohlen, hornigen Blafen beiteht, Kopfichur 
pen meift Flein, binter den Nafenlöchern 2 befondere Bla— 
fen. Klapperſchlange. Bloß in America, 

Sind zwar fehr giftig, beißen aber nicht, wenn fie nict 
gereist werden, frichen laugfam, tödten Bögel, Mäufe, Eis: 
hoͤrnchen u. dgl., Fonnen fie aber nicht durch ihren Anblick bavı 
nen; dieſe willen nur bor Schrecken nicht gehörig zu entfliehen. 


1. Bemeine VD. (U. horridus, Lurissus): 5—4 nuß lans 


braun, nur die Schuppen am vorderen Kante der Sina 


grob. 
Vorzüglich in Nordamerica ; ift Die gemeinfte Art, 


(73. Zunft, Geſchtoͤt · Soierer.) 869 


6. Zunft. Geſchroͤt⸗Curche. Nattern. 73. 
Keine Giſtzaͤhne, meiſt Bauchſchienen und Platten auf dem Kopfe. 


1. Sippſchaft. Keim-Nattern. 
Faſt ale Schuppen klein, am Bauch etwa nur eine Reibe groͤßerer. 


1. S. Samen⸗M. (Acrochordus); Leib mit gleihförmis 
gen, ſehr kleinen, warzenartigen Schuppen ringsum, auch) 
auf dem Kopfe, bedeckt. 

1. Gem. S. N. CA. javenfis); ber manntlang, ſchwarz, an 
‚ben Geisen, und unten weißlich, ſchwarz gefledi, jede Schuppe 
bat 3 Grathe. (Lac. V. 22. 2) | 

Auf Java in den Pfeſſerpflanzungen, ift nicht giftig, 

wird gegeiten. FAR 

2, &, Eyer N. (Erix)s feine Schlangen, mit kurzem, 

ſtumpfem Schwanz, die Bauch- und Schwanzſchienen 
find nicht. viel größer als Die anderen Schuppen, wodurch 
fie ziemlich wie Blindſchleichen ausfehen, haben aber ers 
weiterbare linterkiefer , Kopfſchuppen Fein, 

on ale en. EM. CE tureiea); mie Blindſchleibe, gelbgrau, 
voll uünxegelmaͤßiger, ſchwarzer Flecken. Korefſchuppen Hein, 

nur 5 Datten auf der Schnauzt. In ber Tuͤrley. 

3. S. Hhuͤllen⸗N. (Herpeton); kleine Schlangen, mit 

ziemlich kleinen Bauch; und Schwanzſchienen, Platten auf 
dem Kopf, an der Schnauze 2 fleifchige, befchuppte Bärtel. 
1. Gem. HR. cl!. tentacnlatum); 1% Fuß lang, an jeder 
Bauchſchuppe ı Kiel, mithin 2 verwachfene Shuppen oder 
aͤchte Schienen. Barerland unbekannt, wahrſcheinl. Ojiindiene 


20 © Geſchlechts-⸗Nattern. 
Ganze Bauchſchienen, getheilte Schwamſchienen, wohl durchgaͤngig 
große Platten (etwa 9) auf dem Kopfe. 
4. S. Nieren-N. (Dipfas, Bungarus); Leib zufammenges 
Er (chmal, die Schuppenreihe längs des Ruͤckgraths 
2. Rothe NR. CD. coceineus) ;' nicht viel über 1.5uBß fang, 
Bee ‚ mit gelblid ‚weißen und ſchwarzen Gurten, unten 
mild. . 
In Nordamerica an fandigen Orten, die Einwohner 
tragen fie wegen ihrer fchönen Sarben ald Halsband, 


6. S. Geſchroͤt⸗N. (Coluber); Leib eg alle Ruͤcken⸗ 
fchuppen gleichförmig, Platten auf dem Kopfe, Feine Ha⸗ 
fen am After, 

4. Gemeine G. N. (O. Natrix); 3 bie a Fuß lang, grau, 
ont ſchwarzen Fleden fange der Ceiten, die Enden ber 
Boucfchienen weiß gefleckt, wodurd ein meißer Streu längs 
der Bauchfeiten enijeger, um den Hals cin weißts Band, 


3 


870 ( Elafie XI. Splerer. Drdn. XXIV.) 


Rödenfunpen mit "einem Kiel. Gemeine Natter, Ringel: 
natter. (Lac. III. 12. 2), . 
Ueberall ziemlich haufig in der Nahe von Waſſer, morinn 
‚ fie ziemlich gut ſchwimmen fönnen, in alten Mauern, Schlöfs 
fern, felbit in Haͤuſern, übrigens unſchaͤdlich. Leben von Zus 
fecten, Froͤſchen u, dgl. on | 
2. Aeſculapsés-N. CC. Aelcewlapii); ‘größer, oben braun, 
unten gelblich, Rüdenfhuppen jitmlich glatt. 
| Am füdlichen Europa, : befonders in Italien. Sie if 
die Schlange, welche die Alten um den Aeſculapſtab gewun— 
den haben, * 
———— N. (O. Domicella); ı Fuß lang, weis, fdwarj 
gebändert. (Lac. Ill. 15. 2). 


In Malabar fpielen die Frauen damit, 


3. Sippfchaft. Lunzen Nattern. 
Nicht ſehr große Schlangen mit zwey fuhartigen Anhangen am After, 


, 


Cchmwanjfhienen ganz ünd getheift. 


8 S. Ader: fr. (Boa); meiſt fehr große Schlangen mit 

eiinfachen, mäßigen Bauch⸗ und Schwaͤnzſchienen, Kopf 

ſchuppen flein, neben dem After 2 hornige Halen, Schwau; 

kann fich rollen. Sie fcheinen alle aus America zu ſtam— 
men, Schlinger, Riefenfhlangen ... _ 

1, Gem. AR. (B. Gonftrictor); wird mehrere Mann lang, 
und mannsdick, gelblich grau, längs des Ruͤckens eine Keibe 
Ihwarzer, Geckiger und blaſſer, ovaler, aus geſchweifter Fle— 
den. Americaniiche Rieſenſhlänge. (Läc. V. 1). 

Findet ih nur im heißen America. . Diejenigen Niefen 

ſchlangen, welche in der alten Welt vorkommen, ſollen ale 
jur Sippe Draco gehören, 


% © CLungen⸗N. (Draco, Pytho);. fehr große Schlan⸗ 
gen mie ziemlich fchimalen Bauchſchienen und halben 
Schwanzſchienen, Haken am After, Kopf breit, meift mit 
Platten. B reittoͤp | e. Hieher gehören die Niejen 
fhlangen (Boa) der alten Wels: . 

1. Gem. ER. M. Oryzicola, amethyftinus): wird mehrere 
Mann fang, grau umd bfau,raut dee Nadfen cam duntel. 
blauer Zuͤgel, eine ſolche Sabel auf der Stirn um timin 
gelden (ct, Leib ift in eine Menge Vierecke getheilt durd 
blaue, goldgelb gefäumie , ſich Areugende Streifen, die Dur 


ei iind grau und ppaliierend, außerdem weiße Sri 
eien, : 

Haͤlt fich in feuchten Reisfeldern von Oſtindien, befon 
ders von Java auf, frißt aber nicht Neis, fondern Naͤuſe 
und andere gedßere Säugthiere, (Coluber javanicus). JE 
ber gehören die Drachen, von denen die Alten reden. 


. 
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IH. Ordnung Lunzen-Lurche. XNV. 


© chlangenförmig „vier Füße oder wenighens Söulteifnonen , der 
Stiel des Unterliefers nit beweglich, die Junge kurz, macht wor 


fhiehbar, Feine Giftzahne, 


7. Zunft: Darm Lurde. Sirpem- 74 


Leib fhlangenförmig, geringelt, alle Leibesihupven gleich, nur fehr 
furze Füße oder gar keine, aber wenigſtens Schulterfnoden , Rıefer, 
nicht erweiterbar, Bunge oft. gabelig, aber, nicht aus «iner Seide 
vorſchießbar, kriechen auf Fr Daun; (eben nur in warasere 
| | ndern. Ds 


Bu | 
i 


1. Sippfhaft, KeimsGirpen. 
Leib wurmförmig, nat, mit Querrunzelm, 

1. & GSamen;Sirpe (Caecilia); faſt wie Wutm, auch 
ſchuppenlos, ſchleimig, quergerunzelt, After rund, faſt 
sam hinten, Kopf niedergedrücht, Augen fehr Fein, Unters 

* Kiefer nicht erweiterbar, bafenförusige Kiefer: und Gans 
menzaͤhne. Blindfchlange er r 
1. Gemeine S. S. (C. glutinofa); ziemlich. wie Regenwurm, 
braun, wit einem weißen Seitenffreif. ee, > 
Kommen aus dem heißen America. 2 


2. Sippfch. GeſchlechtsSirpen. 
Leib wahzig, von Schienen rings umgeben, feine Fußſtummeln. 
6. ©. Geſchroͤt⸗ S. (Amphisbaena); Leib walzig von 
guͤrtelartigen Schienen umgeben, After faſt ganz hinten 
am ftumpfen Schwairz von 8 Drüfenlöchern umgeben, Uns 
terfiefer nicht erweiterbar, Zunge kurz, menig Zähne, nur 
in den Kiefern, legen Eyer. Ningler, 
1.Gew. &.©. CA. alba); gegen 2 Fuß lang, Schwanz 
nur 15 300, weiß, bisweilen wit braunliden Wollen. 
ckac. V. 2W. WE, 
im heißen America, ftecfen oft in Ameifenhaufen, leben 
son Würmern und Sufecten. 


— J 


J— — 1 er j . 
" 3. Sippſch. Lunzen⸗Sairpen. 
Leib walzig, Schuppen in Wirteln, Fußſtummeln. 
8. S. Ader;&. (Propus, Bimanus); Leib wurmfoͤrmig, 


fann ſich rollen, cine &eitennath, in welcher die Bauch⸗ 
fhienen abmechfelnd an die Nückenfchtenen ſtoßen, Kopf 
wie bey Amphisbaenä, feine Dhrlöcher, vorn fehr Kleine 
Füße, mit 4 Zehen mit Klauen und einem Anfag von einer 
fünften. Diefe Füße haͤngen an Schulterblaͤttern, Schlüfs 
felbeinen und einem Bruſtbein. | 


4 
— 
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1. Gem. A.S. (P. lumbricoides, ſaleatus); Moannelana, 

davon beträgt Per Shwenz Frum ı Act, fo di mie klei— 

‚ner Singer, leifäfarben. (Lac. II. 27. 9. 

An Mexico, lebt von Inſecten. Zunge kurz, endet in 2 
harte Spigen, Augen fehr Fein, Ohren verfchloffen, vor Dem 
After 2 Druͤſeureihen, eine Lunge verfümmert, wie bey alien 
Echlangen, | 


9.8. Lungen:5. (Seps, Chaleis); Leib ſchlangenfoͤrmig 
mit Meisten Schuppen in Wirteln, 2 ſehr kurze nnd ent 
feruite Fußpaare mit verfchiedener Zehenzahl, vor dem 
Dhren ein dünnes Trommelfell, Platten auf dem Kopf. 
1. Gear. L. S. (C. tridactylus),, ſpannelan«, erjfärben „ nur 

3 Zehan ohne Nägel, Borberruje dicht am. Kepf. 
Im füdlihen Europa, hurtig, lebt von Juſecen. 


2.8 Zunft, Ader ⸗Curche. Schleiden. 73. 
Leid. Ichlangenartig.mit gfeihtermigen Schuppen ziegelartig bededt, 


Keine Süße, aber met Schullerkuochen und Bruftbein, Zunge kurz, 
lein vertieftes Trommielfell, 


“2. Eippfhaft. Keim-Schleichen. 
Leib wurmförmig, After ganz binten, laum Augen. 

1. & Samen ⸗Schleiche (Typhlop:); Leib wurmförmig 
mit kleinen Schuppen ringsum bedeckt, Schwanz dicker, 
endet, meiſt In einen Stachel, Der After ganz binten, Kopf 
niedergedruͤckt, mit Blasien bevett, feine Zähne, Zunge 

ziemlich lang and 'gefsolten, Dberfiefer länger, Augen 
Ru kleine Puncte unter der Haut, | 
1. Gemeine S.Schl. CT. lumbricalis); fpannefang, filber: 

glänzend. C(Lac. IV. 191. 
Am füdlichen Europa, beſonders auf den Inſeln des 

‚mittelländifchen Meeres. wo. 


2. Sippſchaft. Geſchlechts⸗Schleichen. 
Vntertiefer gat nicht erweiterbar‘, "Junge Kurz, uͤberall mir Deinen 
Eduppen stegelariig bedsdt, Cümanz lang, Munen wir. Auge 

liedera, ZJöbnden, met Schulter-, Brufiveine und Beden. 


6. S. Geſchroͤt⸗Schl. (Anguis); alle Schuppen gleich, 

ohne Seitennath, Schwanz länger als Rumpf und ſtumpf, 

‚. „fein Trommelfell, Schulterblatt, Bruſtbein und Becken, 

Kieferzaͤhne hakenſoͤrmig, Feine im Gaum,. Patien anf 
dem Kapfe, Augen fehr Hein, Blindſchleiche. 

. 1 Gem. G.Chl, (a. fragilis); über ı Zub lang, Cfmwanz 

ziemlich fo Tatıg al6 der Rumpf, g Kepiplattien, Leib glart 

. and glärend, unten geiblih, oben dunkeler, Tünss des 

x : — ze Limen, Die mis Dem Aller verfäminden. 


(76. Zunf, Bungen + Epiexar.) 873 

‚Ueberall in Feldern und Wäldern, ganz unfchuldige 

- Thierhen, Lringen lebendige Junge. Leben von Würmern 
und. Juſecten. W 


3. Sippſchaft. Lunzen⸗Schleichen. 


Ziemli ſchlangenartig, unter dem Bauch und Schmwanzleine Reihe 
großer. jedöcdiger Schuppen, After faft .binten, quer, Das linterlies- 
fer hinten nur halb erweiterbar, Schwanz flumpf, Zunge kurz. 


9 S. Lungen⸗Schl. (Anilius, Tortrix); wie Blinds 
fchleiche, eine Schuppenreihe aber. längs des Bauches 
etwas größer, feine Biftzähne, De 
1. Gem. L. Schſl. (A. Scytale); 2 Fuß lang, meißfih, voll 

bunfi!brauner Gürtel, auf dem Kopf Platten; (Lac. V.12, 2% 


Im ſuͤdlichen America, frißt Würmer und Kerfe. 


09 Zunft. Kungen: Lurde. Jeven. 76. 
‚Reid. fhlangenförmig mit gleigen, Heinen Schuppen, entweder. ohne 
‚oußt und Dann mit einem beutlichen Trommmrlied und einer Sei— 
 tenmaih; oder ohne diefes aber mit 2 oder 4 fehr kurzen Füßen, 

Ä Zunge fur. | | 


1. Sippfhaft Keim-Jeven. 


Leib fan enformig, ohne Füße, aber Bruftvein und Becken, ef 
—— Trommelfell und eine Seitennath, * 


1. © 8 en): Schwanz länger als 
“dig, Feib, die Seitennath wird von einer Reise Fieinexer 
Schuppen gebildet, kegelfoͤrmige Zähne in den Kiefern und 

im Ganmen, Trommelfell ſehr groß. 
1. Gemeine S. J. (O. ventralis); 2 zuß Tang, gelllich grün, 
| oben fhmwarz gedüpfelt, der Schwanz ift fo zerbrechlich wie 
BGlas. Glasſchlange. (Lac. V. 14, 2) 


SE Roldamerica, im Graſe. | 
2. Cippfh. Geſchlechts⸗Jeven. 
Leib ſd langenfoͤrmig, Schulter ohne Fuͤße, aber ein Becken mit 
Fußſtummeln. ev 
4. S. Vieren:J. (Bipes); Schwanz fürger als, Feib mit 
.,  mdter Spige, feine, Seitennath, hinten 2 Fuͤſtummeln 
ehne Zehe J 
1. Gem. ar; CA. bipes); nicht fpannelfang, Schwanz halb 


fo lang als der Rumpf‘, einige ſchwarze Längsjirige auf 
7.0, dem Reibe, auf jäder- Sduppe sin Punkt, , 


Südamerica und Indien, 
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drüſen, feine Mägel an den Dauttten, an der Zeig⸗- und 
Heinen Zeche. Lacerta maurilanica, Terrentola, Geckotte, 
Dieß ift der gemeine Gecko, welcher fi in Spanien, im 
füdlichen Fronkreih und in Italien ziemlich häufig in Steins 
haufen und Mauern findet, und Nachte an den Zimmerdecken 
berumgeht, um Fliegen zu fangen. Der griechifche weicht 
etwas ab, und foll die Eßwaaren vergiften, über welche 
er läuft. (Lac. IL 14.) 


+3 Sippfd. Lungensllegen - 
Kletterzehen. 
9. S. Mungen⸗Uetze (Chamieleo);. Leib plump, vol 
hormger Korner, Schwanz dünn, kann ſich rollen, Klets 
terfuͤße mit 5 Zehen, Zunge wurnffoͤrmig, vorſchießbar, 
fein Trommelfell. (Lac. II. 4. ). 

Dieſe fonderbaren Thiere haben ſehr große Lungen, wo⸗ 
durch fie ihren Leib ſehr aufblaſen und dadurch die Farben 
wechſeln koͤnnen; fie haben ſehr große Augen, wobon ſie jedes 
fuͤr ſich anders ſtellen koͤnnen als das andere. Halten ſich auf 
Baͤumen auf, bewegen ſich aͤußerſt langſam, ſchießen aber die 
Zunge mehrere Zoll weit ſehr ſchnell auf Inſecten, welche an 
deren Schleim hängen bleiben. 

1. Gen L. U. (G. vulgaris) ;. ı Fuß fang, braͤunlich arau, 

der Hintertopf ragt in eine afeitige Pyramide vor. (Lac. Il.a). 

Vorzüglich in Aegypten und im ganzen nördlichen Africa, 
auch. in Spanien. Ein fonderbares. Thier, von dem man 
allerley Mährchem erzählt bat. Es hat 18 Rippen, welde 
:fowohl den Bauch als die Bruft umgeben, 


4. Eipfd. Fleiſch-Uetzen. 
Flugfinger. 

12, S. Vrerven ; Hetze (Pterodaetylus, Ornithocephalns); 
ein verfteinertes Ihier ohne Schwanz, in den Eteinbrüs 
chen. won GSohlenhofen in Franken, welches fih durch 
befonders lange Kiefer ımd einen Finger auszeichnet, Der 
fo lang als das Ihier ſelbſt if. Es hat wahrfcheinlid 
eine Flughaut gehabt, Oſis 1819. Taf. 20). 


11. Zunft, Spier-Lurche. Urlen. 78. 
Vollkommene Eydechſen mit 5 gewöhnliden Zehen und Nägeln, 
- die Haus ift mit, gleihförmigen Schuppen oder Körnern fchagrins 
artig bededi, Schwanz lang umd ſchlank, Zunge furz, fleiſchig und 
dif, vorn’ ſchwach ausgeſchnitten, das Trommelſell nicht vertieit, 

unter dem Hals meiſt ein Luftbeutel. 


Dieſe Thiere halten ſich ausſchließlich in warmen Ländern, 
meiſtens auf Baͤumen anf, wo fie von Inſecten leben. Ihre 


(78. Bunft. Soler· Splexer.) 877 
Zehen find regelmäßig alle mit Nägeln verfchen und ungleich 
lang; manche haben einen Ruͤckenkamm, manche einen lan; 
gen Kropf unter dem Halfe, und viele eine Neihe Drüsen 
an den Schenfein, der After ift quer und die Männchen has 
ben dahinter zwey Ruthen unter der Haut verborgen. 


» Sippfhaft. Keim-Urlen. 


Leib ſchagrinartig, meift mit einem Kropf unter dem Halſe, fein 
KRuüdentamm, alle Rippen geben ganz herum, wie beym 
Chamäleon. 

2. S. Eyer-Urle (Anolis) ; fleine Endechfen, deren Soh⸗ 
len fih in eine ovale, unten auergeftreifte Scheibe aus; 
breiten , wodurch fie ſich an glarten Flächen halten koͤnnen, 

. Nägel ſcharf und frumm, Fähne breit und gezaͤhnelt, in 
Kiefern und im Gaumen, meift ein Luftkropf. 

Diefe Heinen Endechfen finden ſich nur im heißen America, 
fonnen durch Aufblähen ihre Farbe wechjeln, wie das Cha; 
mäleon, find fehr hurtig im Verfolgen der Jnſecten; je 
doch fcheinen fie auch Beeren zu freſſen. 

1. Blafen:E.U. CLacerta bullaris): ffeiner ald die gemeine 

Eydechſe, Schwanz rund, Schyauze furz, gruͤßlich grau, 


braun gedüpfel?, Der Kropf wird beym Aufblaͤhen voth. 
Pac. II 11). 7 


Auf den Antillen und in Nordamerica, follen feh 
fifh ſeyn. 


3. S. Hüllen; U, (Polychrus, Agamae lacertinae) ; Zehen 
fpisig, arten auf dem Kopf, Fein Ruͤckenkamm, Kopf 
unter den Dalfe, Schenfeldrüfen, Kieferzähne breit und 
gekerbt, Fleinere im Gaumen, fönnen Durch Aufblähen 
die Farbe wechfeln. | 

1. Gemeine Hell. (Lac. marmorata) ; fpannelang, hellbraun, 
mit Dunfeirvipen Querbändern marmorirt, Schwanz drey⸗ 

mal länger als der Rumpf. <Rac. 1I. 10). ' 

Gemein in Guiana. 


2. Sippſch. Geſchlechts⸗Urlen. 


Die kurzen Rippen laufen nicht ganz um den Bauch, bey einigen 
ſtehen fie mit einer Flughaut vor, ein Luftbeutel am Hals und ein 
Kai aus Dem Rucken. 


5. S. Geſcheid-⸗U. (Iguana); Leib ſchagrinartig mit einem 
langen Schwanz, Blatten auf dem Kopf, längs des 
Ruͤckens ein Kamm von fpisigen Schuppen, ein langer 
Kropf unter Dem Hals, Scheufeldrufen, dreyeckige uud 
geferbte Zahne in den Kiefern, Eleinere im Gaumen, Die 
Bauchrippen laufen nicht ganz herum. 

1. Gem. SU. (L. iguana, i. vulgaris, tmberculata); we: 
gen des langen, geipslförmigen Shwanzes a— 5 Buß lang, 


r zaͤn⸗ 
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- oben grünfich blau, ſchwarz gedüpfelt, unten bleich, Rüden: 
tanım groß, unter dem Trommeltell eine große, runde Blarte, 
der vordere Rand des Kropfs gezahnelt. cRac. I. 27) 

An Südamerica gemein, lebt auf Bäunen von Beeren 
und Blättern, legt Eyer wie Taubeneyer in den Sand, bie 
ſchmackhaft find; auch das Fleifh wird gefhägt, foll aber 
ungefund ſeyn. 

6. S. Geſchroͤt⸗U. (Baliliscus); ganz wie Iguana, in den 
Ruͤckenkamm verlängern fich aber die hinteren Fortſaͤtze 
der Wirbel wie Staheln, die Zähne find ohne Kerben 
und nur in dem Kiefern, die Haut unter dem Hals fchlaf, 
bildet aber feinen Kropf, Nur in Oftindien, Ä 
1. Gem. ©.U. CLacerta Bafiliscus); 3—a $uß fang, bat 

einen Kamm auf dem Ruden, einen auf dem Anfang dei 
Schwanzes und nob einen, aber ohne Stacheln, auf dem 
Hinterhaupt. CYac. I. 27). ae, 

In Oſtindien, lebt am Waffer von Würmern und Bew 

ren, wird gegeffen. | | 
3. Sippfhaft Lungen; Urlen 

Ale Schuppen gleihformig, flein und ziegelartig, Kopf flarf auf: 

getrieben, feine Scenfeldrüfen, feine, Zähne im Gaumen, fein 

| Kamm und faum ein Kropf. 

7. S. Darm-⸗U. (Lophyrus); feib überall regelmäßig 
mit Schuppen ziegelartig : bedeckt, die Schuppen hinten 
frey und fihneidend, oft mit einem Kiel und ſpitzig, die 
längs des Ruͤckgrathes fammartig aufgerihtet, Cchwan; 
fehr lang, fein Kropf und feine Schenfeldrüfen, | 
1. Gem. D.U. CL. Calotes); hellblau, mit weißen Quer: 

bandern, hinter den Ohren 2 Stachelreihen. Fecht- Endegt. 
n Arabien und Dftindien, befonders auf den Molucken 

in Häufern, legt fpindelförmige Cper. (Lac. I. 28). 

9. S. Lungen⸗N. (Agama); Leib molchartig, blaßgruͤn, 
an verfchievenen Stellen des Leibes, befonders an den 

Odhren, ſtehen ftachelige und aufgerichtete Schuppen, aber 
feine längs des Ruͤckgraths, Die Haut am Halfe tft fchlaff 
und quergefaltet, kann fich etwas aufbläben, feine Schew 
feldrüfen, 

1. &em. ®.U. CA. colonorum, Lac. agama); fpannelang, 


bräunlid, Buͤſchel von Stacheln auf dem Raden und um 
die Düren, Schwanz Dunn, länger als der Leib. CLac. I. 


28. 3). 
Häufig in Weftindien und Guiana. 


4. Sippſch. Fleiſch⸗Urlen. 
Flughaut. 
10. ©, Rnochen⸗U. (Dracaena, Draco!); ziemlich tie 
Iguana, hat auch einen Kropf, aber nur einen Nackenkamm 
und feine Schenfeldrüfen, Schneid- und Backenzaͤhne 


(79...Zunft. Nerven ⸗ Splieret.) 879 


‚von einander berfchieden , das Hauptkennzeichen aber. bes 
ficht Darinn, daß Die erfien 6 Bauchrippen fich ſeitwaͤrts 
fammt der Haut verlängern, wodurch jederfeits eine Art 
Slügel entfteht, die Füße find jedoch frey. Fliegende Eys 
dechfe, mit Unrecht Drache genannt. Lacerta volans. 
Alle in Dflindien. Ä . 

1. Gem. K.U. (D. yiridis); einen Fuß fang, grün, die Bit: 
tie braunlih, mit 4 braunen Querbanden, auf dem Naden,‘ 
an den Hinterfäenteln und an den Maden ein zackiger 
Brath. (ac. II. 17). 

Auf den oftindifchen Inſeln in Wäldern, wo fie von Zweig 

zu Zweig flattern, um Inſecten zu fangen, 


12. Zunft. Nerven⸗Lurche. Ehfen 79 


Am Bauch breite Schienen, oder Wirtel von größeren Schuppen 
um den Schwanz, Zunge oft ziemlich lang und gefpalten,, Zeben 
regelmäßig, kein Kropf. au —— ——— die Baudripyen 

ind fur;. 


En 1. Sippfhaft, Keim: Ehfen. 

Grobe Schuppen in Wirieln um den Schwanz, bisweilen auch 
dienen am Bauch, Die Junge kurz, vorn ſchwach ausgefhnitten, 

hi feine Zähne im Gaumen, 

2. S. EperEchſe; Leib Frötenartig, nur große Schuppen 
in Wirteln um den Schwanz, fleine am Bauch wie auf 
dem Mücken, Kopf hinten verdieft, bin und wieder ſtache—⸗ 
lige Schuppen, befonders um die Ohren, Feine Schenfels 
drüfen, Schwanz lang und fpisig. Dorn s Endechfe. .. 

1. Gemeine E.E. (Lacertä Stellio); fußlang, grünlich gelb, 
mit-(Hmwargen Wolfen, «Lac. IT. 2. 

In der Levante, beſonders im Aegypten, nickt beftändig 
mit dert Kopf, mie Die Mohamedaner, wenn fie beten; das 
her glauben diefe, er verfpotte fie, und tödten ihn; feine Roos 
_ fung wird als Schminfmittel für die Apothefen gefammelt und 
Crocodilia oder‘ Stercüs lacerti genannt. 

3. S. Hüllen: B, (Cordylus); nicht Hloß große und ſtache⸗ 
lige Wirtel: Schuppen um den Shhmanz und Schienen 
am Fauch, fondern auch große Platten anf dem Kopfe, 
wie bey der gemeinen Endechfe, bin und wieder Stacdyeln 
auf dem Peib, große Schenfelvrüfen, 

1: Gem. 9.&. (L.»Gordylus, C. verus); etwaß größer als 
unſere Eydechſe, blaßblaͤu, duntelbraun gefledt und gejtreift, 
die Schwanzſchuppen ſtachelig. «Pac. II, 2. 2). 
An Africa und Aſien, frißt Inſecten. 


2. Slippfchaft. Geſchlechts -Ech ſen. 
Breite Platten unter dem Bauch, Zunge lang, geſpalten. | 
3. S. Geſcheid⸗E. acerta); Schwanzſchuppen graßer, in 
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Wirteln, große Platten auf dem Kopf und eine Querreihe 
großer Platten unter dem Halfe wie ein Halsband, Zähne 
in den Kiefern und im Gaumen. 

1. Gem. G. S. (L. agilis) ; uber fpannslang, grau oder arın. 

GSemcine Eydecſe. 

Ueberatl in trockenen Zäunen, in Steinhaufen, legt hä: 
tige, laͤnglich runde Ener, etwas größer als cine Erbfe, im vie 
Erde. (Lac. Il. n). 

Die grüne ift feltener und wird für eine bejondere Art 
gehalten. (Kac. Il. 2). = 
6. ©. Geſchroͤt⸗ E. (Ameiva); faſt ganz wie unfere Er: 

dechfe, auch ein runder Schwanz und Platten auf dem 

Kopf, aber fein Halsfragen, der Kopf fpisiger, feine 

Zähne im Gaumen, die Kieferzähne geferbt. 

Alle in America. ’ 

1. Gem. ©.6. L. ameiva); gegen 2 Fuß lang, blaͤulich aran, 
unten blaßblau, auf Den Geiten weiß gefleckt, Schwanz 
rund mit Guͤrteln von vieredigen Schuppen, breite Platten 
unter dem Baud, Meine Schuppen unier Dem Bali. 
Marmorierte Eydechſe. (Lac. I. 3). 

Iſt für Suͤdamerica und ganz Weflindien das, was fü: 

uns die gemeine Endechje, fieht auch ſo aus, hat aber fün 
Halsband, Ä | 


3. Sippſch. Lunzen-Echſen. 
Schwanz zuſammengedrückt, Zunge geſpalten. 

Sind gewoͤhnlich mehrere Fuß lang, haben Schwanzwirtel ur) 
breite Querbaͤnder unter Dem Bauch, Platten, oder CE qQupsu 
auf dem Kopfe, Schwanz zufommengedrudt, Zaͤhne in den Ku: 
fern, feine ım Gaumen, fein Kropf und fein Kragen. Duarbkl. 

Dieſe großen Endechfen nähern ſich allmählich den Croco— 

dillen und leben auch gewoͤhnlich in der Nähe des Waſſets 

daher man auch von ihnen jagt, fie ‚warnten Durch einer 
eo. vor dem Grocodill, Finden fi übrigens in allen Wet 
thei en, 

7. & Darm E. Monitor); Ruͤckenſchuppen glatt, Schen⸗ 

keldruͤſen, Zaͤhne gekerbt, Kopfplatten. 

1. Americaniſche D.E. (Lacerta monitor americanus, 
Teguixin); mannslang, wovon Der Schwanz den größtes 
Theil beträgt, ſchwaͤrzich, blau geduͤpfeli, unten blaulit, 
auf dem Schwanz blaue und ſchwarze Bander, Kopfolotten, 
Rückenſchuppen klein, ohne Kiel, Meine Gchenieldrüfer, 
Zähne gekerbt, Schwanz zufammengedrüdt, oben ohne Grati- 

emapara. (Rac. I. 24. 2). 

Im heißen America; fehr ſchnell, fann auch untertaw 
en, aber nicht ſchwimmen, lebt von Inſecten, Kurchen and 
pern und wird vorzüglich Salvaguardia genannt, weil | 

pfeifen joll, wenn es Erocodille ſpuͤrt. ) 
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8 S. Ader:®, (Monitor); feine Kopfplaften und Schen⸗ 
feldrüfen, Zähne ungekerbt. 

1. Ril:#.E. CLäcerta nilotica, Dracaena); 3 Fuß lang, 
glatt, hellbraun, mir weißluben Düpfeln in ovalen Zeich— 
nungen, Schwanz faft dreydig, oben mit einem gejäbnten 
Grath, Kopf: und Bauchſchuppen Fein, Feine Scentel: 
driifenn, im jedem Siefer gegen 50 keaelfärmige Zähne, wos 
von die hinteren ſtumpf. Duaran, Daran. (Rac. I. 2a. ı). 

In Aegypten, am Nil, wird für das Junge des Croco— 
dils gehalten. Man finder diefes Thier haufig unter den Hies 
roglyphen, wahrfcheinlich weil es Die Eyer des Crocodills frißt. 

2. Erd: X.G. M. grifeus, terreftris) ; ziemfid fo, Schwanz 
abır aſt rundlih, Kopf: und Baucſchuppen, keine Schen— 
felorüfen, draun oder gelblich grün. Duaran el Hard. 

In den Wülten um Aegypten; fen Herodotg Croco- 
dilus terrefiris und der Stincus der Alten. Die ägnptifchen 
Gaufler brechen ihm die Zaͤhne ab, umd brauchen es in großen - 
Städten zum Poſſenſpiel. | 


4: Sippſch. Fleiſch-Echſen. 
Sroße Eydechſen mit zuſammengebrücktem Schwanz, breiten Bauch— 
ſchildern und Schwimmfühen, Junge kurz, ganz. 

Die Crocodille leben gewoͤhnlich in den Fluͤſſen heißer 
Laͤnder, faſt beſtaͤndig unter Waſſer, Leib iſt oben mit großen 
viereckigen, fait knoͤchhernen Platten bedeckt, die oberen mit 
einem ſtarken Kamm, auf dem Schwanz anfangs zwey, dann 
ein Grath; die Ohrloͤcher ſind durch eine Art Lieder geſchloſſen. 
Sie legen harte Eyer, groͤßer als ein Gansey, in den Sand; 
die Weibchen hüten fie und begleiten einige Zeit die Jungen, 
Die Männchen haben nur eine Ruthe, während die anderen 
Eydechſen deren 2 haben. 


10,&. Rnochen⸗E. (Crocodilus, Gavia)); Schnauze plößs 
lich verichmälert und lang wie ein Schnabel, Zähne ziem— 
lich gleich, der vierte unten greift in einen Ausfchuitt, 
nicht in ein Loch des Dberfiefers, hintere Schwimmhaut 
ganz. Es gibt dergleichen nur in Aſien. Ä 
1. Gem. 8.&. (Läcerta gangelica); mehrere Mann Tang, 

grün, AReihen Nagel aus dem Racken. Gavial. (Rac. I. 22). 
Beſonders im Ganges, lebt nur von Fifchen und iſt den 

Menfchen nicht gefährlich. 

11. S. Spier:. (Crocodilus); Schnauze länglich, nieders 
gedrücdt, Zähne ungleich, der vierte von unten greift in 
einen Ausfchnire, nicht im ein Loch deg Oberkiefers, auf dem 
Ruͤcken 6 Reihen vierecfiger ziemlich gleicher Platten. Es 
gibt Dergleichen in beyden Welttheilen, 

1, Gem. Ep.E. (Cr. niloticus); mehrere Mann lang und did, 
grau mit ſchwarzen Querftreifen, auf dem Nacken 6 Platten 
Dfens Netucaeſchicte für Schulen. 50 
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und un. des Ruͤckens 6 Reihen Nägel. Nil: Krocot. 
(tat. I 222. 

Vorzuͤglich im Nil und in allen großen Fluͤſſen Des mitts 
leren Africa. Dieſes iſt das berühmte und allgemein befannte 
Crocodill der alten Welt.“ Jetzt finder es fih noch in Oben 
aͤgypien und iſt ſelten geſfaͤbclich. 

12. S. Verven:E. (Ur., Alligator); Schnauze breit, 
ſtumpf, Zahne ungleich, der vierte von unten greift in 
ein Loch, nicht in einen Cinſchnitt des Oberkiefers, halbe 
Schwimmhaut. | 
1. Sem. L. E. (Cr. felerors): etwa zwey Mann lang, gelb: 

ih, uf der Etiin einen Quergrath von einem Ause zum 
andıren, auf dem Nacken 4 Querreiben karler Nägel. Al- 
ligator, Caimwan, Jscar.. C(Lac. I. 23). | 

Das gemeinfte Croceditf im beißen America, legt die Eper 
in ein Sandloch, bedeckt fie mie Laub oder Stroh und vers 
theidige ſie; iſt nicht ſelten den Nahen auf deu Slüffen ges 
faͤhrlich; gewoͤhnlich m Sammlungen, 


13. Zunft. Sinnen-Kurche. Trutteln. 80. 
Leib mit vier Hüßen, Sulen und Bauch mit einem Schild be 
det, Zunge furz, feine Zähne, flatt derſelhen find Die Kiefer mit 

Knorpel bedtdt. Schildkroͤten. 

Die Schildkroͤten find ſonderbar gebildete Thiere yon ver; 
fchiedener Größe, die bald im. Trockenen, bald im Wafler 
leben; beyde Schilder find längs der Seiten mit einander 
verwachfen, fo daß vorn nur Kopf und Füße, Hinten nur 
Schwanz und Füße herausſtehen; der Ruͤckenſchild wird von 
den 8 Paar ſehr breiten Rippen gebildet, der Bauchſchild von 
den Bruſtbeinſtuͤcken; außerdem find die Schilder mit horn 
gen Platten bedeckt. Die Eyerfchalen find hart; die Miuns 
chen haben nur eine Küche, die aber nicht durchbohrt iſt; die 
Harnblaſe ift fehr groß und dat 2 lange Zipfel. 

1. ©. Haut⸗ Schildkroͤte (Chelonia); Fuͤße ſind wahre 
—— jedoch mit Zehen, wovon nur die 2 erfien Naͤgel 
aben. 

eben bloß im Meer. Kopf und Borderfüße find fo ven 
längert, daß fie nicht unter den Echild gezogen werden fün 
nen; die Schildplatten ſtoßen nicht. an einander, fondern find 
nur Durch Sinorpel verbunden. Die Speijeröhre ift innmwens 
dig vol Knorpelſtacheln, welche gegen deu Magen gerichtet find. 

1. Aechte H.Sch. (Jeſtudo imbricata); Schild einige Fuß 
groß, bat 13 fahle und braune Schuppenplatien,. die ſich 
ziegelartig deifen. Carette. (Lac. I 2). 

In den Meeren heißer Länder, liefert das befte Schild 

krott und ſchmackhafte Eyer, aber ein ungefundes Sleifch, 
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2. Unachte H.Sch. CT. Caouana); ziemlih fo, rorblich 
braun, 15 &xhuppenplatten, wovon die mittleren einen Kiel 
haben, Oberliefer frumm, Borderfüße ſehr lang. (Pac. L 1). 


Im Mittelmeer, Steh und Schildkrott fchlecht, liefert 

aber gutes Brennöl, 

5. Rieſen 8,€6, (T. Midas, viridis); der Edifd wird 
manndiang, halb fo breit, das Thier miegt mehrere Gent> 
ner, auf dem Schild 13 grum Schuppenpiatten, Die nur 
durch Rnorpel mit einander verbunden jınd. (Pac. I 1), 

In den Meeren der beißen Zone, lebt von Seetangen 

und hält fich truppweiſe zufammen, legt einen Haufen ſchmack⸗ 
bafter Eyer in ein Loch im Sande; das Fleiſch iſt fehr ſchmack— 
haft, Das Schildkrott aber unbrauchbar. 


2. © Zungen-Sch. (Trionyx); der Schild iſt bloß mit 
Haut bedeckt, eine Schwimmhaut zwifchen den Zehen, 
wovon nur 3 Nägel haben, Lippen fleiſchig, Schwanz turz, 
After an deffen Ende, leben in Slüfien. 

1. Neibende 3.Sch. Tel. ferox); Schild gegen 2 Fuß fang, 
braun, Rand häutig, böckzrig, Baucſanld weißlich, vorm 
unser, Leib dunfelbraun, länger als ver Sdıld. (Pac. I. 6). 

in Nordamerica und Guiana, legt ſich In Hinterhalt, 

um Vögel, Lurche, junge Erocodile wegzufchnappen, Fleiſch 
ſchmackhaft. | 


3. S. Naſen-Sch. (Chelys); Zehen durch Schwimmhaͤute 
verbunden, vom 4, binten 5 Nägel, Schild hart, aber 
zu klein für den Kopf und die Füße, Nafe in einen kleinen 
üfel verlängert, die Kiefer ſind ſtatt Horn mit weicher 
Haut bededt. 

1. Gem. N. Sch. (CT. fimbriata); etwa 1% Fuß groß, der 
Echiid braun, voll barıer Spitzen in 3 Keiben, um den 
Yeid verſchieden ausgezadie Franıen. Lac. I. 14). 


Sn Guiana, ſchmackhaft. 


4. S. Ohren⸗Sch. (Enys); Zehen duch Schwimmhaͤute 

verbunden, vorm 5, hinten 4 Nägel, Kiefer mit Horn bes 

deckt, Schilder hart, leben in Fluſſen gemäßigter känper, 

1. Gem. O. Sch. (T. europaeaı; uver fvann:lung, faft fo 

- breit, Schild oval, ziemlich glatt, wenig gewölbt ſchwärz⸗ 
lich, mit kleinen gelven Sternen befprengt. Lac. I. a. 

in den Fluͤſſen und Suͤmpfen oͤſtlich von Stalien big 

Daͤnnemark, leben von Würmern, Inſecten, Echneden, fleis 

ven Shen und weichen Kräutern. Fleiſch ift ſchmackhaft, 

man halt fie Daher in Teichen und fuͤttert fie mit Brod, Gas 

iat. Sie fünnen übrigens fehr lange hungern. Ihr Leben 

iſt fo zähe, Daß fie gekdpft noch einige Wochen herumlaufen 
tonnen, Im Ruͤckenſchild find ı2 Platten, nun 25 

| 5 
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5.&, Augen⸗Sch. (Teliudo); feine Schwimmhaut, Fehen 
kurz, ziemlich verwachſen, vorn 5, hinten 4 ftarfe Nägel, 
Schild groß genug, hart, fehr gemölbt, 

1. Gem. 9.64. (T. graeca); fauſtgroß und mehr, fehr ge: 
woͤlbt, mit vorfpringenden Schuppenplatten, fhwarz und 
geib marmorirt. (Pac. I. "): | 

Gemeinfte Landfchildfröte im füdlichen Europa , vorzügs 

fih in Griechenland, Italien und Sardinien, lebt in Erds 

löchern, frißt Würmer, Inſecten, Kräuter, hält Winterfchlaf, 
paart fih im Frühjahr und legt nur 4 big 5 Eyer wie Taus 
beneyer. 


Zwoͤlfte Elaffe 
Nerventhiere. Nerver. 
vogel. 

Die Vorderfuͤße ſind Fluͤgel. 

Knochen, Muskeln, Nerven volllommen; Junge, durchgehende Naſe, 
offene Ohren ohne Muſlcheln; Geſicht fleiſchſos, in einen zabnlofen 
Schnabel verlängert, Leib mit Federn bedeckt, geben auf den zwi 


Hinterfüßen, Die vorderen find in Flügel verwandelt mit gan; 
verfümmerten Zehen. 


Die Bögel find die erftien Thiere, ben welchen fich das 
Ohr nah außen öffnet, und dieſes ift ihr Hauptcharacter. 
Sie haben das vollfommenfte Gehör und find die einzigen 
Thiere, welche fingen konnen, Ihre Augen werden vom um 
tern Augenlied bedeckt, find alfo noch nicht vollfommen. 

Ahr Blut wird auch zuerft warm, und ihr Herz erhält 
zuerft zwey ganz von einander getrennte Kammern. 

Die Lungen find nicht mehr einfache Blafen, wie bey den 
Lurchen und Fifchen, fondern beftehen aus lauter Kleinen 
Bläschen oder Zellen. Ueberdieß iſt die Oberfläche der Lungen 
durchlöchert, fo daß die Luft in den Bauch und feibit im die 
marflofen Knochen dringen fann. Diefer Bau iſt einzig be 
den Vögeln. Sehr oft ift an der Gabel der Luftroͤhre eine Ends 
cherne, blafenartige Erweiterung, welche Stimmtronmel beift, 

Die Nahrung der Vogel iſt fehr manchfaltig; theils 
Srüchte und Gefame, theils Gewuͤrm und Fleiſch. Die fin 
rierfreffenden baden einen ffarfen Schnabel und einen dicken, 
fleifchigen Magen, Manche haben einen Kropf, der eine Er 
meiterung dev Speiſeroͤhre iſt. 

Die Hauptfennzeichen der Vögel: werden vom Schnaktl: 
von den Füßen, den Flügeln und dem Schwanz hergenommen. 

Die Haut des Schnabels iſt gewöhnlich in Horn ver 
verwandelt; nur bey den Enten und Schnepfen iſt fie mweid 
geblieben; gewoͤhnlich geht hinter den Nafenlöchern eine weiche 
und gefarbte Haut um den Schnabel, welche Wach s haut 
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beißt. Sie ftelft -gleichfam die Lippen vor, über die hinaus 
die nacten Kieferfnochen gewachfen find. 


Die Geftalt des Schnabels ift fehr manchfaltig; nadel 
und adlformig, pfriemen-, kegel⸗, walzen⸗, mefjers, meis: 
fels, ſpatel- und fchiffformig. Oft ift da, wo das Zwiſchen⸗ 
fiefer an das Oberkiefer ſtoͤßt, cine Kerbe, Sole Vögel. 
find in der Kegel fleifchfreffend, 


Kein Vogel bat mehr als vier Zehen; die Feine fehlt, 
der Daumen ift immer fehr Hein, nach hinten gerichtet, heißt 
Sporen, und fehlt and manchmal. Iſt eine Haut zwifchen 
den Zehen, fo nennt man die Füße Schwimmfüße; find 
es nur Hautlappen — Lappenfüße | 

Wadfuͤße find fehr hoch, dünn und nackt, 

Kletterfüße, wenn nicht bloß der Daumen, fondern 
auch die äußere Zehe nach hinten ſteht; kann diefe Zeche, wie 
bey den Eulen, fih vor; und ruͤckwaͤrts legen, fo heißt fie 
Wendezehbe | 

Lauffuͤße, wenn der Daumen fehlt. 

Fuͤße mit drey Zehen nach vorn und einer nach hinten, 
ohne Schwimmhaut, heißen Gehfuͤße. 

Davon nennt man Hüpffüße, menn die zwey aͤuße⸗ 
ren Zchen etwas verwachfen find. Gie führen auch den Nas 
men Schreitfuͤße. | \ 

Sind daran die Klauen fehr ſtark und krumm, fo find 
es Greiffuͤße. 

Die Scharrfuͤße haben alle Zehen frey und grade, 
ſtumpfe Klauen. 

Die Fluͤgel beſtehen aus dem Arm, Vorderarm und der 
Hand, wovon nur ein Finger nebſt zwey Stummeln uͤbrig iſt. 
Die Federn an den Handknochen ſind die laͤngſten, und heißen 
Schwungfedern, es find immer ihrer zehn; die am Dau— 
men find kurz, etwas abgefondert und heißen Ufterflügel, 
Bey Facke endet der Dana auch im einen Nagel oder 
Stachel. | 

Die Federn am Vorderarm find etwas fürzer als die an 
der Hand, und heißen zweyte Shwungfederm. 

Die am Oberarm find ſehr kurz, und beißen Dedfedern. 

Im Schwanz find gemößnlih 12 lange Federn, welche 
Steuerfedern heißen, felten find ı4 oder 18, tie bey 
den Huͤhnern. 

Zey manchen Vögeln, wie beym Pfau find die eigentlis 
hen, Schwanzfedern furz, dagegen Die auf dem Kreuz fehr 
lang und bilden den eigentlihen Schwanz; fie heißen Buͤr— 
jelfedern. Auf dem Bürzel iſt übrigens bey allen Vögeln 
eine: Fettdruͤſe, Deren Fett de mit dem Schnabel ausdrüden 
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—9* dann die Federn durch den Schnabel ziehen, um fie ein 
en, 
Die Voͤgel andern im Herbſt ihr Gefieder oder maufern 
Die jungen Vögel und die Weibchen find in der Nenel anders 
und weniger huͤbſch gefärbt, als die Alten und die Maͤnnchen. 
Alle Vögel legen Erer mit einer Kalkichale, und bruͤten 
fie auf wenige Ausnahmen felbft aus. Bey einem heil ind 
Die jungen Küchelchen fo (hwad daß fie von den alten es; 
naͤhrt oder geäsgt werden muͤſſen wie ben den Tauben; bey dem 
andern Theil fönnen jedoch die Jungen fogleich mitlaufen und 
ihre Nahrung ſelbſt ſuchen, mie ben den Hühnern und Gaͤnſen. 
Die Vögel theilen ſich Daher ſogleich in zwey große Haus 
— welche wieder nach nothwendigen Geſetzen zerfallen, wie 
olgt: 
a. Aetzbare. 
b. Nicht aͤßbare, welche offenbar die vollkommenern fin. 
Don den Aetzbaren hat 
1. ein Theil Kletterfüße, und 
2, ein anderer Gehfuͤße. -Diefe find entweder 
a. förner: oder ö 
b. fleifchfrefiend. 
Bon den nicht Aesbaren haben 
I. dic einen Schwimmfuͤße. 
2. Die anderen Wadfuͤße. 
Die anderen Scharrfuͤße. 
.Die letzten Lauffuͤße. 
Die Satheiln der Dögel iſt daher folaende: 

| A. Herbare; Eletfern, huͤpfen und greifen. 

I. Orbn. Reimvdact; Kietterfüße oder ah! förmige ZEN 
2.3. Samen B,, Lopfe; feine Kletterfuͤße, Schnabel abiit 
2.3. SEyer-V., Spechtez Kletterfühe, Schnäbel pfrienien‘: 

3. 3. HuͤllenV., Gacke; Selerterfüße, Schnaͤbel ung: — N 
Hapagaycn. 
I. DOrdn. Geihlehtsvogel; Hüpffäße, Schnaͤbel kegellor— 
mig, freſſen Körner. 
Neren-V., Finken; Schnaͤbel volllommen kegelfoͤrmig, 
af — nes anderes ald Körner. 
‚ Tauben; bie Schnabel werden, ſchwaͤch er, frtſ⸗ 
ee * J Gewuͤrm, oder weichen Die Körner in einem 
ro 
6. 3. Sefördt V., Raben; Schnäbel ſtark, langkegelſörmit, 
hinten meiſt von Federborſten umgeben, freſſen Slörner, Er 
wuͤrm und Fleüch. 
IM. Ordn. Luͤ envs el; Huüpf- und Greiffuͤße, jederſrits 
im Schnabel eine ®erbe, freifen Gcwürm oder Fleiſch. 
7. 3. Darm V., © >taarez Düpffüße, Schnaͤbel langiegelſoͤrmiz, 
freſſen Gewuͤrm und Beeren, Droſſeln. 
8. 3. Ader V., Galen; Hüpffüße, CS hnabel dünn .pfriemn: 
förmig, frefien bloß Gewuͤra. Banfelzen. 
9% Z. Lungen. V., Fallen; Greiffüße, Shnatel halenfoͤrmig. 
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D. Nicht Aesbare | 

n. Bleifhrdoel;z nicht agbare, Schwimm-, Wab:, 

Scharr und Lauffüße. nass 

10, 2. Seren: V., Bäanfe; Schwimmfuͤße, Cohnäbdel ziemlich 
furz, ferien Fleiſch. 

11. 3. Muehl:B,, Reiher; Wadfuͤße, Séhnaͤbel fehr lang, 
rreſſen Fleiſch. — 

12. 1. Koven:B., Huͤhner; Scharrſuͤße, Schnaͤbel lurz, ſtumpf, 
freſſen Koͤrner. 

15: Sinntan-V., Strauße; Lauffuͤße, fehr groß, freſſen af: 
terfen. | 

Die Heineren Abbildungen find in Bechſtein, die größeren in 

Friſch cRerfin), in der Darmjladter und Rürnberger 
Diutfiten Drnitholsgie, Die Waſſervͤgel in Naumann, bie 
aus laͤndiſchen in Seligmann (Nürnberg). 


J. Ordnung. Keim-Voͤgel. XXVII. 


Voͤgel von verſchiedener Größe mit Kletterfüßen, oder mit einem ſehr 
bunnen ahl- oder piriemenföranigen Schnabel. 


1. Zunft. Samen-Voͤgel. Hopfe. 81. 
© fanfe, meiſt eine Voͤgel mit ahl- und pfriemenförmigem Schna⸗ 
bel, feine Kleiterfüße, die Zehen ganz fren oder Die zwey Äußeren 
ganz verwadhfen, freſſen Kerfe. 
1. Sippſchaft. Keim Hopfe. 

Kleine Voͤgel, Schnabel ahlfoͤrmig, gekogen, Zehen getrennt. 

1. S. Samen-Hopf (Trochilus); die kleinſten Vögel mit 
metalliſchglaͤnzenden Farben und ſchuppenartigen Federbaͤr⸗ 
ten an Kopf und Hals, die wie Edelſteine ſchimmern, 
Schwanz breit, Schnabel nadelfoͤrmig, grad, und krumm, 
Zunge vorſchießbar, in 2 Fäden getheilt. Leben von Blus 
menhonig und Fleinen Inſecten. 

Dieſe kleinen Voͤgelchen, wovon manche nicht viel größer 
als eine Nuß ſind, finden ſich nur im warmen America und 
ſind ſehr zahlreich an Arten; ſie fliegen ſchwebend und fun, & 
mend über den Blumen, mie die Abendfakter, leben paarweiſe, 
find zaͤnkiſch und zwitſchern beftindig. | 

1. Kleiſter-S. H. (T. minimus); nicht vis! größer ald eine 
Hummel, violetlgrau. (Seligniann Band IH. Tafel 30.) 

2. Gemeiner 2,9. CT. Colubris); 3 Zoll fang, Schnabel 
3 301, goldarun, Kehle rubinrord, Schwanz gabelig, Epigen 
weiß. <Eeligm."Il. 75.) 

Sm füdlihen Nordamerica gemein; bauen fehr fleine Ne⸗ 
fer von Baumflechten an Zweige und Straͤucher und füttern 
fie mit Pflanzenwolle auf, Man kann fie einige Wochen mit 
Honigm aſſer erhalten, 

2. S. Epyer H. (Certhia); mäßig groß, etwa wie Kit 
ira, Ochnaͤbel ahlfoͤrmig, meiſt gebogen, sam paet 
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Schwanz fteif, meift abgenust, indem fie wie Spechte an 

Bäumen binauflaufen und Inſecten aus der Rinde fuchen. 

1. Gem. E. H. (G. ſamiliaris); etwas über finaers'iona, ſchlant, 

oben grau, ſchwarz, wa und gelb acfprentelt, unten ſilder— 
weis, Burzel braungelb. Baumlaͤnfer. 

Klettert fehr bequem an Baumſtaͤmmen in Gärten umd 
Wäldern herum, frißt auch Sichtenfamen. Niſtet in Baum: 
löcher,, legt 6 bis 9 Eger, weiß, braun geduͤpfelt. 

2. Mauer-E.O. CC. ınuraria.; dicker, Schwanz fülaff und 

nit abgenugt, Klauen fehr groß, afcbgrau, Decfedern rerh, 

Fügel und Schwanz ſchwrtz, brauı und weiß, Renie dir 

Mannden ſchwarz. Mauer-Specht. (Rürnb. Ornith. XXVI. 

Klettert vaarweiſe an alten Mauern um Spinnen zu fan— 
gen, niſtet in Mauerloͤcher. 


3. S. BHuͤllen⸗5. (Upupa); größer, ſchlank, Schnabel 
lang, rundlich, gebogen, Mittelzehe mit der aͤußeren 
etwas verwachſen, Sporn lang, Zunge kurz, auf dem 
Kopf oft eine Federhaube. 

1. Gem. 5.9. (U. Epops); uber fpannefang, Schnabel 2} 
Zell, rorbdraun, Flügel und Schwanz fhwari, wit einigen 
reißen Querbändern‘, Federlamm gelb, mit ſchwarzen En 
gen. Wiedehopf. 

In Wäldern, läuft einfam auf dem Boden herum um 

Inſecten zu ſuchen. Mifter in Baumlöchern meiſt mit Dich 

mift, Zieht ven Winter fort, 


2. Sippſch. Geſchlechts-Hopfe. 

Schnabel ziemlich did, pfriementoͤrmig, Zehen getrennt, Schwanj 

ſteif, klettern an Bäumen und ſuhen Larven in den Rinden. 
4. ©, Nieren-5. (Sitta); maͤßig groß, Schnabel pfrie— 
menfoͤrmig, Zunge kurz, Zehen an der Wurzel verwachſcn, 
Sporn ſtark und groß, Fußwurzel befiedert, Schwanz ſteif. 

Klettert an Baͤumen und ſucht Inſecten in der Rinde. 

a. Gem, R.H. cS. europaea); 6 Zoll fang, blaͤuligrau, um: 
ten rothlihb, Zügel und Schwan; ſchwarz, Spike weiß. 


” 


Spechtmeiſe. (Darmſt. Dr. X. a.) 

In Wäldsen, freffen Inſecten und Buchnuͤſſe, oft in Gu 
fellfchaft der Meifen, niften in Baumlöcher, legen 6 meist 
Ener mit bluthrothen Flecken, verkleiben mit Erde dag Baum 
loch, ziehen nicht weg. . 


3. Sippſch. Lungen: Hopfe 
Schnabel lang, ziemlich dünn, aͤußere Jebe mit der inneren fol 
ganz verwadien. 
7: ©. Darm- 5. (Merops); Schnabel ſchwach gebogen, 
hinten zeckig, Füße kurz, fliegen fehr ſchnell und jchnam 
pen im Fluge Inſecten, befoyders Bieuen weg. 
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1. Gem. D.9. cM. Apialter); ſpanneſang, gelblih, unten 

blaͤulichgruͤn, Fluͤgel grau, Kehle gelb, von fhwarz umge: 

ben. Immenfreſſer. (Muͤrnb. Orn. X.) 

Haͤufiger im ſuͤdlichen Europa, freſſen viele Maykaͤfer 

und halten ſich oft in der Nähe von Bienenſtoͤcken auf, um Dies 
nen zu fangen, niften in Uferlöcher, 


8. ©. Ader-⸗5. (Alcedo); Gefieder meiſt glänzend grün, 
Schnabel lang, grad, breit gedrückt und edig, Zunge, 
Fuͤße und Schwanz fehr furz. Leben an Slüffen und fchies 
Gen auf Fiſche, fliegen ſchnell. \ 

1. Gem. 4.9. cA. Ipida); faft fpannefang, grünfih, mit 
ſchwarzen Bellenſtricen, Tänas Des Rürdens bimmelblau, 
unten und Zügel braunroth, Zuge roth. Eisvogel. CDarmit. 
Orn. XL 3) | 

Einzeln an Fluͤſſen, wo fie gewöhnlich auf Aeſten ſitzend 

auf Sifche lauern, fehr chen, legen 7 weiße Ener in Uferlöcher; 

Haben viel Nehnlichkeie mit den Rohrdommeln. 


2. Zunft. Eyer-Voͤgel. Spedhte 982 
Kietterfüße mit ganz frenen Zehen, Schnabel ziemlih farf, lang 
und fpigig, freffen Kerfe. 

1. Sipſchaft. Keim: Spedte 


Klletterſhwanz, ſteit und abaenugt, Schnabel arad, edig, ziemlich 
dunn, Zunge mit Widerhoklen, weit vorſchitßbar. 


1. ©. Samen: Spedt (Jynx); Schnabel grad, rundlich, 
Zunge ohne Widerhaken, Schwanzfedern ſind weich, klet— 
tern wenig. | 
1. Gemeiner S. Sp. (J. Torquilla); wie Lerde, Schnabel 

2 ZU lang, Zunge 3 3011, oben gefprentelt von weiß, grau, 
ſchwarz und roslfarben, mir Strichen und Dipfeln, unten 
wehlib, mit ſchwarzen Querbäntern. Wendepald. CDarmft. 
Orn. VII. a.) 
Einzeln in Waͤldern und Gaͤrten, meiſt an Aeſten, laͤuft 
ſelten am Stamm. Legen 8 weiße Eyer in Baumloͤcher, dies 
hen ven Kopf hin und ber. 


2. © Eyer⸗Sp. (Picus); ftarfe Schwanzfedern zum Anz 
halten, Schnabel ſtark, grad, zufammengedrädt, ecig, 
zunge mit Widerhafen, laufen faft beffindig an Baum; 
ſtaͤmmen und klopfen fehr ſtark an die Rinde, um Kerfe 
mit der Zunge herauszuholen. 

1. Gruner E. Sp. (P.viridis); fußlane, grin, Scheitel roth, 
Kurzel geld, Schwanz braun gebändert. Grünfpcht. (Rb. 

Orn. II. 2.) 
Einzeln in Laubwaͤldern, fuchen die Kaupen aus Baum; 
rinden, freſſen auch Ameifen und Buchnüffe, Legen 6 weiße 

Eyer in Baumlöcher, 
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2. Schwarzer E.Sp. (P. Martins) ; orößer, ſchwarz, dei: 
tel roth, Lebensart wie Det grünen, it aber feltener. 
DDarmſt. Orn. III. 2. XIII. 53) 

. Bunter E,Sp. (P. major); uber ſpannelang, ſchwarz und 
weiß geſchact, After roth, am Hinterkopſ des Männdens 


win rother Sireif. Lebensart ebenſe. 


2. Sippſch. Geſchlechts-Spechte. 

S«chwanz weich und nicht abgenutzt, Sdenabel mäßig rundlich, Zunge 
nicht vorſchitſbar, eine Wendezehe, welche ſich vor: und zurüdlegen 
kann, leſen Inſecten von den Zwtigen ab. 

4. ©. Nieren-Sp. (Cuculus); das Geficder meiſt unans 
ſehulich, Schwanz ziemlich lang, Fluͤgel lang, eine Wen⸗ 
dezehe, die Seiten der Klauen ſcharf, Schnabel maͤßig 
lang, zuſammeugedruͤckt, etwas gebogen, Zunge kurz, 
fleiſchig. 

1. Gem. N. Sp. (G. canorns); wie Turteltaube, dunlelaſch⸗ 

gran. Schwanzſeiten weiß geileli, Bauch weiß mit ſchwar— 
‚en Wellenſtrichen. (Wurnd Oru. V.) 

Haͤlt ſich nur im Sommer in Europa auf, einfam, in 
ſichten Laͤſdchen. Nictet nicht feld, ſondern legt ein und 
das andere Ey in das Reſt verſchiedener Singvboͤgel, welche den 
jAgen Guckgaͤck füttern wieihre eigenen Inngen. Dei befauns 
rc, ſchwermuͤthigen Ton gibt nur dag Männchen von fi. 
Die Surzen find braͤumlich. Schon im Auguſt sieben fie fort 
sach Arica und uͤberfliegen alfo das ungebeure mirtchändifche 
Meer, obſchon fie bey ung wenig, doch ſchnell Niegen. 


3. Sippſch. Lunzen⸗Spechte. 


Ziemlich ſo, abed Schnäbei dick, meiſt von einem Bart bedeckt, 
ohne Zahnelung, Wendezthe. 

7. S. BDarm:Sp. (Buero); plumpe Voͤgel, mie Holzhe— 

het, Schnabel maͤßig Dick, begelformig, zuſammengedruͤckt, 

vorn gebogen, Naſenloͤcher rundlich, hinten mit Federbor— 

ſien bedeckt, Fluͤgel kurz, Schwant inıı und ſchlaff. Le— 

ben nur in heißen Laͤndern, von Iaſccten und Früchten, 
Bartvogel. 

1. Gem. D.Sp. G. Tamatia);, über z Fuß fang, Schnabel 

33 Zoll, roıhbraun, unten röthlichweis mit ſchwarzen Fle— 

den, Kopf gelbrorh, mir ſchwarzem Ohrfleck, ein ſchwaerzes 

und gelbrotbes Halsband. R 

Im heißen America, träg, elufam und ſtumm, den Kopf 

zwiſchen den Schultern, auf Bäumen in Waͤldern. Leben 

bloß von Sinfecten, niften in Baumloͤcher. | 


8 E. Ader⸗Sp. (Trozon); ziemlich wie voriger, mit Fe⸗ 
derbärten, Schnabel aber luͤrzer, breiter als hoc, eiwas 


(83. Zunft. Hüllen ı Nerber.) - 891 


gebsgen und die Raͤnder geferbt, Süße kurs, befiedert, 
Schwanz lang und breit, Gefieder lebhaft, oft metalliſch 
gefärbt. | 
1. Grauer A.Sp. (J. viridid; ſpannelang, fhifernd grün, 
Fluͤgel gran mir [hmarzen Arcaden, Bauch röth, Schnabel 
geld, Schwanz krilformig. Curucu. 
Im heißen America, einſam und ſtill auf niederen Zwei⸗ 
ern In ſeuchten Waͤldern. Leber von Inſecten, niſten in 
Baumloͤcher. 


9. S. Kungens65p. (Crotophaga); Schnabel ziemlich 
groß, zuſammengedruͤckt, gebogen, ungekerbt, erhebt ſich 
oben in einen ſcharfen Kamm, Schwanz feilformig , Fuͤße 
lang. Fliegen truppweiſe, leben von Inſecten und Koͤr⸗ 
nern. Madenfreſſer. (Seligm.) 

1. Gem. L. Sp. (G. An); fußlang, wovon der Schwanz bie 
Haifte, ſawarz, grun um ben Hals, Schnabel auch ſchwarz. 

In Weſtindien, in feuchten MRiedrigungen, bauen gemeinz 
ſhaftlich ein Neſt, worcin he an so Ener legen, nicht (chen, 
leicht zaͤhmbar, fdlen plaudern lernen, Zleiſch unſchmackhaft. 


— 


3. Zunft. Huͤllen⸗Voͤgel. Gaͤcke. 83. 


Schnaͤbel unmäßig aroß, innwendig Pohl und daher leicht Kletter⸗ 
füge oder 2 Zehen verwachſen, Geſieder meiſt ſchoͤn gefärbt, 


1. Sippſchaft. Keim-Gacke. 
Leib rabenartig, zwey Zehen verwachſen. 


3. S. Buͤllen⸗Gack (Bugeros); rabenartige Voͤgel heißer 
Laͤnder mit einem ungeheuren, hohlen, gezaͤhnelten Schna⸗ 
bef, auf deſſen Wurzel ein meiſt nachenfoͤrmiges Horn, 
zunge Hein. Leben von Fleiſch. Calao, Hornvögel. 

(Seligm.. VIII. 71.) 
1. Gemeiner H. G. <B. Rhinoceros); fat wie Truthahn, 5 
Zußfara, Schnabel 9 20T lang, unten über 2did, das Horn 


naıdenformig, Leib ſchwarz. unten am Schwan; weiß, Dies 
fer mir f[hwarzer Binde. Sn Dſtindien. | 


2. Sippſch. Geſchlechts-Gacke. 


Große, rabenartige Vögel mit Sletterfüüßen, Schnahel ungeheuer 
zreb, hohl, ziemlich ‚grad, mat geterbte, ndne beſonderes Horn, 
leben von Fleiſch und Fruchten. 

6. S. Geſchroͤt⸗ G. (Ramphaftos); haben den allergroͤß⸗ 
tea’ und leichteſten Schnabel, ziemlich grad, Raͤnder ges 
zaͤhnt, Zunge lang, hornig, mit einem Federbart, Schwarnz 
lang, Ki he fürz. Leben von Früchten und In ſecten 1; 
fen in Baumloͤcher. Pfefferfraß. 
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1. Sem. G. G. (R, tricolor, Tucan); ziemfih mie Rabe, 
12 Fuß fang, grunlihiamwer:, Bruft und Burzel ſchön roth, 
Backen und Kehſe Ihmefriceib. Schnabel gelblich, mir ſchwar— 
jer Wurzel. (Seligm. VII. 27.) 


Im heißen America, frißt meift faftige Früchte, 
3. Eippfd. Lunzen-Gacke. 


Kletterfüße, C hnabel balenförmig. 


9% S. LKirmgen:G. (Plttacus); frhön gefiederte Vögel mit 
Kletterfüßen nnd einem großen, bafenformigen Schnabel, 
der nicht hohl ift, Die Spihe Des linterfchnabels ſtoͤßt gegen 
den Hateu des oberen, Nafenlöcher rund, hinten in einer 
Haut, Zunge fleifhig, dick, Augen vorwärts gerichter, 

Leben von Früchten, niften in Baumlöcher, ſchreyen fehr 
rauh und unangenehm, lernen aber leicht fprechen. 
ı. Grauer L. G. (CP. Erithacus); ganz aſchgrau, Schwanz 
roth. Jaco. 
Lernt fehr gut fprechen, kommt aus Africa häufig nad 
Eurova. 
2. Grüner L.G. (P. Alexandri); grün, Raden roth, Kehle 
ſchwarz. Kommt aus Aſien. | 
Man nennt diejenigen Papagayen Lori, deren Haupt 
farbe roth iftz fie fommen aus Oſtindien. 

Man nennt diejenigen Amazonen, welche nur einen 

großen rothen oder gelben Fleck in den Schwungfedern haben; 

kommen aus America, 

Die mit einer Federhaube auf dem Kopfe, heißen Cas 
cadu; find meift weiß und leben in Indien, 

Die mit nackten Baden heißen Ara; find fehr groß, mei 
blau, fommen von America, 


I. Ordnung, Gefchlechts +; Vögel. XXVIII. 
Meift Heine Vögel mit dickem, Tegelförmigem, Körner zermalmen⸗ 
dem Schnabel, vier frene Zehen, woyon Drey nad vorn, huͤpfen, 
‚ frefien meiſt Horner. 
4. Zunft. Plieren:Vögel, Finfen 84. 


Kleine Vigel mir dien, tegelförmigem Schnabel, Gefieder gt: 
woͤhulich braungrau, frefien Körner, nur bisweilen Raupen, 


1. Sippfhaft. Keim; Finken. 
Schnabel völlfommen fegelförmig, furz, ohne ale Zaͤhneſung. 
u © Samen: $inke (Fringilla); Eleine Voͤgel mit Fegek 
foͤrmigem Schnabel, ohne eine Seitenferbe. Leben von Kör 
nern, äsen aber die Zungen mit Raupen, bauen Neſter 
auf Baumzweige, felten in Löcher, 
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1. Hau8:&.%. (F. domelica); etwa 6 ZoM lang, rotbraun 
mit ſchwarzen Strichen, unten grau, Kopf rorblid, des 
Manncens Kehle ſchwarz, auf den Flügeln ein meißer 
Streif. Spaß, Hausfverling. (Nuͤrnb. Ora, VIII.) 

Ueberall, befonders in Dörfern und Städten, niftet uns 
ter die Daͤcher und in Mauerlocher; iſt dem Getraide fehr 
ſchaͤdlich. 

2. Feld-S. F. EF. montana); zfemfih fo, Meiner, 2 meiße 
Eireifen auf den Ziügeln, Backen weiß mit ſchwarzem led. 
Feldſperling. (Darmft. Orn. RI.6.) Niflen in Baumlöder. 

1. Gemeiner S. F. (F. coclebs); braun, Bärzel braungrüm, 
Bauch röthlihbraun, Des Weibchens graulid, 2 weiße Fluͤ— 
gelftreifen, an den Eeiten des Schwänzes ein weißer Fieck. 
Gemeiner Finke, (Nurad. Orn. VI.) 

Ueberall, beſonders in Gaͤrten, kommt des Winters in 
Dörfer und Städte um Körner zu ſuchen. Leimt fein Neſt in 
Aſtgabeln an. 

4. Hänfling <F. cannabina); fieiner und ſchlanker, roftfar: 
ben, unten weißlich, Rruſt und Edeitel blutroth, Burzef 
grau, Schwung: und Schmwanzfedern ſchwarz mit weißen 

. Rändern. (Ruͤrnb. Orn. V.) 

Sn Vorhoͤlzern; lieben befonders Delfamen. 

5. Sirlis ch. Serinus); Heiner, kurz und dick, gelblichgruͤn, 
ſchwaärzlich gefleckt, unten gelb, roͤthlichgelber Fluͤgelſtreif. 
Italiaͤn. Conarienvogel. 

Mehr ſuͤdlich, in Laubholz; Finge huͤbſch. 

6. Canarien-Vogel (F. canaria); größer und ſchlank, ur: 
ſpruͤnglich grau, unten ins grüne, Die zahmen meiſt gelb 
mit rothen Yugen. ER 

Einheimifch auf den canarifchen Inſeln, jest aber in Kaͤ⸗ 
figen und Hecken wegen feines Öefanges in ganz Europa gehalten, 

7. Stieglitz (F. cardnelis); ziemfich fo, braun, unten weiß: 
(ih, Scheitel rorb, Fluͤgel und Schwanz ſchwarz, diefer mit 
weißen Epigen, jene mit gelbem Epirgel. Diftelfint. 

Veberall, befonders in Gärten, fliegen im Winter trupps 
mweife und merden mit Leimruthen auf Difteln gefangen. 

8. Zeifia <F.Spinus); fleiner als Stieglitz, grün mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Sieden, unten gelbfih, Flügel ſchwarz in der Zitie 
eb, Schwanz gabelig, gelb mit ſchwarzen Epıgen, Männ: 

end Scheitel und Kehle ſchwarz. 

n Schwarzwaͤldern, ſtreicht im Winter ſchaarenweiſe, 
beſonders in Erlenwaͤldern; frißt Fein Getraide ſondern oͤlige 
Samen, wird auf Leimruthen gefangen und verkauft. 

2. S. Kyer;$. (Loxia); ziemlich tie Finken, Echnabel 
aber viel dicker, mie ein Furger Kegel, Leben bloß von 
Körnern und Ägen auch damit die Jungen. 

1. Gimptil (L. Pyrrhula); etwas Dider als Sperling, bun: 
kelarau, unten roth, Kopf, Hlugel und Schwanz ſchwarz, 
Burzel weiß. Dompfaff. Marmſt. Drn. Y. 0.) 
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In Laubwaͤldern, fiefen Beeren und Samen. Lernen 
floͤten. 

2. Gruͤnfink cL. Chloris); ziemlich fo, gelbſlichgrͤn, unen 
und Schwanzrand gelb, Baden grau, Schnabeſ und Zeze 
roth. CMarmiſt. Tın. XV. 5.) In Weidenwäldchen. 

3. Kernbeiser cl. Coccothraulies; groͤßer, rundlich, Wi: 
dea braun, fon grau, Kehle und Schwungfed rn Ihwa:;, 
weißer Flügelſlack, Schnabel bläulich, Kirigisk, Darm). 
Ora. If. 0) 

Nicht Häufig, in Gärten und Laubwaͤldern, geht beſen— 

ders den Kieſchen nach, desen Steine er auftunackt. 
4, Kreuzſchnabel (L cenrviroftra); ziewlich wie Gimpe‘, 
aber beyde Sihnabe Hälften frumm, neben einander vorbes 

u gebogen, zug röthlich mit braunen Flügeln, ais grünlich, 

unter gelblich. 
In Schwarzmäldern, liebt befonders Sichtenfamen, wird 
leicht zahm und ist poſſierlich. 


2. Sippſch. Geſchlechts-Finken. 
Voͤgel faſt, wie Sperlinge mit braungrauem Gefieder, Hinterzeke 
meiſt ſehr lang, Schnabel mößig, laugkegelfoͤrm., leben von Körnern. 
‚©. Nieren-S. Emberiza); ziemlich wie Finken, aber 
ſchlankee, Schnabel fegelformig , der obere ſchmaͤlec, 
füge fh in den unteren und hat im Gaumen cine harte 

Schwiele. Zreſſen Koͤrner und Inſecten, niſten ins Ge— 

buͤſch, legen wenig Eyer, ſind ſchmackhaft, Sporn meiſt 

lang. Ammer. 

1. Gold RF. (F. Citrinella)5 7 Zoll lang, oben fadl mi 
ſchwarzen „ieden, Kopf und Baud goldgelb, am Schwanze 
2 weise Fleckein. Goldammer. (Daraf.. Orn. ÄlY. 5) 

in lichten Zaͤldern, im Herbft in Zeldern, im Winter 
auf Straßen, find leicht zu fangen. 

2. Grauer DW 5. (E griseca, miliaria); etwas größer, Fer: 
chenarou, aber miehr gejleit, unten braunfgmwai;, ein roiı 
liches Halsband, Sporn fur, Grauammer, Gerſtenammit. 

Wird befonders nördlich häufig gefangen und gegeffen. 

5. Garten N.F. (E. Miliaria, hortulana) 5; ziemlich fe, 
oben hellbraun und ſchwarz gefledt, unten rothgelb, Kehle 
hochgelb, Flügel und Schwanzfedern ſchwärzlich, Rand des 
Schwanzes weiß. Gartenammer, Örtolon. 

Wird, ſuͤdlich haufig in Feldern und Weinbergen gefangen, 

felbft gemäfter und weit verfandt, 


6. S. Geſchroͤt⸗ F. (Alauda); ziemlich wie Sperling, aber 
etwas gröger, Das Gefieder rothbraun, die Spornflaue 
febr lang und arad, Schnabel dünn, fegelförmig, laufen 
faft immer auf dee Erde, niften meiſt auf den Boden, Le— 
den von Koͤrnern und Inſecten. Lerche. | 


“ 
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1. Aker-Lerche CA. arvensis)5; 7 Zoll lang, oben braun 
ara, unien weißlich, überall dunteleraun gefledt, die ben: 
den aͤußeren Schwanzfedern weiß, Die mitgeren augen weiß— 
grau, innen braun. Nurnb. Orn. XII. 

Ueberall auf Feldern, ſteigen im Fruͤhjahr ſenkrecht und 

ſingend in die Hohe, daß man fie nicht mehr ſieht. Sind 
befonders im Herbſte ſehr ſchmackhaft, werden in Menge ge 
fangen und verfandt. Die Jungen konnen bald davon laufen 
wie junge Kuͤchelchen. Es haben uberbaupt die Lerchen viel 
Aehnlichkeit mir ven Zeldhuͤhnern. 

3. Sippſch. Lungen: Finfen 
Finkenartige, au Kiruerireffende Bögel mit einem Kegelſchnabel, 
Der aber eine oder mehrere Kerben hat, wie Die Raubvögel. 

7. ©. Dorm:$. (Tauzara, Tanacrı); in Geffalt, Fars 

bung und Lebensart wie Finken, haben aber cine Kerke 

im Oberkiefer wie Raubvoͤgel und ganz getvennte Zehen. 

Finden fi) bloß in America und verheeren oft ganze Ge⸗ 

traidfelder, 


5. Zunft. Gefcheids Vögel, Tauben 85 
Vögel von verfhiedener Größe mit buntem Gefieder, Schnabel Furz 
Tegelförmig oder fat wie Hühnerfehnatel, Schpanz groß, oft aufs 
seht, ayen Die Zungen, 
1. Sippſchaft. Keim s Tauben | 
Kleine Vögel mit buntem Gefieder und einem einen fegeliärmigen 
Schnabel, freffen Körner und Snfecten, Isgen fehr viel Eyer. 


1. © Samen Taube (Parus); Schnabel fegelförmig, aber 
fein, kurz und grad, Nafenlöcher binten ‚unter Sedern, 
Gefieder weich, Klauen ſtark, beſonders die hinterfte, Klets 
tern leicht, Freſſen Inſecten und Samen, niſten meift in 
Baumlöcher und legen an 20 Eyer, Meifen, 

1. Kohlmeiſe <P, major); faſt wie Sperling, oben grüns 
fih, unten gelb, Kopf und ein Etreif auf der Sruft zum 
After, ſchwatz, Baden weiß. Darm. Orn. VII 6.) 

In Radels und Laubholz, leben von Inſecten, Samen 
und Beeren, greifen felbit Kleine Vögel an, Werden auf Mei 
ſenhuͤtten in Menge gefangen, 

Es gibt bey uns noch die Fleine Kohl- oder Tannenmeife, 
die Blaus, Haubens, Sumpf; und Schwanzmeife, 

- Die Beutelneife (P. Peudulinus, Ruͤrnb. Den. X.) hängt 
tie die Schwanzmeiſe an einen Zweig ein beutelförmiges Reſt 
und finder fich im öftlichen Europa. | 
3. ©. Buͤllen⸗T. (Pipra); Feine, meifenartige Vögel mit 

einem zuſammengedruͤckten, eingeferbten Schnubel. 
Sn fumpfigen Wäldern heißer Länder, Manakin. 
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2. Sippſch. Gefhlehts: Tauben. 
Leib und Schnabel huͤhnerartig, der Schwan; groß und aufredt. 


4. ©. Nieren- T. (Rupicola): ziemlich groß und Bühnen 
artig, die 2 Äußeren Zehen faft ganz verwachfer, Schna— 
bel furg, zufammengedruct, mit einer Kerbe, Süße kurj— 
Sporn lang, ſcharren wie Hühner, riften auf Die Erde, 
legen nur 2 Eyer. Leben von Fruͤchten. 

1. Gem. RT. (Pipra Rupicola); größer a8 Taube, fin 
hochgelb, Schwanz- und Schmungfedern braun und wiiß, 
Federbuſch am Ende roth. Feifenzabn. 

Im helßen America in felſigen Gegenden, machen ein Neſt 
aus Reiſig zwiſchen die Klippen. Gezaͤhmt laufen ſie mit dem 
Federvieh. 

6. €. Gefhröt:T, (Maenura superba); etwas kleiner als 
Faſan, marchfaltig gefärbt, mit einem edien, «aufrechten 
Anſtand, das Männchen hat einen aufrechten Schwanz 

wie eine Leyer. Halt fih im den felfigen Gegenden von 

Neuholland auf. 


3. Sippſchaft. Lunzen-Tauben 


Ziemlich groß und bunt, Schwanz meiſt grad, Schnabel faſt buͤh— 

nerartig oder ſawach und weich, Fuͤße kurz, meiſt befiedert, Zeden 

frey, leden von Koͤrnern, welche fie in einem Kropf einweichen und 
Daraus Die Jungen ägen. 


9 ©. Lungen;T, (Columba); ziemlih groß, faſt ein 
Huͤhnerſchnabel, weich, Naienlöcher in Der Mitte des 
Schnabels, mit einer Art gemölbter Knorpelſchuppe bes 
deeit, Füße kurz, Zehen ganz frey, 12 Echwanzfedern, 
ſcharren und ſchreiten. Leben paarmeife, niften auf Bis 
me und in Baumlöcher, legen nur 2 Ener, äßen die Jun— 
gen aus dem Kropfe, leben bloß von Koͤrnern. 

1. Ringeltaube (O. Palumbus); die gröhte in Europa, feſt 
15 Fuß lang, blaugrau, unten werfgrau, Bruſt rörhlig, 
am Hals und auf den Flügen weiße Flecken. (Dſt. D. V. 5.) 

In Wäldern, kommen auf Felder und Wiefen, nijten auf 

Hefte am Stamm, 

2. Hofztaube (G. Oenas); feiner, fhieferblau, ſchwarzet 
Doppelfled auf jedem Zlugel, Ehwanzfpıge ſchwarz. Chr. 150.) 

Niſten in hohle Bäume, 

3 Haustaube (CO. domeliica, livia); ziemlich wie vorice, 
fieferblau wit grünfgillerndem Halsring , ein fehmwarger 
Doppelflef auf dem Fluͤgeln. Zahme Taube, Feldflücter. 

Zahm, kommt mit einer Menge Abänderungen vor, if 

wahrjcheinlich nichts weiter als Die vorige Art, Die auch mit 

ir in Schläge fliegt, 
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4. Turteltaube (C. Turtur); viel Meiner, nicht viel über 
fpannelang, Kuden rothfahl, dDunfel gefleft, unten und 
Edhwanzfpige weiß, an den Halsfeiren ein ſchwarzer Fleck 
mit weißen Streifen. 

In Fichtenwaͤldern, auch zahm. 

6. Lachtaube (O. risoria); etwas größer, grauroͤthlich, zwey 
ſchwarze Monde am Hals. (Nürnd. Orn. IV. 1.) 

Kommt aus heißen Ländern, man hält fie gewöhnlich uns 

ter Bänfen, fie laden, | 

6. In Nordamerica füllen die Wandertauben CO, miera- 
toria) in foiib ungeheuerer Menge auf Die Felder, daß fie in 
Turzer Zeit ganze Streden verpeeren. | 


6. Zunft. Geſchroͤt⸗ Vägel. Naben. gr. 


Vögel von mäßiger Groͤße nit ſtarken Füßen und vier freyen Zehen, 
Schnabel jtarf, lang legelförmig, meiſt etwas sufammengedrüdt, 
und an.der Wurzel mut SFederbarften bededt, leben von Koͤrnern 


und Fleiſch, huͤpfen und geben, 
4 


1. Sippſchaft. Keim-Raben. 


Droſſelartige Voͤgel mit kurzen, walzigem Schnabel und einer ZJahn⸗ 
kerbe, Naſenloͤcher unmer Feberorſten, freſſen Körner, Beeren 
und Inſecten. 


1. S. Samen⸗Nabe (Ampelis); Voͤgel ziemlich wie Droſ⸗ 
ſeln, mit glaͤnzendem Geſieder, Fuͤße kurz, erſtes Zehen— 
glied verwachſen, Schnabel mäßig, grad, hinten breiter, 
born etwas zufamniengedrüct und etwas gebogen, eine 
Kerbe, Naſenloͤcher rund, binfen unter Federborſten. 

1. Gemeiner S. R. (A. Oarrulus); wie RNothdroſſel, graus 
lich roth, Bürzel grau, Haube auf dem Hopf, Kehle, Hügel 
und Eihwan; ſchwarz, bieier mit Gelb, jene weiß und aclb, 
einige Flügelfedern enden in rothe, hornige Blaͤtichen. Seis 
denſchwanz (Darmft. Drn. IX, 6). 

Im nördlichen Europa, Geſellig, zieht in gewiffen Jah⸗ 
ven nach Weſten. Iſt dumm und träg, ſchnappt nach Ang 

fecten, frißt aber font alles, befonders Breren. . 


2. Sippſch. Geſchlechts-⸗Raben. 


Auch droſſelartige Voͤgel mit ſehr bunten Ind ſchoͤnem Seſteder 
Schnabel ziemlich tegelfoͤrmig, ohne Kerbe, leben auch von 
Körnern und Juſecten. 


44 ©. Nieren⸗R. (Paradifea); ſehr ſchoͤn gefiederte Ds 
gel in Oſtindien, gewöhnlich mit ſehr verlängerten Seiten⸗ 
und Buͤrzelfedern Schnabel und Zuße ziemlich rabenartiq, 
grad, ſtark, zuſammengedruckt und ohne Kerbe, Nafenz 
löcher * ſammetartigen Federn bedeckt. Paradiesp 
vdge + f be 
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1. Gem. NR. (P. apoda); ziemlich wie unſer Pirol, etwas 
größer, rothbraun, Kopf und Hals gelb, um ben Schnabel 
und die Kehle grün, Die verlängerten Zedern gelb. (St— 
ligm. V. 8). 

Cie fommen vorzüglich; non NeusÖninean, wo ihnen die 
Einwohner die Fuͤße abichneiden, um fie leichter verpacken zu 
Tönen; man hat daher ehemals geglaubt, diefe Vögel fügen 
beftändig in der Luft, das Weischen lege die Ener auf das 
Männchen und brüte fie auf ihm aus, während daſſelbe ims 
mer umher fiöae u. dgl. - Das «Gefieder diefer Vögel iſt ein 
vorzuͤglicher, aber thenerer Schmuck der oſtindiſchen Trauer. 


6. S. Geſchroͤt⸗R. (Coracias); äÄlferartige, doch meiſt 

fkleinere und bunt gefärbte Vögel, Süße furz und flark, 
Zehen geirennt, Schnabel ftarf, vorn zufammengedrüdt, 
Spitze etwas gebogen, Nafenlocher laͤnglich, hinten, aber 
nicht von Federn bededt, freſſen Inſecten und Fruͤchte, 
leben in der alten Welt. Nade. 

1. Gem. G. R. (C. Garrula); ı Fuß lang, biaugrau, Rüden 

braun; ein nadter Augenfled. Mantelkrähe. cKürnt. 
Drn. XXHI) 

Ein Vogel ziemlich wie dev Holzheher. In ebenen Wäls 
dern, niftet in Baumloͤcher. Wandert ſuͤdlich, lebt geſellig, 
iſt aber ſcheuü. Setzt ſich auf die Getraide-Garben im Felde, 
um die Koͤrner zu freſſen. 


3. Sippfch, Lunzen-⸗Raben. 
Schnabel ſehr ſtark, grad, ſeitlich zuſammengedruͤckt, ‚Zuße fur, 
Zehen frey, freffen Körner und Fleiſch, niftien auf Baumen ; 
fhreiten und hupfen, 
9, ©. - Lungen; BR, (Corvus); Nafenlöcher find mit Wis 
derborften befest. 
1. NRußbeher CO. Caryocatactes) ; gegen ı Fuß Tang, 
fhwarjbraun, weiß gedupft, Chmanz ſchwarz mit weiben 
Spitzen. &Darnft. Orn. AV. 3. 
| In Gebirgsmäldern, kommt Winters in die Ebene, niet 
ſchen, nifter in Baumlöcher, .. 
2, Holzbeher (C. glandarius); etwas arößer, roͤthlich gran, 
Schuliern blau, Flügel ſchwarz und weiß gefireift, Haube 
4). 


= 


4 


auf dem Kopf. (Darm. Orn. VI. 
In Wäldern, ſchreyt beftändig, iſt poffierlich, lernt ſpre— 
ben, lebt von Eicheln, 
3. Aelfter (O. Pica); 1% Fuß, ſchwarz, Baud und Eduftern 
wer, Schwanz falt fe lang als der Leib, über dem Auge 
‚ein weißer Fleden. cNürnb. Orn. I. 5). 
In der Nachbarſchaft von Wohnungen, paarmeife, fliegt 
nur furze Strecken; ſehr geſchwaͤtzig, frißt Fleiſch und Kar 
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ner, ſtiehlt gern glänzende Dinge und verſteckt fie, Niſtet auf 

hohe Baume, 

4. Dobfe cC. Monedula); über 1 Ruß lang, fhmarz, nad 
vorn und unten Ins Aſchgraue. (Nurnb. Orn. IE. 3). 

In großen Heerden, gewoßnlih anf Thürmen, alten 
Schloͤſſern, in deren Löcher fie niſten. Sreffen allerley; fliegen 
gefellig auf Selder, nicht fehr ſcheu. 

6. Krahe (G. Cornix); gegen 1% Fuß fang, hellgrau, Kopf, 
Kebie, Flügel und Schwanz ſchwarz. Nebel Krahe. (Darmft, 
„rn. X. 2) | 

Häufig nördlich, befonders gegen die Küften. Lieben bes 
fonders todtes Sleifch, kommen in Dörfer, fammeln ſich Abends 

auf hoben Baͤumen. 

6. Saatträhpe (C. frugilegus); ziemlich "fo, etmaß ffeiner, 
ſchwarz mit Burpurglang, Schwanz jugerundet, Flügel fehr 
lang, Schnabel ſpißig, die Federborſten auf der Wahshaut 
ahbgerieben. cHürnd. Orn. XXV. 

Mehr noͤrdlich, in großen Schaaren, geht gern dem 
Pfluge nach, um Engerlinge zu ſuchen, liebt aber auch Körs 
ner. Niſten geſellig in Bruͤchern auf Baͤume. 

7. Rabentkraͤhe (C. Corone); ziemlich fo, etwas größer, 
Dunteifhmwarz, bläutich ſoimmernd, Sohwenz abgeflugt, Flıla 
gel kürzer, Schnabet mehr grad, Wachshaut nicht adgeries 
bon. Rabenträhe «Nurnd, Dre. XAIV) 

Mehr ſuͤdlich in großen Schaaren auf Waldmwiefen, auf 
dem Miit in Feldern. Freſſen allerley. Niften zwar beyfams 
mei, aber nur cin Neft auf einem Daum, | 

8. Gem. Rabe (O. Corax); ber größte, dunfelfhwarz, Bruft 
ſchillert purpurresb, Edmanz avgerundes, Schnabel etwas 
gebogen. Kolt-Rabe. (Darm. Drn. XVI. 5) 

Ueberall mehr einzeln, befonders gern auf Schindangern, 
Freſſen aud Früchte, Niſten auf hohe Bäume, alte Schlofs 
fer; werden leicht zahm, fichlen gern glänzende Dinge, 


III. Ordnung. Lunzen-Vögel. XXIx. 


Voͤgel ſehr verſchiedener Größe, auch mit verſchiedenen Schnäbeln, 
füimmen darin mit einander uberein, Daß ſie fleiſchtreſſend, eigent— 
lich raubend find, und gegen Die Schnabelſpitze eine Kerbe haben. 


| 7. Zunft. Darm-Voͤgel. Staare 88. 
Mäfige Vogel mit Farben ın grogen Fleden, Sdrabel ziemlich 
grad und lang, etwas zufammengedrädt, leben mwenr von Serien 

und Körnern als Inſetien und Üurmern, fingen wenig. 
1. Sippſchaft. Keim; Etaare. 
Ziemlich gleihfarbige Bögel mir lang fegelförmigen = hnabel, vor 
ber Epige niedergedrudt oder eidas verdickt, lesen vorzugih von 
Inſecten und Gewürm 
2,8, Eyer⸗Staar (Sturnus); ‚Vpgel wie Droffeln, ſchlan⸗ 
5/ * 
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fer, frähenartiger Schnabel grad, hinten dicker, niederge 
drückt, fpitig, mit einer Kerbe, Nafenlöcher hinten, nackt, 
a Zehenglied verwachſen, Sporn lang, fchreiten, huͤpfen 
aum. 

Leben meiſt von Inſecten auf Wieſen, niſten in Baumloͤcher. 

1. Gemeine E.St. (S. xulgaris); wie Amſel, ſchwarz, 

ſchilert violett, wol weißlicher Flecken, Füße dunkeltoeth. 
Rürndb. Orn. IV). 

In Laubhölzern, fommen truppmeife auf feuchte Wiefen, 
um Inſecten zu fuchen, lefen fie jelbit vom Vieh ab; freſſen 
auch Beeren. ‚Ziehen ſuͤdlich, denen pfeifen und fprechen. 
Ein nüglicher Vogel, ſchmeckt nicht befonders, 


3, S. Buͤllen⸗St. (Buphaga); mie Droffel, erſtes Zehen, 
glied verwachſen, Schnabel mäßig, grad, dick und ſtark, 
fait vierfantig, vorn verdicft, Spige ftumpf., 

Nur in heißen Ländern. Lebt bloß von Inſecten. Och⸗ 
fenbader, 
1. Sem. 9.61. G. africana); wie Lerche, braun, une 
und Bürzel bellgelb, Schwanz mäßig, teilförmig. 
Setzt fich in Africa den Kindern auf den Rücken, um 
ihnen die Engerlinge aus der Haut zu beipen. 


| 2. Sippfhaft. Geſchlechts-Staare. 

Droffelartige Sig: wit buntem Gefieder und mäßigen Schnäbeln, 

die gewöhnlich auf die Stirn laufen, freffen Korner und 

Inſecten. 

5. S. Geſcheid⸗-St. (Callicus); Voͤgel wie Droſſeln, 
Schnabel ſpitzig, kegelfoͤrmig, mit einer kleinen Kerbe, 
laͤuft auf die Stirn aus, Naſenloͤcher klein, rund, an den 
Seiten, Zehen frey, Sporn lang. 

Leben in America truppweiſe von Koͤrnern und Inſecten, 
unſchmackhaft, bauen kuͤnſtliche Neſter und haͤngen ſie an die 
Enden der Zweige. Sind beſonders den Mäisfeldern ſehr gu 
fährlid. Trupial, Baltimorevogel (Oriolus Balü- 
more, Geligm. 11. 96), 


6. S. Geſchroͤt⸗St. (Oriolus); fchön gefärbte Voͤgel, 
ſchlanker als die Droffeln, mit aͤhnlichem, etwas ftärferem 
Schnabel und fürzeren Füßen, Zehen frey, Sporn lan. 
1. Gem. G. St. (O. Galbula); fpannelang, goldgeld, Badın, 

Fluͤgel und Dagmar; ſchwarz, Deffen Spitze gelb, auf jenen 
ein gelber Fleck, Weibchen und Zunge mehr grunlid und 
braun. Bold: Amfel, Pirol. (Darm. Örn. I. 2). 
Hin und wieder in Gärten, jiehen bald füdlich. Lieben 
vorzüglich Anfecten und Kirfchen. Singen viel, Neft beutels 
formig, in Zweiggabeln, | 
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3. Sippfd. Lunzen⸗Staare. 


Maͤßige Voͤgel wir dicker Bruſt, Schnabel etwas zuſammengedruͤckt 
und gebogen, mit einer Kerde, freſſen gern Beeren, Amei: 

fen u. dgl. 

8. ©. Ader-⸗St. (Turdus); etwas größer ald die Eings 
vögel, Schnabel grad, vorn zufammengedrüct und etwas 
gebegen, mit einer Kerde, Nafenlöcher hinten, nackt, Füße 
mäßig, erfted Zehenglied verwachſen, Bruft dick, hüpfen. 
Freſſen Inſecten und Beeren, leben einzeln, fingen mittel⸗ 
mäßig, ſchmackhaft. Droffeln. | 
1. Amſel CT. Merula); über Epanne lang, Männden ganz 

chwarz, Schnabel und Augenrand geld, Weibchen ſchwarz— 
raun, unten zuehr röthlich Schmwarzdroffel. Muͤrnb. 
Orn. IS). 

In Wäldern, bleikt im Winter, lebt vorzüglich von Bees 
ren. Deft in Gebäfch, mit Lehm ausgeſchmiert. Lernt Leder 
pfeifen. Ä F 

2. Rrammetsvogel CT, pilaris); größer, braun, mweißgrau 
gewellt, Bauch weiß, vorm roffgelb, unter den Flügeln weiß, 

Kopf und Hals aſchblau. 

Mehr nördliih in Schwarzwäldern, ftreihen Winters 
ſchaarenweiſe füdlih nach Wachholders und Vogelbeeren. Wer⸗ 
den in Menge gefangen und gegeffen. | 

5: newer (T. vileivorus); Die größte, faft wie Turteltaube, 
onft ziemlich fo, unter den Flügeln mer, am Baud 
Se —— Kopf und Hals wie der Leib. Miſtel— 

r i 

An Wäldern, ziehen im Winter füdlih. Leben befons 
ders von Würmern und allerley Beeren. Werden in Schlin; 
gen gefangen, und gegeffen. 


8. Zunft, AdersVögel. Galen. 89. 
Kleine Vögel mit buntem Gefieder, Schnabel Dunn, pfriemenformig, 
mit einer ſchwachen Kerbe, vier freye Zehen zum hüpfen, freien 
weiche Inſecten, Raupen und Fliegen. 


1. Sippſchaft. Keim-Galen. 


Kleine Voͤgel, wie Finken, Schnabel duͤnn, grad, ſpitzig, mit einer Kerbe, 
Fuͤße ſhwach, Zehen, ganz getrennt, freſſen Inſecten, niſten meiſt 


ind Geſtraͤuch, bruͤten abwechſelnd, fingen größtentheils.. 


1.©. . Samens Gele (Sylvia); rothbraun gefiedert, Schna; 
bel fchr dann, fchmal an der Wurzel, Schwanz furj, 
fuchen Raupen an Aeſten, büpfen in Hecken herum, in 
die fie auch niften, fingen beftändig, 
1. Gofdhähnden (CM. Regulus); der kleinſte Vogel in 
Europa, gelblich grun, unten gelblih weiß, Kopf ſchwarz, 
mit einer goldgelben Haube, aunfdlupfer 
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Haͤufig in Schwarzwaͤldern und in Zaͤunen. Nicht ſcheu, 

zwitſchern viel, freſſen auch Geſaͤme. 

2. zau ntönig M. Troglodytes); etwas großer, roſtbraun, 
unfel quergeftreiit, Kehle, Bauh und Flügelrand weis, 
Schwanz aufrecht. 

In Zaͤunen. Singen faſt das ganze Jahr. Niſten in 

Erdloͤcher. | 

3. Nadtigall (M. Lufcinia); wie Sperling, fihlanter, oben 
röshblih braun, Schwanz roth, unten hellgrau; fingt aus: 
nebmend ſchoͤn. : 

Kommt im Frühling, niſtet ing Gefträuch in Gärten, Das 
Männchen fingt während der Brützeit die ganze Racht. Bes 
fanntlich der angenehmfte Singdogel. | 

4. Blatt.Mönd <M. Atricapilla); nie Bachſtelze, aber 
fleiner, bläulic grau, unten heller, Scheilel beum Männgen 
ſchwarz, beym Weibchen braun. Kloſterwenzel. 

In Gaͤrten und Gebuͤſch. Singt angenehm. 


6. Grasmücke (M. cineraria); wie Sperling, aſchgrau, 
Deckfedern roſtfarben, unten weißlich, an den äußeten 
Schwanzfedern ein großer, weiher Fleck, Die dritte mit weijtt 
Spitze. Gemeine Grasmucke. 

Singt bis in den ſpaͤten Abend, Neſt in dichtem Gebuͤſ— 
an der Erde. 

6. Geſch wätzige Grasmücke (M. Garrula); Feiner, rött: 
lich grau, unten weiß, aͤußere Schwanzfedern außen weiß, 
innen weniger, lodt wie eine Muͤhle: klapp, klape. 
Mullerden. “ 


Kriechen in Gebüfh und Gartenhecken herum. 


2,6 EKyer:G, (Ficedula); größere Voͤgel mit entſchie— 
denen Sarben, der Schnabel an der: Wurzel etwas breit, 
dann walzig, vorm fpigig, freffen Wurmer und Inſecten, 
niften im Löcher, f 
1. Garten: Rothfhmwanz CF. Phoenicurus); wie Sperling, 
ſchlanker, graubraun, Etirn weiß, Kehle ſchwarz, Bruff und 
Schwanz roftiarten. Rothſchwanz. Daraft. Orn. AIY.o) 

Niftet in Baumloͤcher, ſingt artig. 

2. Haus Rothſchwanz (M. Erithacus)s; ziemlih fo, Kehle 
und Bruft ſchwarz, am Schwanz ein weißer Fleck. 

Niſtet in Mauerlöcher, unter Dächer, 


3. S. Hüllen: &. (Saxicola); größer alg die vorigen, Ge— 
fieder mit reinen Farben, Fuße hoch, Schwanz kurz, Schna: 
bel hinten breit niedergedrücdt, etwas gefrümmt, ſitzen auf 
a um auf Inſecten zu lauern, niflen auf die 

rde. 
1, Weißtkehlchen CM. Oenanthe); größer als Bachſtelit, 
afdhgrau, unten rorhlih weiß, Flügel und Zügel ſchwan, 
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Stirn und Schwanz weiß, deſſen Ende ſchwarz, Weibchen 

ift oben bräunfih, unten roͤthlich. Großer Steinfhmäger. 

Sehr häufig auf Marffteinen, Erdſchollen, ſucht Inſecten 

im gepfluͤgten Felde, niſtet in ————— Sie gehen in 
die Fliegenſchnaͤpper uͤber. | 


2. Sipoſchaft. Beihleätsı — 

Lerchenartige Rogel mit langer und frummer Spornkralle, laufen 

viel und ſchnell, fiohweiße, winpen mit dem Schwaänz, 
fingen nidt. | 

4. ©. Nieren⸗G. (Motacilla); etwas größere Vögel mit 

weißlichem Gefieder, Schwanz und Füße lang, Schnabel 

fehr dünn, laufen am Waffer herum, fuchen Kerfe und 
niften in Bäume, 

1. Bachſtelze CM. alba); wie Eperfing, mit‘ langem Schwam, 
aſchgrau, unten weiß, Scheitel, Kehle, Bruſt und Schwanz 
ſchwarz, Rund des letzteren weiß, Nürnb, Orn. TIL a. 

Laͤuft beſtaͤndig am Waſſer und wippt Inmer mit dem 


Schwanz. Niſten ins Ufer, fingen artig. 


. S. Geſcheid G. (Accentor); Füße ſtark, die Sporn⸗ 
kralle lang und krumm, der Schnabtlrand. eingedruͤckt/ 
faſt wie bey den Ammern. 

1. Gem. &©.@. (A. alpınus); ziemlich wie Borhiämänzgen, 
afchgrau, Dunfelbraun gefledt, stehle weiß, bauft⸗ wippt und 
ſchreit wie Bachſtelze. Fluhvogel. 

Auf den Alpen, frißt Inſecten und Samen. bauet in 

Jelſenhoͤhlen, kommt Winters heerdenweiſe in die Ebenen. 


a S. Geſchroͤt⸗G. (Anthus); wie Lerchen, der Schna⸗ 
bel iſt ader dünn, faſt pfrieme afdrmig und hat eine ‚Kerber 
wippen mit dem Schwanz, laufen hurtig, gern: am Waſſer, 
leben von Kerfen. | 
1. Baum:&.G. CA. "arboreus , Alauda trivialis) ; wie ein 
Gperfing, aber ſchlank, lerchengrau, Brufl roftgefb, Schwanz 
ſchwaͤrzlich, aͤuſere Feder zur Haͤlfte weiß, 2 weise Flaͤgel⸗ 
— Spornkrolle krumm und kurz. Baumpieper, Spitz⸗ 
erche. 

Lebt von Inſecten und feinen Samen, piept aͤngſtlich in 

Feldern und Gärten, ſingt trillernd auf Baͤumen, Neſt auf 

der Erde in Holzſchlaͤgen, wird wie Lerchen gefangen. 


— 3 . Sippſch. Lungen: „Galen. 
Feine Voöͤgel mit kurzem, breit niedergedruͤcktem Schnabel, fhnappen 
Snfecten im Fluge. 
7. S. Darm-G. (Mufcicapa);, fleine Voͤgel wie Graf 
muͤcken mit ſchwachem, niedergedrücktem Schnabel, vom | 
etwas hafenformig mit einer Kerbe, hinten von Haaren 
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umgeben, fchnappen Inſecten im Fluge, Sporn ſtark. 
Sitzen anhaltend auf Baͤumen, um auf Inſecten zu lauern. 
1. Gem. D.S. M. Atricapilla); wie Bachſtelze, im Winter 
bende aſchgrau, mit weißem Zuͤgel, im Commer wird das 
Männchen oben ſchwarz, Stirn, Halsband, Bauch, ein Fi: 
gelftreif und Schwanzrand weiß. Gemeiner Fliegenſchnätver. 


- Kommt im Frühjahr in Eleinen Truppen in Feldhölzer, 
fpäter in die Wälder, wo er. in hohle Bäume niftet, Schnaljt 
und fingt, läßt fih mit Steinen todt werfen, 


9, Zunft. Lungen: Vögel Falfen, oo, 
Voͤgel verſchiedeney Größe mit frummen wmeiſt bafenföormigen Enä: 
bein, Die gemöhnlid vor der Epıge sine fharfe Kerbe baden, Füfße 
ſtarl, oft mir fpı * Klautn, leben bloß von Inſecten oder 
| Seife, find febr räuberiſch. 


1. Sippſchaft. Keim-Falken. 

Meiſt Heine Voͤgel mit greßen Farbenflecken, Schnabel kurz, breit, 

faſt dreyeckig, ohne Kerbe, Fuͤße oft beſiedert, ſchnappen Inſecten 
J Rs, im Fluge weg. 

1. S. Samen⸗-Salke Mirundo); kleine Voͤgel, mie Bacht 

ſtelzen, mit kurzen, ſchwachen Fuͤßen, vie meiſt beficdect, 

Schnabel kurz, niedergedruͤckt, beeit, dienedig, etwas 

gebogen, ſehr weit geſpalten, Naſenlocher hinten, rund, 

Schwaͤnz meiſt gabelig. liegen unaufhoͤrlich berum, 

ſchnappen bloß Inſecten, niſten meiſt mit Koth. Ziehen 

ſchaarenweiſe ſuͤdlich. 

4 Raucchſchwalbe (H. rultica); mie Sperling, ſchwarz— 
unien weiß, Stirn und Keble braun, Schwanz fcheerenför— 
mig, jederjeits ein weißer Fleck, Fuͤße nadı. 

Niften in die Haͤuſer mit Koth, vorzüglich in Staͤdten. 

Ziehen zuletzt weg. 

2. Fenſterſchwalbe cH. urbica); kleiner, ſchwarz, unten und 
a Schwanz nur ausgeſchnitten, ungtfledt, Fe 

erfupt., . _ 

Niftet auswendig unter die Dächer, vorzüglih auf Dir 

fern. Meplichwalbe, Zieht früher weg. 

5. Uferſchwalbe, cH. riparia); ‚ziemlih fo, crbfarben, 
Bauch und Kehle weiß, Bruft Fraunlid, Sawanz ausge. 
ſchnitien, Fuͤße faft nackt. 
liegt ſehr ſchnell, ſingt nicht, niſtet in Uferlöcher, Kain 

ſchwalbe. Man — beſonders von dieſer, Daß fie in hobs 
len Baͤumen, felbft in Sümpfen, übermfntere, 

4 Mauer⸗Schwalbe I. Apus); ganz ſchwarz, nur KTehlt 
weh, Schwanz ausgeſchweift, Küße ganz befiedert, «lea 
Zehen nach vorn, Alitsen und fdireyen —— mit 
Fledermaͤufe. Mauerſchwalbe. (Ruͤrnb. Drn. IV.) 
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Mitten in Mauerlächer und unter die Dächer, nicht mit 
Koth, fönnen fich kaum von der Erde erheben, ziehen bald weg. 

Die eßbaren Voaelnejter werden von der Salangane 
(H. elculenta) in Oftindien aus Schleim gemadt, 


3. S. Hüllen; $. (Caprimulgus ); siemlich große Nacht; 
vögel, mit braunem, meichem Gefieder und großen eulen; 
artigen Augen, Schnabel niedergedruͤckt, bis hinter die 
Augen gefpalten, Nafenlöcher hinten, vöhrenförmig mit 
Federborſten, Füge Furz, gefiedert, Zehen etwas verwach—⸗ 
fon, Sporn fann fih vorwärts richten, mittlere Klaue 
gezaͤhnelt. | 


Leben einzeln, fliegen Abends nach Nachtfaltern mit einem 
befonderen Geſumſe, welches von der Luft herfomme, die fich 
in Dem großen Nahen verfangt. 

1. Gem. 9.5. (C. europaeus); ziemfih wie Guckguck, braun: 
grau, mit ſchwaͤrzlichen Wellen wie beym Wendehals, Zu: 
gel weiß. 

Niftet in Haiden auf den Boden und legt mur 2 Ener, 
Sliegt Nachts manchmal in Dorfer und in die Ställe, Daher 
Beismelfer, Nachtſchwalbe. 


2. Sippſchaft. Gefhlehts:Falfen 


Achte Kautvögel mit braungrauem Gefieder, Schnabel ganz halfen: 
förmig, Ropr ſehr Did, Augen groß und vorwärts, Wendezehe. 


6. Gefdhrst:$. (Strix);, große, meift braun gefärbte Nacht 
vogel mit weichen Gefieder, großem Kopf und großen 
vocwärts gerichteten Augen in einem befonderen Feder; 
freis , die äußere Zehe kann fich nad) hinten legen, Schnas 
bei kurz, bafenförmig. 


a. Kopf ohne Federbuͤſche. 
1. Kleiner Raus; cS. Pallerina); wie Droifel, dunkeſbraun, 
weiß geiropft, Kehle weh, auf den Flügeen und auf dem 
Schwaänz weihe Streifen, Fuͤhe befiedert. Todseneule. 


An verfallenen Gebäuden, fchrent fläglich in der Nacht 
und koͤmmt bisweilen an die Senfter, wo Licht brennt, daher 
meiftens wo Kranke lud, umd wird deßhalb für einen Todten; 
propheten gehalten. 

2. Baum-Eule (S. Aluco); uͤter fußlang, graulich, rötb: 
lid) braun, mit Dunfelbraunen Querfisden, auf den Shul⸗ 
tern große, weiße Fiecken in Reiben, Bauch wa mit dun— 
teln Zidzedtreusen, Augen ſchwarz. :Dormit. Orn. VII, 1—3). 

In Wäldern, legt die Eyer in hohle Bäume und auch in 
fremde Reſter. 
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b. Federbuͤſche über den Ohren. Ohreulen. 

3. Tleiner, Uhu cS. Otus); uber fußlang, rofigefb&, Dunfel: 
braun gefledt, unten blaß rotbaelb, mit braunen Laͤnge— 
zacken, wenigſtens 10 Federn in jedem Federbuſch. 

In Wäldern, Selfenhöhlen, Winters an Wohnungen, 
mache allerhand Gebarden, wie Papagey. 

4. Großer Uhu (S. Bubo); 2 Fuß fang, gelb, ſchwarz ge: 
flammt, weiß gefprentelt, unien roftgelb, braun gefled;, 
jeder Federbuih aus 6 Federn, Fuͤße und Zehen ganz befie: 
dert. «Darmit, Orn. XIT. ı. 2.) 

In Gebirgsmäldern, Helfen, alten Schlöffern; fliegen 
truppweife mit großem farm und heißen daher wilder Jäger 
oder wuͤthendes Heer, 


3. Sippfhaft. Lungen: Falken. 

Aechte Rauboogel mit verfhiedenem Geficder, Kopf fein, Augen 

fetwarıs, Schnabel fehr ſtark, nur vorn hofenförmig, Klouen dres 

nad vorn, frumm und flarf, ergreifen meift damit Heine Vögel 

und Eäugibiere. f 

7. & Derm:$,. (Lanius); fperlinge > und droffelartige 
Dogel, mit Fegefformigem, zufammengedrücktem Schnabel, 
Der vorn hafenförntig iſt und eine Kerbe hat, Naſenloͤcher 
rund, unter Borften, Zehen frey mit ftarfen Klauen. 
Zangen nfecten und EFleine Bögel. 

1. Dorndrehber (L. Collurio, ſpinitorquus); etwas aroßer 
als Sperling, Mannden rothhraun mit weiß, Kopf und 
Burzel grau, unten roöthlich weiß, Ausel, Schwungfedern 
und Schwanz ſchwarz, Diefer mit weißen Fleck. Weibchen 
grauſich braun, weiß und ſchwarzbraun gewäſſert, unten 
gelblich, weißdraun gewäſſert. CDarmfi. Orn. VII. 3.) 

Einzeln in Hecken, ſpießt Inſecten an Dorne, töDdtet 

ach Fleine Singvogel, dern Stimmen er nachahmt. Zieht 

weg. Niftet in Dornbäfche, 

2. Neuntödter «L. Excnbitor); wie Amſel, aſchgrau, unten 
weiß, Kugel, Schwanz und Zügel fhronrg, bin und wieder 
weiße Flecken. Krick Elſter. (Darmſt. Orn. XVI. 1, 2) 

In Feldhoͤlzern, ſitzt ſtundenlang auf einem Baum, um 

auf Inſecten, kleine Vogel und Maͤuſe zu lauern, Bleibt 

bier, ftreiht Winters. herum, 

8. ©. Ader-S. (Falco); meift große, glatte Vögel mit 
dunflem Gefieder und ſteifen Schwungfedern, Kopf mäßig, 
befiedert, Schnabel grad, etwas zuſammengedruͤckt, Spige 
hafenförmig, Augen liegen tief, Nafenlöher in einer 
Wachshaut, ohne Borſten, Füße kurz, ſtark, meift befie— 
dert, erſtes Zehenglied verwachſen, Krallen ſtark und 
krumm, fangen damit meiſt warmbluͤtige Thiere. 
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1. Sperber (F. Nifus: faſt mie Guckguck, aſchblau, unten 
weiß, mit roſtrothen Querfleden, Kehle, ängs gefledt, 5 
ſchwaͤrzliche Schwangtinden, Weibchen brauner, Fuͤße — 
Einabel frummt ſich von der Wurzel an. (Nurnb. Orn. XxI 


An Wäldern und Feldern, ſtoßen auf kleine Voͤgel. Nis 
ſten in hohe Bäume, 
2. Habicht (F. Accipiter, columbarius); in ber $ ‚ärbung 


eben fo, braͤuner, viel großer, Die Fuͤße kuͤrzer. Bannens 
Weher. 


Ya Gebirgen. Dem Hofgeflaͤgel gefaͤhrlich; wird zur 
Jagd kleinerer Voͤgel abgerichtet. 

3. Thurm:%. (F. Tinnuncnlus); groͤßer, rothbraun, ſchwarz 

geſſeckt, Schwanz zugerundet, (away ſchwarz gebandert, 


berm Maͤnnchen blaulıd grau, wie * der Kopf. (Nürnb. 
€ ODrn. H. 1.) 


In alten Gemaͤuern, ſchwebt eine zeitlang uͤber dem 
Raube/ und ſtoͤßt dann darauf herunter. Zieht weg. 


4. Gemeiner F. (F. commnnis, perezrinus); ziemlich mie 
der Habicht, aber Rarter, von der iSröße faft wie cine Henne, 
wechjelt fehr in Der Farbe, Sewohnlich aſchgrau braun, unten 

weiß mit duntelbraunen Querbinden, vorzüglich erfennbar 
: durch einen ſchwarzen — n Sid auf. den Baden. 
Darmf. Trn. I ı. XVII ı 


Diefes ift der gemeine Falke, * man zur Baize abrichtet. 
5. Buß:Aar cl’. Buteo); größer als ein Huhn, dunlelbraun, 
unten gelblich weiß, braun gewellt, 12 Dunfee Schwanz— 
dinden, Wachshaut uneben, — Fußwutzeln nadt, geld, 
Mäufefalte (Ruͤrnb. Orn. 
Der gemeinſte Raubvogel in Vorhoͤlzern, ſitzt niedrig und 
traͤge, fliegt in Kreiſen und ſtoͤßt auf kleine Thiere auf dem 
Boden. Schadet dem Wilde. 


6. Weih (F. Milvus); größer R ein, Huhn, roſtfarben, 
Edwung’edern ſchwgrz, Der Sabefdwanz ſchwag "geläns 
dert, Fuͤhe kurz, bald defiedert, Schnabel nur Kies 
Gemeiner Weib, Gabelweih. (Darmſt. Orn. V. ı, 3) 


Sn Wäldern und Feldern, Iſt felg, fliege in Kreifen 
ſchr lang, ſchießt langſam auf ſitzende, meiſt kaltbluͤtige Thiere. 
Zieht weg. 

.Gem. Adler (CF. Melanaetos, niser); mie fine Bang, 
ſchwarzbraun, Scheitel braun, Swan; weiß, Ende ſchwarz. 
Steinadler. (Friſch T. 69.) 

Iſt der gemeinſte Adler in allen hohen Gebirgen. Frißt 

gmbh lich Hafen und große Voͤgel, auf Die er langfam 
‚rabitoßt. 

8. Laͤmmergener CE. „barbatus); ber größte Adler in der 

alten Weit, gegen a Fuß bob, Ihmwarsbraum, mer Wweißen 

Querftriden, Kopffedern mie abgeihoren . men ith mit 


fomerzen Streifen, am Unterlieier ein — Bart, süße 
befiebert, Nürnd, Orn. AlY.) 
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In den Alpen. Lebt vom großen Wild und traͤgt bie 

teilen felbft Kinder meg. 

9. Echlangen:Adfer CGypogeranus Serpentarius); if 
ein reiherartiger fyalfe mir langen, befiederien Züßen, im 
ſuͤdlichen Africa, mir einem Federbuſch auf dem Kopf umd 
einem Gabelſchwanz. Gr ſchreitet auf der Erde umher und 
fangt vorzüglih Schlangen. 


9. ©. Lungen ;$. (Vultur); Vögel wie die Adler, mit 
geradem, nur an der Spise hafenformigem Schnabel, Kopf 
it aber nackt, Hals meift lang, fo wie die Flüge, Sind 
feig und leben meift von Aas. / 

1. 4a$:2.5. CV. percnopterus); nidt viel größer als ein 
Rabe, weiß, Schmwungfedern fhmar;, Weibden und Zunge 
‚braun. Was: Geyer. .cDarmf. Orn. X. 1.) 
Vorzüglich in Aegypten, wo er beſonders das Aas megs 
frißt und daher nüglich ifl, Folgt gewöhnlich in Heerden den 

Karavanen, | 

2. Gem. 2.%. (V. cinereus, fulvus); faft wie ein Schwan, 
graubraun, Hals grau, mit weißem Halsband, Schwungft 
bern und Schwanz braun, Sanabel und Füße biengrau. 
Gemeiner Geyer. 
Auf allen hohen Gebirgen, doch nicht in Menge. 
Im heißen America ift der ſchwarze Köntysgener (V. Papa), 
fat mie eine Gans und der Conder (V. Gryphus) ebenfalls 
ſchwarz, und der größte Raubvogel in der Welt, 


IV. Ordnung. Sleifhs Vögel. XXX. 


Große Voͤgel mit Jungen, die fogleih davon laufen und nicht geöft 
werden, büpfen nit, fondern fchreiten, fharren, ſowimmen, @dna: 
bel gros und mandfaltig geflaltet, chen meiſt von Fleifc. 


Die Vögel der Fleifhordnung theilen fih nicht mehr blo5 in Dre, 
fondern in vier Sippſchaften, aus begreifiihen Gründen, 


10, Zunft, Anocden: Vögel. Gänfe 91 
Schwimmfuße. 
1. Sippſchaft. Keim-Gaͤnſe. 
Hy ef fehr furz, Können faum fliegen, rudern damit, felbft unterm 
afier, Federn fehr dicht, fehen ſchuppenartig aus, Füße fur, 
ganz hinten, Schnabel fehr verfhieden, Nafenlöcder lang, 
geipalten. 

1, & Samen: Gans (Aptenodytes); ziemlich große Bir 
gel mit aͤußerſt furzen,. ganz am After lebenden Füßen 
und fehr kurzen Fluͤgeln ohne Schwungfedern, Schnabel 
lang, meſſer⸗ und hafenfürmig, alle Federn kurz und lie | 
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gen wie Schuppen an; koͤnnen nicht horizontal, ſondern 

nur aufgerichtet gehen. Sind meiſt im Waſſer. Pinguin, 

Fettgans. 

1. Gemeine S. G. cA. demerla); am DBorgeb. d. g. Hoffn., 
ift mie eine Inte, ſchwarz, unten maß, Schnabel braun, 
wit einem weißen Band. Kiſie in Felfen. Gem. Pinguin. 
(Seligm. IV, 85.) 

2. Riefen:&.&, CA. patagonica); ift größer als eine Gans, 
bläͤulich aſhgrau, unten weiß, Kupf fhwar,, Schnabel roth. 
(Seligm. II. 97) | 


An der falten Südfpige von America. 


2. S. Eyer-G. (Alca); Schnabel fehr zufammengedrückt 
und hoch, oben ſchneidend, ſeitwaͤrts gefurcht, Schwimm⸗ 
haut ganz, kein Sporn, Schwungfedern an den kurzen 
Fluͤgeln. | 

Leben bloß im Eismeer, werden fehr fett, brüten in Fels 

ſenhoͤhlen. 

1. Gem. E.G. (A. arctica); wie Taube, ſchwarz, unter 
Schlaͤfen und ein Kreis um die Augen weiß, ein ſchwarzes 
Halsband, Ecnabel ift wie cine rautenförmige Tafel mit 

3 fragen Furden. See:Papagey. (Erligm. IX. a8.) 

Am Eismeer in großen Gefellfchaften, leben von Fiſchen, 

Krebien, niften in tiefe Erdloͤcher, legen nur ein einziges Ey. 

Kommen felten in die Nordſee. Man benust ihr thraniges 

Bert in Lampen. | 


3. S. Buͤllen⸗G. (Colymbus); Schnabel pfriemenförmig, 
zuſammengedruückt, fpisig, grad und glatt, Nafenlöcher 
geipalten, Huls lang, Füße ganz hinten, oft ohne Sporn, 
Schwimmhaut ganz und gerheilt, Taucher, 

Leben auf Seen, niften ins Nohr, 

1. Größte 9.©. (C. glacialisı; 1% Fuß lang, glänzend 
ſchwarz, fioarartig weiß gedupft, Kopf und Hals fpielen 
grün, Halsband und Bauch meiß, Bruft ſchwarz geſtreift, 
ganze Schwimmhaut, Epora, Darmſt. Orn. I. 3.) 

Lebt ebenfalis im hoͤchſten Norden im Meer, bruͤtet auf 

Seen, fomme Winters zu und, bis in Die Schweiz, fliegt 

zwar felten, aber fehr fihnell und Hoch. 

2. Behäubte H.G. (C. criltatus); mod größer als die 
vorige, ſchwarzbraun, unten filberweiß, Ceiten_ roſtroth, 
auf den Flügeln ein weißer Spiegel und Längsſtreif, ein 
Federbuſch und Halsfrogen, nur Schwimmlappen, &porn. 
Haubentaucer, Meerraden, Rucd. CDarmft. Drn. XII.5. 0.) 

Faſt in allen Seen und Meeren des gemaͤßigten Europa's, 

wo fie auch brüten. Der Bauchpelz wird ſehr geſchaͤtzt und 

zu Müffen verfauft, 
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2. Sippſch. Geſchlechts-Gaͤnſe. 


Bloß Meervogel mit ſehr fangen Flügeln, und koͤnnen daher aufer— 

ordeutlich wert ſtiegen, Füße ſſehen ziemlich in der Mitie des Lerdes, 

Schwimmhaut ganz, Sporn lurz oder ſehit, Schnabel grad, etwas 
zuſammengedrückt. 


u 


4. S. Nüieren:G. (Ahyuchops); Schnabel grad, Feilfs: 
mig, der obere fürzer, berde laufen in eine dünne Meſſer— 
flinge aus, Naſenloͤcher find Spalten, fliegen faſt bejtäud:s 
an der Dverfläche des Waſſers und ſchnappen wie mit eis 
ner Scheere die Nahrung heraus, Verkehrtſchnabel. (Se— 
ligm. IV. 50.) 

1. Gem, R.S. (R. nigra); mie eine Taube, oben ſchwarz, 
unten, ein Flugeſtreif und Hand Des Gabelſchwanzes weis, 
Schnabel und Fäße roth. Sn Weltindien. 


3. S. Geſcheid⸗-G. (Larus); Schnabel grad, enndlich zus 
fammengevsudt, fpigig , oben etwas gewolbt, faſt wie 
Huͤhnerſchnabel, Naſenlöcher find durchſichtige Spalten, 
Spora Fitz. Stehen ment am Strande ini Waſſer, ſchwim— 
men aber und fitegen auch gut. Legen wenig Eyer in den 
Sand. Leben faſt bloß auf der nördlichen und zwar Fäl: 
teren Erdhaͤlfte. 

a. Schmalbenartige Vögel von der Größe der Tauben, Flügel 
fehr ang und ſpitzig, Schwanz gabelig, Füße kurz, Der Spora 
Rtritt auf, Schwimmhaut ausgeltnitien. Fliegen ſchnell in ero: 
fen Herden und mir großem Lärm, und bolen ım Fluge ıtre 
Nahrung aus dem Waſſer, ſchwimmen felten, Meerſchwalben. 
Sterna, 
1. Schwalben-G. G. (St. Hirundo) ; wie Taube, im gan: 
zen weiß, oben blänlihgran, Schnabel und Fuße rorh, äu— 
ßere Fahne der 2 außeren Schwanzfedern fdwarz. Cr. 219.) 
In großen Flügen an der Nordfee, 
b. Bögel wie Hühner und Gänfe, ohne Gabelfämanz, der Ober: 
fhnabel ıft vorn erwas gebogen, das Kinn fpringt vor, Nas 
lenlöcher in der Mitte und ſchmal, feine Wachshaut, Sporn 
fur. Move. Larus. „ 
2. Lach G. G. (L.ridibundus); wie eine Taube, jung bräun: 
s ih, alt vellafhgrau mit ſchwarzbraunem Fopf C Winters 
weiß), unten, weiß, Die Schafte der 2 eriten Shmwungfedern 
weiß, bie Kander und Gvigeu der 5 erfien Schwungfedern 
ſchwarz, Schnabel und Fuße bläulichtoth. Lachmöve, Ki: 
ner Ullenkoi. 
4. Graue G. G. (L. canus); eben fo, etwas arößer, die Schaͤfte 
Der zwey erſten Schwungfedern ſchwarz, Izel balb fhwarı, 
Cpigen weiß, Schnabel geld. Graue Moͤde, Wintermörr, 
Allenbock. 

Beyde haufig an allen Fluͤſſen und Seen, two fie auch niſten; 

ziehen ım Herbit weg. Joͤre Jagd dient zur Belufligung , ins 

dem einer gefchojfenen alle anderen nach Türzen um ihr zu belfen. 


%» 
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5. Mantel-G.G. <L. marinns); faſt wie eine Gans, braunz 
grau, unten und Flugelipigen weiß, werden im Alter oben 
ganz fhmarı, Schnabel geld, unten mit einem rothem Fir. 
Mantel: Mörve. , 

Hoaͤufig in der Nordfee, ſpatziert wie Hühner am Etrande 
im Waffer herum und ſteht ſiundenlang auf einem Fleck. Sie 
find fo haufig, Daß ihre Ener vom Staat verpachter werden, 
Es fcheint mehrere Übarten davon zu geben, 


6, S. Geſchroͤt⸗G. (Procellaria); Vögel von verſchiede— 
ner Größe, mit einem graden, flarfen Schnabel, der vorn 
einen, gleichfam angelenften Hafen und roͤhrenfoͤrmige az 
fenlöcher har, Füße ziemlich lang, ſtatt des Sporns nur 
eine furze Klaue oder gar feine. Schwimmen oder fliegen 
ſehr weit ins Meer hinaus; niften in Klippen, wohnen 
auf der füdlichen Erdhaͤlfte. 

a, Bende Naſenloͤcher liegen in einer einigen Noͤhre oben auf 

Dem Schnabel, eine Spornklaue, fliegen fehr viel. 

1. Gem. G. G. (P. pelagica); nicht viel größer ald ein Gim: 

pel, ſchwarzbraun, Burzel weg. Sturmvogel. (Seligm. 
75. f. 2.5 Darmſt. Orn. Ill. 3.) 

In allen Meeren, auch felbft der nördlichen Erdhaͤlfte, 
fie gehen wie Et. Peter auf dem Waffer, indem fie die Slüs 
gel Schwingen; vor einem Sturm fommen fie auf Seifen und 
Schiffe. Man fagt, fie feyen fo fett, daß man fie unmittelbar alg 
Lampe gebrauchen fönne, wenn man einen Docht Durch fie zieht, 

2. Nördlide G.G. . glacialis); wie Inte, aſchgrau, Fluͤ— 
gel braun, unten weiß, Schnabel und Füße geib. 

Häufig an England und nördlicher, legen nur ein Ey; 
find fehr dumm ımd fliegen oft in Fiſcherboote; fie fprigen Den 
Sangenden die Sluffigfeit aus Dem Kropf ins Geficht ; find fo 
thranig, das man Del aus ihnen preffen kann. 

b. Eebr plumpe Vögel, die faft beRannig fürmimmen, die Ras 
fenrobren find geiiennt, kein Sporn. Diomedea. 

4. Weiße G.G. (D. exulans); größer ald Schwan, weiß, 

Flügel fdwarz, fang. Albatros, Gap Schaf. (Sel. I. 71.) 

Schwimmen in Menge inden Meeren jenfeits des Aequa⸗ 
tors; verfolgen befonders die fliegenden Fiſche, fchreyen faft 
wie Efel, machen ein Neſt aus Gras, faft wie Heufchober, 
und legen viele, efbare Eyer. h 


3. Sippſch. Lungen: Öänfe, 
Ale a Zehen in eine Shwimmhaut vereiniget, Füße furz, Flügel 
lang, fliegen und ſchwimmen gut. 
7 © Darm-G. (Phaeton) ; nicht größer als eine Taube, 
lügel fehr lang, im Schwanze zwey viel längere Federn, 
opf befiedert, Schnabel grad, fpisig, gezaͤhnelt, Naſen⸗ 


i 
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löcher offene Spalten. Fliegen faſt beftändig zwifchen den 

Wendekreiſen. Tropifoögel, 

1. Gem. D.®,. (P. aethereus); fallt wie Ente, ſchneeweiß, 
Halfter und Flügel ſchwarz wır weißen Etriden, das Ende 
der 2 fangen Echmanziedern ſchwarz. (Seligm. IV. ı1r.) 

Begegnen den Schiffen in der Nähe des Wendekreiſes, 
oft in großer Entfernung von einem Yande, verfolgen fliegende 

Fiſche und fliegen fo bach, Daß man fie faum noch erkennt. 

liegen ans Land nur um zu brüten, mas auf der Erde gu 

ſchieht; fegen fih auf Bäume, Der Schwanz ift nur 6 Zoll 
lang, die 2 längern Federn aber 18 Zul, dienen als Schmuck. 


8. ©. Ader-G. (Plotus); mie Enten, aber mit einem Rei— 
herhals, Schnabel dünn und fpigig, geferbt, Nafenlöcher 
verfümmerte Risen. Anhinga. 

1. Gem. 1.G. (P. Anhinga); dunfelfhmarz; mit weiß, unten 
ſilberweiß, Schnabel ſchwarz, Hals rothgrau. Un Brasilien. 


9. ©. Lungen-G. (Pelecanus); meiſt ſehr große Voͤgel, 
mit maͤßigem Hals, Kehle nackt, Schnabel ſtark, grad— 
von oben oder von den Seiten zuſammengedruͤckt, Naien 
löcher fehr enge, Faum offene Spalten, Zunge außeron 
dentlich Furz. 

a. Gabelſchwanz, Flügel außerordentlich lang, Geſicht und Kehle 
nackt, Edinabel vorn hakenföormig, Mitteſtlaue gezähnelt. 

1. Adlerartige L.G. (P. Aquilus); wie eine Gans, Flug: 
weite faft 2 Klafter fang, ſchwarz, Hals weiß gefleut, Eu: 
bei roth, Fuße balbbefiedert. Fregatvogel, (Sfgm. ViII.g9.) 

Sliegen zwischen den Wendefreifen in ungeheuren Entrers 
nungen von jedem Fande und fo hoch, Das man fie nicht er; 
kennen kann, ſchleßen wie Raubvboͤgel auf Fifche herunter, gu 
hen felten ins Wafler, und ans Land nur um in Felfenrigen ju 
brüten, legen 2 Eyer. 

b. Ziemlih fo, Schwanz rund. 


2. Rabenarfige 8.8. cP. Carbo); wie eine Gang, braun: | 


lichſchwarz, am Halfe etwas weiß, auf dem Hinterbaupt en 

Knochenſtächel unter der Haut. Scharbe. ct. 187. 188.) 

n den Mieeren des nördlichen Europa’s bis Grönland; 
niften felbit in Holland, fegen fi auf Baume und Schiffe um 
lärmen während der Nacht wie Naben, daber Seerabe, 

c. Ziemlih fo, Schnabel fegelförmig, fpigig, gekerbt. 
3. Sansartigd L.G. CP. Bassanus); nie eine Gang, meih, 
vordere Schwungfedern fhwarz, die nadften Theile blenfar: 

ben, Schwanz feiliormig; die Jungen find braun, weiß 4% 

fprentelt. Iöinel. (Darmſt. Oro. II. 2.) 

.Haͤufig um England, verfliegen fi bisweilen an unfer: 
Kuͤſten; ſchwimmen, tauchen und fliegen gut, niſten auf Zei 
fen, legen aber nur ein Ey, Sleifch eßbar. 
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\ c. Schwäne; fehr groß, mit fangem-Hafe . feine Etimmtrom: 


mei, Zäpnabel hinten hoc, vorn fhauieisrmig niedergedrud:, 
[eben vorzüglich von Waffernfianzen und Hilden. 

1. Bidder: Schwan (A. Cyghus): viel größer als Bang, 
ſchneeweiß, Kopf und Naden gelhlid braun angeflogen, @cinaz 
bil und Zuge ftwurz, Wurzel des Schnabeis ohne Hoͤcker 
und geld, Luftroͤgre iſt in dem hehlen Brufkein bin und 
ber gewunden. WiſberSchwan, Sſngſchwan. (Sel. V. 45.) 

Um ganz Europa, Aſien und America," vorzüglich noͤrd— 
lich; fliegen in großen Zügen mit ffarfem Geraͤuſch und einzel; 
nen Klingenden Tönen, die man Schwanengeſang nennt, Die 
grauen Jungen und die Eyer werde gegeffen, 

2. Zahbmer Ebmwan.cC. Olor'; eben fo, aber ein ſchwarzer 
Söcker auf Der Schnabe! wutzel, Schnabel rorp, den Den 
‚Jungen grau, Die Ruftröhre ıft ohne Windungen. | 

Fin und wieder wild; wird meiſt auf Teichen gehalten, 
läßt fich mit ausgefpannten Slügeln durch den Wind bin und 
ber treiben, legt ein halb Dugend Eyer in Schilf, 


12. © Nerven: G. (Phoenicopterus): Leib faft wie eine 
Gans, Fuͤße aber und Hals außerordentlich lang wie bey 
einem Reiher, Echuabel von einer Haut überzogen, breit, 
in der Mitte winfelig nach unten gebogen und mit Platt— 
zaͤhnen wie bey Enten befezt, Schwinmhaut ganz, 

: Leben füdlih am Strande und freffen Laich und Mufcheln, 
machen in Sumpren ein hohes Neft von Erde, 

r Gem. N. G. GG. ruber;; über 4 Fuß hoch, roth, Schwung⸗ 

‚tedern ſchwarz, Schnabel ſchwarz) hinten roth. Blamingo, 
(Seligm. Ill. 40. 48.) 

Innerhalb der waͤrmeren Zonen der ganzen Welt, beſon⸗ 
ders am Mittelmeer. Verfliegt ſich manchmal in fleinen Trups 
pen bis an den Rhein, - Zunge iſt groß und wird als Lecker⸗ 
biſſen betrachten. Ä I 


IT, Zunft, Muskel, Vögel. Reiher. 92. 


Süße, Hals und: Sthnabel unverhälrnigmäßig lang, jene ohne 

Edwimmbaut, der Schnabel meift waljig oder fang pfriemenfsrs 

nug, leben am Waſſer von Sewurm oder Fleiſch, ſgwimmen aber 
nicht, fondern waden nur. 


1. Sippſchaft. Keim-Reiher. 


Mittelmaͤßige Voͤgel mit buntem Gefteder und zum Theil noch mit 

Ueberbleivfeln von einer Chmwimmhaut, der Ecnabel ablförmig 

und auimwarts gerichtet, oder grad und meifelförmig , nidt von 

Haut überzogen, Füße lang und dünn, mit Sporn, laufen be; 
ftandig und fliegen ſehr felten. 


1. S. Samen⸗Keiher (Recurvirofira); in der Geſtalt faſt 
wie der Auſterfreſſer, bat aber eine Shwimmhaut und 
58 
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der ahlformige Schnabel ift nach oben gebogen (ganz ds 

genthuͤmlich), Sporn fehr kurz. 

1. Gemeiner CR. Ci. Avccetia); wie eine Heine Ente, mit 
fangen Füßen. und. langem Hald, weiß mit einem fürcr: 
zen Streif vom Kopf, 8 zum Ediwanz und einem foloem 
quer über Die Schultern, Edwungfedern [dmwar,, Dust 
grau. Saͤbelſchnaͤbler. Darmſt. Tin. V. 3.) 

In den wärmeren Meeren von Europa, nicht häufig; wa— 

tet am Etrande nach Gewuͤmm. 


2». S. Eper⸗R. (Haematopus) ; wie Fleine Ente, aber hir 
here Beine, Schnabel länger als der Kopf, ganz grad und 
meijelförmig, fein Svorn. Lanfen am Mecrfirande hin uud 
her um Gewuͤrm zu fügen 
1. Gem. ER. (H. Oliralegus); Leib wie Feine Inte, far 

unten, Schwanzwurzel und en Flugelband weiß, Schnab 
und Füße roth. Auſternfreſſer. cSeligm. IV. 70.) 
Un allen Meeren, bejonders an der Nordfee, zu Hum 
derten bepfammen, laufen langſam und waten am Straude, 
fliegen felten und nicht weit, legen 3 Ener auf den Sand. 


3, © Hüllen; R. (Tringa); mäßige Vögel wie Tauben, 
Schnabel zufammengedrückt, mäßig lang, vorn etwas vers 
dicht, Nafenlöcher ſchmal, durchfichtig, Füße und Hals 
ziemlich kurz, Sporn fehr flein. Laufen beffandig und 

ſehr hurtig auf Wiefen herum, 

1. Gem. HR. (T. Vanellus); wie Taube, dunfelgrum mit 
Durpurfhimmer, Druft und Schnabel ſchwarz, Füge braun, 
am Kopf und Hals weiße Streifen, Zopf. Kiebig. (Naͤrnd. 
Drn. X.) 

Ueberall auf feuchten Wieſen, fuchen Gewuͤrm, faulen 
befiandig herum, fliegen nicht weit,- jiehen. im Winter füdlic, 
Eyer ſchmackhaft, werden zu Tauſenden gefammelt. 

2. Lerchenartiger D:#. CT. Cinclus); mie Lerche, Rüfr 

Dunlelgrau, geinlihgliinzend' mit fchmarzen Wellen und ro: 


farbenen Rändern, ruf weiß, braun geftrihelt, Ziügd 
weiß und braun, Schnabel und Fuße grau. Meerlerche. 
Sehr Häufig in lleinen Truppen am Strande, an Flüuſſen 
und Teichen, um Wuͤrmer zu ſuchen. 


.2. Sippfch. Geſchlechts⸗Reiher. 


+ © Nieren⸗R. (Scolopax); mäßige Voͤgel mit lerchen 
grauem Geſeder, ziemlich Furgen Süßen und Hälfen, Din 
terzehe lang, Schnabel lang, grad, walzig, vor verdickt, 
biegfam, mit einer Haut überzogen, die beym Berrrode 
nen vorn runzelig wird und eine Mittelfurche hat, nebi 

dem geht von jedem Rafenloch eine Seitenfurche nach vorm: 
Kopf zufammengedrüct, Augen groß und weit hinten. 
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Liegen unter Tags ſtill, fliegen Morgens und Abends auf 
Suͤmpfe um Wuͤrmer aus dem Schlamm zu ziehen, ſchmack⸗ 
haft. 

1. Moos Schnepfe cS. Gallinula); etwas größer als Ler⸗ 
che, Geſteder dunkler, arünidilernd, nur ein ſchwarzer Streif 
auf dem Kepf, cın halbes Halsband auf Dem Naden, Sei— 
ten und Bruſt braun gedupft, fchrent kaum. Haarfchnepfe, 

Nicht haͤufig, nur einzeln in Suͤmpfen, durchs ganze Jahr. 

2. Heer Schn. (S. Gallinago); größer, wie eine Wachtel, 
Einavel fehr fang, auf dem Kopf 2 fihmarse Längeitreifen, 
Nude fowarziih mit 2 braunen Längöflreifen, Hals braun 
und roſtſarben gedupft, erſte Schwungſeder auswendig weiß, 
Schaft ſchwarz. Himmelsziege, Beccaffine. 

Bey und im Spaͤtjahr ſehr häufig; ſteigt manchmal ans 
ßerordentlich Boch und meckert wie eine Ziege, fliege nur nies 
drig im Zickzack. 

3. Wald-Schn. (8. Ruflicola); mie Taube, Geſieder ziem⸗ 
lich ſo, bat auf dem Nacken a ſchwarze Querbänder. 

Vorzuͤglich im Norden, zieht im Herbſt in großen Heer⸗ 
den nach Italien und kommt im Fruͤhjahr wieder, fliegt nur 
niedrig. | 
3.8 Geſcheid-R. (Numenius); ziemlich wie Schnepfe, 

etwas ardfer, Schnabel lang, nach unten gebogen, rund 

ud ſchmaͤchtig, Naſenfurche kurs, Augen mitten im Kopf, 
fuchen die Nahrung meiſt auf Brachfeldern, | 

1. Gem. GR. (N. Argquata); mie feine Henne, lerchengrau 
mit weisen Federraändern, Bürzel weiß, auf ‘dem Schwanz 
graue und breune Binden, Haur fhwarz. Brachvogel, Keils 
haken, Kronfchnepfe. 

Ueberall in kleinen Truppen meiſt am Strande, ziehen aber 
ſuͤdlich und laufen dann auf. Brachfeldern herum. 


6. S. Geſchroͤt-⸗R. (Ibis); größere Vögel, Schnabel nach 
unten gebogen, rundlich , ziemlich duͤnn, ohne Ausichnitr, 
von den Nafenlüchern. lauft eine Turcche nach vorn, am 
Kopf etwas nadtet, Hinterzehe lang, tritt auf, Zehen⸗ 
wurzeln Durch eine Daut verbunden, 

1. Gem. ©.#. (I. Falcinellus) ; gegen 2 Fuß lang, ſchlank, 
hellbraun, ſchillert grün, hinter den Augen ein weißer Gtreif. 
Sichelſchnäbler. 

Beſonders um das Mittelmeer, ſchaarenweiſe. 

2. Weißer GR. (I. sancta); wie eine Henne, ganz weiß, 
Schnabel, Fuͤße, Hlügelfpigen und mittlere Schwanziedern 
fhmar. Ibis. | 

In Africa „.befonders in Aegypten, mo er ehemals fuͤr 
heilig gehalten und einbalſamiert wurde, — 
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2. Feſd S6 <R. Crexyn jienlich fo, mehr rshlihgrau, un⸗ 
ten Reh er braunrofh, an den Seiten ſchwarz aeıtrati, 
el ürzer, Füße röthfigbraun. Wachteltoͤnig. (Rürnt. 

) ah IE Ur E “pn a 


Orn. X. | 
Auf. feuchten Tiefen und im Getraide, ſucht Gewuͤrm und 
Geſaͤme, zieht füdlich, hiftet auf Wiefen und legt 12 Eyer. 


2, ©. Eyer⸗5. (Fulica); 'ähnfiche, etwas größere, mei! 
ſchwarz gefärbte Vögel, deren Schnabel auf der Stirn eine 
Blaͤſſe bilder; an Den Zehen Schwimmlappen, jchmeden 
ſchlecht. — 
41.. Ben: EEF. atrady wie Taube, aber hoͤber, gar; 
a weiß,igroße Zehenlappen. Blaͤßhuhn. (ü. 
r UN, ..0s A r - 


Nicht ſelten auf Teichen; ſchwimmt und taucht gut, ni⸗ 
ſtet in Schilf mit 18 Eyern, ziehet ſpaͤt ſuͤdlich. 


2. Sippfch. Geſchlechts ⸗Huͤhner. 
Feld-, Wald und-Haus-Huypmer, etwas Nacktes an Den Augen, 
oder ein Kamm Auf dem Kopf und Lappen an der Kehle. 


4 ©. - Nierem: 5. (Tetrao) ; Hühnerartige Vögel von fch 
verſchiedener Große, mit lerchengrauem Gefieder, Augen 
braunen nackt. * 
Leben in Feldern und Wäldern von Geſaͤme, niſten auf 
Die Erde, legen viele Eyer. | 


1. Wachtel CT. Coturnix); wie Turteltaube, Schwanz Ir:. 
braun, ſchwarz gewelt, Kehle und Bruft rojifarben, asi 
dem Rande jeder Schwanzfeder ein röftfarbener Mond, cn 
brauner Fleck unter den Ohren, YAugenbraunen weiß, Ret': 
des Weibchens weiß, Hinterzehe ohne Sporn. (Fr. 117. 


Am Getraide, ſchlaͤgt beſonders zur Aerntezeit fehr laut. 


2. Repphuhn (T. Perdim;. wie eine Taube wit. furiım | 
Schwanz, lerhengrau, Schwanz und Edultern rotbbrars, 
auf.der. Bruft ein dunkelbrauner Mond ; meiß eingefafi, 
Schnabel und Fuße afhgrau, hinter den Augen ein bin: 
rorher Fleck, Sporn fehr kurz, fehle dem Weibchen. (Fr. 114.) 

Ueberall im Getraide truppmeife, bleiben des Winters, 
ſehr ſchmackhaft. en 

3. Hafelbußn CT. Bonasia) 5 etwas größer, mehr rofifarker 
und bunt, am Schwanzenbe «in ſcwarzes Band, Badın 
‚roftroth, Zugel weiß, Kehle des Manndens ſchwarz mi 
weißer Ginfaffung „Bauch weg mit ſchwarzen Mondes. 
(Darmft, Orn. X. 5 0.) | 

"In Wäldern ; leben befonders Beeren , fehr ſchmackhaft. 

arAuerhuhn CT. Urogallus); faft wie Truthahn, mit zuge 
rundetem Schwanz, des Hahns Gefieder bfauligicwar; 
ak meld. ung ſchwarz gifprentelt, Achſeln weiß, an 

rfer. Bart, Weirchen ift braun mit Dunkeln Querfirigen. 
@armf, Din, II. 4.5.) | 
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In Bergwaͤldern; freſſen Knoſpen und Beeren. Es hal, 
ten ſich mehrere Weibchen zu einem Hahn. Sehr geſchaͤtzt, 
und nicht haͤufig. m 
5. € Geſcheido⸗-H. (Meleagris, Numida); ziemlich tie 
unſere Hühner, mit getropftem Gefieder, Kopf nackt, mit 
Fleiſchtrotteln, Schwanz kurz, haͤngend, Bürzelfedern aufs 
gedunſen, auf dem Kopf eine viele, fein Sporn. 
1. Gem. ®.9. (M. numidica, N. Meleagris); größer..al& 
Haushahn, dunkelgrau, voll Perſdupfen. Perlhuhn. Chr. 126.) 
Sin großen Heerden an ſumpfigen Orten in Africa, ſchla— 
fen auf Daumen, machen viel farm, cin Hahn hat mehrere 
Hühner, ı Sen ung nicht felten auf Höfen, fhmackhaft. 


6. S. Seſchroͤt⸗95. (Phasianus); Hühner von mäßiger 
Grroͤße mit buntem Gefieder, Barfen nackt, oft ein Kamm, 
Buͤrzelfedern des Hahns fehr verlängert, außer der Hins 
tersehe noch ein Sporn. 
1, Gem. G. H. (P. Gallus); derHahn wild fhmarsgrau, zahm 
meift braunroth, Hals glänzendaruͤnlich, Bürzeliedern fichel: 
förmig, „ein fleifehiger Kamm und 2 Öarhappın, Weibchen 


. 


meist draͤunlich. Hausduhn. 
Wild in Offindien, zahm anf der ganzen Erde mit vielen 
Abaͤnderungen. 
2. Faſan (P. eoldhicus)5 ziemlich fo, aber ſchlanker, Schwan 
grad, Geſieder grün und rothgelb, Hals und Kopf dunkel— 
grün, Weibchen dunkelgrau. Gem. Faſan. 
Kommen aus Aſien, werden bey uns in Gehaͤgen gehalten. 
Es gibt noch einen Gold; (P. pictus, Seligm. III. 28.) 
und einen Silberfaſan (P. Nycthemérus), die beyde aus China 
fommen, \ L ER 
3..Sippfh. Lungen > Hühner, | 
Bi zißer als die gemeinen Hübner, mif großen, graden Schwa 
— ds federn Au am Kopf Nacktes er —— Zu — 
7. S. Darm-⸗5. (Crax); ziemlich wie Truthahn, Kopf 
befiedert, meiſt auf der Wachshaut ein großer Knopf, oft 
ein fraufer Federbufh, Schwanz groß, grad, ausbreits 
bar, nur 12 Federn, außer der Hinterzehe Fein befonderer 
Sporn. Alle in America, auf Bäumen; leben von Kno⸗ 
fpen und Früchten, (Seligm. VIII. 835.) 
1. Gem. 8.9. (C. Alector); Meiner ald Truthahn, ſchwarz, 
| unten weiß, Halsfedern fammetartig, Federbuſch lang, 
? Wachshaut gelb. Gem. Hocto, Eurafjao, 
In den Wäldern des heißen Americas; häufig zahm,/ 
felbft Hin und wieder, in Europa, Frißt gern Papier. 


8. S. Aders%. (Gallopavo , Meleagris); faft wie. Gang, 
länger, Kopf: und Hals nat, voll Trotteln, Schwanz 
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fung, breitet fich in ein Nad aus, 18 Seven, Sporn, 
Schwungfedern der Männchen abgerieben. 
1. Gem 4,9. (G. communis, M. Callopavo); wild gruͤn⸗ 
tihbraun, zahm geweͤhnlich dunkelgrau, Sowanzfedern seid 
grun, auf Der Stirn eine Fleiſchtrottel, am Hafs des Männ: 
— dens ein Borenbüfbel, beym Webden nur eine Ware. 
| Truibaun, Puter, wäſſcher Hahn, Raltuter. (Fr. 122.) 
Stammt ‚aus Nord.nteria; jest auf vielen Höfen als 
apers Geflügel, tray. 
9. S. KLungens%. (Pavo); etwas arößer alg gemeine Huͤb—⸗ 
ner, aber mit einem ſehr langen Schwanz, der ſich aufridy 
’ gen und radförmig ausbreiten kann, 18 Federn, Kopf und 
Hals befiedert, Sporn. 
"3, Gem. 2.9. (P. cristatus); ein Tederbufh auf dem Roof, 
Habn- goldgrüun, unten gränli@ihwarz, auf, Den langen 
.  Chwanz. o>er vieliuehr Vürzelfebern die praͤchtigſten Far: 
—benaugen, Weibchen graubraun, Schwanz viel fürzer , odae 
Augen. Pau. 
Wild in Dftindien, bey ung nicht felten auf Höfen. 


4. Sippſch. Sleifh: Hühner, 

Sehr: große, fafl reıherartige Bögel mit langen Füßen und einer 
Haube oder einem Hoin auf dem Kopt, nur in America. 

10. S. Rnochen⸗5. (Plophia); mie Hühner, Hals und 

Faͤße lang, mit 4 kurzen Zehen , Kopf fait nackt, Schna⸗ 
bel ——— zuſammengedruͤckt, feine Stacheln an den 
Stägelt Schwanz furz, 12 Federn, Agami, Trompetens 
vogel. Ä 
1. Gem. 9.R. (P.crepitans); wie großes Hußn, ſchwarz, Ru: 

den grau, Ha!d und Bruft, golderun, Augenfreife roth, 
Schulterfedern feidenartig, ‚langer ale Schwanz. 

| Im heißen America im ganzen Heerden; gibt einen Tem 

von fi wie Trompete, läuft fait beffändig, wird leicht zahm 

mit, dem Hofgeflügel. | — 

11. S. Muskel⸗5. (Dicholophus); große Vögel wie Neis 
ber», Züße ſehr lang mit fehr furzen Zehen, Hinterzede 
fieht ‚hoch, Fluͤgel kurz, ohne Stacheln, Schnabel vom 

x. . ‚etwas, hakenformig, auf der Nafe ein doppelter Federkamm. 
1. Gem. MA. (D. criftasus): rößer als Reiher, braungrau, 

0, Die. Haube iſt nad vorn. gerichtet. Gariama. 

Im heißen America in hohen Wäldern: läuft faft beftäns 
dig, lebt von Lurchen und Juſecten, ſchreyt ſehr laut faft wie 
Truthahn, ſchmackhaft, wird zahm gehalten. 

12. ©.  Yrerven:%. (Palamedea); ‘wie Truthahn, mit fans 

gen Zehen, 2 große Stacheln an den Zlügeln, Schnabel 

Aurz / etwas zufammengedrückt, vorn halenfoͤrmig. 
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4..Bem. N.H. P. cornuta) ; großer ald Gans, fihmarz, auf 
‚jeder Schulter ein brauner led, auf ber, Stirn ein feberar: 
‚tige Horn. Anhima, Camisy. 52 una 
„Inm beisen America, an Suͤmpfen, paarweiſe; lebt von 
Geſaͤme, ſchreyt fehr Laut und liege haufig herum. 
- 13. Zunft. Simen-Voͤgel. Trappem 04. 
Große Bügel mir Banffüßen, nur 2 oder 3 Zeben, faufen beflän: 
Dig, und fino 'meift größer als alle andere Bögel. 
1. S. Haut: Trsppe (Charadrius); Voͤgel wie Fichige, 
aber von jehr verichiedener Größe, meiſt ſehr ſchmaͤchtige 
Beine ohne Hintexzehe oder Eporn ,. laufen fehr fchueil, 

Schnabel ziemlich walzig, Nafenlöcher an den Geiten, fehr 

hans, Regenpfeifer, Strandlaufer. 

3. Brauner DT. (Ch, Hiatieudau wie eine Lerche, grau⸗ 
broun, unten weiz, um ven Hals ein ſchwarzer Kragen, 
Kepf fhmwarz und weiß geſtreift, auf Den Flügen weiglis 

„0 der Bieten, Auge un) Schravel: gelb, Spitze ſchwarz. 

‚» Strandpfeifer, Kräglein. (Rürnb. Orm XV.) 

Laufen in kleinen Haufen an den Slüffen bin und her. um 
Getsürm zu ſuchen; legen 5 Cyer in den Sand, 

2%, Gelber H.T. Ch, pluvielis); wie Taube, ſchwaͤrzlich, 
aologeib gedunielt, Halfter, Sehle und Bruſt ſchwarz, von 

weißem Band eingeiblorjen. Golbregenpieiter. 

Am Meer im groger Menge, vorzüglich im Norden, kom⸗ 
met vor einem regen mit großen Geſchrey an den Etsandz 
ziehen biewcilen tie Krammetsvoͤgel ins Land, ſchmackhaft. 

3. Grauer H.. Ch. Ocdicnemus); größer als Schnepfe, 
ferdengrau , 2 erte Schwungfedern fhmwarz, in der Mitte 
weiß, auf Dem Ropf 2 geidliche Querftreifen, Schnabel und 
Fuße gruͤngelb, Ferſe gei@iweßen. Grdbradvogel, Briel. 
(Darm. Din. I. 3. AUT 4. 

Kaufen befonderg auf Schaftriften truppweiſe fehr fchnell 

herum um Inſecten und Schneiden zu ſuchen; niflen auf die 
Erde, ziehen füdiih, ſchmackhaft. 


2. ©. Zungen: T. (Otis); ziemlich große, huͤhnerartige Voͤ⸗ 
gel mit Fauffüßen, ohne Hinterzehe, Flügel kurz, Schnas 
bei ziemlich twie bey den Hühnern, Laufen beftändig und 

- Jeben von Körnern und Inſecten. 
1. Sm. 3.%. «©. Tarda); lerchengrau, ſchwarz gewellt, der 
Hahn bat 2 Zopfe. Trappe. (Seligm. III. a1. 45.) 

Sm nördlichen Eurava der groͤßte und fchwerite Vogel; 
in Eleinen Heerden in der Nachbarſchaft von Teichen und Wäls 
dern, ſchaden der Eaat, ſchreyen felten. Mehrere Hühner 
halten fich zu einem Hahn, legen 2 bis 3 Eyer auf die Erde, 
unge ſchmackhaft, Männchen hat einen beutelformigen Kropf; 
ziehen Winters ſuͤdlich. 
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3, S. Naſen⸗T. (Didus ineptüs); MM ein Vogel größer 
al Schwan, mit einem fehr großen, hüßnerartigen Schns; 
bel, den man vor Zeiten auf Ile de France und Bour- 
"bon, in der neueren Zeit aber dar nicht mehr enfdedt 
bat. (Seligm. VIIL 84) 0° 


4. ©. Ohren⸗T. (Gela); größer als Schwan, mit Lanfı 

fuͤßen, ohne Hinterzehe, alle Federn fehr furg, faft baazs 
artig, Ratt.der Schwungfedern nur einige Kiele, Nacktes 
am Kopf, Schnabel ziemlich huͤhnerartig. 

1. Gem. D.T. (©. Caswarins) ; groͤßzer als Trappe, braun 
ſchwarz, Korf ımd Hals nadı, blau und-rotb, mir Fleiſä— 
irotteln, Bürzeifedern lang und bängend, auf dem Schna— 

bel ein horniger Kamm. Caſuar, Emeu. (Ir. 105.) 

In Oſtindien, einzeln; lebt von Fruͤchten, legt einige 

grüne Eyer, bruͤtet aber nicht. 


5. &. Augen sT, (Struthio); die größten Vögel in der 
Welt, mir langen Lauffüsen, ohne Hinterzehe, Hals lang, 
Kopf fehr Flein, mit einem ziemlich eutenartigen Schnabel, 

. bufchige Zeven an den Fluͤgeln. 

1. Gem. A. T. (8. Camelus); wird an 8 Fuß bob, wei, 
eimige Federraäͤnder ſchwarz,, ale Federbärte fehr Jodır, 
Schwung: und Schwanzfedern kraus. Strauß. 

An ganz Africa, auch in Arabien, truppweiſe, lebt von 
Pflanzen und Körnern, kann ſchneller laufen als ein Pferd, 
legt fchr große Eyer auf den Sand und brütet fie aus. Das 
Decken dieſer Bogel iſt vorn gefchlofen wie bey den Saͤugthieren. 
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Fünfte Stüffe 
Sinnenthiere 





Drepzehnte-Elaffe, 
Sinnenthierre Sinner. 


Bolfe (Säugtdiere). 
“le Singeweide alie Feibesiheile KKnochen, Mudfeln und Nerven) 
ınd alle Sinnorgane vollfommen, das Geficht mit Fleiſch⸗· bedeckt, 
»beres Augenlicd, Zitzen, Haut nacktnoder behaart, vier, ſelten 
nur zwey, Füße, Blut warm. 

Alle Saͤugthiere find mit Haaren bedeckt, ſelbſt die, 
velche Schilder oder Schuppen haben. Nur Die Haut der 
fogenannten Walfiſche ift — ve. kids fie an den Tippen 
:inige Haare haben, 

Auch find die Wale die einigen denen die Hinterfüße 
fehlen; doch haben fie am Ende des Schwanzes zwey Floſſen, 
welche horizontal liegen, wodurch fie fi von den Fifchen 
unterfpeiden, als welcher Schwanzfloſſe fenkrecht ficht. 

. Der Anlage nach haben alle Saͤugthiere fünf Zehen; 
jedoch) verfümmern fehr oft die äußeren, und zwar zuerſt der 
Daumen, dann der. kleine Finger, dann auch der Zeigefinger; 
fehr felten geht der Ringfinger verloren, wie beym Pferde, 
wenn er nicht etwa mit dem Mitielfinger verfchmolzen ut. - 
| Das Nindvieh tritt auf den Mittels und Kin: afinger; Die 
Afterklauen find der verfümmerte zeigs und ‚Heine Fingerz 
der Daumen fehlt, Die Vorderfuͤße der Wale Haben alle 
fünf Finger , die. aber unter der Haut: verborgen . liegen. u, 

I. Eind die Zehen getrennt und ſchwach, fo mie auch 
die Klauen, und / koͤnnen fie mit Huͤlfe des anderen Fußes die 
Speiſen zum, Maule bringen, fo heißen fie Piosen, wie 
bey den BL Naͤuſen. 

2. Tatzen find ſtaͤrker, gewoͤhnlich hinten mit einem 
Daumen, oder vorn der Zeig: und Mittel⸗Finger ganz verivachs 
fen, mie bey den Wenteithieren. 

3. Krallen find fehr lange, meift-fi Ggelförmige Klauen 
an verwachſenen Zehen, tie biym Faulthier. 

4. H ufe find Klauen, welche wie ein Schuß, eine Zehe 
umgeben, Die Finnen fir nd Hufe, meiche alle Singer einhuͤl⸗ 
len; jene beym Pferd und Rindyvieh, dieſe bey den Walfiſchen. 

5. Klauen find ſpitzige Nägel meift an freyen Zehen, wie 
bey den en: Hunden und Bären. 

Die Hände zeichnen fih durch einen Daumen aus, 
wider fi den andern Fingern entgegen fegen kann. Die 
Nägel find. meift flach und liegen oben auf. 

-  b. Die Saͤugthiere haben gewoͤhnlich drey Zahnarten, 
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Nerdersähne, Eck⸗ und Backenzaͤhne. Die oberen Vordersähne 
fieben in zwey befonderen ‚Knochen, die Zwifhenfieier 
heißen, weil fie gerböhnlich zwiſchen den beyden eigentlichen 
Kiefern liegen. Ihre Zahl iſt entweder zwey, vier oder fe, 
felten acht oder zehen. Da fie gewöhnlich breit und ſchatt 
find, fo nennt man fie Schneidezähne. Zwey allem 
heiten Pagzaͤhne. — 

Hinter den Vorderzaͤhnen folgt jedetſeits in Dem aͤchter 
Kiefexn meiſt ein einzelner Zahn, der Eck- oder Hund szade 
heißt. Dann liegen längs der Seiten die Backe nzähne, 
deren felten weniger als drey ſind. Sie wechſeln am meiſten 
in der Zahl, in der Geftalt-und sin-der Große. 

Sind fie oben flach, wie beym Rindvieh, fo beiten fie 
Mahlzahne; haben: fie any dieſer Flaͤche einige finmeie 
Hocker, ſo heiten fie Kornzaͤhne, wie beym Menſchen; 
find fie. aber. breit gedruͤckt, und erheben fie fih im einig 
ſcharfe Spisen, fo heißen fie TTeißzähne, wie bey Den Kazer 

Gewoͤhnlich find die mittteren Die größten, und Achte Acızı 
säßne; die kleinen vor ihnen beißen unächte Backen zaͤhne ode 
tüdenzäbne, teil an deren Stelle bey vielen Thieren 
zB, den Maͤuſen und dem Kindvich cine Luͤcke iſt. De 
binterfte Zahm iſt gewoͤhnlich fleiner und einKornzahn. 

Bismweilen find vor oder neben den Eckzaͤhnen, bisweilen 

auch neben dem eigentlichen Nagzaͤhnen einige Heine Zähnen 
die Nebenzaͤhne heiten. „Ste fallen gern aus; Co bey dan 
Spismärnfen und den Fledermaͤuſen. 
Die meiften Zähne find mit einer glacartigen, ſehr harten 
Eubftanz uͤberzogen „weiche Schmelz heißt. So ben allen 
fleifchfeeffenden Thieren. Bey manchen aber liegt dieier 
Schmelz nur wie Dlärter.oder Falten im Zahn, wie ben den 
meiften pflangenfrefjenden Thieren. Solche Zähne heifen 
Falten; oder Blaͤtterzaͤhne. | 

c. Zitzen find gewöhnlich fo viel Paare vorhanden, al 
das Thier Junge wirft, Nie weniger als ein, felten mehr 
als ſechs Baar. ie liegen entweder in den Weiden, mit 
benm Nindvieh, oder am Bauch, mie bey den Kagen, odı 
auf der Bruft wie bey den Fledermäufen. Sind fie fehr did, 
fo nennt man. he Euter. Gelten find fie in einer Hautfalie 
oder in einem Beutel, wie bey den Beutelthieren. 

Der Aufenthalt der Saͤugthiere iſt ſehr mandhfaltig; im 
Waſſer, unter der Erde,auf derfelben und manche faft beitän 
dig auf Baͤumen, wie Bögel. Da fie dem Menfchen näber 
ftehen, fo ift auch ihre Nutzen und ihr Schaden außerordentlid 
groß; Doch ift der ietzte gegen den erften für nichts zu achten, 
Der Menfch hut faft alle Gefhäfte mit den Säugthieren, et 
ernaͤhrt ſich von ihrem Sleifh, Kleider ih von ihren Selle, 
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euchtet ſich mit ihrem Fett, macht aus ihren Knochen, Hoͤr⸗ 
tern u. ſ. w. allerley Werkzeuge und Kunſtſachen. 

Die Geſtalten der Saͤugthiere ſind ſo manchfaltig, daß 
san ſchon daraus erkennen kann, daß fie alle anderen Thiere 
n fi) wiederholen. Es gibt daher. vogelartige, lurchartige, 
fhartige, kerf⸗, lech⸗ und klurartige. Sie theilen fid) nach 
en fünf Hauptftuffen der Leibesorgane in fünf Ordnungen, - 


I. Drdn. Reim: Säufdtbiereg,:Bfoter, Nagethiere; fehr 
unvollkommen, nur Nagzaͤhne, Pfoten. 
3. Samen S., Mäufez die undoffommenften und‘ Heinften, 
Reid. gleihförmig. 
3. Ener:6&. H Dafen; der Hinterfeib flärfer, meiſt aufredt. 
3- Hüllen :© ‚ Biber; groß, Shwimmphäure, Stacheln oder 
eıne Art "Hu f. 


IH. Ordn. Gefchlech ts— Sauguhiere, Taber, Beutel. 
tbiere; meift ein Beutel um die Zıgen,, Tagen. 

.3. Nieren S., Hante; großfrefiend, zwey Zchen verwadfen, 
kein Daumen, Kaͤnguru 

3 —— eid er Kufde; pflanzenfreſſend, meiſt hinten uch 

n. Fliegendes Beutelthier. 

3. Geldrd.®©,, vPoſde; 8b16 10 Vorderzähne, freffan Steig, 

meiſt ‚hinten. ein Daumen. Das gemeine Beutelihier. 


II. DOrdn. "Bunzen: Säugtbiere, Kraller, Zahnarme; 
es fehlen gewoͤhnlich die Sqhaeid⸗ und Eckzaͤhne, bie Zepen 
find verwadhjen und fragen fange, frumme Strallen. * 

3. 3* Er, Raper sden ziemlich getrennt ; Schnauze 

fang, Zunge meill für; chnabelihier, Gurtelthier. . . 

3 Ader: ©. Tungerz Zehen verwachſen mit Efgeitfätten, 

Ban Tan; Maul Hein, ‚Zunge murmförmig.' Ameifen; 


f E Lorte ehen meiſt verwa t K 
3: }Scmaue fung, it 36 Faulthier. * F a Ei 


IV, Drbn,, Sleifh:Säaugtbiere, Hufer; große dor git 
Zahl en und Hufen oder Finnen. 
). ‚Kneey, Sr, Wale; keine Sinterfüße, MWalfiite 
. 3. Spier⸗S., Roffe; vier Fılfe’ mi mis Hufen. ahlerfien 
nicht. Schwein, Siepbant, Pferd. 
. Ze Nerven: @) Rinder; zwey Huſe meiſt mit Allczufen, 
— üen. | 


V. Ordn. innen: Säugthiere, Klauer; Bi biere 
mit BE AT “Zahnarten meiſt — ER —* | 
trennt, ’enden in IBigige Mlanen oder Nagel, = 

. 2. peut: ©., Müger; Heine mausartige Thlere mit Nag⸗ 

hnen und‘ Nebenzähnen, oft eine Blughauts '&p — 

3. In 8 ißige. Thiere mit angefhlofinen 

. 3. Junge aren; mäßige iere mit angeſchlo nen 
— Sohlen und Fauen, Dachs, Bar Ü n 

3. Naſen S., Bunde; mäßige und große Thiere mit ange: 

fh lofjenen Zähnen, treten auf Die Sebenfpigen , Die in 

Ipigige Mlauen enden. Marder, Hund, Kap. 

. 3. Dbren:©., Affen? dier Hände, | 

„3. Augen: &, Menfh; vorn Hände, hinten Sohlen. 
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Wenn man die Saͤugthlere, ſtatt mit den. Drganen, mir 
den Thier s Elaffen zufammenftellt, fo entſprechen: 


LI, Die Pfoter oder Ragethiere den Kluren oder dem Keimtbieren. 
y. Die Mäufe den Milen oder Samenthieren. 
2. Die Hafen den Gorakien oder Eyertbieren. 
S. Die. Bider den Wieren oder Hullensbieren. 


II. Die Tager oder Beuteltfiere: den Lehen oder Geſchlechtsthieren. 
4. Die Hanle. den Quallen oder Nierenthieren. 
> Die Kuſche den Muſcheln oder Den Seſcheidthieren. 
0. Die Police den Schnecken oder Geſchrötthieren. 


Im. Die Kraller oder Zahnarme d. Kerfen od. d. Gingemeidtpieren. 
7. Die Nape den Burmern oder Darmibieren. 
8. Die Tunger den Krabben oder Aertbieren. * 
9. Die Lotte den Fliegen oder —— 


IV. Die Hufer den Fleiſchthieren. 
10. Die Wale den Fiſchen oder Knoe nen 
11. Die Rojfe den Lurchen oder Episiihieren. _ 
12. Die Rinder den Bügeln oder Mervenrhieren. * 


V. Die Kfauer den Cinnenthieren oder Saͤugthieren ſelbſt. 
43. Die Mollen den VBrotern oder Nagethieren. 
14. Die :Bären den Tapern oder Beutelibieren. ı. 
35. Die ‚Hunde den Kraliern oder Jabrgiaun. 
16. Die Affen den Hufern. 
17. Die Menſchen endlich den lauern ſelbſt. 


Man fann auch affe- Spiers Elafen “en den Sinnen a 


theilen, "und dann ſind: 


1. Die Haut: pder Güßfthiere alle neun fleiſchloſen Eee. 
2. Die Zungen s oder Schmeckthiere die Fiſche, deren Koie 
navch geſchloſſen iſt. 
3. Die Naſen- oder Rieätbiere die Purde, deren: Naſe gu 
u BE das Ohr aber nad geſchloſſen fl, 
ie Ohren- oder Hoͤrthlere die Vögel, deren Ohren oftn 


6. Die Augen: oder, Sehthiere die eitsiken Deren Loge 
ein oberes Lied hat.“ 2 a 


Eine leichte Ueberlegung gt; wie die Ei Eigenſchaften dei 
Thiers mit den fie characteriſirenden Sinnen uͤbereinſtimmes. 
Die mebrigſten Thiere fühlen faſt nur; die Fiſche ſchmecke 
nur; die Furcye riechen nur, die Vögel hören nur und ſingen; 
die Säustbiere brauchen alle Sinne, 

Vergleicht man alfo die Saugthiere allein mit den Eim 
nen, fo find: | 
. Saut = oder 1:©: alle drey niedri ) | f 
j Bau Ta er Rai »merigflen Ordnungen, ep 
2. Aungn; oder Shmed:©. die Wale, 
afens oder — S. die Roſſe. 
F Ohren- oder Hör-S. die Rindet. 
5. Augens oder Beh: ©, die Klauer. en — 





dlich kann man die fänf Drönungen der Säugthiere 
s Sinnesordnungen anfehen, und fo find: 

: Nager die Kübler. 

: Beuteltbiere die © chmeder, 

: Zahnarmen die Rieder. 

e Sufer Die drer. 

e Klauer - bie eber, 


ıch Diefer Vertheilung werden 
: Klure- Die Fuüͤhlerz fie find ganz Füblfäden. 
ꝛ — die en ed —— — —— iſt eine ſchlei⸗ 
mige Zunge. 
e Kerfe die Ried * 8 er ganze Leib iſt [uftartig, 
„ troden und bat Ruftläcer. 
e Sleiſchthiere d. Hörer; durd die Entftefung der Knochen 
angedeutet. 
e Säugthiere d. Seher | 
iefe Wiederholungen und Jueinanderfpielungen find fo 
altig, daß Seder fih die Gründe ‚der Aehnlichkeiten 
ie Daraus folgenden Eigenſchaften der Thiere ſelbſt 
muß. Es haben .nehmlich die höheren Thiere nebſt 
eigenthuͤmlichen Eigenſchaften auch die der niederen 
welche ihnen entſprechen. 
Ran kann num auch noch die Pflanzenclaſſen mit den 
laſſen zuſammenſtellen, und dadurch die ſpecifiſche Wir⸗ 
ver Pflanzen auf die ihnen entſprechenden Thiere finden. 


J. Darfpflangen = Keimthiere, 


immel =z Mile Samen. u 
ie ir = &orallen &er, 2 
rchel = Wiere KHullen. 3 
U. Stodpflangen = Gefdlehter, 9 
ırzler Zange ufw,) = Quallen, Nieren. 1. 
engler (Zwiebeln ufw.) = Nufdeln. Sefgeid. 2, 
uber (Neiieln ufw.) = ©®dneden. Gefgröt. 3. 
I. Blüthenpflangen = Lunzenthiere. 
ımer Kümmel ufm,) = Vürmer Dom, 1. 


röpfer cRippenblumen um) — Krabben. Adern. 2 
umer (Schmetteriingshl. ufn.) = Sliegen. Lungen. 5. 


W. Fruchtpflanzen — Fleiſchthiere. 


Schoten = Fiſche. Knochen. 1. 
Ralven Lurche. Muskeln... 
Vomeranzen! = Bögel. Nerven, 3. 
Magnolien = Saͤu gth. Einne, 13. 


Denn es hier der Ort wäre, fo Einnte man leicht zeigen⸗ 
bie Pflanzen fpecififch auf ihre entfprechenden Thiere und 
ane. irken. Diefes ift aber der Gegenftand. einer wiſſen⸗ 
tlicjen Arznepmittels Lehre, welche der Vfr. vielleicht eins 
bearbeitet, wenn er Ruhe und Muße behält, Daber 
nur einiges zur Andeutung, | 
ten Natungefdiäte für Grhnim, 59 
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Die Wirkung der Pilze und der anderen niederen Pflan— 
jen auf das Fortpflan ungsvermoͤgen kann hier uͤber gangen 
werden. Es it aber auffallend, wie Diejenigen, welche ben 
Würmern entiprechen, vorzüglich Diefe vertreiben, 5. DB. Main 
farren, die Scirmpflanzen, wie Die aromatischen Lippenblumen 


anf das Blutſyſtem wirken u. ſ. to. | 

L. Ordnung. Beim Bolfe. Pfoter. XXXL 
Zwey Nagzähne ohne Edjähne; Pfoten. 

Meifl ——*5 tleine Thiere mit Ragezäbnen, oben und’ unten jmes, 
Teine ächahne, Füße find ſchwache Pfoten mit a und » eben 
Badenzahne haben eine ziemlich ebene Dberfläche. Roger. 

Die Nagthiere leben meift von Pflanzen, befonders die 
jenigen, deren Backenzaͤhne oben ganz flach, mie aus Blat— 
tern zjufammengefegt und nicht von Schmelz bedeckt find; dir 

jenigen aber, deren Badenzähne etwas böderig und mi 

Schmelz bedeckt find, frefien «!lerlen, befonders getrocknete 

Fleiſch. Zehen find fünf, ziemlich getrennt, mit kleinen Ri 

geln; der Daumen ift zwar oft verfümmert,; da aber di 

meiften Schlüffelbeine haben, fo fünnen fie ſich ihrer Bord 

dfoten faft wie Hände bedienen, mie bie Mäufe und Cidi 
hoͤrnchen. Solche Füße, die ohne Hülfe des Daumens han: 
artig gebraucht werden fönnen, heißen Pfoten. Ben vielen 
ift der Hinterleib fammt den Hinterfühen ſtaͤrker als der Bu 
derleib, daher fie bequem aufrecht figen und bergan jprin 
gen können, Die meiften graben fid) Gänge in Die Erde, 
mworein fie fi) verbergen, Junge mwerfer und viele einen 

MWintervorrath tragen; manche halten Winterfhlaf, Die mer 

ften find ſchaͤdliche Thiere, wenige dienen zur Jagd und noch 

wenigere zur Belufligung. 
1. Zunft. Samen-Bolke. Mäufe 94. 

— Ueberall drey Backenzaͤhne, Schwanz ſchlaff. | 

Meift Heine Nager, mit ziemlich gleihförmi “A 

ve Bi ’ —2** (laff oder —15* A onen —— 

fehr verfümmert, Badenzapne verſchiedeni, meift 5 oben und une 
ijederſeits. 

1. S. Haut⸗ Maus (Mus); ſehr kleine Thierchen mit nadı 
tem Schwanz, Zehen ohne Schwimmhaut, vorn der Dan 
men verfümmert, Bacenzähne höcerig und mit Schmei 
überzogen, faft durchgängig drey, freſſen allerlep, lebe 
in Höhlen und halten feinen Winterſchlaf. 

m Ochmwanz I d nadı, i 

Een mn Seat Tue: — geringelt, freits 
2. Gemeine HR. (Mus Muſculus); nur 3 Zol lang 


Schwanz eben fo viel, Fell ſchwaͤrzli hr 
10 Zigen., (Ohr, In 9 0 MERREND DAR) AnaEn ON 
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a8 Vaterland der: gemeinen Hausmaus If zwar Afien 
-uropa, jeßt aber iſt fie auf der ganzen Erde verbreitet, 
ih in Häufern auf und iſt befanntlich fehr ſchaͤdlich, 
3 Wochen und wirft 4 bis 6 blinde, nackte Zunge. 
Bald: Hm. (CM. fylvaticus); größer als Hansmaus, 
ommers rothgrau, Mintere greubraun, unten weiß, nur 
4 Zigen. Grofe Feldmaus. (Sdr. 180.) e 
Bermehrt fi in manchen Jahren in den Feldern zu Mil; 
r und thut unfäglichen Schaden, Cie fpringen an den 
en hinauf und reißen fie um. | 
. Ratte CM, Rattus); fpannelang Schmanz eben fo viel, 
Farbe mie die Hausmaus, etwas bi ulih grau, Kopf fpigig,. 
bat vorn auch einen Daumennagel, 10 Zigen. Ratte. 
(Schr, 179). 
Urfprünglich in Europa, ift aber jegt auch über die ganze 
verbreitet, hält ſich in den Häufern auf und ift ** 
Getraide als allen Eßwaaren ſehr ſchaͤdlich. Tragen 4 
hen und werfen uͤber ein halb Dutzend blinde, nackte Junge. 
» Wanderratte (M. decumanus); wie Die Hausraste, 
aber größer, gelbroth, unten weißlich. GSchr. 178). | 
Iſt noch nicht lange aus Afien nach Europa gefommen, 
ſich in Menge in Mühlen und Gerbereyen und überhaupt 
slöüffen auf. Steffen Getraide, Obſt, Eyer, und greifen 
t Geflügel an. Sehr beißig, | Ä | 


b. Schwan; fur;. und behaart, Backentaſchen. 

6. Hamfler CM. Cricetus); fpannelang, fait armedid, 
Schwanz faum 2 Zoll, oben haſengrau, unten ſchwarz, an 
ben Seiten des Dalſes 3 große, meriße, auf dem Kreuz 7 
— Flecken, 8 Zigen, in den Weiden ein kahler Fleck. 
(Schr. 198). 


Häufig in trocknen Getraidefeldern unter der Erde vom 
aringer Wald an bis nach Afien, tragen: in ihren Bacenz 
hen fehr viel Getraide.ein, welches nach der Aernte von 
nen Leuten aufgegraben wird, und halten zufammengefus 
t Winterſchlaf. Tragen 4 Wochen und werfen gegen ein 
b Dugend Junge, | 


S. Zungen: A. (Hypudaeus); Heine Maͤuſe mit cher ar 
nen, blätterigen Backenzaͤhnen ohne Schmel;, je drey, 
Schwanz mäßig und, behaart, weder Bacentafchen noch 
Wühlröfel, Daumen vorn meift verfümmbrt, 
Leben in Geldern bloß von Pflanjen, in Gängen. 
1. Held: 3.M. (M. arvalis); foum größer als Hausmaus, 
rothbraun, unten gelblich weiß. Kleine Feldmaus. (Schr. 191.) 
Mehren ſich manchmal zu einer ſchaͤdlichen Menge in den 
Adern, Machen tiefe Pfade und beißen die Yalme ſtuͤckweiſe 
59 
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von unten ab, daß. manchmal Die Felder wie mit Haͤckſel bes 
fireut ausfehen. Werfen 8 Junge. 

2. Waffer:2.M. (M. amphibius); fo groß als eine Ratte, 
Eimanz halb ſo lang, Kopf fiumpi, braunſchwau— Daumiens 
nogel, ein häutiger, Rand an den Zehen, 8 Zigen, unsere 
Ragzähne piriemenformig. MWaffrrratte. (Sir. 186.) 

Häufig in Uferlöchern, leben von Wurzeln und Waſſer⸗ 
infecten. Kommen auch im Trockenen fort, werfen ein halb 
Dugend Zunge, R 

2 .2,M. (M. Lemmus); fafl wie Ratte, ſchwarz, elb 

— geſchäckt, 8 Zigen. Lemming. GSchr. — 

Langs der Eisfüfte von Europa und Afien wandern in 
manchen Jahren im Spaͤtjahre zu Millionen füdlic) , wahr⸗ 
ſcheinlich weil ihnen megen der großen Menge die Nahrung 
ausgeht. Zreflen auf dem Wege alles weg; und follen immer 
grade ausgehen. | . 

5, S. Naſen⸗Maus; große Maͤuſe mit einem breiten, 
fnorpeligen Wuͤhlruͤſſel. 
a. Mädige Mäufe mit 3 höderigen Badenzähnen, Nagzaͤhne fehr 

roß und vorjiehend, äußerſt tieine Augen unter der aut, 5 

. Zehen, fein Edwanz, 2 Zigen in den Weiden. Spalax. 

1. Blinde N.M. M. Typhlus) ; wie Ratte, tötblih grau, 
Kopf fehr did und edig, Schnauze meiß. Slindmaus. 

In Polen und weiter oͤſtlich, in trockenem Grasboden, 
ſtoßt Erdhaufen auf wie die Maulmwürfe, lebt von Wurzeln. 
ft dasjenige Saͤugthier, welches die unvollkommenſten Aus 
gen bat. | . 

6. Große Mäufe mit a höderigen Badenzäßnen üserall, Schwanz 
furz und behaart, ein breiter, knorpeliger Wuͤhlruͤſſel, uͤberall 

6 Zehen. Bathyergus. 

2. Sand-N.M. (Mus [uillus, maritimus); faſt wie Kanin⸗ 
Ken, Eihwanı nur 2 Zoll fang, mit 2jeiligen Haaren, bel 
graubraun. Gandmoll. (Er, 204. B.) 

N Unterhöhlt am Vorgebirge der guten Hoffnung den fandis 
gen Boden, daß Wenſchen und Vieh häufig einfinfen, mos 
durch das Keifen fehr beſchwerlich wird, lebt meiſt von Zwie⸗ 
bein und wirft große Erdhaufen auf. 


4.68. Ohren⸗-Maus (Loncheres); große Mäufe mit 
deutlichen, nadten Ohren und Plattborſten swifchen dem 
Rn uͤberall 4 blätterige Backenzaͤhne, überall 5 Zehen; 

orderdaumen kurz, Schwanz mäßig und behaart, 
1. Gemeine D.M. CM. chrysurus); mie Ratte, braun, 
Schwanjfpige und ein Geſichtsſtreif goldgeld. (Schr. 170. B.) 
m heißen America, Flettert, lebt von Früchten. 

5. ©. Augen: Maus (Arctomys); meift große Mäufe mit 

kurzen Gügen und 5 Zehen, Schwanz kurz und behaart, Kopf 
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weit, oben je 5, unten 4 hoͤckerige Backenzaͤhne, 1 Dugend 
jigen. Freſſen allerley, haften Winterfchlaf: ' 
a. Mit Backentaſchen. 
1. Kleine AM. CA. Citellus); mie Hamfler, Schwanz Halb 
fo lang, zottelig, Pelz braun, weiß ‚gedupft und gewellt. 
 Ziefel. Sir 1 A. BI) m — 
Bon Aſien bis Böhmen, Tragen Wintervorraͤth in Erd⸗ 
3e. : Treffen auch Fleifh, find ſehr zänkifch, tragen. 4 
hen ,. becken ein- halb Dutzend bfinde ungen, laffen ſich 
nen und find poſſierlich wie Eichhörnchen, Pelz wird zu 
brämungen benust. » 
. b. Ohne Badentafden. F 
2. G woſe, A.M. (A. Marmota); faſt wie Haſe, aber kuͤrzer 
und Dider, Schwanz ſingerslang, Ohren kurz, Pelz haſen⸗ 
grau, dunkeler und zoiselig, unten rothbraun. Murmel⸗ 
thier. (Schr. 287.) - ——— 
Auf den Alpen, über dem Holzwuchs unter der Schnee⸗ 
e, leben von Gras, das fie auch in ihre Fangen Gänge 
tragen, fragen’6 Wochen, hecken 3 bis 4 Junge, Nach 
chaͤelis verftopfen‘ fie den Eingang zu ihrer Höhle und ſchla⸗ 
dann bis in den April, Geben bisweilen einen befonderen 


Sinterleib flärfer, ſitzen meiſt aufrecht. 
gzaͤhne, Hinterleib viel dicker ais vorderer, fo wie die Hinter— 
ze viel laͤnger als Die vorderen, Schwan; behaart, mei,t febr, lang 
d aufgeridjter,‘ — — —⏑— ——— und bedienen ſich der 
Borberpfoten wie Hande Ohren lang, Schluͤſſelbeine oder 

a Ragzaͤhnt unten. ———— 

S. — Dipu)s Backenzaͤhne wie Hausmaus 
nehmlich hoͤckerig und überall 3, Hinterleib nicht viel größer, 
Hinterfuͤße aber fehr verlängert, daß fie faft beffändig mie 
ein Vogel auf 2 gehen, Schwanz fehr lang und flark, 

Küßt fich auf den Boden und hilft ſpringen, Kopf fur 
Ohren und Augen groß, onen 5 Zehen, hinten nur 3,. N 
wit Nebenzehen. Ein halb Duhend Zigen, halten Wins 
terſchlaf in Erdhoͤhlen Ichen von Pfianzen. Springs 
maͤuſe, Springhaſen. u. = 

| a. Hinten nur 3 Befen. * 
1. Aegyptiſcher 9:9.“ CD. Are bipes); wie große 
deldmaus, Schwanz fpanndlang, mauſeſchwarz, unten 
und. Schwanzquaſte weiß. Gerbonyi aͤguptiſche Bergratie, 

2 Sptingmaus. all“ 

Fangs der ganjen Nordkuͤſte von Africa, hüpft unaufs 
hoͤrlich wie ein Vogel herum. Iſt befonders haufig um die 
aͤghpücen Pyramiden. 0 | . 
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6. Veberall 5 Zehen. 

2. Aſiatiſcheer HiS. CD. Jaculus); fait wie Kaninchen, 
Schwanz länger als Leib, mit fhwarzer Quaſte, Pelz fuche— 
rotb, unten und um bie Rafe weiß. Alaldagba, Spring: 
bafe. (Schr, 228.) —— 

Im ganzen gemaͤßigten Aſien, huͤpfen beſtaͤndig und thun 
mannshohe Saͤtze, daß ſie kaum ein Reiter einholen kann. 


2. ©. Zungen⸗ Haſe (Pedetes); mäßige Hafen mit langen 

Springfügen und einem Springſchwanz, hat aber überall 

4 — Backenzaͤhne, vorn 5, hinten 4 Zehen, nur 

4 Ziten. ar 

1. Gemeiner 3.5, <P. Gafer) ; wie ein Kaninchen, rörblic 

braun, unten grau, Schwanzquaſte ſchwarz. (Schr. 230.) 
Sn den. Gebirgen des Vorgeb. d. guten Hoffn. , foll zo 
= lange Sprünge. thun, grunzt, lebt von Gras, mirft 4 
unge, halt Winterſchlaf, ift eßbar. , | 
3, © Naſen⸗Haſe (Glis, Myoxus);. wie Eichhörnchen 
aber Eleiner, auch mit einem aufrechten buſchigen Schwanj, 
aber nur 4 Höcferjähne überall, Schnanze fpigig, Obren 
mäßig abgerundet, vorn 4, hinten 5 * 10 Zi zen. 

Wohnen auf Bäumen, leben von Kernen, halten ſchwa 
Ken Winterfchlaf in Baumlöchern. Nas. | 

1, Kleine Mid: (G. Avellanarius „ Muscardinus) ; mie die 
große Feldmaus, fuchſsroth, unten weißgeld, Keble weißlich, 

chwanzhagre zweyzeilig, Hinterdaumen ohne Nagel. Ha: 
ſelmaus. «Sfr. 227.)° A — 

In Wäldern, mehr ſuͤdlich, ſammelt einen Wirterver: 
rath von NHafelnuffen, Bucherkern:w ſ. w., wirft 4 blinde 
Zunge. Sehr munter und ſchnell⸗ . 

“2% Grofer NH. CO vulgaris, "Mus: Ghis)y fo’ groß als 
- .. Rätte, grau, Baden und; unten weiß, Schwanz dick be 
baart, zweyzeilig, Nagtzaͤhne gelb, 10 Zigen. Siebenſchlä⸗ 
fer. (Bir. 225.) RE 
In Gebirgswaͤldern mehr füdlih, leben von. Kernen, 
Nuͤſſen, freffen auch Eyer und.felbft Fleine Vögels- Werfen 
3 bis 6 Junge, halten Winterfchlaf in Baumböhlen, Bel; 
—32 — Fleiſch ſchmackhaft, wurden daher von den Roͤmern 
gemaͤſtet. F | 
4 S. Öbren;Aafe (Sciurus); Leib fchlanf, Echmwar; 
lang, aufrecht, und bufchig, Ohren. groß, ſpitzig, meift 
mit einem Haarbüfchel, Ueberall 4 Badenzähne, oben mit 
einem sten vor den anderen, Nagzaͤhne gelb, Die unteren 
— — ſpitzig und beweglich, vorn 4, hinten 
5 Zehen, : una, 


Leben auf Bäumen, fpringen hurtig, halten ſchwachen 
Winterſchlaf. ‚ fpringen hurtig, halten ſchwach 
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Sem. v. —*8— (8. vulgaris); die — — einen 
Anger. ganz draunroih, unten weiß, -Dihren mit Haarbufce 
Sihbörnden. —ãõ HR — ae 
leberall in MWäldern,. Flettert und fpringt ſehr hurtig, 
leicht zahm und iſt ſehr poſſierlich, macht fein Neſt in 
löcher, auch auf Aftgabeln, trägt 4 Wochen, wirft 3 big 
= Junge, die 4 Wochen gefäugtimerden, Wechfeln fehr 
— werden im Norden — wovon das ſogenannte 
werk. 
„Flaegender DB. (8. —— og wie das gemeine, 
‚etwas Heiner und grau,, zwifden den Vorders.und Hinter— 
fußen iſt das behaarte Fell wie ein Fittich ausgefpannt. 
Fliegendes Eichhoͤrnchen. RSchr. 225), 
In Rußland, befonders nördlich in Birfenmwäldern, eins 
in. Baumhoͤhlen, lebt von Knoſpen, ſchwingt ſich viele 
ern weit von der Spitze eines Baums auf einen anderen 
ater. Wirft 3 Junge. Selten. 


5. Augen⸗ Haſe (Lepus);, ‚siemlich große: Nagthiere 
nit dickem Hinterleih und längeren Hinterfüßen, vorn 5, 
yinten; 4. Zehen, Ballen; behaart; Augen ſehr groß, Ohren 
ang /Schwanz fehr,furgr. übera.; 5. blätterige Backen⸗ 
aͤhne, oben 4 Nagzaͤhne paarweiſe hinter einander, 6 big 
to Zitzen, baben. hut Stummeini vbong Schluͤſſelbeinen. 
Wohnen in Erdhoͤhlen und leben don Pflanzen. 

1. Gem. AD. (L. timidus); größer als. Kaͤtze, braungrau, 
unten weiß, Ohten länger. aſs der Köpf, mir ſchwarzer 
Spitze, Schwan; fehr furz, oben fhmatz. (Schr. 283. A.) 

Saft in der Aanzen Welt in. Feldern und Wäldern ; Tehr 
— wachſam und gutmüthig beißt nicht, grabt fich 

t ein, fondern, verſteckt fih nur in Heden , hinter Steis 
u. ſ.w. Stellt. befonderg dem Kohl un np Klee nad), nagt 
inter junge Baͤume ab. zrägt 30 Tage und wirft 4 
5 fehende Jungen mit einer Blaͤ J—— 

Sind bekanntlich ein vorzuͤglicher Gegenſtand der Jagd, 
nackhaft, das Fell wird manchfaltig benutzt. Es gibt gelbe, . 
kei. auch ſchwarze. 

Kleiner 4.9. (L. Guniculus); taum Halb fo! groß, or 
Ns fo gefärbt, mehr’ grau, Hinterfüße kuͤrzer, Aprem faſt 
nackt. Wildes Kaninden. (Schr. 2306. A.B.C). 

Wohnen in Höhlen im gemäßigten Clima der alten Melt, 
rmen gegen Abend auf Kohl⸗ ımo- Kleefelder,  trägen 31 
ige und merfen ein halb Dugend' Junge, Werden mit 
etchen gefangen und gegeffen, Balg nicht viel werth. 

Die zahmen Kaninchen haben alle Farben angenommen, 
eiſt weiß mit rothen Augen, werden gewöhnlich in den 
tallen beym Vieh gehalten. 


06. (Elfe XUL Sianer. Din. XXXI.) 


Der Seidenhafe (Cuniculus angorenlis) hat viel längere 
Haare, ift aber keine. befondere Art. Aus den Haaren mad 
man Handſchuhe, Strümpfe und Hüte, 


3. Zunft. Hülen:Bolke. Biber. 06. 
Meift große Nagtbiere, Leib und Füße ziemlich gleihfärstig, aufge 
ztichnet dur den Schwonz, oder durch bufartige Klauen, oder 
— „ Durd Stacheln Statt Haare. 

1. ©. aut: Biber (Ondatra)g mie Kaninchen mit 4 blät 
terinen Backenzaͤhnen überall, Zehen wie bey Der gemeis 
nen Ratte, ohne Schwimmhaut, aber gewimpert, Schwaun, 
lang , “von der Seite zufammengedrüct, faſt nackt umd 
fhuppig, Augen fehr groß, Ohren kurz, Pelz lang, 6 

Zitzen, Schlüffelbeine, Ä ir | 
1. Semeiner. H. B. (O. ämericana, Callor zibethieus); 
wie Raninden, Schwanz faft ſo fang als Leib, meſſerför 

mi, Del; fehr fein, röthfih braun. Zibethngus. (Bd. 
17 


Canada, allenthalben an Flüffen und Seen; leben von 
Kräutern und Wurzeln, bauen-in Gefellfchaft Wohnungen, 
faft wie die Biber, in der Form eines Bienenkorbs von: Erde 
und Schilf, werfen 5 Junge, find. ſchmackhaft und: werden 
Daher Häufig gefagt, ftinfen aber unerträglich nach Biſam. 
2. &, Zungen Biber (Hydromiys); Nagtbiere von mäfis 

ger Größe mit böckerigen Backenzaͤhnen, überall 2, löfiel: 

formig ausgehöhlt, Schwan; lang, rund, fhuppig, überall 

5 Zehen, hinten mit einer Schmimmbaut, Obren-Flein and 

nact, Pelz fein und fur. | 

1. Gem. 3.8. (M. Coypus); faft fo groß als Biber, Schmen; 

über halb fo Tang, —* tojtanıendreun, an den Beiten 
rothbraun, unten heller, Sthnau;e weiß. Ououiya. 

- m beißen America, ſehr haufig in den Uferlöchern fait 

aller Slüffe und Seen, ſchwimmt und taucht leicht, febt bloß 

von Pflanzen, wird leicht zahm; Fleiſch ſchmackhaft, der 

Dei fommt unter dem Namen Racunda über Spanien zu 

aufenden nad) Europa, wo er wie die Biberhaare zu Hüten 
verarbeitet wird. | Ä 


3. ©. Naſen-Biber (Calor); große Nagthiere mit fei— 
nem Pelz, überall 5 Zehen, hinten mit Schwimmhaut, 
überall 4 blätterige Backenzaͤhne, Schwanz niedergedruͤckt, 
breit und ſtumpf, haarlos und befhuppt, Schnauze ſtumpf, 
Ohren klein, 4 Zigen an der Bruft, Biber, 

1. Gem. N.B. (G. Fiber); über 2 Fuß lang, graubraun, Ber 
Nagel an der hinteren Zeigzehe ijt Doppelt. (Sr, 175.) 

Hin und wieder an den Fluͤſſen der gemäßigten, mehr 

nördlichen alten. Welt; fie bauen auch noch in Europa, felbil 
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bewohnten Gegenden, Fleine Hütten aus fingersdicken Bens 
Im, ” fie abnagen und mir Erde bedecken. Gemöhhlich 
larwelſe. u | | 

I Nordamerica erden fie viel größer, über 3 Fuß lang 
id bauen in großen Gefellfchaften viel größere Hütten von 
ehreren Stockwerken, eines unter; eimes Aber dem Waffer, 
a fie meift von Rinden leben, fo flößen fie gegen den Wins 
e eine Menge Hol; an ihre Hütten, tragen 4 Monate und 
esfen etwa 4 unge. Es Fonımen jährlich viele Taufeny 
elle zu den Caſtorhuͤten nach Europa. Das fogenannte Bis 
rgeil beſteht aus 2 befonderen Druͤſen bey beyden Gefchlechs 
7 welche ſich unter dem After oͤffnen, das beſte kommt aus 
u and, E ’ mr 


©. Ohren; Biber (Ayfırix); ziemlich große Nagthiere, 
mit Stacheln nedft Haaren dazwifchen und, am Bauch, 
vorn 4," hinten 3 Zehen, überall 4 —— — 
Schwanz verſchieden, Schnauze zuſammengedruͤckt mit 
einer Hafenfcharte, Zunge, flach ig, Dhren faft' wie bey 
Affen, Zigen anf Bruͤſt, nur Stummeln von Schläffelbeis 
ne, Wohnen in. Höhlen, ‚leben ‚von Pflanzen, grunzen 
mie Schweine, ® N 
1: 8. Bu wit Bufclfönmang (H, prehenklis: wie tige 
Katze, bat ,ginen Greiſſhwanz, der gegen. das Ende nagt, 
iſt. Tuandu. Sar. 108.) — 
Im heihen America, meiſt auf Baͤumen, fchr.träge. und. 
ala faſt wie die Faulthiere, weicht fehr —— 
tachelſchwein ab. — — * 
2. Gem. D. B., CH. eriltata); viel größer, Schwanz nur fins 
eröfang',,. eine ſtarke Haſenſcharte, Stacheln find Spann. 
| ung, mel und fhwarz geringelt. Stachelſchvein. (Gär. 
107. . a —V— 3 
Vorzuͤglich ums Mittelmeer, zwar in Italien wild, kam 
er dahin aus Africa. Wird nach Rom auf den Markt ge⸗ 
icht und. gegeſſen. Scharren ſich große Höhlen; halten kei⸗ 
Winterſchlaf, leben von Pflanzen, beſonders Fruͤchten und 
urzeln, werfen 2 Junge, werden leicht zahm, ſind fanftz 
ithig, feräuben aber die Stacheln und flappern.damit, koͤn⸗ 
ı fie aber nicht wegfchießen. Werden fehr fett und. follen 
e Schweinefleiſch ſchmecken. 4 


S. Augen;Biber (Cavia); Nagethiere von verfchiedes 
Größe mit rauhen Haaren, vorm 4, hinten 3 oder 5 Zehen 
mit hufartigen Nagein, überall 4 blätterige Backenzaͤhne, 
Schwanz fehr ku Augen groß, Ohren Flein, Schnauze 
mäßig, nur unvollfommene Schlüffelbeine, wohnen ih Erds 
höhlen, leben von Pflanzen, — er 


‘ 


h 


1 


— 
938 (Claſſe XI. Sinner. Dedn. XXX.) 
1 Gem. O. B. (C. Porcellus) ; etwas großer als Ratte, vorn 
4. binten 5 frene chen, rörpfih grau, unten weiß, 2 Baudı 
‚ zigen. Aperean. * | 
Im heißen America , im Gebuͤſch. Bon diefem ſtammt 
das zabme Meerfhweinhen, Gavia Cobaja (Str, 
173.) welches man in den Stuben halt und das verſchiedene 
Farben hat. Es frißt allerien Gemuͤſe und Früchte, mirft 
2 bis 3 fehende Junge und vermehrt ſich außerordentlich ſtark. 
Ein artigeg, gutmuͤthiges Thiercheni, eRbar. | 
2. Geſreftter A.3..cC. Yaca,; fat fo groß als Biber, 
e braun mir gelblich wein Seite nfleen und 5 Pängsitreitr, 
‚überall 5 Zehen und unter dem Tehr großen Johbegen einem 
Beutel, der fih nad augen oͤffnet, 4 Zigen. (Schr. 171.) 
Im heißen America, einfam und,in Erdhoͤhlen, gebt nur 
Nachts Heraus, grunzt wie Schwein, wirft ı bis 2 Junge, 
lebt von Pflanzen, beſonders vom Zuckerroht , halt aber die 
Speife nit zwiſchen Den Vorderpfoten, ebbart, , ' 
5. Großer 0.8. (O. Capybara) ;s mie mäßiged Schwein, 
gelblid Braun, vorn g, hinten 3 Zehen mit drwimmbau: 
ten. Scht. 17a ten * 
m heißen America,das größte after Ragthiere, Son 
süglih an Fluͤſſen, ſchwimmt und taucht gut, faͤngt Fifche, 
Itebt doch mehr Pflanzen, beſonders Zuckerroht ſitzt auftecht 
und haͤlt die Speife mit den Vorderpfoͤten, traͤg und langſam, 
graͤbt nicht, lebt bloß in. Heerden, die ben Nacht fuͤrchterlich 
(regen; zaͤhnbar, mirft ein halb Dutzeud Junhe, eßbar. 
II. Ordn. Geſchlechts-Bolke. Tatzer. XXXII. 
ihen meif in einem Beutel in den Weichen, Iwdey größere 
anlahne, meiſt mit einigen Nedeyzaͤhnchen, ‚oder acht und mehr 
Cdhneidzähne in einem-Rirter, gewöhnlich Eckzaͤhne, Die Füße ſind 
Tagen, Zehen fünf, oft hinten ein Daumen oder zwey Zehen ganj 
z w verwachſen. Beutelthiere. 


4. Zuuft. Nieren⸗-Bolke. Hanke. 97. 
Nagzähne, bisweilen .mit-Mebenzäsnchen und Edzähnen, leine Dau— 

,. men, jmen Zehen verwachſen, Seben von Pflanzen. 
S. ..Hauts Hank (Phalcolomiys); große plumpe Beutel 
thiere mit furgen Füßen, ohne Schwanz, vorn 5, binten 
4 balb vermwachfene Zehen mit ftarfen Grabnägeln, vorn 
je 2 ächte Nagzähne,. 4 blätterige Backenzaͤhne überall, 
davor ein fleiner Eckzahn, fein Schwanz; ſehr träg und 


langſam, leben von Pflanzen, | 
4. Gemeiner, 9.9. (Ph. vrsina); wie Dachshund, Pet; grob, 
— gelblichhraun, Ohren zugeſpitzt, turz, Augen klein. 
Wombat. — 
Auf einigen Inſeln um Neuholland in Erdhoͤhlen, zwar 


traͤg, wehrt ſich aber tapfer, eßbar. 


I» 
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Zungensd.; vielleicht gehört hieher ein ziemlich aͤhn⸗ 
', aber noch nicht hinlänglich- beffiitinires Thier, dos 
Amblotis genannt und auch im Neuholland gefuns 
Jatz wofern es irgend verfchieden ill.  . - 1 


Vaſen⸗5.; Leib auch plump;- mit furzen Büßen, 
Schwanz, Nagzähne, "oben noch mit 2 Nebenzähns 
und einem Edjahn, vor 5 Zchen, wie Kletterzchen 
eilt, Daumen und Feigfinger einerſeits, hinten kein 


men, Zeigs und Mitteljehe verwacfen. 


sem. 8.9. (Koala); wie Das, aſchgrau, Naſe ſchwarz. 
Schr. 155. A. a. A. 6. Lipnrus.) — 

Neuholland in Erdhoͤhlen und auf Baͤumen, Weib— 
gt die Jungen lange auf dem Ruͤcken. ge 


Ohren⸗H5. (Hypliprymnus) ; Thiere⸗ wie‘ Kanln⸗ 
mit dickerem Himerleib, ſehr langen Hinterfüßen 
ſehr ſtarkem Schwanz, überall nur 4 Zehen hinten 
zeig: und Mitteljehe ganz vertwachfen, unten‘ 2’ fange 
sahne, ohne Eckzaͤhne, oben 6 Schneidezaͤhne mit: Ei} 
ven, überall z Vackenzaͤhne, Ohren mäßig. Leben von. 
inzen, hüpfen faft beſtandig wie Dipus. edu nd 
Gem. D.9 (IH. murinus, Macroßus minor>; wie Ranin: 
ben, mausfärben, 4 Zigen, „ Hotorw — 
der Oſtkuͤſte von Neuholland in Baumlochern afehr 
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Augen⸗5. (Halmatutus); 'meift größere Bentels 
re von gleicher Geftalt, mit gleichen Fuͤßen und ſolchem 
ringſchwanz, auch mit denfelben Zähnen, jedoch ohne 
e Eckzaͤhne.'“ Hupfen auch beftändig Auf den Hinterfüs 
ıumd leben von Pflanzen. 
Gem. 4.9. cH. giganteus); groͤßer, als Schaf, Schwan; 
drey Fuß fang, rehfarben, Rüdenfinie und Gchwanzfpige 
ſchwarz, a Zigen. Gemeines Känguru.” (Schr. 163.) 
eerdenweiſe in Neuholland, meiden in Wäldern wie: bey 
18 Wild, machen mittels der Hinterfüße und ihres Eros; 
zes Säge mehrere Klafter weit; der Schwanz iſt fo flarf, 
e den Hunden Damit Schläge verfegen , ſonſt ſcheu und 
ſam. Gie werfen ı bis 2 Junge, diefe kommen nicht 
rößer als eine Maus, noch. ganz nackt und blind ine den 
I, wo. fie.fih aufaugen und monatelang hängen Bleiben. 
| fie von der Größe eines Kaninchens find, fo geben fie 
8, fhlüpfen aber noch viele Wochen lang wieder in den 
I, fobald fie Gefahr wittern. Sie werden leicht zahm und 
ı fi) bereits in verſchiedenen Ihiergärten .von Europa, 
e fich zwar fortpflanzen, aber bald ausfterben, 


. 
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5. Zunft: Geſcheid⸗Bolke. Kuſche. 98. 
Nagzaͤhne mit einen Nebenzäpnden, fünf Zehen, meift handartig 
— a. Dhne Beutel, - 
ı. ©. Haut⸗Ruſch (Erinaceus); fleine plumpe hier 
voll Stacheln ohne Zitzenbeutel, koͤnnen fich- einroller 

Schnauze ſtumpf, Süße und Schwanz kurz, überall 5 Ze 

ben mit Sohlen, unten 2 Nagzühne, oben deßgleichen, 

aber jederfeits mit 2 Nebenjaͤhnchen, jeden Orts fiebe 
Höcerige Backen ähne , wovon 3 groß, der hintere Elein, 

3 vordere fehr Fein flatt Edzähne, zehn Zigen längs dei 

= - Schluͤſſelbeine, ſcharren Löcher, freffen alletles 
Igel. a nn 

Der Igel bat befonders in feinem Knochenſyſtem die größt: 
Aehnlichfeit mit den Beutelthieren. Man fann ihn das ceurs 
pälfche Bentelthier nennen. 

41. Gemeiner HR..(E..enropaeus); wie Kaninchen, Eta: 
cheln gelblich, ſchwarz geringelt, Ohren fur. CSchr. 126. 
Faſt in der ganzen Melt, ein fanftes Thier das von Eu 
wuͤrm und Obſt lebt, auch gern Mäufe fangt, geht meiſt dei 
Nachts aus, halt. Winterſchlaf, paart ſich im April, trägt fis 
ben Wochen, wirft 4. Junge Enz, 
2, S. Zungen, (Centetes); ziemlich fo aber etwas aröı 

Fer und Fonnen fih faum rollen, Schnauze fpigig, fein 
. Schwanz, Zaͤhne ziemlich fo, aber die Schneidezaͤhne Hein, 

und dagegen vier Luͤckenzaͤhne oder Eckzähne groß, nur in 
‚ beißen. £andern,, halten. dennoch Winserfchlaf und gehen 
nusr Nachts aus, - | | 

1. Gem. 3.8. (O. ecaudata); mie gel, aber Stacheln nur 

‚an einzelnen Stellen, fonft Borften, überall ſechs gelerdie 

Schneidzaͤhne. (Sir. 165.) Auf Madagascar. 

b. Mit Beutel. * | 

Beutelthiere mit Tagen, nehmlich hinten cin großer, abffehender, 
nägellofer Daumen, Su, und Mittelzehe verwachſen, umten 
zwey Nagzabne, oben ſechs Schneidzaͤhne, wovon aber die sm 
mnitileren auch Nagzaͤhne find, vier oder fünf Backenzaͤhne uben 
. al, vier Zigen, Schwanz lang, Augen groß, Ohren mäßig. 

Leben meıft auf Baumen voa Früchten und Inſecten. 

3. © Nofen: R.; der Rollſchwanz ift ganz behaart, Feine 
Glughaut, Schnauze kurz aber fpißig. 
1. Gem. NR. (Balantia lemurina); größer als Katze, dum 
‚ felgrau, unten ſchön gelblihbraun,: der Rollſchwanz lang 
bei;aart, grau, hinten fhwar;. 
In Neuhbholland, ſitzt beym freffen aufrecht und hält das 
Futter zwifchen den Pfoten wie Eichhörnchen, 


4. &, Öbren; A, (Petaurus); ebenfp, mit einer behaarten 
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aut zwiſchen Border s und Hinterfüßen, Backenzaͤhne 
‚ mehrere Spigen, Schwanz ganz behaart. 

in Neuholland. | 

em. O. K. (P. niger, Didelphis Petaurns) ; mie Rage, 
hwanz fo lang als ber Leib, buſchig und ſchlaff, Pelz 
ich, ſchwarz, auf jeden Hinterfchenkel ein gelber Fleck. 
holland , auf Bäumen, | 


Augen⸗K. (Balantia); Zähne und Hände wie die 
en, aber ein nackter Wickelſchwanz, Feine Flughaut, 
en im Beutel. | 

n auf Bäumen, nähren fih von Früchten und Ins 
Bloß im Oſtindien. | 
em. A.K. G. orientalis); wie Kaninchen, roͤthlichgelb, 
zus ——— Rückenſtrich. Couscous, Phalanger. 
r. 

den Moluckiſchen Inſeln, ſieht aus wie kleiner Fuchs 
ſpitzigen Schnauze, Pelz fein, ziemlich gefaͤrbt wie 
Haſen. Sehr böfe, hält ſich mit dem Schwanz ſehr 
weigen; frißt wie Eichhoͤrnchen, wirft 2 bis 4 Junge, 
ı fangen fieht man fie, wenn fie an Bäumen hängen, 
‚ anhaltend an, mobey fie ermüden und endlich hers 
en. Frißt befonders faftige Früchte von verfchiede; 
men, wird zahm, frißt allerley, ſchmackhaft. 


. Zunft, Geſchroͤt⸗Bolke. Pofhe 99. 
re mit 8 oder 10 u Hi ie oben, 6 oder 8 unfen, 
ielfpigige Badenzähne überall, in allem bismeilen so Zähne, 
irgend ein vierfüßiged Thier, Schwanz lang, Zehen zum 
wachen, zum Theil handartig, ‚leben meilt von Fleiſch, 
ıh von Früchten, zum Theil in America, zum Theil in 
NReubolland, 

a. Mit Beutel. — 

Haut⸗Poſch (Didelphis); Thiere wie Wieſel und 
der, überall 5 freye Zehen, hinten Hände, feine Ze; 
berwachfen , nackter Wickelſchwanz, Maul fehr weit, 
ähne, nehmlich oben 10, unten g Schneidezähne, 
ll ı Eckzahn und 7 mehrfpisige Barkensähne, Ohren 
md nackt, Zunge rauh, gegen ein Dugend Zitzen, 
eilen ohne Beutel. 
feiner 9.9. cD. dorsigera); mie eine_Ratte, — ——— 
nten weiß, Klauen ſpitzig, 9 Zitzen in Kreis geſtellt, nur 
oifhen Halten, kein Beutel. 

Südamerica , wirft 3 bis 6 Junge, welche die Mut—⸗ 
n trägt, indem fie auf den Rücken fpringen und ihre 
je um den ihrigen wickeln, daher Aeneas. 

roßer 80 virginiana); mie eine Katze, grauſchwarz, 
it weihen Siſchelhaaren, Kopf faſt ganz weiß, Ohren halb 
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meiß, halb ſchwarz, feint einen flaben Rage! auf dem $ 
terdaumen zu haben, HZigen in einem ädten Beutel. T:: 
fum. ESchr. 196.) 

An Nordamerica, langfam, Flettert aber auf Bäume n: 
Eyern und Vögeln, frißt auch Früchte, hängt fih mit de 
Rollſchwanz an Aeſte, läßt ſich zͤhmen, ſchmackhaft. 

Sn Suͤdamerica gibt es 2 aͤhnliche Thiere, Die man S: 
rigues nennt und die fih Durch den Mangel alles Daumen: 
gels und etwas durch die Färbung unterfcheiden follen. 


2. ©. Zungen-P. (Dasyurus); meift fuchsartige Beut 
tbiere von verfchiedener Größe mit langem, bufchigem ur 
ſchlaffem Schwanz, Zehen frey, aber hinten fein Daume 
Zähne ebenio, aber in fedem Kiefer ein Paar Sana 
zähne weniger, Bloß in Neuholland, auf dem Bode 
ziemlid) reipend. (Schr. 152. B b.) 

1. Gemeiner 3.9. <D. macrourus); wie Rarder, Gin 
faft za laug al& der Leid, Pel; hellgrau, weiß gefic 
0 


uol. 
In Neuholland um den Haven Jackſon, freſſen das Flei— 
von Seehunden und anderen Thieren. 


3. S. Vaſen-⸗P. (Thylax, Perameles); igelartige, fleim 
Beutelthiere mit behaartem und ſchlaffem Schwanz, Rai: 
rüffelföcmig , Zaͤhne wie bey Didelphys, Schneidezähn 
oben 10, unten nur 6, Grabfüse mit flarfen Nägeln 
vorn 3 Zehen nebft 2 nagellofen Stummeln, Sinterfük: 
länger, 4 Zehen. wovon die zeig und Mittelzehe ver 
wachfen. Leben in Erphöhlen in Keuholland. 

1. Gem. N. P. CT. nasuta); größer als Igel; Schnauje fek 

lang, Bel; fhwarzbraun, unten weiß, Ohren lanalid. 
Sin der Gegend von Botanys Bay in Neuholland, lebe 
mwahrfcheinli von Inſecten und Würmern, Die fie aus der 

Erde fcharren, 

b. Dhne Beutel, Zähne abweichend. 

4. © Ohren-⸗P. (Galeopithecus); faßenartige Thiere 
zwar ohne Beutel und mit weniger Zähnen, aber diefe find 
fanımförmig nach der Lange gefurcht, Daß fie mie ein 
große Menge ausfehen, oben 2 abacrückte, unten 6 famm 
formige Schneidezähne, überall ein Eckzahn, oben je 6, 
unten je 7 koͤrnige Backenzaͤhne, Slughant jtoifchen deu 
Vorders und Hinterfüßen und dem Schwanz, feldit zmi 
ſchen den 5 Zehen, 2. 

1. Gem. O. P. (G. volans); wie Katze, Schwanz fpannelana, 
Mel; oben gelolihgrau, mit ſchwarzen Quermwellen, uni 
weiktic ‚ auf dem Naden jederfeits zwey ſchwarze Streifen. 
Gliegende Kage. 


Auf den Molucfifhen Infeln in Wäldern, mo fie vom 
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mzu Baum flattern, leben von Baumfruͤchten, werden 
en. Wird bald zu den Fledermaͤuſen, bald zu den Mafi 
—— J 


Augen-⸗P. (Cercoleptes); ebenfalls ohne Beutel, 
ad mit weniger Zähnen, die aber auch ſehr gefurcht find 
ıd Überhaupt Aehnlichfeit mit Denen der Beitelthiere has 
n, 6 Schneidezaͤhne oben nnd unten, alle 2furchig, die 
ckzaͤhne auch gefurcht, 5 Backenzaͤhne überall; die 3 hin, 
ven mit 3 Spigen, Kopf dick, Augen fehr groß, Zunge 
ng, Rullſchwanz behaart, Füße fürz, mit nackten Soh⸗ 
n.umd Klauen zum Klettern. 

Gem. AD. (C. caudivolvula) ; wie Marder, Schwam fa? 

fo lang als der Leib, Pelz wollig, geid. Porto, Kintaju ? 
Im heißen America und auf den Antillen, fehr utmuͤthig 
soflierlich, geht beſonders des Nachts und Frißt Früchte 
Shiere, 
In Canada fey ein Ähnliches Thier, welches großen Wild 
en Nacken ſpringt, und fo lange ins Genice beißt, big’ 
It. 


- Drdn. LungensBolfe Kraller. XXXIII. 

ich große Thiere mit Haaren, Borſten, Schuppen und Guͤr— 

ange, Schnauzen ohne Schneidzahne und auch weiſt ohne Eck⸗ 
sahne, ſtarle meiſt krumme Klauen. Zahnarnıe, 


7. Zunft. Darm⸗Bolke. Nape. 100. 


uze lang, ſchnabelfoͤrmig, oder der Leib von Knochenguͤrteln 
gepanzert. 
.Baut⸗Nap (Ornithorhynchus); Leib behaart, ſehr 
edrig, 5 Zehen mit Schwimmhaͤuten und langen Naͤgeln, 
opf wie ein Entenſchnabel verlaͤngert, Kiefer haben ſogar 
n Rande ſaͤgenartige Zahnblaͤttchen, hinten aber überall 
flache Backenzaͤhne, die aus fenfrechten Roͤhrchen beites 
en, Feine Ohrmuſcheln, Augen fehr klein. Echnabeithier, 
 Gemeiner HR. (O. paradoxus); etwa 13 Buß Tang, 

niht armsdick, Schwanz beträgt 4 zoll, Velz .weid, braun: 
roth. Glumenb. Abb. nat. Gegenil. 41.) 
Diefeg fonderbare Thier lebt in kleinen Warfferteichen von 
olland, mahrfKeinlih von Gewuͤrm, Schwanz etivag 
und gedrückt, und am Hinterfuß ift ein hohler Giftfporn. 
hat, aller Mühe ungeachtet, noch feine Zisen an ihnen 
fen fönnen; auch iſt eine Cloake vorhanden, mworinn 
eſchlechtstheile liegen, die viele Aehnlichkei: mit denen 
jeutelthiere haben, auch iſt felbft der fogenannte Beutel; 
en da, Sie rudern beftandig im Wafler herum, taus 
fehr gut und koͤnnen mit dem Hinterftachel verwunden 
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und vergiften, ſo daß felbft Menſchen ſehr ſtarke Entzuͤndun 
gen bekommen. Sie find erſt vor 20 Jahren entdeckt worden. 


2. S. Zungen⸗-Nap (Tachygloscus); Leib walzig, nie 
drig, uͤberall z Zehen ohne Schwimmhaͤute, Kopf waljzig 
verlaͤngert, ohne Zaͤhne, Mund klein, Zunge ſehr lang, 
wurmfoͤrmig, Schwanz ſehr kurz, Cloake. 

1. Gem. 3.R. (T. aculeatus); ı% Fuß lang, Pelz; braun, 
beſteht aus Haaren und längeren Stacheln. 

Diefe Thiere leben auch in Neuholland in Erdhoͤhlen um 
lecken mit der Zunge Ameifen, wie Die gemeinen Ameifenbären, 
von Denen fie fich überhaupt nur wenig unterſcheiden. 

3. & Vaſen⸗NMap; fehlt. Vieleicht gehört Pamphrr- 
ctus hieher, ein zweifelhaftes befchupptes, endechfenartis 
ges Thier in Oftindien. (Lacepedes Amphib, uberfest von 
Bechſt. I. t. 21. f. 2.) 

4. S. Ohren-Nap (Tolypeutes) ; feib gepanzert, im der 
Mitte gürtelartig, kann ſich fugeln, Schnauze verlängert, 


weit, überall 8 Backenzaͤhne, ohne Schmel; in der Mitter 


feine anderen, Zunge kurz, Ohren fehr lang, Schwan; mas 
Gig, vorn 4, hinten 5 Zehen mit großen Nägeln, 2 Zigen 
auf der Brufk 
Der Panzer dicfer und der folgenden Sippe beftebt aus 
einer Menge Fnochenharter Platten, zwar von verfck.iedener 
Größe und Geſtalt, aber doch im Ganzen mwürfelartig oder mie 
ein. Täfelwerb; nur um die Mitte des Leibes löfen fich einige 
von diefen Plattenringen gürtelförmig ab zum Behufe der Ber 
wegung, bin und mieder ftehen einzelne Borften, 
Diefe Thiere finden ſich bloß im heißen America in Erds 
höhlen, leben von Pflanzen, Gewuͤrm und Aas. 
1. Gem. R. M. CT. tricinctus), wie Igel, mit 3 Gürteln, 
—— aM 5 Zoll lang und koͤrnig. Apare. (Schr. 71. 
Das einzige Gürtelthier, melches ſich vollfommen zufams 
menfugeln kann, ift langfamer als die anderen, hat auch fo 
ſchwache Füße daß es kaum fcharren kana. 


5. S. Augen⸗Nap (Dasypus); Leib gepanzert wie beym 
vorigen, kann ſich aber nicht kugeln und hat gewoͤhnlich 
mehr Gürtel in der Mitte, auch Ringel um den Echwan;. 

„Auch nur im beißen America. Armadil, Tatu. 

1. Gem. AR. (T. novemcinctus); ziemlich wie Hafe aber 
dicker, 7 bis 9 Sürtel, Schwanz faft fo fang als der Leid, 
im ganzen f[hwarzlih, vorn 4, hinten 5 Zehen, a Zigen. 
Schr. 75. 74.) 

Iſt das gemeinfte Gürtelthier in Südamerica ; lebt größs 
tentheilg von Fleiſch, wirft z Dutzend unge, ſchmackhaft. 
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8. Zunft. Ader, Bolke, Zung er. 101. 
Thiere von verfijiedener Gröge, mit langen Köpfen, Heinen Mäus 
lern, ehne Ecdneid: und Cckzaͤhne, bisweilen auch obne Baden: 
zaͤhne, Zunge wurmförmig » ſehr weit vorſchießbar, feben faft bloß 
von Ameſſen in heijen Zandern, ſcharren Höhlen. 
1. & Haut Tunger; vielleicht gehört hreher Pamphractus, 


2. S. Zungen:T, (Manis); $eib und Schwanz long, nies 
drig, ganz von ſehr großen hornigen Schuppen ziegelartig 
bedeeft und kann fich Fugeln, uͤbecall 5 Zehen, gar feine 

Fährte, Ohrmuſcheln fehe klein Schuppenthier. 
geben bloß in heißen Yändern der alten Welt. Die Schups 

pentbiere ſehen aus wie Eydechſen, haben aber unten, und 
auch zwiſchen den großen Schuppen Borſten. Die Schuppen 
find 2 Zoll und mehr lang und breit, So dick und hart, daß 
man dieſe Seile als Panzer brauchen kann. 

1. Gem. 3.7. (M. pentadactyla); Lrib wit dem Schwanz 
3bis Art fang, ‚Ediwanz lürger, ‚Schuppen muſche foͤr⸗ 
mig, röſh ichbraun. Pangolin, Formoſaniſches Teüfelchen. 

(Schr. 69.) . — 

In Oſtindien, graben Erdboͤhlen; ſehr furchtſame und. 
gedultige Thiere, vertheidigen ſich bloß durch Zuſammenrol⸗ 
fen’; gehen langſam mit eingeſchlagenen Krallen anf der Seite 
der Sohle, eßbar, der Panzer wird verkauft. 


3. S. NVaſen-T. (Myrmecophaga); Leib, Schwanz und 
— Reoöopf'lang und behaart, Mund klein, zahnlos, Zunge 
wurmfoͤrmig, Ohren kurz, Klauen ſtark und krumm, beym 
Gehen eingeſchlagen, das Thier tritt ſeitwaͤrts auf die 
Sohle, 4 Zigen, Wickelſchwanz. —— 
1. Peiner RT. CM. didactylar; wie Eichhörngeh, Pelz 
weich, fuhsrord, Wickelſchwanz fo lang ale Leih, am Ende 

— — hinten a Krallen, leine Ohrmuſcheln 

(car. 08. ) 


Im heißen America ; häufig auf Bäumen,  - 


4. ©. Ohren⸗T. (Myrmecophaga); ebenſo, fein Widels 
ſchwanz, meift große Thiere, vorm 4, hinten 5 Krallen, 
nur 2 Ziten. Tamandua. Er. 3 ie 
1. Großer N.T. (M. jubata); faft wie Fleiſcherhund, nur 

niedriger, graubraun, auf jeder Schulter ein ſchwarzer Streif 
in Weiß, auf dem Schwanz eine lange Maͤhne. UAmeifenbär, 


» 


Tamanoir. (Schr. 67.) . 

Im heißen America auf der Erde in Niedrigungen, Leib 
über 4 Fuß lang und der Schwanz. beträgt über die Hälfte; 
Das Thier hat, befonders in-feinen Füßen, eine große Muskel⸗ 
ſtaͤrke, fo daß es Hunde todt drücken kann; geht langſam, 
wirft nur ein Zunged, 

Diens Naturgeſchichte für Schulen, 609 
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5. S. Augen; T. (Orycteropas) ;. vbllig wie vorige Sirre, 
— hat aber uͤberall 3 bis 6 walzige Backenzaͤhne, Die Der Laͤuge 
nach voll Roͤhrchen ſind, vorn 4, hinten 5 ſchaufelfoͤrmige 

Klauen, Schwanz mittelmaͤßig, behaart, Ohren laug. 
Wohnt in Erdhoͤhlen von Africa. 

1. Gem. 4.T. (O. africanus, capensis); mie ein mä or 
Schwkin mit kurzen Füßen, Haare fur; und hart, kraun.ıd-: 
gran, Schwanz halb fo lang als der Leib. 

Am Borgebirge der guten Hoffnung; ſcharrt fehe leicht 
Erdlöcher, geht meift des Nachts aus, am Ameifen zu lecken; 
Fleiſch ſehr ſchmackhaft. Erdvaerken. 


9. Zunft. Lungen-Bolke. Lotte. 102. 


Sehr, langſame, maͤßiggroße Thiere mit Zahnlücken, ehtweder nur 

Nagjaͤhne oder gar leine Schneidzaͤhne, Jehen verwachſen mit Ei: 

chelilauen, oder frey mit Klauen und flachen Nägeln zugleich, nur 
. jwen Zigen, leben von Pflanzen oder nfecten. | 


1. S. Heut; Lotte (Piilodactylus); Thier wie Eichboͤrn 
hen in Geftalt, Schwanz und Zähnen, aber fehr lany 
fanı , Kopf rund, Augen groß und vorwärts, Dre 
fehr groß und affenartig, überall fünf Zehen mit langen 
Klauen , vordere Zchen lang , bejonders die mittlere, 
hinten wahre Hände mit einem flachen Daumennagel. 

1. Gemeiner HR. (Sciurus rbadagafcariensis); mie ein 
Hafe, Pelz wollig, braunlibweiß und ſchwarzgrau gefpren: 
lelt, Schwan; bufhig und ſchwarz, ‚oben Ane: An. 
(Sfr. 38. D.) 

Auf der Inſel Madagascar; folk ungeachtet des fhmäd 

tigen Mittelfingers in Erchöhlen leben; geht nur des Nachs 

aus, fehr ſcheu, furchtfam und träge, zieht mit dem langen 

Singer Inſecten aus Baumrigen, foll nur 2 Zisen am Baud 

aben. Wird bald zu den Eichhörnchen, bald zu den Mai 
geftellt, u | 

2, S. Zungen;&. (Hyrax); Thiere wie Kaninchen odrr 

vielmehr wie große Meerichweindien, vorn 4, hinten 3 x 
* mit hufenartigen Naͤgeln, ausgenommen der hintert 

eignagel, weicher hakenfoͤrmig iſt, kein Schwanz, Zung! 
fehr dick und lang, Ohren klein, oben 2, unten 4 äcit 

Nagzähne, oben noch ein kleiner Echzahn, überall 7 Fur 

ckenzaͤhne, mie die Des Nashorns, obere 4eckig und breit, 

untere wie 2 Dalbmonde hinter einander, 

Ä gebt zwifchen Klippen von Pflanzen. | 

- 1. Gem. 3.8. CH. capensis); wie Kanin afengren 

a ne Sör. a0 5 ’ — 
In gang Africa; beſonders am Vorgebirge der a. Hr 
auch in Syrien ; wird leicht zahm und frißt allerley, gebt wir‘ 


| 
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Meerſchweinchen, ſchlaͤft viel} wird gegeſſen. Wird ſonſt 
zum Nashorn geſtellt. 


3. S. Naſen⸗LC. (Bradypus); ſehr langſame und zottelige, 
ziemlich affenartige Thiere ohne Schneidzaͤhne, aber wal⸗ 
9— Backenzaͤhne, oben 5, unten 4 jederſeits, wovon man 
en vorderen als Eckzahn betrachten fan, Kopf rund mie 
einem, faft kahlen, Affengeficht, Feine Ohrmuſcheln, nur 3 
verwachſene Zehen mit langen, fihelförmigen und einge 
ſchlagenen Klauen, fein Schwanz, 2 Zitzen auf der Bru 
haben 9 Halswirbel, während alle anderen Säugthiere nur 
7 haben, Vorderfuͤße viel länger alg die binteren, 

Leben im heißen America auf Bäumen von Ninden, gehen 
aͤußerſt langfam. | 
1. Gem. NR. (B. tridaotylus); feiner als ein Fuchs, mit 
langen, rauhen, grauen Haaren, überall 3 Klauen, die Vors 
derfüße faft ned einmal fo lang als die hinteren. Gemeines 
Faulthier, Ai, (Schr. 04.) | 
Im heißen America, meiſt auf Bäumen, wo ſie wochen⸗ 
lang ſitzen bleiben, um Laub, Flechten uud Rinden abzunagen, 
ſchreyen ſehr gellend, wehren ſich nicht und ſollen in einem 

Tage hoͤchſtens z Stunde weit fortgehen koͤnnen. 

4. ©. Ohren⸗C. (Choloepus); ziemlich fo, aber +. Ser, 
mif’einer längerer Schnauze und mit, obfchon fsinen, 
Ohrmuſcheln, Vorderfuͤße wenig laͤnger als die hinteren, 
mit 2 Mauen, hinten 3, gar nichts von einem Schwan e, 
vordere Backenzaͤhne ſind wahre Eckzaͤhne, nur 7 Hal 
wirbel. | 

. Gem. DR. (C. didactylus); größer als daß vori 

leere feidenartig. — (Sfr, 65.) BT 

Im beißen America; im Lebensart. wie dag borige, jedoch 
weniger langfam,. hängt mic allen vieren um Aeſte, wird leicht 
zahm und frißt dann allerley. — 


5. ©. Augen⸗L. (Megatherium); ein verſteinertes Faul⸗ 
thier, faſt von der Groͤße eines Elephanten / wovon ein 
ganzes Skelett zu Madrid fleht, das in Sudamerica am 
Platas Strom augfgegraben worden iſt. A 
IV. Ordnung. Sleifh s Bolfe, :XXXIv. 


Sehr ‚große und: die g:VÄten Säugthiere mit Finnen oder Hufen, 
‚ie Zähne fehr abweichend, fein ein Eckzahn, nur zmey oder'pier 
a en, 


Die Finnen find Süße, deren Zehen in einer Haut tie in 
inem Handfhuh ſtecken; Die Hufe find ‚Klauen; welche jede 
inzelne Zehe umgeben, — 
o 
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10, Zunft. Knochen⸗Bolke. Wale. ro3. 
ifchfärmige, meift haarloſe Saͤugthiere, ohne Hinterfüße, flatt der 
elben nur. zwey horizontale Finnen, ohne Knochen; leben bie ıa 

Mesr, athmen aber Luft, 
a. Bende.Nafenlöher onen ſich auf der Stirn Dicht neben en 
j ander, wodurd Waſſer aus Dem Maul gejprigs wird, Dabır 

Sopritz oͤcher. 

Dieſes find die aͤchten ſogenannten Walfıfide, mit unfürm 
lich walzigem Leibe, ohne alle Haare; fie haben neben dem 
After zwey Zitzen, ihr Magen iſt faft wie bey Den Wieden 
kaͤuern im viele Saͤcke getheilt. Bon den Hinterfüsen it 
nichts als zwey Knochen im Fleiſch, neben dem Lifter übss 
geblieben, in ven Schwarzinnen iſt gar fein Snochen, dazıı 
gen haben die Borderfinnen alle Knochen, ſelbſt die der fünf 
Finger; unter der Haut, he ganzer Leib ift von außerordent⸗ 
lich viel Fett oder Thran augsgeftopft und dieß ift die Haupt 
Brfache, warum man auf den Walfiſchfang ausgeht. 


14.©.: Haut; Wal (Balaena); 'ungeheure Leiber, more 
‚ Der Kovf über J beträgt, ſtatt der Zaͤhne ind im Oberkieft 
roße, faferige Dierblätter oder Barden, die fait fo fu 
en mie die Blätterzähne im Entenſchnabel, im Unterliv 
fer weder Zähne noch Barden, leben von kleinen Thierer, 


v befonders von fchwimmenden Schnecken und Fiſchen. 


2 1. Gemeiner H. W. (B. Myſticetus); das größte Thier auf 


\ der Welt, 60 — 70 Fuß lang und halb fo hob, keine Ru: 
* ckenfinne, oben ſchwaͤrzlich und weiß geſprenkelt, Yusen 
Taum ‚großer als Rindsaugen, im Maul ſind an 600 Bar 
denblaiter. Gemeiner Walfifch. 


vr 


Man findet in vielen Sammlungen die ungehenren Unten 


fiefer meist unter dem Namen Walfifchrippen. 


> In allen Mecren, vorzüglich im Eismeer , wohin man 


ganze Flotten gegen ihn angrüfter, um den Thran und die Bar— 
den zu befommen, Sie fprigen das Waffer fchenfeldick, wie 
ein Springbrunnen, aus den Spritzloͤchern. 

"9, Finn-H. W. (P. Physalus); wie der gemeine, aber fälan. 
ter, hat eine Sinne auf dem Rüden. Finnfiſch. 
An denfelben Orten, aber fchwer zu fangen, weil er hur— 
tiger und ungeſtuͤmmer ift, verfolgt befonderg Fleine Fiſche. 


2.6. Zungen⸗Wal (Cetus, Plıyseter); Leib mit unge 

heurem Kopf. wie der Hauts Wal, bat aber im Unterkierer 

eine Reihe fpitsiger Zähne, welche in Löcher des Oberkivs 
ferg eingreifen, das übrigens auch Fleine, das Zahufleiſch 

nicht durchbohrende Zähne enthält. 

In allen Meeren. Derungeheure Kopf wird von Zellen 

der Dirnfchalfnochen gebiider, melche fait ganz son Walrath 
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engefällt find; in den Daͤrmen findet man die Aubra, welche 
— anders ſeyn kann als Gallenſtein. 
Gem. 3. W. (C. Maorocephalus); ziemlich fo’ groß als der 
* gemeine 8 fiſch, ‚Der Kopf ‚beträgt faſt die Halfte Des Reis 
bes, beybe Raſenloͤcher find in ein Sopritzloch —— das 
weit hinten und mehr nach der, linfen Seite first, im Un⸗ 
terfiefer jederſeits 2 Tugend Zahne, im oberen faft eben fo 
viel: Enter Dem Zabnieiſch/ ſtatt Der Rüdenfinne nur ein 
 Höder. Cachalot, Pottſiſch. Schre 357.) 

En allen Meeren;z iſt der eigentlihe Walrathfiſch, wovon 
ein einziges Stuͤck 10 bis 20 Tonnen liefern kann; wirft alle 
2 Jahre 1 Junges 20 Suß lang: y die 2 ‚Eurer baben ı Fuß im 
Umfang. 


3. © Hafen Wal (Onyi Mogodon);“ veib und Kopf 
verhaͤltnißmaͤßig, ziemlich wie bey den Delxhinen, bat nur 
2 grad aus ſtehende, ſtangenartige Bapie m  aoitcheng 
fiefer, feine anderen, 

'1.. Gem! RW: (O.'Monücerdsy; Leib sen fang ‚.fpins 
“ „ Deiiurmige, weiß und, (hearz marmoriert,. tin. Zahn. ziemlich 
halb ſo kang als der Leib und: Tale Be andere verfums 

mert. Rarwal. : (Schr. 3303)" . 1 .\.. — 
Borzüglich in den Falten Meeren, ſchwimmt ſche. ſchnell 
und iſt ein abgeſagter Feind des gemeinen Wals; lebt von 
Heinen, Fiſchen und Scalthigren. wird wegen des 5 Ihrand 
und Des Zahns gefangen. - aus: on ; 


4. ©. Ohren: Wal (Delphinns); siemlich kleine Tale von 
1 618” 4 Mannslänge ımd mit fleinem, verhälmißhtäßigem 
Kopf, Der meiſt in eine Schnauze verlängert:ift, in beyden 
Kiefern ſpitzige, gleichfoͤrmige Zaͤhne, ſchwimmen ſehr hur⸗ 
tig und find ſehr reißend. 

ı 2. Bem. D.B. (D. Deiphis); faft 2, Rang lang, ımd uber 
. mannsdid, oben ſchwarz, unten weiß, Schnauze drriängert, 
ſchnell abgefegt und niedergedrudt, a6 frummıe md‘ \pigige 
Zaͤhne jeden Drts, Rüdenfinne ausgeſchnitten. (Schr. 343.) 
Dieſes iſt der gemeine Delphin der Alten , der ſich trupps 
weiſe in verſchiedenen Meeren, befonders aber im Mittelmeer, 

aufhält: fol 6 Monate fragen. 

2, Rördlider D.W. CD. Phoovaena); kaum mannslang, 
oden ſchwaͤrzlich, unten weiß, die Schnatıt —** ſtumpf, 
jeden Orts 25 zuſammengedruüͤckte Zähne, Ruͤckenfinne drey⸗ 
eckig. Tümmler, Braunfifd, Merrihmwein. (Sär. 342.) 
Iſt der gemeinfte Delphin in den nördlihen Meeren, der 

häufig um Schiffe ſchwimmt und beſonders -Fifche verfolgt. 
Um ſich fort zu bewegen, biegt er ſich zuſammen, ſchlaͤgt dann 
mit dem Schwanz ans Waſſer und ſchnellt vorwärts, wobey 
gewoͤhnlich der Nücden aus dem Waſſer kommt und es aus 
ſieht, als wenn er überburzelte, 


950 (Claſe XI, inner. Drdn. XXXIV.) 
B. Bi Naſenloͤcher öffnen fih vorn an der Schnauze, verfchieben: 
aͤhne. 


5 S. Augen-Wal (Manatus); Leib ſehr dick und unfoͤrm 
lich, faſt rinderartig, endet hinten in einen Muderfchmwan; 
ohne Fußknochen, an den Vorderfinnen meiſt Nägel, auf 
der Bruſt 2 Euter, Schnurrbaͤrte, Backenzaͤhne mit ebe— 
ner Krone, faſt wie beym Rindvieh, keine Eckzaͤhne, aber 
2 hauerartige Vorderzaͤhne im Zwiſchenkiefer, Die jedca 
nicht jelten bald ausfallen, -Kopf verhälmigmäßig, Nu 
fenlöcher vorn, Augen oben auf dem Kopf, 

Freſſen fein. Fleiſch, fondern Meerpflanzen um 
Gras am Ufer, fie geben hoch In Flüffe hinauf und rut: 
ſchen felbft auf trockenem Ufer, mo fie wie Rinder meiden, 

daher Meerfü be, MR eeroch ſen. 
Diefe Thiere haben oft zur Sage von Meerweibchen Ans 

laß gegeben. | 

1. Gem. A.We (TrichechusM.); Leib fpindelförmig , 2 bi 
3 Mann lang, grau, Schwanzruder oval, überall 8 BSe— 
denzäbne, die 2 fltinen Vorderzaͤhne fallen früb ous, a 
den Vorderfinnen a flahe Nagel. Lamantin. (Schr. &f.) 
An Suͤdamerica, truppweiſe am Strande und in arofcı 

Slöfen, liegen oft‘ am Ufer um zu meiden oder zu fihlafu | 

rüllen wie Rinder. An Africa und in Dftindien, felbi au 

Kamtſchatka gibt es zwey andere Gattungen, Zr 


11. Zunft. Muskel» Volke. Noffe- 104 
Große Thiere mit vier vorfonimenen Füßen und Hufen ohne dt 


Hörner, Zaͤhne fehr_verfchieden, meiſt zwen Zigen als Guter, frejia 
Pflanzen, wiederfauen nit. 


1, S. BSaut⸗Roß (Sus); Leib mäßig, mit Borken beveft, 
ziemlich hoch auf den Beinen, mit 2 auftretenden Hua 
und 2 Afterhufen überall, Schwanz fehr duͤnn und gu 
dreht, Schnauze faft rüffelformig verlängert, mir elm 
Zahnarten, Backenzaͤhne höderig , Eckzaͤhne vorragend— 
die oberen umgekehrt, Schneidzähne breit, in unbejtimm: 
ter Zahl, die unteren fliegen vorwärts wie Nagzaͤhne, vice 
Zitzen. Sreffen allerley, lieben Schlamm. Schweine. 
1. Gemeines H.R. (S.Scropha); faft manndlang, Ed;ähnt 

rogen etwas vor und fchleifen fih an einander ab, 6 Saar 

igen am Bauch, Borftien fhmarz, Ohren groß, Augen 

Hein, die Jungen find ſchwarz und weiß geftieift, 7 DBadın: 

zähne und 6 Schneidzänne uͤberall. Wildſchwein, Min: 

den Eber, Weibchen Bade, Junge Friſchlinge. 

... „(&dr. 320.) 

. In Wäldern faft der ganzen Welt, heerdenweiſe; freſſen 

Eicheln, Wurzeln, Würmer u. dgl, tragen 18 bis 20 Wu | 


’ 


* 
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chen und werfen in ein Lager von Laub Über J Dutzend Junge. 
Werden bekanntlich unter dem Namen Schwarzwild gejagt. 
| Von diefem ſtammt das zahme Schwein ab, welches ſich 
durch verſchiedene Farben imd Größe auszeichnet, es trägt 
r6 Wochen und wirft über F Dutzend Junge. Iſt jetzt über 
die ganze Welt verbreitet. Der Speck der Schweine iſt ganz 
eigenthuͤmlich. (Sch 321.) — 

In Oſtindien findet ſich der fogenannte H 646 (S. 
Babyrussa), deſſen Eckzaͤhne nach ‘oben ganz zirfelförmig wachs 
fem (Schr. 323) °: re — 

In America hat das ſogenannte Bifamſchwein (S. 
Fajassu) eine Oeldruͤſe auf Dem Kranz, faſt mie Die Vögel, 
(Schr. 325.) Zaͤhne und Hufe weichen bey beyden etwas ab, 

2. Rieſen-H.R. (8. Tapir); fo guoßsals,ein Gfel,, braun, 
fait nadt, born, vier Hufe, hinten ift, einer verfummeit, 
Schwanz furz, Ehnaugzein einen Be perfangert, oben un 
unten 6 Schneidzähne, dahinter Heine Eczähne und jeden 
Dris 7 Backenz mit Querleiſten, nur 2 Zigen. (Schr. 319.) 

Im Ofen vor Suͤdamerica am Waſſer; wirft nur ein 
meißgeftreifteg Junges faſt wie dag Wildſchwein; mird gejagt 
und gegeffen. Zr —— ud * 


2. S. Zungen⸗Roß (Hippopotamus); Leib ſehr groß und 
plump, faſt ohne Borſten, Schwanz kurz, fein Ruͤſſel, 
MBOberlippe ſehr breit und abgeſchnitten, Rachen ſehr weit, 
uͤberall 6 hoͤckerige Backenzaͤhne, oben 4 gebogene, unten 
4 grade, vorwaͤrts geſtreckte, ſpitzige Vorderzaͤhne, obere 
Edzähne grad, die unteren ſehr lang und bogenfoͤrmig, 
reiben fi) an den oberen, Augen und Dbren flein, überall 
4 Zehen mit Fleinen,"Flanenartigen Huſfen. u 
eben im Schlamm von Pflanzen, 
2. Gem. IN. cH. amphibius); über" 2 Mann fang und an 
a Fuß did, ſchwaͤrzlichgrau. Flußpferd, Nilpferd. (Schr. 318.) 
Nur in Africa, jebt nur im-füdlichen, vör Jeiten auch im 
sinteren Nil, meitim Wafler; geht, befonders am Vorgebirg 
der g. H., bey Nacht fruppmeife in die Getraidefelder und 
richtet vielen Schaden an, Fleiſch fhmadhaft. . 


3. S. Naſen-Roß (Elephas); das größte Landthier, ſehr 
plump, mit wenig Borſten, hoch auf den Fuͤßen, welche 
in einem fuͤnflappigen Huf ſtecken, Naſe verlaͤngert ſich in 
eiren ſehr ſchlanken und biegſamen Ruͤſſel, Augen klein, 
Ohren groß und lappig, nur etwa 2 Backenzaͤhne jeden 
Orts, die aus einzelnen Blättern beftchen, im Zwifchens 
fiefer 2 lange Hauzahne, Feine anderen ZAhne, Schwanz 
flein, 2 Euter zwiſchen den Vorderfüßen, Nur in heißen 
Ländern in Wäldern , leben von Pflanzen. 


952. (Elofe XIU,. Sinnen Dedn.-XXXUV,) 


Die Elephanten, find ſehr fanfte, Eluge, zaͤhmbare und 
fehr nuͤtzliche Thiere, und dienen befonders in Indien zum 
Tragen, Meiten und Jagen; außerdem ift ihr Fleiſch * 
und die Hauzaͤhne, welche 4 bis 5 Fuß lang werden, liefern 
das Elfenbein, Sie tragen an 2 Jahre und werfen 1 Junges. 

4. Gem. NR. cE-indious); gegen zwey Mann hoch,, iſt der 

größte, Die Tafein der Badenzapne liegen parnkcl atden 
‚einander... (Bar. 78.) . " 
“  Heerdennsdife in Oftindien, befonders. auf den Inſeln, if 
auch daſelbſt überaff zum Hausthier geworden, pflanzt ſich aber 
nur wenig außer, der Wildniß fort. 

ı 2% Africaniſches EN. CE. afrıcanus) ; etwas Feiner, mird 
jedoth aguf 106, die Zahntafeln bilden mit einander langt 
Kaufen, - va | 

u m mittleren‘ und ſuͤdlichen Africa, viel wilder als der 
offindifche und wird daher nicht gezaͤhmt. | 

3. Der iogenannte hieiichfreffente Elephant (Maltodon), deftn 

Knochen Man _büufig in Nordamenca verſteſnert nahe on 

+ Hufen findet, hatte.bödsrige, Zäbne, war aber au pflen: 

genfrefiends — Be en 
+ S. Ohren⸗Roß (Minnoceros); ardfer als Pferd und 
plump, mit runzeliger, borſtenarmer Haut, Schwanz klein, 
am jedem Sub 3 Hufe, Schnanze kurz⸗uf der Nafe rei« 

"2 Hoͤrner, die aus zuſammengekirteten Borften beſtehen, 

Ohren groß und ſpitzig, Augen Fent?7 jeden Orts 7 jiem 

lich hoͤckerige Backenzaͤhne, feine Eckzaͤhne, 14 Schuld, 

zaͤhne, die bisweilen fehlen. Nash": 

In Waͤldern heißer Laͤnder, leben von Pflanzen. 

4. Gem. O. R. (N. mpicornis); gegen zwey Mann fang vu"? 
mannshoch; die hoͤrnige Haut’ bitdet An Den Gelenlen gteit 
Falten, auf der, Mafer ein 5 Fuß tenget Horn, oben vl 

. unten 4 Qoxderjähne, wovon 2 fehr .ilern. wear. 47.) 

In Oſtindien, gern an Suͤmpfen paarweiſe; beleidigen 

Niemanden, wenn ſie nichtigereizt werden, Fleiſch wird gegeßer. 

2. Zweyhörniges DR. (Ru bioornis,; ziemlich fo, Heu 

it aber ohne Falten und auf Der Naſe ſtehen 2 Hö:uer, Tut 
Vorderzaͤhne. - | | 

In Africa, beſonders gegen DAS Vorgebirg der g. Ha— 
waͤlzen fich mit Buͤffeln ins Schlamm , koͤnnen ſchneller laufen 
als ein Pferd, hoͤren ſehr fein, freffen befönders Baumzweige. 


5 ©. Augen: Roß (Equus) ; Leib groß, aber alfe Thrit 
“in fhönem Verhaͤitniß, ſtark behaart, längs des Nadens 
eine Mähne, Schwanz bufchig, nur ı Huf, überall 6 Ne 
che Badenzähne, oben und unten 6 Schueidzähne, biewen 
len Eleine Eckzaͤhne, Ohren und Augen groß. 

Leben ig trockenen Wäldern von Pflanzen. 
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1. Eſel CE. Asinus); a Fuß hoch, grau, mit einem ſchwar⸗ 
zen Rüdenkreuz, Ohren ſehr lang, am Ende des Schwan— 
zes eın Haarbuſch. CA. Onager Schr. 512.) 

Bid im mittleren Afien in großen Heerden, jest überall 
gezaͤhmt, fehr gedultig und mäßig, dient befonders zum fras 
gen, in warmen Laͤndern zum Reiten. 

Das Maulthier iſt ein Baſtart vom Efel und von der 
Pferdeſtutte. = Ä ' 
2. Das Zebra E. Zehra, Schr. 516.) iſt etwas groͤßer und 
u weiß geſtreift, lebt im ſuͤdlichen Atrica, 
— 5. Pferd GEquus Caballus); großer, etwa 5 Fuß Soc, meiſt 
"7, Dunfeldraun, Schwanz ganz miı langen Haaren befegt, Oh: 
* ren fur; und ſpitzig. u | 

‚. Stammt urfprünglich aus Afien, vielleicht daſelbſt noch 
wild; iſt jest zahm über die ganze Welt verbreitert, und hat 
verſchiedene Harben angenormen, ſchwarz, braun, fuchsroth, 
weiß, fahl, geſchaͤckt. Sein Nuzeu iſt hinlaͤnglich bekannt. 
In manchen Laͤndern iſt es verwildert und lebt dann in gro⸗ 
ken Heerden. Er 


2123. Zunft. Nerven-Bolke. Rinder. 105 
Meift große Thiere mit 2 Hufen und gewoͤhnlich 2 Afterhufen, meiſt 
S"raer, flahe Mahlzähne,, breite Schaeidzaͤhne, felten luͤmmerliche 
Sckzähne, Zunge, Nafenlodger, Ohren und Augen größ, Schwanz 
arsig und tlein, ein Guter zwifchen den Hinterfüßen mit 2 und 4 
Strichen, a Mägen ,. leben von Pflanzen, wiederläuen,. 
Diefe' Thiere beißen Wiederf aͤner; -fie Haben gewoͤhn⸗ 
ſich oͤber all 6 blaͤtterige Backenzaͤhne ünd im Unterkieferg 
Schneidezaͤhne, int oberen gar Feine‘, Die 2Mittelfußknochen 
voerwachſen im Alter in einen, den. man Nöhrenfnochen nennt. 
Sie mwaiden falt durchgängig Gras, das fie ſchnell abrupfen 
und in einen großen Magen bringen, weldher Panzen heißt, 
dann legen fie fih ruhig bin und fangen zu wiederkaͤuen anz 
ed fomme nehmlich das eingemeichte Futter aus dem großen 
Magen in einen Eleineven, welcher Haube beißt, und der 
ihnwendig mie Waben ausficht, von da bringen fie einen Bal⸗ 
ten des eingemweichten Sutters mieder in den’ Mund, kauen 
ihn nun erſt vollfommen und fchlucken ihn dann in den Drits 
en Magen, Blättermagen, aus dem die Speife in den 
‚ten Magen kommt, das Lab, welches det einentlihe Magen 
Hi „ der dem einfachen anderer Thiere entſpricht; die 3 _erften 
ragen find daher ald Kröpfe zu betrachren, Diefe Thiere 
werfen gewöhnlich nur ein, felten zwey Junge; fie find bes 
ſonders durch ihre Milch » Fieiſch, talgartiacs Fett, Woley 
Hoͤrner und endlich Durch ihre leichte Zaͤhmbarkeit den Men⸗ 
ſchen fehr nuͤtzlich geworden, eh 


934 (Elafe XII.  Einner. Drdn. XXKIV.) 

1. E Haut Rind (Bos); überall 6 Backenzaͤhne und 
unten 8 Cihneidezähne, feine anderen, hohle Hörner, meiſt 
balbmondförmig, nach vorn gebogen, 2 Hufe und 2 voll; 
fommene Afterhufe, 4 Strihe am Euter, Schwanz cin 

“langer, fchlaffer Wedel mit langem Haarbüfchel, 

Leben in ‚großen Heerden in feuchten Waldern von Gras 

nd beüllen fürchterlich, Männchen heißen Stiere und 

Bullen, die verfchnittenen Och ſen, Weibchen Kühe, 

die Jungen Kälber. | 

Das Nindvieh iſt zahm auf der ganzen Erde verbreitet 

und ſtammt nicht vom Auerochfen, der jest nur nod; nördlich 

in Polen und Rußland vorlommt. Man benugt es vorzüglich 
zum Ackerbau und gebraucht von ihm alte möglichen Theile, 
vorzäglich die Milch und das Zleifh, aber aud) Blut und 

Darme zu Würften; Talg zu Lichtern, Haut zu keder, Haar 

sum Auspelftern, Hörner zu Dreh- und Echnittfahen, Klauen 

st Leim, Knochen zu Drechslerwaaren, ‘die Galle in der Dies 

dicin m. ſ. w. 

1. Gemeines H.R. cB. Taurus); 4—5 Fuß hoch, wovon 
die Dicke des Reibes an 3 betraͤgt, und 7—8 Fuß lang, ges 
wshnlih rothbraun, eine ftarte Wamme, aber feine Wähne, 
Rüden grad, oder ſchwach niedergebogen, Stirn flach, Hör: 
ner entiernt, rund, glatt, aus: uno vorwärts gefrümmt. 
(Schr. 279.) — 

Scheint nirgends mehr wild vorhanden zu ſeyn. Obſchon 
die gewoͤhnliche Farbe rothbraun iſt, fo gibt es doch auch 
ſchwarze, fahle und gefleckte; die Kuh trägt 9 Monate. Sind 
ettva bis ins ı2te Jahr nugbar, koͤnnen aber 20 und mehrere 
Jahre leben. Ein. Stier reicht für eine Heerde non 6o Kühen 
bin, Dauert aber nur 3 bis 4 Jahre. Ein Schlachtochſe wiegt 
3 bis 8 Centner. | | Ä 
2. Auer Ochs G. Urum; größer, dunfelfabl mit einer mol 
>. ,. ligen Maͤhne und einem Bart, Hörner kürzer und bider, 

‚Stirn gewolbt und hat 13 Kırpenpaar, während dag zahme 
Kind nur 15 bat. (Eur. 292 ) 

Vor 1000 Jahren noch in Deutfchland und Franfreic, 
Bi — in Polen und Rußland in ſumpfigen Waͤldern, 
ehr wild. | 
In Aſtien gibt es noch befondere Arten; der Büffel 
(B. Bubalus, Scht. 300) oder Arni, und der Ziegen 
Ochs (B. grunniens, Schr, 299). j 

. Sn Africa der african. Büffel (B. Cafer). In 
Imerica der Biſam⸗Och s (B. moſchatus, Schr. 302) umd 
dr american. Bifon (CB. Bilon). 


&-&, Zungen: Rind (Ovis, Capra, Cemas, Antilope); 
Gebiß mie beym Nindvich, aber: meift ein ſehr Furzger 


s 
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Schwanz md ohne Haarbüfchel, nur 2 Striche am Euter, 
Hörner verfchieden geftaltet, Doch nicht auswärts und halb; 
mendformig nach vorn gebegen. dep 


a. Schafe (Ovisy; Hein und ſchwach, meiſt mit Mole bedeit, 
Nafe oben auf der Schnauze, fein Bart, ſtatt Aiterflauen nur 
Warjen,- Hörner breit, nach hinten und dann nad vorn fpiral: 
formig gebogen, Weibchen meift hornlos, Schwanz bängt. 
Manneen Widder, verſchnitien Hammel, Sdhöps; 
Weibchen Schaf, Junges Lamm. er 
Leben gewöhnlich von Brachkraͤutern. | 
1. Wildes Ed. (O. Mufimom); wie Meine Hirſchkuh, braun. 

N drau, Rückgrath und ein Eritenjlreif fhwarz, Haare'lang, 
aber fchlicht, Weibchen ohne Hörner. Monflon, Muffoli. 
Truppweiſe auf den freiiften Gebirgen von Sardinien und 
Corſica, wahrfcheinlic der Stamm des zahmen Echaft, 
| Eine, größere Abart Davon fiheint Das Argali (O0. Am- 
mon) in Eibirien zu fenn, Das Weibchen hat auc Hörner, 
2. Zabmes Od. (0. Arien)z.wiel tleiner, 25 Juß hod, ge: 
träufelse, meiſt weiße Wolle, Geſicht gewolbt, Hörner fehlen 
e mei den Weibchen. Gemeines Schaf. (Er. 239 — 294.) 
Sind jett auf der ganzen Erde verbreitet, gedeihen ins 
deß om beſten in der gemäßigten Zone; eg gibt auch ſchwarze 
und gefhädte. Sind nur 7 Jahre nugbar, tragen 5 Monate, 
leben gewöhnlih von Brach utter. Man benutzt ‚von tönen 
Wolle, Zleifch, Pelz und die Darme zu Saiten; es gibt-viele 
Abarten, wovon Die ſpaniſche die beſte Wolle liefert, Auf 
hoben, falten Gebirgen ‚ wie in Island und America, befoms 
men fie 5 bis 6 Hörner, im Dario Aften und am Borgeb, 
der guten Hoffn. gibt es Schafe mit Sehr breiten Fettſchwaͤnzen. 

b. Ziegen (Capra); auch ſchwoche Thiere mit kurzen, oder 

—wenigſtens ſchlichten Haaren, Hörner, in beyden Geſchlechtern, 
zufammengedrüdt, und ſchwach nad, Ninten gebogen, das Ge: 
ſicht ausgehöhlt, Schwanz kurz, aufrecht, athte Afterflauen, 
hahen meiſt einen Bart, leben, meiſt von Knoſpen. Das 
Maͤnnchen heißt Bock, der gewoͤhnlich ftinft; das Weibchen 
Ziege, Geis, Hattel; die Zungen Jidlein und Heppen. 

1. Wilde 3. (C. Aegagrus); gröjer als zahme Ziege, Haar 
raub, * dem Rüuckenſtreif, Hörner deB Bode fehr 
oroß und vorn ſcharf, des Weibchens ſehr furz, oder fehlen 

gar. Bezoargeis, Paſen. it 
Truppieife auf den Gebirgen von Alten, liefern den 
orientalifchen ER ein Stein, der ſich in den Darmen bildet, 
2. — ‚ (6. Hircus); ſcheint vom vorigen herzuſtam⸗ 
en, gqro-er und fhlanfer ale das Schaf Hörner mit einer 
Rückenfchärfe, geerbt und uneben, Haare wei, fang, meifl 
weiß, haben oft am Halfe 2 Fleiſchtrotteln. (Schr. 285 —7.) 
Die Ziegen find jest auch auf Der ganzen Welt verbreitet, 
find munter und wild, tragen 5 Monate, werfen. 2 bis 3 Junge, 


\ 
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vüsen durch ihre Milch und Junge als Sleifch, werden vorüy 

lich von ärmeren Leuten gehalten. 

5. Steinbad (C. Ibexy; größer als gemteine Ziege, braun: 
fahl, Dorner fehr groß, nad hinten gebogen, faſt dreyſeitig, 
fehr Inotid. (Schr. 281.) 

Auf den höchften Alpen, jest nur noch in Savoyen, hau 

figer im Morgenland. iz 

6, Gemfen (Gemas, Antilope); Leib ziegenartig, Tehr ſchlank, 
mit verichicden geflalteren, ſchlanken Hornern, Thränenloo 
unter den Augen, mie bie dirſche, oder fonft ein Drufen: 
loch am Kopfe, achte Afterllauen, 2 Striche am Euter, ‚des 
auch a, leben nur in warmen Landeın der alten Welt, meif 
in großen Heerden. . | 

1. Gemfe (C. Mupicapra); fo. groß ald Ziege, braunreth 

mit ſchwarzem Zügel, Hörner nach hinten hafenförmig ge: 
truͤmmt, hinter den Obren ein Koch in der Haut, bas zu 
einem Ead führt, fol a Striche am Euter haben. ESchr. 
29.) | 

Auf den höchften Alpen von ganz Europa in kleinen Truys 

vor, fpringen fehr hurtig von Felſen zu Selfen 7 werfen ein 

sunges, werden 20 bis 30 Sahre al. Schmadhaft, die 

Sant gibt gutes Leder, Ä Er 
2. &azefle (C. Dorcas); wie Reh, röthlih braun, Hinter: 
baden und Befiöt weis, fange der Geiten ein braunes Band, 

Hörner rund, Did, grad und ſchwarz. (Schr. 250. 270—1.) 

In Africa und im Morgenlaude in großen Heerden, febr 

ſanft und sierlich, werden befonders vom Löwen und Panthet 

verfolgt. a an J—— 

3. S. Naſen-Rind; Zähne wie die vorigen, aber die 
Backenzaͤhne mit Spigen, und meift ift oben ein Eckzahn, 

Hoͤtner knochenartig, anfangs von der Haut überzogen 
und werden jaͤhrlich abgeworfen (Geweihe), fehlen dieſe, 
ſo ſind die Eckzaͤhne ſehr verlaͤngert und ſpitzig, haben 
einen ſehr guten Geruch. Hirſche. 

‚a. Öifamthier (Molchus); feine Geweibe, aber 2 lange, vor: 
ragende, fpigige Edzabne im Oderkiefer, nur 2 Striche am 
Guter, feine Thränengrube, Schwanz fehr Turz. 

1. Gem. CM. mofchiferus)z faft wie Reh, Haare borſten— 
artia, ſchwarzbraun, Kehle meiß, juug ganz geihadt, Klauen 
und Afterklauen fehr lang, Nabel wie ein Ball erweitert. 

.. (Bdr. 242. B.) | 

Auf den höchften Gebirgen des mittleren Aſiens, befons 

ders in Thibet. Das Männchen hat allein die Eckzaͤhne und 

den verdicten Nabel oder Bifambeutel, Bey allen Saͤug— 
thieren geht von der Harnblafe zum Nabel ein Kanal, den 
non Harnſchnur nennt. Bey den wiederfäuenden bleibt Die; 
fer Canal am laͤngſten offen, : ſo daß der Harn big an deu 
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\ 
Nat deingen Fann, Beym Bifamthier fiheint der Harn den 
Nabel im einen Beutel auszudehnen und dafelbft den fones 
naniıten Harnfloff abzufeßen, welcher der Biſam iſt. 


b.,Hirfche (Cervus); Geweihe, Thraͤnengruben, 4 Striche am 
Euter, Schwanz fur. 


Die Geweihe der Hirſche ſind ſehr verſchieden von den 
Hoͤrnern des Rindviehes. Bey dieſem erhebt ſich das Stirn— 
bein In einen knoͤchernen Zapfen, welcher von einer hornarii— 
gen Subſtanz umgeben ift, die gleichſam der Haut entfpricht, 
welche fich ſammt ven Haaren in Horn verwandelt hat. Ben 
den Hirfchen erhebt fich ebenfalls das Etirnbein, aber meiſt 
in einen längeren und verzweigten Zapfen, der aber bon der 
unveränderten Haut ſammt ihren Haaren umgeben iſt, welche 
ſich nicht in Horn verwandelt, fondern vielmehr abftirbt und 
ſich abreibt, fo daß der Hornzapfen ganz nackt ſtehen bleist; 
dieſe nackten Hörner oder Geweihe werden jährlich abgemor; 
fen. Gie ſehlen übrigens allen Weibchen, dem des Renn— 
thiers ausgenommen, in 

1. Reh (C. Capreolus); ungefähr wie Ziege, aber ſchmaͤchti— 

ger, rorbtraun, an den Hinterbaden weiß, Nafe tdhwar;, 


feine Thränengruten, Sqchwenz fehr kurz. Die Gemeite 
haben nur 2—3 Enden. ESchr. 252.) | 


In den Waldern von ganz Europa nur familienweife, 
paaren fih im December, fragen 5 Monate, werfen gewoͤhn— 
lich 2 Junge, die im 7ten Monat die erfien Gemweihe auffetzen, 
die ganz einfach find, und Spieße beißen; erſt im aten 
Jahre fangen dieſe Spieße an fich zu gabeln. 


2. Gem. 9. (G. Elaphus); viel größer, über mannslang, 
2% Fuß bod, Hals aufgerichtet, Winters fahlroth mit grau, 
Eommers rothbraun, Kreuz und furzer Schwanz immer 
blafjer, Geweihe rund, mit vielen Zinten, oben ein Ed; 
zahn. Rothhirſch. (Schr. 247.) 

In den Wäldern von Europa und Aſien in Nudeln, ‚dag 
geſchaͤtzteſte Wildpret; paaren ſich im September, wobey die 
Maͤnnchen ſehr wuͤthend kaͤmpfen, tragen 40 Wochen, werfen 
1 Kalb; nad 6 Monaten bekommt es einfache Hörner und 
heißt Sießer, im arten Jahre befommt der Spieß einen 
Augenfproffen und der Hirſch heißt Gabelhirſch; das Zie 
Geweih hat 4 bis 6 Zinfen, dag 4te Geweih befomme mehr 
Zinfen, die oft über ı Dugend fleigen, Das Geweih waͤchſt 
außerordentlich ſchnell, im März wird es abgemorfen, ſchon 
nach 5 Tagen erhebt fih auf dem Roſenſtock (Knorren des Stirns 
beins) eine Art Knorpel, der in 14 Tagen fchon 6 Zoll lang 
und vom Sell bedeckt ift, auch ſchon den Augenzinken at; 
nach wieder 14 Tagen ift das Geweih 1-Fuß lang und weiter 
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verzweigt; im Auguft iſt Das ganze Geweih fertig, knochen 
hart und die vertrocknete Haut fallt in Segen ab. 

5. Dambirfh CO, Dama); Hfeiner, geſchäckt, im Winter 
Dunfelöraun, Sommers rothbraun, vol weſßer Flecken, S— 
terbaden iutmer weiß wit 2 fhwarzen Streifen, Das Geweh 
2 Fuß lang, vorn 2 fharfe Augenzinfen, die Enden fan. 
fürmia, aut der hinteren Ceite mit vielen Zinfen, im D:ier: 
kiefer keine Ekzääͤhne. (Schr. 220. ) 

An sn Europa, aber in geringer Menge, lebt in I: 
deln, paart fich im Detober, trägt 8 Monate, wirft 1 Junges 
Wird mehr zur Zierde als zur Jagd gehalten. Ri: 

‚4. Renn (C. Rheno, Tarandus); wie der gemeine &iris, 
aber niedriger auf Den Beinen, Hals graßesud, im Cent: 
mer braun, im Winter grau, beyde Geſchlechter baten Er 
weihe, die Stange rund, lang nad binten gerichtet, du 
Aeſte bandfeormig, mir vielen Zinten; Eckzjaͤhne. Renntdier. 

w (Sir. 248.) * » 

Bor Zeiten auch in Deutſchland, jest nur noch in der 
Nähe des Eismeers aller Welttheile. Es ift das einzige Haus 
vieh der Lapplaͤnder; fie fpannen es in den Schlitten, eſſen 
feine Milch, fein Fleiſch und kleiden fih in fein Fell. 

6. Glenn (O. Alcen; großer ald Pferd mit oradem H2% 
und einer Art Budel, Leib kurz, Fuͤße feor hoch, Haart 
lang, fabl, unter der Kehle eine Art Kropf, Seweib frtr 
groß, taft ganz ſchaufelfoͤrmig und voll Zinken ohne Augız: 
fproffen. Glennthier. (Schr. 246.) 

Noͤrdlich in Europa und Afien, zwiſchen dem Mohn 
des Nennthiers und Des gemeinen Hirfches, am ſuͤdlich ſten 
in Litthauen, gewoͤhnlich in feuchten Waͤldern, vorzeiten auch 
in Deutſchland; da fie nicht häufig find, fo werden fie wentg 
gejagt. 


4. © Ohren; Rind (Oralius, Camelopardalis); fehr 
große, abſchuͤſſige Thiere, mit unverhältnißmäßig langem 
und aufrechtem Halſe. Gebiß wie das gemeine Nindvieh, 
auch ohne Eckzähne, 4 Strihe am Euter, feine After: 
Hauen und Thraͤnengruben, Schwanz furz, bat Kurze, 
unverzweigte Hörner, von der Haut überzogen, wie besm 
Hirfch , fallen aber nicht ab. 

In Wäldern von Africa, lebt von Knofpen, 

1. Gem. D.R. (O. Giraffay); Leib und Kopf wie beym Pferd, 
Vorderleib aber vıel hober und mißt vom Kopf bis auf den 
Boden 16 Fuß, graumriß, voll-dunfelbrauner Flecken, ar 


würfelt, eine furze Mähne vom Kopf bis auf das Kreur. 

Giraffe. (Schr. 255.) | 

Im mittleren Africa, in Wäldern, fanft und furchtſam, 

Läufe nicht ſchnell, fchlägt hinten aus, wie Die Pferde, waidet 
auch Gras, Es kommen felten Haute Davon nach Europa, 


— 
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5. ©, Augen: Rind (Camelus); Thiere von verfchiedener 
Größe mit dickem Leibe, fhmächtigen Süßen und langen 
Halſe, Kopf klein, Nafenlöcher oben auf der Schnause, 
Ohren mäßig, Augen groß, nur 5 Backenzaͤhne jeden Orts, 
oben und unten Ecfzähne, unten 6, oben 2 Schneidzaͤhne, 

2 ungleiche Hufe ohne Afterhufe, feine Hörner und Thraͤ— 
nengruben, am Euter 2 und 4 Striche. 2 


a. Wenig größer als Schaf, ohne Höcer, Zehen ganz geſpalten, 
nur 2 Striche am Guter, feine Schwirlen an der Handmwurzel, 
Schwanz fur; und aufreht. Nur in America, 


1. Bicunne (C. Vicunna); mie Ziege, mit fehr feiner, 


braunrorher Wole bededt, auch weiß, Schwanz fehr kurz, 
aufrecht. (Schr. 507.) 


In großen Heerden auf den Gebirgen von Chili, ſehr 
furchtſam, aber nicht zaͤhmbar. Die Vigogne-Wolle gibt 
die feinften Tücher. Fleiſch ift ſchmackhaft. | 


2. Cama (C. Lama); wie Heiner Hirſch, Del; rauf, braun: 
geld, Ruͤckgrath ſchwarz, unten weiß. (Edr. 306.) 


Auf den höchften Gebirgen von Peru heerdenmeife, freffen 
Moos und Gras, find im füdlichen America gewöhnlich Haue— 
thiere zum Tragen, machen täglich 3 Meilen mit 150 Pfund 
auf dem Ruͤcken, gehen 6 Monate trachtig, werfen nur ein 
Junges. un - 


„ b. Viel größer, mit Höfer auf dem Rüden und Schwielen an 
den Sandmurzeln, ‚Zehen verwadfen, 4a Striche am Euter, 
Schwan; mäßig, hangend. 

"3. Cameel cC, Dromedarius); höher als Werd, mit einem 

\ Höder, Haare weiß und röihlid grau. Dromidar. (gr. 
203.) | 

Stammt aus Arabien, ift ein Hausthier im ganzen Orient 

und im nördlichen Africa; nirgends mehr wild, trägt mehrere 

Centner einen ganzen Tag, und kann 8 Tage lang Durſt und 

Hunger laden, weil es.im Panzen tiefe Zellen hat, ‚worinn 

das Waſſer aufbewahrt wird. Leben von den fchlechteften 

Kräutern, Blaͤttern und Rinden; tragen über ıı Monate tind 

werfen ein Junges, Die großen Handelecaramanen im Drient 

und in Africa reijen bloß mit Camcelen. Mit dem 4ten Jahre 
fange man an fie zu beladen, — — 
a. Trampelthier (O. bactrianus); großer, hat 2 Hoͤcker. 
(Schr. 304.) J = 

Noch ‚wild ;in großen Heerden- in der Mitte von Afien, 
auch gezaͤhmt in ganz Afien, aber mehr nördlich, wird mehr 
zum Reiten als zum Tragen gebraucht, Wird auch bisweilen 

in Europa gezeigt. F 
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V. Ordnung. Sinnen-Bolke. XXXV. 


Leib behaart, Klauen, oder flache Nägel mit Händen, alle 5 Dir: 
arten, ohne Züden. 


13, Zunft. Haut⸗Bolke. Mollen. 106. 
Meine, mansartige Thiere mit Ragzäfnen und einigen Mebenzit-. 
en, auch Kleine Echaͤhne und Tirnige Backenzähme, fünf Ze'tu 

mit Sopfen oder, im cine Flughaut, aus gedehnt, febean via 
Gewürm, Juſecien, menige von Obſt. 

= a. Ohne Flughaut. | 

1. S. Haut: Mol (Sorex); völlig wie Maͤuſe, Schnur: 

fpigiger, und baben nebft den Nagzahnen noch Feine Ci 

zaͤhne, Backenzaͤhne 5—7 jeden Oris, koͤrnig, feine Soble, 

treten auf die Ferſe, 5 Zehen getrennt, Augen ſehr kleir, 

Ohrmuſcheln kurz, Pelz fein, viele Zitzen längs des Bauchs. 
Sbpit maͤuſe. | BR | 

Leben in Erphöhlen, frefien Würmer und Inſecten. 

a. Meift tfeiner als Hauẽmaus, haben niht mehr als 2 Nas: 

zähne oben und amien. 

1. Gemceiner HM. ($. araneus); feiner ald Hausmare, 

Schwanz halb fo lang als der feib, dunkelgrau, Bauch wir, 

Füße tahl, Erkmwanz faſt vieredig, O Zigen, ın den Weisen 

eine Drüſe. Gemeine Spigmaus. (Ohr. 162.) | 

Graͤbt ſich Gänge auf Grasplaͤtzen, befonders im der 
Nähe von Steinhaufen und trocknen Graben, werden von der 
Katzen zwar gebiffen aber nicht gefreffen wegen des Biſam— 
geruchs, tragen 3 Wochen und werfen über ein halb Dudend 


unge. 

b. Biel groͤßer, zwiſchen, den unteren Nagzaͤbnen noch 2 Heinere 
Zähnen, Schnauze ruffelförmig, überall 5 Zehen mit Schwimm 
häufen. Schwanz sufammengedrüdt, vol Eduppen, Augen 
ſehr ein, Teine Obrmuſcheln. 

4. Biſam-H.N. (8. molchatus); größer als Ratte, aſchgrau, 
unten sweiß, riecht ſtark nad Biſam, s Zigen. Biſam-Ratte. 
(Schr. 149) 

An den Fluͤſſen und Seen des ſuͤdlichen und oͤſtlichen 
Rußlands, graͤbt in die Ufer lange Gaͤnge, welche ihren Ein— 
ang unter Waſſer haben, ſchwimmt und taucht ſehr gut, 
ebt von Würmern und Waſſerinſecten; um den Schwanz ein 
Haufen Bläschen, welche den Bifam abfondern, 


2, ©. Zungen: Moll (Talpa); Leib niedrig, mit ſpitziger 
Schnauze und breiten Scharrſohlen, mehr als 2 Borders 
Khne im jedem Kiefer, Augen ſehr Hein, feine Ohr⸗ 
mufcheln. 


1 (T. europaea); 5 Zoll lang, Schwanz Kurz, 


‚Gem. 3. M. 
Pelz glanzend ſchwarz, oben 6, unten 8 Schneidezaͤhne, 


4 


(206. Zunft. Haut SEinner.) h 


061 


überall ı Eckjahn, eben 7, unten 6 Backenzaͤhne, 6 Zigen. 
Semeiner Maulwurf. (Bär. 150.) 
Lebt befanntlich unter der Erde von Würmern und Wurs 
zeln, flößt große Haufen auf; wird daher in den Gärten ſchaͤd⸗ 
lich. Wirft 3 — 4 nackte und blinde Junge. 


3. ©. Naſen⸗-Moll (Rhinolophus); mausartige Thiere, 
mit mehr als 2 Nagzähnen, Eckzaͤhnen und förnigen Bas 
chenzähnen, überall 3 Zehen, eine feine baarlofe Flughaut 
jwifchen den Süßen und dem Schwanz, und felbft zwifchen 
den fehr verlängerten Age DA , Daumen fur; Nas 
fenlöcher find aufgeriffen und lattartig ausgebreiter, 2 
oder 4 Zigen auf der Bruſt. — 
1. Sem. N. M. (Velpertilio ferrum equinum); wie gemeine 
Sledermaus, Naienldcher aber in ‚ber Form eints Hufeifens 
aufgerifien, oben 2, unten 4 Schnejdzaͤhne. Hufeifen : Rafe, 
Bor. 62.) F 
Halten ſich gewoͤhnlich in Berghoͤhlen auf fliegen ſelbſt 
bey Tage, beſonders uͤber ſtehendem Waſſer herum, um Ins 
ſecten wegzuſchnappen. 
2. Blutſaugender N.M. (V. Spectrum) ; faſt ſpannelang, 
rothbraun, fein Schwam, auf der Raje ein aufredtes, trids 
terformigeh Slatt, oben und unten a Schneidzaͤhne, Zunge 
long, wurdförmig. Vampyr. (Sr. 45.) * 
Im heißen America. Saugt ſchlafendem Vieh und ſelbſt 
Menſchen Blur aus ohne Schmerzen, ———— 


4. S. Ohren⸗Moll (Velpertiliö); ziemlich wie Mäufe, 
aber mir einer Flughaut, meift dben 4, Unten 6 Vorder⸗ 
zaͤhne und jeden Orts 3 kornige Backenzaͤhne, Ohren ſehr 
groß, Augen klein, Nafenlöcher regelmaͤig.“7 ung 
‚2. Gem. D.M..CY. mürinus); 'giöfer ald Maus, roͤchlich⸗ 
| grau, Bau weißgrau‘, Ddren langlıh , fo lang als Kopf, 
chwanz halb fo lang al# der Leid, 2 Zigen auf der Bruft. 
Gemeine Fledermaus, Spedimaus. Chr. 51.) 

. . Auf der ganzen Erde in Dörfern und Städten unter den 
Dächern, gern an warmen Schornfleinen ; fiegen häufig in der 
Dämmerung umber, um Inſecten zu fangen, tragen 3 Wochen, 
jweymal im Jahr, - | Du: 
2. Langohriger DM. (V. auritus); viel fleiner, Ohren 
> aber viel länger als der Kopf und über der ©tirn mit einanz 

der verwadfen, Pelz; draungrau, kangohr. (Schr. 50.) 
In alten Mauern, fliegt ſpaͤter als die vori 
5. S. Augen⸗ MoU (Pteropus); große” Sledermäufe, 
faft ohne Slughaut am Schwanz meiſt am Zeigfinger ein 
‚Nagel, Nafe einfach, Ohren flein, Augen groß, Zunge 
kurz und flachelig, Backenzaͤhne flach, ihrer 4 bis 5 jeden 
Odteat Naturgeſqichtt für Squlen. u Ge 


ge herum, 
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Orts, ein Eckzahn, meiſt 4 breite Schneidzaͤhne oben und 
unten. Leben von Fruͤchten und wohnen in Oſtindien. 
1. Gem. AM. (P. vulgaris, V. Vampyrus, caninus); grös 
ger als Hamflır, Hlugmwelte 5 Fuß, ſchwarzbraun, Gehdt, 
Ceiten und Weiden röthlich: Roufleite, fliegender Hunt. 
(Sir. 4) 

An ganz Dftindien in Wäldern ; fliegen Abends heerdens 
meife herum und freffen Baunıfrüchte und Bluͤthen, verfoigen 
jedoch auch kleine Thiere, hängen fi am Tage verkehrt an 
Hefte und ſchlafen; ihr Sleifh wird gegeffen. Sie haben 
wahrfheinlicd zur Cage von den Harppen Anlaß gegeben, 


14. Zunft, Zungen;Bolfe Bären, 107. 
Große Thiere mit volfländigen, anfchließenden Zähnen, . worunter 
aͤchte Edzaͤhne, meiſt ſechs Schneidzahne oben und unten, die Ba; 

denzaͤhne höderig, fünf Zchen in Sohlen verwachſen, auf die 
fie treien , freſſen Fleiſch. 
| a. Schwimmſohlen, Fuße aͤußerſt furz. 
1, S. Haut-Baͤr (Trichechus); Leib walzig, ganz be 
haart, mit ſehr Eurzen Füßen, die hinteren ganz am 
Schwanze, dienen nur als Ruder, überall 5 Zehen mit 
Schwimmhaͤuten, Sthwanz fehr furz, alle 3 Zabnarten, 
aber von fehr verfchiedener Größe und mit Lücken, Baden 
ähne kurz und walzig, überall 4, unten feine anderen 
»ihne ‚ oben aber 2 ungeheuere, vorrägende Eckzähne, 
dazwifchen 2, im der Jugend 4 ſehr Eleine Vorderzaͤhne, 
feine Ohrenmuſcheln, Schnauze fumpf, 4 Zitzen am 
Bauche, leben von Fleiſch und Waflerpflanzen, nur im 
Eismeer, a 
1. Gemeiner 9.8. CT. Rosmarus); 2—3 Klafter fans, 
dicker als ein Rind) Die Eckzahne uber 2 Fuß faug, Baare 

turz und fteif, rörhfih grau. Walroß. (Schr. 79.) 

Nur im Eismeer, liegt und fchläft zu Hunderten auf dem 

Eife, wirft 2 Junge, Man fchießt ſie vorzüglich, wegen der 

ähne, die wie Elfenbein benugt werden; das Fell Dient zu 
Ueberzügen, auch der Thran wird, benust, 


2. ©. Zungen: Bär (Phoca); Leib twaljig, mit ſehr fur 
zen Ruterrüßen,-die hinteren am Schwanz; der fehr klein 


ift, überall 5 Zehen mit Schwimmhaͤuten, alle 3 Zahn⸗ 


arten ziemlich gleich groß und ohne Lücken, unten 4, oben 
4—6 Schneidzähne, Überall ein mäßiger Eckzahn und 5, 
bisweilen 6 fcharfe Backenzaͤhne, 2, felten 4 Zitzen am 


Bauch, Feine Obrmufchel, die Zunge ift etwas gefpab 


ten, Teben von Fleiſch. Robbe, Seehund, 
Die Seehunde fommen haͤufig in allen Meeren, felbft im 
cafpifchen Landwmeer vor, und leben ausſchließlich von Fiſchen, 


— — — ee 
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Balten fih Daher faſt beſtaͤndig im Waffer auf und geben nur - 
an den Strand, um zu fchlafen. ie fönnen eben fo wenig 
als das Walroß auf die Hinterfüße treten und laufen. 
1. Gem. 3.8. P. vitulina); faft manndlang, grau, unten 
weiß, feine Ohrmuſcheln, das Bebiß ohne Luͤcken, uͤberall 
6 Backenzaͤhne, oben 6 Echneidzaͤhne. Gemeine Robbe, See: 
hund. (ESchr. 8a.) 

Ueberall an den nördlichen Küften von Europa, Es 
fegelt felten ein Schiff ing Meer, ohne daß es ftundenmweit 
bon ein halb Dugend Seehunden umgeben wäre, die bald da, 
bald dort den Kopf aus dem MWaffer ſtecken. &ie merden 
gewöhnlich gefchoffen, geftochen und erichlagen, um das Fell 
und den Ihran zu befommen; das Fleiſch iſt nicht eßbar; 
werfen L—2 Junge, 
| b, Gehſohlen, Füße aufredt. 

3. S. Vefen:Bir (Nafua); marderartige Thicte mit fpigis 
ger Schnauze, langem Schwanz und mäsigen Sohlenfuͤßen, 
berall 5 Zehen mit Klauen, Pelz weich, Zähne ziemlich 
anfchließend, überall 6 Backenzaͤhne, wovon die 3 hinteren 
eig, lange Eckzaͤhne, Schaeidzaͤhne oben und unten 6, am 
Bauch 6 Zitzen. Leben von Fleifch, befonders von Vi ein 
und Eyern und gehen des Nachts aus, Pur in Nıneric» ' 
1. aaa N.B. CNalua rufa); ſchlant mie Marder, 
Edhmwanz fanger als Leib, Naſe in einen beweglichen, nadten 
Rüffel verlängert, Pelz tothbraun, um den Schwanz duntel: 
braune Ringe, Coati. <&dr. 118.) Ä 

Im heißen America, merden leicht zahm und find ſehr 
poſſierlich, klettern ſehr geſchickt auf Bäume, freſſen Fleiſch 
nt werden feit einigen Jahren in Europa lebendig 
gezeigt, | 
2. Plumper N,B. (Procyon Lotor); Zähne und Schwanz 


eben fo, Eeib aber gedrängter, Schnauze ent ſpitzig, aber 
nicht rufelartig, im Ganzen mehr mie ads, Walz fein, 
braungrau, Schnauze weiß, Schwanz weiß und braun ges 
tingelt, MWarhbär, Rafun. (Schr. 143.) 

Im ganzen Nordamerica in der Nähe des Waffers, frißt 
Fiſche, Würmer, Schnecken; zahm allerley Obſt, waͤſcht aber 


alles vorher ab, Kommt jetzt wicht ſelten nach Europa, 


4, S. Ohren-Baͤr (Meles); Stinkloch unter Dem Schwanze, 
und Sohlen, Leib meiſt plump, Schnauze, Shren und 
Fuͤße kurz, Schwan mäßig, überall 6 Schneidsähne, unten 
der 2te eingerückt, Eckzaͤhne ziemlich groß, oben gewoͤhnlich 
5, unten 6 — worunter ein großer Reißzahn, 
dahinter ein kleiner Kornzahn, davor einige Fleine Laͤcken⸗ 
zaͤhne. . 2 F — Zen 
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1. Nordiſcher D.B. (Gulo vnlgariss; Backenzähne mie berm 
Marder, oben 5, unten 6, der hintere klein, dann folgt ein 
großer Reißzahn, davor 3 oder 4 Mleinere Luͤckenzaͤhne, ubr: 
gens die Edzähne und 6 Sackenzaͤhne wie gewöhnlich; fett 
des Stinklochs nur eine Falte, 6 Zigen am Bauche. (Ear. 
144.) 

In Größe und Geftalt wie der gemeine Dachs, Pelz kur, 
rorhbraun, Bauch und ein großer Ruͤckenfleck ſchwarzbraug, 
Dhren ı Zoll lang. Vielfraß, Jarf. | J 

Im falten Norden der alten Welt, frißt Fleiſch, laͤßt 
fih zahmen und fpielt wie junge Hunde, frißt auch nicht mehr 
als ein Hund, 

2. Gem. O. B. (Meles vulgaris); bat ein wirlliches Stink— 
od, unten und oben ift der binterite Backenzahn Der grüsie, 
&cdmanz kurz, Pelz zotttig, ‚dunkelgrau, unten ſchwarz, Karf 
weiß mit ſchwarzen Langebandern. Dachs. CSür. 142.) 

in allen gemäßigten Ländern der alten Welt, gräßt 
Höhlen, träg und langfam, fucht Daher nur Fleine Thiere, 
auch Obft und Wurzeln, beißt fehr heftig um fich, ſchlaͤft wäh; 
rend des Minters, erflarrt jedoch nicht, Das Schmalz braudt 
man in Apothefen, Pelz zu Jagdtafhen, Sleifh wird Pin 
und wieder gegeſſen. 


5. S. Augen: Bär (Urlus); große, plumpe Thiere, mit 
breiten Sohlen und furgem Schwanz, ohne Stinfloch, überall 

6 Schneidzaͤhne, unten der 2te eingerüct, dev aͤußere 

lappig, Echzähne groß, überall 5 Backenzaͤhne, wovon die 

3 hinteren fehr groß, fürnig und in der Mitte wie ausge 

freffen find, oben ift der binterfte der größte, unten der 

vorhinterfte, 6 Zitzen am Bauch, Ohren und Augen mäßig: 
fönnen aufrecht gehen, graben und Elettern, leben größtem 
theils von Obft und Honig, einige auch von Fleilch. 

1. Ei8.:4.8. (U. maritimus); Leib wird gegen 2 Klafier fans, 
und mahnt on das Walroß, Kopf fehr geftredt, Delz zottig 
und weiß, Eisbaͤr. (Schr. 131°). 

Pur im Eismer, Schwimmt meilenmweit ing Meer bins 
ein, um Fiſche und Seehunde zu fangen, kaͤmpft mit Wals 
roffen, greift felbE Nahen an, wird gefangen megen Des 
Fettes und der Haut, die zu Fußdecfen und Pelzen diene, 

2, Gem, 4.8, (U. Arctos); mannsfang, Kopf gewolbtr, Bel; 
aottig, ſchparzbraun, jung mit einem weißen Halsband. Se— 
meiner Bar. (Sir. 149.) 

Sn den hoben Gebirgen von Europa, felten, mehr in 
Polen und Rubland, gräbt fich ein Lager, paart fich im Juny 
und wirft nach 6 Monaten T—2 Junge, fchläft während Des 
Winters, doc) ohne zu erftarren. Er greift feine Thiere und 
Menfchen an, außer um ſich zu wehren, in welchem Fall er 
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ſich aufrichter, ihnen bloß ein Stuͤck Haus abreißt und dann 
Davon läuft, 


13. Zunft, Naſen⸗Bolke. Hunde, 108. 
Fleiſchfreſſende, meift reißende Thiere ohne Sohlen, treten nur auf 
Die Zchenfpigen, alle Zähne anfchliegend, oben ſechs Schneidzaͤhne, 
große Eckzaͤhne, fpigige Badenzähne, wovon Die vorderen Luͤcken⸗ 
zähne heißen und Hein find, der vorlepte ift gewöhnlich ſehr groß, 

bat mehrere Zaden und heißt Reißzahn, der hintere ift Hein 
| und heist Rornzahn. ' 

| a. Rurzbeinige, ſchleichende. | 
1. S. Baut⸗Hund (Muttela); Leib ſchlank, mit langem 

Schwanz; und kurzen Füßen, 5 Zehen mit halb einziehbas 

ren, fpisigen Klauen, Fein Stinfloh, Schnauze und 
Ohren furz, überall 6 Schneidzähne, der 2te unten einges 
rückt, Eckzaͤhne lang, ungefuccht, oben 4—5, unten 5—6 
Hadenzähne, wovon der voilegte ein dreyfpitziger Neißs 
zahn, Dahinter ein kleiner Kornzahn, 4—8 Zigen am 
Bauche, födten warmblätige Thlere, faugen vorzüglich 
das Blut, freffen auch Ener und Obſt, gehen nur des 
Nachts aus, paaren fih Ende Februars, werfen 3— 6 
unge, | 
a. Schwimmfuͤße, Schwanzwurzel fehr breit, Zunge rauh, leben 
von Fiſchen. | 

1. Bifhortter CM. Lutra); Peib fehr geſtreckt und niedrig, 

mie cim mäßiger Be überall 5 Badenzähne, der obere 

Kornzahn ſehr groß, Haare furz und dit, braun, unten 

weiß, a Zigen. Fiſchotter. (&dr. 109.) 

Ueberall am Waffer in Uferlöchern, die er fich ſelbſt 
graͤbt; friße Fische, Froͤſche, Krebfe und iſt daher fchädlich, 
trägt 9 Wochen, wirft 2— 4 blinde Junge, fehr beißig, Tel 
fehr theuer, Fleiſch fchmackhaft. 

b. Zltiffe: Reib und Schwanz fehr fhlanf, feine Schwimmfüße, 
vor dem Reißzahn oben 2, unten 3 Lüdenzähne, Zunge rauf, 

ſehr blutgierig. | 
2. Biefel cM. vulgaris); Meiner als Eichhoͤrnchen, Schwanz 
nur 2 300 lang, Mel; rorhbraun, unten meiß, auf den 

Baden ein brauner Flef, 8 Zigen. (Schr. 138.) | 

Veberall in der Nähe der Wohnungen, in Steinhaufen, 
Ufern, freffen Mäufe und Eyer, Winters werden fie im Por— 
den weiß Cöchnees Wiefel). 

5. Hermelin (M. Herminea); gröjer, Sommers rothbraun, 

Winters ganz weiß, Echmanzfpige fhwarz. (Schr. 137. A. B,) 

, In Europa hin und wieder, in Wäldern und altem Ges 
maͤuer, vorzüglich häufig in Sibirien, mo fie um des Felles 
willen gefangen werden, Kragen 6 Wochen, werfen gegen 


ein halb Dutzend unge; das Hundert Felle foftet an Ort 

und Stelle 2 big 3 Carolin, 

\ a4. 5ltiß CM. putorius); über ı Buß fang, Schwan % F., 
dunfelbraun, Seiten ins Gelbe, Raul und Ohbrenfpigen 
weiß. Ratz. (Echr. 113.) 

Ueberall In alten Gebäuden, Hoffen Bäumen, befonderg 
dem Hofgeflügel und Kaninchen gefaͤhrlich; ſtinkt ſehr miders 
lid), wirft 4 Junge, und trägt 9 Wochen, 

6. Frett cM. Furo); foll nur eine Abart vom Iltiß ſeyn, 

mehr gelb und ſchlank, Augen roth. 

Wild nur am Mittelmeer, bey ung nur zahm zum Kanin; 
chenfang, trägt 6 Wochen und wirft ein halb Dusend Junge, 

0. Marder; größer, haben oben und unten einen Rüdenzahn 
mehr, Zunge glatt, weniger blutgierig. 

6. Haus:Marder cM. Foına); wie eine Kase, aber ſchlan— 

ter, braun, Bauch Duufeldraun, Hals und Kehle weiß, 
8 Zitzen, richt nad Bifam. &teinmarder, (Schr. 1%9.) 

Ueberall in Häufern, Steinhaufen, trägt FO wirft 
g bis 4 blinde Junge, Iſt befonders den H hnerſtaͤllen und 
Taubenfchlägen gefährlich, i 

7, Baum: M. (M. Martes); etwas größer, ziemlich fo gefärbt, 

Kehle geld. Edelmarder. (Chr. 100.) 
In Wäldern, mehr nördlich, Balg geſchaͤtzt. ! 
8. Zobel cM. Zibellina); mie Mörder, ſchlanker, braun, 
einige weiße Flecken am Kopf, aud die Zehenballen find 
behaart. (Schr. 104.) 

An den Wäldern, won Sibirien , wirft 2 bis 5 Junge, 

der Balg befanntlich fehr geſchaͤtzt, jeder koſtet über ı Thaler. 


2, & Zungen: Aumd (Viverra), mie Marder, aber mit 
einem Stinkloch, 4 und 5 Zehen, Klauen halb zurücziehs 
bar, überall 6 Schneidzähne, jederfeitd 5 bie 6 Baden 
zähne, worunter ein großer Reißzahn, Davor oben 3, unten 
4 Nücenzähne, dahinter oben 2 große Kornzähne, unten 
wur einer, Zunge rauh, nur im beißen Landern, find 
blutgierig. 

a, Ueberall 5 Zehen, mit halber Schwimmhaut, Leib ſchlank, 
niedrig. Herpeltes. 

1. Ihneumon (v. Ichneumon); uͤberall s Zehen wit hals 
ber Schwinmhaut, etwas kleiner als Marder, fahlbraun 
und grau gewäſſert, Schwanz faſt fo fang als Leib, ſchwatz, 
am Ende buſchig. Pharaonsmaus, Nemé. E(Schr. 115.B.) 

Sin Aegypten in Feldern, ſchleicht ſchuͤchtern in den Fur—⸗ 

hen umber, ſaugt kleine Thiere aus; läßt ſich zaͤhmen und 

faͤngt dann die Mäufe, zerſtoͤrt auch eine Menge Erocodillenz 
der und iſt Daher ein nügliches Thier, Die alten Aegyptier 

baben es verchrr, Ä 
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b. Leib fchlanf, hochbeinig, ohne Schwimmhaut, Gebiß wie beym 

Marder. Genetta, 

2. Ginfterfage (V. Genetta); wie Marder, roͤthlich grau, 
vol feiner, ſchwarzer Flecken, Schwanz braungelb, ſchwarz 
geringelt. (Schr. 113.) 

UUms ganze mittelländifche Meer und in ganz Africa, vors 
züglich in Gebirgen , am meiften in Spanien, enge gezaͤhmt 
Maͤuſe. | _ 

c. Eben fo, Zahne aber wie oben angegeben. Zibetha. 

3. us (V. Zibetha); ‚größer ‚als Kate, grau und 
raun gewellt mit ſchwarzen Langsifreifen, Schwanz lang, 
fhwerz und grau geringelt, 8, Jigen. (Schr. 112.) 

Im ganzen Drient, befonders in Oftindien. Der befannte 
ibeth ift eine mwohlriechende, fchmierige Materie, welche 
m Stinkloch abgefondert und bey den zahmen mittels eines 

Löffelhens herausgenommen wird, 
Die americanifhen Stinfthiere (Mephitis) gehören 


hieher. * 

b. Hochbeinige, ſpringende. 

3. S. Naſen⸗Hund (Canis); meiſt gedrungene, hochbei⸗ 
nige Thiere, vorn mit 5, hinten mit 4 Zehen, Klauen 
ſtumpf und nicht einziehbar, oben und unten 6 Schnueid— 
zöhne, Eckzaͤhne lang und glatt, oben 6, unten 7 Badens 
zahne, wovon der Reißzahn ſehr ſchneidend, hinter jedem 
2 Kornzaͤhne, unten beyde klein, oben der vorletzte ſehr 
groß, vor den Reißzaͤhnen oben 3, unten 4 Luͤckenzaͤhne, 
Zunge glatt, Ohren und Augen maͤßig, Geruch ausge— 
zeichnet, 10 Zitzen. n | 

a. Fuͤchſe; Schwanz grad, lang behaart, Sehſpalt ſenkrecht 

ar in Erdhoͤhlen und freffen nur (dwade Eh. u 

1. Fuchs CO. Vulpes); mie kleiner Spikhund aber ſchlanker, 
Schwanz halb fe lang als der Leib, ſteht grad hinten aus, 
— —— braunroth/ Bruſt und'Schwanzſpitze weiß. cCdr. 
00. 96.) 

Auf der ganzen Erde, felbft in-Nordamerica, gräbt an - 
Bergen und Hohlwegen, geht meift bey Nacht aus. beit 
wie ein junger Hund, paart fich im Hornung, trägt 9 Wochen, 
wirft 6 Junge. Der fogenannte Brandfuchs hat eine ſchwarze 
Schwaͤnzſpitze. 

2. Der kleine, gelbe Fuchs (0. Corſac, Adive); in Sibirien, 
liefert die meiſten Fuchsbaͤlge, welche aus Rußland fommen. 

5. Der Gisfuchs CC. Lagopus); wohnt im aͤußerſten Nor: 
den und Tiefer Die fehr gefhäagten blaͤulich grauen Baͤlge. 
Blaufuchs, Iatis. (Schr. 93. A. B.) 

a. Noch — iſt der ſchwarze oder Silberfuchs (O. argen- 
teus) ın Nordamerica, deſſen Haare ſchwarz mit, weißen 
Epigen, Ohren, Schultern und Schwanz aber, Epige aus 
genommen, ganz ſchwarz find, | 


.. 
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b. Sunde; hoͤher auf den Beinen, Schwan; kurzhaarig, aufge: 
bogen, Sehlod rund, 


5. Gem. 9. (G familiaris); fehr verfhieden in Größe, Has: 
ren und Farbe, Schwan; gan; nah oben und vormarii 
gebogen. 

Der Hund iſt nun ganz zahm, man findet nirgends mehr 
milde, und es ift zweifelhaft, ob er vom Schafal oder vom 
Wolf abſtammt. Sein großer Nugen und befonders feine An 
bänglichkeit an den Menfchen find befannt, Es gibt von kei 
nem Thiere fo viele und fo fonderbare Spielarten; er paart fid 
im Hornung, trägt 9 Wochen und wirft 4 bis 8 blinde Junge. 

6. Der Schakal (C. aureus); wie ein fleıner Hund, bat cı 
nen ſchmutzig gelben Pelz. (Schr. 94. ı 

Lebt vorzüglich im heißen Afien und Africa. Sehr reisen? 
und zieht in Schaaren umher, laͤßt ſich zähmen und betraͤgt 
fid) wie Hund, 

©. Wölfe; meift höher auf den Beinen, Schwan; kurzhaariz, 

haͤngend, Sehloch rund, heulen. 

-7. Bolf CC. Lupus); wie der größte Hund, Haare furi, 
fahlgrau, Ebmwans niedergebogen,, auf den Worderfüßen ein 
fhwarzer Streif. Wolf. (Schr. 88.) 

An der gemäßigten und falten nördlichen Zone der gam 
zen Weit, In Deurfchland faft ganz vertilgt, greift befon; 
ders Schafe an, geht auch an Nas und fcharrt felbſt Leichen 
aus, Solchen hat man den Namen Wärmolf gegeben. 


4. ©. Obren; und (Hyaena); in der Geflalt wie ein 
hochbeiniger Hund, aber ein Stinkloch uni dem After, 
überall nur 4 Zehen mit flumpfen, nicht zurächjiebbaren 
Klauen, oben und unten 5 Darfenzähne, wovon oben 3, 
unten 4 dicke Luͤckenzaͤhne find, hinter dem oberen Reid 
zahn ein Kornzahn, Schwanz furz, Ohren masig und 
nadt, Zunge taub, Sehſpalt fenfrecht, 6 Zisen. Gebt 

‚.reißend, lieben vorzüglich Leichen, die fie ausfcharren, 

schen nur Nachts aus, 

4 Gem. DSH. <H. firiata, Canis Hyaena); ziemlich wit 
Wolf mir budfihrer Stellung, Pelz; raub, grau, mit braun 
und fhwarzen Wellen, längs Des Ruͤckens eine ſowarzbraum 
Borftenmähne, Dbren lang und frigig. (Schr. 90.) 

In den heißen Ländern von Afien und Africa, find im 

Ganzen furchtfam, greifen in der Nacht Viehheerden an und 

graben, mie der Schafal, Leichen aus, heulen fürchterlich. 


5. S. Augen-Hund (Felis); Leib von fehr verfchtedener 
Größe mit kurzer Schnauze, vorn 5, hinten 4 Zehen mit 
ſpitzigen, zuräckhiehbaren Klauen, Schwan; meiſt aufge— 
richtet, . Kopf rund, Augen vorwärts gerichtet, Ohren 
ſpitzig, haben unter aflen fleifchfrefienden Tbieren am we— 
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nigſten, aber die ſtaͤrkſten Backen aͤhne, oben 4, unten 3, 
wovon vor den Reißzaͤhnen 2 Luͤckenzaͤhne, hinter dem 
oberen ein Eleiner Kornzahn, 4—8 Zitzen. Sehr reißend, 
graben nicht, gehen bey Tag und bey Nacht aug, 

8. 56 ein Sehſpalt, Pelz gefleckt, aber nicht geringelt und 

geſtreift. 


1. Luchs F. Lynx); mie ein ſtarker Hund, roͤthlich braun, 
chwarz gefleckt, Shwanz kurz, Gpige und Pinfel an den 
hren ſchwarz, 8 Zigen. (Schr. 109.) 
Im oͤſtlichen Europa und Afien, kommt bisweilen nach 
Deutfchland , iſt fehr reißend und befonders dem Wild fchäd; 
li, paart fih im Hornung, trägt 9 Wochen, wirft 2 bis 3 
weiße Junge, Balg ift ſehr thener. | 
b. Panther; ber Pelz ıft voll dunkler Ringel. 
2. Bantber cF. Pardus, Panthera, Pardalis); über mann: 
lang, Schwanz faft halb fo lang, bleihfabl, auf jeder Seite 
6 bis 7 Rangsreiben von fhwarsen Ringeln, deren jebes aus 
5 bis 6 Dupfen befteht, nur a ZJigen. | 
In Africa, iſt daſelbſt dasjenige, mas der Tiger für 
Afien, ſchleicht ſich tuͤckiſch an Vieh und felbfi an Menfchen. 
3. Reopard CF. Leopardus, varia); eben fo, aber etwas 
- feiner, mit 10 Reihen Ringel jederfeits. 
Ebenfalls in Africa. Die Felle von beyden heißen bey 
dem Kirchner bald Panther, bald Leopard, und feldft Tigerfell, 
4. Der fogenannte americanifde Tiger CF. Onga) oder 
Jaguar ift eigentlih ein Panther, ziemlich eben fo groß, 
gelofahl, auf jeder Seite a— 5 Reiben ſchwaärzer Ringel mit 
einem Mittelfleck, unten weiß, ſchwarz gefleckt. | 
c. Tiger; Pelz geftreift, Bi 
5. Rage CF. Catus); Größe ift befannt, wild iſt fie braum: 
grau mit bunfleren Querftreifen, bat 8 Zıgen, paart fi 
mt Hornung, trägt 8 Moden und wirft ein halb Dutzend 
blinde Zunge. Wild fehr felten, (Schr. 107. A. A. 2.) 
6. Tiger (F. Tigrisy: über mwannslang, blaßgefb mit vielen 
en Qurrftreifen, Schwanz fohleppend, ohne Quafte, 
a Zisen. 
‚m heißen Afien, fehr raͤuberiſch, Feine in! Africa, 
d. Löwen; ungefledt. 
1. L6we (F. Leo); über manadlanı; Schwanz halb fo lang, 
mit einer Quajie, Pelz; fahlgelb, Männden hat eine Mähne 
um ben Hals, 4 Zitzen. (&dr. 97. A. B.) 
| In Africa und dem mweflichen Afien. Wuͤrgt nur wenn 
er Hunger hat, bruͤllt fuͤrchterlich, fuͤrchtet ſich uͤbrigens vor 
dem Menſchen. Soll 6 Monate tragen und 5 Junge werfen, 
die nicht größer als ein Wiefel feyen. 
8. Der americanifhe Löme CF. diloolor, CGougouar, 
Fuma). (Schr. 104.) 


Iſt Heiner, rothbraun, mit dunkleren Flecken. 
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16. Zunft, Ohren⸗Bolke. Affen. 109. 
Born und hinten Hände. 
Die Affen finden fih nur in heißen Rändern und leben von Früchten. 


Da fie vier Hande haben, fo Finnen fie bequem auf Bäume 
tleitern, wo fie fih aud gewoͤhnlich aufhalten. 


1, & Haut: Affe (Lemur) ; fagenartige Affen, meiſt mit 
langen Schwängen, runden Köpfen, aber fpisigen € chnaws 
zen und fehr unvollfommenen Händen, doch überall 5 
Zehen, meift mit Machen Nägeln, Doch immer eine Klaue 
an der hinteren Zeigzehe, Zahl der Zähne unbefkändia, 
Schneidsähne mit Rücken, wie Nag:aͤhne vorwärts gerichtet, 
meiſt unten 6, oben 2 oder 4, Edzähne lang, Backenzähne 
förnig, oben 6, unten 3; 2, felten 4 Zigen auf der Bruſt. 

geben nur in den heißen Ländern der alten Welt auf 

Bäumen, deren Obſt fie freſſen Mat, 

1. Gemeiner HM. (L. Catta); größer als Rage und ſchlan 
ter, aſchgrau, Schwanz viel länger als der Leib, weiß umd 
ſchwarz geringelt, 2 Zigen. Barı, Mococo. (Schr. a1.) 

Wird aus Oftindien, vorzüglih von Madagasfar, am 

bäufigiten nah Europa gebracht; fie foringen fehr hurtig von 

Baum zu Baum und find überhaupt fehr poffterliche Thiere. 


2. S. BZungens Affe (Cebus); alle americanifche Affen, 
Kopf rundlich, Zähne angefchloffen, oben und unten 4 
fenfrechte Schneidzähne, Eckzaͤhne mäßig, Backenzaͤhne 
überall 6, Scheidwand der Nafe breit und Nafenlöcer 
ſeitlich, Geſicht und Ohren meift nackt, 2 Zitzen auf der 
Bruft, Schwanz lang, feine Geſaͤßſchwielen und Baden 
tafchen. Leben auf Bäumen von Früchten. 

Man theilt die americanifchen Affen in Sagoine, deren 
Schwanz lang, behaart und fchlaff if, und in Sapajou, 
mie einem Wickelſchwanz. 

a. Sagoine; fen Wickelſchwanz. 


1. Gem. 3.4. (O0. Jacchus); wie Eichhoͤrnchen, Chwarj 
Doppelt fo lang, buſchig, braum und weiß geringelt, Bel; 
braungrau, vor den Ohren ein weißer Hkarbuſch, überall 
nur 5 Backenzaͤhne und an allen Zehen Klauen, ausgenom: 
men an den Daumen, wovon Der vordere nit umfaſſen 
fann. Duifiti. (Schr. 33.) 

Am heißen America, frißt Früchte, Gemüfe und Juſecten, 

frägt 3 Monate, wirft 2 Junge. 

2 —— 3.A. CC, Pithecia); mie kleiner Fuchs, 


Delz zottig, beſonders am Schwanz, ſchwarzbraun, um Das 
Gefiht weiß, uͤberall 6 Badenzahne, 


Vorzüglich in Guiana. i 
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ajou; haben einen Wickelſchwanz und überall 6 Backen⸗ 


Hhornartiger Z.J. CC. fcinreus); großer als Eich⸗ 
nen, gelblihgrau, Vorderarme, Beine und alle Hände 
furben, Schnaäuze ſchwarz. Eichhornaffe, Todtentöpf: 
1. «Schr. 30.) | | 
r der gemeinften Affen in America, wird leicht zahm 
hr poffierlih , der Schwanz wickelt kaum. 
infel:3.%9. cC. Capucinus) 5 faft wie Rage, graufid: 
un, um das Gefiht ein weißer Ring, ſchreyt wie ein 
inendes Rind. (Sr. 29.) 

nders in Guinea, truppmweife auf Bäumen, imo fie 
muthwillig herumtummeln, Das ‘unge Flammert fich 
bals der Mutter, die mit ihm von Baum zu Baum 


hfing: 3.4. (C. Panifeus): größer als wine Rage, ganz 
warz, ohne Bart, ſtatt des Vorderdaumens nur eine 
arze, Edmanzfpige unten nadt. Coaita. (Schr. 26.) 
ganz America, fehr luftig und munter, follen fich an 
mänzen anfaſſen um ſich von Bäumen über Bäche zu 
a, werfen nach den Menfchen mit Zweigen, merfen 
rul:3.%. cC. Seniculus); mie mäßiger Hund, braun: 
th, mit einem ftarfen Badenbart. Alouate, rorher Brül: 
fe. (Schr. 25.:.C.) 

heißen America, truppmeife auf Bäumen, to fie in 
ht fo fürchterlich brüllen, daß man es flundenweit 
der Kehlkopf It wie eine Trommel ausgedehnt, 


Yrofen; Affe (Cynocephalus) ; ftarfe Affen mit mäs 
v Schwängen und einem vollfommenen Hundsfopf, die 
zauze iſt nehmlich verlängert, abgeſtutzt und die Nas 
‚her in der vorderen Släche, eben foviel Zähne als 
Menſch, oben und unten 4 Schneidzähne, ſehr lange 
ftarfe Eckzaͤhne, überall 5 Backenzähne, wovon aber 
hintere 5— 7 Spigen bat, Badentafchen und große 
ißſchwielen, ſehr beifig und geil. Nur in der alten 
t, leben bloß von Früchten, Pavian. 

3fauer NA. cC, Mormon, Maimon); wird' ſo hoch 
(8 ein Knabe, bat eine fehr lange, grfurdte, blau und 
oth gefärkte, nadıe Schnauze, Schwanz; nur fingerölang, 
Selz braungrau , oben olivengelb, am Kinn ein gelber Barı, 
Sefägihmwielen violett. Mandrill, Choras. (Schr. 78.) 

ı heißen Africa, ehr wild und roh, wird häufig in 
gezeigt, 

Yem, RA. (C. Sphinx); etwas Meiner, olivenbraun, Ge⸗ 
icht ſchwarz, Geſaͤßſchwielen roth, Schwanz lang, Fein Bart. 
Semtiner Pavian. (Chr, 0. 15. B.) 
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Kommt aus Africa Häufig nach Europa, wo er fih gu 
woͤhnlich aus langer Weile den Schwan; abnagr. | 
3. Bärenartiger R.A. (CO. ursinus, porcarius); mie der 
vorige, zottig und ſchwarz. (Schr. 8. B.) 
Iſt der gemeine Pabian am a mal, der g. H., wor 
oft truppmeife Die Früchte aus den Gärten plündert, 


4. S. Ohren; Affe (Cercopithecus, Guenon); Affen von 
maͤßiger Größe mit fehr langen Schwänzen, die aber mic! 
wickeln, Schnauze ziemlich kurz, Naſenſcheidwand fchmal, 
Nafenlocher ſeitwaͤrts, Gebiß wie beym Menſchen, Baden: 
tafhen, Gefäß nackt. Bloß in der alten Welt, trupe 
re auf Bäumen, von deren Früchten fie. leben. Me 
atzen. 
a. Hinterer Backenzahn bat 5 Höfer. ! 

1. Gem. D.4. (C. Oynomolaus); größer als Rage, ok 
Brenn, unten gelblichweiß, ſchwatze Daarduſcheſ auf der 
tirn und den Boden. Macaquo, Gemeine Meerkaßt. 

(Schr. 13.) . 

. An der Wefttüfte von Africa in großen Heerden, melde 
den Pflanzungen fehr ſchaden, wird haufig nah Europa gu 
bradıt. 

b. Hintererer Backenzahn nur a Höder, wie beym Menfhen. 

2. Grüner D.#. (O. Sahaens); aröfer ald Kotze, oben grüm: 
lich, unten fdmugigmes, Seitt ſchwarz, Sackenbart weij 

lich, Schwanende roſtfarben. Schr. 18.) 
Kommt häufig aus den weſtlichen Africa, beſonders ven 
grünen Vorgebirg nad) Europa, | 


5. & Augen: Affe (Simia); Schnauze furz, Seſicht un 
Fahne faſt wie deym Menſchen, fan Schwanz, geben 
leicht aufrecht, 

1. Gem. #.%. (S. Sylvanus, Inuus); wie ein Rind von 4 
Sabren, Schnauze ſteht etwas vor, ftatt des Schwanged nur 
eine Warze, der hintere Badenzahn har 5 Höder, Badın: 
taſchen und Geſaͤßſchwielen, Bel; grünlichdraun auch Die Fin— 
ger find behaart. Magot, kuͤrkiſcher Affe. (Schr. 4.) 

Im noͤrdlichen Africa, heerdenweiſe auf Baͤumen, deren 
Früchte ſie freſſen, aber auch Würmer und Ameiſen; iſt der 
gemeinſte Affe, welcher nach Europa kommt und germöhnlig 
auf Cameelen und Baͤren ſitzt. 

2. Indiſcher 9.4. CS. Satyrus, indica); wie ein kleiner 
Knabe, Schnauze fehr furz, ohne alle Spur von Schwanz, 
der hintere Badenzahn hat nur a Höder wie beom Men; 
ſchen, feine Backentaſchen und Gelapfhmielen, Deiz —* 
braun, Geſicht blaͤulich, dieſes, Ohren und Hände nackt. 
Drang: Dutang. ESchr. 2. B.) | 

Nur in Oſtindien, vorzüslih auf der Infel Sorneo ; 
kommt fehr felten nach Europa, it fehe fanft und ernſthaft, 
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entf mit einem Stocfe —— aufrecht gehen, laͤßt ſich auch 
u allerley abrichten, iſt jedoch kaum gelehriger als ein Hund. 
3. Yfricanifher A. A. (S. Troglodytes); ſoll faſt fo groß 
als ein Menſch werden, kein Schwanz, feine Backentaſchen 
und Geſäsſchwieleg, Schnauje hurj „ jjemlih wenſchenar— 
tig, Die Arme reihen bie an die finie, Tel; braunjichwarz, 
Seit, Hands nadı und, fleifhfarben, vorn am Leibe wenig 
lehaart, a ren nabern fih fehr den menihligen gi 
ben, indem der Daumen wenig abfickt, Ehinipanfe, Jocko. 

(Schr. 1.C) 

Nur im Inneren von Africa, wo fie befonders vom Brod; 
aum leben und Reifenden gefährlich werden; ſollen fich Huͤt⸗ 
sm von Zweigen bauen, nit Steinen und Stoͤcken Thiere 
nd Menfchen vertreiben, meift aufrecht geben und wie Rinder 
chrenen, Werden leicht zahm, leinen Wafler tragen, Brat⸗ 
pieh Drehen, fich zu a: feen und mit Meffer und’Gabel 
Men. Es verdient bemerkt zu werden, daß der vollkommenſte 
Iffe mitten in. Africa, der Menfch aber in Afien entſtanden iſt. 


17. Zunft, Augen⸗-Bolke. Menſchen. ırb. 
Born Hände, hinten Sohlen. —* 


+» ©. Augen-Bolk, Menſch omo); porn 3 Hände, 
hinten 2 Füße, d. h. vorn Danmen entgegenfekbar den, 
anderen Fingern, hinten nicht, ' eht daher aufrecht, Dex’ 
Mund ſteht nicht ſtaͤrker por als dle Stiru; diefe, vie Nas 
ſenloͤcher, die Schneidzäßne, das Kinn, die Bruſt, dag 
Becen und die große Zehe liegen in einer Einie, im deren’ 
Mitte Die Nafe hervorragt. ————— 
Der Menſch hat oben uud unten 16 Zähne, Schneid⸗ 
ahne jeden Dres, einen Eck- oder Augenzahn und s Bärkens 
ihne, wovon Die 2 vordern als Lürfenzähne 2 Spisen, die‘ 
hinteren 4 Hoͤcker haben, alfo nur Mahlzjähne, Feine Neig;: 
ahne find; der Leib ift im Ganzen act, nur wenige Theile 
nd behaart, befonders der Kopf und bey, den Männeku das 
‚int. | * 
Dadurch, DaB der Menſch auf den Hinterfuͤßen allein ge, 
en kann, bleiben ihm Die Hände frey, ur er kanu daher mie 
hnen alle möglichen Bewegungen maden; feine Stimme iſt 
o manchfaltig, daß fie alle Thierſtimmen in ſich begreift, wo— 
urch die Sprache moͤglich wird. > 
Das Vermögen, alle möglichen Töne zu verſtehen, Beige’ 
3erftand, der daher den Tieren fehlen muß, weil fie nur 


‚enige Tone haben und daher yerfteheir, ne. | 

Das Vermögen, den Verſtand aller Töne zu denken und 

araus wieder andere Gedanfen zu bilden. heißt Vernunft; 
er Menſch Fann Daher auch nur allein Vernunft baben,. 
e - N LIEF 
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Die wichtigen gehler und Auslaffungen 
werden hier angezeigt, 


S. Pr iz 17. ftebt leichter ftatt Dichter. 
— 53 — 3, lehrt Bortafhe ftatt Blaufäure, 
— 37 — 25, It. mittlern ſtatt mitilere. 
— 20 — 10. I Drüfen ftatt. Fuͤßen. 
— — — 30. fl. übergeben ſtatt übergehen. 

104 — 3. ft. Nacktheit ſtatt Krankheit. 
— = 48 — 15, fi, dem ftatt denen, 
— — — *. ft. die ftatt ber. 
— 113 — 16. ft. a ftatt 3 
— 118 — 18. fl. nA faft alen ftatt wie faft ale. 
— 157 — 4. von unten fleht gruͤnlichweiß ftatr graufihmtif, 
— 137 — 18. und 19 gebört herauf jum Blaufpath. 
— 117 — 190. ſt. Erdfiefe ſtaut Irdfieſe. 
— 136 — 10. von unten ftebt Derofiler ffatt Petrofilex, 
— 170 — 30. ftebt Bibirien ſtatt Sicilien. 
— 172 — 1. von unten fieht fharfem ftatt ſchwachem. 
— 206 — 15, von unten ſteht — ſtatt 44. 


— — — iegelerz wiegt 
— 207 + othlupfer — 
— 213 — 1. "Daher ne a nein Rn „din Weuerſteim. - # 
" gr ant Ende did S 
2831 — ie Titel muͤſſen ‚fo beiten 


> — B. Brodaiienzen. €. Slürpenpflanzen, D. art 
pflanze 
Claſſe vun ſteht Storarbaum ftatt Flieder. 
— 283° — 28, fireih Jgel weg. 
— — legte Zeile, eben fo. 


—— Bi dreyehnte — der Sinner Geist Mollenfü 
a. a Muüger; eben f € x 590, 597, 599 und-027. 
59 _ Die Dritte Zunft "der Mufcheln heißt Baseri 


Gopeln. — Bey den Sinnern ‚and dofdı * 
Hanie verwerhielt. 

— 8% iſt in der 2. Siboſchaft ————— 

5. S. Geſcheid⸗Quappe (Blennius); Halsfloſſer, keb 
ſpindelfoͤrmig, nackt, ſchleimig, Kopf dick, Maul un 
Zaͤhne flein, in den Halsfloffen nur 2 Strahlen, Ruͤcken 
Schwanz⸗ und Afterfloſſe vereiniget, etwa 7 Kiemenſtrahle 
Schleimfiſch. 

1. Gem, N. Sch. (B. 1 Fuß fang , gelblich ur 

ſchwarzgefleckt, Ge tum roten gelb, Oberfiefer Id 

ger, die Mafenlöcyer röhrenfürmig. Aalmutier. (Bl. 72) 

Häufig in der Nordfee, truppweiſe an der Küfle, 69 
bären lebendige Junge. 


©, 957. 3. 9 von unten fleht Siefer ftatt Gpiefer. 





Irden— 

MN anthicyn 158 Augit 154 
ibat | 128 Atlaser 221 
IeDdefit, 104 Auripigmentum 195 
dlerſtein 200 Automolirh 122 
Idular. 135 Avanturin 120 
Igalmatolith 147 Arinit, 140 
labafler ‚172 Baitalit 155 
alith 155 Barhyt 169 
laun 191 Baſalt, 160 
Ilaunerde 191 Beilſtein 157 
llaunſtein 1935 Beinbrech 177 
Uaunſchiefer 142 Bergblau 220 
llochroit 125 Bergbutter 
iimandin 125 BerggrumcKupfergr.) 
Iuminit 144 Berggubr - 477 
Imalgam 242‘ Bergkryſtall 119 
lmethyſt 110 Bergmebl 159 
intant = Bergmilch (Montm.) 
mmoniat Bl 158 
‚nıpbibofe cHombl.y Nerlinerbfau 215 
'nıphigen Ceucit) Bernftein 195 
‚naleim 166 Bernfl 140 
'nata$ 205 Bildftein os 
'ndalufit 1506 Bims 

nthovhyſlit 151 Bitterfaff Dolomi 
nhydrit = Bitterfalz 182 
nthracit 120 Birterfoath 173 
‚nfhracont itumen 105 
ae — no leur) ag1 
patit 167 Bl Laufpath 137 
‚phricit 159 len 240. 20 
p[om 125 Dley: Blüthe 218 
pophylſlit 165 Bley: Erde As, 222 
pyrit 159 Bley-Erz, gelbes As 
quamarin 140 Bley Erz, grünes 215 
rericit cWernerid Bley a röfbhes 218 
rendalit 158 Bley: Gelanz 251 
rragonit 174 Bley Glas (Bfeymeip) 
rfenicals Bi 228 Bley: Niere 


‚rfenif 19 
rfenif: Adıhe 184 
rſenik⸗Kies 230 
rfenif:Oder ati 


sbeſt 154 
ſchenzieher 159. 
ſphalt 195 
ſteria 120 
tacamit 219 





218 
Bley, phosphorf. 215 


Bley: Chmwärze 222 
Bley: Schweif 232 
Bley-Spath 221 
Bley: Weiß — 


Bley: Virriol 215 
Blende (Zink: 
Bienden 


Blipfinter. 


223 
151 
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Regiſter. 


Blutſtein 203 
ohnenerg 200 
Dofogneferflein 169 
Bol 158 
Botryolüih 105 
N 100 
Borar (Tinfal,) 
Borarf. Eiſen 214 
randerz 225 
Brandſchiefer 142 
Braun: Cifen 200 
Braunkalk 213 
182 Brauntopfe 191 


Braunipath 174. 2 213 
Braunftein 208. 2ı 
Braunfleinfie® 220 


Braunſt.kieſel 125.198 


Brectie (wie Todtlieg.) 


Brenze 182 
Bronzit 161 
Quntfupfer 229 
Buttermilcherz 220 
Gadınef 240 
2 Baneeciftein 1490 
Carfunkel 125 
ae 128 
ere 7, 21 
Gererit 2 198 
Cererium 1a 
Ceylanit 122 
Chabaſie 166 
Chalcedon "428 
Chiaſtolith 150 
Chlorit 148 
Chrom 258. 21 
Ehromeifen 21 
Chromocher 100 
—— | 123 
Ehryfolith 155 
Chryſopras 128 
Citrin 119 
Coccolith 155 
Baur 170 
Eolumbit 203 
Confetto di Tivs 177 
Eonit ° 178 
Corallenerz 223 
Corund 121 


02 


078 CIrden : Regiſtet.) 
Crocallith 104 Federerz 255 Gurboffan 1. 
Eusicit > ea (Alaun) Gnpfe 169. 1°0 
yan 9 Beldfpath 134 ea 22 
Enmopfan CEhryſett⸗ elſen 246 Haarfalz 181 
Dadtareftr ıa2 Fettquarz 120 nn 22 
Dadolith 165 Fettſtein daſſ. arımotome 12 
Deipbinit 158 Feuerftein 127 Bein 157 
Diallage 150 Fiſchaugenſtein 165 Heliotrop 128 
Diamant 189 zengiſt — Hepatit 1.0 
— von Alenfon 119 5 id 4 Himmelsmehl 17 
Diamantipathb _122 Mi Mm Carf. Bley) Höblentalt 1% 
Dichroit 140 Bipath 168 Hohiiparb ıH 
Diepfib, 155 — (Gypstafl) Holzſtein 127 
Dioptaß 198 Frauenglas 148 Honiaftein 191 
Diiipen (Eyanit) 149 Sugenfein 162 Hornblende 122 
Dolomit 1753 Gabbro 155 Labradoriſche 151 
ifen 237. 2 Gabolinit 125 Hornquedfilber 2u 
— areniff. 210 Gagat m Sornfilber _ 
— bluͤthe 175 Gahnit 122 Hornſtein 19 
— blau 2143 Galmes 222 Hyacinth 12 
— borarf. 214 Gebirge 255 Dpalith 13 
— Gef 227 Gelfe 227 Hydrophan 12 
— glanz 205 Geff 241. 19 Hyperſthen 151 
— glimmr — Bi: Oder 211 Idthyophthalmit 16; 
— Kalchel 200 Gelroͤs ſtein 171 Idocras 12 
— Kalch 205 Gelbeiſen 200 Igloit 1* 
— Kies 227 Gelberde 1943 Ilvait C 
— Niere 200 Gelberz 241 Solid‘ 1* 
— Scher 204. 208 Gelenkquarz 119 Seden 10 
— Pecherz 208 Gelanze 2351 rel 3 
—  phoepborf. 214 GBiftkies 250 &ferin 0 
— Quarz 120 Girafol 1209 Itter 5 
— Cprott 250 Glan; Eifen 205. 208 Itter⸗ Tantel W 
— Rahm 204. 208 Glanzerz 255 Jade 8 
— Stein Glanobel 250 Tafpis _ , 12 
— brauner200.207 @laserz 255 Senit (Ilvait) 
— gelber 200 Glastopf 205 Fudenpch u 
— ſchwarzer 209 @lauberit 184 Gurafalf 10 
— 1015.198.199.203 Glauberſalz 185 Focholong 1% 
— Thon 1435 Glimmer 197 Kaldel 205 
— Vitriol = Glimmerſchiefer 250 Paft 15 
3 Gneiß — Ralte +61 
Elecır. (Bernft,,Gold) Gold 243. 18 Rolf: Eifen 201. zu 
Spidot 137 Grammatit 151 Kalk-Geff 202 
Erbſenſtein 176 Granat 125 Kalkgyps 10 
Erden 116 Granit 250 Kaltialmiat 122 
Erdbarz 105 Graphit 192 Raltiinter 170 | 
Erdtobel 211 re Raltivath 17 
Erze 195 Grauguͤlden 251 Kaliſiein 1 
Euclas 140 Grauſilber F Kalktuff 176; 177 
ahl 20 Grauſpießglanzerz 235 Kalk-Wad 213 
ahlblende 225 Grauwacke 299 Kalk-Wolfel 201 
ablerz 251. 232 — 142 Kaolin 18 
ablgelang 255 Groffular 125 Katzenauge 1% 
Zahlocher 210 Grünerde 149 Ragenaold Slimmer) 
J— 158 Gruͤnſtein 250 Ragenfilber <Sfimm.) 
aferquarz 120 Gummiſtein 129 Kerasopbplitcbl,Aus.) 


(reden » Negifter. ) 979 
ii =6 Rupfer:Bitriel 184 Mororit 168 
Tiefe 110 Kupholit 104 Muriacit (Anhydrit) 
sid: 108 Rapradorfteincheidip.) Muflis 155 
fies: Chrom 198 Laͤſurſtein 137 Naͤdelſerz 234 
es-Eiſen 197 Latialith— +57 Madelftein 105 
des: Fa 19) Laumonit 102 Nagelfluh 249 
fies Kupfer 198 Lavaglas Obſidlan) Napırba 194 
dies-Wad — Lave, 145 Matrolith 163 
Ted: Jint 199 Lazulith 157 Natron 187 
dieſel (Quarz) Rebererz 225 Mepbelin 102 
dieſelſinter 150 Leberlies 028 Reyphrit 150 
dieſelſchiefer 126 Lehm iaa Reid 35 
*(apverflein 200 Leer? 227 Neihgyps. .169 
®(eofchiefer 351 Lemniſche Erde 159 Nukel „2358. 20 
tingftein, 160 Kipidolith 12, Rickelſchwärze 211 
tnollenflen . 129 Reiten 103 Mierenjten 150 
Fobel , 259. 20. Leucit — 160 Nigrin 204 
robelbluͤthe M Lieorit Givait) Obſidian 152 
tkodelgelanz 230 Linfenoz _ , 217 Der 197 
dies Lodiſcer Stein 427 Olivin 155 
tobelmulm 211 Macle Gohlſpath) Stivenerz 216 
obelſchwaͤrze — Madreporſten Dnyr i 129 
»protte  , 229 Marcaflt 175 Opal — 
dobel Vitriol 185 Mignet, 200 Dperment 1095 
sohlfal; , 186 Muanetfie 92: Dpkbit 157 
sochfalzfaure 185 Malucit a2ı Deme 238 
tropfen (Erdbrenze) Malacolith 155 Olteocolla 1 
oblenblende 189 Maltha 192 Paranthiu Scapol.) 
doblenlalt 177 Mänatan , 200 Dallas 23 
Sohfenfäure 187 Manpelften 195 Vechblende 211 
doblenſchiefer 102 Mangan (Bad) Pecherz 202: 208. 211 
forumd 121. 122 Maretanit 1352 Pechſtein 132 
!reide 176 Marienglas Veperino (Laventuff) 
eide, Brianzoner 157 Murmor, 175 veridot Ehryſolith) 
treuzRc'n 141. 102 Kann 185 Derlfinter 131 
Iryolitl 180 Mauerfalpeter 162 Derlitern 132 
Tupier 258. 21 Meerſchaum 150 Petrosilek 135 
_—  arteniff. 210 Mejonit 162 Wfeifentbon 145 
— buntes 22, Melanit 125 Vharmacoftd 202 
— Gifang ° 227 Menilit 129 vboephorbley 215 
— Bit 229 Mirgel 1-3 Phosphoreiſen _ 214 
— laß 207 Mergel:Eifen „ 201 Phosphorit 167 
_  Blimmer 210 Mergelichiefer, bit. 179 Mhosphortupfer 215 
— Grün 213.221 MeiotnD 105; Phosphorwad — 
— Kaͤlchel 206 Metalle 235 Phyſalith 
— tie 22 Metcoreifen 257 Pimelib  . \ 2öl 
— kohlenſ. 220 Mexecorſtein 156 PVinit (Glimmer) 
— laſur — Mica Glimmer) Miperno (Lavenzuff) 
— Lebererz 220 Mißypickel 230 Viſtacit 158 
— Mickel 238 Mithan 38. 2ı Mlache 226 
— phogphorf. As Mitdan Ocher Platin Plasma 239 .20 
—  Blad 227 Mithan: Vlud 220 eonaft, 122 
— Rod 2060 Mochaſtein 128 volierſchiefer 151 
— Gan 210 Moipbdan  Mithan) yorcellanerde  , 345 
T Edmäre 211 Molnbdan: Hicd 220 Horcelan« Zafpis 120 
— Smaragd 103 Montmilch, 177 VPorphyr 50 
=. Spot 230 Moͤrion 119 
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980 ( Yrden » Regifter.) 
Porphyrſchiefer Scheelmetall 21 Steinmark 153 
CGlingſtein) — — Ar: Steinoͤl - 1204 
Bos;olane 136  fenih) 242 Steinſalz 1m 
Prafer 120 Cdieferfpath 178 —— 121 
Prehnit 164 an 142 Stilbit 165 
PBrobierftein 127 Schillerſtein 150 tintquarz 120 
Puddingſtein — Sgslackenfobel 211 Stinkſtein 1* 
Munamuftein 157 Shmirgel 121 Strahlenerz 217 
ala 123 Sdoͤr 138 Strahltkies 228 
125 en (Tellur) Strablſtein 155 
ro nonfafith 125 Schmarz : Braun: Strontian (Biren) 56 
aan 219  fleinerg _,209. 214 Strongyps 
Qua 117 Schwarj:Eifen 209 trontianit i5 
——— 292. 19 Schwarzerz 2206 Sumpf: Eifen rn 
—_ — falpeterf.220 Schmwarzgulden 231 Sußerde = 
— 202 Schwarzkohle 190 Tafelſchiefer 142 
Rauchtopas 119 Schwefe 223 ES 105 
Rauhwacke 176 Schwefel 194 Talt 138 
Rauſchgelb 194 Schwefellies 228 Tall: ar 215 
Reißbley 192 Cihwefelfäaure 183 Tall-Vad = 
Realgar 195 Schwerſpath 169 Tantalit 205 
Rerin. Afphalt 195 SchwerfteinTungft.) Tantel 236. 21 
Rhodel 2 Schwimmſtein 130 Tantelfalch 205 
KRindenftein 177 Seifenſtein 158 Tellur 221. 0 
Roogenſtein — Selenit 171 Teleſie (Sabobir) 
Rotheiſen 198. 199. 205 Gerpentin 156 Terra sigillata 15% 
Ric elb 194 Siberit 139 Thallit 1:8 
Roͤthe 200 Siegelerde 159 Thon 55 
Korbgulden 226 @ilber 232. 19 Thone 135 
Kihipichgladen 225 Gilber: Blende 226 Thon: Chrome 201 
Kothftein 198 Cilbergelanz 255 Thon: Eiſen 100 
re 139 @ilber: :Wigmuterz 254 — 151 
Rub 121 Silberfhmärge 212 Thonftein 123 
a infeswefel 195 &inop 120 Tintal 185 
Kustobel 211 sinds Erde 159 Titan 2357. 
Rutill 204 Skorza 128 Titan: Eifen ach 
Salamſtein 122 Smaragd, * Titanit 107 
Salit 155 Smarasdit 5o Titan: Kal 208 
Salmiaot 185 — Reken Titanſchoͤrl — 
—— 186 Spargelſtein 168 Todtliegendes 200 
Salz 179 Speckſtein 157. Topas 12; 
@oal;: Fifen 219 Speistobel 250 Topfftein 12) 
Salz : Kupfer — Gphaerofiderit 215 Töpferthon 105 | 
Sond 119 ne 167 Torf y0t 
Sandarach 1095 Evhra 153 Trapp 135 
Sandſt., —I 3 119 c— Wahlh 200 20 Traß ah 
— elaſtiſcher — Spießglas ocher 210 Travertino 177 | 
Sappare (Gpanit) 129 Spießglasweiß 199 Tremolit 150 
Saphir Spinell 122 Triclas 138 
Sardenv? * Spodumen(Triphan Tripel 130 
Saſſolin 185 Sproͤdglaserz 955 Triphan 130 
Caugtalf 173 Sprotte 229 Tropfitein 1,5 | 
Sauſſurit 137 Stahlſtein 214 Tuffſtein 176. 17 
Seapolinh, 156 Ctangentohfe 190 Tungftein 
Shalent 7 Ctangenftein 123 Qurmalin ein 
— ; — Staurolith ıaı Tuͤrkis 
Schaumerde 178 Sieinlohle 100 Umber 20 
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Umber, cöfn. 191 Beißgüfden 231 zeiöenfäiefer 142 
Uran 238, 21 Meißtupfer 230 Zeoli 163 
IUranglimmer 205 Weißſtein iegelerz 200 
Urantaldı 205 Weltauge . 130 "sinmerftein Ganclft-) 
Liranocher 210 ame 7436 Zink 240. 19 
Uranvecherz 211 Wetzſchiefer 141 inf: Blende 223 
Verde antico 157 BWiefenerz 202 Zink: a 222 
Verde diCorsica 150 Wißmutt 241. 19 Ant Sl as 199 
Veſuvian 190: Wihmuttgelſanz 234 Zink-Ocher 210 
Zitriol 184 Wißmuttocher 211 int: Evath 222 
Made 185 Wißmutterz — 234 Zinf: Vitriol 185 
Mad, 237. 21 Wıiherit .172. Zinober . 224 
— graues 209 Wolfel 237. 21. Zinn 240, 20 
—  phoßphorf. 215 Kalch 204 „Zinn: Kald 205 
— ſchwarzes 200 Wolfram 204. 21. „Jinn: Gelf 229 
Mad: Plad 220 WBundererde 158 Jinn: Kies — 
Wallkerde 159 Wuͤrfelerz 216 Zinnſtein 205 
Mafjerblen 226. 2ı Wuͤrfelſpath 171 Jircon 124 
Waſſer-Eiſen 207 Diter 35 Firconerde 30 
PR afferkics 228 Vitertantel, 201 seit 138 
Waller: Wad 208 ZJaſche 192 225 


Weißerz 250 Zechſtein 170 


A i 


ae 





Noch einige Druckfehler. 


«14 v. u. fieht Theils ſtatt Thiers. 

25. ſieh deren ſtatt deſſen. 
607. J. 18. ſteht Saugwindungen ftatt, muͤndungen.. 
703. 3. 18. 9. u. ſteht Hälfen Ratı Haͤlchen. 

704. — v. u. ſteht haarig ſt att hornig. el 
708: 3. 13. v. u. ftebt oder ſtatt aber. 


er 


XXX. w Rahmen fteht Lyplıyrus ftatt Lophyrus, — 


XXXI. bey den Hafen fleht.Scincus ftatt Sciurug,.... 
XXXII. bey den Rindern fieht Nieren ftatt Nerven. ,, 
XXIV. fteht Schränne ftatt Schwaͤmme. r 
XXV. flieht Saucen ftatt Saunlem, ä 
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Pflanzen : 
Aida Aira 350 
dllibiscus). Aluüga 407 
Abiß- inus) Alant Inulay. 
Abrotanum (Ar- Alben 411 


a 


500 
— um Ar⸗ 
tımilia). 
Acayı vu(Anacard) 
Stanıpoiden Mul: 


In. 
Acanihus 463 
Acer a 7,7 | 


Acetola (Numex) 
AcetosellaOxal.) 


Achilıea 426 
. Achras 488 
Acladium 291 
Aconituın 5 35 
Acorus 348 
Acroilichum 3 2 
Actaea 534 
Adanlonia 547 
Adıaninın ‚gat 


Adlerboiz CAqui- 
laria). 


Adonis 


ni Pr A:ltvcemeria 0 

Adoxa »MEiii”. Agg.' Mithaca-t 546 
Accıdıum 288* Yunatantheen, 
Argopodium +43" TSellly." | 
Aerides o:-Atharanthas 5060 
Aeſculus 7 9: #8 Ymentacen | 
Aecthalium 4294 tE&dern). 
zum: NT, .43g Amommn 571 

Afenbrodtaum Amorpha 607 

(Alanlonia), Anıpfer: 2.15 390 
Asapanthus, Amysdalus 526 
Agarıcus 508 Amyris 516 
Azave 580 Anacarılıum 510 
Azpregatae (Di: Anagallis 450 

fteln). Anagyris 508 


Agnus ealius (Vi- 


lex) 


Asrimonia 522 
Azroltemmma 402 
Asrollis 552 
Aborn (Acer) 

Aılanthus 514 


Alcanna (Laulo- 
nı1a). 


‚Alcanna - Wurzel 


"Anchufa). 
Alcea(Malva) va 
A'chemillä 5230 
Aletrıs 379 
Algen 314 
Alisma 750 

‘Mıdmen (Binfſen, 

Mummeln). 
Alkekengi (Phy» 

salis) 

Allium 592 

A'nns(beimta), 

Aloe 5809 

Alopceurus 350 

Alpenbalfam (Rlıo- 
dodendron). 

Alyinia, 7 571 


slrann —— 
Alline (Stellaria), 


Ananas ı Bromel.y‘ 
Anchusa 40 


Andorn (Marrub.) 

Andropogon 557 
Anemone 552 
Anaerlica 450 
Aucthum 4433 
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ae 530 

Anzuftura : Ninde 
(Bonplandia). 

Anıl(Indigolera)., 

Anis Pimyinella). 

Atnoıa 561 

Annonen (Gul— 
p'n). 


Ariıhemis a26 

Anthéericum 581. 

Anthoceres 529 

Anthophyllus (Eu- 
grma). 


Authoxanthum 357 
Anthos (Rosma- 
rınus), 


Antlıyllis 565 
Antiaris 410 
Antirrhinum 457 


Apfelbaum (Pyrus), 


Si pfelſine (Citrus). 
A ‚arm 442 
Sipoenneen cHulfe). 
Apocynum 87 
Apoffemtraut (Sca- _ 
; bıofa), 
Apriceſen [Prunusy- 
Aqusfolium. (liex}> - 
"Aqiulariat 165 
’ Aquilegia 533 
vAralia 225 
AMraliacten (Reben) 
Arbutus a8 
Arctium 432 
Arcyria 20: 
Areca 365 
Ariſtolochia ato 
Ariſtolochien Kürb— 
ſen). 
Arlsbeeren (Cra- 
taegus torm.) 
Armleuchter (Chara) 
Armoracia (Goch: 
learia). 
Arnica 
Sireiden Rarfend 
Artemiıha 420 


Artifode CCynara) 
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‚rtocarpns, . 10x Baobab (Adanfo- -‚Birfe (Beinla) 
‚rum 549 nia). "Birn (Py rus). 
‚rundo 355 Barbula 337, Bifamtörner(Hlibisc. . 
ſant <Ferula). Bardana (Arctium) Abclm). 

faroiden (Kuͤrb⸗ Bartgrad (Audro- Bifamfraut (Adoxa). 
fen). pogon). Biftorta (Polygonum) + 
larum 180 Bariramia ‚355 Bixa [7 
‚sclepias 475 Bafılicum (Ocy- Blaͤtterſchwamm 
iefheckraxinus) .. mum). , (Agaricus), 
‚[paragus 375 Batate (Convol- . » Blafındaum (Co- 
(fpe (Populus), vulus). lulea.) 
ſſperiſolien CRul- Batrachoſperm. "317. Blaſia 528 

(ef). Baulınia 509, Blechnum 340 

— 381 Baumol (Olea). — (Pluim- 
plenium 54 Baumwolle ( Gol- bago). 
‚la Toelida (Fe [ypium). ‚ Blitum 

rulad. Beccabunga (Ve- Blumbinfe (Butom > 
‚ter 427 ronica). Blumenrobhr (Canna) 
‚firagalus 505 Begonia 302. Hlutbolz (Haema- 
‚Arantia ' aaa Beben: Nuß Meo- | toxylum). 
thamaita «A309  rınga). Boa: Lipa6(Antiaris), 
triplex 304 Brermelde (Blitum) Be (Phaseolus). 
‚tropa! 459 Beinwell (Symplıy- johnenbaum (Cyti- 
‚ttid (Sambucus) inm). ſus). 

‚nenbä 451 Belladonna (Atrop.) Bohnenfraut (Satu- 
ugentroſt (<Eu-  Bellis . A235 _Teja). 

phraiia). » Benedictenwurg Godsbart (Trago- 
urdnfinm(Öitrus) (Geum). pozon). 

urifel (Priimula) Benzoe (Styrax). | Badsdern (Lycium) 
vena 565' a (Roren) tolelus 304 
verrhoa 517 Berberis 417 Bombax 547, 
vignonförner Bergamottöl (Citr,) Bonplandia 559 
‚Rhatna.Alatern,) » Bermudienne (Si- Bonus Henricus : -, 
yenia . 6547 Iyrinchium), _ (Chenopodium). 
jahbungen CVe- Bertrammur; (An- ” Be. J 471 
ronica) - tihemis). orallus 584 
aeomyces 322 Delhrepkraut (Sta- Boretſch (Borago). 
härentraube (Ar- nchys). Borychium 5350 
butus). ' Beta | 598 Botrytis 291 
järenffau (Hera- etel (Piper). ‚ Bovift (Lycoper- -, 
cleuın). : Belonica -. don) 2 
‚ärlapp (Lycopo- _ Betula 5 Brabeium 412 
dium). Neyfu(Artemifie) > ‚ Bracdfenlraut (Isoe- 
zaͤrwurz (Aethusa) pertieecMauyan. ‚ tes) 
alauliae(Punica) tlıes). | . Brand (Uredo). | 
‚alfam (Amyris, Bidens 420 —— 280 
Miyroxylon). ; Bienenfaug (La- Br en 
alfamasiel- (Mo- ., mium). „ Drenlienbet (Cae- 
ımordica). ‚ Pignonia falpinia), 
jalfaming (Impa- :-, Bignoneen Shlur —— 538 
tiens), sen). Braunwurz ie 
zambus (Arundo) Sılfen CHyoscya- phuülaria)., 

jananen (Mula), y8). Brechnuß (Sirychnos) 
zandgras (Phala- Bingelfraut (Mer- -. Brennende Liebe 
Tris). 4 curialis). (Lychnis). 
‚anıderin 552 Binfe (Juncus). Seenapfe — 
ankſia 411 Binſen 360 Briza 363 
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Brodbaum (Ärto- 
carpus). 
Brombecre (Rubus) 
Bromelia 570 
Bromus 


355 
Xrunnenfreffe (Si- 
„‚ymbr ium). 


matoxylon), 
Camplıor oına 205 


Eanariengrag (Pha- 


ris). 


Canella 554 
Canna 372 
Cannabis 408 
Capillas Veneris. 

, (Adiantum). 
Capitularia 325 


Sapyarideen — 
Capparis 


Goriotigen So 
der) 


- Chhirzem Regiſtet.) 


Caprifoliöm (Lo 
nicera) 

Capfıcum , A 

Gapucinerfein CTro- 
paeolum), 

Cardamine 537 

Gardiolpermum 551 


Centavrea 


455 


- Chäerophyliam au 


Chamaedrys CTeu- 
crium). 
Chamaerops 


Chamille CAnthe- 


mis). 
Champignon Aga- 


Nyutiberren (Cordia) Cardamomum ricus), 
Fryonia 480 (Amomum). Chara za 
Bryüin 333° Gardobenedicten Cheiranthus 537 
Bubon 442 _(Centaurea), Chelidoniurm 530 
Buccortraud Dios- Carduus azt Chendpodeen (Mel: 
ma). Carex 300 den). 
Bucht ‚Fagus). Carica 482 Che nopodium 
a. en — 450 China (Cinchona), 
u9mailsen vly- arpınus 404 
B gonun), rinnen 42 — cS mi- 
trnium 459 Carum AB 0 
Bupleurum 434 Cırvophyllata —— 447 
Butomus >64  (Geum). R eff: 4er 223 
Butterblume (Caltha) Garinphrleen Ref: * ar raut, 
Buxbauımia 353. Ten). Ehrift * Hell 
— — a Coltarills — —— GHelle- 
yllus Caſſave (Jatropha) . 
Gacap (Tlieoboma) * alfa P  Ghrylanthemum 425 
—— Rempen) Callita 478 — nn —A 
actus 496 Caſtanien (Fagus). ice 
Caelalpinia Be —— 6 8 Ghichoriaceen Mal: 
Gajamt (Mela- Gatalpa (Siqnonia). hen). 
leuca). Tatappa CTermi- Cichorium 225 
alamus 385 nalia), Cicla (Beta), 
Calendula A425 Cataputia (Riciwus, Cicuta 
Cal 319 KEuphorbsa) Cinae lemen (Ar- 
Callitriche 547 Gatehu cAreca, Mi» temilia), 
——— hylum 2860moöſad. Cinchona a8 
Calı 534 Catesbaca aag Einchonten (But: 
Colycanthus 218 Cautibuf (Hevea). fen). 
Cambogia "557 Cecropia 410 Circada a7 
Camellıa 553 &kder (Pinus), Ciilampelos, 5:3 
Campannla 477 Celolia 396 Eilsiden (Linden). 
Gampanulaceen Celtis Coltus 
Kaufe). Cembra (Pinus), Citrone (Citrus). 
Gämpefchehofg CHae- Cenomyce 23 Gitronenlraut (Me 


1:ITa). 


Centaurium (Gen- „ C:trus 555 
-hana). Clathros 50 
Cepa (Allium). Clavaria 1 
Ceraltium Agi Clematis 55: 
Ceratonia 510 Cleome 51 
Ceratophyllum 3397 Climacrum sh 
Cercis E08 Clufia ah 
Cerefolium ($can- - Cnicus a5ı 
dıx). Cohaea 49 
Cormthe 472 Cocei gnidii 
Cervaria CAtha- (Daphne), 
nannte Coccocypldlum am 
Cıraria 326 Göccoloba goi 


(Plänen » Regiſter. . ) 085 

‚occvlus: (Meni- :..: Cubseba (Piper). - Diptam (Dicetamns) 
fperinum) Cucubalus 402 Dipteryx 51t! 
ochemllenfeige Cuenmis a8ı Diſtel (Carduus), 
(Cactus) | Cacurbita 491: Difteln a5V 
‚ochlcaria 555: Cucnrbftaceen Rürb: ' Dadecatheon 465 
s000os 508 fin). - })oritenia 209, 
‚offea 348 Qujete (Cresoentie)-. X offe (Origanum). 
'offeaceen Rrappe) . Calilaban (baurus) - Doſten 468) 
‚oix‘ 35% Cuprellus “ 399 Dotter (Myagrum). 
‚olchicum 397 Eurbarif- CHyine- , Dotterblume (Cal- 
‚uNema ‘395 naea). tha). 

‚oldeynthäs (Da .; @urca$ «Jatropha). Drabà 635 
mis). Curcuma 371. Dracaena ‘ 3717 
holubrinum lige: » i Cuscuta 477 Dradenbaum (Dra- 
num (Strychnos). Cyathus 290 — plerbear· 
olutea 607 Cycas 586 us). 9 
ommelina - 305 Cyclamen 455) Diabtnbiut (id. eb 
‚ompoöfitaeMaf:  Cydonia (Pyrus). “  Calamüs).  - 

Ken ufmw.) Cynara 452 Dragun (Artemilia). 
ionferva 316 Ennarocephafen Drätteln dsl 
oniseren (Fihtem. '  (Difleln). | Drentattiafeiteblume 
‚onium yo Cynoglollum. .470  (Vial; trie.) } 
‚onoplea 280: Cynosbatos (Rofa) Drymis (Wintera). 
jomlolida «Delphi: ' Cyholurus 357 DürrfigentGornus). 
ram). ' Cyperoiden Bin: PDulcamarà (Sola- 
'ontorten dulfen) - . * fen). num); ’ 2 
‚ontrayerva (Dor- Cyperüs 361 Duroıa 

ftenia). Snprefie (Cuprelfus). Ebenaceen Glieder 
‚ouvallaria ‚974, Cvpripedum 569 Ebenholj;@Diofpy- 
‚onpolulaceen — Cytinus 459 ros). 

(Kauſche) 5 Cybilus 507 Ebereſche (GGorbuis). 
‚onvolvulus,.. 178, Dactylis 358 Cberwurz (Carlina). 
‚ollyza 4,0 Danae 340 Echern 402 
Yopaıfe ra 508. 516 Daphne 415 Echinops ı 433 
iopaf (Rhus). Dapbnoidenchefben). . Echium: aã 


iorallenbaum (Ery- 
t{lırina), 


Datrel (Phochix), 
Dattefoflaum; eDio- . 


Ehrenpreis (Vero- 


nica). 


zorchorus 539  [pyros, Bikenbaum (Tar. 
Yordia 47% PDatura a6T ;xus) 1 
Zoriandrum 443 Daucus 439 Eibiſch Althea). 
ormacularia. FRA Delphininm- | 555 ide (Queraus).. - : 
Sofnus 453 Dematium 29% Ginbetie (Paris). ‚, 5 
Soronilla 2 Dianthus 491 Eıinblart (Parnallia), 
Sorylus Aöl Dieranum 356 Eiſenholz (Sidero- ; 
jsrhmbiferen Strak — 845 xylonj. | 
len). # Ben a467 Gifenbut (Aconitum) 
Sorypha ge Anethum)/ Eiſentraut (Verbena) 
Soflus B 28 Dilenia 6) Giepflagae.cNielem- _ 
Zotyledon 494 Dintel(Triticam), brianthemam). | 
Cralula "+ 20 Dintenbeeren cLi- — — Gel⸗ 
Orataegns guftrum), ! ” en). | 
QDrataeva ed Divfcorea : — — 3 
Drescentia 461 Diosma 484 Elaeocarpus ...: : 556 
Crithmun an — ——— Flais 388 
Croens a1 Diofpyros . Elfen: 51 
Croton 415 Dipfateen ifetm. | Elsbeeren — 
Cruciferen Sa Dipfacus 084 gus). 


96% 


Embpotihrii air 


Einpetrum ‚485 
Ernaly pid ‘ 337 
Enpdivie ( Cicho- 
raum). — 
Enaelfus (Poly —* 
diem). ° 
Enjtan (Genliana) 
Epheu <hledera). 
Epilobien Wilden). , 
Epil. hium 4097 
Epimedium + 540 
Errich (Apium). 
Eqwictum 545 
Grbien <Pılum). 
Grdäpfel  :Solanum, 


Melsarthrs). 
Erbbreren.iF raga- 
Lis).1 .. 
Grdbeeripinat«Bli- 
tum)... _" 
Erdmandel ecyp= 
vus)s 
Erdnuß Buniom). 
Grdraud(Fumanra). ı 
Erdigeibe (Opal: 
men). 
Friea r485 
Eriegceen Beibeln). 
Trıneum 2m 
Eriophoruta » » 301 
Erle (Betula). . ! 
Ernodca 249 
Erodium 643 


Erde (Orobus). 
Ervenwürher t Oro- 


banche). 
Ermen: 0% 503 
Eryngium 444 
Erylimum - . ..858 
Eryhiphe 


2 
Eſparſette Iedy- ” 


‚Jarum). 


Eſſighaum Rhus): 
Eugenia * 
Fupalorium a50 
Euphöorbia 414 
Euphorbiacee⸗ 
(Lorſchey. 
Fuphala: 462 
Eurotium 202 
F.vonymus’' 517 
Evernia ''1,.0 824 
Excoccaria a6 


YExofporium !' 289 
Gnerfruhh cSola⸗· 
num Meclong.): 
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Särberdiflel (Serru: Frauenmantel CAl- 


tula). ‚ chemilla). 
Färberröthe (Rubia). » Frauenfhub <Cypri- 
Fagara .: 54. _ pedium). 
Fagvpyrum ‚(Po- Fraxinus 407, 
lygonum). Fritillaria 
Fagus 405 Froſchbiß CH ydro- 
Sadeldifif (Cactus) ‚  charıs).} 
Farren 359, Froſchloͤffel CAlis- 
Faulbaum Kham- ) ma). 
nns). Fuchlia 208 
Geisboßnen<Lupi-  Zußslhmang (Ama- 
nus). ‚  rauthus). 
Feigen (Ficus). Fucus, 310 
Felben .gı2 Fulig 21 
Fenchel Anethum). Fumaria 530% 
Artnambud: cCae- Funaria 55 
falptria). dein. 4 Fit 
- Kerre n g;, Fuli ium 2£8 
Damulade har Be — 
‚alanza ( ini). 
Feltuca * Grehanihus 320 


Fire. Pinus). 


S; i * ten 58, Galbanum (Bubon)? : 


r icus 
; — (Cin⸗ꝰ ———— Bee 
' "chena), $ lıs\. 
TFilix Farrend. ‚ Garecinia 857 
di gerhut (Dig ita- ' Gardenia 29 


lis = ”- Saudfeil CAnazal- 
— (Rhus).“ lis). 
Id förner (Meni- Gcaſtrura 


v fpermum), SGeisblatt (Lonicera) 
Fiſte — Aderer 255 Gekbholz (Xantho- 
Fas  innm), $ xylum). 

la qleide ccuscutay Genipa 49 
Placurtia 550 Geniita 504 
Jabnen ' , ‚Aa Genliana 475 


— Au-“ Gentianeen Huffen) 


nona).; ; : Geüflroea 508 
lechte Lichen). A Geoglollum 502 
echten . 522 Gedrzina 228 
‚ Oeranoiden (Rauten) 
gnnis)» git-tt Geranium 
der (Syriaga).. ı: Gerberbaum(Rhus) 
iedern ass Gerſte Hordeum) 
uvialen Rarlem. bi 
oenygrkecum;,i. - Bemwürjnägelein: 
(Trigonella) , -: . (Eugenia). 
Fobre Piius).. BictrübecPaconia), 
Fantinalis 36 Gichtroſe (Bryconia) 
FYagaria — Ginkao an 
ranz oſenhol — aſeng (kanax) 
5 ameizabe & *2 (Genilia), 
— — cAdian- . Ginger 506 
sum Cap.iV;> ;.-i Gladidlus : 578 


ſasſchmalz Gali- 


ccorniıa). 

'echama 407 
feilitlchia . 511 
leichcniä 330 
lobularfa 434 


{oifenblume (Caım- 
panula). 


l\ycyr rhıra 502 
naphalivm 450 ' 
oldplad (Cheiran- 
thus). 


oldregen (Cv tieren, 
o!Drufbt(Solidago .. 


om] irena nr 
ollypium 647 
rarınmmılis 341 
rana VParadiſi 
(Anmrar Bin) 
rana Tig! ı:Croton) 
jtanafın Pu nuica). 
—88 is 32 


irfstlume Dian- 
th: 125). 


’r s J — 319 
ya fie (Antlıeir- 
cum). n 
'ratiola a58 
rids. e57' 
Ir imvıntd Ssfr 
sun act N 5 3; 5 


Fü dgifebfer vte = 
(T.yehni:) 
‚uelttarda ro, 
uertatdten Feu * 
JUCv ina 5 Ar 
yumemi arabituun 
Mimo'n).” 
zirnfel Ehre. 
‚uilandiıa, 512 
Sılfpen 568 
zummi Gutt ver 
hog' a). 
Srrrfe Cucunt:s). 


Suttabaunm (Sta- 
lagmitts). 
Jyimnoftomum 554 
3 raria 293 


Hanıftrana (Peuce- 
dauum). 

Daberwurßel (Tra- 
55532 

Habichtetraut (Hie- 
racium). 


Haͤderich (Aaphanus), 
llaemanthüus 376 
llacmaloxylon 512 


Hahnenſuß uu- 


* 
—ã—n.ſ 


IIleſperis 
Hevea 


CVfansen »Regier.) 


... »Dafer (Avena). 


‚Dafıtei de (Caucalis) 

"Ha 368! utten (\tola) 

Hagedorn (Cralzegus), 

Hagendugr (Carjı- 
ts). 


culus). 
Habdnentiamm — 

losia). Rs 
Hanf (Cammabis) 
Hartheu(IIvpericum) 
Hartriegel (Cornus) 
Haſelnuß (Corxylus). 
Haſelwurz (Asarum) 
Dafenbrod (Yriza). , 
Hayzegel (Ouum:) 
Hau“ laub (Semper- 

vivo). 
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Pe 


ercukcökenfe Ki 


thoxyion) 
Herligen —— 
Hermannıa 


Heiperiden Heilen) 
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Herenfraut (Circaca) 


Hibiscus, 2” 
llieracium 

‚ £ilofpermer (alien, 
Himantia 289 


Himbtere (Rubus) 


Hiobsthräne (Coix) 

Hippvcrepis 

Hippomane 417 

eeree 413 
i 
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HifptrunfilSclerod, 
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Hirſchzunge (Scole- : 
Pendrium) 
Sırfe (Panicum) F 

Hole. y 551 ' 

HOolber 451 

Holunder (Sambuc.) 

Hàloſteum A 
ER ;) olfie. a 
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Homigtbau (K ryhp hey’ 
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ilordeum 
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Heéedyſarum ‚502, Hydnum —RC 
Hear (Trica) Hy angea 35 
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num lag.) lixdrochnrie 7 
9 cidelbrere Wodci,, Iiydrocoty'o nn Aa 
iu), i . Hyd: oılictyon 53017 
45* an lınus ‚54:9 Kymenaea: ın u sog. 
Net orin in ‚sh Iyasey amıns, 400° 
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ileliebg 15 “albus, .. liypericurm,, 555, 

„«Veralrum) , Jiypnum 358, 
IYciyelia 64 Hyp oeiltis (Gytinns) + > 
He niergcallis Spt, Hrlonas 206 
Hepatıca re Hylterinm. { 


' gamıum). a. 
? Ignatia 476 
a Hope. a 610 
IIlium 360 


Immergruͤn GVinca) 
Immerſchoͤn (Gna- 
phalium). 2 
Jmpatiens ee 
Imperatoria» 437 
Indiſche Feige (Caotus) 
Jadiae (Indigofe-, - 


ra) 502 

Ananır(Amomum) 

JImıla 228 
Specacuarht 


448 
(Ce} ’haelis) 


Srideen (Lieſche) 
ris 


578 


988° 

Ilarıa 291 
Igatis 530 
Indivum- “2 
Seländiih Mood (Ce- 

trar:a) 

Isnardia 498 
Ifoetes 342 


Jülapa (Convolvu- 
lus, Mirabilis) - 
amtufe (Eugenia) 
alıone 4 

— 
asminum 486 

Jatronrha .| 415 

Sehovablumden (Sa- 
xifraga). 

Se länger je lieber 
(Iamicrra) 

Johonnis beere( Rbes 

Johannis ut Hy- 
pericum). ER 

dasbaum (Ceror) 

Gudasohr (Y’ezira) 

Suventirfbe Phrylatis) 
welans 514 

Jujubae (Rham- 
nus Zız ) j 

.. (Binfen) 

u 502 


n1cus ' 


Jutigermannia 330: 

Gungir ın Haaren 
(Nigella). 

Jüunaperus- 401‘ 


Jüullicıa 403 
Kaͤlberirof (Chae- 


“rephyli u n') 


( Pflanen⸗ Regalſter.) 


Klatſchroſe (Papaver) 


Klebtraut (Galium) 
Klee (Trifolium) 
Klette Arctium) 
Knabwurz (Orchis) 
@näuel (Sclerantlius) 
Kneblauch (Allium) 
Knöterich (Polygo- 


num).“ 


Knoppern (Quercus) 


noxia 447 


Königeterze (Ver- 


bascum). 
Kohl (Braflica). 
Kobfpalme (Areca). 
Kort (Quercus). 
Kornblume ( Een- 

taurea). 
Krähenaugen (Siry- 

chnos), 
Krapp (ltubia). 
Krappe 446 
Freie (Sifymbrium) 
Rreuzbiumen(Scoter) 
#reuzdorn(Rhamnus) 
Kreusmwurg (Senecio) 


'rummbal® CLy- 


copfis). 
Krummholz (Pınus) 
Ruhfcelle (Anemone) 


Kubweizen (IMelam- 


pyrum). _ 
Kümmel (Carum) 
Kımmel 4359 


‘ Kürbis (Cucurbita) 
' $urbisbaum (Cres- 


Kaifertrone (Frattil- centia. 

laria).. .  Rurbfen ,„ 40 
Konnentraut (Equi- Labiaten (Doften) 
+ fetunn). Labtraut (Galium) 
Käfenanpel(Malva) ' Pacmud on t. 
Kotzenpfoten (Gna- Parmelia,Roccella) 

phahum), Lactuca q24 
Raufde 476. Lamium 467 
Rellerbalg-(idaphne) Lampfana 425 
Kerbei (Scandix). : Lantaira a64 
Kermesbeeren (Phy- ° Laferpitium 456 
\ tolacea, Quercus). Latlraea 462 
Kerzen (Verbascum). / Lathyrus 


Keufhlanım Vitex). 
Kichern (Cioer). 
Kichererbſen (Lathy- 
rus), 
Kiefern (Pinus). 
Kienbaum (Pınus), 
Sirfhen (Prunus); 
Kirfplorbeer (Prunus) 


Pattib (Lactuca) 
Raub (Allıium) 
Laurineen (Roren) 
lL.aurus dıd 
Laͤuſekraut (Pedicul.) 
Lauro - Cerafus 
(Prunns) 


Lavyandula . 406 


504 Limofella 


Lavatera 5 
Laufonia ° 28 
Rebensbaum (’Thuja 
Leberkrautk Anemouse) 
Lebermooſe (Bän— 


nen) 32 
Lecanora an 
Lecıdea 54 
Lecythis 578 
l.edum a8 
Leguminoſen (Schel 


‚ven ulm.) 
fein (Linum), 


Reindorier (Mya- 


grum). 
Lemna Et 
fennen 551 


* Lens (Ervum) 
- Lentiscus (Piltacia), 


Leontodon. Mm 
Leonurus JE 
Lepidium 5* 
Lepraria 5 
Lerchenbaum (Pinus) 
Lerchenſchwamm (B>- 
letus). 

Leskea 33 
Leucojum 5% 


Revcoje (Cheiranthus) 

Lichen (leiten). 

Liebesapfel(Solanum) 

Liebftöfel (Ligußi- 
cum). 

Pienen (Clemalis). 

Lienen 

Lieſche 371 

Lieſchgras (Phleum) 

Lignum Aloes (Ex- 
coecaria). 

Lienum Sanclum 
(Guajacum) 

Ligufticum 

Ligeultrum 

Pifie (Lilium). 

Riltaceen (Yılien). 

Lilien 

Lilium 

Pimonie (Citrus). 


Er 


581 
38 
453 


Linaria (Antirrbi- 
num). 
finde (Tilia), 
Linden 
innaca 351 
a (Ervum), ' 
Linum ag2 


Liquidambar au 


iquiritia (Gly- 
cyrrhiza). 

„arıodendron (Mag- 
nolia tul.) 


„oala 400 
.obelia a7 
obeliaceen (Raufche) 


ocuftboum (Hiyme- 
naea). 


öffelfraut (Coch- 


learia). Manna (Fraxinus) Milium 52 
omenmaul (Antir- Mannstireu (Exryn- Millefolium (Achil- 
rhinıum). — ea), 
omwenzabn (Leon- archantia 329 Milziraut (Chryfo- 
todom). Marrubium 468 Iplenium). Ä 
och (Lolium). M ıurlilea 343 Mimola 510 
„olium 558 Marum (Tencrium) Mimufops 487 
„onicera 452 Maasheolder (Acer) Mirabilis 397 
ontar GBoraſſus). Muftir (Piliacia) Miipei (Melpilus) 
„oranthus 451 [Matriearia- 426 Miftel (Viscum) 
'orbeeren (Laurus). Magen | nasg Mitchella 450 
'oren 417 Mauerfröge (Parr Mnium 3 
'orfde 4143  melıa). M oͤhre (Daucus) 
„otus 501 Mayerpieffer (Sedum) Möhren 
anaria 555 Mauerraute (Alple- WMobn (Papaver) 
'ucerne (Medicago) nium). Mobne, 539 
| -  Mauiseere(Morus) Mohrenhirſe (Holcus) 
ungenblume (Pul h 
nıonaria). Manblumden (Con- Mombin (Spondias) 
!tunaenmoos (Sticta) vallaria). . Mormordica 481 
„upinus 505 Mans (Zea) Monarda 468 
„ychnis 'aya Medicago so Mendraute (Botry- 
„ycium 459 Meerrettig (Coch- chium) 
„ycogala 204 learia), F Monſdame (Meni- 
‚ycoperdon 295 Meerzwiebel (Scilla) [permum) 
„ycopodium 539 Mehlbeeren (Cratae- Bee (Lunaria) 
„yeoplis 470 gus). nn A) 3, 200 
„ycopus 465 Meiftermwurz (Impe- onolropa. 483 
Infimadheen (Dratteln) ratoria). Moose F 331 
‚yhimachia 4560 Melaleuca 827 ge Dan 
‚ythrum 08 Melampyrum 36 
Maasliehen (Bellis)” Melle F Rn deln a 
Vlacis (Myriltica) Melaftomen (Milchen . 9 
Näufedorn (Kuscus) Melde (Atriplex) ) —— Pe 
Vlagnolia 500 n er den 505 oa Pt 
a jaceen (Gul— tella „. „653 — 
uw (& . Meliaceen (Reiten) re (Agari 
Mahagony/Swiete- Meliantus - 542 Wloxa (Arteıniha) 
tenia). Melica ü 351 Mucor 292 
Majoran (Origanum) Melilotus (Trifo-  gullen (Vitex) 
Ralden 422 _ lium), Millen 6 
abi ,; Melilla . a 
Malpighiaceen (Ren: ' 269 Munze Mentha) 
nen). Melone (Cucumis) Mummeln 504 
Valpighia 552 Melonenbaum (Ca- Mungos (Ophior- 
Vlalva 545 rica).  rhiza). 
Nalven 595 Menifpermen(Öuflpen) Murraya 654 
Mammea 657 Menilpermum. 558 Mula 1. 578 


. Pflanzen : Regiften, ) 
Mancinella .CHip- 


omane). 
” ndeln (Amygda- 


us). 


Mangifera 510. 
Mangle<Rhizophora) 
Mangold (Beta) 


Mangoftana (Gar- 
einıa). 


Manihot (Jatropha) 


:989 
Mentha 466 
Menyanthes 455 
Mercurialis 414 
Merisma 302 
Merolius 407 
Wefembrianth, 495 
Mefpilus 623 


Melua 550 
Meperich (Alfıne) 
Mezereum (Daphne) 


SMufaceen (Afahnen) 


Nceckera 
Meite (Dianthus) 
Neltenwurz (Geum) 


330 


‘ Copflanzen » Rigffter. ) 


Ddermennig (Avri- 


Oruilhozalum 382 
Ornus (Fraxınus) 
Orobanche 


al? 
an (Muͤl⸗ 


Nemaſpora 300 
Nepeta 400 en) 
Nerium 474 Orobas 504 
Neſſeſ (Urtica) Orſeille (Roccella) 
Nefſeln 408 Ory⸗a 3855 
Nicotiana 460 Oscillatoria 310 
Niehmur; (Hellebo- Osmunda 540 
rus, Yeratrum) Diterfucen (Ariltolo- 
Niezella ' 552  chia) 
Nulimetangere — Oxalis 544 
patiens) Paconia 534 


Nupal (Cactus) 


Paletuvier (Rhizo- 


Nottoch ( Tremel- phora) 
la) 515 Balmen 505 
Ruß (Juzlans) Panax » 2-15 
Nux vomica (Strich- Panicunt 552 
’ no), Pantoffelholz (Quer- 
Noctagineen (Hoffte) cus 
Nymplıaca 356 Wapaveraceen(Mohne) 
Ochna 558 Papaver 5 
Ochſenzunge (An- Nopapa (Carica) 
chufa) Havierbiume (Xeran- 
Ocymum 4660 themum) 


Barpel (Poruln:) 


Muscate (Myriltica) monia) Papyrus (Cyperas) 
Muttertraut (Matri- Oenanthe aao Baradieeferge ( Ma: 
caria). Oenuthera 29’ PBaradieskörner (Ae— 
Myazrım 6,6 Olax 413 mum) 
Myofotis 4:0 Olea aso Paris * 
Myrillica 419 Ophiorrhiza 438 Parmelia ei 
Myriophyllum an Delbaum (Olea) Parrailıa &. 
Myrobalanus (Phyl- Dieander (Nerium) Palisilur.« 25. 
© + fantitıe) Dieafter cklaesgnus) Pulluiae (Htofimen) 

- Mycoxylon 508. 516 Oleum Palmae Paltinaca er 
Murrben (Amyris) CRKioinus) Paternoſtererbſe 
Morten 527 Olibanunı (Junipe- (Abrus) 
Myrtillus (Vacci- rus) Paveita ar 

ninm). Dliven (Olea) VBech (Pinus) 
Myrhue 487 Ononis 6 Betnelle (Lychnis) 
Myrtus 526 Onygena 295 Pedicularis FE 
Myxa (Cordia) pezrapha 321 Pelargonium (Ger.- 
Nächttetze (Öeno-- Opercularia 450 nium) x 

thera) - « Ophiorrbiza 438 Peltidea 5. 
Nachtſchatten (Sola- Oyhivglollum 359 Penaca ai 

num‘) ‚ Orhrys sc) Peplis SE 
Nachtviole (Hefperis) Opium (Papaver) Periconia yi 
Nacıbea 248 Opuntia (Cactus) Perpetuelle (Xeran- 
Mägelrin (Fugenia) range (Citrus) themum)] 

‘ Majaden (Narfen) Drcanette (Anchuſa) Perfea (Laurus 
Naxciſſen (Lieſche) Orchideen (Stendel) Perſimone (Dioipr- 
Narciffus 378 Orchis 307 _ ros) " 
Narfen 345 Oreéllana (Bixa) Perſis (Lecanora 
"Nalturtium (Siſym- Orixanum 469 tart.) 

brrum, Lepidium) Ortean (Bixa) Berjonaten (Schlutt 


PBerudenbaum (Rus) 
Peſtilenzwurz (Tu&- 
lago) | 
Betersilie (Apium) 
Peucedanum 45 
Peziza 38 
Piafienburfein (Ero- 
nymus) 
Pfebe (Cucurbita) 
Pfeffer no, 
Pfefferkraut (Lepi 
dium) 
Pfeifenſtrauch (Phi- 
ladelphus) 
Pfeiltraut (Sagittarie) 
Pfiſferling CAgaricu 
VirfbencAmygdalıs) 
Phaumen (Prunus) 
Dfriemen (Spartium) 


Phalaris 358 
Phallus 501 
Phascum 335 
Phalcolus 605 
., Phellandrium 34 


Philadelphus 627 
Phleumı 555 


’hlox "478 
hoenix — 
’hyllanthns 415 
an. u 44% 
'hylalis 459 
'hylarum 2. 
'hıyleuma 477 
"hy tolacca. 395 
'loholus 293 
'ılularia 3,2 
zilze 28 

imentum(Myrtus) 


Jimpernuß (Staphyl.) 

impinella 442 

inzuicula 

Jinofen (Pinus) 

inus 599 
er I 

lilpanieum CCayi- A 


m) 
ji jan (Mula) 
„ltacıa 


* 
larm 


laniagingen (Hole) 
'\anlago 5397 
‚latanus 406 


Sattervfen(Lathy 7.) KRanunculus - 530 Nubrraut (Gnapha- 
umbagineenCdelfkr) Raplıanus - 538° liam) 
lumbago 597 Raps (Braffica) Nullen 470 
1a 554 Haute (Ruta) Rumex 391 
\ofemonac. (Raufue,) Kaut „ Runfeln (Beta) 
'olemonium .. . 479 Rai 2 IL L,F ? Ruscus 376 
— 1893 L ui n Tota: 544 
olygala 543 Rutaceen 
Jolpgonsen (Ampfer) a. (Venani.) tan" 
ulygonum 590 Neffe n Sabina(Juniperus) 
olypodium 3+2 Kempen 440 Saccharum 331 
olytrichum ı 337 Treled Sadebaum Juniper.) 
\omeranie (Citrus). 5. a Ravhann Saflor Tre Wire 
ompelmuß (Citrus) HR * Ba Safran (Crocus) 4 
omum (Pyrus) bamnoide Str = Saftgruͤn (Rhamnu) 
opulus 453 Rhamnus. " en — 
——— 
ortulacaceen Rem: binani N Dre Salat (Lactuca) 
ee nn en CMül: Salbeh (Salviay 
otarıo eton a rehis 
al Eu zn ‚Rhinanthus 463 —— — 
odterium 21 —— 2 Salicornia 
Rliododendron ICOTall: = 
reißelbeer C Varci- Salisbnria 
nium) nyoborateen cheibeln) Salicarien Wilken) 
renanthes — Rlıus 515 Salix n2 
rimula ‚Jübes 518 Wal ſola iz 
rimulac. Carat) Lioeia 528 Salvla * 
rotea lueinys 415 Salvinia 345 
roleaceen cuiten Riedgras (CCGarex)  Safjtraut Salto! a) 
runus 5 Riedgraͤſer CBimfen)- Sambuvus- te 


€ .MRanzen Reyiſtird) 


Pfiihum . 4538 
Plychotria- , 447 
Preris . » 341 
Plerocarpns 5*1 
Puccinia a '887; 
Pulmunaria: 4?1 - 


Buleerhof; (Fhamm) 


Panıca 529 
Purgierkoͤrner — 


phorbia) 

Pyrenaceen Müllen): 
Pyrola 483 
523 


Pyrus 
Omallia 
Duden CTritienm 
Quendel (Thymus) 
Quercus 405 
— (Pyrus) 
Ratödium 290: 
Raden (Agroflemma) 
Ragwurz (Orchus) 
Kainfarren (Tanace- 


- tm‘) 
Rainweide ———— 
Ramalına 


Ranunculac. (Bienen) 


‚991 
Ritterfporn CDelphi- 
nium) 
Robiuia 507 
loccella -» 524 
Iweltelia 2 
Rofinen ( (Vihs) 


Roͤthe (Abia) 
Roggen (Secale) 
‚Rohr (Arundo) 
KRobrtoibm —— 
Roſa 

Roſateen Rofen)” 


En en 29 

579  Rolenbolz- 
[kosmarinns 
Rogcaitanie FIR; ) 


gel et 

Rotang (Calanius 

Rubia” ( 2 

Rubiaceen rap” 

Rubus 

Ruchgras en re 
tlıum 

Rudbeckia 

Rüben (Braflica) 

Ruüfter CUlmus) 


429 


99 | 


Sandarac (Fhnja) Schwalbenwurz (As- 


Canddorn CHıppo- 
pluae) 
Sanguilorba 
Sanıcula 443 
Santalum 412 
Santonicam (Arle- 
milia) 
Sapindus 551 
Saponaceen (kennen) 
Saponuria t 
Eapoie (Achras) 
‚&apoieen (lieder) » 
Sappan(Caelalpinia) 
Sarcocolla(Penaca) 
Gutjufras (Laurus) 
Eoijaparıl Smilax) 
Satureja 466 
Salyrıum 563 
Saubohne (Vicia) 
Saubrod (Cyclamen) 
Gauerampier ( Ru- 
mex) 
Cauerdorn(Berberis) 
Saxifraga 494 
®arifrageen Rempen) 
Scabiola 4533 
Scandix 459 


520 


Schafgarbe (Achillea) 


Schachtelhalm GEqui- 

ſetum) 
Schaftheu daſſ. 
Scharte (Serratula) 
Schelven 500 
Sdierling (Conium) 
Schilf (Arundo) 
—— — Zellera85 

dirwoflanzen, Moͤh— 

ren ufw.) 
Schlehen (Prunus) | 
Schluͤſſelbl. Primula) 
Schlutte (Phyſalis) 
Schlutten 457 
Schmack (Mus) 

515 


Schmacke 
Schmiele (Aira) 
Echmintleere(Blitum) 


Schneeballen (Vibur- 
num). 

Schoͤlltraut (Chelido- 
nıum)« 

Schoenus 361 

Schoter 250 

Schuppenwurz — 
thraea) 


Schurfte 320 
Schuͤttgelb, (Belula 


¶ Pflanzen ı Negiſter.) 


clepias) 
Schwamm (Tupha) 
Schwarzdorn(Prunus) 
Schwertel (Gladiolus) 
Schwertlilie (Iris) 
Schwertlilien (CLieſche) 


Schmwindelförner (Pi- 
per Cub.) 

Scılla 532 
Scirpus »62 
Scitamineen(Flahnen) 
Scleranthus 595 
Sceleroderıma 298 
Sclerotium 293 
ScolopenJlrium 541 
-Scorzonera 422: 
Scrophularia 457 
Sebeſtenien (Rullen) 

‚Secale 359 


Sedoiden (Rempen) 
Sedum 495 
Geerofe (Nymphaea) 
Seggen (Garcex) 


Geidelbaft (Daphne) 
Geidenpflanze ( As- 
cleyias) 


Ceifenbaum (Sapin- 
dus) 
Seifenkraut (Sapo- 


naria) 
Sempervivum 493 
Senédio 428 


Senega (Polygala) 
Gent Sina is) 


Senna (Callıa) 
Sepedonium 2096 : 
Serapias 369 
Serpentaria (Arilto- 
lochıa ) 
Serratula 452 
Sefeli 441 
Sevenbaum (Juni- 
perus) | 
Sicyos 430 
Sida 546 
Sideroxylon 437 
Silene 49 


I 
Siliqua dulcis (Cera- 
tonia) 


Siffotrema gr 
Silymbriuum 
Sium ar 
Emifacern (Zaukr 
Smilax * 
Sode (Salſola) 
Solaneen (Sclunn 
Solanum Pr 
Solidaso 48° 
Souchus — 
Sonnenblume (Be 
lianthus) 

Sophora ge: 
Sorhus — 


Sorgho (Holcus) 
Sparganium 54 
Spargel (Alparagıw 
©pargelerbje (Lotus 
@pargeln (FJaulın) 


Eparf (Spergula) 
Spartium zob 
Spatularia zei 
Srergula 49 
Sperimacoce u 
©venerling (Sorbu 
Sphaeria 2 
Sphaerobolus * 
Sphagnum 533 


Epicanı (Osmund:) 
E pierling (Sorbws) 


E: pierfiaude (Spiraes) 
Spigelia #5 
$Spina cervi 
nus) 
Spinacia 5 
Spinat (Spinacia) 
&pindelbaum (Ei 
nymus) 
Spirae 5* 
Splachnum 55. 
Spandias ge 
Spongıa 5 
‚Sporotriehum 2 
©pringtorner (Eu | 
phorbia) 
Spumaria en 


Squilka (Seilla) 
Starmurz (Ably- 
thium) le 
Ctadeldeeren (Biber 
J 


Silphium 428 Stachys 
Simaruba (Quaſſia) Stalagmites 
Sinapis, 558 Staphiſagria (Dei 
©inngrun (Vinca) imum) 4 
©innpflange CMi- Staphylea 5% 
mola) . Statiee | 39° 
Sifon 441. Siechapfel (Datur] 


(Pflanzen ı Regifler.) 993 
Stehpalme (Hex) Zerebinthaceen Zrüfkl (Tuber) 
> teinbredy(Saxilraga) Schmade) Tuber 297 
= teinpifz(Boletus er Terminalia 414 Tubercnlaria 289 
‚tellaria go Terpenthin (Pinus)  Xuberofe(Polianthes) 
Stellaten Krappey Tetraphis 337 Tulipa 383 
‚temonitis 294% Teucrium 467 Tulpenbaum — 
Stendel 367 Teufels: Abbiß (Sca- dendron) 
terculia 548 _ biofa) Tup ha 318 
tereocaulan 523 Teufelsdreck (Ferula) Turritis 556 
Srern:SnislHlicium) Teufelszwirn (Ly- Tulſilago 
ticta 3256 cium) Typha 
Stiefimutterden (Vio. Thalictrum 532 — Rarfend 
la tric.) Thea 552 = 
tilbofpora 288 Thelephora 302 — 
— RL, — eohroma 548 —— ng 
tip Thelium 412 ren ufm.) 
—*X (Malv > “ Thlaspi 535 Urceolaria 32x 
toechas (Lavan- Thuja Uredo ne 
dula) : Thnmelden (Beiden) Urtica 
storar (Styrax, Li- Thymus 468 Hrticcen Neffen) * N 
quidambar) Thus Guniperus) Usnea * 
orchſchnabel (Ge- Tilia 549 Utricularia 
ranium Tillandsia 376 Uva urli CArbutas" 
strallen 425 Todsinblume (Tage- Vaccinium 435 
tratiotes 365 tes) Valerıana 434 
tramonium (Da- Tolffirfde(Atropa) Vallisneria 364 
Lira) Tolnifera 516 Vanılla 570 
trelitzia 572 Toncabohne (Dipte- Vangueria 450 
trychnos 47 ryx) Variolaria 321 
tuͤrmhut (Aconit.) — (Sphag- Vaucheria 317 
Nylideen (Kauſche) num) Veratrum 363 
tylidium = Tormentilla 521 Verbascnm 460 
Lyrax * Torula 29ı Verbena 464 
‚uccufenten(Rempen) Tradescantia 363 Vergißmeinnidt. 
umad (Ahus) Iraganth(Afragalas) (Myofotis) | 
wietenia 55% Tragopogon 422 Veronica 462 
Anbei) —— Trapa 366 Verrucaria 321 
za) Tremella 315. 293 Viburnum 452.T. 99% 
ymph tum 471 Treſpe (Bromus) Vicia — 
yntric ia 357 Trilsulus 544 Vinca 
yringa 4355 Trichia 295 Biniferen Keen)“ 
abat (Nicotiana) Trichoderma 292 Viola 542 
acamahnca (Calo- Tricoden Borfhe) Vilcum Mir 
phyllum) Trientalis 456 Vitex 
ageles 428 Trifolium 500 re CMüten) 
amarindus 509 — — fibrinum Vitis 
amarix 499 _ (Menyanthes) Vogelleim (V jan) 
amus 375 Triglochin 363 Volkameria 403 
'anacetum 450 Trigonella zoi Wacdhoider (Junipe- 


ang (Fucus) 
anne (Pinus) 
archonayzthus 430 
argionia 329 
aubneffellLamiuın‘)) 
aufendguldenfrauf 
‚(Gentiana) 


axus 401 


Otent Naturgeſchichte für Schulen, 


Tripmadam (Sedurn) 
Triticum 358 
Trollius 53% 
Trompetenbfume 
(Bignonia) 
Tromperenbaum 
(Cecropia) 


Tropaeolun 542 


Tus) 

Bad, (Ifatis) 

Waizen (Triticum) 

Wannen 328 

Wafferdoiten (Eupa- 
torıum) 

MWafferfäiden (Con« 
ierva) 


63 


094 
Wafferfeder (Hotto- 


nıa) 
Vayırnuß (Trapa) 
Woſſerſtern (Callitri- 
che) 
Batte (Ulva) 
Frau (Reſeda) 
Meberbiftel (Dipfa- 


cus ) 
Wegerih (Plantago) 
Wegwart (Cicho- 

rium) | 
Weide (Salıx) 
Weiderich (Lyihrum) 
Mein (Vilis) 
Weibrauch (Junipe- 


rus) 

Weißdorn (Cratae- 
gus) 

Weißwurz (Conval- 
laria) 

MWermurb cArtemifia) 

Midertbon (Poly- 
trichum) 

Piefentnopf (Sangui- 


forba) 


(Bilan;en » Megifter.) 


MWiefenraute (Tha- 
lictrum)) 

Bilden 4 

Minden —— 

Wintera 560 

Winterania 554 

Wintergruͤn (Vinca) 

lim (Euphor- 

ia 

Wollblume (Verbas- 
cum) 

Mollgras (Eriopho- 
rum ) 

Molverlei (Arnica) 

MWucerblume (Chry- 
fanthemum) 


Munderbaum (Rici- 
nus) | 
— — (Anthyl- 
8 


i 
Wurmſame (Artemi- 


Xanthoxylum 

— F 
Xyloıma 208 
a (Diofcorea) 

Yfop CHyllopus) 


ucca 
Jahnwebbaum — 


thoxylum) 
Zamia 8 
Zanthoxylum (Xan- 
thox.) 
aufen 574 
aunrube (Bryonia) 


= .„ 359 

eitlofe (Colchicum) 
immet (Laurus) 
ee) 

uderrobr (Saccha- 

rum) 

udermur; (Sium) 

Zurbel(Pinus) 
ürgel(Celtis) 


3 


ha‘) 
Wurzelbsum (Rhizo- Zufammengejeste 


Xanthium 410 


443 


Malchen uim. 
wetſchen (Prunus) 
wiebel (Allium) 





Eeite 432 ift in der dritten Sippfchaft ausgelaffen : 


9. S. Blumen-⸗Holder (Viburnum); Sträucher mit breiten, 
runzeligen Blättern geaenüber, Blüthen in Doiden, uns 
ter dem Kelch 2 Deckblätter, Blume glockenförmig, zthei⸗— 
lig, 3 Narben, Beeren einfamig. | 
1. Gemeiner 3.9. (V.Lantana): mannshoch, Blätter oral, 

berjföormig, Blumen weiß, Beeren roth, oval. 


An Zäunen ; Zweige zu Pfeifenröhren, Schwilfen, 


Schlingbaum. 


2. Ballen-B.H. (V. Opulus); baumartig, Blätter 3lappig, 
Blumen ſchneewtiß, oft gefüllt, Tugelformtg , gebäuft. 


Schneeballen. 


Haͤufig in Gaͤrten. 


Beeren. 


Die Voͤgel lieben von beyden die 


Thier - 


A (Anguilla) 
Aal 820 
Aalmutter (Blennius) 
Yalquappe (Gadus) 
Aalraupe, dail. 
Yasfliege CM. vomit,) 
Aastafer (Silpha) 
Abendfalter (Sphinx) 


Acarus 755 
Accentor 005 
Acerina 855 
Acetabulum 613 
Acholotl 801 
Acipenser 8553 
Acridium 748 
Acrochordus 809 
Actınia 654 
Aderer 717 


Adive (Canis) 
Adler (Falco) 


Aeolis 6064 
Affen 
Agama 878 


Aaami (Psophia) 


Ammondhorn cCAm- 
monites) 


Ampelis 807 
Amphisbaena 871 
Amphiltoma 702 
Amphitrite 715 
Amfel (Turdus) 
Anarrhichas 825 
Annas ı n 
Anceus 


Aencas (Didelphy) 
Anguilla 820 
Anguis 872 


Anbinga (Plotus) 
Ani (Crotophaga) 
Anilius 

Anobium 


875 
802 


Anodon (Limnium) 
Anolis 877 
Anomia 6535 
Anonica 052 
Anops 
-Anser 


914 
Anſchovis (Olupea) 


995 


Regiſter. 


Argulus = 
Argynnis 

Armadıll Dasypus) 
ArmpolnpencHydra) 
Arni cBos) 

Arthemis 647 
Arytaene 710 
Ascaris "07 
Ascıdıa 


ı Asellus (Oniscus) 


Asılus 703 
Asinus (Equus) 
Aſpis 867 
Al redorPlatyfiacns) 

Aſſel COniscus) 
Affeln 721 
Altacus 727 
Alterias 038 
Yitroit (Madrepora) 
Aiherina 838 
Attelabus 


793 
Apel (Corvus Pica) 
Auerhahn (Tetrao) 
Aulus 


Aebrenfifh cAtherina) Anthus 0053 Aufter (Ofireum) 
Aeliter (Corvus) Antilope(Cemas) 900 Auftern 055 
Ai (Bradypus) Antipathes 622 Auflernfr. c(Haemat.) 
Alauda 894 Aphis 742 Avocetia(Ahynch.) 
Albatros (Diomedea) Aphodius 8153 Axinaca 050 
Albicore (Scomber) Aphrodite 714 Axolotl 801 
Alca 909 Apis 760 Babyruffa (Sus) 
Alcedo 889 Aplysia 666 Bachſtelze CMotacilla) 
Aicyonium 024 Aptenodytes 908 Bacillaria 606 
Alector (Crex) Apterichthys 820 Balaena 048 
Allenbock (Larus) Apus 723. 874 Balantia 9ao. gaı 
Alligator (Grocodil.) Ara (Psittacus) Balanus —* 
Allouatte (Gebus) Aranea 736 Balıltes 849 
Altica Haltica) Arca 099 Bandfiſch (Cepola) 
Alucita (Pterophor.) Arcinella 050 Bandmurm(Taenia) 
Amber (Cetus) Arctia 82 Bär (Ursus) . 
Amtife (Formica) Arctomys 852 Barbe (Cyprinus) 
Ameifenbäar(Myrmec. Ardea 918 Basiliscns 878 
Ameifenlome(Myr- Arenicola 715 Darf (Perca) 
meleon) Arethusa 627 Baͤrſche 
Ameiva e8b Argali (Ovis) Bartvogel —— 
Ammer(Emberiza) Argas 735 Bathyergus 952 
Ammodytes 822 Argentina 840 BaumläuferDerik.) 
Ammonites 089 Argonauta 688 Bdella 733 
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Becassine (Scolop.) 
Beinſiſch (Oltracıon) 
Belemnites 689 
Belone (Esox) 
Beluga (Acipenser) 
Belsabut (Cebus) 
Berenice 


gain ———— 


Ber 
— (Coluber) 
2 eutelipiercDidelph.) 


( Thier 1 Reglſter. ) 
Bothriocephalus 698 —— 005 
Botys 80 ‚Capnlus 602 


- 
BrachinustCazabus) 
Brachionus 008 
Brachſchnepfe (Nu- 


ımenius) 


650 Bradfen(Uypr.Bram. 


Bradypus 
Branchipus (Ino) 
Branta 058 
Braunfifd (Delph.) 


Caput — 
Euryale) 

Garabus 805 

Caravella (Arcthusa) 

Carbo (Pelecanus) 

Carcharias —— 

Cardium 

— — ) 

Carinarıa (Pterotr.) 


Bezoar (Ovis) Bremife (Tabanus) Caris 732 
Biber (Calior) Brillenſchlange(Naja) Caryophyllaeus 701 
Biber Bruchus 795 Gafhelot (Celus) 
Sichit (Polypterus) Buccinum 685 Cassicus 
Biene (Apıs) Bucco 890 Callor 050 
Bienenfielfer (Me-  Buceros 891 Caſuar (Cela) 
rops) Buͤcherſcorpion(Obis.) Cataphractus 838 
Bipes 875 Büffel (Bos) Cauris (Cypraea) 
Bild (Glis) Bufo Cavia 
Bimenus Bugula 620 Gaviar (Acipenser) 
Bitamthler(Mofchus) Bulla 7 Cebus g70 
Bifon (Bas) Bullaea 607 Cecydomya 757 
Blap: Bulhlinus 668 Cela 924 
Blaienwurm(Cyfü- Bungarus 809 Cellepora 015 
cercus) Buphaga 000 Eelleporen 612 
Blatta 747 Bupreltis 804 Cellularia 621 
Blaͤßduhn (Fulica) Bursaria(Paramaee.) &efutarıen 619 
Biarttäfer(Chrysom.) Butte (Pleuronectes) Cemas 95 
Blattleus (Aphis) Byrrhus 810 Centetes 930 
Blattweipe(Tenthr.) Gacadu (Psittacus) Centriscus 818 
Blennius (825) 9°6 Gadir : Coral (Ma- Cephca 631 
Blaͤuſpecht (Sitta) drepora) Cepola 825 
"Bley (Cyprınus) Saiman (Urocodilus) Cerambyx 706 
BlindmauscSphalax) Galao (Buceros) Ceratium 607 
ers Calamella 621 Cercaria 606 
luppen 620 Callacas Cercoleptes 945 
Slurege (Hirudo) Callianira Cercopis 715 
870 Callimorpha 782 Cercopithecus 0972 
Bodianı — Callionyınus 826 Cerithium 682 
marus 3 Gallirrhoe 052 Certhia 887 
— hal) Galmar (Sepia) Cervus 057 
Bold 50 Galygus 720 Celtum 028 
Bolte 03 Calyptraea 665 Cetonia sı1 
Bombardierfäfer Carmelopardalis Cetus 948 
(Carabus) (Orasius) 058 Chaetodon 829 
Bombina 864 Camelus 059 Chalcis 872 
Bombus 770 Camerina 688 Chama 648 
Bombylius 762 &anarienvog.(Fring.) Ghamaeleo 870 
Bombyx 782 Cancer 728 Charadrius 035 
Baal (Seomber) Cancroma 9019 Chelifer 738 
Borel 688 Ganıs 067 Chelonia 882 
Bortentäf. (Boftrich.) Cantharis 798 Chelys 885 
Borlasia 710 Cantharus 855 Chermes 731. 745 
Bos _ 054 Capra * Chimaera 850 
— 794 Caprella ı Chimpanſe (Simia) 
Botryllus . 641 Capreolus (Corvus) Chironomus 757 


( Thler » Regifter. ) 007° 
Chiton ik — 800 Draco 870. 878 
Choloepus Euguar (Felis) Drebbals (Jynx) 
Ehorai(Cy seh ) 56 Drollen 675 
Chrysis 774 CunienlusCLepus) dar (Camelus) 
Chrysoımela 795 Guraffo (Crax) Drofiel (Turdus) 
Cicada 744 Gurcnlio 792 Dudu (Didus) 
Cichla . 835 Curucu (Trogon) Dytiscus 807 
Cicindela 805 Gyamus 72+ Echeucis ı 823 
Ciconia (Ardea) 918 Cyclidium 005 Echinococcus 094 
Cimex 745 Cyelops 719 Echinorhynchus 700 
Ciitela "99 Cyclopterus 851 Echinus ‚6036 
Clathrus 675 Crctchome 6:4 Echſen 9* 
Olausilia 070 Cygnus (Anas) 915 Egel 
Clavella 704 Gymbulia 087 GihhörnGen(Sciuru) 
Cleodora 687 Gymothoa 22 Gideln 
Clerus 808 Gynips 773 Eidergans a), 
Clio 686 — 971 Einborn (Oryx) 
Clupea 845 Cypraca 679 Ginfiedler (Pagurus) 
Eovaita (Cebus) Cyprinus 835 Gisvogel (Alcedo) 
Goati (Nasua) . Cypris 718 Flater 805 
Cobilis 857 Cylicercus 695 Glemi (Cervus) 
Coccinella 794 Cythere 718 Elephas 051 
Coccus 741 Dachs (Meles Ellritze (Cyprinus) 
Coecilia 871 Daman (Hyrax) Eınarginula 0065 
Coendu ——— Danaus 789 Emberiza 804 
Coenurtis 95 Daphnia 18 Emeu (Cela) 
&olibri Trochilusy Darmer 695 Smmerfing (Ember.) 
Colpoda 005 Dasypus * FE.mpis 703 
Coluber 809 Dasyurus 2 Emys 885 
Columba 890 Datzelmufcel(Phola.) E.nchelys 600 
Colymbus 909 Delphinus 049 Encrinus 018 
&ondor (Vultüur) Dentalium 716 Gngerling (Larva) 
Conops 761 Dentex 855 Ente (Anas) 
Conus 678 Dermelftes 809 Entenmufdel (Lepas) 
Copris 812 Diaperis 99 Entrodit (Encrinus) 
Coracias 898 Dichelefthhium 720 Eperlanus 841 
&srallen 612 Dicholophus 922 Ephemera 754 
Corallina(Nodularia) Didelphys 941 ar ra 031 
Cordylus 879 Didus 924 ı 052 
Coregonus 810 Dintenfif (Sepia) Guhfenfäter (Bruchus) 
&ormoran(Pelicanus) Diodon 85o Erdfloh CHalltica) 
Coronula 660 Diomedea qui Erinaceus 940 
Gorfac (Canis) Diplolepis 774 Erix 869 
Corvus 808 Dipsas 869 Erynnis 788 
Coryphaena 851 Dipus 035 Eschara 613 
Coſchenille N Diseolites 689 Efel (Rquus) ' 
CGossus Diftoma 702 Effigaal (Vibrio) 
Coltus ex Dohle (Corvus) FE.sox 839 
Crabro "66 Dompfaff (Loxia) Eule (Strix) 
Crax 021 Donax 645 Fumenes 767 
Crepidula 663 Doris 666 Eumolpe 714 
Criltatella 609 Dorfh (Gadus) Furyale 637 
Crocodilus esı Dracaena 878. 881 — 844 
Orotalus 808 Drachenfiſch (Tra- Eyere 612 
Crotophaga 891 chinus) Gadenmurm (Filaria) 
Cucujo 804 Drachenlopf (Scor- alcaria 621 
Cucullanus 700 paena) alco 


998 


Balfen 904 
alter 776 
Fangheuſchr. (Mantis) 


aſan (Phasianus) 

aſciola (Diſtoma) 
———— (Bradypus) 

elis 908 


elden (Salmo) 
elübubı (Tetrao) 


( Thler⸗ Reglſter.) 

Gacke 801 
Gadns 824 
Galeere (Arethusa) 
Galen 901 
Galeopitheens 042 
Ga lopavo 921 


Gallus (Phasıanns) 
Gallmeipe (Cynips) 
754 


Gamasus 


elſenbahndtupicola) Gammarus 726 
A (Alca) Gans (Anas) 
etrichace (Tinea) Gaͤnſe 908 
euer: Ajjel (Scol. Gaper 647 
electr-) Garneele (Aftacus) 
Ficedula (Sarjette (Ardea) 
Fiet (Ligula) Galterolteus 831 
Kiefe 69 Gaitrobranchus 
Filarıa 7065 (Myxine) 8°5 
inte (Fringilla) Gaptal (Crocodilus) 
infen 892 Gazelle (Cemas) 
inne (Cyflicercus) @edo (Stellio) 896 
innen | 094 Gemſe (Cemas) # 
ınnfifd (Balaena) Genetie (Viverra) 
iſche 816 Geometra 780 
Fiſchlein (Lepisma) Geotrupes . +-813 
Fifhotter (L.utra) Gerboa (Dipus) 
Fiſchriemen (Lignla) Geryonia 631 
Fissurella 6063 GSener (Yultur) 
Filiularıa 848 Gienen 644 
Flamingo(Phoenic,) Gießfanune(Arylaene) 


Tledermaug(Vespert ) 
Fliegen 739 
Sliegenfhnäpper 
(Mufcicapa) 
!ob (Pulex 
—7— J 01 
'uhpogrf(Accenior) 


lunde (Pleuronect,) 
fußpfer&(Hippopot.) 


lultra 920 
Harehe (Salmo) 

orlıcula 797 
Formica 764 
Franſel 609 
Fregattvogel (Pelec.) 
z\iett (Muliela) 
Fringilla 892 
Froudipora 614 
Dt (Rana) 

roͤſche 863 


Froſchſiſch (Lophius) 
Frühlingsflieze > 


(Phryganea) 
5 (Canis) 
uleora aa 
Fulica 021 
Fungia 616 


Gintpel (l.oxia) 
Giraffe (Orasıus) 
Glaucıion 654 
Glaucopis (Callaeas) 


Grundel (Cobitis) 
Gruͤnling (Loxia) 
Grus (Ardea), 
Gryllotalpa -18 
Gryllus ”47 
Grwanaco (Camel!ns) 
Guckguck (Cuculus) 
Gudgudsipeidel 
(Gercopis) 
Gulo , 063 
Güuͤrtelthier (Dasyp.) 


Gymnocephalus 835 


Gyınnogalter 828 
Gymnothorax 820 
Gymnotus 821 
Gypogeranus (Falco) 
Gyrinus 807 
Habergeis (Phalang.) 
Habicht (Falco) 
Haematopus 916 


Haft (Ephemera) 
—55— (Pasianus) 


alecium 622 
Haliotis 6a 
Halmaturus 359 
Haltıca 795 
Dammer (Tudes) 
Hammerfih(Squalus) 


Damjter (Mus) 

Dänfling (Fringilla) 

Pante 858 

Häring (Clopeı) 

Dafe (Lepus) 
afen 


——— (Tetrao 


055 
Glaucus 035 ) 
Glis 954 Hafelmaus (Glis) 
Glomeris Hafelwurm (Anguis) 
Glossus 648 Haufen (Acipenser) 
Glude 617 Pausunte (bu:o) 
Gohius 827 Day (Squalus) 
Geldamfel (Oriolus) ayen 
Soldfliege (Chrysis) Hecht (Esox) 
Soldfilt(Cyprinaur. Hedte 838 
Goldbähnden (Sylv.) Heerwurm (Tipula) 
Goldweſpe (Chrysis) Heber (Bere) 
Gonium Goa Heimchen (Gryllus) 
Sopyeln 657 Ielicina 687 
Gordius 709 Helix 670 
Gorgonta 6022 Helops 79) 
@raosmide (Sylvia) Hemerobius 752 
Graͤſſen (Cyprinus) emipiera (Wanzen) 


Grauſpecht (Oerthia) 
Grauwert (Sciurus) 
Greif (Sondor) 
Griffe (Gryllus) 
Groppoe (Cottus) 


Groppen 827 


Hepialus 
Hermelin (Muſtela) 

Derbſtfſtiege (Stomox.) 
Herpeſtes (lehneum) 
Herpeton 8bg 


Hef[peria 788 


yeufchrecfe (Locuſta) 
yimmeigziege(Scolop. 


lippobofca 758 
Iıppurites 089 
lippurium 018 
lıppepotamus 961 


yırn Gor.(MVlacandra) 
yirihb (Cervus) 


yirfheber(Sus babyr.) 
lırıudo 710 
lirundo 904 
liſter 808 
occo (Crax) 

lolocentrus 835 
lolothuria 636 


»olzbock (Cerambyx) 
yolilaus (Psocus) 
yolzwefpe (Sırex) 
olzwurm (Boltrich.) 
loıno 
‚opfe —A 
ornfecher (Gorgonia), 
ornfiſch (Exsox Bel.) 
yorniffe (Vespa) 
yuhner 
yülfer 
yummel (pe) 
yummır (Allacus) 
yund (CGanis) 
Juso (Acıpenscr) 
Iyaena 968 
Iyalaea (Tricla) 
Iydatides(Cylticere.) 
Iydra 610 


‚919 
019 


Iydrachna 4 
Iydrochaerus (Cav.) 
Iydrometra 746 
Iydromys 030 
Iydrophilus 810 
Iyirns 806 
Iyla 804 


Iymenopt. (Immen) 


Iypophloeus 800 Kiefenfuß (Apus) Rede 

a 939 Kinthorn (Buccinum) Leguan (Iguana) 
Iypudaeus 0531 Kirner 792 Lema 7 
Iyrax 936 Kirſchfiak (Laxia) . Lemming (Hypud.) 
Iyftrix 037 Rirfhrogel (Oriolus) Lemur 070 ° 
bis 917 Klapperſchl. (Crotal.) Lenticulites 689 
Ichneumon 666 Kleiſteraal (Vibrio) Leo cFelis) 
Ichneumonsfliege Klıppaß (Hyrax) Leopard — 

(Cynips) 775 Klippfiſch (Chaetod,) Lepas 658 
Idoteca 722 Riofterwenzel(Sylvia) Lepisma 729 
‘gel (Erinaceus) Klumpfiſch (Orthrag.) Leptis "02 
Iguana 7 Rlure 602 Leptura 7 
lti8 (Multela) Knocher 816 Lepus 035 
Immen 764 Kornwurm (Curculio, Lerche (Alauda) 
Immenwolf(Mergus) Attelabus, Tinea) Lernaea . 04 


% 


075 J 


‚ CIhler: Regiſter) 


Infuſorien (Mile) 


Ino 719 
Inſecten GKerfe) 

Ips 800 
Irns 647 
Siati6 (Canis) 

Iris - 617 
Ixodes 135 


Jackal (Canis) 
aculus pe 


Saguar (Felis) 
Jackte (Froſch) 
Janthina 74 
Jerboa (Dipus) _ 
Geven 873 


Jocko (Simia) - 
Gobannisw. (Lamp.) 
Julns j 730 
Juweelenkaͤfer (Curc.) 
ynx 85 
Kabeljau (Gadus) 


Kafer 792 
ftalerlofe (Blatta) 
Kalekuter (Gallopavo) 
fall (Apus) 
Kalle, 2 
Kamidi(Palamedea) 
Kamm: Mufdhel(Pect,) 
Kaͤnguru (Halmatur.) 
Ranındven(Lerpns) 
Karauſcht (Cyprinus) 
Karpfen — — 
Karpftn 843 
Kaulbarſch (Sciaena) 
Kaulkopf(CottusGob.) 
Kautz (Strix) 
Kellereſel (Oniscus) 
Kerfe 

Kermes (Coccus) 
Kernbeißer (Loxia) 
Kerone 008 
Riebig (Tringa) 


725 Lacerta 


999 


Koala | 
Krabbe (Cancer) 
a | 
Krade (Sepia) 
Kracken 
Krammetsvogel 
(Turdıs) 
Krampffiſch Kaja) 
Kranich (Ardea) 
Krebs (Altacus) 
Krebfe 27 
Kreiſelſchnecke (Turbo) 
Kreuzſchnabel (Loxia) 
Kropfgans Pelecan.) 
Kroͤte (Bufo) 
Kruhlen 678 
Krünitz (Loxia Chl.) 
Kuͤchenſchabe (Blatta) 
Kugelfiih (Diodon) 


717 
085 


9 Rugeltbier (Volvox) 


Kugelquadrat (Gon, 
Kuſche 2 
Kuſen 633 
Laderdan (Gadus) 
Labrus 8:6 


8 

Pachs (Salmo) * 
— (Coccus) 
agria 
Lama (Tamelus) 0⸗ 
Lamantin(Manatus) 
Lamprete (Petromyz.) 
J.aınpyris 800 
Langaha 806 
Lanıus 
Larus 910 
Laternträger(Fulgora) 
Laus (Pediculus) 
Laudfliege (Hippo- 

bosca) 
Razarusflappe (Spon- _ 

dylus) Ä 


( Thler⸗Regiſter.) 


1009 
J.encophra 607 Malachius e02 Milben 31 
Libellula 754 Mammifera (@äug: Millepora 614 
Liaula 699 _thiere) Milvus (Falco) 
Pılicntäier (Lema, Mammuth (Elephas) Miella 650 

Chrysomela) Manafın (Pipra) Molch Salam andra) 
LilienſteincEncrinus) Manäten 628 Molche at 
Limacina (687) Manatus 090 Mofllen 300 
Limax 669 Mandril(Cynoceph.) Molufifher Krebs 
Liinnara 608 Vanis | 9035 (Limulus) 
Limmum 651 Mantellrähe (Corac.) Monas 
Limulus 724 Mantis 74) Mond (Sylvia Atric.) 
Linſenſtein 689 Marane (Salmo) Monedula Corvus) 
lL.ingula 057 Marsyas 669 Monitor 280 
Pippfiib (Labrus) Martes (Multela) Monoculus 718 
J.ipurus - 039 Mauerfpedt (Certhia) Monodon (Oryx) 949 
Lithophyten (Corallen) Maulthier (Equus) Monoituma 705 
Lituites 68) Mauſwurf (Talpa) Mordella 798 
Loculta 748 Maulmurfegrile Morie X 
Löffelreihtr GPlatalea) (Gryliotalpa) Mormyrus 248 
Lolizo (Sepıa) Meus (Nlus) Morplio og: 
Loncheres 032 Maufe 030 Morte (Trichechus) 
Lophius 852 Mayſiſch (Olupea Molfchus(Cervus)gs6 
Lophyrus 878 Alosa) Mosquite (Culex) 
T.oricaria 855 Maptäfer (Melol.) Motacilla 002 
Lori (Papagey) Maywurm (Meloe) Motte C’Tinea) 
l,ori (Lemur) Tedusa Quallen) Wiouflou (Capra) 
l.oripes 638 Medufenhaupt Möve (Larus) 
Lotte 946 (Euryale) Mucken 755 
Löwe (Felis) Meerbarbe (Mullus) Mingil 845 
Loxia 895 Meergrundel(Gobius) Mullus 242 
Lucanus(Scarab.) Meerjunfer (l.abrus) Muraena 820 
Lucernaria 653 WMertfage(Cercopith.) IMurex O51 
Lutt# (Felis) Meerneffel (Actinia) Murmelthier CArcto- 
Lucius (Esox) Meerfchwein (M)elph.) mys) 
Lumpbricns „12 Meerihweinhben(Cav, Mus 050 
Lumpfifb(Cyclopter.) Meerzabn (Dental.) Musca 758 
Lunger 739 Megachile 9 Mufdkeln 039 
Lunzer 2 Mezatherium 0997 Muscicapa 005 
Lupus (Canis) Meblwurm(Tenebr.) Muſimon (Ovis) 
Lurde 858 Meile (Parus) Mlultela 065 
Lulfeinia (Sylvia) Meleagris 021 Mya 643 
Lutra (Vluiiela) 965 Meles, 9653 Myoxus (Glis) 
Lymexylon 83 Melicerta 609 Myrmecophaga 045 
Lynceus 718 Melina 655 Mpyrmeleon 7518 
Lynx (Felis), Mieliiaea 618 Mprtilus 651 
Macato (Cercopi- " Meloe 98 Myxine 855 

thecus) Melolontha gı2 Mächtfalter (Pha- 
Mactra 66 Memeln 729 laena) 
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Madenwurm(Ascaris) Mergus 913 . mulgus) 

adrepora 615 Mephitis (Viverra) Nais 711 
Maeandra 616 Merops 888 Naja 808 
Maenura Merula (Turdus) Rape 045 
Magot (Simia) Mefterfifh (Gentrile) Napfer 66: 


Mat: Run 
Malrele (Scomber) 
Malapterurus 83; 
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Mießmuſchel (Mylil.) 
Mile 002 


Napfſchnecke (Patella) 
Narwal (Oryx) 
Rasdborn(Ahinocer.) 
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Kater 
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Sereis 713 Otis 023 Pfeifer 778 
Verita 6:0 Dtter (Vipera) Pferd (Equus) 
Rerver 882 Ditern 8066 Pierdlaus (Hippo- 
Refielwurm (Filaria Ouiltiti (Cebus) bosca) 

ıned,) Ovis 054 Pferdfliege( Tabanus 
Reunauge (Petro- Oxyuris 700 —————— 
myzon) Paca (Cavia) Phaeton gj1 
Reunsodter (Lanius) Pagurus 727 Phalaena 720 
senroptera (Bolde) Palamedea 922 PhalangiltalPelaiır,) 
Rierer 625 Palifadenwurm Phalangium 735 
Rıaua Pulex pen.) (Stronaylus) Phalerıa 200 
kılpferd Alippotam. ) VPaimwurm (Curcul.) Phascolomys 038 
\irmus 732 Paniscus 775 Plhasianella 677 
Nisas (Falco) Paludina 074 Plhasıanus or 
noctna 781 Panorpa 751 Phasma 3) 
Nodularia 612 Pantheer (Fels) Phoca —T 
otonecta 736 Vanjerthier (Dasyp.) Phoenicopterus 615 
vullipora Gra Papagey (Poittacus) Pholas 643 
Numenius 917 YBanier: Nautilus Phorcynia 632 
Numida Q9&a  (Argonauta) Phryganca "2 
Yurmmulıtes 689 Papiliv 87 Phyllidia 055 
er 730 Papio (Gynocephal.) Phylline "03 
)bisium 738 Paradisea 897 Phyllirrhoe 085 
Jchfe (Bos) Paramaecium 605 Phyllinm 749 
Jceanıa 632 Barder (Felis) Phyllurus 875 
Jeyrrhoe 631 Parnassıus 89 Physa 008 
Jedemera 799 Parus 805 Physeter (Cetus) 949 
Jelirus 760 Patella 062 Physsophora 637 
Jdrwurm (Forficula) an (Cynoceph.) Pica (Corvus) 
Ilme CE 800 P Mr (Sus) 022 Sie (Ar 10° 
Ina er uus * us ier (Arenicola 
aa ı Pecten 655 Biere 714 
ndatra 950 Pedetes 954 Pieris 90 
Iniscus 722 Pediculus 752 Pinguin (Apten.- 
Inocrotalus (Pelec.) Pegasus e48 dytes) 
Jolithes 688 Peiecanus 912 Pinna 652 
)patrum 200 Pelopaenus 766 Pinnoiheres(Cancer) 
)phidium 822 — (Crax) Pipa 805 
)phisaurus 873 Pennatula 625 Pıpra 8)5 
)phiura 7 Pentacrinus 619 Yırof (Oriolus) 
Jpoffum (Didelph.) Pentaftoma 02 Placomus 623 
rang. Utang(Sıimia) Perameles(Thyl.)ga2 Placuna 054 
Jrasius 058 Perca 854. 8535 Planaria 710 
Irbicula 657 Perdix (Tetrao) Planorbis 607 
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Örnithocephalus 876 


Ornithorhynchus943 
Orthragoriscus 851 
Ortolan (Emberiza) 

Örycteropus 940 
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ı Verlhuhn Meleagris) 

Petaurus 940 

Perlmufbeln (My- 
tilus, Unio) 
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(Trochus) 

Petricola 647 

Petroımyzen 855 


Pfahlwurm (Teredo) 
Mau (Pav 0) 
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Platurus 
Platyllacus 852 
Pleurobranchus 665 
Pleurouectes 829 
Plotus 012 
Pneumodermon 087 
Podura 729. 
Pollicipes 6509 
Polycephalus 095 
Polychrus ‚ 877 
Polſopen (Hydra, 
Septa) 
Polypterus 839 
Polypus (Sepia) 
Polyitoma 08 


Pongo (Simia) 
Porcellanſchnecke 


(Cypraea) 

Porpıta 
Poſche — 

Poſen Ogı 
Votifiſch (Cetus) 
Priapulus 636 
Pricke (Petromyzon) 
Prionus 797 
Procellaria gıı 
Procris 785 
Procyon 063 
Propus 871 
Proleus 604. 2060 
Pseudoboa 
Psilodactylus 940 
Psilopus 048 
Psittacus 802 
Psocus -—- 25 740 
Psophia 022 
Psylla 743 
Pterodactylus 876 
Pterophorus 1777 
Pteropus y6r 
Pterolrachea 005 
Plinns 802 
Pulex 755 
Punctcorall (Mille- 

pora) 
PButer (Gallopavo) 
Pyenoganum 730 
Pyrochroa 798 
Pythia 072 
Pytho 870 
Qualle (Medusa) 
Quallen 625 
Qualſter (Cimex) 

uappen 823 
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800 Rabe (Corvus) 


Raben 807 
Racke (Coracias) 
Radun (Procyon) 
Kadertpier(hiotifer) 
a 857 
Ra | 919 
Ramphaltos 891 
Rana 803 
Raphidia 751 
Ratte (Mus) 
Kap (Glis) 
Raubrliege (Asilus) 
Kaubtbiere (Hunde) 


Raubvoͤgel (Halten) 
Kebenftiber (Curc, 
Bacch. ) 
Recurviroltra 915 

Rednvius 

Negalecus 822 

Jtegenpfeifer (Chra- 
radrius) 

Regenwurm (Lum- 
bricus) 

Reh (Cervus) 

Reiher (Ardea) 


Reihber 015 
Reiter (ſchwarzer 

Kornwurm) 
Kenn (Cervus) 
Relcpora 614 
Rhinolophus 061 
Rhinoceros 052 
Rhizophysa 027 
Rlizoltuma 
Rhynchoprion 7353 
Rhuynchops 910 
Ricinus 732 
finder 053 
——— (Bom- 

x 


Roübe (Phoca) 
Rochen (Naja) 
Rohrdommel (Ardea) 


Kofie 050 
Rotiler 008 
Rudel ? 


Rundwurm (Ascaris) 
Runfen 800 
Rupicola 890 
Kuppel 713 
RuüffelfäfercCurculio) 
Saͤbelſchnaͤbler (Be- 


curviroftra) 


Saͤgeſiſch (Sgnalus) 
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Sagoine (Cebus) 


Salamandra shi. en 
©alangane (Hirund.) 
Salmo 840 
Salpa - og 
Salvaguardia (Mo- 
nılor) * 
Samenthierchen 
(Cercaria) 
Samer 602 
E antaal(Ammodyt,) 
Sandfloh (Pulex 
penetr,) 
Sandköcher (Am- 
phitrite) 
Sandroͤhte (Tere- 
beila) 
Sandweipe (Sphex) 
Sapajou hs) 
Canguinden (Cebus) 
Sardellen (Clupea) 
©attel,voln.(Placun.) 
Säugthiere (Bolte)« 


Saxicola — 
Scarabaeus 81: 
Scarus 8:0 


Schabe (Tinea) 
Schackal (Canis) 
Schaf (Ovis) 
Schaflaus CHippo- 
bosca) 
Scharbe (Pelecanus) 
Scharlachwurm 
(Coceus) 
Schaͤrrmaus (Talpa) 
Schaumwurm (Cer- 
copis) 
Scheider 639 
Schellfiſch (Gadus) 
Schiffsboot(Nanutilus) 
Schifswurm (Tered.) 
Schildtrötec Teſtudo) 
Sdildlaus (Goccus) 
Schimpanſe (Simia) 


Schinkenmuſchel 
an. 
Soıppen 649 
Schleiden 872 
Schleihe (Cyprinus) 
Schluchen 667 
Schlupfweſpe cCyn.) 
Schmähten 822 


Schmidt (Elater) 
Schnabelthier (Or- 
nıthorhynchus) 
Schnacke (Culex) 
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Schneidervogel (Mo- 


tacilla) 

Schneilen 004 
Schnepfe (Scolopax) 
Schnerz (Rallus) 
Schnifke 847 
Scholle (Pleuroneet.) 
Schollen 82) 
Schricken 747 
Schroter 660 
Schruppe 708 
Schucke 718 


Schuppenth. (Manis) 
Schwalbe (Hirundo) 


Ehwamm(Spongia) 

ESdhmwanıme 03 

Schwammſtein 
(Spongiles) 

Edwan (Auas) 

EdhmwarmerlSphinx) 

E hmwebjliege Bom- 
bylius) 


Schwertſiſch (Xiphias) 
Schwimmklaͤfer (Dy- 


liscus) 


Sciaena 833 
Seincus 874 
Scirus 733 
Sciurus 034 
Scolopax 919 
Scolopendra 731 
Scomber 832 
Scorpaena 828 
Scorpio _ 738 
Ecorpionfliege (Pa- 
norpa) 

Scruparia 620 
Scyllaea 064 


Secretaͤr (Gypoger.) 
Greammone (Actın.) 
Seefeder (Pennatula) 
Geehafe (Cyclopter.) 
Seehund (Phoca) 
@eeigel (Echinus) 
Seekuh (Trichechns) 
Seerinde (Flultra) 
Geeitern (Alterias) 
Geidenbafe (Lepus) 
GeidenmuidelcPiun.) 


Seidenſchwarz (Am- 
pelis) 

Gtidenmurm (Bomb.) 
Semblis 752 
Sepia 090 
Seps 872. 874, 
Serranus 835 
Sertularia 621 
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Spongites 


Speingmaus daͤſſ. 
Soprotſe (Clupea) 
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Sesia 786 Steinbock (Capra) 
Siebenſchlaͤfer (Glis) Stellio _ 875. 879 
— 685 SteinthierecJovpbyt.). 
Siligqnaria 716 Sterlet CAcipenser) 
Silpha 808 Sterna 0910 
Silurus 808 Sternſeher CUrano- 
Simia 072 ſcopus) 
Sinner 925 EtihlingGalterof,) 
Sipunculus 635 ©tiealiß (Fringilla) 
Sıren 800 Stintthier CViverra) 
Sirex 776 Stinf (Salıno) 
Sirpen 871 Stockſiſch Gacus) 
Sitta 888 Stomoxys (Conops) 
Solen 044 Stoͤr (Acipenser) 
Sorex 000 Store 852: 
Spalax "962 ©tord (Ardea) 
Spannenmeſſer Stratiomys 762 
cbhalaena) Strauß (truthio) 
Sparus 836 Strix " 005 
Cvaß (Fringilladın.) Stromateus 820) 
Specht (Picus) Strombus 684 
Spechte 889 Strongylus 707 
Specktafer Dermelt) Strulen 0,0 
Sperber (Falco) Struthio 945 
Sxerling (Fringilla) SturmvogelcProcell.) 
Sphaeroma 722 Sturnus 2009 
Sphagebranchus 820 Sus 050 
Sphex 705 Sylvia 901 
Sphinx 785 Syngnathus 847 
Sphyraena 859 Syrphus 761 
©Spıerer 858 Tabanus 703 
Spinne (Araneca) Tachyglossus 944 
Spinnen 735 Taenia 097 
EpinnenflirgecHip- Zajafiu (Sus) 
pobosca) Talitrus 725 
Cpinner (Bombyx) Talpa 
Spirographis 716 Xamandua (Myr- 
Spirulaca Ög mecophaga) 
wpıgmauß (Sorex) Tamanoir, idem 
Spondylus 055 Taugara £05 
Spongia 6253 Tanlalus 918 


615 Tanzfliege (Empis 
©pringhafe (Dipus)” T ; Pi) 


ap'r (Sus) 951 
Tarantel (Aranea) 
Tatu Dasvpus) 


Spulle 5 Taube (Columba) 
©pulwurm(Ascarıs) Tauben 805 
Squalus 857 Taucher (Coiymbus) 
Squilla . 725 Taudente (Mergus) 
©taar (Sturnus) Telephorus 801 
Staare 8099 Tellina 645 
Stachelſiſch (Diodon) Tenebrio 800 
Stabelfhmein cHi- Tenrec (Centetes) 
—— Tenthredo 775 
Staphylinus 804 Terebella 714 
Stechfliege (Stomox.) Terebratula . 657 
Teredo 042 


Steckmuſchel CPinna) 


Tigris (Felis) 
Tiphia 767 
Tınea 227 
en 0) 
Tipula 757 
Tobiaekfd (Ammo- 
dytes) 

Todtengräber (Silpha) 
Tortrix, 77). 873 
Todtentafer (Sılpha) 
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Termes j 750 TropifvogelcPliaeton) 
Teftacella 6070 Trox 815 
Teitudo 884 Trulen 054 
Tetrao 920 Trurhabn(Gallopav.) 
Tetrarhynehus 699 Trutteln 832 
Tetrodon 850 Trypoxylon 766 
Teufefsnadel<Libell.,) Tubicinella 059 
Yhalassema en Tubipora 010 
Thetis 5 Tubiporen 614 
Thrips 745 Tubularia 610. (21 
Thpunfifh (Scomber) Tubularıen G6eı 
Thylax 942 Tucan (Ramphaltos) 
Thynnus (Scomber) Tudes 653 


Tuͤmmler D elphinus) 


Tunger 045 
Tupha 623 
Turbo 676 
Turdus 901 
Typhlops 872 


Uferaas (Ephemera) 


Uhu (Strix) 
Uıinbellaria 618 
Unau (Choloepus) 


Wale 
Malmen F 
Walroß (Trichechus) 


Wanze CEimex) 
Wanzen 2 
Waſſerfloh (Cvelovs) 
Waſſerhubn (Fulica’ 
afferiungfercLibei!, 
Waſſertalb (Gordius) 
Waſſerſchlängelchen 
(Vıibrio) 
ee 
Weberknecht (Phalans. 
MWeidenraupe(Cossus) 
Meißling (Populus) 
Wels (Sılurus) 
WBelfe 837 
MWendehals (Iynx) 
MendeltreppecClathr. 


eppe 717 
Merre (Gryllotalpa) 
Weſpe (Vespa) 
Metterfifh (Cobitis) 







Todtenubr(Anobium) Unio 650 Widler (Tortrix) 
Tolypeutes 944 Upupa 833 Wiedekopf (Upupa) 
Trachelius 607 Uranosopus 825 Wiefel CMultela) 
Trachinus 820 Urlen 876 Mıere 619 
Trampeltb.(Camelus) Uroplatus 365 Wimmel 602 
Trappe (Olis) Ursus 064 Molf (Tanis) 
Trappen 025 Uegen 375 Wombat (Phalco- 
Trichechus 902.950 Vazınaria 609 _lomys) 
Trichiurus 825 Valvata 675 Würger (Lanius) 
Trichins 512 BampyrcRhinoloph.) Würmer 695 
Trichocephalus 706 Vanessa 70 Wurmidwe (Leptis) 
Trichoda 607 Velel:a 62) MurmfanedecClathr. 
Tricla 650 Venus 646 Xiphias 854 
Triculpidaria 099 Venusſchacht Aryt.) Zander (Perca) 
Tridachna 656 Veretillum 625 „Jaunfönig (Sylvia) 
Trigla 228 Vespa 757 Zebra Equus) 
Trizonocephalms 368 Vespertilio 051 „edle (Ixodes) 
Trimercsurus 866 Vibex 652 Jeden ig 
Tringa 09:6 Vibrio 605 Zeifig (Fringilla) 
Trionyx 883 Bielfraß (Gulo) Zeus jı 
Triops 25 Vigogne (Camelus) Zibeth (Viverra) 
Trisis 649 Vıpera = „Ziege (Ovis) 
Triftoma(Phyllinc), Vıverra 056 Ziemer (Turdus) 
Triton 801 Vogel 334 a ka 
Tritonia 605 Voluta 630 Zoantha 655 
Tritonshorn (Mu- Volvox 604 — (Muſtela) 

rex Trit.) Volvulus 670 Zoophyten Giere) 
Trochilus 887 Vorticella 609 Audercoraf Miilep.) 
Trochiten Encrinus/ Vulsella 653 Juckergaſt (Lepisma) 
Troehus 677 Vultur 908 = wiebelfhalecAnom.) 
Trogou 890 Wachtel (Teetrao) ygaena 335 
Trogosita 794 Wadtellönig (Rallus Z.ygaena ($qualus) 
Trombidium 754 Walfifh (Balaena) ° Zygnis "874 
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Platalea - 919 
Platurus 200 
Platyliacus 852 
Pleurobranchus 665 
Pleuronectes 82%) 
Plotus 012 
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QDueife 703 
Rabe (Corvus) 
Raben 897 
Racke (Coracias) 


Radun (Procyon) 
Raderthierltiotifer) 


Pneumodermon 087 Raja 857 
Podura 729 Nallus: | 910 
Pollicipes 659 Ramphaftos 891 
Poiycephalus 6095 Rana 803 
Polychrus 877 Raphidia 751 
Molopen (Hydra, Ratte (Mus) 

Sepia) Rap (Glis) _ 
Polypterus 839 Raubrliege (Asilus) 
Polypus (Sepia) Raubthiere (Hunde) 
Polyſtoma 701 Raubvoͤgel (Halten) 


Pongo (Simia) 


Porcellanſchnecke 
(Cypraca) 
Porpıta 
Pole 941 
Poſen 641 
Potifiſch (Cetus) 
Priapulus 5 
ride (Patramyzons 
Prionus 797 
Procellaria gıı 
Procris 785 
Procyon 063 
Propuss _ 871 
"Proleus 604. 860 
Pseudoboa 
Psilodactylus 946 
Psilopus 048 
Psittacus 802 
Psocus — — 73: 740 
Psophia 022 
Psylla 745 
Pterodactylus 870 
Pterophorus 777 
Pteropus y61 
Pterotrachea 605 
Plinus 802 
Pulex 75 
Bunctcorall (Mille- 


ora) 


Yuter (Gallopavo) 


Pyenogonum 750 
Pyrochroa 798 
Pythia 672 
Pytho 870 


Qualle (Medusa) 
Quallen 625 
Qualſter (Cimex) 
uappen 823 
Quefe (Coenurus) 
uefen 


Rebenſticher (Curc, 


Bacch, ) 
Recurviroſtra 
Rednvius 
Regalecus _ 822 
Jlegenpfeifer (Chra- 

radrius) 
Regenwurn (Lum- 

bricus) 
Reh (Cervus) 
Reiher (Ardea) 
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fteıber 915 
Reiter (ſchwarzer 
Kornwurm) 
Nenn (Cervus) 
Relcpora 614 
Rhinolophus 0901 
Rhinoceros 052 
Rhizophysa 027 
Rhizoltoma 
Rhynchoprion 733 
Rhynchops 910 
Ricinus 732 
Rinder 053 


Ringelraupe (Bom- 
byx) 


yx 
Robbe (Phoca) 


5 Rochen (Kaja) 


Rohrdommel (Ardea) 


Koffe 050 
Rotifer 008 
Rudel 60? 


Rundmwurm (Ascarıs)) 
Runfen 800 
Rupicola 890 
Kuppel 713 
Ruͤßellaͤfer(Curculio) 
Saͤbelſchnaͤbler (Re- 
curviroltra) 


Saͤgeſiſch (Squalus) 
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Salmo er 
Salpa 64 
Salvaguardia (Mo- 
nılor) 
®amentbierden 
(Cercaria) 
Samer 602 
E antaal(Ammodyt,) 
Eandflob (Pulex 
enelr, 
Candlöter CAm- 
phitrite) 
Candrößre (Tere- 
beila) 
Sandweſpe (Sphex) 
Sapajou (Cebus) 
Canguinden (Gebus) 
Sardellen (Clupea) 
©attel,voln.(Placun.) 
Säugthiere (Bolte): 


Saxıcola 9 
Scarabaeus 811 
Scarus 850 


Schabe (Tinea) 
Schackal (Canis) 
Schaf (Ovis) 
Schaflaus äppo- 
bosca) 
Scharbe (Pelecanus) 
Scharlachwurm 
(Coccus) 
Schaͤrrmaus (Talpa) 
Edaummurm (Cer- 
copıs) 
Scheider 639 
Schellfiſch (Gadus) 
Schiffsboot (Nantilus) 
Schiffs wurm (Tered.) 
Schildkrötec Teſtudo) 
Sdildlaus (Goccus) 
Schimpanſe (Simia) 
Schinkenmuſchel 
— 
Schippen 
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Schluchen 667 
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Schmähten 92 
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Schnabelthier (Or- 
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Schnacke (Culex) 
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Schnepfe c(Scolopax) Siliquaria 716 Sterlet (Acipenser) 
Schnerz (Rallus) Silpha 898 Sterna 910 
Schniffe 847 Silurus 808 Sternſeher CUrano- 
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© chollen 829 Sinner 925 Stichſing( OGalteroſt.) 
Schricken 747 Sipunculus 635 Stieglitz (Fringilla) 
Schroter 660 Sıren 800 Stintthier CViverra) 
© druppe 798 S:rex 776 ©tinf (Salmo) 
Sſchucke 18 Sirpen 871 Stockſiſch Gadus) 
Schuppenth. (Manis) Sitta 888 Stomoxys (Oonops) 
Schwalbe (Hirundo) Solen 044 Stoͤr (Acipenser) 
SchwammıSpongia) Sorex , o00 Störe 852 
® dmwmanıme 623 Spalax 952 Storch (Ardea) 
Schwammſtein Spannenmeſſer Stratiomys 702 
(Spongiles) (Phalaena) Etrauß (Struthio) 
Scdman (Auas) Sparus 836 Stirix 005 
EcdmarmerlSphinx) Cvagß(Fringilladın.) Stromateus 820 
E hmwedjliege (Bom- Speqht (Picus) Strombus 684 
Lylius) Spechte 889 Strongylus 707 
Edmwertfiid (Xiphias) Speckkafer Dermelt.) Strulen 0,0 
Schwimmkaͤfer Dy- Sperber (Falco) Struthio 045 
liscus) Sperling (Fringilla) &turmvogel(Proceil.) 
Sciaena 8533 Sphaeroma 722 Sturnus 209 
Seincus 874 Sphagebranchus 820 Sus 050 
Scirus 735 Sphex 705 Sylvia g01 
Sciurus 434 Sphinx 785 Syngnathus 847 
Scolopax yı$. Sphyraena 839 Syrphus 701 
Scolopendra 73? Epıerer 858 Tabanus 703 
Scormber 852 Spinne (Aranca) Tachyglossus 944 
Scorpaena 828 Spinnen 735 Taenia (77 
Scorpio _ 738 EpinnenflirgecHip- Zajaflu (Sus) 
Ecorpionfliege (Pa- pobosca) Talitros 725 
norpa) Epinner (Bombyx) Talpa 960 
Scruparia 620 Spirographis 716 Iamandua (Myr- 
Scyllaea 664 Spirulaca Ög mecophaga) 
Cecretar (Gypoger.) © pıgmauß (Sorex) Tamanoir, idem 
Greammone (Actin,) Spondylus 055 Tangara £05 
Seefeder (Pennatula) Spongia 623 Tanialus 918 
Seehaſe (Cyclopter.) Spongites 615 Tanzfliege (Empis) 


Geebund (Phoca) 
Seeigel (Echinus) 
Seekuh (Trichechus) 
Seerinde (Flultra) 
Geeitern (Alterias) 
Geidenbafe (Lepus) 
EeidenmufdelcPinn.) 
Seidenſchwarz CAm- 
pelıs) 
Seidenwurm (Bomb.) 


Semblis 752 
Sepia 690 
Seps 872. 874 
Serranus 835 
Sertularia 621 


(Thler  Regifter.) 


Springhaſe (Dipus) 
Speingmaus Dafl, 
Cprotte (Clupea) 
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Tapir (Sus) 951 
Tarantel (Aranea) 
Tatu MDasvpus) 


®pulle 5 Taube (Columba) ° 
Spulwurm (Asdari) Tauben 8905 
Squalus 857 Tauder (Colymbus) 
Squilla . 725 Taudente (Mergus) 
©taar (Sturnus) Telephorus 801 
Staare 699 Tellına 045 
Stachelſiſch Miodonß Tenebrio 
Stachelſchwein li- Tenrec (Centeles) 
—— Tenthredo 775 
Staphylinus 804, Terebella 714 
Stechfliege (Stomox,) Terebratula . 6657 
Siremufel (Pınna) Teredo 042 


Ti igris (Felıs) 


T iphia 767 

Tınea 777 

Tintinnus 009) 

Tipula 757 

Tobias ſiſch (Ammo- 
dytes), 


Todtengraͤber (Süpha) 
Tortrix +7). 873 
Todtentafer (Sılpha) 


Todtenubr(Anobium) 
Tolype utes 044 
Trachelius 007 


Trachinus 220 
Tramyelib.(Camelus) 
Trappe (Otis) 


Trappen 023 
Trichechus 962. 950 
Trichinrus 825 
Trichins 812 
Trichocephalus 706 
Trichoda 007 
Tricla 650 
Tricufpidaria 09% 
Tridachna 650 
Trigla 828 


Trizonocephalns 868 


Trimercsurus 8006 
Tringa 010 
Trionyx 883 
Triops 723 


Trisis 649 
Triftoma (Phyllinc) 
Triton 801 
Tritonia 605 
Tritonsborn (Mu- 


rex T'rit.) 
Trochilus 837 
Trochiten (Encrinus) 
Troehus 077 
—— 890 

rogosıta )4 
Trombidium er 


Thier » Regiſter.) 
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Termes 750 ANODIegEKE naston) 
1J eftacella 670 1 Tox 815 
Teſtudo 884 Trulen 054 
Tetrao 920 ZrusbahncGallopav. ) 
Tetrarhynecehus 099 TZrutteln 832 
Tetrodon 0 Trypoxylon 700 
— —— Tubicinella 059 
Thalassema 712 Tubipora 010 
Thetıs 665 Tubiporen 614 
T hrips 745 Tubularia 610. 621 
Thunfſiſch she Tubularıen 621 
Thylax 2 Qucan (Ramphaltos) 

Thynnus ER Tudes 655 


Tuͤmmler Delphinus) 


Tunger 045 
Tupha 623 
Turbo 676 
Turdus g01 
Typhlops 872 


Uferaas (Ephemera) 
Uhu (Strix) 
Uinbellaria 618 
linau (Choloepus) 
Unio 650 


Upupa 838 
Uranosopus 826 
Urlen 876 
a A ia 8653 
Ursus 064 
Uegen 875 
Vagınaria 609 
Valvata 675 
BamppriRhinoloplı.) 
Vanessa 70 

Velel:a 


Venus 


646 
Venusſchacht Aryt.) 


Wale 
Walmen 8 
Walroß (Trichechus) 
Wanze un 
MW anz 0 
Warferfloh (Cr cloys) 
Wailerhubn (Fulicas 
MP aijeriungfercLibe!. 
MWallırfalb (Gordins) 
Waſſerſchlängelchen 
(Vıibrio) 
a ei 
Me trtnecht Phalan⸗ 
MeidenraupecCossus) 
Meißling (Populus) 
Mels (Silurus) 
Melfe 857 
Mendehals cJynx) 
MendeltreppecClathr, 
eppe 717 
MerreGryllotalpa, 
Weſpe (Vespa) 
Merterfifch (Cobitis) 
Widler CTortrix) 
Wiedehopf pupa) 
Wieſel (Multela) 
Wiere 
Wimmel 
Wolf (Canis) 
Wombat (Phaſco- 


619 
602 


lomvys) 
Muürger (Lanius) 
Wuͤ urmer 695 
Wurmloͤwe (Leptis) 
MWurmfhnedeC Chair 
Xiphias 


Zander (Perca) 


Verctillum 625 Jauntoͤnig (Sylvia) 
Vespa 767 bra Equus) 
Vespertilio gör edle (Ixodes) 
Vıbex 682 B eden 19 
Vibrio 605 zeig (Fringilla) 
Bielfraß (Gulo) eus g51 
Vigogne (Gamelus) iberb (Viverra) 
Vıpera 857 Ziege (Ovis) 
Viyerra 0656 Ziemer (Turdus) 
Voͤgel 354 Fe 
Voluta 630 Zoantha 655 
Volvox 604 rer (Muftela) 
Volvulus 670 Zoopbuten GWiere) 
Vorticella 609 Zuckercorall <Millep.) 
Vulsella 653 Audergaft (Lepisma) 
Vultur 908 JwiebelfhalecAnom.) 
Wachtel (Tetrao) Zygaena 855 
Wadtelfönig (Rallus, Zygaena ($qualus) 
Walfiſch GBalaena) Zygnis 874 


— — 
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